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Die   Taufgebete  Hippolyts   und  andere 
Taufgebete  der  alten  Kirche« 

Mitgeteilt  nach  O.  Homers  Übersetzung  der  äthiopischen 
Eirchenordnung 

von 

Lic.  Ed.  Freiherrn  von  der  Goltz, 

Privatdozenten  zu  Berlin. 


1.    Zur  Einleitung. 

Über  den  TaufvoUzug  in  der  alten  Kirche  sind  wir,  was 
den  äolseren  Hergang  angeht^  in  der  Hauptsache  zuverlässig 
orientiert  Aus  Tertullians  Schrift  ^^De  baptismo^'  sowie  aus 
einzelnen  Aufserungen  anderer  altchristlicher  Schriftsteller, 
dann  aus  Cyrills  mystagogischen  Katechesen  läfst  sich  ein 
ziemlich  gesichertes  Bild  wenigstens  von  der  Reihenfolge  der 
Hauptbestandteile  gewinnen ,  und  Höflings  bekanntes  Buch 
0,Das  Sakrament  der  Taufe  ^  1846  —  1848)  darf  hierftLr 
immer  noch  als  zuverlässige  Quelle  herangezogen  werden. 
Was  uns  dagegen  fehlt^  ist  eine  fixierte  Tauf  liturgie,  Taufgebete 
imd  Taufformeln.  Nur  fragmentarisch  war  uns  derartiges 
erhalten,  und  auch  dieses  Material  ging  nicht  über  das  4.  Jahr- 
hundert zurück.  Sowohl  das  Gebetbuch  des  Bischofs  Sera- 
pion  von  Thmuis  als  die  liturgischen  Bestandteile  der  apo- 
stolischen Konstitutionen  bieten  Stücke  aus  der  Tauf  liturgie, 
aber  diese  können  nicht  ohne  weiteres  als  Quellen  für  eine 
ältere  Zeit  benutzt  werden.  Höher  hinauf  führten  uns  allein 
die  Canones  Hippoljrti  (C.  H.),  aber  auch   diese  nur  unter 

Mtoekr.  1  K.-0.  XXVn,  1.  1 
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2  TON  DEB  GOLTZ, 

der  VoraaBsetzoiigy  dafs  H.  Achelisy  der  sie  1891  herausgab  \ 
recht  hatte,  sie  mit  der  Eirchenordnung  des  römischen  Pres- 
byters Hippoljt  zu  identifizieren.  Das  ist  aber  bis  heute 
yon  F.  X.  Funk  energisch  bestritten,  und  Achelis  selbst  hat 
gerade  fUr  die  liturgischen  Stücke  der  Taufordnung  den  hip- 
poljtischen  Ursprung  nicht  behauptet*.  Ist  also  die  Tauf- 
ordnung in  den  sogenannten  Canones  Hippolyti  überhaupt 
hippoljtisch,  so  ist  uns  von  dem  ursprünglichen  Text  jeden- 
&Us  nur  das  allgemeine  Schema  erhalten  geblieben.  Was 
uns  das  achte  Buch  der  apostolischen  Konstitutionen  und 
das  Testamentum  D.  N.  J.  Chr.,  das  der  Erzbischof  Rahmani 
veröffentliehte,  über  dieses  Grundschema  hinaus  bieten»  ist 
jedenfalls  nicht  älteren  Ursprungs.  In  seiner  letzten  ab- 
schliefsenden  Schrift  ist  es  F.  X.  Funk  *  in  der  Tat  gelungen, 
das  negative  Resultat  zu  sichern,  dals  die  Canones  Hippo- 
Ijrti  nicht  in  dem  Umfiemg  und  der  Gestalt,  wie  Achelis  sie 
herausgegeben  hat,  die  älteste  Quelle  für  die  orientalischen 
Rechtsbücher  sein  können ;  es  ist  ihm  aber  meines  Erachtens 
nicht  gelungen,  das  achte  Buch  der  apostolischen  Konstitutionen 
alsdieGrundlagefbrdie  ägyptische  Kirchenordnung  und  die 
Canones  Hippolyti  nachzuweisen.  Sehr  viele  Beobachtungen 
yon  H.  Achelis  bleiben  im  Recht,  der  Nunc  Hippoljts  ist 
nichts  ZuflUliges,  und  die  auffUlige  Übereinstimmung  vieler 
der  Bestimmungen  der  Canones  Hippoljti  mit  Tertullian  ist 
unleugbar  ^.  Das  literarische  Problem  scheint  daher  weder 
von  H.  Achelis  (1891),  noch  von  F.  X.  Funk  (bis  1901) 
richtig  gelöst  zu  sein,  und  es  bleibt  daher  die  Aufgabe,  den 
gesamten  Quellenbestand  des  orientalischen  Rechtsbuches  von 

1)  H.  Achelis,  Die  ältesten  Quellen  des  orientalischen  Eirchen- 
rechts  I :  Die  Canones  HippolytL  Texte  u.  Unters,  z.  altchr.  lateratur- 
gesch.  VI,  4.    1891. 

2)  a.  a.  0.  S.  215ff. 

8)  F.  X.  Funk,  Das  Testament  unseres  Herrn  and  die  yerwandten 
Schriften,  1901  (Forschungen  zur  christL  Literatur-  u.  Dogmengeschichte 
II,  1.  2),  wo  auch  Funks  frühere  Abhandlungen  angegeben  sind.  Achelig' 
letzte  Äufserungen  zur  Sache  vgl.  RE'  I,  S.  734 ff.  und  Zdtschr.  für 
Kirchengeschichte  1895. 

4)  Ebenso  ftufsert  sich  Ad.  Harnack,  Gesch.  der  altchristlichen 
Literatur  II,  2,  S.  608ff. 
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neuem  zu  unterBuchen,   zumal  wir  auTser  dem    schon   ge- 
nannten  Testamentum  ^  auch  in  den  von  Edm.  Hauler  ^  her- 
auBgegebenen  lateinischen  Fragmenten    des  Palimpsest   von 
Verona  einen  sehr  wichtigen  und  alten  Textzeugen  erhalten 
haben.    Eine  Grundlage  Air  solche  zusammenfassende  lite- 
rarische Untei-suchung  ist  aber  erst  kürzlich  gegeben  durch 
die  Yon  dem  englischen  Theologen  O.  Homer  veranstaltete 
Ausgabe  der  orientalischen  Versionen '  des  ganzen  orientali- 
schen Sechtsbuches^  welches  zuerst  die  sogenannte  aposto- 
lische Eirchenordnung^  dann  die  ägyptische  Eirchenordnung» 
und  endlich  jene  kürzere  Form  des  achten  Buches  der  apo- 
stolischen Konstitutionen  enthält^  die  künlich  Johannes  Lei- 
poldt  nach   saidischen   Handschriften  herausgab.     Ich  darf 
hier  auf  meine  genauere  Anzeige  der  Homerschen  Ausgabe  in 
der  ^^Theologischen  Literaturzeitung  ^^  (1905,  Nr.  24)  yerweisen. 
Es  ist  uns  damit  das  vollständige  Textmaterial  zur  Prüfung 
der  Quellen  des  orientalischen  Kirchenrechts  erst  erschlossen 
worden,   und  es  wird  nun  vielleicht  möglich  sein,    ein   be- 
stimmteres Urteil  über  die  Quellenverhältnisse  zu  gewinnen. 
Das  ist  aber  eine  so  weit  ausschauende  Arbeit,  dafs  wir  noch 
mehrere  Jahre   werden   warten   müssen,   ehe  diese   Unter- 
suchungen durchgeführt  sind*    Schon  auf  den  ersten  Blick 
aber  bestätigt  sich  die  einst  schon  von  Bunsen  ausgesprochene 
und  von  H.  Achelis  betonte  Vermutung,    dafs   gerade   die 
äthiopische  Version  dieser  alten  Earchenordnungen  von 
besonderem  Wert   ist.     Mag   sie   auch   für   die  Textkritik 
vieler  Stücke  hinter  der  arabischen  und  saidischen  Version 
zurückstehen,    so  hat  sie   uns   doch  nicht  nur  viele  inter* 
essante  Sonderlesarten  aufbewahrt,  sondern  es  finden  sich  in 
den  von  Homer  veröffentlichten  Texten  sehr  wertvolle  ein- 
gesprengte Fragmente  gröfseren  und  kleineren  Umfangs,  die 


1)  Testamentum  D.N.  J.  Christi,  ed.  Ignatius  II.  Rahmani,  Maioz  1899. 

2)  Edm. Hauler,  Didascaliae  apostolorum  fragmenta  Teronensia  la- 
tine,  acceduut  cauonum  qui  dicuntur  apostolorum  et  Aegyptiorum  reli- 
quiae,  Lipsiae  MCM. 

8)  6.  Hörn  er,  The  Statutes  of  the  Apostles  or  Ganones  Eccle* 
siastici,  edited  with  translation  and  coUation  from  £thiopic  and  Arabie 
manuscripts;  also  a  translation  of  the  bohairic  versions.    London  1904. 
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von  weit  gröfserem  Interesse  sind  als  die  Stücke,  die  uns 
auch  von  den  anderen  Versionen  geboten  werden.  Über 
einige  dieser  Fragmente  (Beschreibung  einer  Sabbatagape, 
Stücke  aus  der  Didache  und  Didaskalia)  habe  ich  in  einem 
Sitzungsbericht  der  Berliner  Akademie  berichtet.  Hier  an  dieser 
Stelle  möchte  ich  das  um&ngreichste  und  fUr  die  Geschichte 
der  Liturgie  wichtigste  Fragment  nach  Homers  englischer 
Übersetzung  mitteilen ,  das  unter  der  Ziffer  40  der  äthiopi- 
schen Canones  eingeschobene  Taufbuch,  dessen  älteste  Be- 
standteile, wie  sich  herausstellen  wird,  auf  Hippolyt  selbst 
zurückgehen,  während  die  übrigen  Stücke  teils  dem  4.  Jahr- 
hundert, teils  einer  viel  jüngeren  Zeit  angehören  dürften.  Die 
von  G.  Homer  benutzten  äthiopischen  Handschriften  gehen 
freilich  nicht  über  das  15.  Jahrhundert  hinauf  und  sind  zum 
Teil  sehr  jungen  Datums  K  Das  will  aber  wenig  besagen, 
da  der  gesamte  dargebotene  Text  des  äthiopischen  Bechts- 
buches  zweifellos  sehr  alt  ist  und  auf  das  Ganze  gesehen 
sicherlich  dem  Altertum  angehört.  Erst  wenn  man  auf  das 
Detail  eingeht,  macht  sich  die  Verderbnis  und  die  Unord- 
nung gerade  der  älteren  Texte  unangenehm  bemerkbar.  Aber 
allein  das  Didachefragment  beweist,  dafs  trotz  des  späten 
Datums  der  Handschriften  ein  sehr  hohes  Alter  der  mitge- 
teilten Texte  im  Bereich  der  Möglichkeit  liegt.  Um  wenig- 
stens die  letzte  Ursache  der  Unsicherheit  der  Textmitteilung 
einigermafsen  auszugleichen,  die  darin  besteht,  dafs  ich  nur 
aus  Homers  englischem  Text  zu  übersetzen  vermag,  so 
habe  ich  einige  schwierige  Stellen  mit  Herrn  Dr.  B.  Violet- 
Berlin,  Professor  Dr.  Jakob  Barth-Berlin  und  besonders  mit 
Herrn  Dr.  Joh.  Flemming-Bonn  durchgesprochen,  und  letzterer 

1)G.  Horner  macht  folgende  äthiopische  Handschriften  nam- 
haft: a)  Brit.  Mus.  Or.  793  aus  der  Zeit  des  Königs  JSsu  II.  (1780  bis 
1755).  b)  Bnt.  Mus.  Or.  794  saec.  XY.  mit  besserem,  aber  unvollstän- 
digerem Text  als  a.  Die  Sonderlesarten  gibt  Horner  für  diesen  wie  ftlr 
die  anderen  Zeugen  im  textkritischen  Apparat  am  Schlufs  der  Ausgabe 
in  englischer  Sprache,  c)  Brit.  Mus.  Or.  796  aus  der  Zeit  des  Königs 
Jasu  IL  (1730—1756).  d)  Berlin  896  (ca.  1758).  e)  Berlin  896  saec. 
XY.,  meist  im  Text  »  b.  y)  Yatican,  LudolÜB  Manuskript,  saec  XY., 
meist  »  b.  Zwei  Handschriften  (Tflbingen,  Abbadie  65  und  Paris  121) 
sind  von  Homer  genannt,  aber  nicht  geprüft. 
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hat  die  Güte  gehabt,  Bämtliche  der  von  mir  der  ältesten  Zeit 
sageschriebenen  Gebete  nach  dem  Äthiopischen  nachzuprüfen 
and  seine  Abweichung  von  Homers  englischem  Text  mir 
mitzuteilen.  Hat  G.  Homer  im  ganzen  auch  zuverlässig 
übersetzt,  so  bleiben  doch  Unsicherheiten  und  Meinungsver- 
schiedenheiten an  vielen  Stellen.  Auf  das  Ganze  gesehen 
ist  aber  der  Text  des  Taufbuches  in  sich  klar  und  sicher 
genug,  um  seine  Verwertung  für  die  Geschichte  der  Tauf- 
liturgie zu  erlauben.  Jeder  Sachkenner  wird  urteilen,  dafs 
das  von  G.  Homer  mitgeteilte  äthiopische  Taufbuch 
von  dem  allergröfsten  Werte  für  die  Geschichte  der  altchrist- 
lichen Tauf  liturgie  ist.  Es  wird  noch  gründlicher  gemein- 
samer Arbeit  bedürfen,  bis  diese  neue  Quelle  ausgenützt  ist; 
ich  erachte  es  zunächst  nur  för  meine  Aufgabe,  die  Texte 
mitzuteilen  und  auf  alles  au&nerksam  zu  machen,  was  sowohl 
aus  der  äthiopischen  wie  aus  griechischen  Tauf  liturgien  zum 
Vergleich  herangezogen  werden  mufs,  für  die  ältesten  Texte 
aber  den  Wahrscheinlichkeitsbeweis  zu  bringen,  dafs  wir  es 
mit  einem  Originalstück  der  Gemeindeordnung  zu  tun  haben, 
welche  Hippolyt  seinen  Anhängern  gab.  Wenn  ich  für  diese 
ältesten  Stücke  auch  den  Versuch  einer  griechischen  Rück- 
übersetzung mache,  so  geschieht  das  nur,  um  den  Charakter 
der  ursprünglichen  Gestalt  zu  verdeutlichen,  nicht  aber  im 
Sinne  einer  philologischen  Wiederherstellung  des  Original- 
textes. 

2.   Der  Anfang  von  Hippolyts  dTtoaToliTLj)  rcagd- 

doaig. 
Hinter  der  Anordnung  für  die  Witwenmahle  (E  39  A  38 
S  52)  ^  bietet  der  äthiopische  Text  der  Canones  ecclesiastici 
unter  der  Ziffer  4  0,  abweichend  von  allen  anderen  Text- 
zeugen, ein  längeres  Fragment,  das  in  Homers  englischer  Über- 
setzung die  Seiten  162  bis  178  ausfüllt.  Nach  Abschlufs 
dieses  Stückes  wird  die  Zahl  40  wiederholt,  und  der  Text 
fthrt  dann  genau  wie  in  A  und  S  im  Anschlufs  an  E  39  fort 

1)  Mit  E  bezeichnet  H  0  r  n  e  r  die  äthiopische,  mit  A  die  arabische, 
mit  S  die  saudische  Version  der  Canones,  die  er  herausgibt.  Ober  die 
rerscbiedene  Zählung  vgl.  Theol.  Literaturzeitung  1905,  24,  S.  649 ff. 
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mit  der  Anordnung  über  die  Darbringung  der  Erstlinge.  Es 
handelt  sich  also  jedenfalls  um  ein  versprengtes  Stück;  das 
ursprünglich  gar  nicht  hierher  gehört.  Es  enthält  zuerst 
einige  kurze  einleitende  Sätze  unter  der  merkwürdigen  Über- 
schrift: »^Betreffend  die  Ordnung  der  Gabe  der 
Apostel"  (+„  gemäfs  dem  rechten  Wort "  ?) ;  dann  unter  einer 
zweiten  Überschrift:  ^^ Betreffend  die  Ordnung  der 
Taufe"  ein  vollständiges  Taufbuch ,  das  die  Unterschrift 
trägt:  y;Die  Ordnung  der  Taufe  ist  beendigt".  Die 
Überschriften  entsprechen  ganz  den  Rubriküberschriften  der 
äthiopischen  Kirchenordnung;  sie  sind  einfach  nach  dem  Inhalt 
des  betreffenden  Kanons  später  formuliert  und  kommen  für 
den  ursprünglichen  Text  nicht  in  Betracht  Homer  zieht 
auch  die  Worte  ^^according  to  the  orthodox  word"  noch  zur 
Überschrift,  Professor  Barth  folgt  ihm,  während  Flemming 
vorschlägt  zu  übersetzen:  ,,Was  nun  das  Wort  betrifft,  so 
haben  wir  in  rechter  Weise  usw."  Beides  ist  möglich ,  und 
ich  vermag  es  vorerst  nicht  zu  entscheiden.  Nun  folgen 
einige  Sätze,  deren  Text  leider  so  verderbt  ist,  dafs  äugen- 
scheinlich  schon  der  ursprüngliche  äthiopische  Übersetzer 
seine  Vorlage  nicht  verstanden  hat.  Nur  der  Gesamtinhalt 
und  auch  der  erste  Satz  sind  klar,  und  das  läfst  uns  sofort 
erkennen,  was  auch  Homer  bemerkt  hat,  dafs  wir  es  mit 
denselben  Sätzen  zu  tun  haben,  die  Hauler  nach  dem  Palim- 
psest  von  Verona  auf  S.  101  seiner  Ausgabe  am  Schlufs  der 
ägyptischen  Kirchenordnung  und  vor  den  Apost.  Const  VIII, 
4  ff.  folgenden  Ordinationsregeln  mitgeteilt  hat,  und  jetzt 
sehen  wir  deutlicher  als  das  nach  dem  lateinischen,  völlig 
verwirrten  Text  möglich  war,  dafs  wir  es  mit  einer  Vor- 
stufe von  Apost.  Const  VIII,  3  zu  tun  haben.  Es  sind 
die  Anfangssätze  einer  Schrift,  welche  die  rechte  apostolische 
Überliefemng  fiir  die  Praxis  der  Gemeinde  darstellen  will. 
Ehe  ich  genauer  fixiere,  teile  ich  aber  nun  den  Text  mit, 
und  zwar  nach  der  von  Dr.  Flemming  mir  gegebenen  und 
im  wesentlichen  mit  der  von  Professor  Barth  übereinstimmen- 
den deutschen  Übersetzung,  der  ich  links  den  lateinischen 
Text  von  Verona,  rechts  die  englische  Übersetzung  Homers 
zur  Seite  stelle: 
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Cod.  VeronensiB 
ed.  Hauler: 


1.  Ea  qiridem  qnae 
yerba  ftienint  dig- 
ne  posnimns  de 
donaüombos  quan- 
ta  qaidem  Dens  a 
prineipio  secun- 
dom  propriam  to- 
Inntatem  prae- 
Btitit 

2.  hominibns,  ofife- 
renssibi  eam  ima- 
ginem  qnae  ab- 
erraverat. 


3.  nunc  autem  ex 
oaritatequaiBom- 
Biblis  eanotis  ha- 
boit 

4.  prodocti  ad  ver- 
ticem  traditionis 
qnae  catechizat  ad 
ecclesias 

5.  perreximos  utii 
qaibenedncti(od.: 
docti)  Sunt  eam 
qnaepermansitns- 
qae  dddc  tradi- 
tienem 

6.  exponentibQs 


Versttoh  einer  deut- 
schen Übersetzung: 
Über  die  Ordnung  der 
€kibe  der  Apostel;  was  das 
Wort  betrifft  in  rechter 
Weise  (oder:  das  Aber  das 
rechte  Wort). 

1.  Wir  haben  geschrieben 
über  Gnadengaben  soTiel 
Gott  unser  Herr  nach 
seinem  eigenen  Willen 
uns  geschenkt  hat. 


2.  Vordem  hat  er  es  den 
Menschen  gegeben,  in- 
dem er  ihnen  darbot  dem 
Irrtum  unterworfene  Bil- 
der (oder  frfiher  hat  er  es 
den  Menschen  gegeben, 
indem  er  zu  sich  heran- 
bringen wollte  die  Ab- 
bilder,  die  Terdorben 
waren). 

3.  Jetzt  aber,  seinen  ge- 
liebten Sohn  (oder: 

[durch]  seinen  ge- 
liebten Sohn),  der 
in  allen  Heiligen  ist. 

4.  Gekommen  seiend  zu 
dem  Hauptpunkt  der 
Überlieferung,  die  sich 
gebührt  (xa&rjxu)  in  den 
Kirchen  {ixxXtiaiaig^ 

5*  sind  wir  dazu  gelangt, 
dafs  sie  gut  unterrichtet 
sind  in  der  bisher  be- 
stehenden Überlieferung 
(oder:  dafs  sie  schön 
lernen,  was  bis  jetzt  ge- 
wesen ist) 

6.  und  indem  wir  unsere 


Engl.  Übers, 
▼on  G.  Hörn  er: 
Conceming  the 
ordinanceofthegift 
which  is  of  the  apost- 
les,  according  tot  he 
orthodox  statement 
(word). 

1.  Wehave  written 
conceming  graces 
so  far  as  God  cur 
Lord  has  granted 
to  US  of  bis  own 
connsel. 


2.  FormerlyhegaTe 
grace  (it)  to  man, 

while  bringing 
near  to  him  that 
which  hade  gone 
astraj,  in  type; 


3.  and  now  (he 
gave)  the  beloved 
Son,  who  is  in  all 
the  holy  ones, 

4.  Ha^ing  oome  to 
the  source  of  the 
proper  tradition  in 
the  chuTches, 

5.  we  haye  attained 
that  (men)  shonld 
learn  well  what 
has  been  (recelTcd) 
nntil  now; 


6.theyhandedthem 
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Ordnungen  beachten  nnd 
alles  erkennen,  fest  wer- 
den (oder:  indem  sie 
überliefern  nnd  halten 
unser  Gesetz  und  indem 
sie  alles  wissen,  sind  sie 
fest). 

7.  Wegen  ...  der  gefun- 
den ist  (oder:  bei  ihrem 
Zusammenfinden)  .... 
jetzt  in  Unwissenheit 
gleiten  sie  aus. 

8.  et  hos,  qui  igno-  8 und  die,  welche  8.  And    those    in- 

rant,  praestante      nicht  wissen,  indem  der     deed,whoknewnot, 
heilige   Geist    die   voll- 
kommene  Gnade  gibt 


nobis  custodiant 
et  agnoscentes  fir- 
miores  maneant 


7 propter 

eum  qui  nnper  in- 
ventus  est  per 
ignorantiam  lapsus 
Tel  error 


on  and  kept  them 
as  our  ordinan- 
ces :  yet  though 
they  knew  that 
they  were  quite 
firm 

7.  conceming   that 

which    has    been 

found  for  them,now 

unawares     they 

slipped  away. 


sancto  spiritu  per- 
fectam  gratiam 


9.  eis,  qui  recte  9.  denen,  die  recht  glau- 
credunt,  ut  cogno-  ben,  damit  sie  wissen,  wie 
es  sich  ziemt  zu  über- 
liefern und  bewahren, 
diejenigen,  die  in  der 
Kirche  stehen  (vorste- 
hen?), 


scant,      quomodo 
oportet    tradi    et 
custodiri  omnia, 
eos  qui  ecclesiae 
praesunt. 


(to  them)  the  holy 

spirit  is  giving  the 

perfection  of  grace. 

9.   For  them   who 

believe  righty   as 

they    know,   how 

seemly  it  is  that 

they  should  band 

on  and  keep  those 

things,  which  are 

established  in  the 

church. 

Hierzu  ist  zu  vergleichen  Apost.  Const.  VIII,  3:  Ta  fiiy  ovr  ngcÜTa 

rov  Xoyov  i^t&ffie&a   mgl  twy  yaQia^aiwy  oaankQ  o  ^«o^  xut* 

itlar  ßovXfioiy  nuQlax^  ayd-gatnoig  .  .  .  rvy  di  ini  to  xo^tpat'" 

rajoy  rijg  {xxXtjaiaaTixtjg  diaxvnwatfag  o  Xoyog  rjfjiag  intlyH^  ontog 

xal  TavTf]y  fia&oyrig  nag'  ^^f^wy  rrjy  diarul^ty  ot  ra^d'^yreg  St 

ifiüir  yydfif]  XQtatov  Maxonoi  nayxa  xava  rag  nagaäcd-iiaag 

r^fuy  iyjoXug  notrja&i» 

So  verworren  auch  diese  Sätze  in  dieser  Gestalt  sindi  so 
geht  doch  folgendes  deatlich  aus  ihnen  hervor: 

1)  dafs  sowohl  der  Veronensis  als  der  Athiope  einen  gleich  ver- 
dorbenen,  in  der  Hauptsache  identischen  Text  wiedergeben^ 

2)  dals  dieser  Text  ursprünglich  griechisch  war  —  denn  nur 
so  erklärt  sich  das  lateinische  quae  catecizat  =  die  sich 
gebührt  =  fJTig  xa&i^Kei  oder  xad^yiovaa, 

3)  dafs  dieser  alte  griechische  Text  auch  die  Grundlage 
ist  ftir  die  Sätze  in  Apost  Gonst  VIII,  3,  also  älter  ist 
als  die  apostolischen  Konstitutionen, 
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4)  dafs  der  Verfasser  dieser  Sätze  in  ihnen  zurückweist  auf 
eme  als  erster  Teil  vorausgegangene  Schrift  neQl  xa- 
QiüfÄdtranf  und  überleitet  zu  einer  Schrift,  in  der  er  zur 
Sicherung  der  Ordnung  in  der  Gemeinde  die  apostolische 
Überlieferung  fixieren  will, 

5)  dafs  ein  lapsus  oder  error,  der  in  der  Kirche  kürzlich 
entstanden  ist,  den  Anlafs  zu  solchem  Unternehmen  gab, 

6)  dals  man  auf  solche  Sicherung  der  apostolischen  Über- 
lieferung in  jener  Zeit  besonders  bedacht  war. 

Schon  diese  Merkmale  würden  auf  Rom  und  zwar  auf 
Hippolyt  genügend  hinweisen,  auch  wenn  uns  der  Name 
Hippolyts  am  Kopfe  von  Texten,  die  mit  Apost  Const  VIII,  4 
parallel  gehen,  nicht  überliefert  wäre.  Durchschlagend  ist 
aber,  dafs  auf  der  Hippolyt -Statue  die  Schriften  Tcegi  xa- 
QiOfiaTan^  und  dnoarohyLi^  naqadoaig  untereinander  aufgeführt 
sind  (Zeile  9 — 11);  das  hat  schon  Achelis  (a.  a.  O.  S.  269  fil) 
richtig  gesehen.  Aber  nun  erst  gewinnt  seine  These  Sicher- 
heit, während  die  Form  von  Apost  Const  VIII,  3  unmög- 
lich dem  Hippolyt  zugeschrieben  werden  konnte. 

Wenn  auch  in  sehr  verdorbener  Textgestalt,  so  besitzen  wir 
in  diesen  Sätzen  des  äthiopischen  BVagments  den  An  fang  des 
ursprünglichen  Textes  der  Kirchenordnung  Hippo- 
lyts. Das  steht  nicht  im  Widerspruch  zu  der  Annahme  von 
Achelis  und  Ad.  Harnack,  dafs  auch  der  am  Anfang  der  arabi- 
schen Canones  stehende  lateinische  Satz  in  seinen  wesentlichen 
Bestandteilen  dem  Anfang  der  hippolytischen  Schrift  angehörte. 
Vielmehr  haben  wir  in  L  (Veronensis)  und  E  (Aethiopiacus) 
die  ersten  allgemein  einleitenden  Sätze,  während  im  Anfang 
von  C.  H.  uns  der  erste  einleitende  Abschnitt  de  fide 
erhalten  ist,  auf  den  dann  weitere  Abschnitte  über  die  Bischofs- 
weihe, Abendmahl,  Taufe  usw.  folgten.  Der  Stil  und  der 
Geist  jener  Anfangssätze  von  C.  H.  ist  durchaus  der  gleiche. 
Die  Tendenz  ist  hier  wie  dort  gegen  Menschen  gerichtet, 
welche  die  rechte  Überlieferung  zu  verwirren  drohen.  Dem- 
gegenüber gilt  es:  eos  qui  Ignorant  certiores  facere.  Hip- 
polyt hat  sich  von  Kalixt  getrennt;  semer  Gemeinde  will  er 
sagen,  wie  man  die  Überlieferung  in  der  Kirche  recht  be- 
wahre;  deshalb   fixiert   er   im    folgenden  die  „apostolische 
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Überliefemng^'  nicht  im  Interesse  der  ,,  Lehre '^,  sondern  im 
Interesse  der  kirchlichen  Praxis.  Solch  Unternehmen 
ist  neu  and  war  bisher  nicht  nötig.  Wegen  des  kürzlich 
entstandenen  Irrtums  muTs  es  geschehen.  Zum  ersten  Male 
eine  Eärchenordnung  für  die,  welche  den  Gemeinden  vor- 
stehen !  —  in  Zeiten  der  Verwirrung  niedergeschrieben,  und 
durch  diese  Sätze  eingeleitet,  wahrlich  ein  historisches  Do- 
kument von  grofser  Bedeutung!  Auch  das  Datum  steht 
damit  fest.  Die  Sätze  sind  ca.  218—220  in  Rom  von  Hip- 
polyt  geschrieben.  Von  dieser  Beleuchtung  aus  mag  es  auch 
gelingen,  den  einzehien  Sätzen  einen  bestimmten  Sinn  ab- 
zugewinnen. 

Die  Überschrift  lassen  wir  als  sekundär  beiseite.  In  der  Wen- 
dung „was  das  Wort  betrifft'^  mag  das  in  Apost.  Const.  VIII,  3 
erhaltene  Ta  ftiir  nguna  tov  Xlyov  verborgen  sein. 

Satz  1  ist  in  sich  völlig  klar  und  im  Anfang  von  Apost.  Const. 
Vm,  3  in  griechischem  Wortlaut  erhalten;  er  bildet  die 
Oberleitung  vom  ersten  Xoyng:  ntgl  xo^Q^fff^oLicay  zum  zweiten: 
inoaToXixfj  nagaSoatg. 

Satz  2  beginnt  mit  einem  „frflher"  im  Gegensatz  zu  einem 
„jetzt  aber"  im  Anfang  von  Absatz  3 :  es  wird  also  ein  Unter- 
schied gemacht  zwischen  alttestamentlicher  und  neutestamentlicher 
Offenbarung  (vgl.  Hebr.  1,  1).  Der  Unterschied  besteht  augen- 
scheinlich in  der  frQheren  Bildlichkeit  und  Mehrdeutigkeit  der 
Offenbarungsform  des  Alten  Testaments  und  der  Sicherheit  und 
Unmittelbarkeit  der  Offenbarung  durch  den  Sohn  Gottes  selbst 
Danach  dfirfte  Dr.  Flemmings  Übersetzung  die  richtige  sein: 
„Dem  Irrtum  unterworfene  Bilder  (Gleichnisse)".  Nach  Dr.  Barths 
Übersetzung  müfste  man  an  irre  gegangene  Menschen  (Ebenbilder 
Gottes)  denken. 

Satz  3  setzt  die  Sicherheit  der  neutestamentlichen  Offenbarung 
dem  vorigen  entgegen.  Dr.  Flemming  vermutet  mit  leiser  Text- 
änderung „durch  seinen  geliebten  Sohn".  „Sohn"  fehlt  in  den 
älteren  äthiopischen  Handschriften.  Dann  wäre  Christus  hier 
nur  mit  o  tjyantifiiyog  oder  ayantjrog  bezeichnet;  eine  leise 
Textänderung  im  Äthiopischen  ergibt  beim  Fehlen  von  „Sohn" 
den  lateinischen  Text  „ex  caritate".  Letzteres  könnte  freilich 
auch  ans  Ai:4nH\T0N\  durch  falsche  Worttrennnng  ent- 
standen sein.  Die  Bezeichnung  der  Christen  als  ot  uyioi  ist 
bei  Hippolyt  die  gewöhnliche. 

Satz  4  bildet  noch  eine  Fortsetzung  zu  3,  wenn  dort  „durch 
seinen  Geliebten"  zu  lesen  ist  To  xogvipatoxaToy  ist  also  der 
Gipfelpunkt  der  göttlichen  Offenbarnng,   welcher  zugleich  die 
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gröiste  Sicherheit  des  Lernens  nnd  Brkennens  ermögrlicht.  Die 
fintsiehoiig  der  Lesart  qoae  catechizat  ans  MilsTerständnis  von 
Madtpiüvaa  halte  ich  fOr  sicher.  Der  Satz  ist  partizipial  konstru- 
iert gewesen  als  Apposition  zn  dem  »»wir*'  des  nächsten  Absatzes. 

Satz  5  bringt  die  Möglichkeit  absolut  sicherer  Erkenntnis  nnd 
zweifelsfreier  Überlieferung  z^m  Ausdruck  auf  Grund  der  ge- 
gebenen objekti?en  Gottesoffenbarung. 

Satz  6  fügt  die  subjektive  Bedingung  der  Sicherheit  der  Über- 
liefemng  hinzu;  sie  bleibt  nur  sicher,  wenn  wir  durch  genaue 
nnd  sorgfaltige  Beobachtung  selbst  fest  bleiben. 

Satz  7  hat  im  Cod.  Veronensis  (LXVIII,  7)  eine  Lücke  von 
zwei  Buchstaben,  in  E  ist  solche  Verwirrung ,  dafs  Dr.  Flem- 
ming  auf  eine  Übersetzung  verzichten  wollte;  jedoch  bestätigte 
er  mir,  dafs  alle  Elemente  des  lateinischen  Textes  sich  finden. 
An  diesen  werden  wir  uns  zu  halten  haben.  Wir  können  ihm 
aber  nur  entnehmen,  dafs  hier  von  dem  Irrtum  die  Bede  war, 
der  kürzlich  ausgebrochen  war  und  nun  die  Sicherheit  der 
Überlieferung  in  Frage  stellte. 

Satz  8  stellt  hos  qui  ignorant  gegenüber  Absatz  9  eis  qui 
recte  credunt.  In  beiden  Fällen  sind  die  gemeint,  welche  aus 
Anlafs  der  entstandenen  Verwirrnng  der  Ermahnung  bedürfen. 
Denen I  die  unwissend  sind,  soll  man  unter  Beistand  des  hei- 
ligen Geistes  die  vollkommene  Gnade  lehren,  so  dafs  ihr 
Mangel  an  Erkenntnis  ergänzt  werde. 

Satz  9:  Denen,  die  recht  glauben,  soll  man  die  Überlieferung 
sagen,  damit  sie  erkennen,  wie  man  die  kirchliche  Überliefe- 
rung recht  bewahre.  Eos  qui  ecclesiae  praesunt  sind  wohl 
die,  welche  das  Subjekt  solches  Ermahnens  sind.  Der  un- 
bestimmte Ausdruck  läfst  wohl  absichtlich  offen,  ob  sie  inlaxonoi 
oder  nQioßvti^oi  sind.  Es  könnten  allerdings  auch  die  sein, 
die  „überliefern^'  sollen.  Wahrscheinlich  ist  mir  aber,  dafs 
hier  das  Subjekt  stand  zu  dem  Satz,  dessen  Objekte  8  und  9 
genannt  sind. 

Im  ganzen  ist  der  Sinn  der  Einleitung  völlig  klar  und 
liegt  ganz  im  Gedankenkreis  des  Hippolyt.  Sie  begründet 
die  Notwendigkeit,  eine  bestimmte  Gemeindeordnung  schrift- 
lich zu  fixieren,  und  zeigt  uns,  dafs  dies  auch  in  Rom  noch 
ein  NoTum  war.  Sie  pafst  vorzüglich  in  den  Mund  eines 
Mannes,  der  dem  Zephyrin  vorwarf,  er  sei  Sneiqog  t&v 
hcxlriaiaaTiTUHv  Sqwv.  Was  diese  Gemeindeordnung  enthalten 
hat,  kann  hier  nicht  entschieden  werden,  aber  es  kann  doch 
kein  Zufall  sein,  dafs  C.  H.  I,  1  anfängt  mit:  Ante  omnia 
nobis  disserendum  est  de  fide  sacra,  dafs  im  Cod.  Veronensis 
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und  in  Aposi  Consi  VIII  der  Abschnitt  über  die  Weihen,  in 
diesem  Fragment  der  über  die  Taufe  folgt  und  dafs  der 
Schluls  der  ägyptischen  Kirchenordnung  auf  Abschnitte  über 
Taufe,  Eucharistie  und  Auferstehung  der  Toten  Bezug  nimmt 
Danach  dürfte  der  Inhalt  von  Hippolyts  anooToJUxfj  na^d- 
doaig  sich  nahe  berührt  haben  mit  dem,  was  wir  im  He- 
bräerbrief (6,  iff.)  lesen:  ^EfiiXiov  yunaßaklöfieyoi  fieravolag 
änb  vexQ&v  sQyioy,  niatBtag  erti  d-eiv,  ßaTtriaiidv^  irciS-iaetig 
re  xBiQ&v^  ävaaTdaetog  vei^Civ  aal  Ttglfiavog  alwviov.  Die 
arabischen  C.  H.  und  das  8.  Buch  der  apostolischen  Konstitu- 
tionen sind  verschiedene  orientalische  Bearbeitungen  der  Ge- 
meindeordnung Hippolyts,  zu  dessen  wichtigsten  Bestandteilen 
eine  Taufordnung  gehört  haben  mufs.  Denn  gerade  an  die 
Tauf  praxis  knüpften  sich  wichtige  Streitfragen  in  der  Gemeinde. 
Die  in  C.  H.  erhaltene  Taufordnung  kann  aber  nicht  die 
Hippolyts  sein.  Das  zeigt  die  Form  des  Bekenntnisses  — 
sehen  wir  also  zu,  ob  das  in  unserem  Fragment  auf  die 
Sätze  Hippolyts  folgende  Taufbuch  ihm  angehören  kann. 

3.  Das  äthiopische  Taufbuch 
(Homer  S.  162—178). 
Im  Unterschiede  von  der  Taufordnung  in  C.  H.  und 
in  der  ägyptischen  Kirchenordnung  bietet  dieses  Taufbuch 
nicht  nur  kurze  Anordnungen  für  die  Tauffeier,  sondern  teilt 
auch  die  Gebete  vollständig  mit,  welche  bei  den  einzekien 
Akten  gebraucht  werden  sollen.  Die  einzelnen  Handlungen 
sind  wesentlich  dieselben  wie  in  der  ägyptischen  Kirchen- 
ordnung und  in  den  arabischen  Canones,  aber  die  kurzen 
Anordnungen  stimmen  nicht  wörtlich  überein.  Klar  liegt 
auch  auf  der  Hand,  dafs  das  äthiopische  Taufbuch,  so  wie 
es  hier  vorUegt,  nicht  das  Werk  des  Hippolyt  sein  kann. 
Mehrere  Dubletten,  die  Wiederholung  einzelner  Akte  und 
die  Zahl  der  für  jeden  Akt  gegebenen  Gebete  zeigen,  dafs 
hier  wie  in  den  meisten  liturgischen  Formularen  der  christ- 
lichen Elirche  Altes  und  Neues,  Erhabenes  imd  Triviales  zu 
einem  komplizierten  Ganzen  vereinigt  sind.  Ein  Vergleich 
mit  dem  von  E.   Trumpp  ^  nach  einem  Kodex  der  Mün- 

1)  £.  Trumpp,  Das  Taufbuch  der  äthiopischen  Kirche  nach  Cod. 
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ebener  Staatsbibliothek  herausgegebenen  Taufbuch  der  äthio- 
pischen Kirche  sseigt  wichtige  Übereinstimmung  in  einzelnen 
Stücken,  l&Tst  aber  auch  erkennen,  dafs  wir  in  der  hier  vor- 
liegenden Gestalt  ein  viel  älteres  Stadium  der  Entwickelung 
vor  uns  haben. 

Der  mir  hier  zur  Verfügung  stehende  Raum  gestattet  es 
nun  nicht,  die  Analyse  des  Taufbuchs  in  extenso  vorzufahren. 
Stellt  man  zunächst  die  offenbaren  Dubletten  fest,  achtet 
man  dann  auf  die  Anreden  und  andere  stilistische  Eigen- 
tümlichkeiten und  stellt  dann  die  Gebete  mit  den  altertüm- 
lichsten Wendungen  zusammen,  so  erhält  man  drei  deutlich 
erkennbare  Schichten,  von  denen  jede  alle  wichtigen  Tauf- 
akte berücksichtigt,  wenn  man  an  wenigen  Punkten  gemein- 
sames Eigentum  annimmt  Zur  Erleichterung  der  Diskussion 
habe  ich  den  Text  in  50  Abschnitte  zerlegt,  die  älteste 
Quelle  bezeichne  ich  mit  H.  In  ihren  höchst 
liltertümlichen  Gebeten  glaube  ich  die  Hand  Hip- 
polyts  deutlich  erkennen  zu  können.  Sie  enthält  alle 
wesentlichen  Bestandteile  der  Taufhandlung  im  3.  Jahrhundert. 

In  sie  hineingeschoben  ist  eine  zweite  Schicht  von  Ge- 
beten, die  sich  der  Terminologie  der  kirchlichen  Taufliturgie 
der  griechischen  Eärche  bedeutend  annähert,  aber  im  ganzen 
noch  einfache  kirchliche  Verhältnisse  voraussetzt,  die  Gebete 
tragen  den  Charakter  etwa  des  4.  Jahrhunderts.  Ihr  wird  alles 
zuzurechnen  sein,  was  nicht  zu  H  gehört  oder  sich  deutlich 
als  später  charakterisiert     Ich  nenne  diese  zweite  Quelle  I. 

Eine  dritte  Schicht  enthält  nur  Dubletten  mit  Erweite- 
rungen und  Ergänzungen,  teils  zu  H,  teils  zul,  und  verrät  sich 
durch  Voraussetzung  eines  reich  gegliederten  Klerus  als  die 
späteste,  vielleicht  sehr  junge  Schicht  Ich  bezeichne  sie  mit  K. 

Die  nachfolgenden  Texte  und  Erörterungen  sollen  den 
Nachweb  der  Richtigkeit  solcher  Quellenscheidung  bringen. 
Zur  Orientierung  stelle  ich  aber  folgende  Übersicht  voran : 

aeth.  29  der  Mflnchener  Staatsbibliothek  (Abbandlung:en  der  bayerischen 
Akademie  der  Wissenschaften,  philos.-histor.  Klasse  XIX,  31878).  Aus 
demselben  Kodex  gab  Karl  y.  Arnhard  in  einer  Leipziger  Dissertation 
1886  die  Äthiopische  Liturgie  zum  Tauffest  am  11.  Januar  heraus.  Auch 
in  diese  Liturgie  ist  eines  unserer  alten  Gebete  flbergegangen. 
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Kurze  Inhaltsbezeichnung.        HIE       s«ito 

Nummer  der  Abschnitte 

Ober   Anmeldung    und  Prüfung  der 

T&uflinge 1  16 

Gebet  nach  der  Prüfung     ....      2  17 

Kurze  Kollekte  nach  der  Prüfung    .  3  18 

Bischofsgebet  nach  der  Prüfung  .     .  4  18 

Segnungsgebet  über  die,  welche  Brot, 
Wasser  und  öl  darbringen  nach 
der  Prüfung 5  (?H)  19 

Vorbereitung  zur  Taufe      ....      6  20 

Anordnung  für  die  Stellung  des  Täuf- 
lings nach  Westen  bei  der  anoTayri      7  (7)  20 

Anordnung  des  Eintretens  yon  Er- 
wachsenen fQr  Kinder  und  Kranke      8  (8)  21 

Gebet  zur  Weihe  des  Taufwassers    .      9  22 

Kurze    Kollekte    zur    Wasserweihe   .  10  24 

Langes  Weihegebet  über  den  heiligen 
Wassern  des  Jordan  (=TaufwaB8er) 
(Bearbeitung  von  9) 11       25  f. 

Vollzug  der  Wassertaufe  im  ,,  Jordan*' 

und  sorgföltiges  Abtrocknen     •     .  12  26 

Anordnung  für  die  Taufe  eines  Kranken 

durch  Übergiefsen 13  26 

Gebet  über  das  öl  für  Neulinge  und 

Kranke       14(?)  28 

Kurze    Kollekte    über    dem   öl  des 

Exorzismus 15  28 

Weihegebet  über  dem  heiligen  Chrisma 

mit  feierlicher  Präfation      ...  16  29 

Gebet  über  dem  heiligen  Salböl  .     ,     17  31 

Vollzug  der  Salbung  (vor  der  Taufe?)  (=  30)     18  33 

Anordnung  für  die  Salbung  der  Frauen  (19  ?)       19  33 

Gebet  für  die  Handauflegung  nach  der 

Taufe (=31)     20  33 

Weihegebet  über  dem  heiligen  Chrisma 

mit  feierlicher  Präfatio  ....  (=  16)     21       35 

Salbung  mit  dem  Chrisma  ....  22      (s=  36)  36 

Anordnung,    dafs    der  Presbyter  das 

Chrisma   von    dem  Bischof  nehme  23     (=  37)   36 

Vorbereitung  und  Einleitung  der  Tauf- 
handlung       24  36 

Die  anovayi^ 25        (25)  36 

(zu  7) 

Das  Bekenntnis  zu  Gott     ....     26  38 
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Kurze  Inhaltsbezeichnong. 


H  I  K  Seit« 

Nummer  der  Abschnitte 


29 

(=20) 

41 

30 

42 

31 

42 

(=12) 

32 

43 

33 

43 

34 

43 

35 

44 

(=22) 

36 

44 

(=23) 

37 

44 

38 

45 

39 

45 

Das  Bekenntnis   zur    heiligen   Drei^ 

einigkeit 27  38 

Anordnung  f&r  das  Eintreten  Erwach- 
sener fOr  Kinder  und  Kranke  •     •  (=  8)      28  40 

Das  Gebet  zur  Handanflegung  nach 
dem  Bekenntnis 

i)ie  Salbung  mit  dem  Chrisma    . 

Das  Gebet  nach  der  Salbung.     . 

Vollzug  der  Taufe  im  „Jordan". 

Vorbereitung  der  Eucharistie  .     . 

Einleitung  zum  Handauflegungsgebet 

Gebet  zur  Handauflegung  .     .     , 

Salbung  mit  dem  Chrisma.     .     . 

Anordnung,  dafs  der  Presbyter  das 
Chrisma  von  dem  Bischof  nehme 

Anordnung  der  Prosphora  .     •     . 

Gebet  über  das  Salböl  fQr  Kranke 

Anordnung  der  Fürbitte  für  den  Frie- 
den, die  Gemeinde  und  den  Patriar- 
chen        40  45 

Entlassung  der  Katechumenen  durch 
den  Diakon 

öflfnen  der  Türen  durch  den  Subdiakon 

Aufforderung  zum  Friedenskuls  durch 
den  Diakon 

Aufforderung  des  Archidiakonus  an  die 
Subdiakonen,  die  Türen  zuschliefsen 

Spezielle  Anordnung  über  die  Kate- 
chumenenentlassnng   (Glosse?).     . 

Anordnung  zur  Segnung  von  Milch 
und  Honig 46 

Gebet  über  Milch  nnd  Honig.     .     .     47 

Anstellung  des  Brotes 

Austeilung  des  Weines       .... 

Schluisdankgebet 

Die  Untersuchung  der  einzelnen  Stücke  würde  sich  für 
jede  eimsdne  QueUe  durchführen  lassen.  Ich  halte  mich  aber 
für  verpflichtet;  den  Text  in  der  bei  Homer  mitgeteilten 
Reihenfolge  wiederzugeben.  Jedem  der  Abschnitte  lasse  ich 
die  wünschenswerten  Erläuterungen  folgen  und  hoffe  damit 
den  Beweis  für  die  Richtigkeit  obiger  Quellenscheidung  zu 
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bringen.  Die  Abfassung  der  ältesten  Gebete  durch  HippolTt 
ist  ja  natürlich  nicht  streng  zu  erweisen ;  nachdem  wir  aber 
in  dem  Einleitungsstück  die  Abfassung  durch  Hippoljt  er- 
kannt haben^  so  erhalten  auch  die  im  folgenden  vermerkten 
Parallelen  zu  Hippoljts  Schriften  doppelte  Bedeutung. 

Nach  der  Überschrift:  ^^ Betreffend  die  Ordnung  der  Taufe '', 
die  der  späteren  Redaktion  angehört,  folgt  zunächst  eine  all- 
gemeine Anordnung  betr.  die  Anmeldung  und  Prüfung  der 
Täuflinge: 

1)  Die,  welche  getauft  werden  sollen,  mit  denen  verhält  es  sich 
also :  sie  sollen  [in  die  Baptisterien]  kommen  und  ihre  Namen 
angeben,  und  dann  soll  man  zuerst  ihre  Lebensführung  prüfen» 
ob  ihre  Würdigkeit  (oder  hoifiaaia)  für  die  Taufe  da  ist  und 
ob  sie  die  Schriften  gelesen  und  auch  die  Psalmen  (den  Psalm?) 
gelernt  haben.  Und  ebenso  sollen  Bürgen  (sponsores)  da  sein 
für  den,  der  getauft  werden  soll,  und  also  soll  er  Bürge  sein, 
indem  er  weifs,  dafs  er  darüber  Bechenschaft  geben  muTs  am 
Tage  des  Gerichts. 

Die  Zugehörigkeit  dieser  Worte  zu  H  kann  kaum  zweifel- 
haft sein.  Die  schlichte  Art,  in  der  auf  die  Prüfung  der 
hoifiaaia  der  Täuflinge  und  auf  die  Verantwortung  der 
sponsores  hingewiesen  wird,  atmet  den  Geist  der  Zeit  Ter- 
tullians.  Der  Hinweis  auf  den  Tag  des  Gerichts  ist  dem 
Hippolyt  sehr  geläufig  (vgl  Dan.  E.  IV,  12,  1  und  dazu 
RE«  VIII,  S.  135).  Die  entsprechende  Verordnung  in  C.  H. 
XIX  (102)  spezialisiert  die  sittliche  Lebensprüfung.  Das 
9,laudes  cecinisse'^  berührt  sich  mit  dem  hier  erwähnten 
Lernen  der  Psalmen.  Auffallen  mufs  die  Erwähnung  der  Bap- 
tisterien, die  in  einer  Berliner  Handschrift  (d)  übrigens  fehlt 
Es  steht  bei  der  Unsicherheit  der  TextüberUeferung  nichts 
im  Wege,  diese  Worte  als  späteren  Zusatz  anzusehen,  da 
wir  ein  Baptisterium  zur  Zeit  Hippolyts  in  Rom  kaum  voraus- 
setzen dürfen.  Es  ist  auch  in  den  folgenden  Stücken  von  H 
nirgends  vorausgesetzt. 

Nun  läfst  unser  Text  ein  sehr  eigentümliches  Gebet  folgen, 
das  in  späteren  Liturgien  nirgends  eine  Parallele  hat. 

Der  einleitende  Satz: 

,,ünd  er  (vermutlich  der  Bischof)  soll  ein  Gebet  nach  der 
Prüfung  folgen  lassen  und  sprechen '^ 
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bt  die  unprüngliche  Einleitong  in  H.     Dagegen  dürfte  die 

Überechrift: ,,  Gebet  betreffend  die,  welche  ilire  Namen  geben '^ 

eekondär  sein.    Das  Gebet  lautet: 

2)  Menschenfrennd  und  Erbarmer,  [barmherziger]  Urheber  des 
Segens,  dessen  Gewohnheit  (?)  Güt-e  ist  [da  Quelle  alles  Segens], 
da  hast  Nicht-Seiendes  zo  Seiendem  gemacht  in  (dg  oder  iy) 
einem  Geschaffenen;  Gröüse  hast  dn  ihm  gegeben  nnd  Ort 
(oder  Baum),  da  vermagst  zu  entfernen  und  wegzunehmen. 
So  nimm  denn  jetzt  weg,  Herr,  und  entferne  diesen  deinen 
Knecht  (oder:  diose  Seele)  aus  der  Bosheit  hinein  in  die  Güte. 
Schenke  ihm  die  Sohnschaft,  zu  erben  den  Segen  in  den  Him- 
meln, damit  er  also  ganz  und  gar  ein  Sohn  nicht  des  Fleisches 
werde,  sondern  in  Wahrheit  sei  (emphatisch)  [und  bleibe  in 
deinem  Gehorsam],  gem&Ts  der  Verheilsung  (inaYyeXlu)  durch 
deinen  [einzigen]  Sohn  [unseren  Herrn  Jesus  Christus,  durch 
welchen  dir  sei  samt  ihm  und  dem  heiligen  Geist  Herrlich- 
keit nnd  Macht]  jetzt  und  immerdar  und  in  alle  Ewigkeit. 

Die  eingeklammerten  Worte  fehlen  in  den  älteren  Hand- 
schriften. Der  Grundgedanke  des  Gebets  ist  klar.  So  wie 
Gott  alles  Geschaffene  aus  dem  Nichtsein  zum  Sein  geftihrt 
hat  und  ihm  Gröfse  und  Raum  gibt,  so  soll  er  den  Täufling 
«US  dem  Bösen  (dem  Nichtseienden)  zum  Guten  fuhren,  damit 
er  nicht  ein  Sohn  des  Fleisches  sei,  sondern  in  Wahrheit  ein 
Seiender.  Das  sind  durchaus  dem  Hippolyt  naheliegende 
Gedanken  (vgl  Bonwetsch,  Studien  T.  U.  N.  F.  1,  S.  34  f.). 
Als  griechischen  Wortlaut  möchte  ich  vorschlagen:  Oihtv- 
d'Q(07te  xai  olxTl^fioy,  x^^ij^^dg  ndaifjs  evloylag^  oS  ovaia  hntv 
dyad^zTiSt  6  naqayaywv  zä  oix  orra  eig  rd  ehai  (iv  m  xti- 
ü&iyfi  oder  dg  &a  XTia^iwra?)'  xdqoif  xal  tÖTtov  edwuuag  adv^ 
Tuxi  dwccibg  d  i^eXeiv  aal  fieraTtS-ivai '  avrdg  xat  vfhf,  tlöqUj 
i^eXoCf  TLal  fÄevd&eg  roCvov  xbv  do€l6v  aov  ex  ro€f  TtoyqQod 
dg  TÖ  dya&6v.  xdqiaat  ai%(^  t^  vlo&eaiav  tva  ydtiQOvofiijarj 
T^  edloylav  zi^  hf  xdig  ovQovöigf  IVa  ovdafid^  yiyijrai  vidg  zf}g 
üOQXÖgf  dilä  dltid'C^  y  yuxzä  %ip  inaffülav  did  Toif  Ttaidög 
4J0V  dl  oS  aov  öd^a  %ai  yiqdtog  dg  Tobg  aiövag.  Zu  ver- 
gleichen sind  die  Gebete  Serapion  Nr.  8  und  in  Goars  Eu- 
<^hologium  p.  346. 

Diesem  alten  Gebete  in  H  sind  nun  aus  I  zwei  andere 
Gebete  beigefügt,  welche  den  Charakter  der  orientalischen 
Gebete  des  4.  und  5.  Jahrhunderts  tragen: 
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3)  Das  Gebet  für  die,  welche  ihren  Namen  gaben: 
[Und  wieder]  Wir  flehen  dich  an,  Gott,  den  Allmächtigen,  den 
Vater  onseres  Herrn  nnd  Heilandes  Jesu  Christi,  für  die,  welche 
ihre  Namen  gaben,  dafs  er  öffnen  möge  das  Ohr  ihres  Herzens 
nnd  erleuchten  die  Augen  ihres  Sinnes  und  ihnen  das  Licht 
der  Erkenntnis  gebe,  er,  der  Gewalt  hat  über  Barmherzigkeit, 
der  Herr  unser  Gott 

4)  und  der  Diakon  soll  sagen :  Betet  für  die,  welche  ihren  Namen 
gaben. 

[Und  der  Bischof  soll  sagen:]  Allmächtiger  Gott,  der  da 
riefist  deine  Knechte,  die  ihre  Namen  gaben,  aus  der  Finsternis 
zum  Licht  und  aus  der  Unkenntnis  zur  Erkenntnis  (oder:  dafs 
sie  erkennen)  der  Wahrheit;  vertilge  jede  Spar  des  Irrtums 
aus  ihren  Gedanken;  pflanze  dein  Gesetz  nnd  dein  Gebot  in 
ihr  Herz  nnd  gib  ihnen  Erkenntnis,  wie  es  sich  geziemt  (oder : 
des  Geistes),  teil  zu  haben,  beide,  Männer  und  Frauen,  an 
dem  Bade  der  Wiedergeburt  zur  Vergebung  der  Sonden.  Mache 
sie  zu  Trägem  des  heiligen  Geistes,  durch  unseren  Herrn  Jesum 
Christum,  durch  welchen  dir  sei  samt  ihm  und  dem  heiligen 
Geist,  Herrlichkeit  und  Macht  jetzt  und  immerdar  usw. 

Das  erste  Gebet  (3)  findet  sich  in  dem  von  E.  Trumpp 
herausgegebenen  Taufbuch  a.  a.  0.  S.  172  (mit  der  Wendung: 
yywir  bitten  dich  und  flehen  dich  an'',  vgl.  Nr.  10^  15)  und 
hat  zahlreiche  Gedankenparallelen  in  griechischen  Eatechu- 
menengebeten.  Insbesondere  hat  die  Wendung  didpoi^ov  rä 
&%a  Tfjg  yuxQÖlag  tuxI  (pioziarj  Tohg  d(pd'aXfioi>g  rfjg  diavolag 
%al  ddorj  vd  q>Cig  vfjg  yv(ia&agy  häufige  Parallelen  vgl.  bei 
Goar  p.  45.  334.  337.  338;  auch  Brightman  p.  4,  15. 

Das  zweite  Gtebet  (4)  steht  mit  gleicher  Einleitung  durch 
den  Diakon  als  Bischofsgebet  im  äthiopischen  Taufbuch  bei 
E.  Trumpp  a.  a.  O.  p.  169  mit  geringen  Varianten.  Der 
hier  gebotene  Text  ist  der  ältere.  Zu  beachten  ist,  dafs  das 
Hauptstück  des  Gebets  auch  überg^angen  ist  in  das  eucha- 
rifltische  FOrbittengebet  der  koptischen  und  der  abessynischen 
Jakobiten  (vgl  Brightman  p.  157,  30 — 158,  3  und  p.  221, 
26  —  222,  4).  Danach  handelt  es  sich  also  um  ein  altes 
Eatechumenengebet  der  ägyptischen  Kirche.  Zu  vergleichen 
ist  auch  das  Gebet  vor  Verlesung  des  Evangeliums  in  der 
Jakobusliturgie  (Br.  36,  15.  2.  Kolumne).  Diese  Parallelen 
zeigen,  dab  wir  es  auch  hier  mit  einem  alten  orientalischen 
Katechumenengebet  zu  tun  haben,  das  schon  der  Entstehung^ 
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seit  der  ausgebildeten  liturgischen  Formulare,  also  etwa  dem 
Ende  des  dritten  oder  Anfang  des  vierten  Jahrhunderts  an- 
gehören mag. 

Nach  diesem  Einschub  aus  I  folgt  ein  Qebet^  dessen  Ur- 
sprung nicht  mit  Sicherheit  bestimmt  werden  kann.  Es  ist 
an  Christus  gerichtet,  was  f(ir  Hippoljts  Zeit  zwar  nicht  un- 
möglich,  aber  doch  auffiülig  ist.  Die  Überschrift:  ^^Das 
Qebet  zum  Segnen  für  die,  welche  Brot  und  Wasser 
oder  Öl  bringen,  das  gesegnet  werden  soll  in  den 
heiligen  vierzig  (Tagen)  nach  der  Prüfung  derer, 
die  getauft  werden  sollen'^  ist  in  dieser  Form  keines- 
&Us  ursprünglich,  denn  die  „heiligen  vierzig  Tage^'  sind  für 
das  Abendland  erst  zur  Zeit  des  Ambrosius  nachweisbar,  im 
Orient  um  306,  bei  Origenes  nur  in  der  Rufinschen  Über- 
setzung in  Lev.  hom.  10  (vgl.  RE»  V,  p.  334 f).  Wir  werden 
daher  auch  diese  Überschrift  wie  die  meisten  anderen  einer 
späteren  Redaktion  zuweisen;  dagegen  beweist  der  Inhalt  des 
Gebets  selbst,  dafs  es  sich  um  ein  Qebet  handelt,  das  bei 
der  Darbringung  von  Brot,  Wasser  und  Ol  über  die  Dar- 
bringenden gesprochen  wurde.  Es  war  Sitte,  dafs  die  Täuf- 
linge selbst  diese  Gaben  zur  heiligen  Handlung  mitbrachten. 
Das  ist  uns  in  der  ägyptischen  Earchenordnung  45  deutlich 
bezeugt,  und  noch  klarer  im  Test.  II,  8  (ed.  Rahmani  p.  127). 
Das  gleiche  scheint  in  den  Gebeten  Serapions  Nr.  5  und  6 
vorausgesetzt  zu  sein. 

Die  Übersetzung  des  Gebets  lautet  mit  einigen  Korrek- 
turen Dr.  Flemmings: 

5)  Gott,  mein  Herr  Jesus  Christas,  da  Menschenfreand,  den  man 
allein  darbringt  (Ausdruck  der  eucliaristiscben  Prosphora)  und 
der  da  kennst  auch  diejenigen,  welche  zu  verkCnden  vermögen 
die  Grö&e  der  Herrlichkeit  des  Vaters  und  deiner  Schöpfung 
(Homer  liest  dagegen:  who  alone  hast  made  oblation.  And 
thon  knowest  and  to  them  indeed  who  are  able  thou  speakest 
the  greatness  &c.),  Mittler  bist  du,  Hoherpriester  fQr  alles 
Lebendige  und  Heilung  fdr  die  Leidenden,  der  du  geheiligt 
wirst  Ton  den  Heiligen,  dein  leuchtender,  dein  mächtiger  Name 
(Homer:  Thou  whose  name  is  sanctified  by  the  holy  ones, 
may  the  power  which  enligtens  thy  name  lighten  upon  &c.) 
möge  leuchten  auf  das  öl  und  Wasser  und  Brot;  lafs  sie 
werden  zum   Heil  {aanfiQlaj  und  Gesundheit   und  Reinigung 

2* 
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f&r  die,  welche  am  Glauben  sündigten  (Horner :  who  o£fered  in 
faith),  denn  dein  Name  ist  Auferstehung  fQr  uns  und  ErK^sung, 
Offenbarung  und  Heiligung.  Und  dir  sei  Ehre  und  deinem 
heiligen  Vater,  jetzt  und  immerdar. 

Bei  der  Unsicherheit  des  ursprünglichen  Wortlauts  möchte 
ich  hier  auf  den  Versuch  einer  Rückübersetzung  ins  Gbie- 
chische  vorläufig  verzichten.  Die  Homersche  Lesart  ist  noch 
eigentümlicher,  aber  die  Flemmingsche  Übersetzung  gibt  einen 
besseren  Sinn.  Dafs  Christus  bezeichnet  wird  ab  der,  den 
man  in  der  Eucharistie  darbringt;  ist  schon  zur  Zeit  Hip- 
poljts  denkbar.  Die  Verkündigung  der  Herrlichkeit  Gottes 
des  Vaters  und  der  Schöpfung;  sowie  die  Anrufung  des  Mitt- 
lers und  Hohenpriesters  beziehen  sich  offenbar  auf  den  In- 
halt des  eucharistischen  Dankgebets,  in  dem  stets  Schöpfung 
und  Erlösung  die  Grundgedanken  bildeten.  Auch  die  Bezug- 
nahme auf  den  heiligen  Namen  entspricht  dem  eucha- 
ristischen Vorstellungskreis;  und  die  Bezeichnung  der  Christen 
als  Ol  SyiOL  ist  nicht  nur  gut  hippolytisch;  sondern  entspricht 
der  eucharistischen  Terminologie  (vgl.  tck  Syia  zolg  äyloig). 
Die  SchluTswendung  ;;dir  sei  Ehre  und  deinem  heiligen  Vater ^' 
würde  gut  zu  der  subordinatianischen  Färbung  der  Christo- 
logie  Hippoljts  passen.  Ein  bestimmteres  Urteil  läfst  sich 
hier  nicht  geben.  Aber  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit 
dürfen  wir  das  Gebet  trotz  der  Anrede  an  Christus  zu  H 
rechnen. 

Die  folgenden  Stücke  leiten  die  eigentliche  Tauf  handlung 
eiU;  nachdem  in  den  Stücken  1,  2  und  5  für  die  Form  der 
Meldung  und  Vorbereitung  Anleitung  gegeben  war. 

6)  und  der,  welcher  zur  Taufe  kommt,  soll  das  Gebot  lernen,  wie 
er  empfängt  (engl,  as  he  receives),  wie  es  sich  zieme ,  dafs 
er  sorgfältig  lebe  als  einer,  dem  teUgegeben  werden  soll  an 
der  heiligen  Versöhnung  der  Gnade  durch  Essen. 

Am  frühen  Morgen  soll  das  Brot  und  Wasser  gesegnet 
werden,  und  er  soll  gesalbt  werden  mit  dem  öl»  bis  daiis  er 
teilbekomme  an  der  beUigen  Gnade  der  Taufe. 

7)  Wenn  er  dann  zur  Taufe  kommt,  so  soll  der,  der  ihn  taufen 
wül,  ihn  nehmen;  und  nachdem  er  ihn  gen  Westen  gerichtet 
hat,  soll  er  die  rechte  Hand  oder  beide  Hände  ausgestreckti 
und  sein  Antlitz  nach  Osten  zu  (nach  dem  Leben  zu)  ohne 
Furcht  — 
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8)  Und  wenn  er  ein  erwachsener  Mann  ist  (oder:  nnd  wenn  er 
bat  Tolles  Alter),  so  soll  er  sprechen,  aber  für  die  Kinder, 
die  nicht  sprechen  können,  und  wenn  es  eine  schwache  Person 
ist,  80  soll  der  gläubige  Vater  nnd  die  gläubige  Matter  sprechen 
[oder  Verwandte,  die  ebenfalls  gläubige  Männer  nnd  gläubige 
Frauen  sind]. 

Und  er  soll  absagen,  nackend,  in  dem  Wasser  ohne  Fnrcht 
also  sprechend: 

Mit  fj  ivvoXi/j  in  Abschnitt  6  ist  offenbar  das  Gebot  des 
Fastens  gemeint  Die  Anordnung  entspricht  also  dem  Absatz 
104  in  C.  H.  und  seiner  Parallele  in  der  ägyptischen  Kirchen- 
ordnung  (E  34;  A  33;  S  45);  in  welcher  die  Instruktion  über 
das  Fasten  und  Beten  zur  würdigen  Vorbereitung  des  Tauf- 
tages  n&her  spezialisiert  ist.  Eben  weil  die  Anteilgabe  an 
der  Versöhnungsgnade  in  der  mit  der  Taufe  verbundenen 
Eucharistie  ;; durch  Essen''  mitgeteilt  wird,  soll  dieser  Qenufs 
durch  Fasten  und  geregeltes  Leben  vorbereitet  werden  (vgl. 
Did.  7;  4,  Justin.  ApoL  I,  61,  Tert.  de  bapt.  20).  Die  all* 
gemeine  Anordnung,  dafs  am  frühen  Morgen  Brot  und  Wasser 
ges^net  und  der  Täufling  mit  Öl  gesalbt  werden  soll,  findet 
in  der  ägyptischen  Eirchenordnung  nähere  Ausführung.  Die 
Fassung  C.  H.  108  —  110  ist  etwas  knapper  als  in  der 
ägyptischen  Kirchenordnung;  aber  ausführlicher  als  die  hier 
gebotene.  Es  will  mir  scheinen;  als  ob  H  —  C.  H.  —  äg. 
E.-0.  —  Test.  II;  8  die  geschichtliche  Reihenfolge  der  Ent- 
wickelung  dieses  Stückes  charakterisiert.  Jedoch  iiigt  H  in 
Nr.  9  und  17  auch  die  Qebete  zur  Segnung  von  Wasser  und 
Öl  hinzu. 

Der  erste  Satz  in  Abschnitt  7  bis  ;,gen  Westen"  gehört 
ncher  noch  zu  H.  Dann  aber  tritt  Unsicherheit  ein.  Die 
Worte  ;;nach  Osten  zu"  fehlen  in  mehreren  Handschriften 
und  gehören  sicher  nicht  hierher;  dagegen  scheint  b  das 
Bichtige  zu  bewahren  mit  ;;nach  dem  Leben  zu";  d.  h.  viel- 
leicht ;;gen  Himmel"  —  der  Schlufs  des  Satzes  steht  jetzt 
am  Schlula  von  8;  so  dala  der  ursprüngliche  Text  so  zu 
rekonstruieren  ist:  ;;Und  wenn  er  dann  zur  Taufe  kommt, 
soll  der,  welcher  ihn  taufen  will,  ihn  nehmen  und  nach 
Westen  wenden.  Und  er  (der  Täufling)  soll  seine  rechte 
Hand  oder  beide  Hände  ausgestreckt  und  sein  Antlitz  zum 
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Leben  gerichtet^  absagen,  nackend  in  dem  Wasser  ohne  Furcht, 
also  sprechend : '';  daran  hat  sich  dann  unmittelbar  Nr.  25 
angeschlossen  (s.  unten). 

Der  Text  des  parenthetischen  Satzes  8  ist  in  Unordnung. 
Die  ersten  Worte  lauten  in  b  kürzer:  „und  wenn  er  volles 
Alter  hat".  Der  Satz:  „oder  Verwandte  ..."  bis  „gläubige 
Frauen"  fehlt  in  einem  Zeugen  (c).  Die  Parenthese  ist  kürzer 
und  weniger  spezialisiert  als  in  Nr.  28,  wo  sie  sich  wieder- 
holt; sie  steht  in  dem  äthiopischen  Taufbuch  ebenfalls  in 
parenthetischer  Form  (Trumpp  a.  a.  0.  S.  175).  Es  mag 
in  der  Tat  im  Hippoljtischen  Originaltext  mit  etwas  anderer 
Satzkonstruktion  eine  derartige  Anordnung  gestanden  haben, 
wie  die  Bestimmungen  in  C.  H.  112  — 115  mit  Parallelen 
▼ermuten  lassen.  Keiner  der  jetzt  erhaltenen  Texte  bietet 
uns  das  Original  vollständig. 

Das  folgende  Gebet  hat  sein  Einleitungsstück  verloren; 
es  stand  in  H  wahrscheinlich  hinter  Nr.  6  zusammen  mit 
dem  Formular  zur  Heiligung  des  Öls  (Nr.  17): 

9)  [Das  erste  Tanfgebet,  welches  stattfindet  Ober  dem  Wasser:] 
Gott  mein  Herr,  Allmächtiger,  der  du  Himmel  und  Erde  und 
Meer  und  alles,  was  darinnen  ist,  geschaffen  hast,  der  da  den 
Menschen  schufst  in  deiner  Gestalt  und  Ebenbild,  der  da 
mischtest  und  vereinigtest  das  Unsterbliche  mit  dem  Sterb« 
liehen,  indem  du  aas  beidem  machtest,  was  ein  lebendiger 
Mensch  ist,  der  da  Mischung  gabst  dem  Geschaffenen,  den  Leib 
und  auch  die  Seele,  die  da  darinnen  wohnen  liefsest  Jetzt 
nun  bewege  dieses  Wasser  und  fülle  es  mit  deinem  heiligen 
Geist,  dafs  es  werden  möge  Wasser  and  Geist  zur  Wiedergeburt 
fflr  die,  welche  getauft  werden  sollen.  Heilige  sie  und  lasse 
sie  werden  [oder:  mache,  dafs  sie  werden]  Söhne  und  Töchter 
deines  heiligen  Namens.  Wasche  sie  mit  Wasser  und  lehre 
sie  durch  den  heiligen  Geist,  um  {dia)  der  Ankunft  [unseres 
Herrn]  Jesu  Christi  [deines  Sohns]  willen,  durch  welchen  sei 
dir  samt  ihm  Herrlichkeit  und  Macht  jetzt  und  immerdar  und 
mit  dem  heiligen  Geist  für  immer  und  ewig.     Amen. 

Die  ersten  Worte  der  Anrede  sind  eine  ungemein  häufige 
Bezeichnung  Qottes;  die  Wendung  y,der  du  Menschen  schufst 
in  deiner  Qestalt  und  Ebenbild '^  findet  sich  in  einem  alten 
Katechumenengebet  des  Cod.  Barberini  (Qoar  p.  337)  wieder, 
wo  es  heifst:  'O  öv  dfWora,  xi;pte,  6  noii^aag  tdv  äv&Qiortoy 
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nuotx  ünuiva  ai^v  xai  öfioitooiv]  zu  dem  nächsten  Sats  ist  sa 
vergleichen  EBppolyt,  De  antichristo  4  (Berl.  Ausg.  11,  S.  6, 
22ff.):  STtiOQ  avyiceQdaaQ  tö  ^vtirdv  ^fidv  a<&fia  tfj 
kavvoV  dwdfiu  xai  fii^ag  T<p  dq^d-dqzifi  %b  q^d-aq^bv 
Tuxi  TÖ  da&evig  '%(^  laxvq^  adnjrj  top  ärtoXkiiiepov  Sv&Qtofvov, 
aulserdem  Hohelied-E.  3,  1 — 4,  p.  353 ,  if.:  ^^Nimm  an 
die  Seele,  verbinde  sie  mit  dem  Geiste,  damit  sich  auch  der 
Leib  zu  mischen  vermöge.  Mische  mir  den  Leib  wie  Wein, 
nimm,  trage  ihn  empor  gen  Himmel.^'  Diese  Parallele  zu 
Hippoljt  scheint  mir  besonders  durchschlagend,  um  die  Autor- 
schaft Hippolyts  zu  beweisen ;  ebenso  fällt  die  Ähnlichkeit  der 
Argumentation  mit  Nr.  2  auf.  Das  Anrühren  des  Wassers 
ist  eine  Anspielung  auf  Joh.  5,  4,  eine  Stelle,  die  auch  Ter- 
tullian,  de  baptismo  4  und  Didymus  Alex,  de  trin.  2,  14 
kennen  und  auf  die  Taufe  beziehen.  Die  Wendung  „Söhne 
und  Töchter  deines  heiligen  Namens '^  und  die  Beziehung  auf 
die  7caqovaia  des  Herrn  sind  höchst  beachtenswert  Die 
Doxologie  am  Schlufs  dürfte  ursprünglich  einfacher  gewesen 
sein.  Ich  versuche  folgende  Rekonstruktion  des  griechischen 
Wortlauts : 

Qeif  yuiqii  fiov  navTOxqdtoqj  6  -Axiaag  top  ovqavhv  %ai 
Tfjjv  yfjv  xai  ndvra  %ä  iv  avtoig  %ai  Ttoiifjüag  %bv  Svd^qofTrw 
xav*  uxdva  aijp  aal  6f4oi(oaLVy  6  fii^ag  Tuxt  ovyißjBqAaag  %<^ 
itpd-dqrxifi  %b  {pd-aqrbv  elg  rb  yerdad'at  tührta  Svd-qwTtoWy  i 
hioaag  T<p  -uTiad-evri  tö  aöiii  ts  xai  tjJv  tfwxfyv^  ^v  h^iuaag 
iy  adT(^*  aizbg  mal  vüv  Täqarre  vb  Sdiaq  voüto  xal  nUi- 
qwaov  TO0  äyiov  aov  Tcv&lfAavog  eig  rb  yeph&at  {Jdtaq  xal 
nreßfia  naXiyyeysaiag  tölg  iv  avt(^  ßaTtri^Ofidvoig'  äyiaaov 
xal  dwidei^w  aizoifg  viobg  xal  ^vyatiqag  roCf  äyiov  M- 
fitnög  aov*  d/rÖTtlüvov  Vdatt  xal  dida^ov  äylifi  Tcveöfnnt 
dict  zfjg  Ttaqovaiag  [roCf  xvqiov  ^fiöv]  ^Iifjod  Xqiatodf  di  oS 
(oder  fjiey  oS)  aoi  dö^a  xal  xqdrog  [vüp  xal  del  xal  obv  %^ 
&yl(f  Tcveäfiavi]  eig  Toög  aiCHvag  %Civ  altivtov.     dfii^» 

Zu  vergleichen  ist  zu  diesem  Gebet  auch  die  Formel 
Serapion  Nr.  7.  Fast  wörtlich  findet  sich  das  vorstehende 
Gebet  in  der  von  Karl  v.  Amhard  veröflbntlichten  Liturgie 
des  TaufFestes  am  11.  Januar,  an  welchem  Tage  es  nachts 
10  Uhr  draufsen  am  Flusse  zu  sprechen  ist    Eine  Über- 
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arbeitung  lernen  wir  in  Nr.  11  kennen.  Unmittelbar  auf 
dieses  Gebet  folgte  in  H  jedenfalls  Nr.  17 ,  das  Qebet  zur 
Segnung  des  Öls.  Es  sind  aber  nun  zunächst  die  Wasser- 
gebete aus  I  und  K  und  die  Ölsegnungsgebete  späterer  Zeit 
emgescboben. 

Zuerst  kommt  ein  kttraeres  Gebet  aus  I,  welches  seine 
Zusammengehörigkeit  mit  3  durch  die  Wendung  ;,wir  bitten 
dich  und  flehen  dich  an^'  und  die  Art  seines  kurzen  Auf- 
baus Torrät: 

10)  Das  Gebet  der  Wasserweihe.  [Ewiger]  Gott,  der  da 
kennst,  was  heimlich  ist,  wir  bitten  und  fleben  dich  an,  sende 
deinen  heiligen  Geist  [und  seine  Macht]  auf  dieses  Wasser, 
und  Yerwandle  es  und  beilige  es  and  segne  es  [and  setze 
es]  gegen  alles,  was  zuwider  ist,  [lals  es]  werde(n)  (es)  zu 
einem  Mittel  gegen  alle  Zaaberei  (dt?ination)  und  gegen  alle 
Tränke,  sowobl  solche,  die  getrunken  werden,  als  solche,  die 
gesprengt  werden  oder  sonst  in  einer  anderen  Weise  ge- 
braucht werden.  Laus  es  gereichen  zur  Heilung  und  zum 
Leben  für  den,  der  es  [im  Glauben]  empfängt  und  in  der 
Herrlicbkeit  deines  einzigen  [geliebten]  Sohnes,  denn  dir  sei 
Ehre  und  Macht  [mit  dem  heiligen  Geist]  jetzt  und  immerdar. 

Während  in  dem  Gebet  Nr.  9  eine  geistige  und  ethische 
Aufbssung  der  Wirkung  des  Tauf  wassere  vorherrschte ,  be- 
gegnet uns  hier  eine  durchaus  magische  Vorstellung  von  der 
Wirkung  des  heiligen  Wassers  als  Mittel  gegen  alle  Zauberei ; 
die  eingeklammerten  Worte  fehlen  in  b.  Im  Aufbau  ist  das 
Gebet  ähnlich  den  Gebeten  über  das  Öl  in  der  äthiopischen 
Taufliturgie  bei  E.  Trumpp  a.  a.  O.  p.  162.  170;  es  ist 
wesentlich  kürzer  als  das  folgende  Gebet  Nr.  11  und  findet 
seine  deutlichste  Parallele  in  dem  Wassergebet  des  Cod.  Bar- 
berini  (Goar,  p.  449):  KÖQie  %öv  iddicov,  drifiiovQyi  töv  äniv^ 
xwVf  wiqUy  6  &edg  6  TtavzoxQdvwQ,  6  Snawa  noidv  xai  fie- 
taoTiSvd^ünff  fAeranoiiifUov  ruxi  fietaOKeöaaov  nai  dyiaaov  zd 
VdioQ  To€vo  nuxt  iviaxvaay  ccird  xavot  ndor^  imiuifxivtjg 
ire^yelag  tmu  dbg  Ttäat  Toig  i^  aivoV  x^tfJOfiivoig  eive  diot 
Ttöaetag  äiB  öiä  vlipetog  ^  ^avviaeiog  dg  iyielav  tfwxfjg  mti 
cdf^aTog  eig  drcaXlayijv  ndar^s  vdaov^  Svi  dyad'dg  xai  ipiXAv- 
d'^Ttog  &edg  htd^eig. 

Unmittelbar  angeschlossen  folgt  unter  einer  neuen  eigen- 
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tümlichen  Überschrift  eine  lange  Bearbeitung  des  Gebets  Nr.  9, 
welche  sweifellos  der  jüngsten  Quelle  (K)  zuzuschreiben  ist: 
11)  Das  Gebet  far  die  heiligen  Wasser  des  Jordans, 
welche  gemischt  sind  mit  süfsem  Wohlgerache: 
Wenn  der  Priester  nach  Osten  gerichtet  dasteht  mit  dem 
geziemenden  Gewände,  und  wenn  der  Klerus  sich  aufgestellt 
hat  nach  seinen  verschiedenen  Bangstufen  (ordere  of  se- 
qnence  c.  d.  y.,  of  propriety  b.  e),  soll  er  sprechen,  nach- 
dem er  zuerst  die  gewöhnliche  Form  des  Gebets  beendigt  hat: 
Gott,  mein  allmächtiger  Herr,  du  hast  den  Himmel  und 
die  Erde  und  das  Meer  und  alles,  was  darinnen  ist,  gemacht, 
und  du  hast  Menschen  geschaffen  in  deiner  Gestalt,  und  nach 
deinem  Ebenbild,  und  du  setztest  ihn  in  den  Garten, 
dafs  er  ein  unsterbliches  Leben  ffihren  möge. 
Aber  er,  da  er  durch  den  Satan  in  den  Irrtum 
Yerfiel,  den  Feind  unseres  Geschlechts,  wurde 
die  Ursache  des  Todes  für  uns  alle.  Und  doch 
hat  deine  Gflteuns  deshalb  nicht  Yorlassen,  son- 
dern du  sandtest  deinen  einzigen  Sohn,  unseren 
Herrn  Jesum  Christum  in  die  Welt,  nicht  um 
die  Welt  zu  richten,  sondern  um  die  Welt  durch 
ihn  zu  retten.  Er  aber,  nachdem  er  gekommen 
war,  Yerwandelte  unsere  Geburt  in  eine  neue 
Geburt,  welches  geschieht  durch  dieses  Wasser 
und  den  Geist  der  Wiedergeburt  Und  aus  die- 
sem Grunde  rufe  ich  dich  an,  mein  Herr  und 
Schöpfer  des  Alls,  der  du  mischtest  und  Yoreinigtest 
Sterbliches  mit  Unsterblichem,  indem  du  aus  beidem  mach- 
test, was  ein  lebendiger  Mensch  ist,  indem  du  Bewegung 
gabst  dem  geschaffenen  Leib  und  eine  Seele,  welche  du 
darin  wohnen  liefsest,  itthre  dieses  Wasser  und  falle  es  mit 
dem,  was  des  heiligen  Geistes  ist,  dafs  es  werden 
möge  Wasser  und  ebenso  Geist  der  Wiedergeburt  fQr  die, 
welche  darin  getauft  werden.  Mache,  mein  Herr,  dafe  sie 
werden  mögen  kleine  Söhne  und  Töchter  des  heUigen  Na^ 
mens  und  reinige  sie  und  wasche  sie  mit  Wasser  und 
lehre  sie  mit  dem  heiligen  Geist,  durch  das  Kommen  unseres 
Herrn  Christus  mit  dem  heiligen  Geist.  Möge  es 
werden  fflr  alle,  die  damit  getauft  werden,  ein 
Bad  der  Wiedergeburt  zur  Beinigung  Yon  aller 
Sflnde.  Und  bereite  die,  welche  der  heilige  Geist 
erw&hlte,  auf  sie  niederzukommen,  dafs  sie  be- 
kleidet mit  dem  unYerganglichen  Kleide  auf- 
erstehen bei  der  Auferstehung  der  Toten  und 
möge  (oder:  entferne)  jeder  böse  Geist  Yon  ihnen 
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entfernt  werden^  nachdem  er  ausgetrieben  wor- 
den ist  gemUfs  deinem  heiligen,  unyerbrüoh* 
liehen  Versprechen  nnseres  Herrn  Jesus  Chri- 
stas, durch  welchen  sei  dir  samt  ihm  und  dem  heiligen 
Geist  Herrlichkeit  und  Macht  und  Gröfse  von  vor  der  Zeit, 
jetzt  und  immerdar  und  7on  Geschlecht  zum  unendlichen 
Geschlecht  und  von  Zeitalter  zu  Zeitalter.     Amen. 

Die  Einleitung  schon  trägt  alle  Zeichen  späteren  Datums: 
die  Stellung  des  Priesters,  die  Hervorhebung  seiner  Kleidung, 
die  Erwähnung  eines  vielgegliederten  Klerus.  Aber  auch 
die  Länge  des  Gebetes,  die  Einfügung  der  breiten  Ausführung 
über  Siindenfall  und  Erlösung,  die  Abschwächung  der  Stelle 
von  der  Erschaffung  der  Seele,  die  Akkommodation  an  die 
Kind  er  taufe,  die  Erklärung  der  nagovaia  durch  den  Zu- 
satz „mit  dem  heiligen  Geiste''  und  die  Bezugnahme  auf 
den  Exorzismus  sind  sehr  lehrreich.  Weil  wir  in  Nr.  9  den 
alten  Text  noch  besitzen,  so  ist  dies  ein  Musterbeispiel  da- 
für, wie  alte  ehrwürdige  Gebete  später  erweitert  wurden. 

Es  läge  nun  nahe,  anzunehmen,  dafs  die  folgende  Be- 
schreibung des  Taufvollzugs  einfach  die  Fortsetzung  zu 
11  aus  K  enthalte.  Das  Parallelstück  32  verrät  aber  seine 
Zugehörigkeit  zu  11  durch  die  Wiederiiolung  der  Betonung 
der  Rangstufen  des  Klerus  und  seiner  Gewandung.  Wir 
haben  im  folgenden  also  eine  zu  I  gehörige  Beschreibung 
des  Taufvollzugs: 

12)  Und  dann  soll  der  Priester  hinabgehen  in  das  Wasser  des 
Jordans  und  den  Kopf  dessen,  der  getauft  ist,  halten  und 
sagen:  Ich  taufe  dich  im  Namen  des  Vaters,  des  Sohnes 
und  des  heiligen  Geistes.  Und  bei  jedem  der  Namen  der 
heiligen  Dreieinigkeit  soll  der,  welcher  getauft  wird,  sagen: 
Amen.  Und  dann,  wenn  er  herausgestiegen  ist  aus  dem 
Wasser,  sollen  die,  welche  fQr  ihn  bQrgen,  ihn  in  Empfang 
nehmen  und  der,  welcher  getauft  ist,  soll  dort  finden  ein 
reines  Leinentach,  damit  ihm  das  Wasser  abgetrocknet  wird 
und  er  mit  grofser  Sorgfalt  in  acht  genommen  werde. 

13)  Und  wenn  der,  welcher  getauft  werden  soll,  schwach  ist, 
so  soll  er  aufstehen  nackend,  am  frühen  Morgen,  sobald  als 
man  etwas  sehen  kann,  und  dann  soll  der,  welcher  ihn  tauft, 
Wasser  aber  seinen  Kopf  giefsen,  und  sprechen:  Ich  taufe 
dich  im  Namen  des  Vaters,  des  Sohnes  und  des  heiligen 
Geistes,  und  bei  jedem  Namen  der  heiligen  Dreieinigkeit  soll 
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er  übergiefsen,  einmal  und  weiter  wie  bei  allen,  [und  die  an- 
deren ebenso,  die  mit  ihm  sind  in  gleicher  Weise].  Und 
wenn  sie  ihn  bekleidet  haben  [mit  dem  Taofkleid],  soll  der 
Oberpriester  ein  Gebet  [für  die  Menschen]  sprechen,  wenn 
aber  nicht,  so  soll  der  Priester,  ehe  der,  welcher  also  ge- 
heiligt worden  ist,  mit  dem  Ohrisma  gesalbt  wird,  (za  er- 
gänzen: also  beten): 

„Das  Wasser  des  Jordans '^  im  12.  Abschnitt  ist  wohl 
regelmäTsige  bildliche  Bezeichnung  des  Taafwassers  über- 
haupt und  nicht  geographisch  zu  verstehen.  Die  Wendung: 
,y  Namen  der  heiligen  Dreieinigkeit''  pafst  zu  der  Formulierung 
des  Bekenntnisses  in  I :  der  Glaube  an  die  heilige  Dreieinig- 
keit in  Nr.  27.  Der  Schlufssatz  klingt  alterti&mlich  und 
könnte  aus  H  stammen.  Das  reine  Leinengewand  zu  sorg- 
fältigem Schutz  vor  Erkältung  scheint  noch  rein  praktischen, 
nicht  zeremoniell- symbolischen  Zwecken  zu  dienen.  Zu  ver- 
gleichen ist  Hippolyt,  de  antichr.  59 ,  wo  von  dem  Xovtqöv 
tfjg  TtaXiyyeveaiag  die  Rede  ist  und  in  dem  Bilde  von  der 
Schiffsausrüstung  die  Bemerkung  vorkommt:  dd-dvri  di  xaixrj 
laftTtgä  naq&jxiv.  Qehört  aber  dieser  Schlufssatz  zu  H,  so 
ist  damit  das  gleiche  für  den  Taufvollzug  selber  nicht  be- 
wiesen, denn  dieser  scheint  in  H  direkt  mit  dem  Bekenntnis 
verbunden  gewesen  zu  sein. 

Die  Anordnung  13  bezieht  sich  auf  den  speziellen  Fall  der 
Krankentaufe,  die  nicht  im  Flufs  durch  Untertauchen,  son- 
dern im  Hause  durch  Übergiefsen  vollzogen  werden  soll. 
Die  frühe  Morgenstunde  wurde  wohl  gewählt,  weil  der  Täuf- 
ling nüchtern  sein  sollte,  einem  Kranken  aber  das  Fasten 
nicht  zugemutet  wurde.  Der  Satz  in  Klammern  ist  nur  von 
a  überliefert.  Der  ursprüngliche  Text  besagte  nur,  dafs 
alles  folgende  bei  der  Krankentaufe  geradeso  gemacht  wer- 
den sollte  wie  bei  allen.  Der  Zusatz  „mit  dem  Tauf  kleide'^ 
wird  auch  sekundär  sein.  Der  Schlufs  der  Anordnung  fehlt 
und  ist  wohl  aus  der  Überschrift  von  14  zu  ergänzen:  „also 
beten  '^  Das  Gebet  des  Oberpriesters  ersetzte  das  Gebet  der 
Täuflinge  mit  der  Gemeinde. 

Eine  Fortsetzung  zu  13  scheint  das  folgende  Stück  zu 
«ein: 
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14)  [Das  Gebet]  fflr  das  heilige  öl  [der  Salbung],  mit 
welchem  die  Neulinge  gesalbt  werden,  nnd  fflr 
YoUchristen,  die  krank  sind. 

Gott 9  mein  allm&chtiger  Herr,  der  Vater  unseres  Herrn 
Jesu  Christi,  strecke  aus  deine  unsichtbare  Hand  Aber  die 
Frucht  dieser  Olive,  mit  welcher  du  salbtest  die  Priester  und 
Propheten.  Und  du  hast  ihr  Kraft  gegeben  mit  deiner 
eigenen  Hand,  so  dafs  sie  denen,  die  damit  gesalbt  werden» 
gereichen  möge  zur  Heilung  und  Sicherheit  und  Wohltat  in 
allen  Schwächen  und  Krankheiten,  und  zur  Bannung  jeder 
satanischen  Feindschaft.  Mache  durch  deine  Gnade  fOr  die» 
denen  es  gegeben  wird,  daraus  wirklich  eine  Salbung  mit 
dem  heiligen  Geist,  durch  den  Namen  und  die  Macht  un- 
seres Herrn  Jesus  Christus,  durch  welchen  sei  dir  samt  ihm 
nnd  dem  heiligen  Geist  Ehre  und  Macht  jetzt  und  immerdar. 

Und  blase  in  sein  Antlitz  dreimal. 

Die  eingeklammerten  Worte  fehlen  in  b.  Das  macht  es 
noch  wahrscheinlicher  y  dafs  14  unmittelbar  zu  13  gehört 
Es  ist  das  Gebet  über  das  heilige  Salböl  für  Neulinge  und 
fiir  Kranke,  welches  mit  dem  Einacfaub  13  zusammengehört 
und  vielleicht  mit  diesem  aus  anderer  Quelle  entlehnt  ist^ 
da  I  in  15  und  16  seine  Ölgebete  bringt  Auch  wird  14 
in  Nr.  39  (K)  in  einer  wenig  veränderten  Form  wiederholt 
Möglich  bleibt  es  also,  dafs  13  und  14,  vielleicht  auch  12 
in  H  eine  Grundlage  hatten,  oder  dafs  13  und  14  aus  einer 
vierten  Quelle  herübei^nommen  sind.  Die  Wendung:  Ix- 
Tuvor  Tijv  dÖQarov  xtiQd  aov  inl  toüvov  %inf  yuxQrtdtf  to0  iXaiov 
V  ^Q^'^^S  leQeig  yuai  ngotpijrag  findet  sich  wieder  im  Vero- 
nenser  Palimpsest  ed.  Hauler  p.  108,  5  ff.,  in  der  äthiopischen 
Version  der  ägyptischen  Eirchenordnung  E  22  (ed.  Homer^ 
p.  141,  16 — 19).  Auch  in  C.  H.  28  scheint  ein  derartiges 
Gebet  gestanden  zu  haben.  Zu  vergleichen  ist  zu  diesem 
wie  zu  den  folgenden  Gebeten  auch  Serapion  Nr.  15.  16.  17, 
Apost  Const  VII,  42  und  Goar,  Euchologion  p.  413.  414  ff. 

Die  nun  folgende  Formel  zur  Segnung  des  Öls  hat  nichts 
mehr  mit  der  Rücksicht  auf  Kranke  zu  tun.  Es  ist  die 
Formel  zur  Weihe  des  Öls  der  Beschwörung  aus  I. 

15)  Das  Gebet  fflr  das  heilige  öl,  um  den  zu  salben,  der  ge- 
tauft werden  soll. 

Gott,  mein  allmftchtiger  Herr,  Gott  der  Mächte,  wir  rufen 
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deinen  grofsen  und  in  allen  Dingen  machtvollen  Namen  an 
nnd  den  heiligen  Geist  und  deinen  allumfassenden  Namen. 
Wir  bitten  dich  und  flehen  dich  an,  sende  auf  dieses  öl 
Geist  und  Kraft,  und  lasse  es  werden  ein  Brustschild  des 
Glaubens  gegen  alle  Satanswerke,  und  mache  es  zur  Voll- 
endung aller  Frömmigkeit  und  Erkenntnis  usw. 

Die  Wendung  ^^wir  bitten  dich  und  flehen  dich  an'' 
entspricht  der  in  Nr.  3  und  Nr.  10.  Zu  der  Anrede  ^^Oott 
der  Mächte"  vgl.  Serapion  Nr.  1  (Wobbermin  a.  a.  O.  S.  5,9), 
TcÖQie  TOP  dwdfietav.  Zu  ^^Brustschild  des  Qlaubens"  vgl. 
-^vQiAv  Tfjg  Ttiateiog  Eph.  6,  16.  Die  Schlufswendung:  elg 
%BküitMJiv  Ttiariq  eiveßeiag  yuxt  yvibaetog  ist  singulär. 

Anf  die  Weihe  des  Öls  des  Exorzismus  folgt  die  Weihe 
des  heiligen  Chrisma: 

16)  Das  Gebet  des  heiligen  Öles  zur  Salbung  mit 
dem  Chrisma  fflr  die,  welche  getauft  sind.  Also 
soll  beim  Danksagen  der  Bischof  sprechen  [und  sagen] :  Der 
Herr  sei  mit  euch  allen.  Und  das  Volk,  das  dabei  steht, 
soll  sagen:  Mit  deinem  Geiste.  Und  der  Bischof  soll  sagen: 
Erhebet  eure  Herzen.  Und  die  dabei  stehen,  sollen  sagen: 
Wir  haben  sie  bei  dem  Herrn  [unserem  Gott].  Und  der 
Bischof  soll  sagen:  Lasset  uns  danken  dem  Herrn.  Und 
jene  sollen  sagen:  Recht  und  würdig  [es  ziemt  sich].  Und 
dann  soll  der  Oberpriester,  dem  es  allein  zu  kommt,  das 
Chrisma  zu  weihen,  nachdem  er  es  genommen  hat,  auf- 
recht stehend  das  Gebet  dar  bringen  und  soll  vollenden 
die  Anrufung  des  Kommens  des  heiligen  Geistes  [und]  also 
[sprechen]:  Becht  [ist  es]  nnd  wflrdig,  wirpreisendich 
und  rühmen  dich  und  bekennen  dich  [und  beten  dich 
an],  und  sagen  dir  Dank  für  alle  Barmherzigkeit, 
die  du  uns  getan  hast,  und  alle  deine  Wohltat: 
als  die  Welt  irregegangen  war,  hast  du  sie  er- 
rettet, indem  du  sandtest  deinen  einzigen  Sohn, 
unsern  Herren  Jesus  Christus,  nicht  um  die  Welt 
2U  richten,  sondern  um  die  Welt  zu  retten,  um 
zu  sammeln  unsere  Zerstreuung,  sodafswiruns 
versammeln  (oder:  „so  dafs  wir  sammeln  können  unsere 
Zerstreuung'')  und  dich  bekennen  als  den  allein 
wahren  Gott,  der  du  sandtest  unseren  Herrn 
Jesus  Christus,  durch  welchen  wir  darbringen 
(opfern)  dies  Chrisma,  welches  du  uns  gegeben  hast  zur 
Heilung  und  um  es  zu  brauchen  in  anderen  Nöten,  dals 
du  willig  sein  und  den  heiligen  Geist  darauf  senden  mögest 
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durch  unseren  Herrn  Jesus  Christus,  und  dafs  es  werden 
möge  zu  einer  Salbung  der  Heiligkeit  und  einem  Siegel  des 
heiligen  Geistes  f&r  [jeden  einzelnen  ?on  denen]  die,  welche 
das  Bad  der  Wiedergeburt  und  Vergebung  empfangen,  so- 
fern du  sie  ihnen  gegeben  hast,  und  möge  es  ihnen  gereichen 
zur  Erlösung  und  sicheren  Gnade  und  [sie  versiegeln  mit] 
einem  heiligen  Siegel  der  Salbung  und  Gemeinschaft  ihrer  Na- 
tur mit  dem  heiligen  Geist;  nnd  mache,  dafs  sie  genannt 
werden  sein  Tempel  durch  den  Namen  nnsetes  Herrn  und 
Heilandes  Jesus  Christus,  durch  welchen  sei  dir  samt  ihm 
und  dem  heiligen  Geist  Ehre  und  Macht  ?on  vor  der  Ewig- 
keit bis  in  die  Ewigkeit,  jetzt  usw. 

Dies  Qebet  aus  I  beginnt  mit  einer  Präfation;  wie  sie 
sonst  nur  das  eucharistische  Dankgebet  einleitet.  Die  han- 
delnden Personen  sind  der  Bischof  und  das  Volk.  Der  Satz 
von  dem  Oberpriester  stört  den  Zusammenhang  und  ist  später 
eingefugt.  Der  gesperrt  gedruckte  Anfang  des  Gebetes  mit 
seinem  Dank  für  alle  Barmherzigkeit  und  Erlösung;  für  die 
Sendung  Jesu  Christi  in  die  Welt  und  die  Sammlung  der 
Zerstreuten  ist  offenbar  wörtlich  herübergenommen  aus  einem 
alten  eucharistischen  Dankgebet  sehr  ehrwürdi- 
gen Alters,  und  wird  als  eine  der  ältesten  eucharistischen 
Dankesformeln  zu  gelten  haben.  Die  Verbindung  der  feier- 
lichen Darbringung  und  der  Bitte  um  Sendung  des  heiligen 
Qeistes  ist,  wie  im  Abendmahl  auf  Brot  und  Wein,  so  hier 
auf  das  Chrisma  angewandt.  Am  Schlufs  häufen  und  wieder- 
holen sich  die  Ausdrücke,  so  dafs  ich  vermuten  möchte,  dafs 
die  ursprüngliche  Form  lautete:  „. . .  senden  mögest  durch  un- 
seren Herrn  Jesus  Christus,  dafs  es  werden  möge  zu  einer  Sal- 
bung der  Heiligkeit  und  zu  einem  Siegel  des  heiligen  Geistes 
für  die,  welche  das  Bad  der  Wiedergeburt  empfangen,  und 
mache,  dafs  sie  genannt  werden  sein  Tempel  durch  den 
Namen  usw.'^  In  Nr.  21  (K)  hat  das  G^bet  eine  verkür- 
zende Umarbeitung  erfahren.  In  dem  bei  Trumpp  edierten 
Taufbuch  ist  es  ganz  verschwunden.  Bei  I  stellt  es  zweifel- 
los den  Höhepunkt  der  Gebetsfeierlichkeiten  bei  der  Tauf- 
handlung dar,  und  es  ist  nicht  unwahrscheinlich,  dafs  das 
eucharistische  Gebet  Hippolyts  dem  Anfang  dieser  Chrisma- 
eucharistie  zugrunde  liegt. 
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Mit  der  nächsten  Formel  kehren  wir  zur  ältesten  Quelle 
zurück: 

17)  Das  Gebet  des  Öles  des  heiligen  Ölbaumes,  mit 
welchem  der,  welcher  getauft  ist,  gesalbt  wer- 
den soll  an  dem  Platz  der  Salbung. 

Gott,  mein  Herr,  Allmächtiger,  der  du  den  Propheten  Gott 
und  den  Aposteln  [Herr]  Gott  warst,  der  Vater  unseres  Herrn 
und  Heilandes  Jesu  Christi,  der  du  von  Anbeginn  durch  die 
Propheten  [vor  den  Propheten?]  predigtest  das  Kommen  [un- 
seres Herrn]  Jesu  Christi,  der  du  sandtest  Johannes  den 
Propheten  vor  seinem  Kommen,  gib  Macht  diesem  [heiligen] 
Öl  und  Segen  zur  Taufe  deiner  Knechte  nndMflgde;  es  heilige 
zuvor  die  Vorbereitung  für  dich,  indem  sie  dich  anrufen.  Lafs 
es  zerstören  alles  Gift  und  austreiben  jeden  [bösen  und]  un- 
reinen Geist  und  fliehen  [entfernt  werden  möge]  alle  unreine 
Lust  mittels  dieser  Salbung  durch  den  Namen  deines  ein- 
zigen Sohnes;  und  möge  es  heiligen  [geheiligt  werden]  dorch 
deine  eigene  Gnade  und  fQr  alle,  die  getauft  sind,  ein  Öl 
der  Hellung,  der  Sicherheit  nnd  der  Macht  werden,  um  den 
guten  Ölbaum  zu  pflanzen  und  Frucht  zu  bringen  dir  und 
Christus  durch  den  heiligen  Geist  mittels  des  Glaubens  an 
den  Namen  unseres  Herrn  und  Heilandes  Jesu  Christi,  durch 
welchen  sei  dir  samt  ihm  und  mit  usw. 
Und  blase  in  das  öl  dreimal. 

Dieses  Gebet  entspricht  dem  Gebet  Nr.  9;  wie  dort  das 
Taofwasser;  so  wird  hier  das  Salböl  geheiligt.  Der  Vollzog 
der  Salbung  erfolgt  erst  später  (7gl.  Nr.  30);  aber  die  Weihe 
des  Öls  gehört  zu  den  vorangestellten  Vorbereitungsakten. 
Die  Worte:  f^an  dem  Platz  der  Salbung '^  kehren  in  der 
Einleitung  zu  Nr.  30  wieder.  Das  Bild  von  dem  guten  Öl- 
baum ist  ebenfalls  Nr.  17  und  30  gemeinsam.  Der  ganze 
Tenor  beweist  die  Zugehörigkeit  zu  H.  Es  wird  durch  dies 
G^bet  die  eine  Salbung  nach  der  Taufe  vorbereitet,  welche 
Hippoljt  kennt  und  von  der  es  Dan.  E.  I,  16  (Berl.  Ausg. 
p.  26,  23ffi)  heifst:  Tiva  öi  ijv  %ä  Ofn^yfiara  äXÜ  1^  al  toü 
Xiyov  ivTolaif  %i  di  tö  ilaior  1j  toO  äyiov  nvetjfiazog  divaiAtg 
€ä^  fierct  td  XovzQdp  c5g  /it;^  xqiortat  o\  nio%e6ontg  —  raffra 
nihu  nqoervTtoiyio.  Im  folgenden  führt  Hippolyt  aus,  wie 
Glaube  und  Liebe  die  Dienerinnen  seien,  die  beim  Bade 
helfen,  dicr  yäq  ttjg  niavewg  Tfjg  elg  Xqiarbv  xal  did  Tfjg 
dyATtffig  tilg  nfdg  ^edr  Xa/Äßdvei  tö  XovTQdp  öfioloyofkra  fj  ex- 
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xkriaia.  In  I  17  ist  dann  diese  bekennende  Kirche  mit  dem 
Paradiesgarten  verglichen;  ,,  gepflanzt  gen  Osten '',  mit  jedem 
guten  Baum  geschmückt.  ,,In  diesem  Garten  wachsen  ver- 
schiedene Bäume  jeder  Art:  das  Gheschlecht  der  Väter,  die 
zu  Anbeginn  geschieden  sind,  die  Werke  der  Propheten, 
welche  nach  dem  Gesetz  vollendet  worden  sind,  der  Chor 
der  Apostel,  die  durch  den  Idyog  weise  gemacht  worden, 
der  Märtyrer  . . .,  der  Jungfrauen  . . .,  der  Chor  der  Lehme, 
die  Ordnung  der  Bischöfe,  Priester  und  Leviten.  Und  mit 
aller  Schärfe  (?)  geschmückt  blühen  diese  alle  in  der  Kirche, 
nicht  verwelken  könnend.  Denn  die  seligen  Patriarchen 
haben  selbst  uns  die  Worte  Gottes  anbefohlen  wie  ein  Gutes 
hervorbringender  Baum  im  Paradies  gepflanzt,  und  beständig 
Frucht  an  sich  tragend.^'. 

Diese  Vorstellungen  und  Bilder  beherrschen  auch  den 
Anfang  und  Schlufs  dieses  Gebets,  während  in  der  Bitte  um 
die  Wirkungskraft  des  Öls  das  ethische  Moment  viel  stärker 
hervortritt  als  sonst  in  derartigen  Gebeten.  Im  griechischen 
Wortlaut  mag  das  Gebet  gelautet  haben:  Qee^  Köqii  pLOVy 
^avtOKQdTOQy  6  Tciig  7tQ(HpijTaig  d'edg  luxi  röig  dTtoaTÖloig 
TiijQiog  l^edg]  yeyöfieyogy  n6teq  toC  %vqiovijfjiCiv  *l7iaoi^  XqvatoHy 
6  dat  dqxfiQ  xi}^t;|a^  diä  tQv  7tQ<Hpr{C(Siv  vip^  to€  XqiotoC  iftt- 
ifävuavy  &  drioGTeilag  ^Icodwrp^  %bv  nq(Hpi^vtpf  nqö  TOfj  ikd'Av 
€Lv%6vy  dbg  divaiav  %ovv(fi  Ttfß  ehxiifiy  xat  evX&yrjfSOv  adrd  eig  tö 
ßdTtTiafia  T<thf  doihav  %al  naidiayUtiv  oov  nat  ftqoayiaaw  %ipf 
^agaaxevijy  Tdv  ae  iniyuaXoviiivwVy  %va  xaTahirj  näv  q>iqiiaifuoiv 
xai  e^Bkaivrj  näv  nveD/Aa  dyuiS'aqvov  xal  d/todi(o§rj  näaav 
Tuxxijv  iTti^fxiav  did  toC  xqiafiaxog  iv  r^  dvögiavt  toC  fiovo- 
Y&^g  oov  vioüy  xai  äyiaad-iv  ötct  zfjg  x&qt%6g  aov  nßai  %dig 
ßaTtritoii&fOtg  yivfirat  elaiop  läaewg  xai  dag>ai£iag  laxl  dv- 
vd/Ä&og  etg  zd  syxsyrqia&fjvai  ug  ri^  yuzXUiXaiov  %al  wxqjto^ 
ipoqfjjOai  aot  xat  Xqiartp  ev  äyi(p  Ttv&Sficcvi  öid  Tfjg  ni<n&og 
ug  %b  ovopia  toü  mvqiov  ^fiCHv  %al  ator^qog  ^Iifjoü  XqiCtoC 
dl*  oS  aot  TUT.  X.  —  Die  Anrede  dieses  Gebets  hat  sich  in 
dem  Gebet  zur  Weihe  des  Taufplatzes  in  der  äthiopischen 
Taufliturgie  erhalten  (vgl.  E.  Trummp  a.  a.  O.  S.  176). 

Dieses  und  das  folgende  Stück  könnten  wohl  zu  dem 
alten  Gebet  Nr.  17  gehören.    Da  sich  aber  die  Salbunga- 
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formel  Nr.  18  in  Nr.  30,  einem  zweifellos  zu  H  gehörigen 
Stücke;  wiederholt;  eine  doppelte  Salbung  aber  in  H  nicht 
angenommen  werden  darf;  8o  schreibe  ich  Nr.  18  und  19 
der  Quelle  I  zu;  es  gehört  dann  zu  Nr.  15;  wo  wir  eine 
derartige  Formel  als  Abschlufs  zu  erwarten  haben;  und  es 
bezieht  sich  auf  die  exorzistische  Salbung  vor  der  Taufe. 
Die  Abschnitte  lauten: 

18)  Und  mit  ihm  soll  er  den,  der  getauft  ist»  an  seiner  Brnst 
und  an  seinen  Schnltern  nnd  an  seinem  ganzen  Leib  salben, 
sprechend :  Das  öl  der  heiligen  Salbang  gegen  alle  Anfech- 
tnng  wirke  zum  Wurzelschlagen  in  deinem  eigenen  guten 
ölbanm,  der  Kirche,  und  schaffe  Segen.  Und  er  soll  ant- 
worten und  sogen:  Amen.  ^ 

19)  Und  wenn  es  ein  Mann  ist,  so  soll  dies  geschehen  durch  den, 
welcher  dient,  oder  durch  den  Priester,  der  da  ist;  wenn  es 
eine  Frau  ist,  durch  eine  weibliche  Gläubige,  die  immerdar 
Jungfrau  ist 

Das  Weglassen  des  ^yOlaubens^'  (vgl.  Nr.  30)  und  der 
Ersatz  des  ^^tue  Gutes  ^'  durch  ,,  wirke  Segen  ^'  ist  charak- 
teristisch genug;  um  die  Bearbeitung  zu  erkennen.  Natür- 
lich liegt  die  alte  Form  in  H  zugrunde. 

Die  Bestimmung;  dafs  Männer  von  Männern  und  Frauen 
▼on  Frauen  gesalbt  werden  sollen,  findet  sich  Apost  C!onsi 
in,  15. 16;  VIII;  28.  Didaskalia  XVI  (ed.  Achelis-Flemming; 
S.  85;  7 ff.).  Es  ist  aber  zu  beachten;  dafs  hier  weder ;; Witwen'^ 
noch  „Diakonissen'^  mit  dieser  Pflicht  betraut  werden,  sondern 
y;  Jungfrauen '^  ohne  irgendwelche  amtliche  Qualifikation. 

Es  folgt  aus  I  das  Handauflegungsgebet;  welches  in  H 
Nr.  29  ein  Cut  gleichlautendes  Formular  hat;  das  aber  dort 
der  Salbung  vorhergeht: 

20)  Femer  (das  Gebet)  für  die  Handanflegung  der  Katechnmenen: 

Ck)tt  der  Allmächtige,  der  Vater  unseres  Herrn  nnd  unseres 
Heilandes  Jesu  Christi,  dir  haben  gebeugt  ihre  Häupter  deine 
Knechte,  die  Katechumenen,  und  dir  haben  sie  unterworfen 
die  H&rte  des  Herzens  nnd  Fleisches,  blicke  herab  ?on  deiner 
wflrdigen  Wohnung,  segne  sie,  Männer  und  Frauen,  und  möge 
dein  Ohr  sich  zu  ihnen  neigen  und  ihr  Gebet  erhören.  Gib 
ihnen  zu  erkennen  die  Macht  des  Wortes,  in  dem  sie  unter- 
richtet sind,  als  ein  sicheres  Zeugnis.  Und  zur  gehörigen  Zeit 
lafs  sie  Anteil  haben,  Männer  und  Frauen,  an  dem  Bade  der 
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Wiedergeburt  zur  Vergebung  der  Sflnden ;  mache  sie  zu  dem 
Tempel  des  heiligen  Geistes  dnrch  Christas,  denn  dir  gebührt 
Herrlichkeit  und  Macht  und  Kraft  jetzt  usw. 

Für  ,, Knechte  und  Mägde''  in  Nr.  29  ist  hier  der  kirch- 
liche Terminus  ^^Eatechumenen''  eingesetzt.  Statt  ,,  Himmel 
deinem  Heiligtum''  steht  hier  y,würdiger  Wohnort".  Statt 
der  dort  itlr  Hippolyt  so  charakteristischen  Wendungen  ist 
hier  die  schwache  liturgische  Wendung  „neige  dein  Ohr  und 
höre  ihr  Gebet"  eingesetzt;  ebenso  ist  dem  Schlufs  eine  spe- 
zielle Beziehung  zum  ;yBad  der  Wiedergeburt"  gegeben^  und 
statt  des  Xdyog^  in  dem  die  Gläubigen  geeint  sein  sollen,  ist 
hier  die  kirchliche  stereotype  Wendung  vom  Tempel  des 
heiligen  Geistes  (vgl.  Nr.  16  Schlufs)  wiederholt.  Kurz,  gerade 
die  originell  EQppolytischen  Züge  des  Gebets  sind  durch  die 
kirchliche  Terminologie  verwischt  Der  Form  von  I  steht 
am  nächsten  das  Handauflegungsgebet  der  äthiopischen  Version 
der  ägypt  Eirchenordnung  bei  der  Eucharistiefeier  (Homer 
p.  142,  9 f.,  Brightm.  p.  191,  16f.),  das  bis  „Gebet  erhören" 
gleich  lautet  wie  Nr.  20,  um  dann  anders  fortzufahren.  Das  im 
Veronenser  Palimpsest  (ed.  Hauler  S.  1 1 1 , 1 7  f.)  und  in  der  ägyp- 
tischen Elirchenordnung  (E  35  Homer  p.  154,  22ff.  =  A  34 
p.  255  ff.  =  S  46,  p.  318,  21  ff.)  gebrauchte  Handauflegungs- 
gebet nach  der  Taufe  hat  einen  ganz  anderen  Wortlaut:  Domine, 
Dens,  qui  dignos  fecisti  eos  remissionem  mereri  peccatorum  per 
lavacrum  regenerationis  spiritus  sancti,  inmitte  in  eos  tuam 
gratiam,  ut  tibi  serviant  secundum  voluntatem  tuam,  quoniam 
tibi  est  gloria  patri  et  filio  cum  spiritu  sancto  in  sancta  ecclesia. 
Da  nun  das  zur  rechten  Zeit  yuxiQ(p  ev&hip  in  Nr.  20  ent- 
sprechend der  Überschrift  verrät,  dafs  es  sich  hier  um  ein  Hand- 
auflegungsgebet vor  der  Taufe  handelt,  so  erkennen  wir,  dafs 
Nr.  20  zwar  entstanden  ist  aus  einem  Gebet  der  Handauf- 
l^ung  nach  der  Taufe  (Nr.  29),  dafs  es  aber  in  der  äthiopischen 
Earchenordnung  vor  der  Taufe  verwendet  wurde,  während  wir 
erst  in  Nr.  35  ein  Gebet  fUr  die  Handauflegung  nach  der  Taufe 
erhalten,  das  aber  wieder  jünger  ist  als  das  der  ägyptischen 
Eärchenordnung.  Vielleicht  hat  letzteres  hier  im  Taufbuch 
gestanden,  ist  aber  dann  durch  Nr.  20  ersetzt  worden,  weil 
das  Handauflegungsgebet  das  einzige  liturgische  Gtebet  ist^ 
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welches  von  der  ägyptischen  EirchenordnuDg  selbst  mitgeteilt 
wird,  so  dafs  der  Kompilator  sich  veranlafst  sah,  um  eine 
Wiederholung  zu  vermeiden^  hier  ein  anderes  altüberliefertes 
Formular  einzusetzen. 

Es  folgt  das  Gebet  zur  Weihe  des  Cbrisma  aus  E: 
21)    Betreffend   das  öl   des  Chrisma  für  die,  welche 
getan  ft  sind. 

Der  Bischof  soll  bei  der  Danksagung  also  sprechen,  nach- 
dem die  yerschiedenen  Bischöfe  und  Presbyter  und  Diakonen 
fertig  sind.  Der  Oberpiiester  soll,  wenn  er  da  ist,  zele- 
brieren und  sagen :  Der  Herr  sei  mit  euch  allen;  die, 
welche  dabeistehen,  sollen  sagen:  Mit  deinem  Qeiste. 
Und  der  Bischof  soll  sagen:  Erhebet  eure  Herzen.  Die 
Anwesenden  sollen  sagen:  Wir  haben  sie  bei  dem 
Herrn,  unserem  Gott.  Und  der  Bischof  soll  sagen: 
Lasset  uns  danken  dem  Herrn.  Und  die,  welche  an- 
wesend sind,  sollen  sagen:  Becht  und  würdig,  es  ziemt  sich. 
Und  dann  soll  der  Oberpriester,  dem  es  allein  gebührt,  das 
Chrisma  zu  weihen,  nachdem  er  es  genommen  hat  und  sorg- 
fältig Torne  Stellang  genommen  hat,  das  Gebet  darbringen 
und,  die  Anrufung  der  Ankunft  des  heiligen  Geistes  voll- 
ziehend,  also  sprechen :  Becht  ist  es  und  würdig.  Wir  preisen 
dich  und  rühmen  dich  und  bekennen  dich  und  sagen  dir 
Dank  fOr  alles,  was  du  uns  getan  hast,  für  die  Segnungen 
und  alle  deine  Wohltaten,  denn  du  rettetest  die  verlorene 
Welt,  du  sandtest  deinen  Sohn  Jesus  Christus,  unseren  Herrn, 
nicht  um  die  Welt  zu  richten,  sondern  um  die  Welt  zu  retten, 
und  er  sammelte  unsere  Zerstreuung  (oder  b:  Unsere  Zer- 
streuung sammelten  wir),  und  wir  erkennen,  dals  du  allein 
der  wahre  Herr  bist,  der  du  sandtest  Jesum  Christum,  un- 
seren Herrn,  durch  welchen  wir  dir  darbringen  dies  Chrisma, 
das  du  uns  gegeben  hast  zur  Heilung  und  zum  Gebrauch  in 
anderen  N6ten,  dafs  du  willig  sein  mögest,  deinen  heiligen 
Geist  durch  unseren  Herrn  und  Heiland  darauf  zu  senden, 
dafs  es  werden  möchte,  zu  einer  Salbung  der  Heiligkeit  und 
ein  Siegel  des  heiligen  Geistes  für  die,  welche  davon  emp- 
fangen, und  das  Bad  der  Wiedergeburt  für  die,  welchen  ge- 
geben ist  Erlösung  und  sichere  Gnade;  möge  es  sie  versie- 
geln mit  dem  Siegel  der  Salbung  und  Waschung  ihrer  Natur, 
und  mache,  dafs  sie  genannt  werden  der  Tempel  des  heiligen 
Geistes  durch  den  Namen  unseres  Herrn  und  Heilandes  Jesus 
Christus,  durch  welchen  sei  dir  usw. 
Das  Gebet  ist  dasselbe  wie  Nr.  16,  nur  mit  dem  Unter- 
schied, dafs  hier  der  Oberpriestei',  umgeben  von  Bischöfen, 
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Presbytern  und  Diakonen,  zelebriert,  und  nicht  mehr  dem 
Volk,  sondern  unbestimmt  „denen,  die  dabeistehen^'  oder 
„denen,  die  anwesend  sind''  die  Besponsorien  zugeschrieben 
sind.  Durch  wesentliche  Beibehaltung  des  alten  Wortlauts 
ist  die  Rolle  des  „  Bischofs ''  noch  zu  erkennen.  Der  Satz 
▼on  der  Sendung  Christi  ist  etwas  yerkUrzt,  das  altertüm- 
liche Gepräge  ist  verloren  gegangen,  vor  allem  der  Satz  von 
der  Zerstreuung  verändert;  auch  die  Vereinigung  der  Natur 
mit  dem  heiligen  Geeist  ist  verwandelt  in  „Abwaschung  ihrer 
Natur '^  Das  Stück  gehört  zweifellos  zur  dritten  Gruppe,  K. 
Bei  den  folgenden  beiden  kurzen  Stücken  kann  es  zweifel- 
haft sein,  ob  sie  zu  K  wie  Nr.  21  oder  zu  I  gehören,  da  sie 
in  Nr.  36  und  37  wörtlich  wiederkehren.  Da  sie  sich  in 
ihrem  Wortlaut  noch  auf  die  Salbung  nach  der  Taufe  be- 
ziehen, so  rechne  ich  sie  zu  Nr.  16  oder  21.  Da  die  Nr.  36 
und  37  wörtlich  gleichlautende  Stücke  aus  K  sind,  so  ge- 
hören Nr.  22  und  23  hinter  16,  zur  Chrismasalbung  von  I. 
Die  Abschnitte  lauten: 

22)  Und  blase  ihm  dreimal  in  das  Antlitz  und  hierauf  salbe  ihn 
mit  dem  heiligen  Chrisma  an  seiner  Stirn  und  Brust,  sprecheud 
jedesmal: 

Ich  gebe  dir  die  heilige  Salbung  und  das  Siegel  der 
Gnade  des  heiligen  Geistes.  Und  der,  welcher  versiegelt 
wird,  soll  sagen:  Amen. 

23)  Wenn  es  ein  Presbyter  ist,  der  tauft,  so  lasse  ihn  das 
Chrisma  von  dem  Bischof  nehmen  und  sie  salben,  nachdem 
sie  das  Taufkleid  angezogen  haben. 

Mit  Nr.  24  und  25  werden  wir  wieder  zur  eigentlichen 
Tauffeier  zurückgeführt,  also  in  den  Zusanmienhang  von  Nr.  6, 
7,  8  versetzt: 

24)  Und  dann  schreitet  er  dazu,  zu  beten,  und  nachdem  er  das 
Gebet  des  heiligen  Öls  beendigt  hat,  lasse  man  drei  kleine 
Kinder  ihm  nahekommen  und  ihre  Eltern  zugleich,  und  nach- 
dem er  sie  gen  Westen  gewendet  hat,  sollen  sie  zuerst  dem 
Satan  abschwören,  also  sprechend: 

25)  Ich  entsage  dir,  Satan,  und  all  deinen  bOsen  Engeln  und 
deinem  ganzen  Werk  und  all  deinen  Irrtflmem  und  all  deinen 
Ordnungen. 

Das  in  Nr.  24  erwähnte  Gebet  des  heiligen  Öls  ist  das 
vor  der  Taufe;  die  Eindertaufe  ist  vorausgesetzt.    Da  wir 
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non  Nr.  25  als  den  beiden  älteren  Quellen  zugehörig  auf- 
ÜEusen  müssen^  Nr.  27  und  28  aber  zu  I  rechnen,  so  wird 
auch  dieser  Anfang  der  Taufbescbreibung  zu  I  gehören;  er 
hat  dann  ursprünglich  mit  Nr.  25;  27 ,  28  vor  Nr.  12  ge- 
standen. Die  djtoTayi^  (Nr.  25)  schlofs  sich  in  H  unmittelbar 
an  Nr.  7  an ;  ebenso  mufs  sie  aber  im  Anschlufs  an  Nr.  24 
in  I  gestanden  haben.  Danach  werden  wir  die  hier  gebotene 
Form  zunächst  flir  I  in  Anspruch  nehmen  —  jedoch  steht 
nichts  im  Wege,  fbr  H  ungefähr  den  gleichen  Wortlaut  voraus- 
zusetzen. Die  Handschrift  c  läfst  ^^und  all  dein  Werk''  aus, 
die  Singularform  pafst  auch  schlecht;  koordiniert  mit  drei 
Pluralformen ;  und  eine  dreigliedrige  Form  hat  viel  Wahr- 
scheinlichkeit fUr  sich.  Bei  TertulliaU;  De  corona  lU: 
lautet  die  Abschwörungsformel  kürzer:  renuntiare  diabolo  et 
pompae  et  angelis  eins ;' bei  Cyrill  von  Jerusalem:  dno- 
jiaaofiai  aoi  2atavä  xal  nßai  zolg  Iqyoig  aov  yial  niarj 
Tg  Ttofin^  aov  xai  Tcdat]  %fj  hxxqtltf  aovy  beiOrigenes  im 
Num.  Hom.  XII;  4:  renuntiare  diabolo  pompis  eius  —  operibus 
eins  —  servitiis  eius  ac  voluptatibus.  AmbrosiuS;  Hexae- 
meron  I;  4;  14:  abrenuntio  tibi  diabole  et  angelis  tuis  et 
operibus  tuis  et  imperiis  tuis.  C.  H.  119:  renuntio  tibi 
0  satana,  cum  omni  pompa  tua.  Ägyptische  Kirchen- 
ordnung (E;  Homer  p.  153):  Ich  entsage  dir,  Satan,  und  all 
deinen  Engeln  und  all  deinen  unreinen.  Werken.  A  (Homer 
p.  253) :  Ich  entsage  dir,  o  EbliS;  und  all  deinem  Dienst  und 
all  deinen  unreinen  Werken.  S  ^  A  (om.  ;; unreinen''). 
Testamentum  D.  N.  I.  Chr.  U;  8  (p.  129):  Abrenuntio 
tibi,  SatanaS;  tuoque  universo  cultui;  tuis  scenis;  tuis  cupidi- 
tatibus;  cunctis  tuis  operibus  etc.  Apost.  Const.  VII,  41: 
dftoriaaofiai  t<^  aatav^  Tcal  Toig  igyoig  aitot'  ifuzl  raig 
nöfiftaig  aiioC  nuxi  Toig  Xaigeiaig  avToV  xai  Toig  l^ev- 
giaeai  aizoC  mat  näai  voig  ift*  cciv6v.  Die  obige  Formel 
würde  zu  übersetzen  sein:  inorAaoo^ai  aoi^  Saraväy  nai 
Ttßai  roig  äyyiXoig  aov  mal  nöat  xolg  igyoig  aov  xat  ndaaig 
%aig  nldvaig  aov  yual  nöai  zolg  zdy^aai  aov  (oder  ivroXalg). 
Am  nächsten  kommt  sie  der  ambrosianischen.  Sowohl  dno- 
TayJj  wie  Bekenntnis  wurden  nach  H  vom  Täufling  selbst, 
im  Wasser  stehend;  kurz  hintereinander  gesprochen.  Vgl.  Hip- 
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polyt  (?):  Elg  rct  Syia  d-eo^reia:  6  xaTaßaiy(av  fievä  ni- 
ax&ag  dg  tö  vfjg  äyayepvJjauog  lovvQdv  dnoxiaaetai  ttp  no- 
rriQ(py  awraoaerai  di  t^  XQiaT(p'  dTcagveivai  fiiv  ix^Q^^j 
öfiokoyei  de  tö  d-edv  elvai  xbv  Xqiarbv  x.  t.  X.  Im  äthiopischen 
Taufbuch  bei  Trumpp  und  bei  Denziger  (Ritus  Orient  I^ 
p.  223)  stehen  viel  wortreichere  Abrenuntiationsfonneln;  vgl. 
Trumpp  S.  J75. 

An  die  ärtozayfi  schliefst  sich  nicht  die  später  übliche 
cwray/i^  sondern  ein  Glaubensbekenntnis ,  und  zwar  eine 
Formel  aus  H  und  eine  aus  I: 

26)  Und  dann  sich  selbst  wieder  gen  Osten  wendend  und  seine 
Hände  ausstreckend  bekennt  er  Gott,  indem  er  spricht: 

Ich  glaube  an  einen  Gott,  den  Vater  Ober  alles,  den  All- 
mächtigen, an  seinen  einzigen  Sohn,  unseren  Herrn  Jesus 
Christus,  und  an  den  heiligen  Geist^  und  an  die  Auferstehung 
des  Leibes  und  die  heilige  Versammlung,  die  eine, 
katholische  Kirche.    Und  dann  soll  er  dreimal  Amen  sagen. 

27)  Und  er  soll  also  sprechen,  indem  seine  Hände  ausgestreckt 
sind,  und  sein  Haupt  beugend  in  Furcht,  nachsprechend, 
wie  er  es  hört  von  dem,  der  tauft,  diesen  Glauben  an  die 
Dreieinigkeit: 

Ich  glaube  an  dich,  den  Vater  unseres  Herrn  Jesus  Christus, 
und  an  deinen  einigen  Sohn  Jesus  Christus,  unseren  Herrn 
und  Heiland,  und  an  den  heiligen  Geist  und  an  die  Auf- 
erstehung des  Leibes  cnd  die  heilige,  eine,  katholische,  apo- 
stolische Kirche.  Und  sie  sollen  ihn  dreimal  fragen,  sprechend: 
Qlanbst  du?  Und  dreimal  soll  er  sagen:  Ich  glaube,  ich 
glaube,  ich  glaube. 

H  bietet  hier  offenbar  den  älteren  Text  des  einfachen 
Taufbekenntnisses,  welches  der  Täufling  selbst ^  im  Wasser 
Stehend,  spricht,  indem  er  damit  ,,Gott  bekennt '^  Die 
Übersetzung  des  äthiopischen  Textes  würde  lauten:  Ilifnttfa 
eig  &a  d-eöv^  Ttaxiqa  xQv  bhav  navvonQdTOQa^  yuxi  dg  %bv 
fiovay&ij  viih^  adtod^  töv  %iqiov  ^fiChf  'ifjoofhf  Xqiaxbv  T/uoi 
dg  vb  8yiov  TvyeO^a  xai  eig  zijv  dvAavaaiv  vfjg  aaQTubg  xal 
dg  rifr  äyiav  avvaytayijv^  fiiay  yca&oXiTLifr  ixxXtjaiav.  Zu 
dem  Nebeneinander  von  naH^q  top  Slutp  und  nawot^jAztaq 
▼gl.  Epist.  apocr.  Pauli  ad  Corinth. :  Dens  omnium  et  omni-^ 
potens  (vgl.  Hamack,  S.  B.  A.  1905,  I,  p.  23,  9).  Das  Fehlen 
jedes   weiteren  Prädikats  bei  Christus  erscheint  recht  alter- 
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tümlich.  Die  ^heilige  VerBammlung''  erinnert  an  die 
Definition  HippoljtB  (Dan.  Hom.  I,  17;  BerL  Ausg.  p.  28): 
yyWas  ist  die  Kirche?  Die  heilige  VerBammlung  der  in 
Gerechtigkeit  Lebenden ,  das  geistliche  Haus,  auf  Christus 
wie  gegen  Osten  gepflanzet/'  Ob  das  dreimalige  Amen 
mit  dem  dreimaligen  Untertauchen  verbunden  war,  oder  ob 
wir  aus  Nr.  12  auch  f&r  H  ein  Quellenstück  über  den  Tauf- 
vollzug zu  rekonstruieren  haben ,  mufs  dahingestellt  bleiben. 
Beachtenswert  ist  die  Hervorhebung  der  Kirche  in  diesem 
kurzen  trinitarischen  Bekenntnis,  im  Vergleich  mit  Tertullian, 
de  baptismo  VI:  Cum  autem  sub  tribus  et  testatio  fidei  et 
sponsio  salutis  pignerentur,  necessario  adicitur  ec* 
clesiae  mentio.  Die  Frage,  ob  das  in  der  ägyptischen 
Kirchenordnung  erhaltene  Tauf bekenntnis  auf  Hippoljt  zu- 
rückzufuhren sei,  erledigt  sich  nun  von  selbst  in  negativem 
Sinne.  Funk  (Tübinger  theol.  Qu. -Sehr.  1899,  S.  161  ff) 
behftlt  in  diesem  Punkte  recht,  dafs  das  Tauf  bekenntnis  der 
C.  H.  nicht  Hippolytisch  ist  und  dafs  auch  der  lateinische 
Text  der  ägyptischen  Earchenordnung  (ed.  Hauler)  nicht  die 
ursprüngliche  Formel  bietet.  Dies  äthiopische  Fragment 
aUein  hat  den  ursprünglichen  Text  Hippolyts. 

Die  Einleitung  in  I  (Nr.  27)  zeigt,  dafs  wir  es  mit  einer 
Dublette  zu  Kr.  26  zu  tun  haben;  der  Schlufs  verrät,  dafs 
es,  wie  in  der  ägyptischen  Kirchenordnung,  Sitte  geworden 
war,  zuerst  das  Bekenntnis  als  Gegenstück  zur  dTtorayij  dem 
Täufer  nachzusprechen,  und  dann  dasselbe  in  Form  von 
drei  Fragen  zu  wiederholen.  Beachtenswert  ist  der 
Unterschied  Nr.  26:  „Oott  bekennen^',  Nr.  27:  „den  Glauben 
an  die  Dreieinigkeit",  Nr.  27 :  „-f-  den  Vater  imseres  Herrn 
Jesus  Christus",  Nr.  26:  „seinen  einzigen  Sohn,  unseren  Herrn 
Jesus  Christus",  Nr.  27 :  „deinen  einzigen  Sohn  Jesus  Christus, 
unseren  Herrn  und  Heiland",  und  vor  allem  zum  Schlufii 
von  Nr.  27:  „die  heilige,  eine,  katholische,  aposto- 
lische Kirche".  Ungefähr  gleichlautend  mit  dies»  Form 
ist  das  bei  Assemani,  Cod.  lii  ecd.  univ.  I,  p.  159  mit- 
geteilte koptische  Tauf  bekenntnis:  „Credo  in  unum  Deum 
Patrem  omnipotentem  et  unigenitum  filium  eius  Jesum  Chri<r 
stum,  Dominum  nostrum,  et  spiritum  sanctum  vivificantemi 
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carnis  resurrectionem  et  in  onam  unicam  catholicam  apostoli- 
cam  sanctam  quae  illius  est  ecclesiam/'  Koch  etwas  anders 
ist  das  äthiopische  Bekenntnis;  das  Caspari,  Ungedruckte 
Quellen  zur  Geschichte  des  Tauftymbols  I,  S.  12  abdruckt 
(Tgl.  auch  Hahn,  Bibliothek  der  Symbole,  3.  Aufl.,  1897 r 
S.  168).  Ich  glaube  allerdings  nicht,  dafs  man  nunmehr  ein- 
fach mit  der  Annahme  einer  Abbreviatur  auskommt.  Jeden- 
falls stammt  die  Formel  Kr.  26  von  Hippolyt  und  scheint  auch 
bei  Tertullian  vorausgesetzt  zu  sein.  Sie  ist  in  I  wenig  ver- 
ändert, die  ägyptische  Earchenordnung  dagegen  hat  einen  viel 
vollständigeren,  an  das  römische  Symbol  angenäherten  Text, 
für  den  uns  das  Veronenser  Palimpsest  wohl  die  zuver- 
lässigste Form  bietet  Dafs  auch  C.  H.  hier  nicht  den  Hip- 
polytischen  Text  bietet,  hatte  schon  Achelis  im  Jahre  1891 
klargestellt.  Dann  hat  Funk  in  einem  besonderen  Aufsatz: 
,yDie  Symbolstücke  der  ägyptischen  Eirchenordnung'^  unter- 
sucht (Theol.  Quartalschrift  1899,  S.  161  —  187)  und  hat 
C.  H.  f&r  jünger  erklärt  als  K.  O.,  was  Eattenbusch  wiederum 
bestritten  hat  Die  Frage  wird  jetzt  von  neuem  untersucht 
werden  müssen. 

Das  28.  Stück  ist  wesentlich  identisch  mit  Kr.  8  und 
gehört  hier  jedenfalls  in  unmittelbarem  Anschluis  an  Kr.  27 
zu  L 

28)  Und  wenn  es  ein  erwachsener  Mensch  ist,  so  soll  er  sprechen^ 
and  für  Kinder  nnd  die  nicht  sprechen  können  oder  eine 
taube  oder  kranke  Person,  sollen  gläobige  Väter  nnd  gläu- 
bige Mütter  oder  Verwandte,  die  sie  kennen,  die  eben- 
falls gläubig  sind,  sprechen  an  Stelle  des  Kindes  oder  an 
Stelle  dessen,  der  nicht  sprechen  kann,  oder  an  Stelle  des 
Kranken,  sagend  einen  jeden  ihrer  Namen.'' 

Im  Vergleich  zu  Kr.  8  ist  die  Hinzuf&gung  der  Stummen 
hervorzuheben,  bei  den  Verwandten  der  Zusatz:  ^^die  sie 
kennen'';  am  Schluis  der  Zusatz:  ,, sagend  einen  jeden  ihrer 
Kamen''. 

Mit  Kr.  29  kehren  wir  zu  H  zurück,  in  welches  Kr.  27 
und  28  nur  eingeschoben  sind.  Denn  das  Handauflegungs- 
gebot folgt,  wie  der  dem  Original  angehörige  Übergangssats 
zeigt,  unmittelbar  dem  Bekenntnis: 
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29)    Und  nach  dem  Bekenntnis  des  Glaubens  soll  er  unter  Hand- 
aoflegung*  sagen: 

[Das  Gebet  bei  der  Handanflegung] 
[Gott]  Mein  Herr,  Allmächtiger,  der  Vater  unseres  Herrn 
und  Heilandes  Jesu  Christi,  vor  dem  deine  Knechte  und 
Mägde  sich  gebeugt  haben.  Dir  haben  sie  unterworfen  die 
Härte  des  Herzens  und  Fleisches,  blicke  herab  vom  Himmel, 
deinem  Heiligtum,  strecke  aus  deine  unsichtbare  Hand  über 
sie.  Herr  Himmels  und  der  Erde,  der  du  durch  deinen 
einigen  Sohn  zu  erkennen  gegeben  hast  Kenntnis  deiner 
selbst  auf  der  Erde  und  hast  sie  Torbereitet  fflr  die  Berufung 
in  den  Himmeln,  bestärke  (bestätige)  ihre  Anathemas  [diese 
Personen]  und  lafs  sie  erbalten  [deine]  Kraft  und  bekräftige 
ihren  Glauben,  dafs  sie  nichts  mehr  davon  trennen  möge, 
sondern  lafs  sie  geeinigt  werden  durch  deinen  einigen  kayog^ 
durch  welchen  dir  sei  Herrlichkeit  und  Macht  [mit  dem  hei- 
ligen Geist]  jetzt  und  immerdar. 

Die  erste  Anrede  ist  dieselbe  wie  in  den  anderen  Ge- 
beten aus  H;  die  Bitte,  herabzublieken  aus  dem  himmlischen 
Heiligtum ,  ist  eine  stereotype  Wendung  des  Inklinations- 
gebets  der  eucharistischen  Liturgie.  Überhaupt  berührt  sich 
der  Anfang  mit  Nr.  20  und  dem  verwandten  Gebet  der  ägyp- 
tischen Eirchenordnung  (vgl.  zu  Nr.  20),  dagegen  ist  die  er- 
neute Anrede:  ^^Herr  des  Himmels  und  der  Erde"  H  allein 
eigentümlich,  ebenso  die  echt  Hippolytische  Wendung:  y,I>er 
du  durch  deinen  einigen  Sohn  zu  erkennen  gegeben  hast 
Kenntnis  deiner  selbst  auf  der  Erde  und  hast  sie  vorbereitet 
fbr  die  Berufung,  die  in  den  Himmeln  ist''.  Beachtenswert 
ist  auch  die  Bitte  um  Bestätigung  des  Anathemas  und  dea 
Glaubensbekenntnisses.  Zu  den  Worten:  „du  hast  sie  vor- 
bereitet" vgl.  Dan.  E.  I,  16:  al  dijo  naidlaxai  {Qltkuhe  und 
Liebe)  rä  Ofn^y^iava  (die  Gebote)  roig  dwoftivoig  hoifii- 
^avaiv.  Zu  dem  „Nicht  getrennt  werden  mögen"  vgl.  Hohel. 
E.  XV  Berl.  Ausg.  I,  p.  352,  20!  Die  Einsetzung  des  Uyog 
t&r  nveöfia  ist  ein  spezieller  Zug  der  Theologie  Hippolyts; 
▼gl  RE>  VIU,  S.  134,  9.  Zu  der  Berufung  in  den  Him- 
meb  vgl  ^  yikfjaig  tOp  äyitav  (D.  E.  I,  14,  6).  Als  Rekon- 
struktion des  Originaltextes  schlage  ich  folgendes  vor: 

Btij  xCqii  lAOv  nain;o%QATOQ^  6  TtoTijQ  toß  xvqIov  %al  ata- 
tfjfog  i}/uÄy  7ijaoiJ  KgiaToC'  aol  MufXivav  tag  7i»paXäg  oi  doCXoi 
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oov  Tuxl  al  nwdiayuai  oov^  aoi  inixa^av  %^v  avtXriq6tr[ta  xag- 
diag  yuai  aagndg'  iTcißXeipov  Itz  abxobg  ex  roO  oi^ava^  roC 
UqoC  (?)  aovy  ixTeivoy  ti^  ä6qa%ov  xüqa  iic*  avvo{>s'  ütIqu 
To€  oiqavoC  Tcai  %fjg  yfjgf  6  yvioqiaag  diä  roü  fioyoyevoCg  aov 
vloC  yvCkJiv  aeavToV  irti  zljg  yfjg  aal  evoi^daag  avvobg  dg 
%rpf  xXfjaiv  tdhf  äyiujv^  vi^v  ip  Toig  ovqavolg^  eTtiag>Q<iyiaov  %£t 
dpad-ifdata  avTdv,  ivdvvdfdioaov  tuxI  oti^qi^ov  ttjv  miaviv  av- 
ird>y,  iVa  fdtjdiv  dg>aiQaafj  an  avvody  äHa  eyw&dkJi  diä  to€ 
fiövov  X6yov  aoVy  di  oi  aoi  dö^a  xal  vigdvog  x.  r.  L 

Aach  die  beiden  folgenden  Stücke  gehören  zweifellos  zur 
ältesten  Quelle: 

30)  Und  also  sollen  sie  gesalbt  werden  mit  dem  heiligen  öl  an 
dem  Platz  der  Salbung  und  salbe  sein  Herz  und  seine  Brost 
und  an  seinem  Bücken  und  an  seinem  ganzen  Leib,  also 
sprechend :  MAge  die  Salbung  des  heiligen  Öls  wirksam  sein 
gegen  alle  Anfechtung  und  um  fest  zu  pflanzen  den  Glauben 
in  dem  guten  Ölbaum,  der  katholischen  Kirche,  und  Gutes 
wirken.     Und  der,  welcher  gesalbt  wird,  soll  sagen:  Amen. 

31)  Das  Gebet  nach  der  Salbung:  Vater,  durch  deinen 
Sohn  Jesus  Christus,  die  Wurzel,  die  nicht  abgeschnitten 
wird,  den  Loskaufer  der  Verkauften,  lafs  nicht  zurflckbleiben 
irgendeine  Spur  des  alten  Zustandes  in  denen,  die  sich  dir 
zugewendet  im  Glauben.  Die  dir  gehorchen,  mache  zu 
reinen  Seelen,  dafs  sie  Kinder  der  Wiedergeburt  werden 
mögen,  welche  teilhaben  an  deiner  Gnade,  und  drücke  ihnen 
auf  den  Stempel  des  Lebens,  dnrch  deinen  einigen  Sohn, 
durch  welchen  usw. 

Diese  Beschreibung  der  Salbung  pafst  zu  dem  Nr.  17 
mitgeteilten  Ölgebet  Aus  dem  Wortlaut  geht  nicht  deutlich 
hervor^  ob  an  die  Salbung  vor  oder  nach  der  Taufe  ge- 
dacht ist  Jedoch  ist  das  letztere  wahrscheinlich^  da  sich 
das  Stück  an  die  Nrn.  25,  26,  29  gut  anschliefst.  Die  Formel 
mag  gelautet  haben:  Td  XQ^^f^^  ^^^  äyiov  hXalov  svegyi^ 
Tunct  Tiaarig  hftqyBiag  dvtiyuBiiiiwig  dg  tö  eyiuyTQia&fjvai  %ij¥ 
niOTiv  dg  t^  nuxiliiXaioVf  zi[¥  ULadoXiKfjv  hxkrialav  tmu  dg 
td  dyad-oeQyeiv,  Aufser  der  zu  Nr.  17  mitgeteilten  Stelle 
D.  E.I,  16.  17  (Berl.  Ausg.  p.  27  f.)  ist  aus  Hippolyt  noch 
zu  vergleichen:  Hobel.  E.  II;  1.  2  (Berl.  Ausg.  p.  374): 
;yDie  Frucht  aber  der  Bäume  ist  der  Glaube  der  Menschen, 
welche  lebendige  Bäume  sind  und  ihre  Früchte  zu  jeder  Z^eit 
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geben/^  Diese  HerTorbebung  des  Qlaubens  unterscheidet 
dieses  Stück  charakteristisch  yon  seiner  Parallele  Nr.  18. 

Einzigartig  und  in  späteren  Liturgien  nicht  wiederkehrend 
ist  das  Gebet  nach  der  Salbung;  es  hat  auch  in  den  anderen 
Quellen  I  und  E  keine  Parallelen.  Ein  Anklang  bei  Hip- 
polyt  findet  sich  in  den  griechischen  Fragmenten  zu  Gen. 
49;  9  (Berl.  Ausg.  11,  p.  59).  Nach  Anrede  und  Inhalt  hat 
es  einen  sehr  originellen  altertümlichen  Charakter.  Als  mut- 
malslichen  griechischen  Wortlaut  schlage  ich  vor: 

ndteQf  diä  rof)  vioC  aov  'irpfoC  Xqiarof)^  xi^q  4<T^  ^9? 
ovx  i'AVLOTtriixiyrig  j  iroCf  At;r^ro0  xöv  TtBTtqa^fiivtJv  ^  noitjaov 
fi^  i/toleiTcead^ai  Yx^og  tfjg  TtaXaiäg  %azaataOB(og  hf  xolg 
ini  ai  ev  nlaxu  i7tiatQeq)Ofiivoig  y  rag  tfjvxctg  tOp  i/trjyukov 
cov  yerofiivüiv  yux^CQag  ScviÖBi^at^  rhiva  naXiyyepeaiag  ncat 
fA$x6%ovg  Tf}g  x^Q^^^  <fov  Ttoirfjov  iniatpQayiCüfv  en  aivobg 
TÖ  xdQCtyfict  Tfjg  Cwtjg  did  to€  fiovoyeyoOg  aov  vio€,  di  of  tut.L 

In  Nr.  32  erhalten  wir  ein  Parallelstück  zu  Nr.  12  über 
den  Vollzug  der  Taufe  im  Jordan,  und  daran  reihen  sich 
zwei  kleinere  Stücke  aus  K: 

32}  Und  dann  soll  der  Priester  ibn  nehmen  nnd  hinabsteigen  in 
den  Jordan  und  ihn  taufen,  und  wenn  er  ihn  tauft,  soll  er 
nach  Osten  blicken,  in  der  gebührenden  Qewandung. 

Und  der  Klerus  soll  auch  dastehen  nach  seinen  Rang- 
stufen. Der  Presbyter  soll  zuerst  die  Kinder  taufen,  und 
dann  soll  der  Oberpriester  unten  im  Jordan  stehend  seine 
Iland  ausstrecken  auf  den,  welchen  er  tauft,  und  also  sprechen: 
Ich  taufe  dich  N  oder  M  im  Namen  des  Vaters  und  des  Sohnes 
und  des  heiligen  Qeistes.  Und  der,  welcher  getauft  wird, 
soll  sagen:  Amen. 

33)  Und  dann,  wenn  er  getauft  hat,  soll  er  hingehen  zu  dem 
Tisch,  als  wie  fOr  die  Eucharistie. 

34)  Und  wenn  sie  ihn  (seil,  den  Tisch)  gerüstet  haben  für  jedes 
und  die  Bischöfe,  Presbyter  und  Diakonen  zugegen  sind,  soll 
der  Oberpriester  heiligen  mit  dem  Chrisma,  also  sprechend: 

Die  Zugehörigkeit  von  Nr.  32  zu  K  verrät  sich  durch 
die  Erwähnung  des  priesterlichen  Gewandes,  der  Rangstufen 
des  Klerus,  der  Eindertaufe  und  des  Oberpriesters.  Bei  der 
trinitarischen  Taufibrmel  ist  hier  die  Namengebung  hinzu- 
gefügt Das  Stück  gehört  also  mit  Nr.  11  und  Nr.  21  zu- 
sammen. 
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Wahrscheinlich  gehörte  auch  Nr.  33  zu  E.  Die  Wen- 
dung y^als  wie  für  die  Eucharistie^'  heifst  dann:  mit  den  bei 
der  Eucharistie  üblichen  Feierlichkeiten  beim  Herantreten  an 
den  Altar. 

In  Nr.  34  ist  die  Zurüstung  sowohl  fUr  die  Vollziehung 
des  Chrisma  als  f&r  die  nachfolgende  Prosphora  gemeint^  die 
Terminologie  verrät  deutlich  die  Zugehörigkeit  zu  EL 

Auch  die  folgenden  vier  Stücke  rechne  ich  noch  zu  Et 

35)  Das  Gebet  des  Segens  und  der  Handauflegung 
über  die,  welche  getauft  worden  sind,  vor  der 
Salbung  mit  dem  Chrisma,  welches  geheiligt 
worden  ist. 

Der  Bischof  oder  der  Presbyter,  welcher  taufte,  spreche 
also :  Ewiger  Gott,  Allmachtiger,  Vater  des  Herrn  und  Hei- 
landes Jesu  Christi,  der  du  uns,  deine  Knechte  und  Mfigde, 
wiedergeboren  hast  durch  Wasser  und  den  heiligen  Geist  in 
dem  Bade   der  Wiedergeburt,  welches  da  ihnen  schenktest 
zur  Vergebung  der  Sünden,  sende  jetzt  auf  sie  den  heiligen 
Geist,  den  Tröster,  damit  er  ihnen  teilgebe  an  dem  Eintritt 
in  dein  himmlisches  Königreich,  gemäfs  deinem  heiligen  un- 
trdglichen  Versprechen   durch   unseren   Herrn  und  Heiland 
Jesus  Christus,  durch  welchen  dir  mit  ihm  und  dem  heiligen 
Geist  sei  Herrlichkeit  und  Ehre  und  Macht  usw.  —  Und  blase 
dreimal. 
Dieses  Gebet  der  Handauflegung^  welches  wie  in  H  der 
Salbung  mit  dem  Chrisma  vorangeht,   schliefst  sich  unge- 
zwungen an  Nr.  32  —  34  an;  es  könnte  wohl  älteren  Ur- 
sprungs sein,  gehört  aber  hier  jedenfalls  zur  dritten  Gruppe, 
da  wir  für  H  in  Nr.  29,  für  I  in  Nr.  20  (resp.  äg.  K.-O. 
E  35)  ein  Handauflegungsgebet  besitzen.     Einen  originellen 
Gedanken  enthält  das  Gebet  nicht     Die  Herabrufung  dea 
Parakleten  ist  beachtenswert    Das  „heilige  und  untrügliche 
Versprechen '^  kommt  auch  in  Nr.  11  vor,  mit  dessen  Ter- 
minologie sich  Nr.  35  überhaupt  eng  berührt.    Das  Anblasen 
hat  hier  jedenfalls  die  Bedeutung  der  Mitteilung  des  heiligen 
Geistes. 

36)  und  dann  salbe  sie  mit  dem  heiligen  Chrisma  an  der  Stirn 
und  an  seiner  Brust,  jedesmal  sprechend:  Die  heilige  Sal- 
bung und  das  Siegel  der  Gnade  des  heiligen  Geistes.  Und 
der,  welcher  versiegelt  ist,  soll  sagen:  Amen. 

37)  Und  wenn  es  ein  Presbyter  ist,  der  tauft,  la£s  ihn  nehmen 
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das  Chrisma  von  dem  Bischof  und  sie  salben,   nachdem  sie 
bekleidet  sind  mit  dem  Tanfklelde. 

38)  Und  dann  folget  die  Prosphora. 

Nr.  36  und  37  sind  eine  wörtliche  Parallele  zu  Nr.  22 
und  23,  hier  dem  Eontext  nach  zu  E  wie  dort  zu  I  ge- 
hörig. Nr.  38  ist,  da  E  keine  nähere  Beschreibung  der  Eu- 
charistie enthielt,  als  der  Schlufs  der  Taufbeschreibung  Ton 
E  anzusehen.  Dem  ist  im  folgenden  Stück  nur  noch  ein 
Anhang  für  Erankenölung  beigefügt: 

39)  [Gebet  der]  Salbung  mit  dem  öl,  welches  der 
Oberpriester  weiht  fQr  die,  welche  die  Waschung 
[c  das  Brot]  empfangen,  und  für  kranke  Gl&ubige. 

Gott,  mein  Herr,  Allmächtiger,  Vater  unseres  Herrn  und 
unseres  Heilandes  Jesu  Christi,  strecke  aas  deine  ansicht- 
bare Hand  Aber  die  Frucht  dieser  Olive,  mit  welcher  du 
salbtest  die  Priester  und  Propheten :  da  hast  Kraft  gegeben 
mit  deiner  Hand,  dais  es  gereichen  möge  denen,  die  damit 
gesalbt  werden,  zur  Heilung  und  Wohltat  und  f&r  jede 
Schw&che  und  jede  Krankheit.  Zerstöre  alle  Feindschaft  und 
mache  es  zu  der  Salbung  deiner  Gnade  zur  Vergebung  der 
Sünden  fOr  die,  denen  der  heilige  Geist  gegeben  worden  ist 
durch  den  Namen  und  durch  die  Kraft  unseres  Herrn  Jesu 
Christi,  durch  welchen  dir  samt  ihm  und  samt  dem  heiligen 
Geist  sei  Ehre  und  Macht  Ton  vor  der  Zeit  usw.  —  Und  blase 
sodann  dreimal. 

Eine  fsLai  wörtlich  gleichlautende  Parallele  zu  Nr.  14| 
fiült  auch  dieses  Gebet  wie  Nr.  14  aus  dem  Grundschema 
heraus;  es  ist  ein  Gebet  für  exorzistische  Salbung  im  all- 
gemeinen und  f&r  Ejranke  insbesondere ,  das  in  K  offenbar 
als  Anhang  zum  Schlufs  beigefügt  war.  Der  Unterschied 
von  Nr.  14  ist  nur  gering:  statt  ;,in  allen  Schwächen  usw.'' 
steht  hier  ;yund  für  jede  Schwäche  usw/',  statt  ^^und  zur 
Austreibung  aller  satanischen  Anfechtung''  fängt  hier  ein 
neuer  Satz  an:  ,, zerstöre  alle  Feindschaft  usw.".  Über  ähn- 
liche Formeln  vgl.  zu  Nr.  14. 

Damit  sind  die  Stücke  aus  E  beendigt,  und  es  folgt  nun 
eine  stark  abgekürzte  Beschreibung  der  mit  der  Taufe  ver- 
bundenen Eucharistie  aus  I,  deren  leider  verworrenen  Text 
ich  zunächst  mitteile: 

40)  Vor  der  Prosphora  und  nach  dem  Fortgehen  der  Eatechn- 
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menen  soll   Gtobet   Ton   dreierlei  Art  Btattfinden,    fQr  den 
Frieden  eins,  flQr  die  Gemeinde  eins,  für  den  papas  eins. 

41)  Und  dann  [soll]  der  Diakon  [sagen]  mit  lauter  Stimme: 
[Die ,  welche  nicht  zagelassen  sind  zur  Kommunion ,  sollen 
fortgehen];  und  keiner  der  Katechumenen  soll  hier  drinnen  stehen. 

42)  Und  dann'  soll  der  Snbdiakon  (oder  die  Subdiakonen)  die 
Türen  6£fhen  [schliefsen]  und  ferner  soll  er  sagen :  die,  welche 
nicht  zugelassen  sind  zur  Kommunion,  gehen  fort,  [b:  Die 
Diakonen  sollen  nähertreten  lassen  und  er  soll 
sagen :] 

43)  Und  dann  weiter  soll  der  Diakon  sagen  zu  dem  Volke :  Küsset 
einander  [mit  dem  Kufs  der  Heiligkeit]. 

44)  Und  dann,  wenn  sie  sich  mehrfach  den  Gruls  gegeben  haben, 
soll  der  Oberdiakon  sagen  [oder  b :  Und  ehe  sie  empfangen 
soll  der  Archidiakon  sagen]:  Schliefset  die  Türen,  ihr  Unter- 
diakonen. 

45)  So  geschieht  es,  wie  berichtet  worden  ist,  beim  Gebet  der 
Gemeinde  [das  in  der  Tat  ist  das  Hochzeitsfe3t(?)].  Und 
wenn  der  Bischof  die  Taufe  verwaltet  oder  einer,  der  ge- 
weiht ist,  soll  er  nicht  sagen:  Hier  ist  kein  Katechumen, 
der  nicht  zur  Gemeinde  gehört,  noch  ist  hier  irgendein  Gegner 
[b:  der  nicht  opfert]. 

Eine  ähnliche  kurze  Beschreibung  des  Eucharistie  findet 
sich  auch  in  C.  H.  141  ff.  und  Agypt.  Elirchenordnung  46 
an  die  Taufordnung  angeschlossen.  Wie  dort,  folgt  sie  hier 
auf  Chrismasalbung  und  Handauflegung  ^  und  enthält  ohne 
spezielleres  Eingehen  die  kurze  Anordnung  für  das  gemein- 
same Gebet  der  Gläubigen  ^  den  Friedenskufs^  die  Segnung 
von  Brot  und  Wein,  Milch  und  Honig,  und  später  die  Kom- 
munion und  das  Schlufsentlassungsgebet.  fligentümlich  ist 
diesem  Bericht  die  Heryorhebung  der  Entlassung  der  Kate- 
chumenen,  dagegen  ist  in  der  ägyptischen  Kirchenordnung 
die  Kommunion  ausführlicher  geschildert.  Der  Text  ist  aber 
in  arger  Unordnung^  und  ich  wage  nicht^  ohne  Kenntnis  des 
Äthiopischen,  Ordnung  zu  schaffen.  So  viel  aber  kann  auch 
auf  Grund  der  Übersetzung  als  ursprünglicher  Bestand  fest- 
gestellt werden:  a)  ein  dreigUederiges  Fürbittengebet  fUr  den 
Frieden;  die  Gemeinde  und  den  Patriarchen  (vgl.  auch 
Trumpp,  p.  177)  (Nr.  40);  b)  die  Entlassung  der  Katechu- 
menen (jiilj  Tig  %(3(9  7uxzrixovfiiv(ov,  Nr.  41);  c)  die  Aufforde- 
rung der  Diakonen  an  die  Gläubigen,  näherzutreten  (b  hat 
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sicher  hier  das  UrsprüDgliche,  Nr.  42);  d)  die  AufTorderung 
zam  FriedenskufB  (Nr.  43);  e)  das  sorgftltige  Schliefsen  der 
Türen,  rdg  d^gag  rag  &iqag  (Nr.  44). 

Die  Glosse  Nr.  45  hat  wohl  Verhältnisse  im  Auge,  wo  der 
Wamnngs-  und  Entlassungsruf  keinen  Sinn  mehr  hatte;  es  ist 
nicht  klar,  warum  gerade  beim  Vollzug  der  Taufe  durch  den 
Bischof  diese  Entlassung  fortfiel  Den  Schlufs  der  Eommunion- 
feier  haben  wir  in  Nr.  46.  48.  49.  50.  Der  ganze  Abschnitt 
gehört  seinei:  Grundform  nach  zu  I;  kann  aber  in  H  eine 
Parallele  gehabt  haben. 

Von  besonderem  Wert  sind  aber  die  Stücke  Nr.  46.  47;  weil 
in  ihnen  noch  einmal  die  älteste  Quelle  zum  Worte  kommt 
Die  Texte  lauten: 

46)  An  dem  Tag  allein,  an  welchem  sie  [die  Taufe]  empfangen, 
soll  er  nach  der  Prosphora  den  Becher  der  [und  die]  Milch 
und  den  Honig  mit  dem  Brot  nnd  dem  Weinbecber  dar* 
bringen :  nnd  man  soll  sie  zusammen  segnen,  nnd  die  allein, 
die  zum  ersten  Mal  empfangen,  sollen  davon  erhalten. 

47)  Und  dann  soll  [der  Bischof]  in  Danksagung  ffir  die 
Milch  sagen: 

Wir  danken  dir,  Gott,  Allmächtiger,  der  Vater  unseres 
Geistes,  der  du  uns  wiedergeboren  hast  durch  Wasser 
und  Geist,  durch  [Jesus]  Christus  Jesus  unseren  Herrn,  den 
du  gegeben  hast,  mitzuteilen  den  heiligen  Geist  und  das 
Bad  zur  Vergebung  der  Sünden  f&r  unser  Geschlecht. 
Weil  wir  deine  Herde  sind,  die  im  verborgenen  ist,  ge- 
boren aus  dem  Wort  (oder:  das  geheimnisvolle  Wort  der  Ge- 
burt??), und  wir  genährt  sind  mit  der  nährenden  Milch 
deiner  Gnade  an  dem  Busen  unserer  heiligen  Mutter  durch 
die  Stimme  der  Tröstungen  [und  die  Tröstungen]  des  hei- 
ligen Geistes,  und  du,  o  Herr,  uns  allezeit  gegeben  hast 
Nahrung  und  (Jnterhalt  als  deinen  Söhnen,  ausfliefsen  las- 
send (d^rikat,wy)  die  Milch  des  Lebens,  so  bringen  wir  dir, 
gemäfs  der  Gestalt  und  dem  Gebote  der  Schöpfung,  diese 
Milch  und  Honig  dar,  der  da  fliefset  aus  der  heiligen  Kirche, 
unserer  Mutter,  die  uns  hat  wachsen  lassen  an  ihren  BrOsten, 
die  geheiligt  wurden  durch  dich.  0  Herr,  segne  sie  mit 
Segen  und  heilige  sie  mit  Heiligung,  dafs  sie  gereichen  mögen 
denen,  die  davon  nehmen,  zur  unvergänglichen  Gemeinschaft, 
Ernährung  und  Abwaschung.  Lafs  sie  gedeihen  zur  Be- 
lehrung in  deiner  Furcht  und  in  Nflchtemheit  (Flemming: 
damit  Liebe  sei  in  der  Furcht  vor  dir  und  in   der  Geduld 
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nach  dem  Mals  des  Alters)  und  zam  Mafs  des  Alters,  weil  dein 
allgeehtter  Name  geehrt  worden  ist  für  immer  nnd  ewig.  Amen. 

Das  Darbringen  des  Bechers  mit  Milch  und  Honig  wird 
hier  beschränkt  auf  die  nach  einer  Taufe  stattfindende  Eu- 
charistie. Der  Becher  mit  Milch  und  der  Honig  sollen  gleich- 
zeitig mit  Brot  und  Wein  gesegnet  werden.  Da  nun  die 
Segnung  von  Brot  und  Wein  vor  der  Darbringung  {7tqoa(poqa) 
stattfand,  so  scheint  die  Bemerkung  „nach  der  Prosphora^' 
interpoliert  zu  sein  —  oder  man  hat  sie  so  zu  verstehen, 
dafs  der  letzte  Satz  nur  die  allgemeine  Anordnung  gibt,  dafs 
am  Tauftag  nach  Brot  und  Wein  auch  Milch  und  Honig 
dargebracht  werden  sollen^  der  zweite  dann  eine  Einzelheit 
herausgreift,  die  zeitlich  aber  vor  die  Darbringung  gehörte. 
Ob  die  kurze  Anordnung  zu  I  oder  H  gehört,  ist  schwer  zu 
sagen.  Jedenfalls  ist  die  Sache  in  H  vorauszusetzen.  Der 
Gebrauch  ist  sehr  alt,  vgl.  TertulliaU;  de  Corona  c.  lU;  EUe- 
ronymus  adv.  Luciferianos  c.  VII  (Migne,  P.  g.  XXHI, 
p.  172);  über  die  Beibehaltung  der  Sitte  bei  den  Äthio- 
piern berichtet  Martöne,  de  antiquis  ecclesiae  ritibus  I,  1, 
p.  146.  147.  Vor  allem  aber  ist  hierzu  die  ägyptische 
Kirchenordnung  46  (Can.  Hipp.  144)  zu  vergleichen;  wo  auch 
des  Dankgebets  über  Milch  und  Honig  ausdrücklich  Erwäh- 
nung geschieht.  Das  Veronenser  Palimpsest  (ed.  Hauler 
p.  108;  10  f.)  bietet  auch  ein  Qebetsformular;  das  aber  von 
dem  hier  gebotenen  abweicht. 

Das  Gebet  über  Milch  und  Honig  hat  keine  Analogie 
in  den  späteren  Gebeten;  dagegen  läfst  sich  gerade  hier  die 
Hand  Hippolyts  besonders  deutlich  nachweisen.  Er  gebraucht 
nämlich  oft;  gerade  wie  dies  Gebet;  das  eigentümliche 
Bild  von  den  Brüsten  der  Eirchc;  der  heiligen 
Mutter,  die  den  Heiligen  die  Milch  des  Lebens 
schenkt;  vgl  slawische  Fragmente  des  Hohelied  Konun.; 
(Berl.  Ausgabe  I;  p.  344):  ;;Denn  die  Kinder  saugen  aus  den 
Brüsten  Milch;  so  ein  jeder  saugend  vom  Gesetz  der  Gebote  des 
Evangeh'ums  erwirbt  ewige  Speise.''  Auch  werden  von  Hipp,  die 
Brüste  der  Kirche  auf  die  beiden  Testamente  gedeutet  (p.  344; 
4f.  345;  3 f.  346;  13.  372;  28).  Die  Kirche  wird  als  die  Mutter 
der  Gläubigen  aufgefa&t  (vgl.  Fragment  XLVU  zu  Gen.  49; 
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2b,  Berl.  Ausg.  U,  p.  69, 8.  10.  11.  Der  aoffallende  Aoidniek 
^1  Vater  unseres  Geistes^'  stimmt  dazu,  dafs  Hippoljt  zwischen 
lAyog  und  Geist  nicht  streng  unterscheidet  (vgl  Gebet  Nr.  39» 
Schlufs).  Ganz  Hippoljts  Auffassung  entspricht  auch  die 
Wendung  „geboren  aus  dem  Wort"  (vgl.  Dan.  K.  1,9,  BerL 
Ausgabe  I,  p.  17,  16 ff.):  Es  hat  des  Vaters  Mund  hervor- 
gehen lassen  ein  reines  Wort  aus  sich,  ein  zweites  Wort  wie- 
derum erscheint  geboren  aus  den  Heiligen,  beständig  die 
Heiligen  gebärend,  wird  es  auch  selbst  wieder  von  den  Hei- 
ligen geboren."  Auch  de  antichristo  c.  LXI  (Berl.  Ausgabe 
U,  p.  41,  18d):  8t  L  det  oi  jcctijeTat  fj  hytlrfsia  ye»v<&aa  ht, 
xagdlag  %bv  Xöyov)  drückt  denselben  Gedanken  aus.  Der 
ganze  Tenor  des  Gebets  stimmt  mit  Hippolyts  Schreibweise 
iiberein.  Eine  Rekonstruktion  des  griechischen  Wortlauts  ist 
aber  hier  besonders  schwierig,  und  ich  gebe  daher  das  Fol- 
gende mit  allem  Vorbehalt: 

Ev%aqt<noi)iJiiv  not  &ee  ftavroycQdcoQy  6  Tcavijf  Toß  Ttveö- 
(laxog  ^fiCüVy  6  di  Sdarog  xat  ftveöfiavog  iofayemdpag  f^näg 
dict  ^Itjjoü  XQiavof^  TO0  yfvqiov  '^dv,  dv  edwKagy  iva  tö  äyiw 
TcveCfia  7(4x1  tö  Xovxqiv  üg  ütpeffLv  ä^aqvißiv  %(^  yhu  i^&v 
fietadip'  8u  7COifivi6p  aov  eaiiir  yeyeyvti^iivov  d/toQfjziog  hc 
ToO  kdyav  %at  nj^rnjiivov  i%  xoC  %Qiq>oycog  ydXantog  tfjg 
XaQtTÖg  itov  iv  roig  YAXnoig  Tfjg  dyiag  firiZQdg  ^fiCkp  diä 
wfjg  g>€ayfjg  Tof}  7taqa%ki^Tov  tc()  äylov  Ttv&iiwzog*  %al  Sri  ai, 
ToSfUy  del  hjKfitqiata  fjfjLiv  ßQdHJiv  xal  diatfinpi^y  fbg  moA;  aov 
^ffKc^wv  ^äg  %d  ydXa  rfjg  ^(ofjg.  Jtct  xofhio  nqoaipiqo(iiv  aoi 
nund  T&v  Tiföfcay  xat  zi^  evroXilP  rfjg  yLxia&ag  %6  ydka  mal 
%b  fiih  zoGrOy  tö  eKQioy  hi  tfjg  äylag  exxAtj^r/og  Tfjg  fifitQÖg 
ijfi(3v  Ttjg  a^avoian^  fjl^^g  ^  xolg  Stvö  aov  ^iouifuvois 
/jiaavoig  adrfjg,  evloyöv  evldyrjvovj  xiifu^  raf^ay  imu  äytäI,tov 
dylanary  Zpa  %oig  i^  ai%ßi¥  furaXa^ßdpavat.  ymavtai  iapS-oQ- 
€og  xonfünfiety  z^ofpij  %(u  ändrchnjig  (oder  Tuad-ofiafidg)  Ag 
(n)y  aljy)  dyiTctp  h  (rcp)  q)6ßif  (ew)  xat  hno^ovr^  (oder  mjg 
TÖ  iiia%&fji¥aL  bf  ipdßff  aov  xal  iypei^)  lunä  %b  fiezQOv  zfjg 
^lätxg  Svi  deiö^aaToi  vö  fcovrod^ofiot^  ^9^6  aov  dg  vadg 

Die  drei  letzten  fitiieke  können  sowohl  zu  H  ak  I  ge- 
hönaii  da  aber  I  die  Eueharistiebescfareibug  angehört,   s^ 

MtMkr.  f.  K.^.  XXYU,  1.  4 
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entscheide  ich  mich  ans  gleich  anzufahrenden  GrQnden  ftr  L 
Die  Texte  lauten: 

48)  Und  du  sollst  geben  von  seinem  Leibe  and  sagen:  Das  ist 
der  Leib  Christi,  und  der,  welcher  empfangt,  soll  sagen: 
Amen. 

49)  Und  du  sollst  geben  den  Becher  und  sagen:  Das  ist  das 
Blut  Christi.  Und  der,  welcher  empfängt,  soll  sagen:  Amen, 
Amen. 

50)  Und  dann  sollst  da  also  beten,  nachdem  da  die  Hand  auf 
ihr  Haupt  gelegt  hast,  und  sprechen: 

Ich  segne  dich,  o  Herr,  weil  du  teilgegeben  hast  deinen 
Knechten  und  M&gden  an  dem  Bade  der  Wiedergeburt  lor 
Yergebang  der  Sünden  und  an  dem,  was  die  Gnade  des  hei- 
ligen Geistes  ist,  und  dem  Leib  und  Blut  Christi.  Wir  bitten 
dich  und  flehen  dich  an,  umgib  deine  Knechte  und  Mftgde 
mit  der  Macht  deiner  Engel  und  sei  ihnen  Schati  durch 
deine  Gdttiichkeit,  lasse  sie  empfimgen  das  himmlische  Ge- 
heimnis dorch  unseren  Herrn  Jesüs  Christus,  durch  welchen  usw. 
Die  Ordnung  der  Taufe  ist  beendet 

Die  Austeilung  Ton  Brot  und  Wein  geschieht  hiemach 
unter  derselben  einfachen  Spendeformel  wie  in  C.  H.  146. 
147.  Die  Sätze  C.  H.  142—145  fehlen  hier.  Die  Spende- 
formel der  ägyptischen  Eirchenordnung  lautet  nach  dem 
Veronenser  Palimpsest  beim  Brot:  panis  caelestiB  in  Christo 
Jesu  —  Amen,  bei  Wasser:  in  deo  patre  omnipotenti|  bei 
Milch  und  Wein:  et  domino  Jesu  Christo  et  spiritu  sancto 
et  sancta  ecclesia  (Hauler  p.  112,  23 ff.);  ähnlich  in  der  ägyp- 
tischen Eirchenordnung  in  den  verschiedenen  orientalischen 
Übersetzungen.  Unser  Text  und  C.  H.  bieten  also  hier  die 
einfachsten  Formeln.  Auf  Hippolyt  lä&t  sich  keine  von  bei- 
den mit  Sicherheit  zurückfuhren,  obwohl  hier  seiner  Autor- 
schaft nichts  im  Wege  steht 

Das  Schlufsdankgebet  (Nr.  60)  kann  aus  H  oder  I  stam- 
men ;  da  es  keine  der  charakteristischen  Züge  der  älteren  Ge- 
bete hat;  die  Formel  ;;wir  bitten  und  flehen  dich  an'^ 
uns  aus  I  (Nr.  10, 16)  bekannt  ist,  und  auch  der  Ausdruck 
„düB  himmlische  Mysterium '^  jüngeren  Datums  scheint ^  so 
entscheide  ich  mich  f&r  die  Zugehörigkeit  zu  I.  Die  Formel 
berührt  sich  nahe  mit  dem  Schlufsdankgebet  der  Eucharistie 
(vgl.  Ägyptische  Eirchenordnung  in  £  22^  auch  bei  Brightman 


Digitized  by  VjOOQ  IC 


DIE  TAUFGEBETE  HIPPOLYTS  USW.  51 

wiedergegeben  p.  192,  25  f.),  deckt  sich  aber  nicht  völlig  da- 
mit Es  UUst  sich  auch  hier  die  Beobachtung  wiederholen, 
die  wir  bei  der  eucharistischen  Weihe  des  Chrisma  machten, 
dals  die  Taufgebete  von  I  Parallelformeln  zu  den  Eucha- 
risti^ebeten  der  Sgyptischen  Kirchenordnung  darstellen.  Auch 
können  sie  alle  leicht  den  Tanfordnungen  angegliedert  wer- 
den, die  uns  in  der  ägyptischen  Kirchenordnung  erhalten 
sind ;  denn  bei  dem  Taufabschnitt  der  Sgyptischen  Kirchen- 
ordnung sind  alle  Gebete  weggelassen,  aufser  dem  einen, 
welches  wir  an  Stelle  von  Nr.  20  f&r  die  Handauflegung  in 
I  vermissen.  Mit  Nr.  50  schliefst  auch  die  letzte  Quelle,  und 
mit  der  Unterschrift :  „Die  Ordnung  der  Taufe  ist  beendet '' 
das  ganze  Fragment,  das  zu  den  wertvollsten  Dokumenten 
der  altkirchlichen  Liturgie  gehören  dürfte.  Viele  wichtige 
Einzelheiten,  insbesondere  die  Stücke  Hippolyts  werden  noch 
weiterer  Untersuchung  bedürfen ;  für  diesmal  mufs  ich  mich 
mit  vorstehenden  Mitteilungen  begnügen. 


4* 
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Untersuchungen  zum  Kirchengesangp  im 
Altertum. 

Von 

Dr.  WUheim  Caspari  in  Erlangen. 

(Schlufs.) 


Ganz  anders  erschien  der  Sachverhalt  denen,  die  nicht 
vom  Altertum  herkommeni  dem  Mittelalter  und  seinen  Fort- 
setzem.  Seine  Tradition  ging  geradezu  dahin,  eine  auf- 
steigende Linie  anzunehmen  ^.  Die  Annahme  läge  auch  ohne 
Tradition  sehr  nahe,  ein  Werk,  welches  so  gerühmt  wird 
wie  Ambrosius'  Gemeindekirchengesang,  müsse  Schule  gemacht 
haben,  und  wenn  wirklich  der  antike  volkstümliche  Gesang 
nicht  mehr  recht  gedeihen  wollte,  was  konnte  ihm  gründ- 
licher aufhelfen,  als  gerade  diese  ambrosianische  Gründung? 
Hierüber  können  nur  die  Texte  Auskunft  geben,  die  etwa 
dem  Ambrosius  zur  Seite  treten.  Die  Untersuchung  der  da- 
maligen christlichen  Dichtung  unter  diesem  Gesichtspunkte 
endet  jedoch  mit  negativem  Resultate. 

Hatte  unter  Konstantin  Juvencus  aus  dem  vierfaltigen 
Evangelium  (ohne  Markus)  ein  Epos,  keine  eigentliche  Evan- 
gelienharmonie zusammengestellt,  während  eine  vielleicht  ältere 
Laus  Domini  auf  eine  LausConstantini  hinauslief,  so  hatte  Op- 


1)  Tempore  successiYO  apud  Latinos  . . .  cantus  publicus  cam  hymnia 
metrids est  introductus.  Radulf,  Prop.  12(S.  1122E).  Allein  der  Cantus 
publicus  flQchtete  sich  in  den  Chor;  die  wenigen  Texte,  die  der  Ge- 
samtgemeinde  überlassen  blieben,  lassen  um  so  weniger  Metrik 
spüren.  Dies  auch  gegen  Walafr.  Str.  de  reb.  eccl.  22  (Migne,  S.  L. 
lU,  S.  947  B). 
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tatian  Abb  Verdiensty  allen  wahren  Dichtern  das  Akrostichon 
zu  verleiden,  faUs  sie  es  etwa  irrigerweise  für  ein  poetisches 
Eunstmittel  hielten ;  denn  ihm  war  Dichten  so  viel  wie  An- 
fertigung einer  Stickerei  aas  Bachstaben.  Unter  den  ge- 
sammelten Marmorinschriflen  des  Damasus  finden  sich  sechs 
gereimte  Sixophen  auf  die  heilige  Agathe,  die  zu  Ende  ganz 
mit  den  tlbrigen  Gedichten  dieses  Papstes  zusammentreffen; 
sie  mögen  echt  sein,  sind  aber  wegen  ihres  Schlusses  nichts 
als  Lesepoesie  \ 

Ausonius  veranstaltet  einen  Ludus  Septem  sapientum,  ein 
SeitensttLck  zu  den  lehrhaften  Dialogen,  die  in  Syrien,  dann 
in  Byzanz  gepflegt  wurden.  Paulinus  von  Nola  hinterl&Tst 
Paraphrasen  der  Psalmen  im  antiken  Stil,  ähnlich  dem  Zeit- 
genossen Synesius  von  Eyrene;  ferner  metrische  Inschriften, 
Lehrgedichte  über  Dogmen,  eine  Epistel  über  die  Ehe;  auch 
bringt  er  Gebete  in  Verse,  ist  sodann  unermüdlich  in  seinen 
H&rtyrerepen ;  zu  dem  allen  verwendet  er  die  sapphische  Ode, 
den  iambischen  Trimeter,  den  Hexameter,  die  versifizierte 
Epistel.  So  sind  sie  alle  Eunstdichter  bis  zu  Venantius  For- 
tanatas  einschlielklich,  wenn  auch  ihre  Kunst  nicht  eitel  An- 
erkennung verdient 

An  Talent  und  Technik  ragt  Prudentius  über  sie  alle 
hervor'.  Seine  Hamartigenia  ist  ein  antihäretisches,  die 
Apotheosis  ein  dogmatisches,  die  Psychomachia  und  das  contra 
Symmachum  ein  polemisch-apologetisches  Lehrgedicht  lam- 
ben  und  Trochäen  in  katalektischen  Di-  und  Trimetem  bil- 
den seine  Verse.  Der  Titel  einer  Sammlung  mit  Proömium 
ist  Peristephanon,  worunter  speziell  an  die  Ruhmeskrone  der 
Marter  gedacht  ist  Nr.  2  hiervon  hat  das  ambrosianische 
Metrum,  doch  in  584  Versen.  Die  Länge  geht  weit  über 
Eirem  und  hält  Gregor  von  Nazianz  die  Wage.    Nr.  3  be- 

1)  Fortlages  Übersetzung  hat  den  deutlichen  Hinweis  des  Dichters 
auf  sich  selbst  aus  ästhetischen  Gründen  verwischt. 

2)  Was  er  Aber  sich  berichtet,  ist  so  wenig  korrekt,  daüs  es  nicht 
gelingen  will,  Qber  seine  Lebensveih&ltnisse  ein  zutre£fendes  Bild  zu 
entwerfen.  Nicht  einmal  darüber,  ob  militiae  Ton  ihm  wörtlich  gilt, 
oder  metaphorisch  auf  seine  Religiosität  geht,  besteht  Übereinstimmung. 
Daher  hellt  sein  Selbstzeugnis  den  Zweck  seiner  Gedichte  nicht  auf. 
Ausiflhrlich  Ebert  a.  a.  0.,  S.  243—283. 
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steht  aas  215  daktylischen  Tetrametem.  Nr.  12  (tlber 
ly Peter  und  Paul'')  ist  nach  Zeile  1  and  65  eine  fingierte 
Epistel.  Der  Aufforderung:  ,,Lafst  uns  mit  hurtigem  Schritte 
hineilen  und  singen''  folgt  Beschreibung  der  Reiseroute.  Die 
übrigen  dieser  versifizierten  Erzählungen  haben  durch  die 
Antike  geheiligte  Metra  erwfthlt  K  Nr.  8  ist  ein  Epitaph. 
Wie  dieses  y  sind  sämtliche  14  Teile  Lesepoesie.  In  Syrien 
haben  die  Märtyrer  schon  ftin&ig  Jahre  vor  Prudentius 
Eymnen,  die  den  übrigen  Hymnen  nichts  nachgeben;  sie 
haben  auch  ihre  Gedächtnispredigten,  die  wie  Weihnachts- 
und Passionspredigten  aufgezeichnet  werden.  Die  Gedächtnis- 
feiern der  Märtyrer  erobern  sich  ihren  Platz  im  Kultus  der 
Kirche;  unter  ihren  Lektionen  hatten  auch  Kunstgedichte 
Gelegenheit,  vorgetragen  zu  werden,  nur  nicht  in  Bom.  So 
dürfte  Prudentius  angeregt  worden  sein. 

Eline  zweite  Sammlung  teilt  er  nach  dem  Tageslaufe  ein^ 
eine  glückliche  und  ansprechende  Idee,  historisch  besehen: 
je  ein  Gedicht  trifft  auf  eine  der  zwölf  Stunden  ',  und  zu- 
gleich wird  der  Stand  des  Christen  besungen.  Nr.  1  ist 
Individuallyrik  nach  Art  des  Synesius,  freilich  verständlicher, 
besser;  der  Aufforderung  zum  Singen '  wird  durch  eben 
Hymnus  entsprochen;  von  den  25  Strophen  können  einige 
ohne  Rifs  übergangen  werden.  Insofern  ist  der  Text  we- 
nigstens nachträglich  für  den  Gottesdienst  einzurichten. 
Nr.  2  *  bietet  28  Strophen,  die  in  Auswahl  *  gesungen  werden 
konnten.  Im  Liede  reden  „wir^.  Ejs  tut  einen  weiten  Blick 
über  die  ganze  Menschheit,  die  jetzt  vom  Schlafe  aufsteht; 
von  ihnen  allen  heben  sich  die  Christen  ab;  sie  wollen  nur 
Christo  angehören,  und  bitten,  in  der  Gnade  Gt>ttes  erhalten 
zu  werden.  Nr.  5  ist  ein  sog.  Epilychnios,  ein  sehr  altes 
und  häufiges^  Thema  der  christlichen  Dichtung:   Licht   ist 

1)  Auch  die  dreiversige  Strophe  besteht  schon  seit  Alkman;  Flach 
a.  a.  0.  I,  S.  834  f. 

2)  Die  Grundidee  l&Tst  sich  mit  der  von  Schillers  „Glocke'*  yer* 
gleichen. 

8)  ZI.  81.    Migne,  S.  L.  69,  S.  776—785. 

4)  ZI.  62  der  Lieblingsgedanke  des  Ambrosius:  canendo  discimus. 

5)  Von  sub  nocte  ab  sind  4 — 7  Strophen  entbehrlich. 

6)  Vgl.  Const  apost.  VIII,  84  (ed.  Lagarde,  S.  271,  ZI.  22  f.). 
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auch  CliriBtiis;  wir  hoffen  auf  das  ewige  liebt;  die  Finsternis 
bedeutet  den  Feind.  Einige  Verse  auf  die  Ostemacht  sind 
eingelq^  wobei  die  Höllenfahrt  Christi  gestreift  wird.  Alles 
Gedanken  I  die  einer  volkstümlichen  christlichen  Liederdich- 
iong  nahe  genug  lagen.  Aber  das  Metrum  ^,  und  insbeson* 
dere  Zeile  52.  124  f.  verraten  den  Eunstdichter^  der  mit 
diesem  Werke  eine  Individualbetrachtung  über  die  üblichen 
Epiljchnien  anstellt  Nr.  6  hat  in  38  Strophen  das  ambro* 
aianische  Metrum  um  eine  Hebung  verkürzt  .und  bezweckt 
Belehrung*.  Nachtrilglich  konnte  es  unschwer  dem  anti* 
phonischen  Chorgesang  zugeteilt  werden.  Nr.  9  ist  ein  Ge- 
dicht über  den  zweiten  Glaubensartikel  und  schUefst  mit  der 
Aufforderung  zum  Singen;  der  An£Eing  lautet:  yyDa,  puer 
plectrum,  choreis  ut  canam  fidelibus  dulce  Carmen  et  me- 
lodiam.^^  Eirchengesang  ist  das  jedenfalls  nicht.  Nr.  10  ist 
ein  Begräbnislied,  wie  solche  in  lehrhafter  Tendenz  seit 
langem  in  der  syrischen  Kirche  bekannt  sind,  aber  auch  in 
Afrika  und  anderswo  vorhanden  waren.  Der  Schöpfer  des 
Lebens  wird  angerufen,  als  zugegen  bei  dem  Begräbnis; 
wegen  der  Auferstehung  sind  den  Christen  die  Gräber  teuer. 
Viele  leidtragende  Christen  mögen  sich  in  dies  Gedicht  vet^ 
tieft  haben;  einen  noch  weitergehenden  praktischen  Berut 
kann  man  ihm  kaum  heilten.  Nr.  11  hat  in  29  Strophen 
Weihnachten  zum  G^enstand.  Alle  Gestalten  der  Weih- 
nachtspredigt, einschlielslich  Marias,  werden  gepriesen;  ein 
kurzer  Vorblick  auf  das  Kreuz  erfolgt  dazwischen.  Nr.  12, 
Epiphanienlied  im  modernen  Sinne  dieses  Namens,  fitlst  Christus 
als  universalen  Erlöser,  als  Stern  des  Heils  ins  Auge,  dessen 
Gegenstück  Luzifer  sei^     Die  Gaben  der  Weisen  werden 


1)  4  Asdepiadei  minores;  Faguet,  De  Prudentii  carminibas. 

2)  Cultor  dei,  memento 
te  fontis  et  IsTacri 
rorem  Bubisse  sanctam. 

Lesteres  ist  eine  anch  von  Efrem  verwendete  Metapher. 
8)  Die  Verse:  iam  flos  subit  Daridicus 
radice  lesse  editos 
dflrfen  wir  als  eine  der  vielen  Vorarbeiten  zu  „E»  ist  ein  Beis  ent- 
sprungen*' ansehen. 
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mit  den  Begräbnisspezereien  in  Parallele  gesetzt  Mn  bin* 
tiger  zweiter  Teü  ist  den  unschuldigen  Kindlein  gewidmet  ^. 
Die  Stoffe  im  allgemeinen,  namentlich  in  Nr.  11  und  12^ 
haben  im  syrischen  Hymnenstil  längst  Bürgerrecht  Zu  be* 
achten  ist  wohl  auch,  dafs  Prudentius'  Bücher  sämtlich 
griechische  Titel  tragen.  Dichterische  Themen,  die  der  Öffent* 
lichkeit  des  kirchlichen  Lebens  vertraut  waren,  scheint  dem* 
nach  Prudentius  nachgeschaffen  zu  haben;  das  würde  zu 
der  bei  ihm  gewöhnlich  gefundenen  Absicht  stimmen,  ein 
christlicher  Horaz  zu  sein.  Die  sprachliche  Untersuchung* 
ergibt,  dafs  er  seinen  Stil  an  den  Dichtem  des  goldenen 
Zeitalters  gebildet  hat,  dafs  ihm  aber  weit  bemerklicher  eine 
sprachbildende  Kraft  eignet,  deren  Resultate  vertrauensvoll 
dem  Gteschmack  zur  Beurteilung  überlassen  werden  dürfen. 
Als  Meister  der  Form  ist  er  einem  Efirem  oder  Kommodian 
weit  überlegen  an  äufserlichem  Reichtum  und  Sicherheit,  an 
zweckmäfsiger  Anwendung  '.  Ebensowenig  ist  an  seiner  hohen 
Begabung  zu  zweifelnd  Künstlichkeiten,  wie  ein  Qedicht 
auf  die  Dreifaltigkeit  in  Dreizeilern,  sind  bei  ihm  doch  nicht 
häufig.  CharakteristuBch  für  den  Dichter  sind  noch  die  Ex« 
kurse,  insbesondere  die  Art  und  Weise,  wie  er  zu  ihnen, 
bzw.  von  ihnen  wieder  weg  kommt.  Dies  ist  kein  eigentlich 
dichterisches  VerfEdiren;  zusammen  mit  seinem  notorischen 
Mangel  an  Originalität  ist  es  dem  Urteil  nicht  günstig,  er 
hätte  eine  neue  Blütezeit  eröffnet,  wenn  es  nicht  die  politi* 
sehen  Ereignisse  vereitelt  hätten.  Prudentius  hat  zwar  nicht 
kritiklos  die  Formen  der  alten  Dichtkunst  übernommen  und 
fortgesetzt,  was  der  Schule  fUr  Poesie  galt    Eline  Dichtung 

1)  Als  Probe  der  bei  dieser  Gelegenheit  begangenen  absichtlichen 
Abscheulichkeiten  des  Dichters  genüge  die  Schilderung  des  abgeschlagenen 
Kinderkopfes:  oculos  per  Tulnus  yomit  Ist  das  nicht  unerfreuliche 
spanische  Art,  die  schon  ganz  an  den  Maler  Ribeira  erinnert,  wie  über- 
haupt an  das  Blut  des  Fanatismus  im  Lande  der  Inquisition?  Auch 
im  Peristephanon  schwelgte  der  Dichter  gewisaermafsen  in  Blut  und 
Weihrauch. 

2)  Faguet  a.  a.  0.,  S.  92—111. 
8)  Ebd.  S.  112—128.  128-132. 

4)  £bd.  &  76—78.  Ebert  a.  a.  0.  findet  sich  (z.  B.  S.  262)  an 
Balladen  erinnert 
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solcher  Art  hätte  sich  auch  nicht  mehr  durchfletzen  kdnneii. 
Aber  die  Zeit^  die  anbricht ,  filhlt  sich  nicht  stark  genug, 
die  alte  Kunst  zu  entbehren;  zu  retten ,  was  von  dieser  zu 
retten  ist,  und  dies  zur  unerreichten  Norm  zu  erheben ,  da- 
nach steht  ihr  Sinn.     Nebeneinandw  wird  betrieben: 

die  Mosaik  in  der  Malerei, 

die  antik  gedachte  Skulptur  der  Sarkophage, 

der  Eirchenbau  aus  Tempelresten. 
Dazu  kommt  die  AufFassung  des  Kultus  als  eines  Mysterien« 
dienstes,  die  mit  Selbstbetätigung  der  Gemeinde  nichts  an- 
fangen kann  (s.  S.  8). 

Die  Griechen  sahen  eine  —  allerdings  episodische  — 
Schicht  christlicher  Dichter,  die  sogar  bedingungslos  vor  dem 
antiken  Stilideal  kapitulierten.  Deren  Schüler  können  die 
besprochenen  christlichen  Dichter  nidit  heilsen.  Sie  neigten 
sich  nicht  von  einer  fremden  literarischen  Welt  zur  Gemeinde 
herab;  sie  wagten  sich  aus  der  Gbmeinde  hervor.  Doch  die 
Macht  der  Verhältnisse  hat  sie  mehr  und  mehr  in  Bahnen 
gedrängt,  die  einen  wesentlichen  Anschlufs  an  die  alten 
Kunstideale  bedeuten,  unter  Einarbeitung  auch  neuer  Formen 
und  Mittel  Auf  dem  yolkstümlichen  Grunde  oder  Aus* 
gangspunkte  des  Ambrosius  wurde  nicht  konsequent  fort- 
gebaut Es  ist  nicht  ausgeschlosseu,  dafs  das  eine  oder  an- 
dere Gedicht  des  Prudentius  einen  gemeindemäfsigen  Zweck 
und  volkstümliche  Verwendung  anstrebt;  sein  Wirkungsfeld 
aber  hat  er  nicht  in  dieser  Richtung  gesucht  Will  man  an 
ihm  einen  Kirchenliederdichter  sehen,  nun,  dann  sind  auch 
die  römischen  Kitharöden  zur  Zeit  der  Antonine  Kirchen- 
komponisten ^ 

Auch  nur  eine  gelegentliche  Fortsetzung  des  Werkes 
des  Ambrosius  findet  sich  unter  den  Gedichten  des  Sedulius  *. 
Ein  alphabetischer,  wenig  rhetorischer  '  Hymnus  beginnt  mit 

1)  89  hymnische  Texte  aus  Prudentius  führt  Schletterer  a.  a.  O. 
I,  S.  187 f.  an,  die  bald  oder  später  die  Kirche  ihren  RitualbQchem 
dnterlfibt  hat 

2)  Migne,  8.  L.  19,  S.  766. 

8)  Nur  etwa  ZI.  85:  (magi)  lumen  requirunt  lumine  Terr&t  Bekannt- 
schaft mit  der  Rhetorik.  —  Für  Sedulius  erkennt  auch  Ebert  (a.  a.  0., 
S.  864)  Beachtung  des  Wortakzents  an. 
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der  Menschwerdung  Christi  ^  wobei  freilich  die  Schwanger- 
schaft der  Maria  f&r  unser  Empfinden  überausf&hrlich  aus- 
gemalt wird;  darauf  singt  der  Himmelschor  der  Engel;  He- 
rodes,  die  Weisen  ^  die  unschuldigen  Eindlein  folgen.  Bei 
Strophe  M  b^innt  Christi  irdisches  Werk:  Kana^;  Servus 
centurionisy  Petrus  auf  den  Wellen,  Lazarus ,  Eanaanäerin, 
Gichtbrüchiger.  Strophe  T  beginnt  den  dritten  Teil  mit 
Judas.  Statt  X  eine  (griechische)  Chi-Strophe.  Der  Schluls 
lautet: 

Tmnis  venite  dalcibns 

omnes  canamns  snbditom 

Christi  triampho  tartamm 

qoi  DOS  redemit  venditos  etc. 

Dies  mag  —  samt  der  gel^entlich  angebrachten  Rhe- 
torik —  eine  der  sporadischen,  auf  Gtemeindegesang  angelegten 
Dichtungen  sein  '.  Auch  ein  gut  Teil  der  unechten  ambro - 
sianischen  und  hilarianischen  Hymnen  wären  hierher  zu 
rechnen '.  An  G^meindeliedem  hätte  es  dem  Abendlande 
in  der  vorgregorianischen  Zeit  nicht  ganz  gefehlt;  von  einer 
Energie  aber,  welche  diesen  Zweig  der  Dichtung  ergriffian 
und  bewulst  verfolgt  hätte,  ist  nichts  zu  bemerken.  Der 
Gottesdienst  hatte  demnach  keinen  Bedarf  nach  Gesang  des 
Volkes,  ohne  jedoch  den  rolksttlmlichen  Gesang  ab- 
zuschaffen. Vor  allem  kommt  die  mit  der  Völkerwanderung 
eingetretene  Sprachverwirrung  und  -fortbildung  in  Betracht 
Vor  diesem  Ereignis  missionierte  Völker  fiBinden  ihre  Sprachen 


1)  Bis  bieher  reicht  die  gekdrzte  Verdeutscbung  Luthers. 

2)  Die  Kirche  bat  für  ihre  Chöre  8  Hymnen  von  Sedulius  adoptiert 
8)  Am  bertthmesten  Yon  jenen  das  Te  Deum,  von  diesen  Luds  largitor 

optime.  Bei  Schletterer  a.a.  0.,  8. 104—106  werden  bereite 90  solcher 
den  beiden  untergeschobenen  Hymnen  gezählt.  Recht  in  Gang  dflrflte 
aber  diese  Produktion  erst  auf  Grund  der  KonzilbeschlOsse  gekommen 
sein,  die  bei  Ablehnung  hymnischer  Texte  im  allgemeinen  fftr  beide 
JMchter  eine  Ausnahme  machten,  die  rielleicht  ursprflnglich  mehr  bd« 
spielsweise  gemdnt  war.  So  sp&t  aber  entstandene  rechneten  nicht 
mehr  darauf,  von  der  Gemdnde  gesungen  zu  werden.  Andersdta  sind 
▼iele  dieser  Texte  einfache  Nachdichtungen  der  echten  ambrosianischen, 
mit  einer  Anlehnung  an  Wortschatz  und  Gedankengang,  dafs  man  de 
lediglich  eine  variierte  Textgestalt  nennen  mödite. 
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in  der  Kirche  anerkannt^  ArmeniBch^  Syrisch,  Koptisch;  wohl 
aach  Panisch  und  Keltisch  \  Dies  wiederholte  sich  nun  für 
eine  folgenschwere  Zeit  nicht  mehr.  Die  in  der  langen 
Ubergangsaeeit  in  den  alten  lateinischen  and  latinisierten  Terri- 
torien ausgebildeten  Sprachen  warden  nicht  mehr  kirchen- 
fthig;  das  Sarchenlatein  vermochte  in  ihnen  gewissermafsen 
keine  eigenen  Sprachen  za  sehen ,  sondern  nur  barbarisierte 
Dialekte,  deren  Ellänge  im  schönen  Kalt  deplaciert  gewirkt 
hätten;  die  Kaltsprache  ihrerseits  war  nicht  mehr  volks- 
tümlicL  Die  Gemeinde  kam  singen  zu  hören.  Was  ge- 
sungen wurde,  verstand  sie  nicht  mehr.  Diese  Gemeinde 
fand  sich  in  die  Bolle  des  passiven  Zuschauers,  welche  ihr 
die  Lehre  von  dem  realen  und  mysteriösen  Vorgang  im 
Gottesdienste  zugedacht  hatte  '.     Er  konnte  noch  von  einem 


1)  Hauck,  E.-Gesch.  Deutschlands  I,  8.  24;  es  handelte  sich  um 
einen  blofsen  Versuch. 

2)  Man  pflegt  zwar  auf  die  Theorie  (Gyprians  von  Karthago)  vom 
Opfer  and  der  Hierarchie  und  auf  die  Predigten  und  Schriften  der 
Kappadozier  zu  verweisen,  welche  beiderseits,  also  schon  seit  alter  Zeit, 
dieser  Auffassung  des  Gottesdienstes  huldigen.  Aber  die  Lehre  Gyprians 
ist  in  erster  Linie  dogmatisch,  nicht  liturgisch  interessiert;  sie  legt 
einer  Qberkomroenen  kultischen  Form  einen  neuen  Sinn  unter,  der  sie 
zu  einem  der  Beweismittel  der  neuen  Lehre  macht  Wie  lange  nun, 
den  unaufgehaltenen  Sieg  dieser  Lehre  vorausgesetzt,  konnte  es  dauern, 
bis  der  nur  kflnstlich  so  interpretierte  Kultus  mit  der  Idee  des  Opfers 
und  der  Hierarchie  in  den  Augen  der  Gemeinde  so  verwachsen  war, 
dals  er  abstieifte,  was  sich  in  diese  Idee  nicht  fügte,  und  in  Konsequenz 
dieser  Idee  einheitlich  gestaltet  wurde?  Die  beträchtlich  späteren  Kap- 
padozier waren  anerkanntermafisen  Rhetoren.  Ihr  Gottesdienst  sollte 
allem  und  jedem  Geschmack  genOgen,  der  vorher  du  ich  alle  Philo- 
sophien und  Kulte  hatte  schweifen  können.  Kein  Wunder,  wenn  er 
auch  die  heiligen  Mysterien  ersetzt  haben  wollte.  Es  war  eine  gern 
gesehene  Dekoration,  mit  der  man  den  Kult  schmückte,  wenn  man  ihn 
anter  den  Gesichtspunkt  einer  Mysterienfeier  rückte.  Jede  dieser  Aus- 
legungen ftlr  sich  allein  hfttte  klanglos  mit  der  ganzen  Antike  ver- 
schwinden können.  Sie  trafen  sich  aber,  sie  trafen  mit  einer  Reihe 
dogmen-  und  profan- geschichtlicher  Faktoren  zusammen,  und  dadurch 
wurden  sie  Ernst.  Was  vorher  als  erhebende  Rhetorik  erfreute,  wurde 
geglaubt;  was  ein  Lehrsatz  war,  okkupierte  auf  dem  Wege  tiber  den 
einsefaieo  Gl&ubigen  deren  GemeinschafUflbung.  Da  diese  Auffassung 
hier  nicht  ausführlich  begründet  werden  kann,  möge  schlieCBlich  nur 
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kimstgemäfsen  Chor  mit  stimmungsvollen  Gesängen  begleitet 
werden ;  und  dieser  Chor,  der  unverstandene  Texte  in  einem 
heimatlichen  Kirchengesangstil  vortrug,  hat  denn  die  Kunst- 
dichter  von  Hilarius  ab  in  sein  Repertoire  aufgenommen  nnd 
zurechtgestutxt. 

Im  Osten  hat  die  nationale  Periode  des  Eirchengesanges 
nicht  ganz  dieselben  Wege  eingeschlagen.  Die  Byzantiner, 
je  länger,  je  mehr  die  wichtigsten  Vertreter  ^ ,  haben  sogar 
Rückschritte  gemacht.  Dieselben  haben  aber  nicht  zum 
Alten,  sondern  zur  Unkenntlichkeit  des  Alten  geführt  Ihr 
Gesang  hat  nämlich  zur  Neuzeit  ohne  Zweifel  die  oben  er- 
wähnten Nuancen,  er  ist  nicht  rein  diatonisch;  trotzdem  die 
alte  Kirche  die  Nuancen  abgelehnt  hatte.  Abgesehen  von 
diesem  Verbot  ist  die  Annahme  nicht  leicht,  das  Beharrungs- 
vermögen einer  den  Fortschritt  und  gro&e  Werke  so  un- 
gemein erschwerenden  Erscheinung,  wie  der  Nuancen ,  habe 
so  viele  Jahrhunderte  überstehen  können.  Was  sie  in  der 
Musik  sind,  begegnet  sich  mit  den  in  der  griechischen  Archi- 
tektur bekannten,  ftir  die  stereometrische  Behandlung  äufserst 
komplizierten  Abweichungen  von  allen  regelmäfsigen  Ge- 
bilden, die  der  Baumeister  in  seine  Rechnung  einstellt.  Ein 
äufserst  feinfühliger  Geschmack  hat  sie  eingegeben;  das  be- 
weisen schon  indirekt  die  plump- schiefen  Türen  oder  Säulen 
der  römischen  und  unserer  Tempelimitationen.  Eine  Peters- 
kirche hätte  man  unter  Berücksichtigung  solcher  Diffizilitäten 
jedoch  nicht  bauen  können.  Ebenso  konnte  unter  der  Herr- 
schaft der  x^oa/ keine  Symphonie,  nicht  einmal  ein  zweistimmiges 
Lied  entstehen.  Wohl  aber  findet  sich  dergleichen  bei  Völkern^ 

hervoi  gehoben  werden,  dafs  es  sicher  sehr  zweierlei  ist,  wann  eine  Idee 
zueistTOrgetraRon  wird,  und  wann  eine  Praxis  in  weitem  Bereich  diese  Idee 
als  ihre  Herrin  ansieht.  Vielleicht  ist  hierauf  in  den  Verhandlungen 
der  letzten  Jahre  Ober  die  sakrale  Auffassung  des  altkirchlichen  Gottes- 
dienstes und  Qber  die  Aikandisziplin  nicht  ausreichend  geachtet  worden, 
so  dafs  je  nach  dem  Stadium,  das  fOr  entscheidend  in  der  Geschichte 
dieser  Ideen  gehalten  wird,  die  Vertreter  des  sp&teren  Anfangsdatums 
und  die  des  fiQheren  recht  haben;  Tgl.  Funk,  Theol.  Quartalschr. 
1903. 

1)  Über  ihren  Kirchengesang  z.  B.  Köstlin  a.  a.  0.,  8.  71—90. 
Literatur  bei  Krumbacher,  Gesch.  d.  bjz.  Lit.,  2.  Aufl.,  S.  657 ff. 
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die  nicht  diatonisch  geschult  sind  K  Durch  die  Berührung 
mit  solchen  haben  die  Byzantiner  diese  Manier  angenommen  '. 
Ihr  ganzer  Neumenapparat  ist  bereits  auf  sie  eingerichtet 
und  bildet  daher  wohl  ein  recht  junges  Stadium  in  der  Ent- 
wicklung dieser  Schrift  Nur  ihre  Texte  sind  als  Zeugen 
des  alten  Gesangstils  zu  verwerten.  Diese  Dichtung  hat  vor 
der  lateinischen  eine  fundamentale  Gunst  der  Umstände  vor- 
aus, sie  redet  in  der  Sprache ,  die  das  Volk  versteht  Ja, 
wie  es  scheint ,  ist  das  Eirchengriechisch  den  Wandlungen 
der  Volkssprache  unbedenklich  gefolgt;  allerdings  im  Stil 
liegt  auch  bei  dieser  Literatur  das,  was  man  Sprache  Elanaans 
nennt  Die  Schliefsung  jener  Akademie,  an  der  noch  lange 
nadi  den  Eappadoziem  die  Normalbildung  angeboten  worden 
war,  bedeutete  eben  einen  förmlichen  Brudti  mit  dem  Prinzip 
des  Klassizismus.  So  hat  es  die  byzantinische  Dichtung  ein- 
mal in  ihrem  Inhalt  zur  Volkstümlichkeit  gebracht  Nur 
teilweise  durch  ihre  Form. 

Die  sehr  zahlreich  vertretenen  TMvrdy^a  haben  Strophen- 
gliederung und  als  deren  hörbare  Grenzen  den  Befrain,  in 
manchen  Handschriften  mit  der  Ausführungsbestimmung,  der- 
selbe sei  „vom  Volk''  zu  singen,  jedenfalls  die  anfängliche 
und  s^nem  Wesen  entsprechende  Ausführung  des  Befrains. 
E2r  wurde  aber  vielfach  dadurch  verkünstelt,  dafs  —  schein- 
bar realistisch  —  der  Befrain  mit  der  jedesmaligen  Strophe 
verweben  wurde;  er  lautet  z.  B.  in  einem  Liede  über  die 
Passionsgeschichte:  y^Auf,  kreuzige  den  Mann,  der  niemals 
noch  gesündigt''.  Dieser  Befrain  ist  im  Munde  einer  christ- 
fichen  Gemeinde  gänzlich  ungereimt  Er  gehört  lediglich 
der  geschichtlichen  Situation  der  Passion  an,  in  seinem  ersten 


1)  Vgl.  die  Viertels-,  nach  anderen  Drittelstöne  der  arabiscfaen  Me- 
lodien (Da  Im  an,  Palästin.  Diwan,  8.  XXVI);  sie  sind  nichts  anderes 
als  Nuancen  der  Klangl&rbang  zufolge  der  Deklamation. 

2)  Neben  den  Asiaten  kommen  die  Slawen  in  Frage;  H.  Kei- 
mann in  Vierteljahrschr.  f.  Gesch.  d.  Musik  1889,  8.  822  f.  —  Obige 
Bemerkungen  sprechen  auch  gegen  den  hinsichtlich  seiner  Resultate  fQr 
die  Metrik  höchst  beachtenswerten  Versuch  Gaissers  (Oriens  Christ 
1908,  8.  415  ff.),  eine  Abkunft  des  bysantiniechen  Kirchengesangs  von 
jenen  antiken  Skalen  nachzuweisen.  Vgl.  auch  Fleischer,  Neumen- 
studien  IIIC. 
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Teile.  So  singt  etwa  bei  Gedächtnisfeiern  ein  Theaterchor. 
Der  Verfiasser,  der  dies  vielleicht  gef&hlt,  fügt  aber  ein  Urteil 
über  den  Gekreuzigten  vom  christlichen  Standpunkte  aus 
bei;  es  macht  wiederum  die  Forderung  der  Elreuzigung  sinn« 
los  und  sprengt  den  Gedanken  des  Liedes  K  —  Der  Refrain 
wird  femer  in  den  Satzbau  der  Strophe  einbezogen,  während 
doch  das  mitsingende  Volk  einen  deutlichen  Einschnitt  ge- 
braucht hätte;  auch  wird  es  beUebt,  den  Refrain  von 
Strophe  zu  Strophe  zu  modifizieren.  Übrigens  wurden  diese 
beiden  Verfeinerungen  schon  lange  vorher  in  Syrien  an- 
gewandt. 

Die  yuortonua  entziehen  sich  der  polyphonen  Komposition; 
sie  wird  aber  durch  die  Nuancen  an  der  Melodie  vollends 
ausgeschlossen.  Eine  Ursprünglichkeit  des  Eirchengesangs 
haben  so  die  Byzantiner  bewahrt,  die  Homophonie.  Diese 
ist  heute  nicht  leicht  richtig  zu  würdigen.  Die  antike 
Melodie  verlangt '  keinerlei  Nebenklänge  zur  Elrgänzung. 
Begleitung  in  voUen  Akkorden  zerstört  geradezu  den  Reiz 
eines  Gesanges,  der  wirklich  homophon  gedacht  war.  Poly- 
phonie  blieb  den  Alten  ein  fakultatives  Ornament;  wesent- 
liche Wirkungen  gründete  auf  sie  die  Musik  nicht  Einem 
echten  Griechen  kam  sie  geradezu  wie  Überladung  vor. 

Die  Einzelheiten  der  Verstechnik '  lehren  annähernde 
Silbengleichzahl  in  den  Strophenzeilen,  die  sich  entsprechen, 
Herrschaft  des  Sprechakzents  und  regelmäfsige  Deckung  einer 
Silbe  durch  eine  Note  ^  Schon  lange  sind  prinzipielle  Be- 
rührungen dieser  Technik  mit  der  syrischen  Metrik  bemerkt 
worden.  Nur  konnte  man  sich  ihre  Übermittelung  auf  dem 
direkten  Wege  von  Edessa  nach  Eonstantinopel  nicht  vor- 

1)  Pitra  (Aoal.  sacra  I,  S.  484)  behauptete  das  hohe  Alter  dieses 
Liedes,  und  viele  stimmten  zu.  Es  ist  nicht  nur  in  Strophen,  sondern 
auch,  unabhängig  von  den  Strophen,  nach  dem  Schema  des  Alphabets 
konstruiert,  eine  Virtuosit&t  der  Technik,  die  wohl  nur  Mönche  in  stiller 
Klause  der  sp&teren  Zeit  für  erstrebenswert  halten  konnten. 

2)  Gevaert,  M61op^  S.  84.  125.    Hist.  I,  S.  872. 

8)  S.  die  Einleitungen  bei  Pitra,  und  Christ  (Anthologia). 

4)  Das  Alter  dieser  Technik  ist  nicht  festgestellt.  Es  scheint  auch 
mit  Rflckwirkungen  aus  dem  Abendlande  gerechnet  werden  su  mOssen; 
diese  sind  nicht  ror  der  geeinten  Reichskirche  denkbar. 
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stellig  machen.  Es  dürfte  eben  das  Andenken  daran  ver- 
wischt  sein,  dafs  die  Südgriechen  mit  Antiochien  die  Zwischen- 
station bildeten.  Von  den  Byzantinern  späterer  Zeit  wurde 
Efrem  verherrlicht: 

Denn  durch  Selbstzucht  hast  da 

Heiligen  Geistes  Einzug  einst  erlebt; 

Und  wurdest  die  geistliehe  Leier, 

Widerhallend  du  von  Gottes  Lehren. 

Ja,  wer  deine  Worte 

H6rt^  dem  regt  sich  freudenvoll  das  Herz, 

Fühlt  sich  angepackt. 

Schwingt  sich  auf  in  Gtottesliebe  und 

Schüttelt  ab  der  Leidenschaften  Bausch, 

Dir  ToU  Jauchzen  singend  Lob. 

Oder:  ,, Deine  Worte  gleichen  lieblichen  Fluten ,  ans  denen 
wir  hymnische  Kränze  dir  (flechten  und)  singen ''  K  Efrem 
heilst  Prophet,  QeoQ^^ioy.  Vielleicht  war  man  sich  des 
gebtigen  Zusammenhangs  mit  seinen  Dichtungen  bewuTst, 
und  lobte  so  sich  mit  ihm.  Die  Zwischenstation  im  geo- 
graphischen Sinne  ist  also  vielleicht  für  die  Zentrale  im 
geschichtiichen  Sinne  zu  halten,  deren  Kunst  sowohl  nach 
Edessa  als  nach  Byzanz  ging 

Femer  hat  es  inmier  Bedenken  erregt,  dafs  die  byzan- 
tinische Dichtung  ihren  Höhepunkt  in  Romanos'  so  bald, 
eigentlich  vorneweg  erlebte,  unter  Justinian.  Jetzt  aber  tut 
nch  eine  vorbereitende  Periode  rückwärts  bis  in  die  Zeit 
Efrems  auf,  während  welcher  —  mit  der  Politik  —  der 
Schwerpunkt  der  Entwickelung  auch  des  Kirchenliedes  bis 
Byzanz  wandert  und  dort  bleibt  Unter  die  Vorarbeiten  zu 
Romanos  fidlen  schon  die  wenigen  nichtklassischen  Qedichte 
dee  Gregor  von  Nazianz;  unter  der  Menge  herrenloser  oder 
pseudepigrapher  Gtedichte  liegt  vielleicht  noch  mancher  Zeuge 


1)  Letstercs  geht  auch  im  Ausdruck  auf  einen  Epiphanienhymnus 
Efrems  zurflck.  Bewundert  wird  er  als  Dichter  schon  yon  Sozomenos, 
Bist  ecd.  III,  16.  Frühere,  weniger  hewasende  Anerkennungen  des 
Syrers.    8.  Nene  kirchL  Zeitschr.  1905,  S.  46,  Anm.  2. 

2)  Noch  Schletterer  I,  S.  184  konnte  an  diesem  Liederdicht^ :'  \ 
Bweifdn,  da  Ton  semen  Liedem  nichts  erhalten  seL 
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jener  ersten  Jahrzehnte ,  die  etwa  von  350  ab  zu  zählen 
sind;  yersuchsweiBe  mögen  \n&t  drei  Beispiele  Yorgeschlagen 
werden:  1.  Akrostich  über  den  Namen  Thekla.  Die  Ge- 
schichte dieser  Heiligen  ist  bei  den  Südgriechen  sehr  be- 
liebt; Thekla  wird  nicht  angerufen,  der  Verfasser  nennt  sich 
auch  nicht,  gegen  die  spätere  Regel  ^ 

2.   Zwei  Lieder,  die  meist,  jedoch  ohne  triftige  Oründe, 
für  noch  älter  ausgegeben  werden;  a)  ein  Epilychnios: 

FreuDdliches  Licht  vom  hsirgen  Glänze 

Gottvaters,  der  nicht  stirbt, 

Im  Himmel  droben  heilig,  selig  wohnt, 

0  Jesus  Christ! 

Da  wir  zum  Sonnenuntergang  sind  kommen, 

und  schauen  schon  des  Abends  Schein, 

So  singen  wir  dem  Vater,  Sohn, 

Und  Gott,  dem  heirgen  Geist; 

Denn  dir  gehört  zu  allen  Zeiten 

Aus  reiner  Kehle  Lobgesang; 

Du  Gottessohn,  der  Leben  spendet, 

DafQr  die  Welt  dich  lobt  und  preiset  ^. 

Aus  der  ersten  Zeile  schimmert  der  Gedanke  „Licht  vom 
Lichte '^  durch,  der  dem  Dichter  am  wahrscheinlichsten  aus 
der  Glaubensregel  von  325  nahe  kam;  von  Basilius  kann 
man  nur  sagen,  dafs  er  einen  Hymnus  wie  diesen  gekannt 
hat,  nicht  aber,  dafs  er  just  diesen  bezeuge,  da  diese  Stoffe 
immer  wieder  bearbeitet  und  umgedichtet  wurden;  auf  eine 
Konfrontierung  der  übrigen  Zeilen  mit  der  Dogmengeschichte 
wird  hier  verzichtet,  b)  ein  Hjmnus  auf  das  Kreuz 
Chrisd'.  Die  Überschrift,  wenn  ursprünglich,  setzt  wohl 
die  Geschichte  der  Kreuzauffindung  voraus  ^.    Dem  Kreuse 


1)  Pitra  a.  a.  0.,  8.  656;  aUerdii:««  ist  der  Text  akkt  voll- 
ständig.   Vgl.  auch  Hymnus  über  die  edessenischen  Märtyrer  S.  653  f. 

2)  Ein  klassizierendes  Metrum  konstruierte  um  den  Preis,  da£s 
«iaige  Male  die  Yersgrenze  durch  ein  Wort  hindurchschaeidetf  Thier- 
f eider,  De  christianorum  f»almis  etc,  Leipz.  Diss.  1868,  8.  83. 

8)  Pitra  (a.  a.  0.,  8.  482 f.)  flibertreibt  das  Alter  auf  Orond  roa 
.  Geschmacksurteilen. 

:   *     4)  Ein  Fest  der  Kreusauffindung  machte  schon  Silfia  mit^  48,  2; 
'Wien.  Corp.  S.  E.  L,  89. 
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sind  drei  Strophen  gewidmet^  während  von  den  übrigen  jede 
einzelne  ein  neues  Motiv  aus  der  Passion  behandelt  Die 
Anfknge  sind  alphabetisch.  Dogmengeschichtiich  bekannte 
Ehrenprädikate  werden  gemieden,  sowie  jede  Art  des  Kreus- 
and  Heiligenkultes.  Das  viele  biblich -geschichtliche  Detail 
macht  einen  nüchternen  Eindruck  und  verrät  jedenfalls  keine 
feurige,  begeisterte  Haltung.  Voracht  und  Nüchternheit  zu- 
sammen mit  Hochachätzung  biblischen  Wissens  gelten  aber 
als  Kennzeichen  der  Antiochener  Theologie.  In  stilistischer 
Beziehung  ist  der  Hymnus  dem  efremischen  am  ehesten  ähn- 
lich. Auch  das  ziemlich  anarchische  Metrum  weist  in  die 
vorbereitende  Periode  des  byzantinischen  Kirchenliedes  K  Die 
letzte  Strophe: 

Als  der  Gott  der  Gnade 

Und  als  Herr  und  Freund  der  Menschen 

Bett*  uns,  die  im  Glauben 

Deine  Leiden  wir  besingen  — 

verrät  etwa  gemeindliche  Abzweckung  der  ganzen  Dichtung. 
Das  Urteil  über  die  griechischen  Liedertexte  muls  an 
Gunst  mit  ihrem  Alter  abnehmen  *,  während  sich  über  ihre 
musikalische  Seite  noch  Worte  höchster  Anerkennung  ver- 
nehmen lassen  '.  Schon  die  maTslose  Ausdehnung  der  Texte 
läTst  keinen  Zweifel,  dafs  auch  der  Orient  den  Gemeinde- 
gesang verliefs  und  zum  Kirchenchor  überging.  Formen  und 
Stoffen  sieht  man  noch  an,  dals  sie  aus  dem  Gtemeinde- 
bedürfnis  hervorgewachsen  waren.  Doch  auch  hier  zieht 
das  reale  Mysterium  vor  den  Augen  der  passiv,  wenn  auch 
temperamentvoll,  teihiehmenden  ^  Gläubigen  vorüber.  Die 
hiermit  verknüpfte  Zweiteilung  des  Gottesdienstes  in  einen 
i^flkntlichen  und  einen  geschlossenen  Teil  hat  ihren  Ursprung 

1)  Den  naiTeQ  Patripassianismos  einiger  Stellen  hat  auch  Pitra 
nicht  als  chronologisches  Kriterium  Terwendet;  ebensowenig  trftgt  die 
Anrede  Christi  (in  swdter  Person)  ans. 

2)  Jakob 7,  Zur  Gesch.  d.  gr.  Kirchenl.  (inZtschr.  f.  Kirchengesch. 
Y),  8.  282:  „H&nflg  mangelt  die  christliche  Einfalt  und  Erhabenheit 
nach  Form  und  Inhalt*'. 

S)  österley,  Handbch«  d.  mus.  laturg.,  S.  120.  .  . 

4)  Peregrinatio  SilTiae  a.  a.  0.  24,  10;  86,  8:  87,  7.  "     : 

ZtÜMltf.  1  K.-0.  XXYU,  L  5 
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wohl  lediglich  in  der  Praxb,  die  ach  ja  im  heutigen  Vei> 
einsleben  bestftndig  wiederholt  Der  durch  die  Alexandriner 
in  die  Kirche  gekommene  aristokratiache  iDteUektnaliamus 
bemächtigte  sich  dieser  Einrichtung,  eumal  ab  aich  das 
Christentum  Tor  niemand  auf  Erden  mehr  su  verstecken 
brauchte  —  ein  künstlicher  Ersata  der  Intimität,  welche  die 
Kirche  der  Verfolgungen  stark  gemacht  hatte  (s.  auch  S.  8, 
Anm.  3).  Erschöpft  durch  die  dogmatischen  Kämpfe,  warf 
sich  die  griechische  Rdigiosität  schliefalich  der  areopagiti« 
sehen  Mystik  in  die  Arme.  Dort  ist  der  gemeindliche  Zu- 
sammenhang der  hierarchischen  Stufenfolge  geopfert  ^ ;  die 
Laien  haben  keine  Mitwirkung  mehr.  Zur  Kultusanstalt  ge> 
worden,  yerzichtet  die  Kirche  auf  sittliche  Beeinflussungen 
und  befördert  den  Glauben  an  magische,  auch  durch  ihre 
Kunst 

Fest  hielt  die  Kunst  aber  an  ihren  Stoffen: 
Epiphanien   einschlielslich   Weihnachten   und    un- 
schuldige  Kindlein,    Darstellung,   Simeon,    auch 
Maria  Verkündigung*. 
Passion';  Ostern;  Himmelfisthrt ^ ;  Pfingsten. 
Allerheiligen,  wohl  statt  der  Märtyrer;  einzelne  Heilige, 
von  Ignatius  an;  zwölf  Apostel  ^;  Johannes  der 
Täufer;  Überarbeitung  der  „Drei  ün  Feuerofen'' ^ 


1)  Jede  Gruppe  fOhrt  eigene  Responsorien  aus,  I,  7,  4.  11,  8,  8; 
eine  EinxelklasBe  U,  8,  2. 

2)  Rietschel,  Liturgik  I,  S.  183.  Durch  die  Koinsidenz  syrischer 
und  griechischer  Dichtung  k&me  eventuell  der  Ansatz  Hospinians  wieder 
so  i3iren,  der  das  Alter  des  Festes  nur  allzu  hoch  angesetzt  hat. 

8)  Mit  Anfnif  an  die  leblose  Welt,  sich  zu  erstaunen,  wie  bei 
Efrem,  Tgl.  Neue  kirchL  Ztschr.  1905,  a  447. 

4)  Rietschel  a.  a.  0.  I,  S.  176. 

5)  YgL  den  Hjmnentezt:  Yadis  propitiator  mit  Thomas  als  Haupt* 
beiden,  Pal^gr.  mus.  Y,  S.  8. 

6)  „Immer  haben  sowohl  Hymnen  als  Antipbooe  ...  einen  solchen 
Tezt,  dafs  er  zu  dem  Tage,  der  gefeiert  wird  (und  dem  Orte,  an  dem 
die  Feier  Tor  sich  geht),  pa&f'  Silria  47,  6.  Dies  weist,  wenn  auch 
nicht  auf  ad  hoc  gedichtete  Texte,  so  doch  auf  Durchbildung  des  Kul* 
fiis  bis  ins  einzelne,  die  wohl  all  Yorstufe  lyrischer  Ansscbmackung 

;^^ten  darf. 
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Die  Gbwhmtiiig  der  Jünger;  Adams  FalP;  rechter 
Wandel  bis  zum  Tode;  Enthaltsamkeit;  Aus- 
harren bei  Jesus  mit  warnenden  Beispielen; 
sehn  Jungfrauen;  Jesus  ninunt  die  Sünderin  an;  End- 
gericht 
Anrufung  der  Erzengel ;  zweiter  Glaubensartikel  und  andere 
liturgische  Bestandteile';  Helena;  Konstantin  als  Be- 
glücker der  Kirche  usw. 

Durch  den  Druck  werden  die  Stoffe  hervorgehoben, 
welche  auch  die  Syrer  bearbeitet  haben ;  vergleicht  man  nun 
die  früher  angestellte  Übersicht  über  die  lateinischen  christ- 
lichen Dichtungen  y  so  ist  es  eine  einheitliche  Gedankenwelt, 
die  sich  auftut;  ihr  ältester  Vertreter,  Syrien,  kann  schwer- 
lich ihre  Heimat  sein;  die  syrischen  Dichterpersönlichkeiten 
müTsten  denn  höchst  original  und  unwiderstehlich  gewesen 
sein. 

Efrems  Hymnen  sind  jedoch  —  mit  verschwindenden 
Ausnahmen  —  nicht  für  Gtemeindegesang.  Die  Respon- 
sion  bei  Efrem  ist  viel  zu  reich  für  eine  schlichte  Gemeinde, 
ja  sogar  für  den  Kirchenchor  nicht  durchweg  ausführ- 
bar; ihr  Name  deckt  ach  nicht  mehr  mit  ihrer  Bestim- 
mung. Man  kann  überhaupt  der  Erz&hlung  Glauben  schen- 
ken, Efrem  sei  aus  kirchenpolitischen  und  pädagogischen 
Tendenzen  zum  Dichten  gekommen,  gewissermafsen  von  oben 
herab  „fürs  Volk''  — ;  nicht  handelt  es  sich  um  eine  ele- 
mentare und  begeisterte  werbende  Dichterlust  Er  hat  den 
Liederstil  bereits  aus  zweiter  Hand ;  noch  ist  wahrzunehmen, 
wie  dieser  ursprünglich  gedacht  war  '.  Das  kann  nicht  der 
Mann  sein,  der  diesem  Gesangstil  zugleich  Bahn  in  andere 
Länder  gebrochen  hat     Von  den  Dichtem,  die  er  bekämpft, 


1)  Taufhymneii  konstatiert  Silvia  47,  1.  Dagegen  Ambr.  exp.  er. 
Lacae  YIII,  287  de  concordia  plebis  concinentia,  quae  „  peccatore  servato 
duleemresultetlaetitiaesuaTitatem"  bleibt  unklar,  ob  Ton  auXserbiblischem 
Teite  die  Rede  ist. 

2)  Pitra,  S.  23;  Dicbter  Auzentius  um  460. 

8)  Unter  Genieindegesang  k&me  selbstrerst&dlicb  nur  Solo  mit  Re- 
sponsum  in  Betracbt,  welche  Art  nicht  darin  aufgeht,  ein  8urroga(t 
fUr  den  Gesang  der  tollen  Gemeinde  su  sein. 

6* 
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hat  HarmonioB  jedenfalls  einen  griecluBchen  Namen;  der  bei 
den  Syrern  angesehene  Tatian  ist  zuerst  bei  den  Griechen 
aufgetreten  ^ ;  nachdem  er  sich  als  griechischer  Schriftsteller 
und  Bedner  einen  Namen  gemacht^  sucht  er  sich  einen  neuen 
Wirkungskreis  edessenischer  Zunge;  so  ist  auch  die  oben  er- 
wähnte griechische  Grundschrift  der  syrischen  Didaskalia  der 
Apostel  hinübergewandert;  kurz  es  ist  im  allgemeinen  über 
die  geistige  Abhängigkeit  des  syrischen  Teils  in  diesem 
bilinguen  Lande  von  dem  griechischen  kein  Zweifel*.  So 
kann  auf  griechischem  Gebiete  eine  yielleicbt  200jährige  Vor* 
bereitungszeit  bis  zu  Romanos  angesetzt  werden,  deren  Pro- 
dukte nicht,  oder  nur  yermutungsweise  ausfindig  zu  machen 
sind.  Die  Sitte,  dieselben  Stoffe  immer  wieder  neu  zu  be- 
arbeiten, mochte  in  der  Tat  ältere  G^taltungen  verschwinden 
lassen;  auch  mufste  sich  die  griechische  volks-  oder  ge- 
meindemäfsige  Dichtung  ihre  Berechtigung  erst  durch  eine 
Machtprobe  gegen  den  klassizistischen  Geschmack  erkämpfen. 
Solange  dessen  Schule  offiziell  unterstützt  wurde,  beugten 
sich  ihm  die  dichterischen  Talente  der  griechischen  Christen- 
heit Von  unten  herauf,  aus  dem  Verborgenen,  setzte  sich 
die  nichtklassische  Dichtung  allmählich  durch  und  betrat 
erst  mit  ihrem  Romanos  stolz  das  Licht  des  hellen  Tages. 
Sie  bestand  eher,  als  sie  beachtet  wurde.  Zunächst  waren 
ihr  die  Vorteile  wissenschaftlicher  Pflege,  auch  für  ihre  Er* 
haltung  versagt. 

Viele  Fäden  laufen  zusammen  an  der  einen  Stelle  der 
breiten  Basis  der  vorgregorianischen  Periode,   von  wo  aus 


1)  I^ach  den  griechischen  Quellen  ist  Harmonios  der  einzige  oder 
doch  wichtigste  Dichter  der  Bardesaniten;  hei  den  Syrern  ist  dagegen 
Bardesanes  selbst  Dichter,  und  Harmonios  fast  unbekannt;  darin  aber  sind 
die  Griechen  einig,  dafs  sie  beide  M&nner  fQr  zwei  Terschiedene  Personen, 
die  miteinander  historische  Beziehungen  hatten,  halten«  Sonst  hätte 
durch  Identifikation  geholfen  werden  können,  da  Bardesanes  sich  als 
Patronymikon  deuten  lieis.  —  Das  Assyrien,  das  als  Tatians  Heimat 
angegeben  wird,  dürfte  mit  dem  Assyrien  identisch  sein,  nach  welchem 
bei  den  Juden  die  hebräische  Qoadratschrift  btoannt  wird.  Diese  wird 
aber  suerst  auf  den  palmyrenischen  Inschriften  angetroffen« 
!  2>  Sollten,  nicht  auch  die  nur  noch  syrisch  erhaltenen  gnostischen 
Hymnen  auf  griechische  Beispiele  und  Anregungen  suraduuführen  sem? 
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dieser  die  Momente  eingehaucht  wurden,  die  ihre  Einheit- 
lichkeit bilden.  Das  Rom  Or^ors  zweigt  sich  als  für  die 
Folgezeit  wichtigstes  Glied  von  dieser  Periode  los  und  wird 
der  Schwerpunkt  einer  neuen  Periode  des  Kirchengesanges, 
die  das  Mittelalter  um&Ist,  und  noch  darüber  hinaus  von 
höchstem  Interesse  ist.  So  hat  auch  die  Yorgr^orianische 
Zeit  ihre  führende  Stelle  gehabt,  weder  Mailand  noch  Byzanz, 
welche  beide  nur  Teilgebiete  beherrschten,  sondern  das 
griechisch  -  christliche  Syrien,  bzw.  dessen  Hauptplatz  An- 
tiochien.  Dorther  liefs  sich  Neu -Rom  die  besten  Prediger 
kommen;  dort  kam  Ende  des  4.  Jahrhunderts  das  regel» 
mälsige  gottesdienstliche  Lektionar  auf  ^;  in  Antiochien  kamen 
die  Doppelchöre  auf;  dort  gab  es  im  Gottesdienste  schon  um 
270  geschulte  Chöre;  die  Christen  machten  sich  dort  als  eine 
eigene  Eultusgemeinde  zuerst  bemerkbar  *,  und  zuletzt  war 
noch  Johann  von  Damaskus  von  autoritativem  Einflufs  auf 
Eirchendichtung  und  -musik.  Weit  entfernt,  mit  der  natio- 
nalen Periode  angefangen  zu  haben,  wie  die  alte  Ansicht 
inuner  wieder  lautete,  konnte  vielmehr  der  Eirchengesang 
den  Punkt  nicht  verschweigen,  von  dem  seine  nationale 
Periode,  in  allen  ihren  Verzweigungen,  schliefslich  anhob, 
und  dort  ist  nun  die  weitere  Verfolgung  ihrer  Vorgeschichte 
au&unehmen. 


1)  ZuD&ehst  in  Byzanz  rezipiert  (Gr  eg ory  bei  Tiscbendf. ,  Nov.  test 
III,  2,  S.  687).  Aus  Tertullian  de  praeacr.  67  ist  Ober  ein  Laktionar 
gar  nichts  zu  aclilieüsen;  es  ist  Ton  BQcbern  die  Rede,  aus  welchen 
Lektionen  erat  ausgew&blt  werden.  —  In  dem  Codex  Epbraemi,  dessen 
Käme  auf  eine  Verbindung  dieser  neu  testamentlichen  Handschrift  mit 
dem  Bereich  des  antiocbenischen  Patriarchats  hindeutet,  sind  Punkte 
und  Kreuzchen  angebracht,  die  man  frQher  auch  ffir  priroiti?e  Neumen 
hielt.    (Gregory  bei  Tischendorf,  KoTum  Test  III,  1,  S.  366.) 

2)  Act  11,  26. 
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Die  Summae  confessorum 

(sive  de  casibus  conscientiae) 

—  Ton  ihren  Anfängen  an  bis  sn  Silvester  Prierias  — 
(unter  besonderer  Berücksichtigung  ihrer  Bestimmungen  über 

den  Ablafs) 
untersucht  von 

Dr.  Johannes  Dietterie, 

Pfamr  in  Barkbardswftlde. 


Die  Summae   coafessonim   des   14.  «nd  15.  Jahr* 

hwiderts  bis  sma  Siipplemeiitam  des  Nioelavs 

ab  Ansme. 

12. 

Die  Summa  collectionum  pro  confessionibus  au- 

diendis  des  Durandus  de  Campania. 

Über  Leben  und  Wirken  des  Verfassers  dieser  Summa, 
des  Durandus  de  Campania^  läTst  sich  nicht  mehr  sagen  ab 
das,  was  die  spärlichen  Andeutungen  am  Anfange  seines 
Werkes  besagen,  das  ich  übrigens  trotz  eifriger  Nachforschungen 
nur  in  einem  einzigen  Exemplar,  der  unten  zu  besprechen* 
den  Pariser  Handschrift,  habe  ausfindig  machen  können. 
Danach  war  Durandus,  aus  der  Campagne  gebürtig,  Minorit 
und  Beichtvater  der  Königin  von  Frankreich  und  Navarra. 
Als  solchen  erwähnen  ihn  dann  auch  Wadding  und  Oudinus. 
Possewin  und  Fabricius  lassen  den  Hinweis  auf  seine  amt- 
liche Stellung  weg. 

Am  ausführlichsten,  soweit  dies  möglich  ist,  berichtet  über 

l)  Vgl.  ßd.  XXIV,  S.  363-874.  620-Ö48;  Bd.  XXV,  S.  248— 272; 
Bd.  XXVI,  S.  69—81. 
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ihn  Sbaralea  a.  a.  O.  S.  336.  MCLIU  (zu  538  Wadding)  K 
Wadding  and  dann  auch  die  übrigen  setaen  den  Dnrandaa 
in  das  Jahr  1340.  DaTs  diese  Zeitangabe  ungefiUnr  stimmen 
mag,  aeigt  der  Inhalt  des  Werkes  selbst 

Die  Erwähnten  berichten  anch  gleichmäfsig,  dals  Daran- 
das  in  qoartam  Sententiaram  geschrieben  habe  *.  Wadding 
kennt  ein  Manuskript  dieser  Schrift  in  der  Franriskaner- 
bibliothek  zu  Bologna;  doch  berichtet  Sbaralea,  dafs  es  zu 
seiner  Zeit  dort  vermüst  worde. 

Die  Angaben  der  genannten  Schriftsteller  über  das  „  Direo- 
torium  oonfessorum'' ',  das  sie  aber  mit  Recht  als  eine  Summa 
confessorum  beieichnen,  sind  durchgehends  ungenau,  indem 
es  als  ein  vierteiliges  Werk  angeftLhrt  wird.  Wie  Sbaralea 
dann  dazu  gekommen  ist^  dem  Durandus  l)  eine  Summa  casuum 
und  3)  ein  Directorium  confessorum  zuzuschreiben,  vermag 
ich  nicht  zu  sagen.  Es  kann  sich  nur  um  ein  und  dasselbe 
Werk  handeln,  bzw.  das  unter  1)  genannte  nur  eine  Bearbei- 
tung des  unter  3)  genannten  seinf 


1)  Er  sagt,  dafs  er  berichte  nach  Bartholom&us  Pisanus  [Confor- 
mit  lib.  VIII,  p.  2]  u.  nach  Antoninus  Florentinus  [Chronik,  pars  3,  tit.  24 
und  Summa  tit.  17,  pars  8,  cap.  16]. 

3)  Fabricius' korrigiert  den  Irrtum  des  Oadinus,  welcher  angibt: 
„«1»  ^MOlMor  KbroB  SktUenÜa/rum'*. 

9)  Dies  die  bei  den  genannten  Autoren  abliebe  Beseicbnung  fbr  des 
Durandus  Summa.  Sie  kennen  resp.  nennen  durchgftngig  auch  nur  die 
eine  Handschrift,  die  uns  vorliegt. 

4)  Sbaralea  redet  Ton  einer  Shmma  ptMura  e<  magna  de  eatOmi 
coH9cieHHae,  deren  Manuskript  sich  im  Fransbkanerkloster  St.  Johansis 
SU  Toledo  befinden  soll  (sub  F.  F.  n.  37,  plut  2),  dort  besdchnet  als 
,,  Summa  casuum  *^  Die  Anfangsworte  sollen  lauten :  „  In  nomine  Ame- 
iae  et  mdividuae  l^rmUaÜe  ineipii  Swmma  ctmfeeekmnm  inetnteia  a 
veneraibiU  PtUre  Fr.  Dwrando  ordime  fnUrum  Minorum  lUuetrimi' 
maeSeginaeJ^anciaeC(mfe99oreprincipahieredüa;eiper  quendam 
Fratrem  einedem  Ordime  poetmodmm  eeeundum  alpkaheii 
eeriem  hreviier  ordinaia,**  (Sbaralea  beruft  sich  auf  Johannes 
a  8.  Anton«,  tom.  I,  p,  833  als  seinen  Qew&hrsmann.)  Ich  Termütei 
dals  es  sich  hier  nur  um  eine  Abschrift  des  sehr  ausflihrlicben  Registers 
des  Direktoriums  (s.  unten)  handelt,  oder  um  eine  Abschrift  des  Direk* 
toriums  mit  torangestelltem  Register.  Der  Qewfthrsmann  des  Sbaralea 
hat   sich  wahrscheinlich  mit  einem  flQchtigen  Einblick  in  die  ersten 
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Möglicherweise  ^  ist  DurluidiiB.  Campanos  identiadi  mit 
DarandoB  de  Sanzeto  (Sanzet),  O.  Min.,  Capellanus  papae, 
welcher  1356  (15.  Juni)  Titularbischof  von  Bethlehem  wurde 
und  1363  ab  solcher  starb,  denn  ,,solche  Hofbeichtvftter  war* 
den  gewöhnlich  zur  bischöflichen  Würde  erhoben,  und  gerade 
die  Titularbiachöfe  von  Bethlehem  waren  vielfach  solche  conr 
£BBsores'^ 

Die  Zeit  der  Abfassung  dieses  Werkes  läfst  sich  mit 
einiger  Wahrscheinlichkeit  näher  bestimmen.  Die  Einleitung 
des  Werkes  selbst  weist  auf  den  Abschlufs  der  Samm- 
lung des  Ldber  Sextus  hin,  das  Konzil  zu  Vienna  wird  im 
Werke  selbst,  wenn  ich  mich  nicht  täusche,  an  einer  ziemlieh 
unleserlichen  Stelle  erwähnt  Aus  der  Art,  wie  die  Elementinen^ 
zitiert  werden,  vermag  ich  nicht  zu  bestimmen,  ob  dieselbea 
schon  publiziert  waren.  Eb  scheint  nicht  so,  auch  nach  der 
Einleitung  nicht,  und  es  scheint  auch  nach  der  Art,  wie  Du- 
randus  von  ihm  redet,  Elemens  V.  noch  am  Leben  zu  sein. 
Somit  wäre  das  Werk  nach  1311  begonnen,  aber  vor  1314 
vollendet  *.  Dafs  ein  französischer  Theologe  das,  was  er 
auf  dem  Konzil  zu  Vienne  lernte,  auch  sofort  für  die  Praxis 


SdteD  begnagt.  FOr  Toledo  hat  sich,  wenn  das  Werk. dort  existierte» 
der  Aufenthaltsort  jedenfalls  verändert.  Meine  anfängliche  Vermutung 
aber,  dafs  möglicherweise  der  Kodex  aus  der  Bibliotheca  Colbertina^ 
die  jetzt  einen  Bestandteil  der  Nationalbibliothek  zu  Paris. bildet,  mit 
dem  der  Toledaner  Bibliothek  identisch  sei,  bestätigte  «ich  nicht 

1)  Auf  diese  Möglichkeit  hat  mich  Herr  P.  Conr.  Eubel,  apost» 
Pönitentiar  xu  St.  Peter  in  Rom,  freundlicherweise  aufmerksam  gemacht 
Seine  für  mich  angestellten  Erkundigungen  in  den  römischen  Biblio- 
theken zeigen  mir  auch,  dafs  in  denselben  ein  Exemplar  der  Summa 
des  Durandus  nicht  vorhanden  ist»  Vgl.  auch  G.  Eubel,  Hierarchia 
Gatholica  Medii  Aevi,  Monasteiü  MDGCCXCVIil  (zu  Durandus  de 
Sanzeto). 

2)  Vielleicht  wird  eine  grOndlichere  Bearbeitung  des  ganzen  Werkes, 
Sls  sie  mir  möglich  war,  hier  noch  klarer  seh^i  lassen.  —  (Warden 
Durandus  Oampanns  und  Durandus  de  Sanzeto  identisch  sein,  so  hätte  der 
Verfasser  allerdings  in  sehr  jugendlichen  Jahren  geschrieben,  und  wäre 
sehr  zeitig  sa  seiner  Stellung  am  Königshofe  und  erst  sehr  spät  zur 
bischöflichen  WOrde  gekommen.)  Ich  setze  daher  trotz  meiner  Berech*- 
nang  die  Summa  des  Durandus  zunächst  noch  hinter  die  Astesana  und 
Multe  die  Ano.rdnung  Waddings  bei. 
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nutsbar  machte^  wfire  ja  nur  natürKehy  und  für  einen  Eon*' 
feeaor  am  königlichen  Hofe  lag  die  Anregung,  die  Konzils- 
beschlüBse  sofort  für  die  Tätigkeit  der  Eonfeasoren  nutabar 
zu  machen,  wohl  nahe.  Freilich  könnte  man  fragen,  warum 
Durandus  sich  in  diesem  Sinne  in  seinem  Prolog  nicht  deut-. 
lieber  ausgesprochen  hat 

Aufser  den  offiziellen  Bestimmungen  benutzt  der  Ver- 
fasser nur  wenige  Autoren,  hauptsächlich  den  Hostiensis,  so- 
dann auch  häufig  Thomas  und  Augustin,  weiter  Bemhardus, 
Johannes  (?)  ^  Gofiredus  und  seinen  Ijandsmann  Ghulelmua 
RedonoDsis  (mit  der  Sigle  W.). 

Über  Veranlassung  und  Zweck  des  Werkes  orientiert 
hinreichend  der  Prolog  (s.  u.).  Dieser  zeigt,  dafs  wir  ea 
hier  mit  einer  Summa  confessorum  im  vollen  Sinne  des 
Wortes  zu  tun  haben. 

Die  einzige  von  dem  Direktorium  bekannte  und  nach-* 
weisbare  Ebndschrift  befindet  sich  in  der  Biblioth^que  natio- 
nale zu  Paris.  Sie  ffült  den  Cod.  Latin.  3264  und  gehörte 
früher  der  Bibliotheca  Colbertina  als  Cod.  451  an*. 

Inc.:  In  nomine  summe  ei  individue  trinUaHs  indpU  pro^ 
logu9  in  summa  (sie!)  eolleetionum  pro  eonfessionihus 


1)  Gemeint  ist  wohl  Johann  von  Freiburg,  an  den  er  sieb,  wie  wir 
sehen  werden,  sehr  stark  anlehnt  (TgL  unten  8.  77  f.). 

2)  Sie  stammt  aus  der  ersten  H&lfte  des  14.  Jahrhunderts  und  ent- 
hält 803  sweispaltig  beschrieben^  Pergamentbl&tter.  Die  Schrift  ist 
schön  und  gleichmäfsig,  aber  stellenweise  infolge  eigentfimlicher  AbkQr- 
2angen  und  Wortabteilungen  nicht  sehr  leicht  lesbar.  Leider  wird  die 
Vorderseite  des  ersten  Blattes,  die  stark  Tom  Schimmel  angegriffen  ist, 
flb^rhaupt. nicht  lange  mehr  lesbar  sein,  ein  Umstand,  der  mich  Ver- 
anlafst,  den  Prolog  vollständig  wiederxu geben.  —  Möglicherweise  haben 
wir  in  dem  Pariser  Kodex  ein  Dedikationsetemplar  der  Summa  an 
die  Königin  von  Frankreich  und  Nararra  Tor  uns,  von  Durandus 
selbst  oder  unter  dessen  Aufsicht  geschrieben.  [Die  bunte  Wappen« 
sdchnung  am  Schlüsse  scheint  in  der  Zeichnung  eine  wenig  gelungene 
Zasammenstellung  des  fransösischen  und  spanischen  Königswappens  zu 
sein.  Die  Farben  stimmen  freilich  nicht]  Leider  Ist  die  Handschrift 
Hiebt  mehr  im  alten  Einbände,  sondern  in  einen  Botlederband  defll 
18.  Jahrhunderts  eingebunden.  Auf  allen  linken  Folioseiten  findet  sich 
eine  darch  das  ganse  Werk  laufende  „Vr^  mit  blauer  Farbe,  deren  Be- 
deutung ich  nicht  kenne. 
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audiendis  editam  a  fnUre  Durando  de  campania  or* 
dinis  fratrum  minorum  confes$ort  regine  franeie 
et  nauarre. 

Nach  dem  Prolog  auf  Spalte  2  fol.  1^:  Ineipü  summa  cd- 
ledionumpro  eonfessionüme  audiendis.  Imprimis  igiiur  a  con- 
fe»90Te  sumenUs  exordium  eie, 

Liber  I  bis  fol.  103\  Lib.  II  von  der  2.  8p.  foL  103^  big 
fol.  260K  Schlols:  hec  de  vij  uic^s  capital/dme  videUcet  et  de^ 
caiogo  preeeptorum  . . .  cammemorasse  sufficiet. 

Es  folgt  eine  sehr  genaue  und  ausführliche  alphabetische  Ta- 
bula snm  Werke  fol.  260^  2.  Sp.  bis  303^  Sp.  1.  Anfang: 
Ahbas,  qui  dieemuniur  abbates  .  .  .  Schlufs:  guaUier  usuraty 
manifesti  recipiendi  eint  ad  penitenciam.     Danach: 

ExpiicU  hie  totum  pro  chrieto  /  da  wUcM  patum. 

Der  Prolog: 

Insptrante  patre  imprimum  qui  salutem  omnium  desiderat 
animarum  ddUberans  (?)  curam  diligentem  appanere  intenciO' 
numque  mee  (?)  Studium  uehementicius  appUcare  circa  ea  pre- 
eipue  que  tarn  meam  quam  aliorum  simplieium  consciencias 
possent  plenius  informare  et  que  ad  salutem  fideUum  necessaria 
viddnmtur  in  damdis  consüiis  animarum  ad  quod  agendum  me 
prorsus  indignum  sendens  et  vneptum  expediens  iudicaui  ea  que 
dicam  scripta  seu  compUata  . . .  a  famosis  doctoribus  in  utro- 
que  iure  cananico  et  eeiam  duüi.  nee  nan  et  ab  alns  in  theo- 
logiea  facuUate  peritis.  prout  potui  secundum  m/ei  ruditatem 
ingenii  ae  scienciole  prauitatem  ad  honorem  dei  instruecio^ 
nem  simplieium  eorum  maxime  quibus  ex  officio 
uel  commissione  ineumbit  confessiones  audire  fide- 
Uter  et  studiose  coüigere  que  in  diuersis  udumimbus  et  com- 
pHacionibus  sunt  dispersa.  In  hiis  autem  coüigendis.  compi- 
landis  et  ordinandis.  Ego  in  ordine  fratrum  minorum 
minimus  Simplex  pro  simplicibus.  pauper  pro  pau- 
peribus  qui  tantamlibrorum  multitudinem  ex  quibus 
eollecta  sunt  habere  pro  paupertate  non  possent 
uel  propter  occupaciones  uarias  studere  uel  per^ 
legere  liceret  et  si  haberent presens  opus  stil<^  rudi  seih 
compendioso  non  de  sciencia  mea  sed  de  diuino  confisus 
auxüio  attemptare  presumpsi.  fiduciam  oonsummaeionis 
incedere  quam  laboris  instituens  molem  saiuaiore  a  quo  est  in 
nobis  et  ueUe  ei  perficere  secundum  apostolum  phü  2  etc.  •. . 
reputari  uereor  aui  superfluus  aut  presumptior.  superfluus  qui- 
dem  eo  quod  post  tam  multos  doctores  atUhenticos.  in  utroque  iure 
famosos.  qui  suis  temporibus  iura  exponere  sufficienter  omnes  quam 
difficuUates  subtüiter  dissoluere  studuerunt,  audeam  ego  pau^ 
perctdus  aliquid  scriptizare  verum  quod  eotidie  noue  diffi- 
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eultatea  oecurrunt.  ae  diuer$e  easuum  perpUxiont$ 
emigrani  ij)  que  in  antiquis  seriptis  glossis  et  com* 
pilaeionibus  non  habentur.  iusta  quamdoque  apri^ 
oribu$  scripta  a  modernis  doetoribus  seil,  suppleta 
deelarata  lucidius  ei  melius  emendata  Herum  ut 
eeiam  ip$e  doetor  hostiensis.  in  apparatu  $uo  seiL 
deeretalium  de  eadem  questiome.  dieat  aliter  quam 
in  summa  iudicans  posteriora  prioribus  preferenda. 
papa  uero  bonifacius  iura  noua  condidit  et  multa 
dubia  declarauit,  propterea  non  superfluum  ymmo 
ualde  necessarium  iudicauu  nouas  easuum  tangere 
questiones  modernorum  opiniones.  addiciones  de- 
claraeiones  seu  correcciones  exprimere  de  sexto 
deeretalium  sentencias  in  locis  propriis  et  titulis 
explicare  prout  in  foro  consciencie  nostro  expe^ 
diens  pro  consiliis  animarum.  horum  non  ignorans  peri- 
dosa  ei  presertim  curam  animarum  habentibus  ae  omnibus  in- 
tromüteniüms  se  de  eonfessiombus  audiemtibus,  eeterum  non 
debeo  de  presumpcionis  temeritate  naminari  si  saUem  cupims 
animarum  et  fratrum  ei  aliorum  simplicium  utilUati  deseruire 
desiderans  piis  eorum  desideriis  acquiesco.  si  dociorum  sen- 
tencias ud  opiniones  inscribendo  ud  de  consensu  proprio  ter- 
minare  seu  determinare presumo.  In  hoc  autem  opere  tota 
consideracio  nostra  circa  tria  uersabitur  seil,  circa 
confessores  circa  confessionem  et  circa  confitenda 
dl  Prima  namque  consideracio  erit  de  hiis  que  pertinent  ad  per- 
sonam  et  officium  confessoris.  /  Secunda  de  hüs  que  periineni 
ad  iniegriiaiem  et  utUitatem  confessionis.  I  Tercia  erit  de  Om- 
nibus confUendis  presens  autem  opus  in  duos^  libros 
diuiditur  parciales.  In  quorum  primo  agitur  de  •..' 
In  secundo  de  decem  preceptis  decalogi  /  Primus  hie  liber  in 
VIII  partes  diuiditur  principales.  In  quarum  prima  agitur 
de  confessore   et   confessione '.     In  secunda  ^  de   superbia   ei 


1)  Man  lollte  doch  nun  drei  Teile  erwarten. 

2)  Von  hier  an  ist  das  Blatt  ichon  g&nzlich  durch  Schimmel 
verdorben. 

8)  Hier  teilt  er  im  Werke  seihst  folgendermsfsen :  1)  de  confessore 
(29qoae8tiones);  3)  de  poenitentia,  allgemein  (22  quaest);  8)  de  par- 
libus  poenitentiae,  das  Allgemeine  in  1  qoaestio,  dann  a)  de  contritione 
(12  quaeat);  b)  de  confessione  (44  quaest),  c)  de  satisfiu^tione  (22  quaest.)* 
Hier  wieder  Unterabteilungen:  de  partibus  satisfactionis  (7  quaest  de 
elemosyna,  16  quaest  de  ieiunio,  18  quaest  de  oratione,  12  quaest 
de  indttlgeniiis,  15  quaest  de  restitutione). 

4)  Zun&chst  spneht  er  da  Aber  das  peccatum  originale  in  2  quaest 
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fiUabua  ekts.  In  3^  de  inuidia  ei  ßiabus  eius  in  4^  de  ira  et 
fiUabus  eius  in  V^  de  accidia  ei  ßiabus  eius  in  VI^  de  auarida 
ei  ßiabus  eius  in  VII^  de  gtda  ei  eius  opposOo  /  in  YIH^  de 
luxuria  ei  eius  opposiio.  paries  auiem  singuUires  per  disiinedones 
disOnccianes  uero  per  questümes  ei  quesiiones  inierdum  per  arti' 
cülos  diuiduniur.  Inierdum  dioo  quia  quandoque  vna  guesbiö 
phtres  arOculos  eoniinei.  quandoque  uero  non.  sicui  eciam  Ubri 
Serie  darius  appardfii.  — 

Die  EiDteiluDg  dss  Liber  II  wird  im  Prolog  nicht  angegeben. 
Dorandas  ▼ersucht  es,  sich,  wie  er  einleitend  sagt,  in  diesem 
Bache  an  die  Ordnung  des  Dekalogs  zu  halten  ^ 

Man  wird  auf  die  Frage,  warum  denn  diese  umftngliche^ 
Summa  gar  keine  Verbreitung  gefunden  bat,  ja  so  wenig, 
dafs  es  fast  scheinen  will,  als  sei  sie  nur  einmal  in  einer 
Reinscbrift  eines  Dedikationsexemplars  erbalten,  keine  an- 
dere Antwort  finden  ab  die,  dafs  sie  bei  ihrem  Umfange 
viel  zu  unttbersicbtlich  und  unpraktisch  angd^  war.  Der 
Einteilung  mangelt  jegliche  Ellarbeit  --  Jedenfalls  lassen  sieb 
aus  Tendenz  und  Auffassung  keine  inneren  Gründe  fiir  die 


Würde  man  nicht  vom  Verfasser  die  weitere  Siebenteilung  hier  gesagt 
bekommen,  aus  dem  ZusammenhaDge  wflrde  man  sie  schwerlich  heraus- 
finden, denn  da  ist  in  den  einzelnen  Abteilungen  vieles  bunt  durchein- 
andergeworfen, was  kaum  dahin  gehOrt. 

1)  Auch  hier  warde  dies  kaum  herauszufinden  sein,  denn  die  ein- 
zelnen Quaestiones  handeln  nacheinander:  de  iure,  de  lege,  de  prer 
ceptis  decälogi,  de  eacrdmentis  in  generali,  de  haptismate,  de  eueha- 
risUa,  de  missa,  de  ordinibus,  de  sponsalibus,  de  nuOrimonio,  de  ne- 
gociie,  de  tutoribus,  de  impedimentis  mairimomi,  de  eoniugio  Upro- 
sorum,  eognaiorum  etc,,  de  adüUeno,  de  diuorcio,  qui  ßii  legiümi,  de 
dote,  de  extrema  uneeione,  de  caritate,  de  deeimis,  de  primitiis,  de 
öblaeionibue,  de  voiie,  de  regularibm,  de  eonuersione  ooniugatorum, 
de  abbaiibus,  de  eonseeraeione  eedesiarum,  de  reiigiosie  domibue,  de 
eomitate,  de  priuilegiis,  de  exemplis,  de  sortüegiis,  de  hereOeis,  de 
paganis,  de  mendaeio,  de  iuramento,  de  periurio,  de  feriie,  de  hono- 
radone  parentum,  de  heneficiie,  de  prebendis,  de  residenda  dericofum, 
devicariis,  de  sq^ulturis,  de  suffragiia  martuorum,  de  pereonarum  ae* 
eepeione,  de  eUecUme,  de  postuladone,  de  eonseeraeione  preiatarum, 
de  palUo  ei  usu  eius,  de  officiorum  disHneeume,  de  maioritate  ei  ehe* 
dieneia,  de  iure  paironaius^  de  homieidio,  de  seandaio,  de  beUis,  de 
dueüo,  de  infancium  exposieione,  de  eastraeione,  de  furOs,  de  tsura, 
de  sgmonia,  de  aleaioribus,  de  hystrumibus,  de  rapina. 
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geringe  Weiterverbreitang  geltend  machen.  Der  Verfasser 
bewegt  sich,  wie  seine  Vorgänger,  ganz  in  den  herkömm- 
lichen Gleisen. 

Fol.  19^  beginnt  die  Auseinandersetzung  de  indulgenciis  d^.IX'^. 
Durandus  definiert  zunächst  die  Indulgenzen  als  relaxacionea 
soHsfactionis,  die  Qoit  in  seinem  unendlichen  Erbarmen  ftkr  die 
Terordnet  hat,  welche  in  diesem  Leben  die  von  ihnen  geforderte 
Satisfaktion  nicht  zu  leisten  vermögen.  Dann  behandelt  er  sie 
eingehend  in  12  Quaestiones: 

I.  Quis  possit  ind,  dare.     Einleitend  weist  er  hin  auf  den 
thesaurus    ecclesiae,    dem    sie    entnommen   werden,    quem 
Christus  dedit  eccUsie  spanse  sue  de  donacUme  propter 
nupdas  ^     Aus  diesem  Schatze  dürfen  Ablafs  spenden  iüi 
qui  uice  christi  matrimonium  spirituale  cotärahunt  cum 
eedesia.    Dann  beantwortet  er  die  Frage  in  der  herkömm- 
lichen Weise  auf  Grund  der  offiziellen  Bestimmungen. 
n.  Quat  requirofUur  ad  hoc  quod  indvigencie  ualeant.    Diese 
Frage  beantwortet   er  ganz  in  der  Weise,   wie  es  Johann 
von  Freiburg  in  seiner  quaestio  180  tut.   Vgl.  oben  Bd.  XX 7, 
S.  263.    Aber  nachdem  er  hier  die  beiden  Bedingungen  ex 
parte  dantis  richtig  angegeben  hat,  nennt  er  als  erste  ex 
parte  recipientis  die  subieecio  und  ergeht  sich  in  der  Be- 
handlung des  Gedankens,  dafs  Jeder  Bischof  nur  in  seiner 
Diözese  Ablafs   spenden  darf;   er  vergifst  ganz  die   zweite 
Bedingung  ex  parte  recipientis  zu  nennen   und  redet  hier 
von  contritio  und  devotio  überhaupt  nicht. 
III.   Utrum  ind.  tantum  vdUomt  quantum  sonant.    Nach  Auf- 
zählung vier  verschiedener  Ansichten  bejaht  er  die  Frage: 
die  Ind.  gelten  „quantum  sonant''  im  vollen  umfange  be- 
züglich der  pena  temporalis,   vorausgesetzt  die  pia  et  ca- 
tholica  devotio.    Jahre  und  Tage  sind  solche  huius  mundi. 
Daran  schlieOsen  sich  bei  Durandus  die  Bestimmungen  über 
den  maior  und  minor  fervor. 
ly.  unter  Berufung   auf  Hostiensis   und  Guilelmus  Bedonensis 
Erörterungen  im  Sinne   der  quaest.  183  des  Johann   von 
Freiburg  (vgl.  oben  Bd.  XXV,  S.  264),  der  trotz  der  An- 
lehnung an  ihn  in  keiner  der  12  Quästiones  genannt  wird. 
y.  Die  Frage  „quibus  prosint  ind."  beantwortet  wie  bei  Jo- 
hann von  Freiburg  in  quaest.  186  (vgl.  oben  Bd.  XXy,  S.  265). 
TL  wie  Johann  von  Freiburg  in  quaest.  183. 
yn.  quando  quis  consequUur  indulgenciam. 
TBL  Die  Frage  uirum  ind.  ualeant  existentübus  in  purgatario 
ganz  in  demselben  Gedankengange  beantwortet,  wie  er  sich 

1)  Diese  Wendung  findet  sich  bei  keinem  der  anderen  Summisten. 

Digitized  by  VjOOQ  IC 


78  DIBTTERLEy 

bei  Johann  von  Freibnrs^  in  qaaest.  191  findet  (?gl.  oben 
Bd.  XXV,  S.  267). 
IX.  entspricht  der  quaest    192, 
X.  der  qaaest.  193  des  oben  (benannten. 
XI.  Fflr  sich   nnd  einen  Verstorbenen  kann  man  einen  Ablafis 
nur  dann  gleichzeitig^  erwerben,  wenn  die  forma  dies  znlfifst 
Xn.  ganz  wie  qaaest.  194  bei  Johann  Yon  Freiborg. 

13. 
Die  Summa  Radiam. 

Auch  diese  Somma  hat  einen  Dominikaner  zum  Verfasser, 
wie  die  Schlufsworte  derselben  zeigen  (vgl.  unten  S  80).  Seine 
Hauptquelle  war  die  Johannina.  Einige  andere  Quellen,  die 
er  noch  aufzählt,  treten  ihr  gegenüber  zurück.  Er  nennt 
als  solche  Augustinus,  Gregorius,  Thomas,  Albertus  Magnus, 
Dekretalen  und  Dekret,  Petrus  de  Tarentasio  [Papst  Inno- 
zenz V.],  Hostiensis  (vgl.  die  Einleitung  der  Sa.).  Danach 
könnte  die  Summa  Rudium  noch  im  ausgehenden  13.  Jahr- 
hundert geschrieben  sein,  wenn  nicht  die  Art,  wie  er  von 
seiner  Hauptquelle  redet,  die  Abfassung  in  späterer  Zeit 
wahrscheinlich  machte.  Nachdem  er  die  Summa  des  Johann 
von  Freiburg  „maior^^  (wohl  so  im  Gegensatz  entweder 
zu  einer  der  anderen  Arbeiten  Johanns  oder  zu  einer  der 
Bearbeitungen,  etwa  der  Abbreviata  Guillaumes  de  Cayeu) 
genannt  hat,  sagt  er,  dafs  selbst  Johann  XXIX.  (I)  dieselbe 
sehr  hoch  geschätzt  habe,  und  er  sagt  von  diesem  Papste: 
gut  fuit  subtilis  indigator  iuris  cum  fnemoraiam  summam 
perlegeret  dixit  fratrem  qui  istam  summam  collegü  reputo 
unam  esse  de  mdicribus  persanis  toiius  ecclesiae  [qua  muUa 
recepi  (sdL  d.  Verf.  d.  Sa.  R.)  . .  .J. 

Diesem  fuit  nach  zu  urteilen  ist  der  Papst  Johann  —  und 
es  ist  statt  XXIX  eine  XXI  zu  lesen  ^  —  gestorben.    Die 


1)  Yon  Johann  XXI.  kann  nicht  die  Rede  sein;  die  Bezeichnung 
tubHKs  indigtUor  imis  paf8t  nur  auf  den  XXII.  (Immerhin  würde  der 
Inhalt  der  Summa  nicht  dagegen  sprechen,  dieselbe  schon  früher  su 
datieren  und,  wenn  er  sonst  diese  Bezeichnung  yerdlente,  in  diesem  Papste 
Johann  XXI.  zu  suchen.)  Er  besals  neben  gründlicher  Kenntnis  der 
Theologie  auch  eine  solche  des  Rechtes,  das  er  nicht  nur  aus  den  Aus- 
arbeitungen der  Lehrer,  sondern  aus  den  Quellen  selbst  kannte.    Vgl. 
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Summa  wäre  also  nach  1334  zu  setsen.  Da  sie  die  Summa 
Pisana,  die  1338  erachien,  nicht  kennt,  so  liegt  es  wohl  nahe, 
sie  in  die  Zeit  zwischen  1334  und  1338  zu  legen,  wennschon 
dieser  Beweis  kein  zwingender  ist  Jedenfalls  aber  kann 
sie  nicht  lange  nach  1338  verfafst  sein.  Dem  Stil  und 
dem  Drucker  (vgl.  unten)  nach  zu  urteilen,  ist  der  Verfiasser 
ein  Deutscher.  Irgendwelche  Selbständigkeit  ist  bei  ihm  nicht 
zu  merken:  de  tnea  mendica  sdentia  nihil  apposui,  sagt  er 
von  sich  selbst 

Doch  muls  man  sagen,  dals  er  es  verstanden  hat,  in 
kurzer,  fliefsender  Form  darzustellen,  und  daTs  er  sich  nicht 
blofs  damit  begnügt,  ganze  Sätze  wörtlich  abzuschreiben,  wie 
andere.  Seine  Ausdrucksweise  zeigt,  dafs  er  seine  Materie  be- 
herrscht, und  seine  Arbeit  stellt  unter  den  Bearbeitungen  der 
Johannina  diejenige  dar,  welche  jedenfalls  „ad  uiilitaiem  et 
ad  infarmatianem  simpUcium  et  minus perüarum  sacerdotum" 
am  besten  geeignet  war. 

Die  uns  vorliegende  Ausgabe  stammt  ans  dem  Jahre  1487 
und  ist  bei  Johann  Otmar  gedruckt  [Die  Snmma  Bndiam  ist 
ftberhanpt  nur  in  diesem  Jahre,  und  zwar  zweimal  bei  demselben 
Drucker  gedruckt  worden«] 

Titelblatt:  Summa  Eudium,  ohne  weiteren  Zusatz. 

Prologus:  Summa  Eudium  autentica  mcipit  fdiciter. 

In  diesem  Prolog  bezeichnet  der  unbekannte  Verfasser  als 
Ziel  seiner  Arbeit:  . ..  ad  utiUiatem  et  ad  infarmatianem  sim- 
plicium  et  miinua  peritarum  eaeerdotum  hanc  eummulam  Eudium 
cum  diHgencia  compartare  euram,  Br  nennt  dann  seine  oben 
näher  bezeichneten  Quellen  und  bemerkt:  de  alüs  vero  autaribuB 
quasi  nihü  appasui.  Es  könne  dieses  Buch  qutlibet  ignarus 
et  Simplex  sacerdas,  qui  ratUme  evidentissimae  autaritatis  et  stili 
simpUcitatis  patest  vocari  summa  Eudium  autentica  benutzen 
sine  farmidine  et  scrupuio  oansciae  (conscientiae).  [Die  StiU 
simpUcitas,  die  den  Verfasser  mit  zur  Benennung  seiner  Summa 
geflUirt  bat,  ist  tatsftchlioh  Torhanden.]    Der  Verfasser  bemerkt 


Slehwab,  J.  B.,  Johannes  (Person,  Wttrzburg  1858,  S.  9  Aom.  1,  der 
auf  eine  diesbesflgliehe  Bemerkung  Occams  i.  8.  Dialogus  (in  Goldasts 
Monarcbia  ete.  II,  762)  hinweist  —  Femer  insbesondere  die  Charak« 
teristik  dieses  als  Juristen  wie  als  Kaufmann  gleicherweise  begabten 
Papstes  bei  J.  Ha  Her,  Papsttum  und  Konzil,  Bd  I,  S.  96  ff.,  Berlin 
1908. 
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ferner,  data  er  die  Quellen  da,  wo  er  sitiert,  nicht  angibt  [Br 
hat  dadurch  fiel  Platz  gespart  nnd  gröfsere  Lesbarkeit  erzielt] 

Nach  dem  Prologos  folgt  ein  Inhaltsverzeichnis  der  40  Kapitel 
(14  Seiten),  danach  die  Summa.  Das  letzte  Kapitel  schliefst  mit 
den  Worten:  ut  autem  in  libeUo  hot  tamguam  in  specido  qwr 
libet  indignus  passU  inspicere  . . .  eo  frequentius.  . . .  a  sctcer- 
dote  legatur.  Et  sie  terminatur  Summa  Eudium  autentica  ad 
honorem  glorioaae  virginis  Mariae  ei  beati  Dominici  pa-' 
ir%8  nostri  ordinis  praedicatorum  . . . 

Schlufsvermerk:  .  .  .  impresso  expensis  magistri  Johannis 
Otmar  in  Eeutlingenn  anno  MCCCCLXXXVII. 

Es  genügt,  dasy  was  die  Summa  Radium  über  die  Indul«* 
genzen  sagt,  in  gröfster  Kürze  anzudeuten.  Eine  neue  Theorie 
gibt  sie  an  keiner  Stelle.  Einige  Sätze,  die  bezüglich  der 
Ausdrucks  weise  usw.  interessant  sind,  fügen  wir  gleich  in 
die  folgende  Übersicht  ein.  Über  die  Indulgenzen  handelt 
das  vorletzte  Kapitel  der  Summa,  cap.  XXXIX,  im  zweiten 
Abschnitt  [cap.  XXXVIII  de  satisfadione,  XXXX  de  seien- 
tia  confessoris]: 

I.  Quoniam  gracia  äbundante  indülgentiae  sint  per  eccUsiam 
diversis  ex  causis  muUiplicatae  et  quoniam  plurimi  circa 
eas  frequenter  decipiantur.  Et  älios  incaute  loquendo 
et  docendo  decipiant.  Utile  iudicavi  de  hoc  materia  secundum 
maiürum  sententias  annotare.  [Der  Verfasser  kann  sich  also 
mit  den  zu  seiner  Zeit  aufgekommenen  Theorien  über  die  Indul- 
genzen nicht  befreunden  und  geht  nun  auf  die  maiores  zurück. 
Wir  dürfen  demnach  nicht  erwarten,  durch  seine  Darstellung  ein  wirk- 
liches Bild  des  Standes  der  Ablafslehre  in  der  ersten  Hälfte  des 
14.  Jahrhunderts  zu  erlangen.] 

Die  Möglichkeit,  Indulgenzen  zu  schaffen,  liegt  in  der  Existenz 
des  thesaurus  eccl.,  den  der  Papst  zu  verwalten  hat,  begründet 
Wer  eine  Indnlgenz  erhalten  will,  mufs  natürlich  ohne  Todsünde 
«ein.  Die  Indulgenzen  absolvieren  nicht,  sondern  sind  eine  Be- 
zahlung aus  dem  thes.  ecd.  Es  Iftfst  sich  ihr  Wesen  am  besten 
durch  ein  einfaches  Beispiel  darstellen.  Verbi  gratia.  Aliquis 
esset  aücui  Migatus  in  centum  marcis.  si  crediiori  per  alium 
satisfieret  in  centum  marcis  loco  debitoris.  tunc  ddntor  absoH- 
veretur  sed  non  simpUcUer.  quia  odius  scUisfaceret  pro  eo.  Sie 
est  inteUigendum  de  indulgentiis  sicut  supra  dictum  est  inprth 
simo  capite  quod  pro  quolibet  mortaU  peccato  secundum  iura 
debet  iniungi  s^tennis  penUentia.  Cum  enim  infligitur  aUcui 
peniientia  40  dierum,  et  ipse  bene  dispositus  accedit  totem  lo- 
eum  uln  meretur  indülgentia  40  dierum  pro  eo  scUisfU  de  oom- 
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wmm  thesauro  ecd.  Die  Indalgenzen  wirken  nach  dem  Maifle 
der  devoiio,  labor,  fervor,  afflictio,  dati  quantitas  des  Ablafs- 
•mpfkngenden.  Durch  die  Indolgenzen  werden  zwar  die  anderen 
Bnlsleietangen  geschenkt,  aber  weil  man  nie  ganz  sicher  ist  be- 
sflglich  der  richtigen  Abmessung  derselben  durch  den  Priester 
—  quia  raro  hoc  fU  (seil,  dafs  dessen  Taxation  stimmt)  —  fatuua 
est  üle  qui  üluc  hmusmodi  indtdgentias  servat  (moüs  heilsen  non 
reservat)  tdn  graviasima  pena.  Den  Plenarablafis  des  Papstes 
f,quando  generaliter  et  universaliter  remUteret  omnem 
totalem  penam"  bat  man  nur  unter  der  Bedingung  der  nö- 
tigen contritio  et  oonfesaio,  aber  dann  auch  si  in  tcUi  statu 
mtn^eretur  statim  evolaret  ad  deum.  Quia  papa  et  tota  ec- 
clesia  obligatur,  ut  suffragetur  ei. 

n.  Bestimmungen  Ober  das  YerfOgungsrecht  des  Papstes  und 
der  Bischöfe  gegenaber  dem  thes.  eccl.  —  Der  Vorsatz,  die  Lei- 
stung zu  vollbringen,  gibt  noch  nicht  die  Indulgenz  —  Der  Erwerb 
der  Indulgenz  f&r  andere  nur  da  möglich,  wo  die  forma  dies  ge- 
stattet. 

Oeltung  des  bischöflichen  Ablasses  nur  in  der  betr.  Diözese; 
Ausnahmen  sind  gestattet  durch  die  legitimos  confessores  vd 
meliores  vd  equivalentes  eiusdem  iurisdictiams,  um  solchen,  deren 
Leben  zur  Vollbringnng  der  Pönitenz  nicht  ausreicht,  entsprechend 
nachzuhelfen.  Ablafis  fQr  Verstorbene  nur  dann  wirksam,  wenn 
die  forma  usw.  Über  den  Ablafs  von  Briefen  und  deren  Aus- 
schreibungen. Bemerkenswert  ist  die  Art  nnd  Weise,  wie  der 
VerfBisser  die  Decret.  Clemens  IV  Sedis  apostolieae  bespricht  Er 
erw&hnt  den  Inhalt  nnd  sagt  dann:  unde  litteras  quaseungue 
datas  in  oantrarium  facientes  usque  ad  papam  memoratum, 
dementem  quartum  quilibet  audacter  respuat.  8i  que  vero  per 
suos  suceessores  emanaverunt  non  audeo  spernere 
sed  debeo  eis  ohedire.  Der  bischöfliche  Abla£9  nicht  Ober 
ein  Jahr  resp.  40  ^  Tage. 

14. 
Die  Summa  metrica. 
Die  Summa  metrica  ist  eigentlich  mehr  ein  Eonfessionala 
Dennoch  behandeln  wir  sie  in  Kürze  in  diesem  Zusammen- 
hange, weil  das  Manuale  confessorum  metricum  und  die 
Summula  de  summa  Baymundi  in  den  Ejreis  unserer  Be- 
traohtnng  su  ziehen  sind  und  zahlreiche  Verwechselungen 
dieser  drei  untereinander  und«  der  Glosse  zur  Summa  metrica 


1)  Druckfehler:  „quattuor  dierum''. 

.  1 1.-0.  xxvn,  i.  ^      r^  T 
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mit  der  des  Ghiilelmus  RedonensiB  vorkommen  ^  (so  auch  hek 
Schulte). 

Sie  gehört  in  die  erste  B[älfte  des  14.  Jahrhunderts  und  hat. 
sicher  einen  Deutschen  zum  Verfasser;  als  solchen  bezeichnen 
einige  Handschriften,  z.  B.  München  9572,  einen  „magister 
Thomas  ^^,  über  den  sich  nähere  Angaben  nicht  machen  lassen. 
Eine  mit  den  nicht  seltenen  Drucken  der  Summa  metrica 
übereinstimmende  Handschrift  ist  die  in  München  Clm.  Cod.  Cat 
3049  fol.  1 — 17.  Anfang:  IneipU  auctor  bonus  de  confessiane 
sc.  poenUeaa  cito  etc. 

Die  Einleitung  entspricht  im  wesentlichen  der  der  beiden  im 
folgenden  genannten  Drucke;  der  Text  —  117  Yerse  —  ent- 
spricht Töllig  dem  der  Summa  in  Versen  im  Drucke.  Nur  an 
Stelle  des  letzten  Verses  der  gedruckten  Ausgaben  finden  sich 
fünf  andere  Verse.  Die  Marginalglosse  dieser  Handschrift  stimmt 
zwar  nicht  mit  der  der  gedruckten  Ausgaben  überein,  scheint  aber 
auf  dieselbe  zurückzugehen.  In  der  Handschrift  fehlt  die  Inter- 
linearglosse. 

SchluDs:  Et  est  finia  huii48  tractcOus  anno  domini  1444  feria 

aexta  ante  octavam  penthecostes. 
Von  Drucken  sei  genannt:  Hain  11493'  (München).    Ohne 
Titelblatt 

Fol.  1  Überschrift:   Quidam  fructuosus  Ubdlus  de  modo  con- 
fUendi  et  penitendi  Fdiciter  incipit. 

Der  Apparat  ist  sehr  ausführlich ,  aber  auch  klar  und  über- 
sichtlich. 

Anfang:  Poeniteas  cito peccator  cum  sit  miserator  /  Iudex  etc. 

Anfang  der  Interlinearglosse:  Penitentiam  agas  veloeUer. 

An&ng  der  Marginalglosse:  Presens  lQ>dlu8  tractana  de  penir- 

tentia  . .  •  dividitur  in  duca  partes  principälee.    Der  L  Teil 

bezieht  sich   auf  den  poenitens,  der  II.  anf  den  confessor^ 

Pars  I  3  unterteile,  pars  11  deren  7. 


1)  Clm.  8219  der  Mflncbener  Hof-  und  Staatsbibliothek  enth&lt 
keinen  Kommentar  zur  Summa  Raymunds,  sondern  einen  sehr  kurzen 
Kommentar  zur  Summa  metrica,  von  dem  jetzt  etwa  die  H&lfte  fehlt  — 
Clm.  8884  enth&lt  einen  anderen,  ausführlichen  Kommentar,  ebenfalls 
cur  Summa  metrica  [also  auch  nicht  den  des  Guilelmus  Redonensis],  der 
mit  den  Worten  beginnt:  Omnem  edenHam  et  omnem  doctrinam,  und 
absolut  nichts  mit  dem  des  Druckes  der  Raymnndina  you  1608  zu  tun' 
hat  —  Clm.  6946  (Schulte  falsch  5943)  beginnt  wie  der  8884,  enthftH 
aber  nicht  die  Verse  der  Summa,  scheint  auch  sonst  von  dem  in  8884  abzu«- 
weichen.    Mit  dem  Apparat  Wflhelms  hat  auch  er  nichts  zu  tun. 

2)  Vgl.  auch  Hain  18156—66. 


Digitized  by  LjOOQIC 


DIE  SUMMAE  CONFESSORUM.  83 

Schlnls  der  eigentlichen  Snmma  metrica:  Hie  modus  est  ean- 

fUendi  cUque  scUisfaeiendi. 
Schlofs  des  Apparats:  Mundemus  ergo  nos  vera  contritione  / 
confessione  /  et  operis  satisf actione  ut  festinare  possumus  (1) 
od  gloriam  Bei.     Quam  nobis  concedat  qui  est  henedictus 
in  secuta  secularum.     Amen. 
Dann  folgen   die    duodecim   articuti  fidei   (das    apostolische 
Glanhenshekenntnis);  weiter  in  Versen: 

S^tem  peecata  mortälia.     Decem  praecepta  domini.     Sep^ 
tem  sacramenta.     Septem  dona  scMcti  Spiritus  (alles  gans 
knrz!).     Septem    opera    misericordie    corporalia.     Septem 
opera  misericordie  spiritualia.     Sex  peecata  in  spiritum 
sanctum. 
Schluis:  Prciesens  hoc  opus  de  modo  confitendi  et  paenitendi 
comptetum  est  per  me  Anthanium  coyllant. 
Die  Aasgabe  Hain  13158  (München,  2  fol.  darin  falsch  ge- 
heftet): 

Fol.  1*9  Titel:   JP^niteas  cito  libeUus  iste  nuncupatur  Trac^ 
tans  compendiose  de  penitentia  et  eius  circumstantiis  ac 
pitam  peccatis  deprauatam  emendare  cupientibus  müUum 
utiUs  et  necessarius. 
Fol.  l^  Oberschrift:  lAbdtus  de  modo  confitendi  et  penitendi. 
Dann  genau  so,  wie  der  zuerst  beschriebene  Druck  Hain  11493. 
Schlnls:  Expiicit  feliciter  presens  opusciüum  de  modo  pent* 
tendi  et  confitendi. 
Auf  weitere  Beschreibung  verzichten   wir.     Es  handelt  sich 
fftr  uns  nur   um   die  nötigen  Angaben,   die  einer  Verwechslung 
vorbeugen.     Nebenbei   gesagt  findet  sich  weder   in   der  Summa 
noch  im   Apparat   ein  Wort  über   die   Indulgenzen.     Die   latei- 
nischen Verse  sind  bei  weitem  flüssiger  als  die  der  Summula  und 
des  Manuale  metricum.     Als  Probe  geben  wir   den  Anfang  des 
n.  Teils: 

Confessor  dulcis  affäbüis  atque  benignus 
Sit  sapiens  iustus  sit  mitis  compatiensque 
Ut  crimen  proprium  celet  peecata  reorum 
Sit  piger  od  penam  sit  vdox  ad  miserandum 
Et  ddleat  guotiens  facit  iüum  culpa  ferocem 
Infundens  oleum  mulcens  vinumque  flageUans 
Nunc  virgam  patris  nunc  prebeat  libera  matris 
Sibilet  et  cantet  stimulet  cum  oogit  oportet. 
In  primis  querat  contritus  quomodo  credat 
Si  credat  sane  corde  fatetxtur  et  ore 
Post  hec  rimetur  peccantis  vutnera  caute    etc. 
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Noch  einmal  die  Bekehrung  Calvins. 

Von 
P.  Wernle  in  Basel. 


In  allen  neueren  Untersuchungen,  die  sich  mit  Calvins 
religiöser  Entwickelung  befassen,  ist  die  Vorrede  des  Refor- 
mators zum  Psalmenkommentar  aus  dem  Jahre  1557  als  ein 
Selbstzeugnis  von  allerhöchstem  Wert  gewürdigt  worden, 
aber  immer  erst  am  Schlufs  der  Untersuchnng,  nach  der 
Betrachtung  der  Biographien  Bezas  ^  Wie  mir  scheint,  hätte 
aber  dieses  Selbstzeugnis  vor  allen  anderen  Dokumenten  er- 
forscht werden  sollen,  da  es  die  Quelle  der  Bezaschen  Bio- 
graphien bildet,  und  diese  als  höchst  unvollkommene,  tastende 
Versuche  biographischer  Verwertung  dieser  Quelle  zu  be- 
trachten sind. 

Ich  setze  das  Hauptsttick  der  Psalmenvorrede  hier- 
her, weil  ich  im  weiteren  auf  diesen  Text  beständig  Bezug 
nehmen  mufs. 

Calfin  geht  aus  vom  Leben  Davids,  in  dem  er  tum  vocationis  meae 
exordia  tum  coDtinnnm  functionis  cursum  im  Spiegel  zu  schauen 
gelernt  hat.  Conditio  quidem  mea  qnanto  sit  inferior,  dicere  nihil 
attinet.  Verum  sicut  ille  a  caulis  ovium  ad  summam  imperii 
digiütatem  evectus  est,  ita  me  Deus  ab  obscuris  tenu'.busque  prin- 
cipiis  extractum,  hoc  tarn  bonorifico  munere  dignatus  est,  nt 
evangelii  praeco  essem  ac  minister.  Theologiae  me  pater  tenellum 
adhnc  puerum  destinaverat.  Sed  cum  videret  legum  scientiam 
passim  augere  suos  cultores  opibus,  spes  illa  repente  eum  im- 
pulit  ad  mutandum  consilium.    Ita  factum    est  ut  revocatns  a 


1)  Vgl.  A.  Lang,  Die  Bekehrung  Johannes  Calvins,  1897,  S.  36 
bis 41;  E.  Donmergue,  Jean  Calvin.  Les  hommes  et  les  choses  de  son 
temps  I,  1899,  S.  S44ff. ;  K.  Müller,  Calvins  Bekehrung,  1906  (Nach- 
richten der  Gott  Gel.,  Heft  2,  S.  206  ff.). 
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phfloeophiae  studio  ad  leges  disoendas  traberer,  quibos  tametsi  nt 
patris  Toluntati  obsequerer  fidelem  operam  impendere  conatus  sum, 
Deos  tarnen  arcaiio  providentiae  suae  freno  cursum  menm  alio 
tandem  refleiit.  Ac  primo  quidem,  cum  superstitionibus  papatus 
magis  pertinaciter  addictus  essem,  quam  nt  faeile  esset  e  tarn  pro- 
funde luto  me  extrahi,  animum  menm,  qui  pro  aetate  nimis  ob* 
duruerat^  subita  conversione  ad  docilitatem  subegit  Itaque  aliquo 
verae  pietatis  gustu  imbutus  tanto  proficiendi  studio  ezarsi,  ut 
reliqua  studia,  quamvis  non  abicerem,  frigidius  tarnen  sectarer. 
Necdum  elapsus  erat  annus,  cum  omnes  purioris  doctriuae  cupidi 
ad  me  novitium  adbnc  et  tironem  discendi  causa  Tentitabant  Ego 
qni  natura  subrusticus  umbram  et  otinm  semper  ama?i,  tunc  la- 
tebras  captare;  qnae  adeo  concessae  non  sunt,  ut  mihi  secessus 
omnes  instar  publicae  scholae  essent.  Denique  dum  hoc  mihi  unum 
in  animo  est  ignobile  otium  colere,  Deus  ita  per  varios  fiexus  me 
circumegit,  ut  nusquam  tarnen  quiescere  permitteret,  donec  re- 
pugnante  ingenio  in  lucem  pertractus  sum.  Eoque  concilio  relicta 
patria  in  Germaniam  concessi,  nt  in  obscnro  aliquo  angulo  ab- 
ditns  quiete  diu  negata  fruerer.     (Op.  XXXI,  21.  23.) 

Zweierlei  will  an  diesem  Selbstzeugnis  scharf  berücksich- 
tigt werden.  Erstens  das  Datum;  es  stammt  von  1557^  also 
25  bis  30  Jahre  nach  den  hier  skizzierten  Ereignissen. 
Zweitens  die  Idee,  unter  welche  Calvin  seine  religiöse  Wand- 
lung rückt  Es  ist  die  Idee  der  göttlichen  Vorsehung,  die 
auf  wunderbare  Weise  durch  den  Widerstreit  menschlicher 
Interessen  ihren  Plan  verwirklicht  Dem  schlie&lichen  Ziel : 
Verkünder  des  Evangeliums,  hat  zwar  der  erste  Anfang, 
des  Vaters  ursprüngliche  Absicht,  entsprochen,  aber  da- 
zwischen welche  Kette  menschlicher  Ablenkungen  und  Gegen- 
wirkungen, die  alle  die  Vorsehung  zu  unterwerfen  hat!  Des 
Vaters  weltlicher  Ehrgeiz,  dem  der  Sohn  willi&hrt,  des  Sohnes 
auffallend  hartnäckiges  Hangen  an  päpstlicher  Superstition, 
endlich  auch  nach  der  Bekehrung  seine  Schüchternheit  und 
sein  Lieblingswunsch  nach  stillen,  weltverborgenen  Studien. 
Mit  Ausnahme  des  an  die  Bekehrung  sich  anschliefsenden 
grölseren  Eifers  im  Bibelstudium  hebt  er  nur  solche  Züge 
seiner  Entwickelung  hervor,  die  der  göttlichen  Absicht  zu- 
widerliefen. Dadurch  wird  das  Wunder  der  göttlichen  Füh- 
rung heller  illustriert.  Sofort  aber  ist  klar:  nicht  ein  histo- 
risches Referat,  —  seine  Glaubensbetrachtung  will  Calvin  dem 
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Leser  geben.     Er  soll  das  Wunder  der  göttlichen  Führong 
an  Calvin  nicht  begreifen,  sondern  verehren. 

Damit  hängt  zusammen  das  gänzliche  Absehen  von  allen 
näheren  Umständen,  und  ganz  besonders  von  allen  mensch- 
lichen Vermittelungen.  Keine  Nennung  einer  Qrtlichkeit  bis 
zum  Verlassen  Frankreichs!  Keine  Zeitbestimmung!  Der 
Übergang  zum  Rechtsstudium  wird  blofs  hervorgehoben,  weil 
er  eine  scheinbare  Ablenkung  vom  theologischen  Beruf  be- 
deutet, ebenso  das  „noch  nicht  ein  Jahr'^  blois  zur  Beleuch- 
tung der  raschen  Fortschritte  des  Bekehrten.  Richtig  ver- 
standen gibt  uns  diese  Vorrede  zu  gar  keiner  Datierung  der 
Bekehrung  irgendwelchen  Anhalt,  aufser  zur  Ansetzung  hinter 
den  Übergang  zum  Rechtsstudium  überhaupt.  Vollends  kein 
Wort  von  menschlichem  Anteil  an  dieser  Bekehrung;  Qottes 
Werk  ist  sie  allein ;  zu  dem  Bekehrten  kommen  die  anderen 
Suchenden,  er  nicht  zu  ihnen.  Wohl  weist  das  aliquo  verae 
pietatis  gustu  imbutus  auf  irgendeine  solche  menschliche 
Einwirkung  hin,  aber  absichtlich  wird  der  Leser  über  das: 
von  wem  ?  im  Dunkel  gelassen.  Schwere  Unterlassungen  vom 
Standpunkt  des  Biographen  aus  betrachtet,  sind  dies  alles 
klare  Beweise  der  rein  religiösen  Betrachtung.  Man  ver- 
gleiche etwa  damit  Bullingers  Rückblick  an  der  Spitze  seines 
Diariums  M  so  schreibt  ein  Mann  mit  biographischen  Inter- 
essen. Infolgedessen  ist  der  historische  Gewinn  aus  Calvins 
Selbstzeugnis  ein  äuTserst  kleiner.  Für  den  Historiker  kommt 
es  gerade  auf  die  Vermittelungen  an,  die  Calvin  nicht  geben 
kann  und  wilL  Wenn  die  geflissentliche  Hervorkehrung 
blofs  der  Widerstände  und  Ablenkungen  absichtsvoll  ist,  wie 
steht  es  dann  schliefslich  mit  der  Zuverlässigkeit  der  subita 
conversio,  in  welcher  die  Wunderbetrachtung  gipfelt?  Die 
Frage  mindestens  scheint  mir  geboten.  Dieser  vermeintlich 
sichere,  entscheidende  Punkt  am  ganzen  Selbstzeugnis  ist  zu 
eng  verwoben  in  die  religiöse  Qesamtbetrachtung,  den  Dua- 
lismus und  Supranaturalismus,  die  selber  ein  Gegenstand, 
aber  nicht  der  Ausgangspunkt  der  biographischen  Forschung 
sein  müssen. 


1)  Ausgabe  von  £.  Egii,  S.  5 ff. 
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An  dieses  Selbstzeugnis  Calvins  schliefsen  sich  nun  die 
drei  Bezaschen  Vitae  (auch  die  zweite^  CoUadonsche, 
trägt  ja  Bezas  Namen)  so  an,  dals  sie  dasselbe  als  Quelle 
ihrer  Darstellung  zugrunde  legen  und  zugleich  ausdeuten, 
mit  anderen  Quellen  bereichem  und  gelegentlich  modifizieren. 
Die  Texte  sind  bequem  zusammengestellt  in  Op.  XXI,  S.  29f. 
63—57.  121—124.  Ich  bezeichne  sie  mit  Vita  I  (1564), 
Vita  II  (1565  ColUidon),  Vita  IH  (1575). 

Ich  b^nne  mit  Vita  m,  die  wegen  des  latdnischen 
Textes  die  Vergleichung  erleichtert  DaTs  Beza  speziell  die 
Vorrede  des  Psalmenkommentars  wohl  zu  schätzen  wuTste,  sagt 
er  selbst  uns  beim  Jahre  1557:  „editis  ...  in  omnes  Psalmos 
commentariis  longe  doctissimis,  quibus  praefationem  vere  pre- 
tiosam  adiunxit^^  (S.  152).  Dafs  er  sie  beim  Schreiben  neben 
sich  liegen  hatte,  geht  aus  folgenden  drei  Stellen  hervor: 

Calvin:  Beza  III: 

Theologiae  me  pater  te-  Destinarat  aatem  enm 
nellam  adhuc  puemm  desti-  pater  ab  initio  theologiae 
naverat  studiis. 

Sed  cum  videret  legum  Sed  hoo  consilinm  inter- 
scientiam  passim  angere  suos  mpit  ntriusqoe  m  u  t  a  t  u  s 
coltores  opibns  ...  ad  mu*  animns.  Patris  quidem  quod 
tandum  consiliom.  iuris    prodentiam    certios    iter 

esse  ad  opes  et  honores  ▼!- 

derei 

Omnes  purioris  doctrin  ae  Qaiconqae  in  ea  urbe  aliqoo 

cupidi  ad  me  no?itium  adhuc     pnrioris  religionis  cognoscen- 

et  tironem  disoendi  causa  ven-     dae  stndio  tangebantur,  ad  enm 

titabant  etiam  percontandom  ventita* 

rent 

Die  Abhängigkeit  ist  noch  klarer,  wenn  man  bedenkt, 
dafs  ja  Beza  im  ganzen  durchaus  dem  Text  der  Vita  II 
folgt  und  an  diesen  angeführten  Stellen  in  dem  Grade,  als  er 
dem  Calvintext  sich  anschliefst,  sich  vom  Text  der  Vita  II 
entfernt  Sachlich  ergeben  diese  Berührungen,  dafs  Vita  III 
die  in  der  Psalmenvorrede  signalisierte  Bekehrung  Calvins 
in  die  Zeit  des  Orleanenser  Rechtsstudiums  verlegt  und  des- 
halb von  dem  Zulauf  zu  dem  jungen  evangelischen  Lehrer 
bei  der  Schilderung  des  Orleanenseraufenthalts  erzählt 
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Auch  die  Vita  n  ist  nach  einem  frischen  Einblick  ihres 
Verfassers  in  die  Psahnenvorrede  Calvins  geschrieben.  Das 
geht  aus  zwei  kurzen  Zusätzen  zu  Vita  I  hervor,  die  keinen 
anderen  Ursprung  haben:  dem  Vorhaben  des  Vaters,  den 
Sohn  Theologie  studieren  zu  lassen  (,,et  son  pere  pretendoit 
de  1*7  faire  employer^^)  und  der  in  Vita  I  fehlenden  Moti- 
vierung des  Entschlusses  zum  Bechtsstudium  (^^vojant  que 
c'estoit  meilleur  moyen  pour  parvenir  aux  biens  et  aux  hon- 
neurs'').  Vgl.  zumüberfluls  den  direkten  Hinweis  Op.XXI,  68. 

Aber  das  Hauptinteresse  konzentriert  sich  auf  Vita  I, 
deren  in  Betracht  kommender  Text  zum  Vergleich  hierher 
gesetzt  sei: 

U  nasqait  h  Noyon,  Tille  ancienne  et  celebre  de  Picardie 
Tan  1605  le  10  de  Juillet,  d'une  maison  honneste  et  de  mojen- 
nes  fscnltez.  Son  pere  s'appeloit  Girard  CaWin,  homme  de  bon 
entendement  et  conseil  et  ponr  cela  fort  reqnis  6a  maisons  des 
seigneurs  circonvoisins:  ä  raison  de  qnoy  son  dit  fils  des  son 
ieune  sage  fnt  tant  mieux  et  liberalement  nourri,  aux  despens  de 
son  pere  tontes  fois,  en  compagnie  des  enfans  d9  la  maison  de 
Mommor,  ausquels  anssi  11  fit  compagnie  aux  estades  ^  Paris.  II 
estoit  deslors  d'un  singnlier  esprit  et  surtont  fort  consciencienx, 
ennemi  des  Tices  et  fort  adonn^  an  Service  de  Dien  qQ*on  ap- 
peloit  ponr  lors:  tellement  que  son  cceur  tendoit  entierement  k 
la  Theologie  qui  fnt  anssi  canse  qo'on  le  ponryeat  d'nn  benefice 
en  l'eglise  cathedrale  de  Noyon.  Tontes  fois  son  pere  se  resolut 
de  le  faire  estndier  aux  loix  et  luj  anssi  de  sa  part  ayant  desia 
par  le  moyen  d'nn  sien  parent  et  ami  nomm^  maistre  Pierre 
Boberty  antrement  Ölivetanus,  qui  depuis  a  tradnit  la  Bible 
d'Hebrien  en  Fran9oi8  imprimee  h  Nenfchastel,  gouste  quelque 
cbose  de  la  pure  religion,  commen9oit  h  se  distraire  des  snper- 
stitions  Papales:  qui  fnt  cause  qn*outre  la  singnliere  reverence 
qu*il  portoit  h  son  pere  il  s'accorda  d*aller  h  Orleans  pour 
cest  effecty  la  ou  lisoit  pour  lors  nn  excellent  homme  nomme 
Pierre  de  TEstoille,  depuis  President  en  la  cour  de  parlement  k 
Paris:  sous  leqnel  il  profita  tellement  en  pen  de  temps  qn'on  ne 
le  tenoit  ponr  escolier  mais  comme  Fun  des  doctenrs  ordinaires: 
comme  anssi  il  estoit  plus  souyent  enseignenr  qu*auditenr,  et  Iny 
fnt  offert  de  le  passer  docteur  ponr  rien,  ce  que  tontes  fois  il  re- 
fnsa.  Et  pource  que  lors  Tuniversit^  de  Bourges  estoit  anssi  en 
brnit  ä  cause  de  cest  excellent  Jurisconsnlte  Andrä  Alciat  qui 
lors  y  enseignoit,  il  le  yonlnt  bien  voir  et  ouir  anssi. 

Gependant  il  ne  laissoit  de  Taqner  aux  sainctes  lettres  a?e6 
tel  fruict  et  si  heureusement  que  tous   ceux   ausquels  il  plaisoit 
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k  Dieo  de  toocher  le  ooBur  poor  eniendre  qne  c'estoit  des  diffe- 
rents  esmens  pour  le  faict  de  la  religioD»  non  seulement  luy  per- 
tojent  affection  singuliere  mais  Tavojent  desia  en  admiration  pour 
rerndition  et  zele  qui  estoit  en  loy.  Entre  antres  qu'il  hantoit 
poor  lors  k  Bourges  il  y  avoit  un  excelleDt  personnage  Aleman, 
professenr  de  lettres  Grecques,  nomn^  Melchior  Volmar ,  da  qoel 
ie  me  sonyien  d*aatant  plns  volontiers  qae  c'est  celay  mesmes 
qni  a  est^  mon  fidele  preceptenr  et  gonvemenr  de  tonte  ma 
iennesse  dont  ie  loueray  Dien  tonte  ma  vie.  Ce  bon  person- 
nage  Toyant  que  Calvin  avoit  fante  des  lettres  Grecques  fit  tant 
qn'il  s'appliqua  ä  les  apprendre,  ä  qnoy  anssi  il  Iny  servit  bean- 
coop,  comme  luy-mesme  en  a  rendn  tesmoignage  en  Iny  dedlant 
ses  commentaires  snr  la  seconde  epistre  de  S.  Panl  anx  Co* 
rinthiens,  et  luy  faisant  ceste  recognoissance  de  Tappeler  son 
maistre  et  enseignear. 

Snr  ces  entrefaites  son  pere  va  monrir  qni  fnt  cause  qn'aban- 
donnant  ses  etndes  de  loix  il  retourna  h  Noyon  et  depuis  k 
Paris:  \k  oü  nonobstant  sa  iennesse  il  ne  fot  gueres  sans  estre 
cognn  et  honorä  de  tone  ceux  qni  avoyent  quelque  sentiment  de 
yeritä.  Lny  de  sa  part,  prenant  d^s  lors  resolntion  de  se  dedier 
dn  tont  k  Dien,  travailloit  avec  grand  fmict,  tellement  qn'estant 
advenne  esmente  k  Paris,  du  temps  d'nn  Becteur  nomm^  mon- 
sienr  Copas,  il  fnt  en?oyä  en  Conr  ponrchasser  quelque  Provision: 
lä  oü  il  fut  cognn  et  tresbien  recneilli  de  ceux  qni  avoyent  quel- 
que droite  affection  et  iugement  en  ces  affaires.  En  fin  voyant 
le  povre  estat  du  royaume  de  France  il  delibera  de  s'en  absenter 
pour  vivre  plus  paisiblement  et  selon  sa  conscience.  II  partit 
donqnes  de  France  Tan  1534. 

Ruht  schon  diese  erste  kurze  Skizze  Bezas  auf  Calvins 
Selbstzeugnis  in  der  Psalmenvorrede?  Ich  glaube,  diese  Frage 
ist  ganz  bestimmt  so  zu  beantworten,  dafs  der  Biograph  seine 
ganze  Skizze  auf  dieser  Quelle  aufbaut.  Diese  Skizze  ist  ja 
überhaupt  äufserst  kurz  und  schon  deshalb  der  Quelle  ver- 
gleichbar, soweit  es  sich  um  die  Anf&nge  Calvins  handelt. 
Folgendes  ist  beiden  Dokumenten  gemeinsam:  zuerst  steht 
die  Theologie  im  Vordergrund;  dann  beschlielst  der  Vater 
das  Rechtsstudium  und  der  Sohn  gibt  in  Ehrfurcht  vor  dem 
Vater  nach.  Sofort  ist  aber  mit  diesem  Ereignis  die  reli- 
giöse Wendung  verknüpft:  der  Sohn  kostet  etwas  von  der 
reinen  Religion  und  fl&ngt  an,  sich  den  päpstlichen  Super- 
Btitionen  zu  entziehen.  Wohl  studiert  er  eifrig  und  erfolgreich 
die  Rechtswissenschaften,  aber  seine  Liebe  gehört  der  Bibel, 
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in  deren  Studium  er  solche  Fortschritte  macht,  dafs  alle  von 
Gott  erweckten  Seelen  bei  ihm  Belehrung  und  Förderung 
suchen.  Trotz  seiner  Jugendlichkeit  kann  er  nicht  ungekannt 
bleiben  und  wird  von  den  eyangelisch  Gesinnten  allgemein 
geehrt.  Schliefslich  beschliefst  er,  Frankreich  zu  verlassen, 
um  ganz  in  fVieden  leben  zu  können.  So  erzählt  es  uns 
Calvin  und  genau  so  in  der  Hauptsache  (rine  wichtige 
Differenz  vorbehalten)  Beza.  Entscheidend  ist  aber  die  wört- 
liche Berührung  gerade  [an  einer  Hauptstelle,  wo  von  der 
Bekehrung  die  Rede  ist: 


Calvin: 

snperstitionibaspapatas ...  se    distraire    des     super- 

6  tarn   profando  lato  me   ex-  stitions  papales 

trahi 

aliquo  verae  pietatis  gustn  ajant   ...   goaste   quelquo 

imbutus  ohose  de  la  pure  religion. 

Die  wörtliche  Berührung  kann  hier  um  so  weniger  eine 
zufiLllige  sein,  als  in  beiden  Quellen  vorher  und  nachher  die- 
selben Begebenheiten  erzählt  werden  und  als  beidemal  das 
„aliquo  gustu  imbutus  =  ayant  goaste  quelque  chose'^,  wie 
E.  Müller  (S.  209—211)  mit  Recht  betont,  nicht  die  Be- 
kehrung, sondern  die  ihr  vorangehende  Veranlassung  der- 
selben bedeutet. 

Aber  freilich  scheint  nun  gegen  diese  Quellenbenutzung 
ein  zu  deutlicher  Widerspruch  der  Vita  I  mit  Calvins  Zeugnis 
zu  sprechen.  Von  der  subita  conversio  berichtet  Vita  I  eben 
an  der  Parallelstelle  nichts.  Vielmehr  schreibt  sie  ausdrück- 
lich „commen9oit  k  se  distraire  des  superstitions  papales^ 
und  bereitet  damit  den  Leser  darauf  vor,  dafs  sie  ihm  erst 
später  den  Endpunkt,  der  den  ganzen  Durchbruch  bringt, 
erzählen  will.  Sie  tut  das  im  zweiten  Pariser  Aufenthalt  mit 
einer  charakteristischen  und  durch  das  Selbstzengnis  an  jener 
Stelle  gar  nicht  veranlafsten  Wendung:  „luj  de  sa  part 
prenant  d^s  lors  resolution  de  se  dedier  du  tout 
k  Dieu^',  d.  L  mit  einer  Wendung,  die  nach  Calvins  eigenem 
Sprachgebrauch  (E.  Müller,  S.  210,  Anm.  5)  erst  den  ganzen 
Bruch  mit  den  Superstitiones  Papatus  ausdrückt  Allein 
weit  entfernt  davon,    das  zuerst  gewonnene  Ergebnis  um- 
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zoBtoIiien,  leitet  ans  die  Beachtung  dieses  Widerspruchs  nur 
dazu  an,  die  Quellenbenutzung  Bezas  richtig  zu  verstehen. 
Wir  haben  hier  eine  bewufste  Korrektur  des  Bio- 
graphen an  seiner  Quelle,  die  im  Zusammenhang  steht 
mit  seiner  überhaupt  veränderten  Betrachtungsweise  der  An- 
fänge seines  Helden.  Nämlich  ein  Wunder  ist  ihm  ja  die 
Bekehrung  Calvins  ganz  zweifellos  auch,  wie  er  selber  die 
wunderbare  Rührung  der  Herzen  durch  Gott  an  den  zu 
Calvin  hingezogenen  Seelen  hervorhebt  Aber  es  ist  ihm 
keineswegs  ein  solches  Wunder,  das  gänzlich  unvermittelt 
und  nur  im  Widerspruch  zu  den  natürlichen  Begebenheiten 
eintrat  Ist  es  doch  seine,  des  Biographen  Aufgabe,  wenn 
er  überhaupt  eine  Biographie  auch  nur  skizzieren  will,  dann 
den  geschichtlichen  Vermittelungen  und  überhaupt  dem  Wer- 
den dieses  Wunders  in  der  Zeit  nachzugehen.  Und  das  tut 
er  in  bewufstem  Gegensatz  zu  Calvins  Selbstzeugnis  in  der 
Tat  von  Anfang  an.  Hebt  Calvin  blols  die  Absicht  des' 
Vaters  hervor,  ihn  Theologie  studieren  zu  lassen,  so  zeigt 
er,  wie  das  Herz  des  Sohnes  von  früh  an  ganz  zur  Theo- 
logie sich  hinneigte,  und  rechtfertigt  mit  dieser  bestimmten 
Herzensneigung  den  protestantischem  Gewissen  eben  doch 
anstöfsigen  frühen  Pfründenbesitz.  Hatte  Calvin  im  Über- 
gang zum  Rechtsstudium  blofs  Gehorsam  gegen  den  väter- 
lichen Willen  xmd  ein  Ablenken  vom  ursprünglich  bestimmten 
gottlichen  Beruf  konstatiert,  so  ergänzt  Beza  die  andere  Seite 
der  Sache:  die  Neigung  des  Sohnes  für  diese  Preisgabe  eines 
mit  der  Superstition  so  untrennlich  verbundenen  Berufes  in- 
folge der  durch  Olivetan  äufserlich  veranlafsten  b^innenden 
üineren  Abwendung  vom  Katholizismus.  Und  gerade  dafs  er 
hier  den  Einflufs  Olivetans  zur  Erklärung  des  „aliquo  verae 
pietatiB  gustu  imbutua^'  heranzieht,  zeigt,  welches  Gewicht 
ihm  unbeschadet  des  göttlichen  Zuges  die  menschliche  Be- 
rührung hat  Indem  er  so  durchweg  ergänzt  und  leise  be- 
richtigt, zerlegt  sich  ihm  dann  eben  auch  das  Bekehr ungs- 
erlebnis  aus  einer  plötzlichen  einmaligen  Tat  in  eine  über 
Jahre  ausgebreitete  Geschichte,  deren  Anfangs-  und  Schlufih 
punkt  er  hervorhebt,  ohne  deshalb  im  übrigen  seiner  Quelle 
untreu  zu  sein.   Besondere  neue  Quellen  für  diese  Korrektur 
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braucht  man  deshalb  nicht  anzunehmen.  Eb  genügt,  dab 
er  imAnschlufs  an  die  Quelle  die  entscheidende  Wen- 
dung sogleich  nach  dem  Übergang  zum  Rechtsstudium  bringen 
wollte,  sich  aber  sagte,  dafs  die  radikale  Loslösung  Calvins 
vom  ganzen  päpstlichen  Sakralwesen  nicht  gar  so  lange  vor 
dem  Verlassen  Frankreichs  erfolgt  sein  wird,  das  ja,  wie  er 
bemerkt,  eben  den  Zweck  hatte,  endlich  ganz  nach  dem 
Gewissen,  ohne  alle  Superstition  leben  zu  können.  Hätte 
er  eine  neue  berichtigende  Quelle  vor  sich  gehabt,  seine  Er- 
zählung von  der  schlielslichen  Bekehrung  hätte  ganz  be- 
stimmte Angaben  bringen  müssen  und  sich  nicht  mit  dieser 
höchst  allgemeinen  Wendung  begnügt  Er  hat  also  lediglich 
seine  Hauptquelle  so  benutzt,  wie  das  jeder  irgendwie  über- 
legende Biograph  tun  muTste,  d.  h.  ergänzend  und  korri- 
gierend, obschon  nur  nach  Vermutung. 

Aus  diesem  Verhältnis  von  Quelle  und  Bearbeitung  ergibt 
sich,  wie  wir  uns  in  dem  Streit  über  das  Datum  der  Be- 
kehrung Calvins  zu  den  entgegengesetzten  Ansichten  von  Dou- 
mergue  (S.  344—347)  und  K.  Müller  (S.  208)  zu  stellen  haben* 
Die  Frage  ist  im  strengen  Sinne  gar  nicht  zu  beantworten. 
Auf  Seiten  Doumergues,  der  die  Bekehrung  ins  Jahr  1528 
setzt,  steht  auf  alle  Fälle  die  älteste  Tradition,  d.  L  die 
Vita  I,  die  wir  nun  als  älteste  Auslegung  des  Calvinschen 
Selbstzeugnisses  erkannten,  obschon  dann  ja  auch  Doumergue 
das  Ende  d^  Bekehrung  mit  Vita  I  in  die  zweite  Pariser 
Zeit  (1532)  verlegen  mufs.  K.  Müller  dagegen  kann  sich 
darauf  berufen,  dafs  diese  älteste  Tradition  möglicherweise 
auf  irrtümlicher  Auslegung  des  Calvinschen  Selbstzeugnisses 
beruht,  auf  einem  falschen  Schlufs  aus  dem  nacheinander 
Erzählten  auf  sofort  nacheinander  Geschehenes,  und 
dafs  sie  daher  für  den  Historiker  nicht  mafsgebend  zu  sein 
braucht  Indes  steht  sein  Datierungsversuch,  soweit  er  auf 
dem  Selbstzeugnis  steht,  auch  wieder  in  der  Luft,  da  dieses 
Selbstzeugnis  nach  vorwärts  eine  sichere  chronologische  Hand- 
habe so  wenig  bietet,  als  nach  rückwärts.  Aus  dem  Selbst- 
zeugnis bt  klipp  und  klar  kein  anderes  Datum  der  Be- 
kehrung zu  gewinnen  als  dieses,  dafs  sie  später  als  der 
Übergang   zum  Rechtsstudium   erfolgt   ist     Gibt   man   die 
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Bezasche  Äudegung  als  auf  falscher  Kombination  beruhend 
preis y  so  soll  man  eingestehen,  dafs  aus  diesen  Quellen  ftr 
das  Datum  der  Bekehrung  überhaupt  nichts  zu  lernen  ist 
Und  das  ist  auch  ein  Resultat. 

Nun  aber  ist  die  Psalmenvorrede  Calvins  keineswegs  die 
einzige  Quelle  ftür  den  ganzen  Parallelabschnitt  von  Vita  I. 
Nicht  aus  ihr  stammen  die  wichtigen  Nachrichten  über 
Olivetan  und  Melchior  Volmar,  an  denen  eine  Untersuchung 
des  Bekehrungsproblems  nicht  vorübergehen  darf. 

Wie  mir  scheint,  hat  uns  E.  Müller  S.  231  einen  aufser- 
ordentlich  wertvollen  Wink  f&r  diese  Quellenfrage  gegeben. 
,,  Calvin  mufs  über  seine  frühere  Zeit  im  Verkehr  mit  seinen 
Verehrern  sehr  zurückhaltend  gewesen  sein.  Was  Beza  und 
Colladon  darüber  zu  sagen  wissen,  stammt  zumeist  entweder 
aus  den  beiläufigen  Nachrichten  in  Calvins  Werken  oder, 
wie  sie  selbst  da  und  dort  hervorheben,  aus  den  Mitteilungen 
seiner  ehemaligen  Qenossen.^^  Ich  möchte  dem  nur  hinzu- 
f&gen,  dafs  zwischen  den  Calvins  Werken  entnonunenen 
Nachrichten  und  den  aus  mündlicher  Überlieferung  ge- 
schöpften ein  starker  Unterschied  der  Zuverlässigkeit  be- 
steht ^ 

Nun  ruht  das  in  Vita  I  von  Melchior  Volmar  Er- 
zählte  auf  zwei  Quellen:  auf  Bezas  lebendiger  Erinnerung 
an  seinen  Jugendlehrer  und  auf  Calvins  Widmungsbrief 

1)  Zu  diesem  höchst  Unzuyerl&ssigeii  scheint  mir  inshesondere  die 
Nachricht  yoo  Calvins  Sendung  an  den  Hof  und  von  seinem  vortrefflichen 
Empfang  daselbst  zu  gehören.  Vita  I  uud  ihr  folgend  Vita  II  stellten 
das  Ereignis  in  Zusammenhang  mit  der  durch  die  Copsche  Rektorats- 
rede veranlafsten  Aufregung.  Ist  aber,  wie  Vita  II  erzählt,  damals  nach 
Calvin  selbst  gefahndet  und  mit  Beschlagnahme  seiner  ihn  kompromit- 
tierenden Korrespondenz  verfahren  worden,  wie  vertragt  sich  damit  seine 
Sendung  an  den  Hof,  um  den  Glaubensgenossen  „Erleichterung  zu  ver- 
schaffen*^ (pourchasser  quelque  proviaion.  Diesen  allgemeinen  Sinn  hat 
hier  das  Wort,  und  nicht  den  speziellen,  den  K.  Müller  S.  214  ihm 
gibt)?  Vita  III  setzt  statt  dessen  eine  Intervention  der  Margarete  ein 
und  drückt  die  Bedeutung  Calvins  dabei  zu  einer  Gelegenheitsursache 
herab.  In  Wahrheit  ruht  Vita  I— III  auf  ganz  blasser,  unbestimmter 
Kunde  von  irgendeiner  Begegnung  Calvins  mit  dem  Hof,  deren  Datum, 
Zusammenhang,  Ja  auch  nur  Tatsftchlichkeit  für  uns  in  völligem  Dunkel 
liegen. 
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an  Volmar  an  der  Spitze  des  Eommentars  zum  zweiten  Eo* 
rintherbrief.  Auf  die  zweite  Quelle  geht  alles  zurück,  waa 
er  über  die  Beziehungen  zwischen  Volmar  und  Calvin  mit- 
teilt Infolgedessen  sagt  uns  Vita  I  nicht  mehr  und  nicht 
weniger  von  diesem  Verhältnis ,  als  dafs  Calvin  bei  Volmar 
Griechisch  gelernt  hat  Mehr  war  der  Widmung  Calvins 
nicht  zu  entnehmen,  und  mehr  weift  auch  Beza  zur  Zeit  von 
Vita  I  nicht.  Ist  doch  der  Hauptgrund,  weshalb  Beza  die 
Volmarstelle  bringt,  überhaupt  kein  Calvin  betreffender,  son» 
dem  seine  persönliche  Dankbarkeit  gegen  seinen  —  und 
Calvins  —  Lehrer.  Erst  in  Vita  III  bei  der  Latinisierung 
hat  er  das  schlichte  „Entre  autres  qu'il  hantoit  pour  lors  k 
Bourges^^  durch  das  vollere  „amicitiam  iniit  et  religionis  et 
literarum^'  ersetzt,  aber  dieser  Zusatz  gehört  zu  den  ge- 
schichtlich gänzlich  wertlosen.  Woher  soll  ihm  jetzt  plötzlich 
über  dies  Verhältnis  zu  Volmar  neue  Kunde  geflossen  sein? 
Kein  einziger  übriger  Zug  deutet  darauf.  Die  schlichte  und 
doch  so  herzliche  Widmung  Calvins  feiert  freilich  die  alte 
„amicitia^^  (der  Ausdruck  in  Vita  III  wird  direkt  aus  der 
Widmung  stammen  wie  das  „hoc  autore^'),  aber  dafs  er  dort 
ihm  den  Griechischunterricht  verdankt  tmd  die  religiöse 
Förderung  verschwiegen  hätte,  geht  wider  alle  Wahrschein- 
lichkeit Es  ist  der  spätere  Biograph,  der  sich  ein  freund- 
schaftliches Verhältnis  ohne  starke  religiöse  Beziehung  schon 
in  der  Jugend  seines  Helden  nicht  mehr  denken  kann. 
Davon  abgesehen  sagt  uns  sogar  Vita  III  von  der  religiösen 
Abhängigkeit  Calvins  von  Volmar  keine  Silbe,  schliefst 
sie  vielmehr  rundweg  aus,  indem  sie  den  Calvin  schon  zuvor 
in  Orleans  Führer  des  evangelischen  Kreises  werden  lälist 
Es  fehlt  in  den  Quellen  jeder  Grund,  dem  Volmar  irgend- 
eine entscheidende  Stelle  in  Calvins  religiöser  Entwickelung 
anzuweisen. 

Um  so  klarer  ist,  dafs  schon  Vita  I  von  Calvins  Ver- 
wandten und  Freund  Olive  tan  den  äu&eren  Anstofs  zur 
Bekehrung  herleitet:  Olivetan  ist  das  Mittel,  durch  das  Calvin 
zuerst  etwas  von  der  reinen  Religion  gekostet  hat.  Wüfsten 
wir  nur  sicher,  woher  die  Vita  I  diese  Kunde  schöpft!  Sie 
selbst  bezeichnet  den  Olivetan  näher  als  den,  der  die  he- 
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bräifiche  Bibel  ine  Französiscbe  übersetzt  hat,  zu  Neuenbürg 
gedruckt  Damit  verweist  sie  uns  selber  auf  die  von  Calvin 
verfafste  Vorrede  zu  dieser  Bibel,  die  Beza  später  in  die 
Sammlung  der  Epistolae  et  responsa  Calvins  aufoahm.  Er 
wird  sie  schon  Air  die  Vita  I  durchgesehen  haben;  daher 
die  genaue  Bezeichnung  des  Übersetzers  und  seines  Druck- 
ortes. Am  Schlufs  dieser  Vorrede  kommt  Calvin  beiläufig 
ganz  kurz  auf  sein  Verhältnis  zu  Olivetan  zu  sprechen:  ^^de 
interprete  parcius  loquor,  ne  quid  cognationi  quae  illi  mecum 
intercedit  aut  veteri  nostrae  fEimiliaritati  dare  videar/'  Aus 
diesem  Satz  scheint  mir  die  ganze  Nachricht  der  Vita  I  zu 
fliefsen:  sie  gibt  das  cognationi  mit  parent,  das  familiaritati 
mit  ami  wieder  und  schliefst  aus  dem  veteri  familiaritati, 
dais  diesem  in  die  frühe  Jugend  Calvins  zurückgehenden  Ver- 
hältnis die  erste  evangelische  Anregung  zu  verdanken  sei. 
Was  mich  in  dieser  Hypothese  bestärkt,  ist  vor  allem  die 
äufserste  Kürze  und  Dunkelheit,  mit  welcher  Vita  I  über 
diesen  wichtigen  Elinfluls  hinw^ilt;  sie  weifs  von  dem 
ganzen  Einflufs  gar  keine  örtliche  oder  zeitliche  oder  inhalt- 
lich bedeutsame  Näherbestimmung;  sie  weifs  eben  nur,  was 
die  Calvinvorrede  zu  Olivetans  Bibelübersetzung  sagt.  Und 
nun  glaube  ich,  wird  der  Ursprung  der  ganzen  Notiz  deut- 
lich: In  Calvins  Psalmenvorrede  las  Beza  das  „aliquo  verae 
pietatis  gusto  imbutus^',  das  er  —  wie  heute  E.  Müller  (S.  209) 
g^en  Doumergue  (S.  345)  —  ab  der  Bekehrung  voran- 
gehend und  sie  einleitend  deutete.  Die  Frage  ergab  sich  f&r 
ihn:  Woher  stammt  dieser  erste  gustus?  Ein  Wissen  dar- 
über von  selten  Calvins  hatte  er  nicht,  aber  die  Bibelvorrede 
Calvins  sprach  von  einer  alten  Freundschaft  mit  dem  be- 
rühmten Bibelübersetzer,  einem  Verwandten  Calvins.  Hier, 
wenn  irgendwo,  mufste  der  Grund  zu  jenem  gustus  gewesen 
sein,  und  so  schlössen  sich  die  Angaben  der  beiden  Vor- 
reden Calvins  zusammen.  Hat  diese  Vermutung  Wahrschein- 
lichkeit ftir  sich,  so  bedeutet  dann  frdlich  f&r  uns  die  ge- 
wonnene Einsicht  in  die  Quellen  dieser  Tradition  zugleich  die 
Einsicht  in  ihre  Wertlosigkeit  Denn  den  Quellen  ist  ge- 
rade über  diesen  ersten  und  entscheidenden  Einflufs  Olive- 
tans auf  Calvin  nichts  zu  entnehmen. 
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Ich  fasse  nan  das  Hauptergebnis  zusammen:  Bei  Ver- 
fassung der  Vita  I  hat  Beza  Calvins  Vorrede  zum  Psahnen- 
kommentar  als  seine  Blauptqnelle  benutzt  Für  die  Skizzierung 
der  religiösen  Entwickelung,  der  Bekehrung  Calvins^  war  sie 
sogar  seine  einzige  Quelle.  Er  hat  diese  Quelle  erstens  mit 
anderswoher  geschöpften  Traditionen  kombiniert  und  da- 
durch ihre  Angaben  in  das  örtliche  und  zeitliche  Milieu  zu 
stellen  gesucht  Elr  hat  sie  zweitens  korrigiert,  indem  er 
zwischen  Anfang  und  Endpunkt  der  Bekehrung  deutlicher 
unterscheiden  zu  müssen  glaubte,  nicht  infolge  neuen  Wissens, 
sondern  aus  der  Erwägung  heraus,  dafs  der  definitive  Bruch 
mit  dem  römischen  Sakralwesen  nicht  schon  kurz  nach  dem 
Übergang  zum  Bechtsstudium  —  dies  schien  ihm  die 
Quelle  zu  sagen  — ,  sondern  nicht  sehr  lange  vor  dem  Aus- 
tritt aus  Frankreich  erfolgt  sein  könne.  Er  hat  sie  drittens 
am  entscheidenden  Punkt  zu  ergänzen  versucht  Zwar 
eine  religiöse  Beeinflussung  Calvins  durch  Volmar  hat  er 
nicht  angenommen,  da  ihm  seine  sekundäre  Quelle,  Calvins 
Widmtmg  des  zweiten  Eorintherbrief  kommentars,  auch  nichts 
davon  sagte.  Aber  den  ersten  „Geschmack'^  evangelischer 
Frömmigkeit,  von  dem  seine  Hauptquelle  sprach,  suchte  er 
geschichtlich  sich  zu  vermitteln  durch  Kombination  mit  der 
Bibelvorrede  Calvins,  d.  h.  durch  Olivetan,  ohne  dn  Wissen 
darüber,  blofs  auf  dem  Wege  der  Hypothese.  Weder  jene 
Korrektur,  noch  diese  Ergänzung  kann  irgendwelchen  Wert 
f&r  unser  Wissen  von  Calvins  Entwickelung  haben,  da 
schon  ihr  ganzer  Ausgangspunkt,  die  enge  zeitliche  Ver- 
knüpfung der  Berufswahl  mit  der  Bekehrung,  auf  zweifel- 
hafter Exegese  des  Calvinschen  Selbstzeugnisses  beruht  Es 
ist  somit  aus  der  Vita  I  keine  einzige  zu  Calvins  Selbst- 
zeugnis  hinzutretende  Notiz  zu  gewinnen,  die  unser  Wissen 
von  Calvins  religiöser  Entwickelung  irgendwie  vermehrte. 

Es  braucht  kaum  gesagt  zu  werden,  dafs  Vita  U  und 
in  an  diesem  negativen  Ergebnis  auch  nichts  ändern.  Was 
die  Vita  II  zu  Vita  I  hinzuftigt,  sind  Orleanenser  Traditionen 
über  Calvins  Studienfleifs  und  die  Tradition  von  Predigten 
in  Ligniires.  Wie  es  sich  nun  mit  dem  geschichtlichen  Wert 
dieser  Tradition,  deren  genauen  Ursprung  wir  nicht  kennen, 
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immer  verhahen  mag,  die  Hauptsache  in  unserem  Zusammen- 
hang, das  chroBologiBehe  Datum,  beruht  blofs  auf  der  Kom- 
bination von  CoUadon,  der  wegen  der  örtlichen  Nähe  ron 
Bourges  und  Ligni^res  diese  Tradition  in  die  Dauer  des 
Bourgesstudiums  Catvins  verlegte.  Auch  wer  die  Tradition 
selbst  nicht  preisgeben  will,  wird  rieh  firagen,  ob  dieser  evan- 
gelische Pr&dikant  Calvin  nicht  viel  eher  in  die  Zeit  seines 
späteren  Wanderlebens  paTst,  als  in  die  Zeit  des  Rechts* 
Studiums  unter  Alciat  Erst  fftr  die  zweite  Pariser  Zeit  hat 
Vita  II  reichlichere  und  zum  Teil  gute  Nachrichten  auf- 
getrieben, Nachricht^s,  die  zwingend  dartun,  dafs  Calvin  in 
dieser  Zeit  allerdings  zur  evangelischen  Partei  gehört: 
seinen  Verkehr  mit  dem  evangelischen  Märtyrer  Estienne 
de  k  Forge,  seine  Freundschaft  mit  dem  Rektor  Cop,  dem 
Verfasser  der  berühmten  evangelischen  Rede,  sein  knappes 
Entrinnen  der  Verhaftung  und  die  Beschlagnahme  s^er 
kompromitierenden  Korrespondenz.  Aber  das  sind  alles  Nach- 
richten vom  Leben  und  Treiben  des  schon  Bekehrten,  und 
das  ¥rill  beachtet  sein. 

Vita  III  bringt  zu  alledem  nicht  einmal  eine  Nachlese, 
abgesehen  von  der  einzigen  Notiz,  dafs  Calvin  ftlr  den  Rektor 
Cop  jene  berühmte  Rede  verfafst  habe,  eine  Notiz  deren  Ur- 
sprung E.  Müller  S.  231  endgültig  aufgehellt  hat  zugleich 
mit  der  neuen  Erschütterung  ihres  Wertes.  Im  übrigen  darf 
man  sich  überhaupt  über  das  Neue,  das  Vita  III  g^enüber 
Vita  I  und  II  hinzubringt,  nicht  falsche  Vorstellungen  machen. 
Die  einfache  Umsetzung  des  französischen  in  den  lateinischen 
Text  gab  häufig  zu  freieren,  anders  gerichteten  Wendungen 
den  Anlafe.  Allerdings  hat  Beza  seine  schon  für  Vita  I  be- 
nutzten Quell^i  für  Vita  III  sich  nochmals  angesehen  (vgl 
für  Calvins  Psalmenvorwort  oben  S.  87,  ftir  Calvins  Wid- 
mungsbrief an  Vohnar  oben  S.  94;  der  gleichen  Quelle  ent- 
stammt das  ins  civäe  im  ersten  Satz  des  Orleanenser  Studiums), 
aber  er  hat  —  gerade  in  bezug  auf  Olivetan  und  Volmar  — , 
Eigenes,  ganz  Hypothetisches  in  die  Latinisierung  erst  hin- 
einfliefsen  lassen.  Und  wie  zufällige  Rücksichten  des  Über- 
setzers der  Sache  eine  neue  Wendung  geben  können,  daftkr 
nur  em  Beispiel:  Vita  II  hatte  neue  Orleanenser  Traditionen 
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an  etwas  ungeschickter  Stelle  in  Vita  I  eingefügt,  da,  wo 
doch  zuvor  eben  von  Bourges  und  von  Alciat  die  Rede  ge- 
wesen war.  Vita  III  will  diese  Ungeschicklichkeit  verbes- 
sern und  die  Orleanenser  Nachrichten  im  Zusammenhang 
bringen.  Statt  nun  aber  diese  zweiten  Orleanenser  Nachrichten 
einfach  vor  die  Übersiedelung  nach  Bourges  zu  rücken,  reifst 
Vita  III  nur  den  einen  Bourges  betreffenden  Satz  heraus 
und  versetzt  ihn  an  spätere  Stelle,  läfst  dagegen  den  zweiten 
zu  Bourges  gehörigen  Satz  ausdrücklich  auf  Orleans  (in  ea 
urbe)  bezogen  sein.  So  dafs  durch  diese  falsche  Verschie- 
bung der  frühe  Zulauf  der  Evangelischen  zu  Calvin  jetzt  in 
Vita  III  noch  vor  den  Aufenthalt  in  Bourges  hinaufrückt 
und  damit  den  späteren  Biographen  Anlafs  gibt,  das  Her- 
vortreten der  evangelischen  Q-esinnung  Calvins  noch  früher 
hinaufzudatieren,  als  es  selbst  nach  Vita  I  und  II  nötig 
wäre.  Man  tut  daher  gut,  für  das  Bekehrungsproblem  von 
Vita  III  so  gut  wie  ganz  abzusehen. 

Wenn  nun  aber  aus  Vita  I  bis  III  so  gut  wie  nichts 
für  die  Bekehrung  Calvins  zu  lernen  ist,  und  aus  Calvins 
Selbstzeugnis,  25  Jahre  nach  der  Bekehrung  und  mit  ganz 
bestimmter  theologischer  Deutung  geschrieben,  jedenfalls  nicht 
viel,  so  sind  wir  ja  damit  noch  gar  nicht  am  Ende  unserer 
Untersuchung.  Wir  haben  ja  Quellen,  die  den  ältesten  Bio- 
graphen nur  zum  kleinsten  Teil  zur  Verfügung  standen,  die 
ältesten  Briefe  von  und  an  Calvin  und  die  Nojoner 
Akten,  ferner  Calvins  Senecakommentar.  Was  sich 
diesen  Quellen  entnehmen  läfst,  ist  zuletzt  von  K.  Müller 
mit  der  grölsten  Umsicht  und  Genauigkeit  dargestellt  worden^ 
nur  dafs  dieser  Forscher  durch  die  Heranziehung  Bezas  und 
sogar  der  Vita  III  ganz  Unsicheres  mit  dem  Sicheren  kom- 
biniert Ich  versuche  das  Sichere  in  vier  Thesen  zusammen- 
zufassen : 

I.  Über  die  ganze  Zeit  des  Rechtsstudiums  in  Orleans 
und  Bourges  fehlt  uns  jede  direkte  Kunde  für  die  religiöse 
Stellung  Calvins.  Alle  Rückschlüsse  aus  den  Pariser  Briefen 
auf  die  vor  pariser  Zeit  sind  streng  an  das  gebunden,  was 
über  die  Pariser  Zeit  feststeht. 

II.  Obschon  der  Pariser  Briefwechsel  Calvins  ganz  un- 

Digitized  byVjOOQlC 


NOCH  EINICAL  DIE  BEKEHRUNG  CALVINS.  99 

vollständig  erhalten  ist,  heben  sich  die  Dokumente  der  Jahre 
1531  und  1532  deutlich  von  den  späteren  (Ende  1533)  ab, 
und  schliefsen  die  Datierung  der  Bekehrung  —  das  Wort 
im  Calvinachen  Sinne  genommen  —  vor  oder  in  diesen  Jahren 
aus.  Einwirktmgen  des  Faber  Stapulensis  und  Erasmus  sind 
wohl  spürbar,  aber  weder  ein  Bruch  mit  dem  römischen  Sa- 
kralwesen,  noch  eine  entschlossene  Konzentration  auf  das 
Bibelstudium  ist  erfolgt  Das  letztere  ergibt  sich  sowohl 
aus  dem  Senecakommentar  (besonders  der  Vorrede),  als  aus 
den  sein  Erscheinen  ankündigenden  Briefen  (Op.  Xb  19.  20  f. 
ganz  sicher.     Calvin  ist  noch  Humanist 

III.  Dagegen  lälst  der  im  Oktober  1533  geschrie- 
bene Brief  über  die  neuesten  Pariser  Ereignisse  (Op.  Xb, 
S.  25  ff.)  sowohl  den  Calvin  als  seinen  Freundeskreis  in 
Orleans  als  überzeugte  Anhänger  der  um  Oerard  Roussel 
sich  scharenden  evangelischen  Partei  erkennen,  ebenfalls  alle 
folgenden  Dokumente.  Die  Wendung  —  wir  dürfen  sie  Be* 
kehrung  nennen  —  mufs  eine  Zeitlang  vorher  erfolgt  sein. 

IV.  Da  Calvin  laut  den  Noyoner  Akten  am  23.  August 
1533  zuNojon  im  Kapitel  mit  anderen  Kaplänen  Oebete  gegen 
die  Pest  angeordnet  hat,  so  ist  es  eine  ansprechende  Vermutung 
E.  Müllers  (S.  213),  dafs  diese  Teilnahme  am  katholischen 
Kult  die  letzte  gewesen  sei,  und  an  sie  die  Bekehrung  sich 
schlofs. 

Man  wird  finden,  dafs  diese  Untersuchung  aufserordent- 
lieh  wenig  zu  einem  klareren  Verständnis  der  religiösen  Ent- 
wickelung  Calvins  beigetragen  hat  Das  war  aber  auch  nicht 
ihr  Zweck.  Es  kommt  mir  gar  nicht  darauf  an,  ein  genaues 
Bild  der  Bekehrung  Calvins  zu  geben,  sondern  nur  festzu- 
stellen, was  man  darüber  weils,  und  was  nicht 
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1. 

Beiträge  zur  Lutherforschung. 

(Fortsetzung  und  Schlufs  zu  Bd.  XXVI,  8.  243—249,  894—402.) 

Von 
Otto  Giemen  (Zwickan  i.  s.). 


Indem  wir  die  chronologische  Reihenfolge  der  W.  A.  bei- 
behalten, handeln  wir  zuerst  ?on  der  in  dem  Kamenzer  Sammel- 
band enthaltenen  Handschrift  ?on  Luthers  Asterisci. 

Den  Text  derselben  kannte  man  bis  vor  kurzem  nur  ans  dem 
Abdruck  im  1.  Bande  der  Wittenberger  Gesamtausgabe  von  1645. 
Dazu  hat  sich  neuerdings  das  Druckmanuskript  gefunden:  Cod. 
Bes.  q.  25*  der  Jenaer  Universitätsbibliothek,  fol.  23^  — 48^ 
Drittens  kommt  nun  die  Kamenzer  Handschrift  hinzu  K 

In  der  Beformationsgeschichte  der  Jahre  1518  und  1519, 
soweit  sie  bis  jetzt  aufgehellt  ist,  f&hren  die  Asterisci  ein  ziem- 
lich schemenhaftes  Dasein.  Auszugehen  ist  von  Luthers  Brief 
an  den  Zwickauer  Prediger  Johannes  Syivius  Egranus '  vom 
24.  M&TZ  1518  (=  Enders  I,  Nr.  69).  Aus  diesem  ergibt 
sieh  zunächst,  dafs  Luther  damals  Ecks  Obelisci  gelesen  hatte. 

1)  Im  foli^enden  bedeutet  W  die  Wittenberger  Gesamtausgabe, 
J^  die  Jenaer  Handschrift  In  ihrer  Urgestalt,  J*  die  korrigierte  Jenaer 
Hdschr.,  E  die  Kamenzer  Hdscbr.  Die  von  W.  Köhler,  Luthers 
9$  Thesen  samt  seinen  Resolutionen  sowie  den  Gegenschriften  von  Wim- 
pIna-Tetzel,  Eck  und  Prierias,  Leipzig  190S,  Seite  V  gewählten  Zeichen 
kjennten  nicht  gut  beibehalten  werden,  da  zu  dem  Jenaer  Manuskript, 
das  er  mit  M  bezeichnet,  ein  zweites  M,  das  Kamenzer,  getreten  ist. 
Köhler  legt  übrigens  seinem  Text  der  Asterisci  und  Obelisci  J^ 
zugrunde  und  verzeichnet  die  Varianten  aus  W.  Will  man  die  Asterisci 
und  Obelisci  in  ihrem  Verhältnis  zueinander  und  zu  den  95  Thesen 
verstehen,  so  mufs  man  zu  seiner  sehr  praktischen  und  guten  Ausgabe 
greifen.  W.  A.  IX,  770  ff.  sind  nachträglich  die  Varianten  von  J^  und 
js  genau  angegeben. 

2)  Über  ihn  vgl.  zuletzt:  Mitteilungen  des  Altertumsvereins  fUr 
Zwickau  und  Umgegend  VI  (1899),  1—39;  VO  (1902),  1—82. 
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Wenn  Enaake  (W.  A.  I,  279)  ans  dem  Briefe  Luthers  an 
Christoph  Seheorl  in  Nflmberg  vom  5.  März  (=  Enders  I, 
Nr.  66)  folgern  will,  dafs  Lnther  damals  die  Obelisci  noch  nicht 
gekannt  habe  \  so  ist  das  ein  vorschneller  und  unsicherer  Schluls. 
Luther  erwähnt  in  diesem  Briefo  einen  „nuper'^  an  Eck  gesandten 
Brief y  von  dem  er  nicht  wisse,  ob  er  richtig  in  dessen  Hände 
gelangt  sei.  Enaake  meint  nun:  wenn  Luther  damals  die  Obe- 
lisci gekannt»  hätte  er  in  dem  Briefe  an  Scheurl  gelegentlich  der 
Erwähnung  des  an  Eck  gerichteten  Briefe  davon  sprechen  müssen. 
Aber  konnte  denn  Luther  nicht  Grund  haben,  Scheurl  gegenüber 
zunächst  von  diesem  Angriff  zu  schweigen  ?  Vielleicht  war  gerade 
der  Brief  an  Eck  irgendwie  eine  erste  Antwort  auf  die  Obelisci '. 
Schlechterdings  ausgeschlossen  ist  es  also  nicht,  dafs  Luther  die 
Obelisci  schon  vor  dem  5.  März  erhalten  hat.  Indes  das  ist 
wenig  wichtig.  Nun  aber  weiter!  In  dem  Briefe  an  Bgran 
schreibt  Luther  ferner,  er  habe  erst  diesen  Hnndefrals  geduldig 
hinunterwürgen  wollen  ^  doch  die  Freunde  hätten  ihn  gezwungen. 
Eck  zu  antworten,  sed  privata  manu,  d.  h.  in  einem  Privat- 
schreiben,  nicht  in  einer  fflr  die  Öffentlichkeit  und  für  den  Druck 
bestimmten  Entgegnung.  Knaake  folgert  aus  dieser  Brie&telle, 
dafs  Luther  damals,  am  24.  März,  die  Asterisci  schon  fertig  hatte. 
Aber  das  ist  wieder  ein  unvorsichtiger  Schlafs.  Die  Stelle  kann 
man  ganz  gut  auch  so  verstehen,  dafs  Luther  damals  die  Asterisci 
in  Arbeit,  vielleicht  eben  erst  angefangen  hatte  K  Mit  dem  oben 
erwähnten  Brief  vom  19.  Mai  schickte  er  sie  an  Eck  —  nicht 
direkt,  sondern  durch  Yermittelung  desjenigen,  der  ihm  die  Obe- 
lisci vermittelt  hatte.  An  diesen  ungenannten  schickt  Luther 
also  die  Asterisci,  den  Brief  an  Eck  vom  19.  Mai  und  sicher  ein 
Begleitschreiben.  Ist  letzteres  erhalten,  und  wer  ist  der  unge- 
nannte Vermittler?  Dem  ersten  Abdruck  der  Asterisci,  den  wir 
besitzen,  in  W,  ist  ein  Brief  Luthers  an  Wenzeslaus  Link  in 
Nürnberg  vorangestellt  (=  Enders  I,  Nr.  86),  in  dem  ^r  diesen 
als  denjenigen  bezeichnet,  der  ihm  die  Obelisci  geschickt  habe  ^ 

1)  Ebenso  Enders  V,  2^:  Luther  erhielt  Ecks  Obelisci  zwischen 
dem  5.  und  24.  März  1518. 

2)  Eine  bestimmte  Bezugnahme  auf  die  Obelisci  kann  allerdings  in 
diesem  verloren  gegangenen  Briefe  nicht  gestanden  haben ;  denn  offenbar 
erwähnt  Luther  in  dem  Briefe  an  Eck  vom  19.  Mai  (—  Enders  V, 
Nr.  818  a)  diesem  gegenüber  die  Obelisci  zum  ersten  Male. 

8)  So  glaube  ich  die  Stelle:  „Volui  banc  offam  Cerbero  dignam 
absorbere  patientia**  in  gutes  Deutsch  übersetzen  zu  sollen,  obgleidL 
sie  zugleich  eine  Reminiszenz  aus  Verg.  Aen.  G,  420  enthält. 

4)  Erst  am  14.  Mai  meldet  Scheurl  Eck,  dafs  er  gehört  habe,  ,,Mar- 
tinum  propriis  teils  te  confodere  et  mirum  in  modum  se  tueri  ^'  (Christoph 
Scheurls  Brief  buch,  herausgegeben  von  v.  Soden  u.  Enaake  II  [Pots- 
dam 1872],  S.  47). 

5)  Link  hatte  die  Obelisci  von  Bernhard  Adelmann  erhalten.    Vgl. 
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und  dem  er  nnn  die  Asterisci  sende,  damit  er  sie,  wenn  er  wolle, 
an  Eck  weitergebe.  Enders  datiert  diesen  Brief  vom  10.  Angnst 
1518.  Dieses  Datum  trägt  aber  in  W  nur  die  darauffolgende 
Abhandlung  der  Asterisci;  man  braucht  es  durchaus  nicht  auf 
den  vorangestellten  Widmungsbrief  mit  zu  beziehen.  Wahrschein- 
lich druckt  W  aufserdem  auch  nur  ein  Mittelstück  ans  einem 
Briefe  Luthers  an  Link  ab.  Wie  die  Konjunktion  vero  am  An- 
fang zeigt,  fehlt  der  Briefeingang,  und  der  Schlufs  mit  dem 
Datum  ist  wohl  auch  weggelassen  worden.  Wir  können  ruhig 
diesen  Widmungsbiief  ansehen  als  ein  Fragment  aus  dem  Begleit- 
schreiben, das  einst  den  Asterisci  und  dem  Briefe  an  Eck  vom 
19.  Mai  beilag.  Link  also  war  es,  der,  wenn  er  wollte,  die  Aste- 
risci an  Eck  weiterexpedieren  sollte. 

Bis  jetzt  ist  alles  in  Ordnung.  Aber  nun  stofsen  wir  auf  ein 
BätseL  Die  Asterisci  selbst  sind,  wie  oben  erwähnt,  in  W  unter- 
schrieben: Anno  M.  D.  XVIIL  X.  Augnsti.  Knaake  stellt  hier 
eine  geistreiche  Vermutung  auf:  „Der  10.  August  1518  war 
feria  IIL  post  Cyriaci ;  es  gibt  aber  zwei  dies  Cyriaci,  der  eine  ist 
der  8.  August,  der  andere  der  16.  März;  nehmen  wir  an,  dafs 
ursprünglich  das  Datum  nach  dem  Tag  des  heiligen  Cjriacus  be- 
stimmt war,  so  könnte  es  auch  als  23.  März  aufgelöst  werden, 
und  dies  wQrde  vortrefFlich  zu  oben  angeführtem  Briefe  Luthers 
an  Johann  Sjlvius  (vom  24.  März)  passen.'^  —  Dem  widerspricht 
nun  aber  folgendes: 

1.  Weniger  „vortrefflich''  pafst  das  konstruierte  Datum  zu 
dem  Briefe  Luthers  an  Eck  vom  19.  Mai.  Indes,  Luther  könnte 
seine  Gründe  gehabt  haben,  die  Asterisci  erst  acht  Wochen  nach 
Fertigstellung  an  Link -Eck  zu  senden.  Es  kam  ja  auch  seine 
Beise  nach  Heidelberg  vom  13.  April  bis  15.  Mai  dazwischen. 
Auffällig  wäre  diese  Inkongruenz  aber  immerhin,  da  doch  Luther 
die  Asterisci  nur  für  Eck  geschrieben  hat  Knaake  hat  die 
Inkongruenz  auch ,  nachdem  ihm  der  Brief  Luthers  an  Eck  vom 
19.  Mai  bekannt  geworden  war,  gefühlt  Er  sucht  nun  seine 
Meinung,  dafs  die  Asterisci  schon  am  23.  März  fertig  gewesen 
seien,  durch  die  Annahme  zu  retten,  Luther  habe  die  Asterisci 
nicht  erst  mit  jenem  Briefe  vom  19.  Mai,  sondern  schon  früher 
an  Eck  geschickt  Die  Worte  in  seinem  Briefe:  „misi  ad  te 
Asteriscos  contra  tuos  Obeliscos''  seien  nicht  wie  im  lateinischen 
Briefstil,  sondern  eigentlich  perfektisch  zu  fassen  (W.  A.  IX,  770). 


neuerdinf^s  Frz.  Xav.  Thurnhofer,  Bernhard  Adelmann  von  Adel- 
mannsfelden,  Freiburg  i.  Br.  1900,  S.  69.  Ob  Adelmann  das  Original 
oder  eine  Abschrift  an  Link  sandte,  will  Thurnbofer  nicht  entscheiden. 
Sidier  ist  nur,  dafs  Eck  am  8.  November  1619  (s.  u.)  das  Original 
nicht  mehr  besafs.  Er  kann  es  ja  aber  auch  auf  andere  Weise  ver- 
loren haben. 
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Man  braocht  aber  diese  Briefstelle  nur  im  Zasammenhang  zu  lesen 
nnd  dazu  noch  die  folgende:  „Solom  illi  eos  scripsi,  per  quem 
tuos  Obeliscos  accepi,  ut  per  illnm  tn  Asteriscos  accipias"  [Coni. 
praes.!],  nm  zu  erkennen,  dafs  bei  Knaake  der  Wnnsch  Vater 
des  Gedankens  gewesen  ist.  Und  wie  stellt  er  sich  die  Zusen- 
dung an  Eck  vor?  Ganz  ohne  Begleitschreiben?  Ein  über  die 
Asterisci  handelnder  Brief  Luthers  an  Eck  vor  dem  vom  19.  Mai 
ist  undenkbar. 

2.  Der  bei  Enders  I,  Nr.  85  abgedruckte  Brief  Luthers  an 
Spalatin  trfigt  das  Datum  „die  Sancti  Cyriaci  1518".  Hier  ist 
sicher  der  8.  August  gemeint,  dann  aber  wohl  auch  dort. 

3.  K  weist  folgende  Unterschrift  der  Asterisci  auf:  „Finis 
Impositus  Feste  die  sacrosancti  athletQ  ac  Martjris  Christi  Jesu 
Laurentij  archidyaconi  EcclesiQ  Lateranensis  rho:  Anno  salutis 
1518.    Yuitt:  Laus  Christo  Jesu."   Das  ist  sicher  der  10.  August  l 

4.  Spalatin,  der  nachweislich  vom  8.  August  bis  5.  September 
1518  mit  seinem  KurfQrslen  auf  dem  Augsburger  Beichstag  war, 
schickt  am  20.  August  dem  Mönche  im  St.  ülrichskloster  Veit 
Bild  Luthers  Asterisci  zu,  indem  er  freilich  sehr  geheimnisvoll 
tut.  Am  27.  fordert  er  sie  zurück.  Am  28.  hat  er  sie  glück- 
lich wieder  und  freut  sich,  dafs  sie  Bild  gefallen  haben  ^  Spa- 
latin hat  also  damals  die  Asterisci  als  haute  nouveaut^  an  einen 
Freund  geschickt.  Höchst  wahrscheinlich  hat  er  auch  selbst  erst 
damals  sie  zu  Gesicht  bekommen.  Das  scheint  doch  das  Datum 
des  10.  August  irgendwie  zu  stützen  1 


1)  Den  Text  der  hier  in  Betracht  kommenden  Briefe  mufs  man  sich 
aus  Franc.  Ant.  Veith,  Bibliotheca  Augustana  complectens  notitias 
varias  de  vita  et  scriptis  eruditorum,  quos  Augusta  Vindelica  orbi  literato 
vel  dedit  vel  aluit,  Alphabetum  XLI  (Au^rustae  Vindeliciae  1796),  p.  129 
und  130,  und  AI  fr.  Schröder,  Der  Humanist  Veit  Bild,  Mönch  bei 
St  Ulrich,  in  Zeitschr.  des  Histor.  Ver.  für  Schwaben  u.  Neuburg  XX 
(1893),  S.  203 f.,  Nr.  126ff.  zusammenstellen: 

1.  Spalatin  an  Bild,  Augsburg,  20.  August  1518:  Decem  Dei  Prae« 
cepta  a  nostro  D.  Martino  Luther  enarrata  [W.  A.  I,  894  ff. ;  der  Ur- 
druck  erschien  am  20.  Juli  1518  bei  Johann  Grunenberg  in  Wittenberg] 
. . .  tibi  dono  . . .  Mitte  tibi  etiam  D.  Martini  Asteriscos ,  ita  ut  ne- 
mini  demonstres  mortalium.  Sicut  tibi  mittuntur,  ubi  perlegeris,  signatos 
mihi  remittas,  cum  ob  alia,  tum  ut  Momi  yitemus  acrimoniam  . . . 

2.  Derselbe  an  denselben,  27.  August:  . . .  rogo,  ut  mihi  remittas 
Asteriscos  Martini  nostri  . . . 

3.  Derselbe  an  denselben,  28.  August:  Asteriscos  gaudeo  tibi  pla- 
cuisse.  ütinam  ridere  posses  etiam  eruditissimi  doctoris  nostri  Martini 
probationes  positionum  suarum  de  indulgentiis  pene  34  nuper  impressas 
[W.  A.  I,  522 ff.;  Köstlin  I,  756  Anm.  zu  177^  gibt  unsere  Briefstelle 
nicht  ganz  genau  wieder] ,  principium  enim  et  finem  nondum  Tidi.  Jesu 
bone,  quantum  in  id  operis  congessit  eruditionis  pater  pientissimus. 
Sed  non  habeo  libellum;  alioquin  enim  statim  ad  te  iret  ... 

4.  Zwischen  2  und  8:  Bild  an  Spalatin:  schickt  die  Asterisci  zu- 
rück und  bedankt  sich  für  Schenkung  des  praeceptorium  Lutheri  (s.Nr.  1). 
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An  Punkt  3  und  4  mflssen  wir  weiter  anknüpfen.  Die  Sehlols- 
bemerkong  in  E  klingt  ganz  und  gar  nicht  lutherisch  ond  kann 
in  Luthers  Originalmanuskript  unmöglich  gestanden  haben,  da  er 
ja  die  Asterisci  vielmehr  spätestens  schon  am  19.  Mai  fertig  hatte. 
Eher  klingt  sie  wie  der  Erleichterungsseufzer  eines  die  Feder  aus 
der  Hand  legenden  Abschreibers  oder  wie  das  Impressum  eines 
Setzers,  der  sich  freut,  am  Ende  angelangt  zu  sein  und  nun  za 
guter  Letzt  selbst  einmal  zu  Worte  zu  kommen.  Dafs  nur  letztere 
Annahme  die  richtige  ist  ond  dafs  K  die  Abschrift  eines 
Druckes  darstellt,  ergibt  sich  aus  der  Einleitung,  die  hier 
den  Asterisci  vorangeht.  Sie  wendet  sich  nicht  an  Link  oder 
Eck,  sondern  ganz  allgemein  an  den  geneigten  Leser  und  lautet: 
„In  nomine  Jhesu  Christi. 

Vera  est  scriptura,  omnis  homo  mendax,  homines  sumus,  ho- 
mines  manebimns  ^. 

Disputantes  ac  disceptantes  hie,  o  lector,  in  materia  con- 
clusionum  a  r  p  Martine  luther  de  indnlgentiis  editarum  theo- 
logos  duos,  vnum  fouentem  partes  Martini,  alterum  partes  ad- 
uersariorum,  offendes,  tnum  erit  fore  candidnm  lectorem  ac  iudicem 
non  secundum  affectionem  obcecantem,  sed  magis  illustrantem  -j-  [=:id 
est]  diuinam  Christianam." 

Der  hieraus  resultierenden  Annahme,  dals  es  einmal  einen 
Druck  der  Asterisci  vom  10.  August  1518  gegeben  habe,  scheint 
entgegenzustehen  die  schon  von  Knaake  ins  Feld  geführte  Stelle 
aus  dem  Schreiben  Luthers  ond  Karlstadts  an  den  Kurfürsten  vom 
18.  August  1519,  in  dem  es  heifst  (de  Wette  I,  308):  „Und 
so  D.  Ecken  der  Kützel  zu  fast  rühret,  so  sind  dieselben  ObeliBci 
noch  fürhanden,  wollen  sie  an  Tag  bringen,  die  wir  bisher,  seiner 
Ehre  verschonet,  verhalten  haben/^  Knaake  folgert:  „Da  die 
Asterisken  die  Obelisken  mitenthalten,  so  können  auch  jene  nicht 
veröffentlicht  sein,  wenn  es  diese  noch  nicht  waren.'*  Aber  zweierlei 
ist  möglich:  1.  Vielleicht  hat  Luther  die  Asterisci  zwar  drucken 
lassen,  aber  dann  aus  irgendeinem  Grunde,  etwa  von  dem  nach 
beiden  Seiten  hin  vermittelnden  Scheurl  überredet,  die  Exemplare, 
nachdem  sie  die  Presse  verlassen,  vorläufig  zurückgehalten  *.  Dann 
würde  er  also  in  jenem  Briefe  damit  drohen,  die  Druckezemplare 
doch  noch  in  die  Weit  zu  senden.  Oder  2.,  die  Auflage  ist  kon- 
fisziert worden.    Sowohl  bei  der  ersten  wie  bei  der  zweiten  Mög- 


1)  Pb.  116,  11,  von  Luther  auch  in  seioer  Appellatio  ad  Concilium 
vom  28.  November  1518  (W.  A.  II,  87,  Z.  12)  zitiert. 

2)  Hierzu  würde  sehr  gut  passen,  was  Luther  am  18.  Februar 
1619  an  Eck  schreibt  (Enders  V,  6):  „Proiude,  quod  nugator  et  so- 
phista  nunc  per  orbem  vocitaris,  tuae  internen tati  imputabis,  non  mihi, 
qui  adeo  tui  Studiosus  fui,  ut  primum  Asteriscos  meos  in  gra- 
tiam  tui  supprimerem  . .  .*^ 
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liclikeit  konnte  Spalatin  als  Yertranter  Luthers  nnd  des  Eorfttrstai 
in  den  Besitz  eines  Exemplars  gleich  nach  der  Dracklegang  ge- 
langt sein. 

Weiter  glanht  Enaake,  dafs  anch  die  Stelle  in  dem  Briefe 
Ecks  an  den  Kurfürsten  vom  8.  November  1519  (Enders  II, 
228):  ,,Aber  so  viel  sag  ich,  dais  ich  kein  Exemplar  [der  Obe- 
lisci]  nit  hab ,  dann  allein  wie  sie  Martinas  mit  seiner  Hand  ge- 
schrieben hat'*  die  Annahme  eines  alten  Druckes  der  Asterisci, 
die  ja  eben  die  Obelisd  mitenthalten,  verbiete.  Aus  der  Stelle 
folgt  jedoch  nur,  dais  Eck  damals  keinen  Druck  der  Asterisci  in 
H&nden  hatte,  sondern  seine  Obelisci  nur  in  Luthers  Abschrift 
in  dem  ihm  zugesandten  Lutherschen  Originaimanuskript  der  Aste- 
ijlpi  besafs. 

Dagegen  können  wir  fOr  unsere  Hypothese  die  Autorit&t  des 
alten  Yal.  E.  Löscher  in  die  Wagschale  werfen,  der  ausdrück- 
lich sagt,  „Luther  habe  die  Obelisci  mit  seinen  Asterisci  zu  Leipzig 
drucken  lassen,  welche  herausgekommen,  ehe  der  Augustmonat 
halb  verflossen  gewesen,  aber  geraume  Zeit  zuvor  geschrieben 
seien '^  (zitiert  W.  A.  I,  279).  Die  Angabe  lautet  zu  bestimmt, 
als  dais  sie  aus  der  Luft  gegriffen  sein  könnte,  und  trifft  zugleich 
hinsichtlich  der  Entstehungszeit  des  Druckes  und  des  Manuskripts 
auff&ilig  mit  unserer  Hypothese  zusammen. 

Eine  Frage  dr&ngt  sich  uns  aber  gleich  noch  auf:  Wenn 
Luther  sein  Mannskript  seit  dem  19.  Mai  aus  den  Händen  ge- 
geben hatte,  nach  welcher  Vorlage  konnte  da  im  ersten  Drittel 
des  August  ein  Druck  hergestellt  werden  ?  Eine  Vorfrage  mfissen 
wir  uns  vorlegen:  Wo  ist  der  Druck  entstanden?  Löscher  plä- 
diert ffir  Leipzig,  aber  aus  dem  Schloüs  der  Schluisbemerkung  in 
E  scheint  vielmehr  zu  folgen,  dafs  der  Druck  in  Wittenberg 
hergestellt  worden  ist  Freilich :  Wittenberg  steht  auf  dem  Titel 
nnd  im  Impressum  auch  so  manches  anderwärts  hergestellten 
Druckes  ^.     Aber  auch  die  oben  erwähnte  Stelle  aus  dem  Briefe 


1)  V.  Dommer,  Lutherdrucke  auf  der  Hamburger  Stadtbibliothek 
1616—1623,  Leipzig  1888,  8.  77  f.  —  Als  Entstehungsort  fQr  unseren 
supponierten  Druck  käme  sonst  noch  in  Betracht:  1.  (worauf  die  oben 
zitierte  Notiz  Löschers  hindeutet)  Leipzifr,  2.  Nürnberg,  da  hier  das 
Lnthersche  Originalmanuskript  der  Asterisci  Station  machte,  8.  Augsburg. 
Hierweilte  Eck  „Anfang  August  1618**  und  denunzierte  Karlstadt  und  an- 
dere „cuiusdam  fratris  Lutther  sectatores**  bei  dem  Kardinallegaten 
liattbäus  Lang,  wie  P.  Kalkoff  in  seiner  Besprechung  von  H.  Bärge, 
Andreas  Bodenstein  von  Karlstadt  I  (Leipzig  1906),  im  Literar.  Zentral- 
blatt 1906,  Nr.  36,  Sp.  1188  (vgl.  auch  Bärge,  Karlstadt  II,  616) 
aus  Richardi  Bartholini  de  conventu  Augustensi  descriptio  A.  1618  bei 
Böcking,  Opera  Hutteni  Y,  269  (vgl.  Thurnhofer,  Bernhard  Adel- 
mann, 8.  14  Anm.  6)  nachweist.  Hat  Eck  damals  das  Luthersche  Ori- 
ginaimanuskript der  Ast.  aus  der  Hand  gegeben?  Hat  etwa  Bernhard 
Adelmann  es  damals  mit  oder  ohne  Ecks  Wissen  abgeschrieben  bzw. 
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Lnihers  und  Karlstadts  an  den  Kurfürsten  vom  18.  Angnst  1519 
IfiDst  sich  am  besten  mit  der  Annahme  eines  Wittenberger  Drucks 
vereinen.  Hat  Luther  in  der  Zeit  zwischen  Fertigstellung  des 
Manuskripts  und  der  Absendung  desselben  an  Link-Eck  —  mög- 
licherweise liegen  acht  Wochen  dazwischen  —  es  vielleicht  aus 
der  Hand  gegeben,  so  dafs  jemand  eine  Abschrift  davon  machen 
konnte,  die  dann  in  die  Druckerei  wanderte?  Denn  dafis  Luther 
selbst  etwa  ein  Duplikat  zurückbehalten  und  dieses  dann  in 
Wittenberg  zum  Druck  befördert  habe,  erscheint  ausgeschlossen, 
da  er  noch  einem  Briefe  an  Scheurl  vom  15.  Juni  (=  Enders 
I,  Nr.  83)  einen  sehr  freundschaftlichen  und  liebenswürdigen 
(leider  verloren  gegangenen)  Brief  an  Eck  beilegt  und  Scheurl 
gegenüber  beteuert,  dafs  er  einer  Fortsetzung  des  Streites  «or 
dem  Forum  der  Öffentlichkeit  abhold  sei,  wie  auch  Bernhard  Adel- 
mann noch  am  15.  Januar  1519  an  Wilibaid  Pirkheimer  in  Nürn- 
berg schreibt:  „Nosti,  qaam  sollicitns  fuerit  bonus  Martinus,  ne 
asterisci  sai  in  lucem  prodirent^  (Heu mann,  Documenta  lite- 
raria  varii  argomenti  in  lucem  prolata,  Altorfii  1758,  p.  169). 

Über  einen  Wald  von  Fragezeichen  gelangen  wir  also  nicht 
hinaus.  Vielleicht  kommt  das  Originalmanuskript  Luthers  (im 
Vatikanischen  Archiv  oder  sonstwo)  noch  einmal  zutage  K  Zu- 
nächst aber  hat  man  Grund,  nach  jenem  verschollenen  Druck 
vom  10.  August  1518,  den  man  wohl  eben  zu  voreilig  als  ein 
Phantasiegebilde  Löschers  angesehen  hat,  zu  suchen.  Wahrschein- 
lich ist  er  nur  deshalb  bisher  nicht  gefunden  worden,  weil  Luther 
auf  dem  Titel  nicht  als  Verfasser  bezeichnet  ist  Hoffentlich  ist 
er  entdeckt,  wenn  die  Neuauflage  der  ersten  B&nde  der  W.  A. 
in  Angriff  genommen  wird.  Vorläufig  bietet  K  einen  gewissen, 
wenn  auch  nur  recht  ungenügenden  Ersatz.  Ich  habe  mir  die 
sehr  zahlreichen  Textabweichungen  dieser  Handschrift  von  W  genau 
verzeichnet.  Da  ich  aber  eben  hoffe,  dafs  jener  verschollene 
Druck  bei  systematischem  Suchen  noch  einmal  zum  Vorschein 
kommt,  anderseits  eine  Lektüre  des  Textes  der  Asterisci  im  I.  Band 
der  W.  A.  unter  Heranziehung  der  im  IX.  Band  nachgetragenen 
Varianten  von  J^  und  J^  und  der  sehr  zahlreichen  Varianten  von 
K,  die  hier  auf  mehreren  Seiten  zu  buchen  sein  würden,  eine  sehr 
mühselige  und  eher  abschreckende  als  einladende  Arbeit  wäre, 
verzichte  ich  vorläufig  auf  die  Wiedergabe  der  Varianten  von  K. 
Vielleicht  wird  man  später  einmal  lieber  faute  de  mieux  den  Text 


exzerpiert  und  in  Druck  gegeben?  —  Zu  dieser  Kombination  würde 
passen  1.  das  Impressum  vom  10.  August^  2.  die  Korrespondenz  zwischen 
Spalatin  und  Bild,  3.  die  Leisetreterei  mit  der  Verschleierung  von 
Ecks  Namen  in  dem  vermuteten  Drucke. 

1)  Am  8.  November  1519  war  es  noch  in  Ecks  Händen  (s.  o.). 
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der  Asterisci  Bach  E!  vollständig  abgedruckt  sehen.  Ich  cha- 
rakterisiere diesen  hier  nur  noch  kurz: 

1.  Für  Lutberas  ist  überall  eingesetzt:  M[artiniis],  för  Eckius: 
A[dyer8arii]8],  eigtl.  adversariorum  partes  foyens.  Da  die  Asterisci 
hier  in  die  Form  einer  Disputation  zwischen  Luther  und  einem 
obskuren  Gegner  umgegossen  sind,  so  mufste  oft  statt  der  3.  Person 
des  Singulars  die  2.  oder  1.  gesetzt  werden.  Z.  B.  282,  17  u. 
18:  Tu  verOy  aduersarie,  .  ..  agis  statt:  Eckius  ?ero  .  .  .  agit, 
31:  malueris  statt  maluerit,  284,  6u.  7:  quod  Ego  non  adtendi, 
Tu  vero  vltra  quam  verum  est  adtendisti  statt:  quod  Martinus 
Lutherus  non  attendit,  Eckius  autem  . .  .  attendit.  An  zwei  bis 
drei  Stellen  gegen  das  Erde  hin  sieht  man  übrigens,  dafs  dem 
Abschreiber  statt  Adversarius:  Eckius  in  die  Feder  kam.  So  be- 
sonders 309,  36,  wo  te  über  <^Eckium)  steht.  Daraus  dürfte 
indes  nur  zu  schliefsen  sein,  dafs  der  Abschreiber  wufste,  wer 
unter  dem  Adversarius  zu  verstehen  sei.  • 

2.  Im  grofsen  und  ganzen  ist  E  dem  überlieferten  Texte 
gegenüber  sehr  stark  gekürzt  Ich  wage  nicht  zu  entscheiden, 
ob  E  die  ursprünglichere,  W  die  erweiterte,  oder  umgekehrt  W 
die  ursprünglichere  und  E  eine  von  einem  Anhänger  Luthers  zu- 
sammengestrichene Fassung  ist  Ich  gebe  nur  einige  Proben  von 
den  in  E  fehlenden  Abschnitten: 

281,  22  Ut  —  24  expugnabit  —  26  Non  —  282,  6  enim. 
Dafür  nur:  Omnia,  quQ  scribit,  petunt  principia,  quod  est  contra 
suum  magistrum.   —   282,  21  Sed  —  latius.  —    26  Quam  — 

29  horror?  Dafür  nur:  Quid  enim  nisi  timor  et  pauor?  — 
31  nisi  —  35  lividus.  —  283,  7  Iste  —  9  dare.  — 
11  &c  —  contradicit  —  16  Sed  —  17  dixit  —  18  sicut  rex 
in  regno.  Dafür:  etc.  —  21  Atque  —  23  virinm.  —  31  Pri- 
mum  —  32  Ideo.  —  32  tantum  —  posse.  —  284,  2  aliquo  — 
4  Canonum  —  9  Tertio  —  12  Ideo.  —  296,  [16 sqq.:  II.  Teil] 
23 — 29  esse.  Dafür:  Sed  secundum  te  friuolum  est.  —  29  Cum  — 

30  vilipendere.  Dafür:  Ideo  illorum  quidem  declarationem  ne 
flocci  quidem  facio.  —  32  Sed  —  34  Probationibus.  —  297, 
2  Vide  —  3  Eckius.  Dafür:  Videris  mihi  tu.  —  7  Miror  — 
15  Theologum?  —  298,  4  quod  —  5  potuisset  —  10  Ex- 
pecto  —  12  videbitur.  —  25  Quid  —  26  copulari.  —  299, 
9  Omitto  —  10  contumelias. 

Unwillkürlich  wird  man  gegen  die  in  E  fehlenden  Stellen 
mifstrauisch.  Aber  in  so  und  so  viel  Fällen  ist  es  ganz  klar, 
dafs  sie  echt  lutherisches  Gedanken-  und  Ausdrncksgut  enthalten. 
In  E  fehlt  z.  B.,  wie  wir  gesehen  haben,  281,  26  Non  —  282, 
•  6  enim.    Aber  die  malitiOse  Andeutung,  dafs  Eck  die  Obelisci  in 
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diebos  CarnispriTÜ  verfafst  habe»  findet  eich  aach  309,  86  und 
310,  32,  und  za  pappos  vgl.  W.  A.  I,  383,  17  pappen  blamea 
(nnd  IX,  780).  Ferner  fehlt  in  K  282,  31  nisi  —  35  lindofi, 
aber  der  darin  begegnende  Aasdmck  ll?or  et  ferrngo  obeliscorom 
kehrt  gerade  in  dem  Briefe  Luthers  an  Egranos  vom  24.  März 
1518  wieder,  in  dem  jener  znm  ersten  Male  seine  Arbeit  an  den 
Asterisci  erwähnt  (Bnders  I,  173).  Sehr  zahlreich  sind  in  E 
auch  die  Umstellungen.  Der  Abschnitt  299,  32  bis  300,  36  ist 
nach  302,  9  eingeschoben,  303,  13—20  nach  304,  14. 

3.  Mit  J^  trifft  E  in  mehreren  Punkten  zusammen:  a)  Auch 
E  hat  die  Einteilung  in  vier  Teile,  b)  Auch  E  zitiert  die  Psalmen 
nach  der  Zählung  der  Yulgata  und  hat  298,  33  1.  re  2  statt 
1.  Samuelis  2.  c)  Dazu  kommen  mehrere  kleine  Übereinstim- 
mungen: z.  B.  281,  15  praesenti,  283,  2  Et  vidua,  289,  21  tantum 
statt  tamen,  299,  30  <Sed  —  31  Sophista),  302,  21  Yniuersi- 
täte  statt  Academia,  30  vniuersitatibus  statt  Academiis. 

4.  Im  allgemeinen  bietet  E  einen  ziemlich  schlechten,  mit- 
unter geradezu  sinnlosen  Text  dar.  Anscheinend  sind  sehr  oft 
Abbreviaturen  falsch  aufgelöst.  Der  Wert  der  Handschrifb  E 
scheint  mir  überhaupt  fast  nur  darin  zu  liegen,  dafs  sie  auf  einen 
verschollenen  Druck  der  Asterisci  vom  10.  August  1518  hin- 
deutet. — 

Es  sei  mir  aber  gestattet,  nachdrücklich  zu  wiederholen,  dafs 
ich  im  vorstehenden  nor  Anregungen,  Fragen  und  Winke  geben 
wollte.    „Dispute,  non  asser o,  ac  dispute  cum  timore.'* 


Viel  weniger  Eop&erbrechen  macht  die  Eamenzer  Handschrift 
der  Probationes  conclusionum  in  capitulo  Heidelbergensi  disputa- 
tarum.  Zuerst  finden  wir  die  W.  A.  I,  355—365  abgedruckten 
Probationes  der  28  theologischen  Sätze.  Die  Varianten  ergeben 
kaum  irgendwo  einen  besseren  Text  Da  sie  aber  nicht  zu  zahl- 
reich sind,  seien  sie  unten  zusammengestellt '.    Es  folgen  die 


1)  Vielleicht  hat  Eck  die  Obelisci  wirklich  um  den  16.  Februar 
1518  herum  verfafst 

2)  S5G,  2  <Lef;em>  ...  8  vor  bomini  oben  quQ  hineinkorrigiert 
...  11  relictus  korrigiert  aus  relictis  ...  20  <e8t>  . . .  [fol.  109  b]  81  alios 
esse  fures  ...  87  humiliat  nos  et  timoratos  fadt,  ut  nos  tam  coram 
hominibus  . . .  867,  7  ./.  Tt  nos  humiliet  in  nobis  desperantes  fadens  . . . 
16  vere  merita  immortalia  ...  20  sint  et  crimiua  ...  22  obloquutio  . . . 
[foL  110a]  29  peccat ...  88  <Sic  —  etc.>  . . .  868,  8  <ut>  ...  5  debetur 
omni  tempore  [?]  ...  10  in  lud.  etc.  ...  11  psal:  81  ...  12  quia  pro 
eis  qui  dicunt  non  ...  19  dimiseritis  ...  20  dimittet  ...  21  dimissa  . . . 
22  al^s  dimitterent  ...  [fol.  110b]  28  <Quarto  —  26  etc.>  ...  869,  7 
<da8  2.  8it>  ...  9  At  iam  non  ...  18  vel  mandaudo  yel  obediendo 
eum  ...  16  ipso  tempore  [?]  ...  20  <supra>  ...  [fol.   lila]  22  <dixi- 
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Doeh  ,,mehr  theologischen  aU  philosophisohen^  Probationea  der 
beidan  ersten  philosophischen  SAtze,  die  zuletzt  in  Opera  ?arii  ar- 
gnmaiti  I,  4048q.  abgedrockt,  von  Knaake  aber  —  mit  Un- 
recht, wie  wir  oben  (S.  396)  gesehen  haben  —  ausgeschlossen 
sind  \  Da  die  Kamenzer  Handschrift  äe  in  gatem  Texte  dar- 
bietet,  teilen  wir  sie  hier  zum  Schlüsse  mit  Die  darauf  noch 
folgenden  Probationes  zu  den  anderen  philosophischen  Thesen  sind 
rein  philosophisch.  Da  sie  zu  nm&ngreich  sind,  der  Text  Tiel- 
ftch  korrupt  zu  sein  scheint  and  der  Sinn  mir  an  Tielen  Stellen 
dunkel  geblieben  ist»  muTs  ich  auf  die  Wiedergabe  dieser  Stacke 
Tendchten. 

Ex  Philosophia.     Cond:  PBImA. 

Qui  sine  Periculo  Yolet  In  aristotele  philosophari,  Necesse 
est,  yt  ante  bene  stultificetur  in  Christo. 

Huius  Batio  est 
Prima  illud  1  Coryn:  1  [3,  181]:  81  quis  inter  vos  valt  sa- 
piens esse  in  hoc  seculo,  stultos  fiat,  yt  sit  sapiens.     Secunda, 
quod  secundom  apostolum  scientia  inflat,  ideo,  nisi  sciatur,  quod 
omnis  scientia  est  de  numero  rerum,  quae  non  prosunt  ad  sa- 


ma8>  ...  24  <Dei  iadicittin>  ...  85  peccati  . . .  860,  2  al^s  in  lods  . . . 
8  <ex  te>  ...  11  pelagianum  ...  16  <SeDteDtiarum>  ...  [fol.  111b] 
26  Purans  ...  80  putat  st  credit  ...  86  <8pei]ique  —  87  no8tra>  . . . 
861,  8  AdquirendQ  ..  <18  quando  —  predicatar>  ...  [foL  112a]  86  di- 
uinitas,  gratia,  sapientia  ...  86  üaciunt  nee  sapientem  digne  . . .  862,  6 
deus  quam  ex  ...  11  aut  st  ac  .. .  16  lo:  18  ...  17  Toluntatem  st 
oogitatum". . .  dicit  st  dicens  ...  18  Est  st  Ergo  ...  19  <&c>  . . .  [fol. 
112  b]  26  sunt  enim  quos  ...  27  didt ...  28  didt  ...  29  cruce  abscon- 
ditom  iam  ...  868,  1  saturetur  Eccies.  8  [y.  17],  Et  intellexi,  quod 
omnium  openim  dei  nnllam  possit  homo  inuenire  rationem  eorum,  quae 
fiunt  sab  sole.  Et  quanto  plus  laborarit  ad  quaerendum,  tanto  minus 
inueoiet  Et  si  dixerit  sapiens  se  nosse  non  poterit  reperire.  hijs  qu^ 
cupit  adquisitis  ...  2  Sic  enim  alio  hjdropisis  ...  11  iustidam  st. 
stultidam  . . .  [fol.  113  a]  18  satieUtem  ...  19  <da8  2.  8unt>  ...  20  <da8 
2.  ad>  ...  86  <loban.  5>  . . .  36  <Mori  —  37  sentire>  . . .  864,  1  <e8t> 
. . .  [foL  118  b]  9  <dicitur>  ...  10  iusdficatur  <omni8>  ...  11  (./.  operibus 
legis  ad  iustincationem  nihil  fadentibus.  Secundo  quia  ...  18  <querit> 
...  16  <ut>  . . .  <didtur>  ...  28  et  st  ac  .  .80  monet  ...  84  minime 
st  misencordiae  ...  37  ynguentorum  cantioorum  tuorum  ...  [fol.  114a] 
366,  6  ponentes  ...  12  Sicut  st  Sic  ...  18  <Bed  peccatores>  ...  16 
psal.  40  . . .  pauperem  <Cum  —  20  etc.>. 

1)  Ober  die  dafUr  von  ihm  unter  der  Überschrift:  „Explicatio  con- 
dttsiönis  sextae"  angehängten  Stacke  Tgl.  Stange,  Neue  kirchliche 
Zdtschrift  XI Y  (1903),  643^663.  —  Kachtrag  bd  der  Korrektur:  In 
seiner  Ausgabe  der  ältesten  ethischen  Disputationen  Luthers  (»  Quellen- 
schriften sur  Oeschichte  des  Protestantismus,  herausgeg.  von  Joh.  Kunze 
und  C.  Stange,  1.  Heft,  Leipzig  1904)  hat  Stange  S.  61  ff.  die  Dispu- 
tatio  Hddelbergae  hapita  abgedruckt  und  teilt  S.  66  Anm  1  u.  2  auch 
jene  beiden  Stücke  mit,  wdl  sie  .«inhaltlich  wohl  von  Luther  stammen\ 
konnten.    Ich  freue  mich  dieser  Obereinstimmung. 
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latem  nisi  hijs,  qui  sunt  in  gratia,  omnino  inflatur  animmi  scientis* 
Sicnt  enim  electis  omnia  cooperantur  in  bonam,  ita  Ulis  omnia  in 
malnm.  Tertia,  quod  hominis  tota  fidacia,  Tita,  gloria,  Tirins, 
sapientia  non  est  nisi  Christus.  Christas  antem  est  in  deo  abs- 
conditos.  quare  omne,  quod  apparet  intus  et  foris,  non  est  id, 
de  quo  sit  homini  praesumendum.  ?nde  stnltificari  hoc  loco  id 
dico,  scilicet  scire  omnia  praeter  Christum  scire  sit  nihil  scire, 
ideoque  talem  scientiam  habendam,  ac  si  non  habeatur,  non  in 
ea  placere,  teque  prae  caecis  se  aliquid  esse  putare.  Hiere.  9 
[y.  23 sq.]:  Non  glorietur  sapiens  in  sapientia  sua,  sed  glorietur 
nosse  me. 

SEcunDA. 
Sicut  Libidinis  malo  non  Ttitiir  bene  nisi  coningatus,  Ita  nemo 
philosophatur  bene  nisi  stultus  -|*  christianus. 

Ratio  est 
Quia  sicnt  libido  est  peruersa  cupiditas  voluptatis,  ita  philo- 
sophia  [fol.  114^]  est  peruersus  amor  seiend!,  nisi  assit  gratia 
Christi,  non  quod  philosophia  sit  mala  nee  voluptas,  sed  quod  cu- 
pido  vtriusque  non  potest  esse  recta  nisi  Christianis.  Imo  omnes 
yires  corporis  et  animae  tales  sunt,  vt  suum  obiectnm  (•|*bonam 
creaturam  dei)  peruerse  cupiant.  mnlto  magis  intellectus  suum 
obiectnm  (*|- verum)  cupit  peruerse,  scilicet  in  gloriam  suam,  yel 
in  odium  alterius  fastidit  etc.  Ideo  Johan.  [I,  2,  16]  non  re- 
probauit  oculum,  camem,  vitam,  sed  concupiscentiam  carnis,  ocu- 
lorum  et  superbiam  yitae.  Ideo  philosophari  extra  Christum  idem 
est  quod  extra  matrimonium  fornicari,  nusquam  enim  ytitur,  sed 
fruitur  homo  creatura. 


Nachtrag  bei  der  Korrektur:  Zu  der  Bd.  26,  S.  400  abgedruckten 
questio  metricalis  yon  Michael  Stifel  hatte  Herr  Eonsistorialrat 
Prof.  I).  Kawerau  die  GQte,  mich  auf  Wrampelmeyer,  Tage- 
bnch  über  Dr.  Martin  Luther,  geführt  yon  Dr.  Eonrad  Cordatus, 
Halle  1895,  S.  200,  Nr.  796,  zu  verweisen,  wo  derselbe  Scherz 
unter  der  Überschrift:  „Qaestio  metricalis  Heidelwergae  proposita'* 
erscheint  Wrampelmeyer  bemüht  sich  krampfhaft,  von  diesem 
„auf  den  ersten  Blick  ganz  unverständlichen  Absatz"  eine  Er- 
klärung zu  geben;  er  deutet  die  Worte  auf  den  Ehehandel  Hein- 
richs Vin.  von  England  und  die  in  dieser  Angelegenheit  für  ihn 
abgegebenen  Wittenberger  Gutachten;  ein  Lutherfreund  an  der 
Heidelberger  Qniversitftt  habe  wohl  diese  qnaestio  aufgebracht  und 
verbreitet.  Das  Stück  ist  aber  vielmehr  einfach  so  aufzufassen, 
dafs  Stifels  quaestio  damals  an  Luthers  Tisch  zitiert,  besprochen 
und  belacht  wurde.  Leider  ist  das  Stück  bei  Cordatus  nicht  da- 
tiert.  Die  Hauptmasse  der  Aufzeichnungen  desselben  fällt  bekannt- 
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lieh  in  die  Zeit  1531 — 1533.  Es  ist  recht  wohl  möglich,  dafs 
Stifels  Opusculam  eben  in  diese  Zeitgeh6rt  (vgl.  Bd.  26,  S.  396).  — 
Vgl.  auch  noch  Rrl.  A.  26',  173  (Wider  das  Papsttum  zu  Born 
Tom  Teufel  gestiftet  1545). 

Übrigens  ist  Stifels  Scherz  nicht  original,  sondern  nur  eine 
Kopie  der  Qu^stio  grammaticalis  am  Schlüsse  der  famosen  Oratio 
fhnebris  in  laudem  loannis  Cerdonis  (Böcking,  opp.  Hutteni 
VI,  458).  W.  Brecht.,  Die  Verfasser  der  Epistolae  obscurorum 
virorum,  Strafsburg  1904,  S.  150 — 165,  weist  diese  Satire  aus 
stilistischen  Gründen  dem  Crotus  Bubianns  zu.  Eine  andere  Aus- 
gabe als  die  von  B6cking  p.  451  beschriebene  besitzt  die 
Zwickauer  Batsschulbibliothek  (IL  X.  Ss). 


2. 

Ein  Brief  yon  Mathesius  an  Melanthon '. 

Mitgeteilt  von 

Prof.  Dr.  Geo.  Loesche. 


Joachimsthal.  27.  Dezember  1556. 

Johann  Mathesius  an  Ph.  Melanthon  in  Wittenberg. 

Neujahrswunsch.  Klagen  Aber  schlechten  Gesundheitszustand. 
Furcht  Yor  Tflrkeneinfall.  Hoffnung  auf  des  Adressaten  Besuch. 
Empfehlung  eines  Joachimsthalers.     Gedichtsendung. 

Handschrift  (Original)  Gotha,  Cod.  A  404,  fol.  348. 

Beverendo  viro  pietate  et  doctrina  praestanti  domino  Philippe 
Melanthoni  servo  fideli  filii  dei  domino  et  amico  suo  observando. 

S.  D.  Be verende  domine,  praeceptor  et  amice  carissimel  Oro 
filium  Dei,  Immannelem  nostrum,  ut  te  nobis  seryet  incolumem 
et  det  tibi  in  bis  accisis  temporibus  tranquilla  tempora  et  evötog/ay^ 
ut  ecclesiae  ipsius  porro  ita  ut  hactenus  sedulo  fecisti  salutariter 
inser?ire  possis;  id  tibi  ex  animo  pro  omine  felicis  anni  exopto. 
Kos  hie  urgemus  cursnm  nostrum,  yaletudo  minus  est  firma,  ani- 
mus  interdum  perturbatior ;  sed  domini  snmus  et  in  moriendo  et 
Tivendo  Christus  nobis  lucrum  est,  qui  nos  imbecillos  gestat 
in  sua   sancta   carne   et  eripiet  procul  dubio   propediem   ex  hoc 


1)  Herr  Dr.  Paul  Flemming  iu  Pforta  hatte  die  Gate,  mir  diesen 
Ton  ihm  zuföUig  gefundenen,  im  Handschr.-Briefkatalog  nicht  vermerkten^ 
Brief  zu  überlassen,  und  Herr  Dr.  Georges  in  Gotha,  die  Abschrift 
zu  überprafen. 
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maligno  mundo  et  regno  Satanae.  Torcae  irroptiones  metnimiiBy 
quam  pestem  nisi  deos  ab  bis  finibns  aTeiterit,  male  nobiscnm 
actum  erit.  Si  proficisceris  ad  eolloqaium  ^y  de  qua  re  sosur- 
rant  aliqni«  ad  nos  ex  itinere  diverteüs. 

Hie  adolescens  filias  est  Andrelini  '  yicepraefecti  nostri 
niiper  demortoi;  petit  a  me  literas,  qoas  illi  non  poteram  dene- 
gare.  Sab  Bberradio  '  noetro  fecit  saam  officium  et  modeste  Tixit 
in  scbolis.  Cbristus  eeiret  nobis  semen  sanctum  in  boc  corrup- 
tiasimo  saecolo  et  destruat  semen  et  regnum  Satanae.  Bene  vale 
die  Jobannis  ^  1557.  Matbesius. 

Carmen  ad  te  meum  mitto  de  meo  ..•^;  me  bic  dies  ad- 
monet 


1)  Zu  Worms;  Corp.  Ref.  28,  181  f.  „Annales  Titae'*:  29.  Nov. 
1556;  JaDuar,  9.  M&rz,  16.  Juni,  25.  Juli,  28.,  81.  August,  5.,  11.,  18. 
bis  16.,  20.  September,  8.,  21.  Oktober,  18.  November,  1.,  6.  Dezember 
1557. 

2)  Matthes  Enderlein,  Amtsverwalter,  1551.  Vii^l.  die  Cbronik  an 
der  Sarepta;  meine  Matbesiusbiof?rapbie  I,  521  f.  Ein  Nachfolger  im 
Amt  wird  1556  erwähnt.  —  Lazarus  Andrelinus  Vallensis  wurde  am 
15.  Februar  1557  in  Wittenberg  inskribiert;  Foerstemann,  Album 
Acad.  Vitebergensis  I  (1841),  825. 

3)  Kaspar  Eberhard,  Rektor  in  Joachimsthal  1549—1554.  M.-Bio- 
grapbie  I,  183  f. 

4)  Da  das  Jahr  am  Weihnacbtstage  begaun,  nach  unserer  Rechnung 
1556.  Diese  auch  durch  die  anderen  Angaben  im  Briefe  bestätigte  Da- 
tierung erregt  insofern  Bedenkeu,  als  wir  noch  einen  von  Matbesius  an 
demselben  Tage  an  Melanthon  geschriebenen  Brief  besitzen,  mit  viel 
trüberer  Stimmung,  und  ohne  dafs  das  eine  Stück  auf  das  andere  Bezug 
nimmt  (Biogr.  2,  326).  Die  Notweudigkeit  eines  doppelten  Briefes  ergab 
sich  freilich  dadurch,  dafs  zwei  Empfehlungsschreiben  auszufertigen  waren. 
und  die  Stimmung  ist  wenige  Tage  darauf  schon  wieder  eine  viel  bessere; 
vgl.  den  Brief  an  Eber  am  1.  Januar  1557;  meine  „Handsteine",  1904, 
S.  567;  sie  kann  auch  an  demselben  Tage  so  geschwankt  haben. 

5)  „Nicht  zu  entziffern*'.   Ob  Ghristophoro?  M. -Biographie  2,  204. 
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1.  Die  Malereien  der  Katakomben  Borns.  Heraas- 
gegeben  von  Joseph  Wilpert,  Preiburg  i.  Br.,  Herder,  1903.  2^ 
(Textbd. XIX,  596  S. mit  54  Abbildungen,  Tafelbd.  267 Taf.,  darnnter 
133  farbige.)  Mk.  300.  —  Die  Zeitschrift  für  Kirchengeschichte 
darf  anch  jetzt  noch  nicht  Tersftomen,  anf  dieses  Werk  aufmerk- 
sam za  machen,  da  sein  Ertrag  nicht  nnr  der  Kanst-,  sondern 
zum  grofsen  Teile  auch  der  Kirchengeschichte  zugute  kommt  und 
sich  an  die  Katakombenbilder  eine  Menge  Fragen  anknüpfen,  die 
in  erster  Linie  den  Theologen  interessieren  und  yon  denen  manche 
wohl  auch  nur  von  ihm  genügend  beantwortet  werden  können. 
Freilich  hat  die  ausschliefslich  theologische  Betrachtung  der  Kata- 
kombenkanet  zu  grofsen  Einseitigkeiten  geführt;  sie  wurden  da- 
durch verstärkt,  dafs  die  konfessionelle  Polemik  sich  der  an  den 
Gräbern  der  alten  Christen  befindlichen  Darstellungen  bemäch- 
tigte und  ihrem  Inhalt  zu  viel,  ihrer  Form  zu  wenig  Aufmerk» 
samkeit  schenkte.  Dagegen  mufste  Front  gemacht  werden.  Ich 
weifs  nicht,  wer  der  erste  gewesen  ist,  der  darauf  hinwies,  dafs 
Inhalt  und  Form  in  gleicher  Weise  zu  berücksichtigen  wären  und 
die  Katakombenkunst  nicht  nur  unter  theologische ;  sondern  auch 
unter  kunstgeschichtliche  Gesichtspunkte  zu  stellen  wäre;  jeden- 
falls hat  Anton  Springer,  der  ein  berufener  Kenner  auch  dieses 
Zweiges  der  Kunst  war,  auch  hier  entscheidende  Anregungen  ge- 
geben, und  es  ist  mir  besonders  erfreulich  gewesen,  dafs  Wilpert 
an  mehreren  Stellen  Springer  folgt  und  seine  Worte  anfQhrt. 
Und  es  sei  auch  sofort  hier  als  ein  Vorzug  des  Textes  Wilperts 
hervorgehoben,  dafs  er  die  Fragen  nach  der  äufseren  Form  der 
Bilder,  nach  ihrer  Technik,  nach  ihrer  Komposition,  nach  ihrem 
künstlerischen  Wert  gestellt  und  eingehend  erwogen  hat. 

Es  liefs  sich  dies  erwarten,  da  W.  sich  von  Anfang  seiner 
archäologischen  Tätigkeit  an  als  Zeichner  von  Katakombenbildern 
einen  Namen  gemacht  hat,  und  wenn  seinen  AusfQhrungen  wegen 
ihrer  stark  ausgesprochenen  polemischen  oder  apologetischen  Ten- 
denz wenig  Vertrauen   entgegengebracht  werden   konnte,   so   ist 

Z«itMhr.  1  K..G.  XXVn,  1.  8 
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doch  der  Wert  seiner  Kopien  aneh  von  den  protestantischen  Ar- 
chäologen,  die  er  so  bitter  bekämpfen  zn  mflssen  glaubte,  immer 
—  soviel  ich  weiTs  —  rückhaltlos  anerkannt  worden.  Wir 
wufsten,  daÜB  die  Vereinigung  zeichnerischer  Fertigkeiten  und  ar- 
chäologischer Bildung  selten  sei;  wir  wuHsten  auch,  dals  das  Studium 
der  Katakombenbilder  an  Ort  und  Stelle,  und  mehr  noch  ihre 
Aufnahme  in  Zeichnung,  Photographie  oder  Farben  mit  ungewöhn- 
lichen Schwierigkeiten  verbunden  sei,  und  dafs  nur  besonders  gfln- 
stige  Umstände,  groiser  Mut  und  Liebe  zur  Sache  den  Plan  fassen 
und  sich  verwirklichen  lielsen,  die  sämtlichen  erhaltenen  Bilder  der 
römischen  Katakomben  in  ihrem  dermaligen  Zustande  in  treuen 
Kopien  zu  veröffentlichen  und  damit  erst  das  unbedingt  notwen- 
dige Fundament  für  ihre  wissenschafbliche  Verarbeitung  zu  liefern. 
Denn  es  hatte  sich  doch  herausgestellt  —  und  Wilpert  selber  hat 
in  einem  trefflichen  Werke  dies  ad  oculos  demonstriert  — ,  dals 
die  meisten  der  alten  Kopien,  mit  denen  wir  uns  behelfen  muTsten, 
schlechterdings  unbrauchbar  waren;  ihre  Fehler  und  Ungenauig- 
keiten  haben  eine  Unmenge  irriger  Auffassungen  im  Gefolge  ge- 
habt. Ja  selbst  die  farbigen  Kopien,  die  de  Bossi  seiner 
„Boma.sotterranea"  beigab,  sind  an  mehr  als  einer  Stelle  fehler- 
haft. Wilpert  hat  bei  der  Beschreibung  der  einzelnen  Bilder  im 
Textband  überall  auf  die  Fehler  der  alten  Abbildungen  aufmerk- 
sam gemacht,  und  man  bekommt  jetzt,  wenn  man  darauf  achtet, 
ein  sehr  deutliches  Bild  von  ihrer  schlimmen  Wirkung.  Und  das 
ist  auch  das  bleibend  Wertvolle  an  dieser  neuen  Publikation,  dafs 
sie  ein  gutes  Vorurteil  für  die  Bichtigkeit  der  von  ihr  gebotenen 
Kopien  erweckt,  auch  dort,  wo  sie  nicht  auf  rein  mechanischem 
Wege  hergestellt  sind,  sondern  das  subjektive  Element  des  Ko- 
pisten zur  Geltung  kommen  mufste.  Das  ist  bei  den  farbigen 
Kopien  der  Fall:  hier  sind  Irrtümer  nicht  ausgeschlossen;  denn 
auch  dort,  wo  ihre  Grundlage  die  Photographie  bildet,  läfst  doch 
der  Prozefs  der  Übermalung  leicht  Fehler  za.  Da  aber  die  Aqua- 
rellierung  der  Photographien  unter  der  Leitung  und  Aufsicht  Wil- 
perts  stattgefunden  hat,  so  darf  man  jedenfalls  annehmen,  dafs 
höchstens  solche  Fehler  begangen  worden  sind,  welche  sich  als 
Versehen  oder  aas  der  Unmöglichkeit,  die  einzelnen  Züge  deut- 
lich zu  unterscheiden,  erklären  lassen.  Ich  will  auch  nicht  ver- 
fehlen, darauf  hinzuweisen,  dafs  Wilpert  vor  der  photographischen 
Aufnahme  der  Bilder  diese  durch  Waschungen  usw.  gereinigt  hat, 
um  ihre  Deutlichkeit  zu  erhöhen,  eine  Arbeit,  die  nicht  blofs 
zeitraubend  ist,  sondern  aoch  mit  der  äufsersten  Sorgfalt  vor- 
genommen werden  mufs.  Allerdings  haben  gerade  diese  Waschungen 
die  nettesten  krgebnisse  im  Gefolge  gehabt.  Ich  habe  nicht  ge- 
nOgend  feststellen  können,  ob  auch  die  von  Wilpert  gegebenen 
schwarzen  Kopien  nach  den  Aquarellen  gemacht  worden  sind.    Die 
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Unterschrift  der  Malers,  der  die  Aquarelle  verfertigt  hat,  Taba- 
nelli,  unter  den  Tafeln  deutet  darauf  hin.  Dann  hätten  wir  über- 
haupt keine  Beproduktionen  von  Photographien  vor  uns,  die  direkt 
nach  den  Originalbildern  aufgenommen  worden  wären.  Und  das 
würde,  muTs  ich  gestehen,  den  Wert  von  Wilperts  Publikation 
ganz  erheblich  vermindern.  Man  ]hat  darauf  aufmerksam  gemacht, 
dals  der  angewendete  Dreifarbendruck  die  Farben  der  Original- 
bilder keineswegs  genügend  wiedergäbe,  und  darum,  was  die 
Farben  betrifft,  das  Studium  der  Originale  durchaus  nicht  ent- 
behrt werden  könnte.  Ich  hätte  gewünscht,  dofs  neben  den  —  far- 
bigen oder  nichtfarbigen  —  Reproduktionen  der  Aqaarelle  die 
nach  den  Originalen  gemachten  Photographien  vervielfältigt  wor- 
den wären,  möchte  darauf  noch  so  viel  oder  so  wenig  zu  sehen 
sein.  Erst  so  hätten  wir  ein  genügendes  Mittel  zur  Eontrolle 
und  zum  wissenschaftlichen  Studium  in  die  Hand  bekommen.  Es 
ist  dies  kein  unbilliges  Verlangen :  die  Yervielßlltigung  von  photo- 
graphischen Aufnahmen  ist  heutzutage  mit  so  wenig  Kosten  ver- 
knüpft, dafs  der  Preis  des  Werkes  entschieden  nicht  hätte  erhöbt 
zn  werden  brauchen.  Man  hätte,  um  die  Kosten  zu  verringern, 
dann  einige  farbige  Kopien  weglassen  können.  Doch  möchte  ich 
ausdrücklich  hervorheben,  dafs  ich  grolses  Vertrauen  zu  der  Treue 
der  Kopien  habe,  und  dafs  ich  schon  deswegen  diese  neue  Publi- 
kation mit  Freuden  begrüfse,  weil  wenigstens  Wilpert  uns  nicht 
mehr  wird  den  Vorwurf  machen  können,  wir  stützten  uns  auf 
ungenügende  Abbildungen,  wenn  wir  gegen  seine  Ausführungen 
etwas  einzuwenden  haben.  Gerade  weil  um  die  Auslegung  der 
Katakombenmfalereien  noch  so  heifs  gestritten  wird,  hätte  ich  ge- 
wünscht, dafs  denen,  die  nicht  immer  oder  niemals  in  der  Lage 
sind,  die  Originale  zu  studieren,  im  weitesten  Sinne  des  Wortes 
ein  Ersatz  geboten  würde.  Jetzt  hat  man  immer  noch  Grund  zu 
der  Annahme,  dais  den  Kopien  zu  viel  von  der  Auffassung  an- 
haftet, die  Wilpert  von  den  Katakombenbildem  hat. 

Einen  weiteren  Mangel  sehe  ich  darin,  dafs  die  Mehrzahl  der 
Kopien  in  zu  kleinem  Malsstabe  gehalten  ist,  als  daüs  sich  mit 
Erfolg  stilistische  Untersuchungen  anstellen  liefsen.  Das  werden 
besonders  die  Kunsthistoriker  empfinden,  und  es  wird  ein  Grund 
sein,  warum  die  Katakombenbilder  ihrem  künstlerischen  Werte 
nach  immer  noch  nicht  zu  ihrem  vollen  Rechte  kommen  werden. 
Gewils  hat  Wilpert  durch  Reproduktion  einiger  Köpfe  in  Original- 
grölse  und  in  Farben  Hilfsmittel  geboten;  aber  sie  sind  längst 
noch  nicht  genügend. 

Ebenso  bedaure  ich  es,  dafs  Wilpert  in  diese  Sammlung  die 
von  ihm  in  früheren  Publikationen  veröffentlichten  Katakomben- 
bilder nicht  aufgenommen  hat.  Gewifs,  wer  sich  mit  der  Kata- 
kombenkunst beschäftigt,  kennt  Wilperts  Arbeiten  und  greift  zu- 
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Dächst  zn  ihnen ;  aber  der  Wert  dieser  Publikation  leidet  dar- 
unter, dafs  sie  nun  doch  nicht  eine  möglichst  vollständige  Samm« 
lung  enthält;  man  sollte  es  nicht  mehr  nötig  haben,  andere  Bflcher 
einzusehen,  wenn  man  vollständige  Auskunft  Aber  die  Katakomben- 
malerei haben  will.  Darauf  lege  ich  kein  Gewicht,  dafe  es  WU- 
pert  unmöglich  gewesen  ist,  von  einigen  Bildern  Kopien  ann- 
fertigen oder,  wo  sie  angefertigt  waren,  sie  zu  veröffentlichen, 
weil  ihr  Zustand  eine  Veröffentlichung  unter  keinen  Umständen 
verlohnte.  An  den  Kosten  kann  es  doch  nicht  gelegen  haben, 
dafs  hier  das  Ideal  eines  Korpus  noch  nicht  möglichst  verwirk- 
licht worden  ist  Freilich  werden  wir  fQr  diesen  Ausfall  da- 
durch entschädigt,  dafs  hier  eine  grofse  Anzahl  von  Bildern  zum 
ersten  Male  veröffentlicht  werden.  Es  handelt  sich  um  „fiber 
zweihundert  mit  Malereien  ausgeschmückte  Monumente,  von  denen 
mehr  als  ein  Drittel  zum  ersten  Male  in  die  Öffentlichkeit  ge- 
langt".    (Textband  S.  XI.) 

Ich  habe  kein  urteil  darüber,  ob  wir  mit  den  Mitteln  der 
modernen  Reproduktionstechnik  nicht  noch  etwas  weiter  kommen 
können;  es  wäre  interessant,  aber  diese  Frage  sich  einen  Fach- 
mann aussprechen  zu  hören.  Jedenfalls  hat  sich  Wilpert  durch 
seine  Bemühungen  um  möglichst  treue  Kopien  den  Dank  aller 
verdient,  denen  die  Geächichte  der  ersten  christlichen  Jahrhun- 
derte am  Herzen  liegt;  und  ich  weifs  nicht,  ob  dieser  Dank  nicht 
ein  genügendes  Äquivalent  für  seine  Arbeit  ist.  Ich  verstehe  es 
nicht  ganz,  warum  Wilpert  vor  aller  Augen  über  die  Mühen  und 
die  materiellen  Opfer  klagt  und  die  vielen  Widerwärtigkeiten,  die 
sich  an  die  Herstellung  des  Werkes  geknüpft  haben  (S.  XII). 
Es  kann  doch  für  einen  deutschen  Priester,  der  nach  seinem 
eigenen  Geständnis  sich  in  den  Dienst  der  Wissenschaft  stellt, 
gar  nichts  Besseres  geben,  als  für  die  Lösung  einer  Aufgabe,  die 
er  für  eine  grofse  und  bedeutende  hält,  Mühen  und  Opfer  zu 
bringen  und  auch  Widerwärtigkeiten  mit  in  Kauf  zu  nelimen. 
Oder  hat  man  es  dem  deutschen  Priester  in  Rom  verdacht,  dafs 
er  sich  von  einer  Reihe  von  konfessionellen  Vorurteilen,  die  in 
der  Betrachtung  der  Katakombenbilder  ihre  Rolle  spielen  und  von 
den  Römern  nicht  gern  aufgegeben  werden,  befreit  hat?  Früher 
berief  man  sich  gern  auf  die  unter  der  Erde  befindlichen  Zeugen^ 
um  das  Recht  der  römischen  Aufßissung  vom  Christentum  zu  er- 
weisen. Das  geht  heutzutage  nicht  mehr  an.  Ich  möchte  wissen, 
ob  das  der  Grund  ist,  warum  auch  eine  Bewilligung  von  Geld- 
mitteln durch  den  deutschen  Kaiser  hat  erfolgen  müssen,  um  die 
Publikation  des  Werkes  möglich  zu  machen.  Soviel  ich  weifs, 
betrachtet  die  römische  Kirche  die  Erforschung  der  Katakomben 
als  ihre  Domäne.  Es  wäre  doch  sonderbar,  wenn  der  Vatikan 
nicht  die  nötigen  Mittel  haben  sollte,  auch  ein  so  kostbares  Werk 
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lom  Drucke  zq  bringeo,  wenn  nnr  sein  Inhalt  der  römischen 
Auffassung  entspricht  Darf  man  die  Vermutung  aussprechen, 
daTs  man  in  Tatikonischen  Kreisen  an  der  Verwendbatkeit  der 
Eatakombenbilder  fOr  konfessionelle  Zwecke  irre  geworden  ist?  Es 
wäre  ein  höchst  erfreulicher  Fortschritt. 

Wenden  wir  uns  dem  Texte  zu,  den  Wilpert  dem  Tafelbande 
beigegeben  hat,  so  möge  es  erlaubt  sein,  für  künftige  F&lle  einen 
Wunsch  auszusprechen.  Das  unhandliche  Format  des  Bandes  (Folio) 
erschwert  seine  Benutzung  aufserordentlich.  Man  wird  es  mit 
Rücksicht  auf  de  Bossis  „Boma  sotterranea*'  gewählt  haben.  In 
Deutschland  ist  es  für  wissenschaftliche  Untersuchungen  ganz 
ausgeschlossen.  Dazu  nehme  ich  Anstofs  an  der  Gröfse  der  Typen. 
Der  Monumentalität  des  Druckes  müTste  der  Inhalt  entsprechen. 
Aber  es  wirkt  geradezu  komisch,  wenn  in  diesem  grofsen  Druck 
Tiele  Seiten  hindurch  nur  katalogartig  die  Katakombenbilder  mit 
einigen  £rl&uternngen  aufgezählt,  wenn  die  kleinsten  Fehler  der 
alten  Kopien  in  dieser  Schrift  ?erewigt,  wenn  die  minutiösesten 
Untersuchnngen  des  Autors,  noch  dazu  in  sehr  yielen  Worten  und 
breiten  Erwägungen,  in  einer  Form  gedruckt  werden,  in  der  man 
nur  Werke  mit  dem  gedrängtesten  Gedankenreichtum  drucken 
sollte.  Für  künftige  derartige  Publikationen  würde  ich  vorschlagen, 
dem  Textbande  ein  kleineres  und  handlicheres  Format  zu  geben. 
Oder  wenn  man  schon  ein  so  grofses  Format  wählt,  so  sollte  doch 
für  genügende  Beinheit  des  Druckes  gesorgt  werden;  hier  ist  die 
Zahl  der  Druckfehler  so  bedeutend,  dafs  man  sie  nicht  völlig  durch 
den  Hinweis  auf  die  italienische  Druckerei  erklären  kann.  Und 
um  noch  etwas  ÄuTserliches  gleich  an  dieser  Stelle  zu  erwähnen, 
so  ist  das  Register  sehr  unvollständig:  wo  ich  Stichproben  ge- 
nommen habe,  sind  mir  Lücken  aufgestofsen;  unter  „  Nimbus ^^  fehlt 
der  Hinweis  auf  die  gerade  sehr  wichtigen  Bemerkungen  S.  32  J; 
das  Stichwort  „Satan"  fehlt  ganz  im  Begister,  und  unter  „Teufel*^ 
wird  nnr  auf  S.  147  hingewiesen,  während  der  Hinweis  auf  S*  462. 
484  ebenso  wichtig  war.  Ein  sehr  bedenklicher  Lapsus  ist  S.  262 
untergelaufen,  wo  Didjmus  von  Alexandrien  in  vomicänische  Zeit 
versetzt  wird.  Ich  würde  auf  solche  Dinge  gar  nicht  aufmerksam 
machen,  wenn  nicht  Wilpert  bekannt  dafür  wäre,  jeden,  auch  den 
kleinsten  Fehler,  auf  das  schärfste  zu  rügen  und,  was  das  Schlimmste 
war,  hinter  jeder  von  der  seinen  abweichenden  Meinung  gleich 
die  finsterste  konfessionelle  Tendenz  und  die  rafünierteste  Taktik 
zu  witteriL 

Den  Inhalt  des  Textbandes  gebe  ich  am  besten  mit  Wilperts 
eigenen  Worten  wieder  (S.  X.  XI):  „Der  Text  zerf&llt  in  zwei 
Teile»  welche  je  ein  Buch  bilden.  In  den  ersten  Teil  habe  ich 
alle  diejenigen  Erörterungen  verwiesen,  die  zur  allgemeinen  Kennt« 
US  d»r  Malereien  notwendig  sind.    Daher  behandle  ich  lunäcbst 
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die  Technik  nnd  fQge  einige  Bemerkangen  ttber  den  Stand  derer 
hinzu»  welche  die  Malereien  ansgeföhrt  haben  (1.  Kapitel).  An 
zweiter  Stelle  wird  das  Verbaltnia  der  christlichen  zur  heidnischen 
Malerei  untersucht  und  alles  das  festgestellt,  was  die  Maler  der 
Katakomben  aus  der  heidnischen  Kunst  übernommen  und  was  sie 
selbst  geschaffen  haben  (2.  Kap.);  um  den  Gang  der  Untersuchungen 
XU  vereinfachen  und  möglichst  fibersichtlich  zu  gestalten ,  werden 
die  fibemommenen  Formen  gleich  näher  berücksichtigt,  w&hrend 
die  christlichen  Schöpfungen  erst  im  besonderen  Teile  ihre  yoUe 
Erledigung  finden.  Es  kommen  dann  die  Detailforschuugen  über 
die  Gewandung  (3.  Kap.),  die  Bart-  und  Haartracht  (4.  Kap.), 
die  Porträtfrage  (5.  Kap.)  und  die  Gesten  (6.  Kap.)  der  in  den 
Malereien  auftretenden  Persönlichkeiten  zur  Besprechung.  Die  aus 
diesen  Forschungen  sich  ergebenden  Resultate  helfen  uns  einer- 
seits in  der  Erklärung  der  dargestellten  Gegenstände,  anderseits 
sind  sie  eine  sichere  und  wertvolle  Stütze  in  der  Bestimmung 
des  Alters  der  Fresken  (7.  Kap.).  Nach  einigen  Bemerkungen 
über  den  künstlerischen  Wert  derselben  (8.  Kap.)  werden  die 
Prinzipien,  welche  den  Archäologen  bei  der  Auslegung  der  Male- 
reien religiösen  Inhaltes  zu  leiten  haben,  aufgestellt  (9.  Kap.)  und 
auf  die  hervorragendsten  Bilderzjklen  des  2.,  3.  und  4.  Jahr- 
hunderts angewendet  (10.  Kap.).  Schliefslich  zeige  ich,  in  was 
für  einem  Znstande  die  Fresken  auf  uns  gekommen  sind  (11.  Kap.) 
und  wie  man  sie  seit  der  Wiederauffindung  der  Katakomben  bis 
in  unsere  Zeit  hinein  veröffentlicht  hat  (12.  Kap.).  —  Das  zweite 
Buch  ist  dem  Inhalte  der  Gemälde  gewidmet.  Im  Gegensatz  zu 
der  beliebten  Einteilung  derselben  in  ikonographischa,  biblische, 
liturgische  usf.  habe  ich  die  Darstellungen  nach  der  Art  ihres 
Gegenstandes  zu  bestimmten  Gruppen  zusammengefafst  und  jede 
von  ihnen  für  sich  behandelt.  Diese  Methode  bietet  den  Vorteil, 
daüs  die  leicht  verständlichen  Malereien  jene,  deren  Komposition 
weniger  deutlich  ist,  beleuchten  und  erklären.  An  der  Spitze 
stehen  die  christologischen  Bilder,  welche  vielfach  auch  die  Mutter 
Gottes  vergegenwärtigen  (13.  Kap.);  sie  sind  die  zahlreichsten  und 
gehören  zugleich  auch  zu  den  ältesten.  Es  folgen  ihnen  die 
nicht  weniger  alten  Darstellungen  der  beiden  Sakramente  der 
Taufe  (14.  Kap.)  und  Eucharistie  (15.  Kap.);  und  da  die  letztere 
das  Unterpfand  der  künftigen  Auferstehung  ist,  so  habe  ich  ihr 
die  Gemälde  angereiht,  welche  die  Auferstehung  versinnbilden 
(16.  Kap.).  Nach  diesen  werden  die  Fresken  behandelt,  die  sich 
auf  Sünde  und  Tod  beziehen  (17.  Kap.),  und  die  als  Ausdruck 
der  Bitte  um  den  Beistand  Gottes  fOr  die  Seele  der  Verstorbenen 
aufiEufassen  sind  (18.  Kap.);  es  folgen  weiter  die  Bilder  des  Ge- 
richtes (19.  Kap.)  und  solche,  welche  die  Bitte  um  Zulassung  des 
Verstorbenen  in  die  Seligkeit  ausdrücken  (20.  Kap.).     Den  Ab« 
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sehlDis  der  religiösen  Darstellungen  bilden  die  Gemälde,  die  den 
Verstorbenen  (21.  Kap.)  nnd  die  Heiligen  (22.  Kap.)  in  der 
Seligkeit  zeigen.  Wie  innerhalb  der  einzelnen  Gruppen  nach 
Bedarf  nnd  Möglichkeit  die  chronologische  Reibenfolge  eingehalten 
wurde,  so  geschah  es  auch  bei  den  wenigen  Malereien,  welche 
Szenen  ans  dem  realen  Leben  schildern.  Den  Anfang  der  letzteren 
machen  die  Totenmahle  (23.  Kap.),  den  Schlafs  die  Darstellungen 
aus  dem  Handwerk  und  Gewerbe  (24.  Kap.).^'  Beigegeben  sind 
drei  Yerzeichnisse:  die  mit  Malereien  geschmückten  Grabstätten 
der  einzelnen  Katakomben  in  chronologischer  Beihenfolge;  chrono- 
logische Beihenfolge  sämtlicher  mit  Malereien  geschmückten  Grab- 
stätten der  Katakomben  Roms;  Verzeichnis  der  Tafeln  mit  An- 
gabe der  Mafse.  Leider  sind  hier  nicht  die  Seiten  genannt,  auf 
denen  von  den  Bildern  gehandelt  wird;  der  Verweis  auf  die 
Tafeln  Garruccis  wäre  hier  ?on  groüsem  Nutzen  gewesen. 

Wie  mir  scheint,  liegt  der  Hauptwert  von  Wilperts  Ausfüh- 
rungen im  ersten  Teile.  Die  Bemerkungen  über  die  Technik  (die 
freilich  noch  einige  Unklarheiten  bestehen  lassen)  und  vor  allem 
über  die  Gewandung  der  dargestellten  Personen  gehören  zu  dem 
Lehrreichsten,  was  neuerdings  über  die  Katakombenkunst  ge- 
schrieben worden  ist  Hier  kommt  dem  Verfasser  die  intensive 
Versenkung  in  die  Bilder  zustatten,  und  er  weifs  den  Beschauer 
Yortrefflich  über  den  Charakter  der  antiken  Gewandung  aufzuklären, 
wo  man  sonst  nur  Linien  und  Falt«n  zu  sehen  in  der  Lage  war. 
Ich  zweifle  auch  nicht,  dafs  Wilpert  in  der  überwiegenden  Mehr- 
zahl von  Fällen  richtig  gesehen  hat  und  dafs  er  auch  mit  der 
Verwendung  der  Entwickelung  des  Gewandes  für  die  chronologische 
Eixierung  der  Bilder  in  der  Hauptsache  im  Rechte  ist.  Neben- 
bei bemerkt,  erhalten  wir  hier  auch  Fingerzeige  über  die  Ent- 
wickelung der  liturgischen  Gewandung.  (Die  Ausführungen  über 
die  Verwendung  des  Philosophenmantels  haben  mich  nicht  be- 
friedigt; es  liegt  da,  auch  in  den  literarischen  Zeugnissen,  noch 
eine  Reihe  von  Problemen  vor,  die  ich  noch  nicht  lösen  kann.) 
Sehr  dankenswert  sind  auch  die  allgemeinen  Angaben  über  die 
Prinzipien,  nach  denen  die  chronologische  Fixierung  der  Bilder 
Yorzunehmen  ist,  und  die  Proben  für  ihre  Anwendung.  Doch 
wird  Wilpert  selber  wohl  nicht  behaupten  wollen,  dafs  er  mit 
seinen  Datierungen  immer  das  Richtige  getroffen  habe,  und  darum 
halte  ich  es  auch  nicht  für  vorsichtig,  dafs  auf  den  Tafein  die  Bilder 
mit  Datierungen  versehen  sind,  die  den  Anschein  erwecken,  als 
wären  sie  mehr  als  blofse  Vermutungen,  wie  ich  denn  auch  die 
chronologische  Anordnung  der  Tafeln  nicht  für  glücklich  ansehe. 
Insbesondere  sind  die  Datierungen  von  Bildern  in  das  1.  nnd 
auch  in  das  2.  Jahrhundert  im  besten  Falle  möglicherweise  richtig; 
nnd  dals  z.  B.  die  dem  1.  Jahrhundert  zugewiesenen  Bilder  in 
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dieses  JahrhuDdert  gehören  müssen,  soll  eben  erst  bewiesen 
werden.  Es  wird  niemand  behaupten  wollen,  dafs  die  von  Wilpert 
beigebrachten  Gründe  wirklich  durchschlagend  wären.  Hier  hätte 
es  einer  gröDseren  Skepsis  oder  einer  eingehenderen  Beweisführung 
bedurft  Dagegen  finde  ich  die  Art,  wie  die  Frage,  ob  wir  in 
den  Katakomben  ein  Porträt  Christi  haben,  verneint  wird,  sehr 
treffend,  während  ich  die  Auskunft  über  die  Porträte  der  Apostel 
Petrus  und  Paulus  für  diplomatisch  ansehe:  S.  113  schreibt 
Wilpert:  „Hieraus  dürfen  wir  schliefsen,  dafs  den  erwähnten  Dar- 
stellungen der  beiden  Apostel,  wenn  nicht  ein  wirkliebes  Porträt, 
so  doch  eine  mehr  oder  minder  genaue  Kenntnis  Ton  ihrer  leib- 
lichen Erscheinung  zugrunde  liegt,  und  dals  diese  Kenntnis  bei 
den  Christen  fioms  wenigstens  seit  dem  3.  Jahrhundert  weit  ver- 
breitet war." 

Man  wird  es  verstehen,  dafs  Wilpert  die  Resultate  seiner 
früheren  Publikationen  zum  grofsen  Teile  wieder  vorträgt  und  dafs 
er  von  der  Deutung  einiger  Katakombenbilder,  auf  die  er  offenbar 
Gewicht  legt,  nicht  zurückgekommen  ist.  Von  der  Darstellung 
der  Fractio  panis  wird  der  weiteste  Gebrauch  gemacht;  und  doch 
wird  es  aufser  Wilpert  nicht  viele  geben,  die  diese  Deutung  sich 
werden  zu  eigen  machen  wollen.  Auch  die  „Einkleidung  der  gott- 
geweihten Jungfrau"  ist  sehr  problematisch,  und  die  Deutung  der 
Oranten,  als  wären  sie  Bilder  der  in  Seligkeit  gedachten  Seelen 
der  Verstorbenen,  welche  für  die  Hinterbliebenen  beten,  damit 
auch  diese  das  gleiche  Ziel  erlangen  möchten  (S.  456  f.)«  erscheint 
mir  auch  jetzt  noch  zu  künstlich ;  sie  legt  einseitig  Wert  auf  den 
Gebetsgestus  und  auf  einige  Inschriften.  Hier  ist  der  methodisch 
sonst  ganz  und  gar  unanfechtbare  Grundsatz  zu  starr  befolgt,  der 
Grundsatz,  dafs  die  Katakombenbilder  möglichst  durch  sich  selbst 
oder  durch  die  an  den  Gräbern  befindlichen  Inschriften  erklärt 
werden  müssen.  Ich  erkenne  es  rundweg  an,  dals  es  Wilpert  in 
Tielen  Fällen  auf  diesem  Wege  gelungen  ist,  die  einfachste  und 
natürlichste  Erklärung  zu  finden,  und  dafs  er  sich  von  der  un* 
nötigen  Symbolisierungssucht,  die  in  der  Literatur  über  die  Kata- 
kombenbilder eine  so  grofse  Rolle  gespielt  hat,  sehr  oft  in  der 
glücklichsten  Weise  ferngehalten  hat.  Manchmal  hätte  er  noch 
weiter  gehen  müssen.  So  kann  ich  z.  6.  in  dem  „evangelischen 
Fischer"  in  den  Sakramentskapellen  (S.  263  f.)  nichts  anderes 
sehen  als  ein  Mittel,  das  Wasser  darzustellen«  Ihm  die  Bedeu- 
tung eines  Tauflsymbols  zu  geben,  erscheint  mir  künstlich.  Die 
Deutung  des  sogenannten  Schiffbruchs  des  Paulus  in  der  Sakra- 
mentskapelle A  2  auf  die  Kirche  (§  111 :  die  Aufnahme  des  Ver- 
storbenen in  die  Seligkeit  aus  dem  von  Stürmen  bedrohten  Schiff- 
lein der  Kirche,  S.  419 — 421)  halte  ich  ebenfalls  für  zu  künstlich. 
Die  Darstellung  ist  aus  dem  JonaszyUus  zu  erklären,  und  dabei 
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ZU  berücksichtigen  t  dafs  der  Maler  in  seinem  Bilde  selbständig 
yerfiihr.  Bei  anderen  Bildern  sind  Zage,  die  yielleicht  fflr  die 
Dentang  von  Wichtigkeit  sind,  nicht  beachtet:  wenn  man  weifs, 
welche  groDse  Bolle  in  den  Erklärangen  der  Geschichte  von  Isaaks 
Opfemng  der  Strauch  oder  Baum  Sabek  ^  spielt,  so  wird  man 
Bedenken  tragen,  wie  es  S.  351  geschehen  ist,  einen  anf  einer 
Darstellung  von  Isaaks  Opferung  angebrachten  Ölbaum  als  bloDses 
Füllsel  anzusehen.  Wilpert  hat  von  den  literarischen  Denkmälern 
zur  Erklärung  der  Katakombenbilder  einen  mafsvollen  nnd  im 
grofsen  und  ganzen  vernünftigen  Gebrauch  gemacht ;  aber  in  einem 
Falle  kann  ich  nicht  verfehlen,  meiner  Verwunderung  Ausdruck 
zu  geben,  dafs  er  sich  nicht  besser  umgesehen  hat.  Er  hat  sich 
die  Frage  gestellt;  Wie  kommt  die  Verleugnung  Petri  in  die 
Katakombenkunst?  (S.  329—331),  und  sucht  sich  die  Erklärung 
aus  entlegenen  Schriftstücken,  statt  einmal  in  der  Nähe  nachzu- 
forschen, was  man  sich  üher  Petri  Verleugnung  für  Gedanken  ge- 
macht hat.  In  den  sogenannten  Actus  Vercellenses  cap.  7  (Acta 
apostolorum  apocrypha,  edd.  Lipsius  et  Bonnet,  I,  p.  54)  spricht 
sich  Petrus  selber  darüber  aus;  an  anderen  Stellen  gebraucht 
man  sie,  um  die  Novatianer  zu  widerlegen  (vgl.  Ps.-Athana8ius, 
Sermo  contra  omnes  haereses,  c.  10,  Migne,  Patrologia  Graeca  28, 
520  AB;  auch  die  HomiJie  gegen  die  Novatianer,  Migne  62, 
759 — 764;  Handbuch  zu  den  Nentestamentlichen  Apokryphen, 
herausgegeben  von  E.  Hennecke,  S.  424).  Achtet  man  hierauf 
so  gewinnt  die  Darstellung  auch  grofse  historische  Bedeutung.  — 
Zu  den  für  die  Katakombenkunst  besonders  charakteristischen  Mahl- 
szenen, auf  denen  die  Personifikationen  der  Irene  und  Agape  an- 
gebracht sind  —  Wilpert  fafst  sie  als  Darstellungen  des  himm- 
lischen Mahles,  S.  470 ff.  —  hätte  ich  die  interessanten  Worte 
des  Clemens  Alexandrinns,  Paedagogus  I,  12,  Migne  8,  369  A, 
vgl.  384.  385  y  Stromata  II,  18,  Migne  8,  1024 A  angeführt 
gewünscht,  da  derartige  Stellen  sehr  selten  sind.  Auch  sonst 
hätte  es  sich  wohl  verlohnt,  etwas  reichlichere  literarische  An- 
gaben zn  machen ;  die  Stellen  z.  B.,  an  denen  von  dem  verirrten 
Schafe  die  Bede  ist,  sind  so  interessant,  dafs  ihre  Sammlung  von 
Nutzen  wäre.  Es  Heise  sich  gerade  hierdurch  sehr  deutlich 
machen,  wie  notwendig  es  ist,  die  Katakombenbilder  vom  sepul- 
kralen  Gedankenkreise  aus  zn  erklären.  Und  es  ist  nicht  hoch 
genug  anzuerkennen,  dafs  Wilpert,  wenigstens  in  der  Theorie, 
den  sepulkralen  Charakter  der   Bilder  auf  das   nachdrücklichste 


1)  Zugrunde  liegt  hier,  wie  auch  bei  der  Darstellung  der  Ver- 
leugnung Petri,  der  Glaube  an  die  Güte  Gottes.  Und  von  hier  ist  der 
Übergang  zu  der  sepulkralen  Bedeutung  der  Bilder  zu  vollziehen.  Es 
ist  erfreulich  zu  sehen,  dals  Wilpert  die  richtige  Bedeutung  der  Ver« 
leugnung  Petri  wenigstens  geahnt  hat  (S.  381). 
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hervorhebt.  Freilich  in  seinen  Ansfuhningen  verleugnet  er  diesen 
Gedanken  halb  wieder,  und  spricht  von  Dogmen,  die  in  den  Ka- 
takomben dargestellt  wären;  da  soll  die  Hauptsache  der  Glaabe 
an  die  Gottheit  Christi  sein;  ich  würde  dies  höchstens  als  Yor- 
anssetzang  fflr  den  znr  Darstellung  gekommenen  sepalkralen  Ge- 
dankenkreis bezeichnen.  Die  Titel  „  Darstellungen  der  Taufe  und 
Eucharistie'^  sind,  im  allgemeinen  gesprochen,  irreführend,  weil 
dadurch  eine  falsche  Vorstellung  von  dem  symbolischen  Charakter 
der  altchristlichen  Kunst  erzeugt  werden  kann.  Bei  dieser,  ganz 
unrichtigen,  Gruppierung  der  Bilder  kann  es  geschehen,  dais  als 
Darstellungen,  welche  den  Glauben  an  die  Auferstehung  aus- 
drücken, nur  übrig  bleiben:  die  Auferwecknng  des  Lazarus,  die 
Jahreszeiten  (I),  die  Auferwecknng  der  Tochter  des  Jairus.  Auch 
nach  Wilperts  Ausführungen  ist  es  doch  das  einzig  Richtige,  den 
Glauben  an  die  Auferstehung  in  die  Mitte  zu  rücken  K  Sehr 
erfreulich  ist  es,  dafs  Wilpert  nach  Darstellungen  anderer  Sakra- 
mente als  Taufe  und  Eucharistie  nicht  erst  gesucht  hat;  hier 
bewahrt  sich  sein  nüchterner  Sinn  und  der  Einflufs  der  prote- 
stantischen Arbeit.  Ich  habe  auch  den  Eindruck,  dafs  Wilpert 
jetzt  viel  geneigter  geworden  ist,  die  Resultate  der  protestanti- 
schen Forschungen  nicht  von  yomherein  zu  verwerfen;  hat  er  doch 
auch  selber  früher  ausgesprochene  irrige  Meinungen  zurückgenom- 
men; auch  an  de  Rossis  Ausführungen  übt  er,  wenn  es  nötig  ist, 
unumwunden  Kritik;  er  ist  uns  Protestanten  viel  weiter  ent- 
gegengekommen als  man  erwarten  durfte.  Ausgesprochen  wird 
das  freilich  nicht,  und  doch  merkt  man  überall,  wie  viel  er  von 
den  Gegnern  gelernt  hat.  Der  Dank  dafür  äufsert  dich  wohl  nur 
darin,  dafs  er  gegnerische  Meinungen  nur  mehr  selten  erwähnt 
(was  sehr  zu  mifsbilligen  ist),  und  darum  auch  nur  selten  be- 
kämpft. Aber  wo  er  sie  bekämpft,  ist  er  nicht  eben  glücklich, 
80,  wenn  er  gegen  Mitius'  Deutung  des  „Hochzeitsbildes*^  sagt 
(8.  141):  9»Wie  wenig  Vertrauen  darf  schliefslich  der  Interpret 
beanspruchen,  welcher  für  ein  und  dasselbe  Bild  nicht  weniger 
als  drei  verschiedene  Auslegungen  dem  Leser  anbietet:  liegt  nicht 
eben  darin  schon  ein  Zeichen,  dafs  er  selbst  seiner  Sache  ganz 
unsicher  ist?*'  Als  ob  die  Sicherheit  der  Behauptung  nicht  oft 
nur  das  Zeichen  des  Dilettantismus  wäre!  Und  als  ob  Wilpert 
nicht  selber  manchmal   verschiedene  Deutungen  eines  und  des- 


1)  Ich  möchte  auch  darauf  hinweisen,  dafs  die  Frage  nach  der 
Symbolik  der  altchristlichen  Kunst  mir  nicht  genügend  behandelt  zu  sein 
scheint.  Sie  l&fst  sich  übrigens  gar  nicht  richtig  beantworten,  wenn  man 
nicht  die  Bildersprache  der  alten  Christen  im  allgemeinen  in  den  Kreis 
der  Untersuchung  hineinbezieht.  Möchte  uns  doch  jemand  einmal  die 
Bilder  zusammenstellen,  die  die  Christen  in  ihrer  Sprechweise  gebrauch- 
ten, um  ihre  religiösen  Vorstellungen  auszudrücken. 
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selben  Bildes  für  gleichberechtigt  halten  mülste!  Am  meisten 
scheint  mir  fftr  sein  Entgegenkommen  gegen  die  protestantische 
Auffassung  seine  Loslösnng  von  alten  Vorurteilen  in  Anspruch 
genommen  werden  zu  mfissen.  Mir  persönlich  spricht  dafür  der 
mafsTolle  Gebrauch,  den  er  von  der  Aberciusinscbrift  gemacht  hat. 
Erinnert  man  sich,  in  welcher  Weise  de  Bossi  sie  verwendet  hat, 
80  kann  man  Wilperts  Zurückhaltung  nur  sehr  willkommen  heilsen. 
Und  das  lä&t  uns  hoffen,  dafs  Wilpert  künftighin  auch  die  histo- 
risch wichtigsten  Fragen,  die  uns  die  Kunst  der  römischen  Kata- 
komben stellt,  noch  etwas  freimütiger  und  umsichtiger  behandeln 
wird,  als  es  in  dem  vorliegenden  Bande  geschehen  ist;  ich  meine 
die  Fragen  nach  dem  Verhältnis  der  christlichen  Kunst  zu  der 
heidnischen,  und  nach  der  Herkunft  der  römischen  Katabomben- 
kunst. 

Was  die  erste  Frage  betrifft,  so  war  sie  nicht  kurzweg  von 
der  Hand  zu  weisen,  und  Wilpert  hat  auch  unumwunden  zu- 
gestanden, dafs  eine  Reihe  von  Darstellungen  der  antiken  Kunst 
entlehnt  sind.  Dagegen  urteilt  er  (S.  56) :  „Von  einem  direkten 
Einflnüs  der  heidnischen  Kunst  auf  die  Entstehung  der  religiösen 
Darstellungen  kann  also  keine  Bede  sein:  dieselben  sind  als 
selbständige  Schöpfungen  der  christlichen  Kunst  zu  betrachten.^' 
Er  fügt  die  Anmerkung  hinzu:  „Die  von  dem  Dilettantismus  ge- 
machten Versuche,  einige  Darstellungen  auf  klassische  Vorbilder 
zurückzuführen  (z.  B.  die  Epiphanie  auf  Szenen  aus  dem  Kybele- 
kttlt,  das  Opfer  Abrahams  auf  das  Opfer  der  Iphigenie,  Jonas  auf 
Endjmion  u.  dgl.  m.)»  kann  man  nur  mit  Bedauern  lesen;  eine 
ernste  Beachtung  verdienen  sie  nicht/'  Mir  scheint  mit  solchen 
Bemerkungen  das  Problem,  um  das  es  sich  handelt,  nicht  richtig 
bezeichnet  zu  sein;  denn  nicht  darum  handelt  es  sich,  ob  sich 
für  christliche  Darstellungen  in  der  heidnischen  Kunst  einzelne 
Vorbilder  oder  Analogien  finden  lassen,  sondern,  ob  nicht  die  alt- 
christliche Kunst  als  ganze  als  ein  Bestandteil  der  antiken  Kunst 
au&u&ssen  ist.  Diese  Frage  ist  schlechthin  zu  bejahen,  und 
Wilpert  hat  sie  auch  im  Prinzip  bejaht,  wenn  er  schreibt  (S.  17): 
„Unter  solchen  Umständen  haben  wir  es  von  Tornherein  als 
etwas  Selbstverständliches  anzusehen,  dafs  wir  in  der  altchrist- 
lichen Kunst  auf  Formen  stofsen,  die  der  heidnischen  ent- 
nommen sind.  Wer  diese  Tatsache  seltsam  finden  sollte,  der 
müfste  sich  folgerichtig  auch  darüber  wundem,  dafs  die  Apostel- 
schüler und  selbst  Apostel,  Schriften  in  der  Sprache  der  Heiden 
verfällst  haben.'*  Man  kann  sich  doch  nicht  vorstellen,  dafs  heid- 
nische Künstler  die  Darstellungen  mit  christlichem  Inhalt  ge- 
schaffen haben.  Und  wenn  christliche  Künstler  christliche  Dar- 
stellungen schufen,  so  gebrauchten  sie  selbstverständlich  dazu  die 
Darstellnngsmittel  der  antiken  Kunst     Die  künstlerischen  Fertige 
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keiten  waren  in  der  Zeit,  als  die  cbristlicben  Typen  geschaffen 
worden,  noch  ?erbreiiet  genug,  so  dafs  die  christlichen  Künstler 
nicht  nötig  hatten,  etwa  bei  der  Wiedergabe  eines  nackten  Körpers 
bei  der  heidnischen  Kunst  Anleihen  zu  machen.  Und  wenn  sie 
Szenen  bilden  wollten,  so  brachten  sie  sie  in  den  Formen  der 
antiken  Kunst  znr  Darstellung.  Es  wäre  darum  zu  fragen  gewesen, 
ob  nicht  auch  eins  der  Hanptcharakteristika  der  christlichen  Kunst, 
gleichsam  nur  den  Kern  des  Ereignisses  vor  Augen  zu  führen 
(S.  56),  ihr  mit  der  heidnischen  Kunst  gemeinsam  ist  Zu  einer 
Würdigung  der  altchristlichen  Kunst  innerhalb  des  Rahmens  der 
antiken  Kunst  ist  kaum  noch  ein  Anfang  gemacht. 

Hierbei  sei  noch  erwähnt,  dafs  mir  für  die  Herübernahme  der 
Orpheusbilder  in  die  christliche  Kunst  auch  Wilpert  noch  keine 
genügende  Erklärung  gegeben  zu  haben  scheint.  Zu  den  literarischen 
Zeugnissen  für  die  Parallelisierung  von  Christus  und  Orpheus 
kommt  jetzt  eine  interessante  Stelle  in  Eusebs  Theophanie  hinzu 
(III,  XXXIX;  herausgegeben  von  Grefsmann,  S.  143*).  Bei  der 
ungewöhnlich  grofsen  Verbreitung  von  Orpheusbildern  hat  natür- 
lich auch  jeder  Christ  gewufst,  wer  Orpheus  war.  Aber  darum 
kann  ich  auch  heute  noch  nicht  anders  urteilen,  als  dafs  die 
Identifizierung  von  Christus  und  Orpheus,  die  in  den  christlichen 
Orpheusbildern  vorliegt,  in  den  synkretistischen  Prozefs  hinein- 
gehört, und  dafs  die  lehrreichste  Bemerkung  über  Christus  und 
Orpheus  in  Aelius  Lampridius'  Alexander  Severus  cap.  29  steht. 
Das,  was  V.  Schnitze  in  seiner  „Archäologie  der  altchristlichen  Kunst" 
über  die  Orpheusfrage  sagt,  fuhrt  uns  schon  viel  weiter,  als 
Wilperts  Bemerkungen. 

Die  andere  Frage  nach  der  lokalen  Herkunft  der  römischen 
Katakombenkunst  hat  Wilpert  nicht  weiter  berührt.  Er  hält  sie 
für  durch  und  durch  römisch  und  urteilt  S.  504  f.:  „unter  solchen 
ümst&nden  wird  man  es  begreiflich  finden,  dafs  ich  die  von 
F.  X.  Kraus  und  anderen  Gelehrten  gepaachten  Versuche,  den 
Ursprung  einiger  altchristlicher  Darstellungen,  z.  B.  des  guten 
Hirten  und  des  ^Ix^Qj  im  Orient  zu  suchen,  nicht  ernsthaft  nehmen 
konnte.'*  Dazu  die  Anmerkung:  ,, Derartige  Versuche,  die  neuer- 
dings in  einem  gröfseren  Mafsstabe  wiederholt  wurden,  geben  von 
einer  schwärmerisch  übertriebenen  Wertschätzung  der  im  Orient 
zerstreuten  altchristlichen  Monumente  und  von  einer  unrichtigen 
Vorstellung  von  der  Oröfse  und  dem  Alter  des  in  den  römischen 
Katakomben  geborgenen  Freskenschatzes  aus.'*  Aber  es  ist  un- 
möglich, in  diesen  Worten  ein  stichhaltiges  Argument  zu  finden, 
ebensowenig  wie  in  den  Worten  des  Textes:  „Die  Tatsache,  dafs 
die  Musterblätter  der  römischen  Künstler  auch  auswärts  Verbrei- 
tung fanden,  beweist,  dafs  Born  der  gebende,  nicht  der  empüangende 
Teil  war.**    Gerade  die  Gesetimä&igkeit  in  der  römischen  Kata* 
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kombenknnst  ^,  auf  die  Wilpert  bo  nacbdrücklich  aufmerksam  ge- 
macht hat  (and  die  anf  die  bis  zu  einem  gewissen  Grade  statt- 
findende Beaufsichtignng  der  sömeterialen  Malerei  durch  die  kirch- 
liche Behörde  znrflokzafahren  ich  fClr  eine  Unmöglichkeit  halte), 
kann  darauf  schliefsen  lassen,  dafs  die  Typen  nicht  in  Born  ent- 
standen sind.  Aber  gerade  das  bedarf  doch  der  üntersachnng. 
Die  Frage,  einmal  angeregt,  wird  ihre  Beantwortung  finden.  Und 
es  kann  Wilpert  nnr  recht  sein,  wenn  die  grofse  Arbeit,  die  er 
geleistet  hat  und  fQr  die  wir  ihm  alle  dankbar  sind,  die  Mittel 
bietet,  grofse  historische  Probleme  in  Angriff  za  nehmen.  Denn 
80  hoch  ich  die  Arbeitsleistung  Wilperts  fClr  Beschreibung  und 
Beproduktion  der  Bilder  sch&tze,  so  kann  ich  doch  nicht  anders 
urteilen,  als  dals  er  für  die  Verarbeitung  des  von  ihm  bebandelten 
Materials  von  historischem  Standpunkte  aas  so  gut  wie  nichts 
getan  hat.  Und  erst  die  historische  Verarbeitung  läfst  die  Eata- 
kombenkunst  bedeutsam  erscheinen.  G.  Ficker. 

%.  Baff.  Ottolenghi,  Voci  d*oriente.  Studi  di  Storia 
religiosa.  VoL  I.  Firenze,  Seeber,  1905.  XVI,  479  S.,  L.  4.  — 
Im  ersten  Teile  handelt  Ottolenghi  von  den  orientalischen  Ein- 
flfissen  auf  die  Kultur  der  neuen  Zeit  in  literarischer  und  reli- 
giöser Beziehung;  er  macht  aufmerksam  auf  die  Einwirkung  der 
arabischen  Kultur  des  Mittelalters  auf  die  mittelalterliche  Kultur 
und  weist  vor  allen  Dingen  darauf  hin,  welche  ungeheure  Be- 
deutung die  Kenntnis  des  Originaltextes  des  Alten  Testamentes 
fQr  die  Zersetzung  der  kirchlichen  Vorstellungen  des  Mittelalters 
gehabt  hat  Beschäftigt  sich  so  der  erste  Teil  mehr  mit  den 
Ausgängen  des  Mittelalters,  so  fahrt  uns  der  zweite  Teil  in  das 
römische  Altertum;  er  schildert  die  jQdische  Propaganda  in  der 
römischen  Gesellschaft  während  der  Kaiserzeit  Hierbei  wird 
nicht  nur  der  Einflufs  des  jüdischen  Elementes  auf  die  antike 
Welt  berflhrt  (merkwürdigerweise  wird  gar  kein  Gewicht  gelegt 
anf  die  alexandrinische  Beligionsphilosophie  und  die  Tätigkeit  ihres 
Hauptvertreters,  Philo),  sondern  auch  die  jüdischen  Bestandteile 
in  christlichen  Bildungen  aufgewiesen,  so  z.  B.  bei  einigen  gno- 
stischen  Bildungen.  Von  talmudischer  Überlieferung  wird  ziem- 
lich häufig  Gebrauch  gemacht  Es  finden  sich  auch  viele  Bemer- 
kungen über  den  Kampf  zwischen  Judenchristentum  und  Heiden- 
cbristentum.  Doch  scheinen  die  neueren  Forschungen  über  diese 
geschichtlichen  Vorgänge  nicht  genügend  berücksichtigt  zu  sein. 
e.  Ficker. 

1)  Interessanter  ist  freilich  eine  andere  Beobachtung,  dafs  sich  näm- 
lich auch  eine  gewisse  Regellosigkeit  zeigt.  Und  hier  kann  man  aller- 
dings eine  Vorstellung  Ton  der  sdiöpferischen  Wirksamkeit  der  römischen 
Künstler  gewinnen.  Aber  gerade  dadurch  wird  wieder  bewiesen,  dafii 
die  altchiistliche  Kunst  als  ein  Bestandteil  der  antiken  Kunst  aufzu- 
fassen ist 


Digitized  by  VjOOQ  IC 


126  NACHRICHTEN. 

8.  Dictionnaire  d'arch^ologie  chr^tienne  et  de  li- 
tnrgie,  publik  par  Fern.  Cabrol.  Fase.  VIL  VIII.  Amalettes- 
Antiphone  dans  la  liturgie  grecque.  Paris,  Letouzey  et  An^, 
1905.  ä  fr.  5.  —  Dieses  Lexikon  enthält  eine  Beihe  sehr  gründ- 
licher Artikel.  Ich  verweise  z.  B.  auf  die  Zosammenstellnng  der 
Alterttlmer  von  Antinod  und  Antiochien.  Ich  möchte  mir  hier 
erlauben,  einen  Wunsch  auszusprechen :  das  Dictionnaire  erscheint 
seit  1903;  bis  jetzt  haben  wir  acht  Lieferungen  erhalten  mit 
2464  Spalten,  der  Buchstabe  A  ist  noch  nicht  einmal  beendigt; 
und  was  bis  jetzt  erschienen  ist,  brauchte  drei  Jahre  und  kostet 
40  Mk.  Eine  solche  Enzyklopädie  verliert  den  gröISsten  Teil  ihrer 
Brauchbarkeit,  wenn  sie  so  langsam  erscheint  Kann  man  da 
nicht  Abhilfe  schaffen?  G,  Ficker. 

4.  Römische  Quartalschrift  fQr  christliche  Altertums- 
kunde und  fQr  Kirchengeschichte.  Jahrg.  19.  Freiburg,  Herder,  1 905. 

1.  Abteilung:  1.  F.  J.  Dölger  (Die  Firmung  in  den  Denk- 
mälern des  christlicben  Altertums,  S.  1 — 41),  bespricht  die  In- 
schriften, Bilder  und  Bäume  aus  altchristlicher  Zeit,  die  man  mit 
der  Firmung  in  Zusammenhang  gebracht  hat,  meist  mit  negativem 
Besultate.  Die  älteste  Inschrift,  die  nach  ihm  die  Firmung  aus- 
drücklich erwähnt,  stammt  aus  dem  Jahre  367. 

2.  E.  Wüscher-Becchi  (Das  Oratorium  des  hl.  Cassius 
und  das  Grab  des  hl.  Juvenal  in  Nami,  S.  42 — 49):  Es  wäre  zu 
wünschen,  daüs  solchen  Spuren  altchristlicher  Zeit  auch  an  anderen 
Orten  Italiens  nachgegangen  würde. 

3.  J.  Wittig  (8.  Soteris  und  ihre  Grabstätte.  Hagiographische 
und  topographische  Notizen,  S.  50 — 63.  105 — 133),' glaubt  nach 
den  alten  Pilgerbüchern  das  Grab  der  Märtyrerin  Soteris  an  der 
Via  Appia  identifizieren  zu  können  und  untersucht  dabei  auch  die 
Angaben  über  ihr  Leben.  Soviel  ich  urteilen  kann,  mufs  man 
für  die  Frage  nach  dem  Auftreten  und  Verschwinden  ihrer  Ver- 
ehrung die  Tendenz  des  Ambrosius  an  erster  Stelle  berücksich- 
tigen, seiner  Familie  den  Bnhm  zu  sichern,  eine  Märtyrerin  unter 
ihren  Mitgliedern  zu  besitzen.  Von  diesem  Gesichtspunkte  aus 
gewinnt  Wittigs  Arbeit  historische  Bedeutung. 

4.  J.  M.  Heer  (Zur  Frage  nach  der  Heimat  des  Dichters 
Commodianus,  8.  64 — 82),  glaubt  im  Hinblick  auf  die  Verbreitung 
des  Kults  des  Silvanus  (Commod.  instruct.  üb.  I,  14)  Illyrien  oder 
auch  Südgallien  als  Heimat  Commodians  annehmen  zu  sollen ;  nach 
instruct  lib.  I,  18  (Kult  des  Ammudates)  könne  er  erst  geraume 
Zeit  nach  Elagabal  gelebt  haben.  Zu  Carmen  apol.  808 — 822 
weist  Heer  eine  Parallele  nach  in  Procop,  de  bellis  V»  24. 

5.  Witt  ig  (Die  Basilika  des  hl.  Cornelius,  S.  134 — 139), 
glaubt  diese  Basilika  in  einem  von  anderen  auf  einen  anderen  Namen 
getauften  Kirchlein  an  der  Via  Appia  wiedergefunden  zu  haben. 
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6.  Über  neue  Ansgrabmigeii  in  den  Katakomben  von  Hadramet 
in  Afrika  berichtet  Witt  ig  S.  83.  84;  de  Waal  über  die  wieder- 
gefundene jadiache  Katakombe  an  der  Via  Portuensis  (S.  140 — 142) 
und  über  die  Ansgrabnugen  im  Coemeterium  Commodillae  (S.  142 
bis  144);  über  die  römischen  Konferenzen  für  christliche  Archäo- 
logie und  neue  Funde  wird  berichtet  S.  94 — 99.  150 — 162,  Tgl. 
auch  S.  103  und  168.  Hervorzuheben  ist,  dals  jetzt  auch  im 
Kapitolinischen  Museum  in  Bom  ein  Saal  für  christliche  Altertümer 
eingerichtet  worden  ist. 

IL  Abteilung:  1.  Y.  Schweitzer  (Die  Wahl  des  Grafen 
Berthold  y.  Königsegg  zum  Bischof  von  Verden  im  Jahre  1629, 
S.  3 — 13)  beleuchtet  den  merkwürdigen  Vorgang,  dafs  1629  die 
protestantischen  Wähler  einen  katholischen  Domherrn  zum  Bischof 
von  Verden  w&hlten,  und  erz&hlt,  wie  diese  Wahl  natürlich 
ohne  Erfolg  bleiben  mnfste. 

2.  E.  G Oll  er  yeröffentlicht  Aktenstücke  zur  Geschichte  der 
italienischen  Legation  Durantis  des  Jüngeren  von  Mende  (S.  14 
bis  24)  im  Jahre  1305  aus  einem  Begisterband  des  Vatikanischen 
Archi?s. 

3.  H.  K.  Schäfer  (Frühmittelalterliche  Pfarrkirchen  und 
Pfarreinteilung  in  römisch-fränkischen  und  italienischen  Bischofis- 
städten,  S.  25  —  54)  weist  auf  Vorgänge  hin,  welche  fQr  die 
grö&eren  römisch  -  fränkischen  und  auch  italienischen  Bischofs* 
Städte  die  Annahme  unhaltbar  machen,  dafs  die  Entstehung  der 
städtischen  Pfarrei  in  das  12.  und  13.  Jahrhundert  &lle  und  ein 
Werk  der  Bürgerschaft  sei.  Schon  im  9.  Jahrhundert  seien  die 
Stadtpfarreien  Torhanden  und  der  Bischof,  nicht  die  Bürgerschaft 
wache  über  die  Einhaltung  ihrer  Grenzen. 

4.  A.  Zimmermann  (Jakob  IL  und  seine  Bemühungen 
betr.  Wiederherstellung  der  katholischen  Kirche  in  England,  S.  55 
bis  80)  nennt  die  Bemühungen  Jakobs,  den  Katholiken  Duldung, 
ja  Gleichberechtigung  zu  verschaffen,  gut  gemeint,  aber  durchaus 
unklug;  der  König  tat  auch  nichts,  die  Katholiken  gegen  Be« 
pressalien  und  die  Verfolgungssucht  der  Protestanten  zu  schützen. 

5.  Unter  den  „kleineren  Mitteilungen^  S.  81 — 89  finden 
sich  z.  B.  neue  Au&chlüsse  über  Dietrich  von  Nieheim. 

6.  Aus  U.  Schmid  (Kirchen-  und  profanhistorische  Mit- 
teilungen aus  italienischen  Archiven  und  Bibliotheken,  S.  115 
bis  128)  seien  hervorgehoben:  die  Beschreibung  einer  Instructio 
pastoral is  Ottonis  Cardinalis  fQr  die  Diözese  Augsburg  von  1549 
in  der  Bibliot.  Casanatense  in  Bom  (S.  123),  und  eines  Frag- 
ments einer  Handschrift  des  Johannesevangeliums  (5.  Jh.)  aus 
Sarezzano  bei  Tortona  (S.  126). 

7.  StEhses  (Kardinal  Lorenzo  Campegio  auf  dem  Beichs- 
tage  von  Augsburg  1530,  S.  129 — 152)  publiziert  Schreiben  und 
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Aktenstflcke  aus  Augast  und  September  1530  ans  dem  Vati- 
kanischen Archiv,  teils  in  extenso,  teils  bruchstOckweise,  oder  als 
Ergänzungen  zu  Lämmers  Publikationen.  G.  Fkker. 

6.  Analecta  BoUandiana,  Broxelles:  Soc.  des  BoUan- 
distes,  Tol.  24  (Schlufs): 

1.  H.  Qq entin  (Passio  S.  Dioscori,  p.  321—342)  publiziert 
zwei  Rezensionen  einer  lateinischen,  aus  dem  Griechischen  fiber- 
setzten passio  Dioscori.  Er  hält  es  fQr  wahrscheinlich ,  dafs  das 
Martyrium  des  Dioscorus  von  Gjnopolis  (in  Oberägjpten  ?)  statt- 
gefunden hat  etwa  305/306,  und  weist  hin  auf  die  Verwandt* 
Schaft  der  passio  mit  den  Akten  des  apa  Didymus  von  Tarchebi. 

2.  A.  Poncelet  (La  date  de  la  fdte  des  SS.  F^liz  et  Regula, 
p.  343 — 348)  macht  auf  die  Schwierigkeiten  aufmerksam,  die  die 
bisherigen  Arbeiten  über  die  Entstehung  des  Kultes  der  Heiligen 
Felix  nnd  Regula  noch  nicht  haben  beseitigen  können. 

3.  P.  Peeters  (Historia  S.  Abrami!  ex  apographo  Arabico, 
p.  349 — 356):  Die  jedenfalls  von  dem  Autor  der  Vita  S.  Sabae, 
Cyrill  Ton  Scythopolis,  verfafste  Vita  des  Mönchs  Abram,  Bisohofia 
Ton  Cratia  (Flaviopolis  in  Bithynien),  wird  hier  in  lateinischer 
Übersetzung  aus  dem  Arabischen  zweier  Manuskripte  yerOffentlicht 

4.  E.  Hocedez  (Lettre  de  Pierre  Ranzano  au  pape  Pie  n  sur 
le  martyre  da  B.  Antoine  de  Ri?oli,  p.  357 — 374):  Dieser  Be- 
richt ist  verfällst  von  dem  Provinzial  der  Dominikaner  von  Sizilien 
Ranzano  1461,  etwa  ein  Jahr  nach  dem  Tode  des  Antonius,  auf 
Orund  der  Erzählung  des  Hieronymiten  Constantins,  der  bei  dem 
Tode  des  Antonius  in  Tunis  zugegen  war. 

5.  Beigegeben  ist  die  Fortsetzung  der  Beschreibung  der  latei- 
nischen hagiographischen  Handschriften  in  den  römischen  Bibliotheken 
(mit  Ausnahme  dos  Vatikans) :  Kapitelarchiv  von  S.  Peter,  S.  Jo- 
hann in  Laterano,  S.  Maria  Maggiore.  H.  Moretus  beschreibt  die 
wichtigeren  lateinischen  hagiographischen  Handschriften  der  Biblio- 
thek der  ßoUandisten  in  Brüssel  (gesammelt  seit  1837;  p.  425 
bis  472). 

6.  Hipp.  Delehaye,  Hesychii  Hierosolymorum  presbyteri 
Laudatio  S.  Procopii  Persae  (p.  473 — 482).  Weder  über  den 
Redner,  noch  über  den  Gefeierten  l&Gst  sich  ans  dem  hier  ge- 
druckten Texte  Näheres  entnehmen. 

7.  A.  Poncelet,  üne  sonrce  de  la  Vie  de  S.  Malo  par  Bili 
(p.  483—486).  G.  Fhker. 


-O^-^ 
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Christentum  und  Stoizismus. 

Von 

Lic.  Dr.  Johannes  Leipoldt, 

FrlTatdpMaten  m  d«r  UniTtniUi  L«ipxif . 


Es  ist  eine  alte  Wahrheit^  dals  das  Christentam  in  den 
ersten  Jahrhunderten  seines  Bestehens  sehr  enge  Beziehungen 
zum  Qriechentume  unterhalten  hat,  besonders  zur  griechischen 
Philosophie.  Den  ersten  hervorragenden  Gegnern  des  Chri- 
stentums^ Celsus  und  Porphjrius,  aber  auch  den  christlichen 
Theologen  selbst  stand  diese  Tatsache  klar  vor  Augen.  Das 
Mittelalter  vergafs  sie.  Aber  in  der  Reformationszeit  ward 
sie  wieder  entdeckt.  Um  die  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts 
wurde  sie  gar  auf  den  Gassen  gepredigt  und  von  den  Freun- 
den und  Feinden  des  alten  Glaubens  lebhafter  erörtert,  als 
je  zuvor. 

Heute  scheint  jene  alte  Wahrheit  allerdings  unmodern 
geworden  zu  sein.  Die  neu  aufgegangene  Sonne  Babyloniens, 
Persiens,  Indiens  hat  den  Hellenismus  überstrahlt  Das  ist 
psychologisch  sehr  verständlich.  Alle  neuen  Erkenntnisse 
fesseln  uns  zunächst  so  stark,  dafs  wir  die  alten  leicht  über 
ihnen  vergessen.  Gleichwohl  will  es  mir  sehr  merkwürdig 
erscheinen,  dais  jetzt  die  hellenistischen  Einwirkungen  auf 
das  Christentum  so  sehr  in  den  Hintergrund  getreten  sind. 
Es  liegt  mir  ferne,  die  Verdienste  der  Orientalisten  um  die 
älteste  Kirchengeschichte  zu  schmälern.  Aber  wie  ich.  glaube, 
haben  orientalische  Einflüsse,  wenn  man  von  den  jüdischen 
absieht,  immer  nur  in  der  Peripherie  des  Christentums  sich 
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geltend  gemacht.  Nur  einmal  hat  der  Orient  deutlich  in  die 
Geschicke  der  Geaamtkirche  eingegriffen:  damals,  als  die 
dualistische  Gnosis  ihren  Siegeslauf  durch  die  Mittelmeerländer 
nahm.  Aber  was  der  Gnostizismus  an  Orientalischem  ent- 
hielt,  war  fast  alles  schon  durch  das  Medium  des  Griechen- 
tums gegangen  und  so  erst  hellenisiert  worden,  ehe  es  Christ* 
lieh  ward.  Unmittelbar  beeinflufst  hat  der  Geist  des 
Morgenlandes  nur  die  orientalischen  Volkskirchen,  die  im 
3.;  4.  und  5.  Jahrhundert  entstanden.  Sie  sind  leider  bis- 
her nur  ungenügend  erforscht,  und  über  die  Wirkungen,, 
die  sie  vielleicht  auf  die  Grofskirche  ausgeübt  haben,  können 
wir  zur  Zeit  wenig  Sicheres  sagen.  Bedeutungsvoller  sind 
jedenfalls  die  Berührungsflächen  zwischen  Hellenismus  ^  und 
Christentum.  Hat  man  doch  z.  B.  wagen  können,  die  ge- 
samte Weltanschauung  Jesu  als  ein  Erzeugnis  des  jüngeren 
Stoizismus  zu  bezeichnen  (Bruno  Bauer).  Es  ist  deshalb 
vielleicht  gerade  in  unserer  mit  der  Weisheit  des  alten  Orient» 
durchtränkten  Zeit  gerechtfertigt,  wieder  einmal  von  der 
alten  Wahrheit  zu  reden,  dafs  zwischen  Griechentum  und 
Christentum  sehr  viele  Beziehungen  bestehen.  Ich  greife  aus. 
dem  unerschöpflichen  Materiale  ein  Teilstück  heraus,  das. 
verhältnismäTsig  wenig  umfangreich  ist  und  noch  nicht  oft 
systematisch  behandelt  wurde:  die  Beziehungen  des  Christen- 
tums zur  stoischen  Philosophie  ^ 

Es  kann  kein  Zweifel  sein,  dafs  solche  Beziehungen  vor- 


1)  Allerdings  darf  nicht  vergesBen  werden,  dafs  der  HellenismuB- 
kein  reines  Erzeugnis  des  Qriecbentums  ist,  sondern  mancherlei  Morgen- 
l&ndisches  in  sich  aufgenommen  hat.  Das  gut  z.  B.  Ton  der  stoischen 
Philosophie,  die  hauptsächlich  yon  Männern  vertreten  ward,  die- 
niebt  reine  Griechen  waren,  und  orientalische  Etnflasse  wohl  nicht  nur 
in  der  Gesarathaltung,  sondern  auch  in  Einzelheiten  (Schutzengel  der 
Menschen,  in  der  Luft  hausende  Dämonen)  erkennen  läfst 

2)  Vgl.  Feine,  Stoizismus  und  Christentum,  in  Hölschers  Theo- 
logischem Literaturblatte  XXVI,  1905,  Sp.  66—69.  73—80.  89—91.. 
97—102  (auf  Grund  yon:  Stoicorum  veteium  fragmenta  coUegit  Joan- 
nes ab  Arnim,  Leipzig  1903,  II  und  III).  Dazu:  Theodor  Zahn,. 
Der  Stoiker  Epiktet  und  sein  Verhältnis  zum  Christentum,  2.  Auflage,. 
E  langen  und  Leipzig  1895  (vgl.  Wendland,  Theologische  Literatur- 
zeitung XX,  1895,  Sp.  493—495). 
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banden  waren..  Sie  werden  durch  die  sichersten  äofseren 
Zeugnisse  als  wirklich  erwiesen.  Erstens  haben  die  Stoiker 
selbst  sich  mit  den  Christen  verwandt  gefflhlt  Zwei  ihrer 
bedeutendsten  Vertreter^  Epiktet  ^  und  Mark  Aurel  ^  rühmen 
die  Furchtlodgkeit  und  Todesfreudigkeit  der  christlichen 
Blutzeugen.  Nur  das  finden  sie  auszusetzen;  dafs  die  Tugend 
der  Christen  mehr  durch  das  Herkommen  veranlafst  ist,  als 
durch  philosophische  Erwägungen  ^  Und  zweitens  haben 
die  Christen  selbst  gefühlt;  dafs  die  Stoiker  mit  ihnen  in 
manchen  Dingen  übereinstimmen.  Justin  der  Märtyrer,  und 
viele  andere  mit  ihm,  rühmen  den  Stoizismus,  besonders  seine 
Ethik  ^.  Die  Christen  späterer  Zeiten  sind  sogar  vor  Fäl- 
schungen nicht  zurückgeschreckt;  um  die  stoischen  Philo- 
sophen Seneka  und  Epiktet  zu  Vertretern  ihrer  eigenen  Re- 
ligion zu  machen.  Sie  erfanden  den  bekannten  Briefwechsel 
zwischen  dem  Apostel  Paulus  und  Seneka  und  veröfiEent- 
lichten  christliche  Bearbeitungen  von  Epiktets  Handbüchlein 
(Encheiridion)  ^. 

In    der  Tat  mufste  schon    der  Uneingeweihte;   der   im 
2.   oder  3.  Jahrhundert  die  Christen  und  die  Stoiker   aus 


1)  Dissert.  IV,  7,  6:  iha  {>nb  fiav(ag  fdiv  di&varaC  rtg  oüxvi  diatt" 
^ifvai  TtQÖg  raOra  xal  i)nb  td^ovg  ol  (ich  yermute  <«&;>  ol)  raXtXaloi' 
inö  löyov  Sk  xal  änoäiiSitiK  oMilg  duvatM  fiad-iiVj  8t&  6  d-eög  ndvra 
Tifnotrixtv  rä  Iv  T(p  x6ofnp  xal  avrdv  rdv  xöafiov  SXop  fiiv  äxtoXvtov 
xal  airtoulfj,  tä  iv  fi^Qit  (f*   airoi)  nqbg  /^/av  %Siv  Bkatv; 

2)  Eig  tttvrdv  XI,  3 :  ota  latlv  ij  ijfvx^  4  ^Totfioc,  tav  ijSfi  änokv- 
^ffvai  Sirf  ToO  atofAUTog  xal  ifro^  aßia&fjvai  ij  oxt^aad-ffvai  ij  ovfifitlvm. 
jö  Sk  %xoifiop  toOto,  Xva  änö  iSixIjg  XQiaiug  I^QX^at,  /uij  xatä  ip^Xifp 
naqdxa^iv,  d>g  ol  XQiarucvoi,  AXXä  XaloyiOfiivmg  xal  aefivOs  xal  &ati 
xal  äXXov  7i€Taai(\),  ärQay^Smg,  —  TertulUan  (ApoL  50)  sagt :  „Plures 
efficimur  quotiens  metimur  a  vobis;  Semen  est  saDguis  Ghristianoruin,*^ 
Durch  dieses  Wort,  dem  die  Erfahrung  Yon  Jahrhunderten  zur  Seite 
tritt,  wird  Mark  Aureis  Kritik  gerichtet. 

8)  Es  ist  wohl  auch  kein  Zufall,  dafs  Lucian  von  Samosata  den 
Zyniker  Peregiinus  Proteus  eine  Zeitlang  Christ  sein  läfst  (die  spä- 
teren Stoiker  [Epiktet]  waren  von  den  Zynikern  kaum  yerschieden). 

4)  Apol.  II,  7.  18. 

5)  Die  christlichen  Schollen  zu  Epiktets  Diätiiben  (Ausgabe  Ton 
Schenkl,  Leipzig  1894,  S.  Ixzix  und  Izxxiii)  behaup^,  Epiktet  habe 
die  Eyangelien  gelesen  (ebenso  neuerdings  Zahn  a.  a.  0.). 
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der  Ferne  betrachtete,  auf  eine  gewisse  Verwandtschaft  der 
beiden  schliefsen.  Beide  vertraten  Weltanschauungen,  die 
nicht  an-  und  abgelegt  werden  konnten,  wie  ein  Kleid,  son- 
dern den  ganzen  Menschen  verwandelten.  So  kam  es,  dals 
sie  beide  der  grofsen  Masse  als  Sonderlinge  galten.  Es  ging 
ihnen,  wie  es  allen  geht,  denen  das  Leben  mehr  ist  als  ein 
Vergnügen  ohne  Zweck  und  Ziel:  man  brachte  ihnen  selten 
Verständnis  entgegen,  sondern  hatte  nur  spöttische  Stiche- 
leien für  sie  übrig.  Die  Heiden  urteilten  über  einen  christ- 
lichen Bekannten:  „Lucius  Titius  ist  ein  guter  Mensch; 
wenn  er  nur  kein  Christ  wäre^';  „ich  wundere  mich,  dafs 
Gajus  Sejus  ein  Christ  wurde;  er  war  doch  ganz  vernünf- 
tig.^' i  Dieselben  Worte  konnte  man  hören,  wenn  irgend 
jemand  sich  den  stoischen  Philosophen  anschlofs.  Da  hiefs 
es  wohl:  „Da  ist  uns  ja  ein  Philosoph  vom  Himmel  ge- 
fallen'';  „woher  hast  du  denn  nur  diese  gerunzelte  Stirn ?'^' 
Und  wie  das  Volk,  so  urteilte  auch  die  Regierung:  sie  be- 
trachtete die  Christen  wie  die  Stoiker  als  Menschen,  die  der 
Wohlfahrt  des  Staates  nicht  gerade  förderlich  seien.  Kaiser 
Nero  hat  beide  verfolgt:  selbst  Seneka,  der  doch  ein  recht 
weltlicher  Stoiker  war,  konnte  sich  nicht  vor  ihm  retten  '. 

Sehen  wir  näher  zu,  so  gewahren  wir,  dafs  die  Verwandt- 
schaft der  Christen  und  der  Stoiker  sich  keineswegs  auf  ihre 
äuisere  Erscheinung  beschränkt,  sondern  auf  einen  nicht  un- 
beträchtlichen Teil  ihrer  Weltanschauung  sich  erstreckt.  Wir 
verfolgen  diese  inneren  Beziehungen  in  ihrer  geschichtlichen 
Entwickelung. 

L 
Dabei  werden  wir  sofort  vor  eine  auffallende  Tatsache 
gestellt     Berührungspunkte  zwischen  Christentum  und  Stoi- 
zismus finden  wir  nicht  erst  in  dem  Augenblicke,   in  dem 
die  Boten  des  Evangeliums  unter  Griechen  auftreten.    Nein : 


1)  TertuU.  ad  nat  I,  4.  2)  Epict.  enchir.  22. 

8)  Die  Verwandtschaft  der  Stoiker  mit  den  Christen  erschien  yiel- 
leicht  deshalb  noch  größer,  weU  die  staatlich  angestellten  Lehrer  der 
PhfloBophie  in  Athen,  wie  die  Christen,  auf  bestimmte  Lehrbekenntnisse 
Terpflichtet  wurden. 
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schon  die  Predigt  Jesu  zeigt  eine  unleugbare  Verwandt- 
schaft mit  der  Philosophie  der  Stoiker. 

Es  möchte  auf  den  ersten  Blick  vermessen  erscheinen, 
beide  überhaupt  zu  vergleichen:  auf  der  einen  Seite  eine 
nur  lose  verbundene  Reihe  religiöser  und  sittlicher  Wahr- 
heiten und  Tatsachen,  auf  der  anderen  ein  wissenschaftliches 
System.  Aber  wir  dürfen  eines  nicht  vergessen:  der  jüngere, 
römische  Stoizismus,  der  in  dieselbe  Zeit  wie  das  Urchristen-. 
tum  fällt  und  deshalb  allein  mit  ihm  verglichen  werden  darf, 
unterscheidet  sich  in  seiner  Gesamtstimmung  sehr  scharf  von 
dem  älteren,  dem  hellenistischen.  Die  römischen  Stoiker 
L.  Annans  Seneka  (f  65),  Musonius  Ruftis  (f  um  100), 
Epiktet  (t  um  120)  und  Kaiser  Mark  Aurel  (f  180)  sind 
noch  viel  einseitiger  praktisch  interessiert  als  Zeno  und  Chry- 
sipp,  die  Väter  des  hellenistischen  Stoizismus  ^  Sie  sind 
von  teils  bewufster,  teils  unbewufster  Abneigung  erftült  gegen 
alle  Wissenschaft,  gegen  Logik  und  Physik,  ja  selbst  gegen 
die  Theorie  der  Ethik.  Sokrates  und  den  Zynikern  glei- 
chen sie  darin  mehr  als  den  Begründern  ihrer  eigenen  Schule. 
Ja  man  sieht  es  dem  alternden  Stoizismus  bereits  an,  dafs 
die  Zeit  nahe  ist,  in  der  die  ethische  Philosophie  durch  die 
Keligionsphilosophie  abgelöst  wird.  Sogar  der  Begriff  der 
Erlösung  war  dem  Stoizismus  nicht  ganz  fremd.  Er  findet 
sich  freilich  dem  Wortlaute  nach  wohl  bei  keinem  ihrer 
Vertreter.  Aber  das  will  wenig  sagen:  auf  das  Wort  kommt 
schliefslich  nichts  an,  sondern  nur  auf  die  Vorstellung. 
Und  dafs  die  Vorstellung  von  der  Erlösung  den  römi- 
schen Stoikern  nicht  fremd  war,  lehrt  z.  B.  die  Tatsache, 
dafs  Epiktet  den  Herkules  schilderte  fast  wie  die  Christen 
ihren  Heiland:  er  ist  der  wahre  Gottessohn,  der  durch  sein 
Tun  und  Leiden  alle  gerecht  und  fromm  macht  Die  Vor- 
stellung der  Erlöstmg  mufste  sich  ja  den  Stoikern  aufdrängen, 
sofrie  sie  mit  ihrem  Determinismus  einmal  Ernst  machten; 
das  ist  freilich   selten  genug  geschehen '.     Jedenfalls  ist  so 

1)  Von  den  hellenistischen  Stoikern  kann  nur  der  Chier  Aristo  mit 
den  römischen  yerglichen  werden. 

2)  Auch  die  Kirche  hat  eine  begrifflich  klare  Vorstellung  yom 
Wesen  der  Erlösung  wohl  erst  im  Laufe  des  Kampfes  gegen  die  Gnosis 
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viel  klar :  der  römische  Stoizismus  war  mehr  religiös-sittliche 
Predigt  als  Philosophie  ^ ;  er  darf  also  mit  der  Weltanschauung 
Jesu  recht  wohl  verglichen  werden. 

Führen  wir  nun  diesen  Vergleich  im  einzelnen  durch, 
so  gewahren  wir  zunächst  auffallende  Übereinstimmungen  in 
der  Anschauung  von  Gott.  Der  Gottesbegriff  des  römischen 
Stoizismus  ist  nicht  metaphysisch ,  sondern  religiös -ethisch. 
Die  wichtigsten  Eigenschaften  Gottes  sind  seine  Güte  und 
Weisheit.  Beide  offenbaren  sich  in  Gottes  Willen;  dieser 
wiederum  ist  ein  und  dasselbe  wie  das  Naturgesetz  und  das 
Sittengesetz.  Mit  anderen  Worten :  aus  Gottes  Vorsehung; 
die  uns  in  Natur  und  Geschichte  entgegentritt,  erkennen  wir 
Gottes  Güte  und  Weisheit.  Mit  der  Vorsehung  haben  sich 
die  stoischen  Philosophen  aller  Zeiten  sehr  eingehend  be- 
schäftigt. Sie  finden  diese  zunächst  darin,  dafs  alle  Teile 
der  Welt  in  wunderbarer  Weise  zueinander  passen.  Gott 
hat  z.  B.  nicht  nur  die  Farben  geschaffen,  sondern  auch  das 
Licht,  damit  sie  sichtbar  werden,  und  die  Äugen,  damit  die 
Farben  nun  auch  wirklich  gesehen  werden.  Die  Eigentüm- 
lichkeit des  stoischen  Vorsehungsglaubens  besteht  nun  darin, 
dafs  die  Stoiker  die  Menschheit  als  den  letzten  Zweck 
der  göttlichen  Weltschöpfung  und  Weltregierung  betrachten. 
Diese  Anschauungsweise  führte  sie,  das  ist  besonders  merk- 
würdig, nicht  selten  zu  ebenso  sonderbaren,  um  nicht  zu 
sagen  geschmacklosen  Sätzen,  wie  wir  sie  z.  B.  in  den  teleo- 
logischen Erörterungen  des  Philosophen  Christian  von  Wolf 
(t  1754)  und  seiner  Schüler  finden.  So  reden  die  Stoiker 
von  dem  Nutzen  der  Mäuse:  diese  nagen  alles  an,  damit  wir 
unsere  Sachen  gehörig  verwahren  und  uns  an  Ordnung  ge- 
wöhnen; ferner  von  den  Verdiensten  des  Ungeziefers,  das 
die  Menschen  am  allzu  langen  Schlafe  hindert,  usw.  Beson- 
dere Schwierigkeiten  bereitete  die  philosophische  Würdigung 
des  Schweines.     Es  konnte   kein  Zweifel  sein,   dafs   dieses 


sich  erworben,  zur  Zeit  des  Irenäus  und  der  p^rofsen  Alexandriner,  also 
zu  derselben  Zeit,  in  der  auf  heidnischem  Gebiete  der  Neuplatonismus 
den  Stoizismus  yerdrängte. 

1)  Schon  Origenes  wufste,  dafs  Epiktet  sich  ebenso  an  das  Volk 
wandte,  wie  Plato  an  die  Gelehrten. 
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nur  zur  Speise  des  Menschen  geschaffen  war.  Aber  wozu 
hatte  es  dann  eine  Seele,  die  doch  niemand  verzehren  konnte? 
Dieses  Problem  verursachte  viel  Kopfzerbrechen,  bis  ein  be- 
sonders scharfsinniger  Kopf  die  Lösung  fand:  die  Seele  des 
Schweines  ist  eine  Art  Salz;  sie  verhütet  das  allzu  frühe 
Verfaulen  des  Schweinefleisches.  Man  kann  über  diese  Dinge 
lachen.  Sie  sind  in  der  Tat  eine  Verleugnung  des  altgriechi- 
schen Schönheitsgefühls  und  ein  Beweis  dafür,  dafs  die 
stoische  Philosophie  wenigstens  teilweise  eine  barbarische 
war.  So  erklärt  es  sich,  dafs  die  feiner  Gebildeten  unter 
ihren  Anhängern  zuweilen  gegen  die  anthropozentrische  Te- 
leologie  Einspruch  erhoben.  Seneka  hat  mit  einer  an  Ernst 
Haeckel  erinnernden  Schärfe  ausgeführt  ^ :  die  Natur  hat 
ihre  eigenen  Gesetze  und  ihren  Zweck  für  sich ;  es  ist  lächer- 
licher Gröfsenwahn,  wenn  der  Mensch  einen  Seesturm,  einen 
Gewittergufs;  einen  harten  Frost  als  ein  nur  für  ihn  berechnetes 
Ereignis  betrachtet  Freilich  bleibt  Seneka  dieser  Anschauung 
nicht  treu.  In  demselben  Atemzuge  erklärt  er,  auch  die 
gewaltigsten  Naturereignisse  könnten  dem  Menschen  nicht 
schaden;  sie  sind  vielleicht  nicht  nur  seinetwegen  da,  aber 
sicherlich  auch  seinetwegen;  denn  der  Mensch  ist  ein  Teil 
des  Weltalls.  Die  Stoiker  konnten  ja  ihre  anthropozen- 
trische Anschauungsweise  gar  nicht  aufgeben:  sie  war  für 
sie  von  ganz  besonderer  praktischer  Bedeutung.  Sie  leiteten 
aus  ihr  ab,  dafs  jeder  einzelne  Mensch  ein  Gegenstand 
der  Fürsorge  Gottes  ist  Der  Begründung  dieser  Behaup- 
tung diente  der  umständliche  Beweis:  wenn  die  Götter  ftir 
alle  Menschen  sorgen,  müssen  sie  auch  für  die  Menschen  auf 
unserer  Halbkugel  sorgen ;  also  auch  f&r  die  einzelnen  Städte ; 
also  auch  für  die  einzelnen  Menschen  in  diesen.  Man  kann 
den  Beweis  merkwürdig  und  durchaus  ungenügend  finden. 
Aber  er  zeigt  sehr  deutlich,  dafs  der  Vorsehungsglaube 
der  Stoiker  der  wissenschaftliche  Ausdruck  einer 
lebhaften  persönlichen  Frömmigkeit  war.  Jeder 
gebildete  Grieche,  der  die  Worte  Jesu  vernahm:  „Eure 
Haare  auf  dem  Haupte  sind  alle  gezählt^';  „kein  Sperling 


1)  De  ira  D,  27,  2. 
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fldlt  auf  die  Erde  ohne  euren  Vater  ^^  \  wurde  durch  de  an 
die  stoische  Philosophie  erinnert  *. 

Die  Verwandtschaft  der  Predigt  Jesu  mit  dem  Stoizismus 
wird  noch  vergröfsert  durch  die  Folgerungen  ^  die  die  stoi- 
schen Philosophen  aus  ihrem  Vorsehungsglauben  ableiteten. 
Vor  allem  wird  der  Gott,  der  so  treulich  für  die  Menschen 
sorgt;  mit  Vorliebe  ^yVater*^  genannt  Jeder  Mensch  ist 
ein  Sohn  des  Zeus.  Es  ist  deshalb  ganz  verkehrt,  Gott  etwa 
zu  fürchten ;  wie  ein  Knecht  seinen  Herrn  furchtet  Diese 
Erkenntnis  schien  den  Stoikern  sehr  wichtig :  sie  wurde  nicht 
selten  sogar  als  der  höchste  Zweck  aller  Philosophie  be- 
trachtet Das  wollte  um  so  mehr  heifseu;  als  die  damalige 
heidnische  VolksreUgion,  vor  allem  die  der  Römer,  zu  einem 
guten  Teile  eine  Religion  der  Furcht  war.  Ich  fUhre  ein 
paar  Belegstellen  für  jene  stoische  Anschauung  aus  Seneka 
und  Epiktet  an.  Kein  Vernünftiger  fürchtet  die  Götter: 
es  wäre  ja  Wahnwitz ,  etwas  zu  fürchten,  was  nur  Heil 
bringt  ^  Die  Götter  wollen  uns  nicht  nur  nützen;  sie 
können  auch  gar  nicht  schaden  ^.  Am  allerwenigsten  braucht 
der  Philosoph  Gott  zu  fürchten:  der  Philosoph  ist  ja  Gottes 
Beamter  und  Prophet  ^;  Gott  hat  ihn  auf  seinen  Posten  ge- 
gestellt ^.  Sein  ganzes  Leben  sollte  deshalb  ein  Dankpsalm 
sein  ^.  Man  versteht  all  diese  Aussagen  nur  dann,  wenn 
man  cae  als  einen  Protest  gegen  die  Frömmigkeit  würdigt^ 
die  das  Volk  für  die  gottwohlgef&lligste  hielt.  Um  so  mehr 
erinnert  das  Vertrauen  der  Stoiker  auf  die  Vatergüte  Gottes 
an  die  Predigt  dessen ,  der  die  EJiechtsreligion  der  Phari- 
säer bekämpfte  und  den  Gott  der  Liebe  verkündete.  Die 
Ähnlichkeit  ist  deshalb  besonders  deutlich;  weil  die  Stoiker,  von 
ihremneuen  Gottesglauben  aus,  auch  eine  neue  Art  derGottes- 
verehrung  forderten.     Es  gefWt  der  Gottheit  nicht,  wenn 


1)  Matth.  10,  29  f. 

2)  Es  war  wohl  eine  Erinnerung  an  die  stoische  Phüosophie,  die 
sp&tere  Theologen  yeranlafste,  das  Lehrstack  von  der  Vorsehung  der 
natflrlichen  Theologie  zuzaz&hlen. 

8)  Sen.  de  benef.  IV,  19,  1.  4)  Sen.  de  ira  II,  27,  1. 

5)  Epict  dissert.  III,  26,  28.  6)  Epict  enchir.  22. 

7)  Epict  dissert.  I,  16,  15ff.;  vgl.  III,  5,  10. 
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man  vor  einem  goldenen  oder  silbernen  Bilde  Tiere  opfert 
in  einem  Tempel,  den  Menschen  gebaut  haben.  Der  wahre 
Gottesdienst  besteht  darin,  dafs  man  die  rechte  Vorstellung 
von  Qott  hat  und  seinen  Willen  mit  reinem  Herzen  eriulit 
Ist  das  nicht  eine  Art  Gottesdienst  im  Geist  und  in  der 
Wahrheit? 

Angesichts  der  zentralen  Stellung,  die  die  Religion  in 
der  Weltanschauung  der  Stoiker  einnimmt,  müssen  wir  er- 
warten, dafs  auch  die  Sittlichkeit  von  ihnen  religiös 
begründet  wird.  Das  ist  wirklich  der  Fall.  Religiös 
orientiert  sind  zunächst  die  Vorschriften,  die  für  die  Indivi- 
dualethik  gegeben  werden.  Es  ist  Pflicht  eines  jeden ,  sich 
in  sein  Geschick  zu  ergeben.  Das  Geschick  entspricht  ja 
dem  Naturgesetze,  und  das  Naturgesetz  ist  eins  mit  dem 
Willen  Gottes;  dem  Willen  Gottes  zu  folgen  ist  aber  das 
einzig  Naturgemäfse.  Es  braucht  kaum  gesagt  zu  werden, 
dafs  diese  sittliche  Grundanschauung  der  Stoiker  sehr  oft; 
zu  sittlichen  Einzelforderungen  iUhrt,  die  den  Forderungen  Jesu 
recht  ähnlich  klingen.  So  haben  die  Stoiker  wie  Jesus  gegen 
die  unnütze  Sorge  um  den  kommenden  Tag  geeifert  ^  Selbst 
im  Wortlaut  treffen  sie  gelegentlich  mit  Jesus  zusammen: 
sie  weisen  darauf  hin,  dafs  Gott  die  Vögel  unter  dem  EUm- 
mel  nicht  verhungern  läfst;  wieviel  mehr  wird  er  für  die 
Menschen  sorgen!  Und  die  Natur  ist  ja  so  reich,  dafs  sie 
auch  dem  Armen  Speise  genug  bietet.  Nicht  einmal  die 
entlaufenen  Sklaven,  diese  Ärmsten  der  Armen,  kommen  um. 
Und  wenn  schliefslich  unser  Leib  doch  einmal  Not  leidet, 
so  ist  das  nicht  so  arg:  viel  wichtiger  als  der  Leib  ist  ja 
die  Seele,  und  dieser  kann,  da  sie  ganz  in  unserer  Gewalt 
steht,  gegen  unseren  Willen  nichts  Schlimmes  widerfahren. 
Mit  ähnlichen  Gründen,  wie  die  Sorge,  bekämpfen  die  Stoiker 
die  Furcht,  vor  allem  die  schrecklichste  Furcht,  die  Furcht 
vor  dem  Tode.  Ein  Mann  wie  Seneka  hat  sich  ebenso  auf 
den  Tod  gefreut,  wie  so  mancher  der  ersten  Christen.  Der 
Leib  ist  ihm  nur  ein  hospitium,  und  noch  dazu  ein  breve 
hospitium :  das  mufs  man  verlassen,  sobald  man  dem  hospes 


1)  Seneca  de  remed.  fort.  X,  1 ;  Epict  dissert  I,  9,  8. 19  u.  ö. 
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lästig  wird  ^  Und  dieser  Abschied  fällt  durchaus  nicht 
schwer.  Der  Geist  weifs  ja^  woher  er  gekommen  ist:  er 
weifs  auch;  wohin  er  geht;  weifs,  dafs  Gott  ihn  nur  ge- 
winnen läfsty  wenn  er  sich  vom  Leibe  trennt.  Ewige  Ruhe 
und  ewiger  Friede  umfängt  dann  den  Geist.  Furchtlos, 
sorglos,  neidlos,  ohne  Begierde,  ohne  Beleidigung  lebt  er 
dann  dahin',  in  voller  Erkenntnis  der  Güter  und  Schön- 
heiten der  Natur '.  Ja  er  sieht  all  die  Lieben  wieder,  von 
denen  er  sich  auf  Erden  trennen  mufste  \  Zwar  ist  der 
Todestag  zugleich  ein  Gerichtstag  *.  Aber  der  Weise  braucht 
dieses  Gericht  nicht  zu  fiirchten.  Mufs  er  gleich  in  einem 
Reinigungsfeuer  geläutert  werden  ^,  so  kann  ihm  das  ja  nur 
zum  Nutzen  gereichen.  Nach  alldem  begreift  man  den  Jubel- 
ruf  Senekas^:  „Dies  iste,  quem  tamquam  extremum  refor- 
midas,  aeterni  natalis  est'^  Man  begreift  auch,  wie  die 
stoischen  Philosophen  an  den  Gräbern  ihrer  Lieben  nicht 
ohne  Trost  waren.  Es  klingt  geradezu  christlich,  wenn 
Epiktet  ^  ermahnt:  „Wenn  dir  ein  Kind  stirbt,  so  sage  nicht: 
,ich  habe  es  verloren',  sondern:  ,ich  habe  es  zurück- 
gegeben'." 

Religiös  begründet  wird  auch  sehr  oft  das  Verhalten 
des  Stoikers  gegen  seine  Mitmenschen.  Den  Ausgangspunkt 
bildet  dann  der  Satz,  den  Paulus  in  seiner  Rede  auf  dem 
Areopage   zu  Athen'   so  geschickt   verwendet:    alle    Men- 

1)  Epist.  XX,  »  (120),  U. 

2)  Ad  Marc,  de  consol.  XIX,  6;  XXIV,  6. 

3)  Epist.  XVII,  2  (102),  28.  4)  Ad  Marc,  de  consol.  XXV,  1  f. 

5)  Epist.  HI,  5  (26),  4. 

6)  Ad  Marc,  de  consol.  XXV,  1.    Vgl.  M.  Aurel.  IV,  14.  21. 

7)  Epist.  XVII,  2  (102),  26. 

8)  Enchir.  11.  Allerdings  hätte  gerade  Epiktet  Senekas  S&tze  Ober 
die  Unsterblichkeit  nicht  unterschrieben.  Aber  der  stoische  Philosoph 
mufste  Yon  Todesfurcht  frei  sein,  auch  wenn  es  keine  Fortexiatenz  nach 
dem  Tode  gab. 

9)  Diese  Rede  (AG.  17,  22—31)  weist  überhaupt  recht  riele  An- 
klänge an  den  Stoizismus  auf.  Das  zeigt  schon  das  Zitat  aus  dem 
stoischen  Dichter  Aratus  und  die  Anspielung  auf  den  stoischen 
Dichter  Kleanthes.  Selbst  vor  einem  Satze,  den  man  leicht  pan- 
theistisch  deuten  konnte,  scheute  sich  Paulus  nicht  (28,  ygl.  Rom. 
11,  36),  ebensowenig  yor  der  mifsyerständlichen  Redewendung  t6  &etov 
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flehen  sind  aus  Qottes  Geschlecht,  sind,  wie  die  Stoiker  sich 
ausdrücken;  Söhne  des  Zeus.  Die  Tatsache ,  die  in  die- 
sem Satze  beschlossen  ist,  ist  aber  für  den  Menschen  nicht 
nur  ein  Anlafs  zum  Stolze  M  nein,  sie  legt  ihm  auch  hohe 
Pflichten  auf.  Man  muls  Ehrfurcht  vor  seinen  Mitmenschen 
haben.  Daraus  erklärt  sich  zunächst,  dafs  die  Stoiker 
geneigt  sind,  das  Recht  der  Individualität  in  weitestem  Sinne 
anzuerkennen.  Sie  behaupten :  in  der  ganzen  Welt  sind  nicht 
zwei  Dinge,  also  auch  nicht  zwei  Menschen,  einander  völlig 
gleich.  Das  ist  eine  Erkenntnis,  die,  sehr  zum  Schaden  der 
Menschheit,  über  ein  Jahrtausend  vergessen  war,  obwohl  auch 
Jesus  das  Kecht  der  Individualität  vertrat ;  erst  Leibniz  hat 
dieses  wieder  entdeckt  Zweitens  verkündeten  die  Stoiker 
die  Pflicht  allgemeiner  Bruderliebe.  Die  hellenistischen  Stoiker 
hatten  in  ihrem  Eifer  g^en  alle  Affekte  auch  das  Mitleid 
verdammt;  denn  auch  das  Mitleid  ist  ein  Affekt.  Anders 
die  römischen  Stoiker.  Epiktet  erklärt  ausdrücklich,  niemand 
dürfe  fUhllos  sein  wie  eine  Bildsäule  *.  So  kommt  es,  dafs 
die  Stoiker  zunächst  den  Gegensatz  von  Griechen  und  Bar- 
baren für  bedeutungslos  erachten.  Wer  nach  seiner  Heimat 
gefragt  wird,  soll  nicht  antworten:  „Ich  bin  aus  Athen'', 
„ich  bin  aus  Eorinth'',  sondern,  wie  Sokrates:  „Ich  bin 
ein  Weltbürger."  •  Femer  wird  von  den  Stoikern  eine 
Brücke  geschlagen  zwischen  Herren  und  Sklaven.  Sie  ver- 
langen freilich  ebensowenig  wie  die  alte  Kirche,  die  Sklaverei 
ganz  aufzuheben  (das  hat  ja  auch  das  Christentum  erst  in 
recht  junger  Zeit  gefordert).  Aber  sie  verlangen  eine  men- 
schenwürdige Behandlung  der  Sklaven  K    Besonders  charak- 

(29).  Paulus  ist  hie:*,  wie  in  dem  ganz  ähulicben  Stacke  AG.  U, 
15—17,  in  der  Tat  den  Griechen  ein  Grieche  geworden.  Vgl.  das  unter 
II  über  Paulus  Gesagte. 

1)  Epict.  disseit.  I,  8,  2.  2)  Ebd.  III,  2,  4. 

8)  Epict.  dis8e:t.  I,  9,  1. 

4)  Seneca  de  benef.  III,  18—28  (der  Sklave  kann  seinem  Herrn 
nicht  nur  ministeria  leisten,  sondern  auch  beueficia  —  diese  Behaup- 
tung war  sehr  gewagt  in  einer  Zeit,  in  der  „unnütz ''  ein  Epitheton 
ornans  zu  dem  Worte  „Sklave"  war  [Luk.  17,  101]);  Epict.  dissert.  I, 
18,  8 f.  (die  Sklaven  sind  unsere  Verwandten,  unsere  leiblichen  Brüder, 
Kachkommen  des  Zeus).    Vgl.  Cic.  de  off.  I,  13,  41.  —  Auch  die  nie- 
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teristisch  ist^  dafs  Seneka  und  Epiktet  sich  sogar  zur  Liebe 
gegen  die  Feinde  aufschwingen;  und  diese  ist  doch  gewifs 
eine  Tugend^  die  dem  antiken  Menschen  sehr  fern  li^t. 
Von  dem  Kaiser  Mark  Aurel  wissen  wir,  dafs  er  gerade  den 
Grundsatz  der  Feindesliebe  im  Leben  sehr  gut  durchzu- 
fuhren verstand.  Erst  wenn  man  all  das  Gesagte  bedenkt^ 
wird  man  die  Forderung  allgemeiner  Menschenliebe  recht 
würdigen  y  der  wir  so  oft  bei  den  römischen  Stoikern  be- 
gegnen. Ich  führe  einige  Aufserungen  Senekas  an.  Den 
Menschen  zu  nützen,  gebietet  mir  die  Natur ;  wo  ein  Mensch 
ist,  ist  auch  Gelegenheit  zu  einer  Wohltat  ^  Der  Mensch 
ist  zur  wechselseitigen  Hilfe  geboren,  der  Zorn  zum  Unter- 
gange*. Die  Götter  erweisen  Wohltaten,  ohne  Lohn  oder 
eigenen  Vorteil  zu  suchen ;  so  sollen  auch  unsere  Wohltaten 
nicht  käuflich  sein  ^  In  engem  Zusammenhange  mit  dieser 
Anschauung  wird  es  als  eine  Hauptaufgabe  des  Menschen 
betrachtet,  anderen  ein  Seelenarzt  zu  sein  und  ihre  Seelen- 
krankheiten zu  heilen,  d.  L  nicht  nur  mit  Tugendhaften  zu 
verkehren,  sondern  gerade  mit  den  Verworfensten :  die  Sünder 
will  der  stoische  Philosoph  auf  bessere  Wege  bringen.  Bei 
der  Erörterung  dieser  Dinge  treffen  die  Stoiker  oft  auch  im 
Wortlaute  mit  Jesus  zusanunen:  auch  Jesus  hat,  wie  die 
ganze  alte  Christenheit,  sich  mit  Vorliebe  der  Bilder  von  der 
Krankheit  und  dem  Arzte  bedient;  man  denke  nur  daran, 
dafs  selbst  die  allgemein  klingenden  Ausdrücke  ^oii^,  awvi/jf 
usw.  damals  gern  in  medizinischem  Sinne  verstanden  wurden. 
Eine  weitere  Verwandtschaft  der  Ethik  Jesu  und  der 
Stoiker  besteht  darin,  dafs  beide  die  Handlungen  nach  der 
Gesinnung  allein  beurteilen.  Jesus  spricht  diesen  Gedanken 
aus  in  dem  bekannten  Gleichnisse  von  den  zwei  Söhnen  * : 
der  eine  verspricht,  dem  Willen  des  Vaters  zu  gehorchen^ 
gehorcht  aber  nicht;  der  andere  weigert  sich  zunächst,  ge- 
horcht aber  am  Ende  doch.  Eines  ähnlichen  Gleichnisses 
bedienen  sich  die  stoischen  Philosophen.     Sie  kommen  von 

dere  Stellang  der  Frau  in  der  alten  Welt  suchten  die    Stoiker  sn 
beben. 

1)  De  Tita  beata  XXIV,  3.  2)  De  ira  I,  6,  2. 

8)  De  benef.  IV,  26flf.;  rgl.  VII,  31  f.  4)  Mattb.  21,  28flf. 
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hier  aus  dann,  wie  Jesus,  zu  der  Schlufsfolgerung:  auch  die 
rechte  Gesinnung  ist  wertlos,  wenn  ihr  nicht  die  rechte 
Tat  zur  Seite  steht. 

Die  Beziehungen  zwischen  der  Predigt  Jesu  und  dem 
Stoizismus  werden  dadurch  besonders  auffallend,  dafs  sie 
sich  nicht  auf  die  eben  angedeuteten  allgemeinen  Anschau- 
ungen beschränken,  sondern  sich  gelegentlich  bis  auf  einzelne 
Kleinigkeiten  erstrecken.  Auch  die  Stoiker  reden  von  einem 
Urstande,  einem  Stande  der  Unschuld.  Sie  lassen  die  Men- 
schen durch  Schutzengel  behütet  werden.  Sie  betrachten  als 
Sitz  der  Seelentätigkeit  nicht  das  Gehirn,  sondern  das  Herz. 
Ihre  Mitmenschen  bezeichnen  sie  gern  als  ihre  Nächsten  K 
Sie  verlangen  in  schroffer  Weise  den  Bruch  mit  allen  Freun- 
den, die  ein  Hindernis  bei  der  Verfolgung  der  sittlichen 
Ziele  sind.     Sie  haben  Bedenken  gegen  das  Schwören  usw. 

Alles  in  allem  ist  die  Verwandtschaft  der  Predigt  Jesu 
und  des  Stoizismus  eine  sehr  grofse:  sie  bildet  jedenfalls  ein 
wichtiges  Problem  in  der  Geschichte  des  Urchristentums. 
Will  man  die  richtige  Lösung  dieses  Problems  finden,  so  gilt 
es  zweierlei  zu  erwägen. 

Das  erste  ist  dies.  Die  stoische  Philosophie  als  Ganzes 
ist  zwar  nirgends  die  Weltanschauung  gröfserer  Massen  ge- 
wesen. Aber  einzelne  ihrer  Dogmen  und  Redewendungen 
haben  doch  eine  sehr  weite  Verbreitung  gefunden.  Den 
Beweis  dafür  liefern  z.  B.  Ciceros  philosophische  Schriften, 
deren  Erkenntniswert  fUr  die  Kulturgeschichte  gar  nicht 
überschätzt  werden  kann.  Cicero  war  freilich  zu  sehr  ein 
Ästhetiker,  zu  sehr  ein  vielbeschäftigter  Staatsmann,  als  dafs 
er  ein  grofser  Philosoph  hätte  sein  können.  Er  war  erst 
recht  nicht  stoischer  Philosoph,  er,  der  Weltmann,  der  Mann 
der  Kompromisse.  Aber  er  lernte  von  den  Philosophen,  und 
Tor  allem  von  den  stoischen  Philosophen.  Was  von  ihm 
gilt,  wird  auch  von  vielen  seiner  Zeitgenossen  gelten.  Sie 
alle  halfen  einzelne  stoische  Anschauungen,  vor  allem  die 
stoische  Bruderliebe  und  den  stoischen  Vorsehungsglauben, 
unter  den  Volksmassen  verbreiten.     Dazu  hatte   der  Stoi- 


1)  *0  TtXriatop  öfter  b«i  Epiktet. 
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zismus  überall  vereinzelte  treue  Anhänger,  die  ihn  in  all  seinen 
Anschauungen  und  Konsequenzen  vertraten.  Ja  er  sandte 
überall  seine  Wanderapostel  hin,  um  die  stoische  Philosophie 
der  Welt  zu  verkünden.  Dadurch  mufste  das  Denken  des 
Volkes  in  irgendeiner  Weise  stoisch  beeinflufst  werden.  So 
erklärt  sich  die  sonderbare  Tatsache,  dafs  der  stoische  Vor- 
sehungsglaube uns  sogar  auf  Staatsinschriften  zuweilen  ent- 
gegentritt So  wird  es  sich  auch  erklären,  dafs  die  Aus- 
drucksweise  Jesu  gelegentlich  an  die  der  Stoiker  anklingt. 
Stoische  Gedanken  werden  auch  in  Palästina  bekannt  ge- 
worden sein.  Deshalb  kann  sehr  wohl  durch  stoische  Ein- 
flüsse eine  sprichwörtliche  Redensart,  z.  B.  von  der  Sorg- 
losigkeit der  Vögel  unter  dem  Himmel,  entstanden  sein,  deren 
sich  Jesus  dann  bediente,  vielleicht  bedienen  mufste,  wenn 
anders  er  volkstümlich  reden  wollte. 

An  zweiter  Stelle  ist  zu  bedenken,  dafs  zwischen 
der  Predigt  Jesu  und  dem  Stoizismus  doch  auch 
einschneidende  Unterschiede  bestehen.  Das  gQt 
zunächst  von  dem  Gebiete  der  Sittlichkeit  Dis  Bruder- 
liebe der  Christen  gründet  sich  ausschliefslich  darauf,  dafs 
alle  Menschen  in  gleicher  Weise  Gotteskinder  sind.  Diese 
Begründung  finden  wir  bisweilen  auch  bei  den  Stoikern,  wie 
ich  schon  ausführte.  Aber  die  Stoiker  kennen  daneben  noch 
eine  ganze  Reihe  anderer  Begründungen.  Alle  stoischen 
Philosophen  halten  es  für  nötig,  die  Pflicht  der  Bruderliebe 
auch  durch  philosophische  Erwägungen  zu  rechtfertigen,  und 
durch  diese  philosophischen  Erwägungen  wird  die  schlichte 
religiöse  Begründung  oft  genug  ganz  in  den  Hintergrund 
gedrängt  So  fuhrt  Epiktet  aus:  Wir  dürfen  den  nicht  hassen^ 
der  uns  beleidigt  hat.  Er  kann  uns  ja  im  Grunde  gar  nicht 
beleidigen;  nur  unsere  Vorstellung  von  ihm  reizt  uns.  In 
Wirklichkeit  ist  er  eher  zu  bemitleiden,  als  zu  hassen;  denn 
er  hat  eine  fiüsche  Vorstellung  vom  Wesen  des  Guten  und 
Bösen.  Wir  sollen  ihn  deshalb  lieber  zu  heilen  suchen,  ala 
verklagen  K  So  tritt  hier  eine  logische  Abstraktion  an  Stelle 
des  unmittelbaren  religiös -sittlichen  Gefühles  und  Gebotes. 


1)  Enchir.  20;  dissert  I,  18,  3. 
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Das  hat  zur  Folge,  dafs  am  Ende  nur  der  Philosoph  als  der 
wahren  Bruderliebe  fähig  gilt.  Dies  ist  aber  der  Punkt,  wo 
auch  bei  den  römischen  Stoikern  der  Philosophenstolz  der 
hellenistischen  Stoiker  wieder  durchbricht  und  alle  Gesetze 
der  Bruderliebe  in  Trümmer  schlägt,  der  Stolz,  der  alle 
Nichtphilosophen  filr  Toren,  ja  fast  für  Tiere  hält.  Selbst 
Epiktet  hat  gesagt:  „Ein  Philosoph,  der  sich  mit  einem  Un- 
gebildeten unterhält,  ist  wie  ein  Niich temer ^  der  zu  einem 
Trunkenen  spricht." 

Gehen  wir  aber  einmal  der  Anschauung  weiter  nach^ 
dafs  alle  Menschen  Kinder  Gottes  sind  I  Wir  gewahren  so- 
fort, dafs  hier  die  Übereinstimmung  zwischen  Stoizismus  und 
Christentum  nur  wenig  über  den  Wortlaut  hinausgeht.  Die 
Stoiker  reden  deshalb  von  der  Gotteskindschaft  der  Men- 
schen, weil  sie  den  menschlichen  Geist  als  ein  Teilstück  von 
Gott  betrachten.  Sie  denken  sich  Gott  nicht  als  einen  lie- 
benden Vater,  mit  dem  man  wirklich  verkehren  kann  von 
Person  zu  Person;  sie  denken  sich  Gott  vielmehr 
pantheistisch.  Freilich  sprechen  sie,  namentlich  Seneka, 
des  öfteren  mit  solchen  Ausdrücken  von  Gott  und  den  Göt- 
tern, dafs  man  meinen  könnte,  es  handle  sich  um  Personen. 
So  heifst  es  z.  B.,  die  Götter  hätten  Gesetze  gegeben,  die 
sie  nun  nicht  mehr  ändern  und  sich  nicht  reuen  lassen  ^. 
Andere,  deutlichere  Aussagen  lehren  uns  jedoch,  dafs  eine 
solche  Auffassung  nicht  richtig  ist  Ich  führe  als  Beweis 
zwei  Erklärungen  Senckas  an :  „Totum  hoc,  quo  continemur, 
et  unum  est  et  deus;  et  socii  sumus  eins  et  roembra."  *  „Nee 
natura  sine  deo  est  nee  deus  sine  natura,  sed  idem  est  utrum- 
que  ...  si,  quod  a  Seneca  accepisses,  Annaeo  te  debere  di- 
ceres  vel  Lucio,  non  creditorem  mutares,  sed  nomen  ...  sie 
nunc  naturam  voca,  fatum,  fortunam,  omnia  eiusdem  dei 
nomina  sunt  varie  utentis  sua  potestate."  *  Von  diesem  Pan- 
theismus aus  fällt  auch  ein  eigenartiges  Licht  auf  den  Vor- 
sehungsglauben der  Stoiker.  Wir  begreifen  sofort,  dafs  er 
nur  stark  philosophisch  angelegten  Menschen  wirklich  Trost 


1)  Seneca  de  benef.  VI,  23,  1.  2)  Epist.  XIV,  4  (92),  30. 

3)  De  benef.  IV,  8,  2  f. 
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gewähren  konnte.  Er  ist  in  Wahrheit,  namentlich  bei  Epi- 
ktety  mehr  Fatalismus  als  Vorsehungsglaube.  Er 
verdammt  alles  unmittelbare  Qefilhl  und  umzieht  den  Men- 
schen mit  einem  Zaune  logischer  Reflexionen:  es  kann  nicht 
anders  geschehen^  als  es  geschieht  ^  Somit  ist  der  stoische 
Vorsehungsglaube  der  genaue  Gegensatz  zu  dem 
christlichen. 

Erwägt  man  all  das  Gesagte,  so  wird  man  in  der  Ver- 
wandtschaft zwischen  Christentum  und  Stoizismus  zunächst 
nur  einen  Beweis  mehr  finden  können  für  die  bekannte  Tat- 
sache,  dafs  man  von  verschiedenen  Voraussetzungen  aus  zu 
ganz  ähnlichen  Schlufsfolgerungen  gelangen  kann.  Es  ist 
ausgeschlossen,  dafs  der  Stoizismus  die  Predigt 
Jesu  sachlich  beeinflufst  hat. 

Dieses  negative  Ergebnis  ist  für  den  Erforscher  der  alten 
Kirche  nicht  so  wertlos,  wie  es  vielleicht  zunächst  scheinen 
möchte.    Es  gibt  uns  drei  wichtige  Erkenntnisse  an  die  Hand. 

Erstens.  Gerade  dadurch,  dafs  wir  die  scheinbar  so 
grofse  Verwandtschaft  von  Christentum  und  Stoizismus  unter- 
suchen, wird  die  grundsätzliche  Verschiedenheit  beider  deut- 
lich erkennbar.  Unsere  Erörterung  leistet  denselben  Dienst, 
wie  jede  andere  Forschung  auf  dem  Gebiete  der  verglei- 
chenden Religionsgeschichte.  Sie  zeigt  uns:  die  Predigt  Jesu 
war,  ihrem  innersten  Wesen  nach,  eine  durchaus  neue  und 
läfst  sich  aus  den  allgemeinen  Verhältnissen  jener  Zeit  nim- 
mermehr ableiten;  mit  anderen  Worten:  die  Erscheinung 
Jesu  unter  den  Menschen  war  etwas  schlechthin  Einzig- 
artiges. 

Zweitens.  Der  Stoizismus  half,  auch  wenn  seine  Ver- 
wandtschaft mit  dem  Christentume  nichts  weniger  als  tief- 
gehend war,  doch  der  Verbreitung  der  neuen  Religion  vor- 
arbeiten. Wir  sahen  ja,  dafs  einzelne  seiner  Anschauungen 
schon  fest  eingewurzelt  waren  in  der  Weltanschauung  der 
gebildeten  Griechen  und  Römer,  so  fest,  dafs  diese  Anschau- 
ungen selbst  auf  die  Gesetzgebung  der  Kaiserzeit  hier  und 
da  einwirkten.    Ernstliche  Nebenbuhler  konnten  Christentum 


1)  Vgl.  z.  B.  Epict.  enchir.  3. 
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und  Stoizismus  freilich  nie  werden.  Der  Stoi2si8mus  war  zu 
sehr  Philosophie  und  konnte  deshalb  nie  die  Massen  be- 
geistern. Das  Christentum  wandte  sich  unmittelbar  an  das 
religiöse  Oefbhl:  so  konnte  es  leicht  auch  in  den  weitesten 
Kreisen  Anklang  finden. 

Drittens  lehrt  uns  die  Verwandtschaft  und  Verschie- 
denhrit  von  Stoizismus  und  Christentum^  welchen  Gefahren 
die  Kirche  entgegenging.  Es  lag  nahe,  dafs  die  Heiden- 
christen die  christlichen  VorstelluDgen  von  Gott  und  Welt 
mit  den  scheinbar  so  ähnlichen  stoischen  verwechselten.  So 
erklärt  es  sich  vielleicht,  dafs  der  Vatemame  Gottes  von  den 
Christen  bald  nicht  mehr  ethisch  verstanden  wurde,  sondern 
metaphysisch  *,  usw.  Ich  erinnere  auch  daran,  dafs  pan- 
theistische  Neigungen  den  ersten  Christen  nicht  ganz  fremd 
geblieben  sind;  man  denke  beispielsweise  an  die  Pseudo- 
klementinen  und  an  den  Spruch  aus  den  älteren  Ozyrhyn- 
chuslogia:  „Hebe  den  Stein  auf,  und  du  wirst  mich  (Jesus) 
dort  finden;  spalte  das  Holz,  und  ich  werde  darin  sein.'' 

n. 

£s  ist  nun  sehr  lehrreich,  die  Beziehungen  zwischen 
Christentum  und  Stoizismus  durch  den  Wandel  der  Zeiten 
hindurch  zu  verfolgen.  Schon  die  Tage  der  ersten  christ- 
lichen Generation,  der  Apostel,  bringen  uns  bemerkens- 
werte Erscheinungen.  Ich  übergehe  einige  nebensächliche 
Berührungspunkte  '  und  wende  mich  sofort  dem  Manne  zu, 
den  wir  unter  allen  Christen  jener  Zeit  am  besten  kennen, 
dem  Apostel  Paulus. 

Man  ist  jetzt  meist  geneigt,  die  Weltanschauung  des 
Apostels  Paulus  rein  aus  dem  Judentume  zu  erklären  *.    Ich 


1)  So  schon  l  Klem.  XIX,  2  und  LXII,  2.  Der  erste  Klemensbrief 
zeigt  verschiedene  Anklänge  an  die  Stoa;  s.  unter  III. 

2)  Die  Christen  jener  Zeit  nannten  einander  gern  „  Freunde '';  die 
Freundschaft  war  aber  eines  der  höchsten  Ideale  der  stoischen  Philo- 
sophie (Tgl.  besonders  Seneka).  Femer  haben  die  christlichen  Wander- 
apostel ihr  Analogon  bei  den  Stoikern.  Die  Wendung  des  Hebräer- 
briefes 3,  18  erinnert  an  die  Sittenpredigt  der  Stoiker. 

3)  Als  Kronzeuge  fflr  diese  Auf&ssung  gilt  gemeiniglich  der  Neu- 
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verkenne  nicht,  dafs  dieser  Auü&tssung  viel  Wahres  zagrunde 
liegt.  Aber  sie  genügt  nicht,  will  man  den  ganzen  Paulas 
verstehen  K  Ich  mache  zunächst  darauf  aufmerksam,  dafs 
Paulus  ausgezeichnet  Griechisch  verstanden  hat  Neue  Worte 
zu  bilden  (und  das  hat  Paulus  sehr  oft  getan)  wagt  nur  der^ 
der  eine  Sprache  beherrscht  Für  uns  ist  es  besonders 
interessant,  dafs  Paulus'  Stil  sich  viel&ch  berührt  mit  dem 
Stile  der  stoischen  Diatribe,  wie  wir  sie  besonders  aus  Arrians 
Aufzeichnungen  über  Epiktet  kennen.  Die.  Häufung  rheto- 
rischer Fragen,  der  rasche  Wechsel  von  Frage  und  Antwort^ 
Wendungen  wie  ri  oiv  und  ^i^  yavoiTo,  vor  allem  aber  die 
eigenartige  Dialektik  des  Paulus  sind  beliebte  Ausdrueks- 
mittel  der  stoischen  Philosophen  gewesen,  ebenso  die  von 
dem  Kriegsdienste  und  den  Kampfspielen  der  Athleten  her- 
übergenommenen Vergleiche,  die  Anschauung,  dals  alle  Men- 
schen gleichsam  Glieder  an  einem  Leibe  sind ',  usw.  Nun 
könnte  man  freilich  meinen:  da  zwischen  der  stoischen 
Schulsprache  und  der  Sprache  des  Volkes  sehr  enge  wechsel- 
seitige Beziehungen  bestehen,  sind  die  angefahrten  Tatsachen, 
noch  kein  Beweis,  dals  Paulus  sich  mit  der  stoischen  Philo- 

platoniker  Porphyrias,  der  den  Paulus  hafiste,  wie  keinen  zweiten,  doch 
offenbar  nur,  so  nimmt  man  an,  weil  dieser  ihm  zu  jadisch  war  (Har- 
nack,  Die  Mission  und  Ausbreitung  des  Christentums  in  den  ersten 
drei  Jahrhunderten,  Leipzig  1902,  S.  854  f.).  Ich  halte  diese  Annahme 
für  falsch.  Porphyrius  war  selbst  geborener  Semit  (seine  Heimat  war 
Tyrus)  und  trug  ursprOnglich  einen  semitischen  Namen  (Malchus  „König  ^^ 
Porphyr,  yit.  Plot  17);  seine  Weltanschauung  ist  wahrhaftig  orientalisch 
genug,  sicher  orientalischer  als  die  des  Paulus.  Dazu  würde  das  Zeugnis, 
des  Porphyrius  durch  das  entgegenstehende  des  Longinus  aufgewogea 
werden.  Hat  Porphyrius  den  Paulus  rielleicht  gehafst,  weil  dieser  ihm 
zu  hellenisch  war?  —  Die  Ebjonitcn  meinten  im  4.  Jahrhundert,  Paulus 
sei  als  Hellene  geboren  und  später  Proselyt  geworden.  Das  ist  eine 
Sage.  Aber  die  Sage  zeigt,  wie  unverständlich  Paulus  für  die  Juden- 
christen war.  —  Josephus  rergldcht  übrigens  die  Pharisäer  nicht  un- 
geschickt mit  den  Stoikern.  Das  soll  uns  ein  Wink  sein,  den  Unter- 
schied zwischen  Judentum  und  Hellenismus  nicht  gröfser  zu  machen,, 
als  er  ist 

1)  Vgl.  C.  F.  Georg  Heinrici,  Das  zweite  Sendschreiben  de» 
Apostels  Paulus  an  die  Korinthier,  Berlin  1887,  S.  578—594;  der- 
selbe in  der  Theologischen  Literaturzeitung  XIX,  1894,  Sp.  207—210. 

2)  Vgl.  besonders  Mark  Aurel  U,  1  und  YH,  13. 
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Sophie  befreundet  hat  Aber  dieser  Einwand  ist  nicht  stich- 
haltig. Das  lehrt  zunächst  der  Umstand^  dafs  Paulus  Fach- 
ausdrücke der  stoischen  Philosophie  verwendet.  Ich  nenne 
die  folgenden:  Paulus  redet ,  wie  die  Stoiker,  von  vemünf- 
tigem  Gottesdienste;  er  spricht^  wie  sie,  von  dem  Gewissen. 
Vielleicht  ist  auch  die  Art  und  Weise ,  in  der  Paulus  vom 
Ttveüfio  redet,  stoisch  beeinflulst  K  Ja,  Paulus  scheint  hier 
und  da  sogar  einzelne  Anschauungen  der  Stoa  sich  anzu- 
eignen. Er  schildert  einmal  die  Vorsehung,  wie  das  die  stoi- 
schen Philosophen  tun.  In  dem  Gange  der  Geschichte  sieht 
er  eine  bestimmte  Teleologie  walten;  vor  allem  schreibt  er 
den  Übeln  einen  höheren  Zweck  zu.  Der  Mensch  ist  ihm 
ein  Tempel  Gottes.  Der  Satz:  ,, Alles  ist  euer^',  überhaupt 
Paulus'  Lehre  von  der  Freiheit  ist  stoisch.  Stoisch  ist  auch 
die  Vorstellung,  dafs  das  Luftreich  von  Dämonen  bewohnt 
wird  *.  Am  allermerkwürdigsten  ist  es  aber,  dafs  Paulus 
in  seiner  religiös-sittlichen  Gesamtstimmung  sich  aufiallend 
berührt  mit  der  reh'giös- sittlichen  Stimmung  der  stoischen 
Philosophen,  vor  allem  des  Seneka. 

Nach  den  Anschauungen  der  Stoiker  b^nnt  die  Philo- 
sophie bei  allen,  die  sie  ernst  nehmen,  mit  der  Erkenntnis 
der  eigenen  Schwäche  und  Ohnmacht  K  Diese  Schwäche  ist 
vor  allem  sittlicher  Art  Alle  Laster  sind  in  allen  Menschen 
wenigstens  keimartig  vorhanden.  Es  geht  infolgedessen  im 
Menschenleben  eigentlich  nicht  anders  zu,  als  in  einer  Stadt, 
die  vom  Feinde  geplündert  wird.  Alle  Gesetze  werden  über- 
treten ^.  So  ist  es  immer  gewesen,  und  so  wird  es  immer 
sein.  Über  Sittenverderbnis  haben  unsere  Ahnen  geklagt; 
wir  klagen  darüber;  und  unsere  Kinder  werden  darüber 
klagen.    Nur  die  Art  des  Lasters  wechselt;  das  Laster  selbst 


1)  In  diesem  Punkte  sind  allerdings  bereits  die  Ixx  stoisch  beein- 
floist.  —  Als  Celsus  hörte,  dafs  die  Christen  Gott  nviOfia  nannten,  schob 
er  ihnen  sofort  den  stoischen  Begriff  vom  göttlichen  Geiste  unter;  vgl. 
Origenes  gegen  Celsus  VI,  71.  In  der  Volkssprache  bedeutete  nveOfia 
wohl  meistens  „Wind*'. 

2)  Vgl.  oben  S.  130,  Anm.  1. 

3)  Epict.  dissert  II,  11,  I. 

4)  Ben.  de  benef.  VII,  27;  vgl.  epist.  XV,  2  (94),  64. 
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bleibt  ^  Die  Menschen  sind  schlimmer  als  die  Raubtiere. 
Sie  begehen  mehr^  als  sich  durch  Strafen  wieder  gutmachen 
läfst '.  Einer  verfuhrt  den  anderen.  Und  das  Übel  ist  nicht 
etwa  aufser  uns:  in  unseren  Eingeweiden  hat  es  seinen  Sitz^ 
und  dabei  wissen  wir  oft  nicht  einmal,  dafs  wir  krank  sind: 
bei  manchem  ist  es  zu  spät,  wenn  er  es  erkennt  ^.  Deshalb 
gilt  es  Eoieg  zu  fiihren,  Krieg  ohne  Unterlafs,  vor  allem 
gegen  die  sinnliche  Lust^ 

Aber  mag  man  sich  noch  so  heifs  bemühen:  man  wird 
doch  nie  ganz  Sieger.  Immer  kehrt  etwas  zurück,  was  schon 
in  die  Flucht  geschlagen  war  ^.  Der  Sünder  will  nicht  sün- 
digen^  sondern  Gutes  tun.  Aber  er  tut  nicht,  was  er  will  ^. 
(Dieser  stoische  Satz  erinnert  sogar  im  Wortlaute  an  Paulus.) 
Und  dabei  ist  jeder  eigene  Fall  zugleich  eine  Verführung 
für  die  Brüder  ^.  So  kommt  es,  dafs  es  wirklich  gute  Men- 
schen, wirklich  vollkommene  Weise  nicht  gibt.  Wenn  ein- 
mal jemand  tugendhaft  wird,  so  wird  er  es  erst  nahe  dem 
Tode.  Alle  klagen  über  den  Verfall  der  Sitten;  daraus  er- 
gibt sich:  alle  sind  schlecht,  alle  verrückt,  wie  die  Stoiker 
sich  ausdrücken  ^.  Auch  Sokrates,  Antisthenes,  Diogenes 
waren  nicht  vollkommen.  Auch  Achilles  war  im  Grunde 
furchtsam,  auch  Aristides  ungerecht,  auch  Fabius  Kunktator 
waghalsig  '.  Und  selbst  wenn  man  nichts  Böses  getan  hat, 
so  kann  man's  doch  tun:  das  zeigt  der  ganze  habitus  un- 
seres Geistes*^.     Kurz:  der  Weise  ist  noch  nicht  gefunden. 

Besonders  lebhaft  erinnert  uns  an  Paulus,  dafs  Seneka, 
Epiktet  und  andere  als  Sitz  des  Übels  den  Leib  oder,  wie 


1)  Sen.  de  benef.  I,  10,  1—3. 

2)  Sen.  de  ira  II,  8—10;  de  dem.  I,  6,  3. 

3)  Sen.  epist.  V,  10  (50),  4  f.        4)  Ebd.  V,  11  (51).  6.  13. 

6)  Ebd.  I,  7,  1.  6)  Epict.  dissert.  II,  26,  1. 

7)  Sen.  de  yita  beata  I,  4.  8)  Sen.  de  benef.  V,  17,  3. 

9)  Sen.  de  benef.  IV,  27,  2.  Vgl.  auch  Epict  II,  19,  22  fif.  und 
besonders  IV,  12,  19:  rl  ow;  dvpardv  iLvafidQti^ov  ijSii  itvat;  äfiii' 
X^^ov,  äJX  htilvo  ^uyardv  n^ös  ro  fi^  ctfiaqtdvBw  mäad-ai  dvffuixBg, 
Anders  allerdings  III,  5,  8  (auch  die  Theologen  der  griechischen  Kirche 
geben  uns  auf  die  Frage,  ob  ein  Mensch  ohne  Sünde  sein  kann,  fast 
nie  eine  klare  Antwort). 

10)  Sen.  de  ira  III,  26,  4f.;  ygl.  II,  28,  1. 
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sie  sich  gern  ^  ausdrücken^  das  Fleisch  bezeichnen.  Sie 
meinen  das  ebensowenig  wie  Paulus  im  Sinne  eines  grund- 
sätzlichen Dualismus ;  aber  sie  kommen  dem  Dualismus  nicht 
selten  recht  nahe.  Man  denke  nur  an  das  Wort  Epiktets  *: 
,yDu  bist  ein  Seelchen ,  das  einen  Leichnam  trägf  Der 
Leib  gilt  nicht  nur  als  eine  Last,  die  uns  unfrei  macht,  bis 
uns  der  Tod  von  ihr  erlöst ';  er  gilt  auch  als  eine  Versuchung 
zum  Bösen  ^,  mit  der  der  Geist  einen  schweren  Kampf  zu 
kämpfen  bat  ^. 

Der  Abscheu  vor  dem  Leibe  fuhrt  bei  Seneka  und  Epi- 
ktet  zu  derselben  Konsequenz,  die  Paulus  gelegentlich  an- 
deutet und  die  einzelne  seiner  Gemeinden  bewufst  gezogen 
zu  haben  scheinen :  zu  einer  asketischen  Neigung.  Wer  an 
einem  Vergnügen  nicht  teilnimmt,  an  dem  er  doch  teilnehmen 
könnte,  gilt  den  Stoikern  als  den  Göttern  gleich  an  Macht  ^. 
Auf  Übung  des  Leibes,  Essen  und  Trinken,  soll  man  nicht 
viel  Zeit  verwenden  ^.  Vor  allem  darf  der  Philosoph  sich 
nicht  an  das  Irdische  binden:  er  ist  ja  Gottes  Diener,  mufs 
alle  Zeit  für  Gott  übrig  haben. 

Es  ist  selbstverständlich,  dafs  das  stoische  Ideal  eines 
Weisen  desto  glänzender  ist,  je  pessimistischer  die  Wirklich- 
keit beurteilt  wird.  Hören  wir,  wie  z.  B.  Seneka^  den 
Weisen  schildert:  „Si  nobis  animum  boni  viri  liceret  inspi- 
cere,  o  quam  pulchram  faciem,  quam  sanctam,  quam  ex 
magnifico  placidoque  fulgentem  videremus,  hinc  iustitia,  illinc 
fortitudine,  hinc  temperantia  prudentiaque  lucentibus  .  .  .  si 
quis  Tiderit  hanc  faciem  altiorem  fulgentioremque  quam  cemi 
inter  humana  consuevit,  nonne  velut  numinis  occursu  ob- 
stupefactus  resistat  et,  ut  fas  sit  vidisse,  tacitus  precetur?  tum 
evocante  ipsa  voltus  benignitate  productus  adoret  ac  sup- 
plicet.'^  Erinnern  diese  Worte  nicht  an  die  Art  und  Weise, 
in  der  Paulus  seinen  Heiland  geschildert  hat?  ^. 


1)  Um  ihre  Terachtuog  kenntlich  zu  machen. 

2)  Bei  Mark  Aurel  IV,  41.  8)  Sen.  epist.  XVD,  2  (102),  26  u.  0. 
4)  Ebd.  VII,  8  (65),  22.  5)  Sen.  ad  Marc,  de  consoL  XXIV,  6. 
6)  Epict.  enchir.  15.  7)  Ebd.  41. 

8)  Sen.  epist.  XIX,  6  (115),  8  f. 

9)  Vgl.  das  unter  I  über  Epiktets  Herkulesideal  Gesagte. 
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Die  ernste  stoische  Anschauung  von  der  Sündenmacht 
hat  zur  Folge,  dafs  auch  die  Bekehrung  ähnlich  ao^efafst 
wird,  wie  von  Paulus.  So  berichtet  Seneka  einmal:  ,,Ich 
merke,  dafs  ich  nicht  nur  besser  werde,  sondern  umgewan- 
delt werde/'  ^  Die  Stoiker  haben  Wert  darauf  gelegt,  dafs 
die  Bekehrung,  mag  sie  nun  eine  Entwickelung  s^  oder 
ein  plötzliches  Ereignis,  eine  Änderung  des  ganzen  Selbst- 
bewuistseins  ist:  es  darf  kein  Best  des  alten  Menschen  übrig 
bleiben. 

Es  ist  sehr  aufiUlig,  dafs  wir  gerade  bei  Paulus  so  bedeut- 
same Berührungen  mit  der  griechischen  Philosophie  finden, 
bei  ihm,  der  doch  an  mehr  als  einer  Stelle  eine  tiefe  Ab- 
neigung gegen  alle  Philosophie  bekundet.  Diese  seine  Ab- 
neigung soll  uns  warnen,  den  Einflufs  der  Philosophie  auf 
sein  Denken  zu  überschätzen.  Der  Mittelpunkt  seiner  Welt- 
anschauung ist  die  Philosophie  der  Griechen  ebensowenig 
gewesen  wie  die  Weisheit  der  Rabbiner:  Mittelpunkt  war 
ihm  Jesus  und  sein  Evangelium,  und  diesem  Evangelium 
hat  er  alle  Gedanken  dienstbar  gemacht,  die  er  von  den 
HeUenen  übernahm,  die  Gedanken  von  der  Teleologie  der 
Geschichte,  vom  Gewissen,  von  der  Freiheit  usw.  Ja,  er 
hat  diese  Gedanken  nur  deshalb  übernommen,  um  seinem 
Herrn  und  Heilande  besser  dienen  zu  können,  um  den  Grie- 
chen ganz  ein  Ghieche  zu  werden  und  sich  ihnen  ganz  ver- 
ständlich machen  zu  können.  Was  aber  die  Verwandtschaft 
von  Paulus'  Anschauungen  über  die  Sünde  mit  dem  Stoi- 
zismus betrifft,  so  glaube  ich  nicht,  dafs  hier  eine  tie%ehende 
Beeinflussung  des  Paulus  stattgefunden  hat  Vielleicht  hat 
er  sich  im  Ausdruck  zuweilen  von  den  Stoikern  bestimmen 
lassen;  ich  denke  besonders  an  seine  Verwendung  des  Wortes 
Fleisch.  Aber  der  Inhalt  seiner  Vorstellungswelt  wird  uns 
vollkommen  verständlich,  auch  wenn  wir  keine  stoischen 
Einflüsse  annehmen:  die  eigene  Lebenserfahrung  des  Paulus 
und  das  Evangelium  Jesu  erklären  alles  zur  Genüge.  Über- 
dies sind  ja  die  betreffenden  Gedanken  bei  Paulus  Glieder 
einer  ganz  anderen  Gesamtanschauung,  als  bei  den  Stoikern. 


1)  Sen.  epist.  I,  6,  1. 
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Um  MifBverständnisflen  vorzubeugen,  bemerke  ich  noch  eina. 
Die  Beziehungen  zwischen  Paulus  und  dem  Stoizismus  nötigen 
durchaus  nicht  etwa  zu  der  Annahme,  er  habe  auf  einer 
Hochschule  zu  Athen  oder  Alexandria  studiert  Griechische 
Philosophie  konnte  man  zu  seiner  Zeit  auch  in  Tarsus  und 
Antiochia  auf  dem  Markte  und  auf  den  Gassen  finden. 

Berührungen  zwischen  Stoizismus  und  Christentum  be- 
gegnen uns  in  der  S^eit  der  Apostel  noch  an  zwei  anderen 
Stellen. 

Es  ist  bekannt,  dafs  die  ersten  Christen  das  Alte  Testa- 
ment typisch  und  allegorisch  gedeutet  haben.  Sie  mufsten 
das  tan;  denn  diese  Art  der  Erklärung  war  damals  die 
wissenschaftliche.  Vielleicht  haben  sie  die  Allegorie  von  den 
gelehrten  Juden  Alexandrias  (Philo)  übernommen,  vielleicht 
auch  unmittelbar  von  den  Lehrmeistern  der  Juden,  den  stoi- 
schen Philosophen.  Diese  haben  die  Allegorie  ebensowenig 
selbst  erfunden,  wie  Philo.  Aber  sie  zuerst  verwandten  sie 
in  grdfserem  Mafsstabe  und  schufen  eine  Art  Methodenlehre 
der  AUegoristik.  Die  Verhältnisse  nötigten  sie  dazu.  Sie 
legten  von  Anfang  an  Wert  auf  ihre  Religiosität  und  wollten 
deshalb  ihre  Philosophie  in  Einklang  bringen  mit  den  An- 
schauungen der  Dichter,  deren  Werke  das  Volk  heilig  hielt, 
den  Anschauungen  des  Homer,  Hesiod,  Orpheus,  Musäus. 
So  deuteten  sie  z.  B.  den  lahmen  Hephäst  auf  das  irdische 
Feuer,  das  des  Holzes  ebenso  bedarf,  wie  Hephäst  der  höl- 
zernen Ejücken.  Aus  dem  Beinamen  der  Pallas  Athene 
„Tritogeneia^^  schlössen  sie  auf  die  drei  Teile  der  Philo- 
sophie (Logik,  Physik,  Ethik).  Auch  Etymologien  benutzten 
sie  gern,  wie  solche  ja  im  Neuen  Testamente  ebenfalls  ver- 
wendet werden. 

Es  mufs  zweitens  noch  darauf  aufmerksam  gemacht  wer- 
den, dafs  uns  der  Stoizismus  das  Verständnis  des  urchrist- 
lichen Enthusiasmus  erleichtert  Man  ist  oft  geneigt,  allen 
religiösen  Enthusiasmus  als  etwas  eigentümlich  Morgenlän- 
discbes  zu  betrachten.  Wie  stimmt  dazu  aber  die  Tatsache, 
dafs  er  uns  in  der  heidenchristlichen  Gemeinde  zu  Eorinth 
am  allerdeutlichsten  entgegentritt,  viel  deutlicher  z.  B.  als 
in  den  judenchristlichen  Gemeinden  Palästinas?    Der  Stoi- 
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zismos  lehrt  uns.  dafs  der  Enthusiasmus  in  der  Tat  ein 
wichtiges  Element  der  griechischen  Volksreligion  war,  we- 
nigstens in  der  Zeit  des  Hellenismus.  Der  Stoizismus  hat 
nämlich  9  mit  der  gesamten  griechischen  Volksreligion ,  auch 
die  griechische  Mantik  übernehmen  müssen:  Beweis  genug, 
dafs  diese  sich  im  Volke  nicht  gut  ausrotten  liefs.  Freilich 
hat  es  ihm  viele  Mühe  gemacht,  die  Mantik  in  sein  System 
aufzunehmen.  Man  wird  an  die  Art  und  Weise  erinnert, 
in  der  sich  Leibniz,  schlecht  und  recht ,  mit  dem  Wunder 
abfand,  das  ja  zu  seiner  Philosophie  durchaus  nicht  stimmte. 
Der  Hauptsatz  der  Stoiker  war,  die  Weissagung  hänge  ur- 
sächlich zusammen  mit  dem  Geweissagten.  Wie  man  einen 
Umschlag  des  Wetters  an  gewissen  Zeichen  voraussehen 
kann  \  so  kann  man  durch  Träume,  Gesichte,  Beobachtung 
des  Vogelflugs,  der  Eingeweide,  der  Sterne  die  Geschicke 
der  Zukunft  im  voraus  feststellen.  Jedes  Ding  hat  unzäh- 
lige solche  Vorzeichen;  nur  sind  die  meisten  für  uns  nicht 
deutbar.  Die  Stoiker  haben  femer  untersucht,  unter  welchen 
subjektiven  Bedingungen  eine  Weissagung  zustande  kommt. 
Sie  nennen  eine  religiöse  Bedingung:  der  Prophet  mufs  ein 
reines  Herz  haben,  mufs  mit  Gott  verwandt  sein  \  Sie  sehen 
aber  zu  klar,  ab  dafs  sie  nicht  auch  ganz  andere  Bedingungen 
als  vorteilhaft  anerkennen:  besonders  den  Schlaf  und  die 
Verzückung  '.  Diese  letztere  wiederum  läfst  sich  auf  psy- 
ohophysischem  Wege  herbeiführen:  durch  Askese  ^  und  durch 
das  Anhören  von  Musik  ^.  Als  die  objektiven  Vermittler 
der  Weissagung  gelten  der  Weltgeist  selbst,  oder  die  Dä- 
monen in  der  Luft;  auch  wissenschaftliche  Berechnung  kann 
die  Mittlerrolle  spielen  \  Diese  Anschauungen  klingen  sehr 
rationalistisch;  aber  sie  beweisen  doch,  dafs  man  sich  mit 
dem  Enthusiasmus  irgendwie  abfinden  mufste.  Die  Aus- 
führungen der  Stoiker  gewinnen  dadurch  noch  an  Gewicht, 
dafs  sie  nicht  etwa  nur  gelegentliche  sind.  Schon  Zeno  und 
Eleanthes  äuüserten  sich  über  die  Mantik.  Chrysipp  schrieb 
über  sie  zwei  Bücher,   dazu  eines  über  die  Weissagungen 

1)  Cic.  de  divin.  I,  8,  18.  2)  Ebd.  53,  121. 

8)  Ebd.  61,  116.  4)  Ebd.  29,  60  u.  ö. 

5)  Ebd.  50,  114  u.  d.  6)  Ebd.  II,  11,  26  u.  5. 
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und  eines  über  die  Träume.  Von  den  späteren  Stoikern 
schrieb  der  Babylonier  Diogenes  ein  Buch  über  die  Mantik^ 
Antipater  deren  zwei,  der  Sjrer  Posidonius  gar  fünf,  und 
das  in  einer  Zeit,  die  mit  Vorliebe  als  atheistisch  charak- 
terisiert wird  \  In  Gceros  zwei  Büchern  de  divinatione, 
deren  Wert  für  die  Religionsgeschichte  überhaupt  sehr  grofs 
ist,  hat  sich  uns  wenigstens  die  Quintessenz  dieser  Forschungen 
erhalten.  Die  stoische  Philosophie  besafs  übrigens  auch  Mittel 
genug,  dem  wirklichen  Verständnis  der  Prophetie  näher  zu 
kommen,  als  das  durch  jene  rationalistischen  Erwägungen  ge- 
schehen konnte.  Man  denke  nur  daran,  dafs  die  Stoiker 
dem  menschlichen  Selbstbewufstsein  beinahe  Offenbarungs- 
wert zuschrieben,  dais  sie  gerne  von  dem  Gott  im  Menschen 
redeten  *  usw.  Jedenfalls  sehen  wir  aus  alledem ,  dafs  der 
Enthusiasmus  in  der  griechischen  Religion  tief  eingewurzelt 
war.  Wir  begreifen  nun,  warum  die  bekehrten  Korinther 
ihn  nicht  gern  missen  wollten,  begreifen  auch,  weshalb  sie 
nicht  einzusehen  vermochten,  dafs  das  Zungenreden  nur  ge- 
ringen erbaulichen  Wert  bat.  Übrigens  ist  ein  Stück  der  stoi- 
schen Mantik,  die  Elrwartung  des  letzten  Gerichts,  den  entspre- 
chenden christlichen  Anschauungen  besonders  ähnlich  ^,  Die 
Stoiker  nehmen  an,  dafs  dieser  Weltlauf  ein  Ende  haben 
wird  wogen  der  Sünde  der  Menschen;  diese  Annahme  be- 
nutzen sie  sogar  hier  und  da  zur  Begründung  der  sittUchen 
Forderungen.  Die  prophetischen  Schilderungen  des  Welt- 
endes, die  uns  die  Stoiker  hinterlassen  haben,  stimmen  in 
einzelnen  Fällen  mit  den  urchristlichen  (z.  B.  mit  denen  des 
zweiten  Petrusbriefes)  wörtlich  überein. 

III. 

In  der  nachapostolischen  Zeit  b^nnt  der  Stoizis- 
mus allmählich  deutlichere  Einwirkungen  auf  das  Christen- 
tum auszuüben.  Das  darf  uns  nicht  wundernehmen.  Sowie 
das  Christentum  seinen  Schwerpunkt  ganz  auf  das  heidnische 


1)  Nur  Panätius  wagte  an  der  Wirklichkeit  der  Mantik  zu  zwei- 
fn.    Zum  Ganzen  vgl.  Cic  de  divin.  I,  3,  6. 

2)  Sen.  epist.  IX,  2  (73),  16  u.  ö.        3)  Vgl.  Feine  a.  a.  0. 
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Gebiet  verlegte,  mufste  es  von  der  heidnischen  Weltanschau- 
^ng;  und  damit  auch  von  der  heidnischen  Philosophie,  be- 
rührt werden.  Von  allen  Philosophien  aber  war  damals  der 
Stoizismus  wohl  die  bekannteste. 

A.  Es  ist  nun  sehr  interessant  zu  sehen,  wie  die  Beein- 
flussung zunächst,  in  der  Zeit  der  sog.  apostolischen 
Väter,  noch  eine  recht  unbedeutende  ist.  Sie  erstreckt 
sich  vor  allem  auf  die  allgemeine  Stimmung.  Wie  wir  sahen, 
liegt  der  Erlösungsgedanke  den  stoischen  Philosophen  nicht 
ganz  fem ;  aber  er  tritt  in  ihrer  Anschauungsweise,  wie  auch 
in  der  gesamten  Popularphilosophie  der  Zeit,  stark  zurück. 
Dasselbe  ist  bei  fast  allen  apostolischen  Vätern  der  Fall. 
Die  Denkungsart  der  apostolischen  Väter  ist  moralistisch  und 
wird  von  demselben  Begriffe  beherrscht,  wie  die  stoische 
Moral:  von  dem  Begriffe  „ Gesetz '^  Dieser  ist  allerdings 
auch  ein  echt  jüdischer.  Aber  die  Heidenchristen  hätten  ihn 
nimmer  übernommen,  wenn  er  nicht  zugleich  ein  echt  helle- 
nischer gewesen  wäre.  Der  stoische  Begriff  des  Gesetzes 
mufste  den  Christen  um  so  passender  erscheinen,  als  die 
Philosophen  das  Gesetz  mit  dem  Willen  Gottes  identifizierten 
und  als  Mittler  des  Gesetzes  den  Logos  bezeichneten.  Von 
hier  aus  ist  es  vielleicht  zu  verstehen,  dafs  die  Christen  jener 
Zeit  auch  in  sittlichen  Einzelforderungen  nicht  selten  mit  den 
römischen  Stoikern  zusammentrafen.  Wenn  sie  Keuschheit 
und  Zucht  geboten,  wenn  sie  gegen  das  Aussetzen  von  Kin- 
dern eiferten,  so  standen  sie  dem  Zeitgeiste  ebenso  fem,  wie 
der  stoischen  Philosophie  nahe.  Ich  will  damit  natürlich 
nicht  sagen,  dafs  die  Sittengesetze  z.  B.  der  Apostellehre 
immittelbaren  stoischen  Einflufs  verraten.  Sie  sind  ganz  ge- 
wifs  notwendige  Folgemngen  aus  der  Predigt  Jesu.  Aber 
das  ist  mir  allerdings  nicht  zweifelhaft,  dafs  die  Durch- 
führung jener  Sittengesetze  durch  die  stoische  Philosophie 
erleichtert  wurde.  Vielleicht  ist  auch  ihr  Wortlaut  hier  und 
da  stoisch  beeinflufst. 

Einwirkungen  der  stoischen  Physik  finden  wir  bei  den 
apostolischen  Vätern  nur  ganz  selten  (der  erste  Klemens- 
brief  zeigt  Anklänge  an  die  stoische  Lehre  von  der  Vl^- 
sehung). 
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B.  Selir  erheblichen  stoischen  Einflüssen  beg^nen  wir 
in  der  Theologie  der  nächsten  christlichen  Generation,  in  der 
Theologie  der  Apologeten.  Diese  waren  ausnahmslos  hoch- 
gebildete Männer,  zum  Teil  sogar  Philosophen  von  Fach. 
Können  wir  es  tadeln,  dafs  sie  das  Wesen  ihrer  Religion  mit 
den  Mitteln  der  Philosophie  verstandesmäfsig  zu  ergründen 
suchten?  In  vier  Punkten  vor  allem  gewahren  wir  stoische 
Einflüsse  auf  ihre  Theologie. 

i)  Beich  an  stoischen  Anklängen  ist  zunächst  die  Kritik, 
die  die  Apologeten  an  dem  heidnischen  Polytheismus  übten. 
Ich  bemerkte  bereits,  dafs  die  Stoiker  die  Volksreligion  nicht 
verwarfen.     Aber  sie  mufsten  sie  umdeuten.     Einmal  ver- 
traten sie  ja  eine  Art  Monotheismus:  sie  nahmen  zwar  nicht 
an,  dafs  es  nur  einen  Gott  gebe,  wohl  aber,  dafs  nur  ein 
Oott  allmächtig  seL     Und  zum  anderen  konnte  ihnen  die 
Unsittlichkeit   vieler    Mythen    nicht    behagen.     Hieraus  er- 
gab sich  für  sie  die  Pflicht,  an  dem  überlieferten  Glauben 
Kritik  zu  üben.     Sie  haben  sich  dieser  Pflicht  mit  grofser 
Schärfe  entledigt  K    In  derben  Worten  drücken  sie  ihr  Er- 
staunen aus,  wie  man  dem  Juppiter  optimus  maximus  solch 
törichte  Dinge  andichten  konnte,  wie  sie  die  alte  Sage  von 
Ihm  erzählt     Die  Menschen  brauchten   sich  vor  der  Sünde 
nicht  mehr  zu  schämen,  wenn  sie  an  derartige  Götter  glaubten. 
Aber  die  stoische  Kritik  ging  noch  weiter.     Sie  erklärte: 
kein  Tempel   ist  im   eigentlichen  Sinne  Gottes  Wohnung; 
kein   Tempel   ist   heilig.     Die   Götterbilder   sind   nicht   die 
Götter.     Wie  könnte  man  sonst  die  Künstler  verachten,  die 
die  Götterbilder  geschaffen  haben!     Und  die  Bilder  haben 
ja  die  allersonderbarsten  Gestalten:  würden  sie  eines  Tages 
lebendig  werden,  für  monstra  würde  man  sie  halten,  und 
nicht  für  numina.    Man  gefällt   deshalb  den  Göttern  auch 
nicht,  wenn  man  ihnen  einmal  eine  Lampe  anzündet:   im 
Gegenteil,  der  Rufs  behagt  ihnen  ebensowenig,  wie  den  Men- 
schen.    Derartige  Gedanken  haben  nun  freilich  nicht  nur 
die  stoischen  Philosophen   geäulsert    Aber  ihre  Kritik 


I)  Vgl.  besonders  die  Brachstacke  von  Sendcas  de  superstitione 
dialogas  bei  Augustiii  de  m,  dd  YI,  10. 
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der  alten  Religion  scheint  die  verbreitetste  gewesen  zu  sein. 
So  erklärt  sich,  dafs  sie,  wenn  auch  nicht  sie  allein,  auf  die 
Apologeten  eingewirkt  hat. 

2)  Ein  zweiter  stoischer  Bestandteil  in  der  apologetischen 
Theologie  ist  die  Methode  ^  mit  deren  Hilfe  sie  die  Richtig- 
keit ihrer  eigenen  Anschauungen  bewies.  Sie  bediente  sich 
vor  allem  der  Weissagungen.  Das  hatten  die  Christen  frei- 
lich schon  früher  getan ,  und  man  braucht  natürlich  nicht 
auf  den  Stoizismus  zurückzugehen^  um  es  erklärlich  zu  fin- 
den. Aber  man  denke  daran  ^  dafs  der  Weissagungsbeweis 
der  Apologeten  ganze  Bücher  umfafst  und  ihnen  als  der  letzte 
Trumpf  der  Wissenschaft  galt.  Man  wird  dieser  Tatsache 
kaum  gerecht  werden^  wenn  man  nicht  Einwirkungen  des 
Stoizismus  annimmt.  Stoisch  ist  es  ferner^  auch  Dichterworte 
als  Beweise  anzuführen,  wie  das  die  Apologeten  (und  viele 
spätere  Theologen)  nicht  selten  taten.  Die  Dichterworte 
galten  den  Stoikern  als  der  echteste  Ausdruck  der  Volks- 
seele. Stoisch  ist  endlich  auch  der  «Gottesbe weis  e  consensu 
gentium  y  den  wir  bei  verschiedenen  altchristlichen  Schrift- 
steilem  finden. 

3)  Drittens  enthält  auch  die  positive  Theologie  der  Apo- 
logeten stai'ke  stoische  Elemente.  Stoisch  ist  schon  das  Wort 
,,Theologie'',  in  dem  Sinne  ,, Wissenschaft  von  Oott'^,  wie  sie 
es  brauchen.  Stoisch  ist  ferner  die  Anschauung  von  Gottes 
Weltordnung  ^  die  wir  z.  B.  bei  Aristides  finden.  Stoisch 
ist  vor  allem  die  Logoslehre  der  Apologeten  \  die  aller- 
dings vielleicht  nicht  unmittelbar  von  den  Stoikern  über- 
nommen,  sondern  durch  den  Juden  Philo  vermittelt  wurde. 
Der  Name  Logos  wurde  fireilich  schon  ein  halbes  Jahrhun- 
dert vor  den  Apologeten  auf  Jesus  angewandt  Wir  finden 
ihn  zuerst  in  den  Johannesschriften.  Aber  der  Logos  des 
Johannes  hat  mit  dem  Logos  der  Stoiker  wohl  nur  den 
Namen  gemein.  Johannes  bringt  allerdings  den  Logos  mit 
der  Weltschöpftmg  zusammen,  wie  die  Stoiker  (diese  ver- 
stehen unter  Logos  die  Zentralursache).    Aber  bereits  Paulus 

1)  Heinze,  Die  Lehre  yom  Logos  in  der  griechischen  Philosophie, 
Oldenburg  1872,  S.  822;  Paul  Wendland,  Christentum  und  Helle- 
nismus in  ihren  literarischen  Beziehungen,  Leipzig  1902,  S.  7  f. 
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hat  Jesus  als  den  Mittler  der  Schöpfung  bezeichnet ,  und 
doch  den  Logosnamen  nicht  auf  ihn  angewandt.  Die  Vor- 
stellung, dafs  Jesus  Mittler  der  Schöpfung  ist,  kann  also  nicht 
aus  der  stoieciten  Logoslehre  geflossen  sein.  Wenn  anders 
die  dogmengeschichtliche  Entwickelung  eine  geradlinige  ge- 
yußsen  ist,  mufs  Logos  bei  Johannes  ungefähr  dasselbe  be- 
deuten,  wie  bei  seinem  Schüler  Ignatius  von  Antiochia  ', 
d.  h.  Oflfenbarung,  Träger  der  Offenbarung.  Aber  das  Wort 
Logos  kann  immerhin  schon  bei  Johannes  von  den  Stoikern 
(oder  von  Philo)  übernommen  sein  *.  Es  scheint  sich  über- 
haupt einer  gewissen  Volkstümlichkeit  erfreut  zu  haben.  Der 
Magier  Simon  nannte  sich  die  grofse  Kraft  Gottes:  ist  das 
nicht  nur  eine  Umschreibung  von  ,, Logos''?  Aber  wie  dem 
auch  sein  mochte:  es  ist  klar,  dafs  das  blofse  Wort  Logos 
leicht  die  Tür  sein  konnte,  durch  die  die  stoische  Vor- 
stellung vom  Logos  in  die  christliche  Theologie  ein- 
drang. Dieses  Ereignis  trat  zur  Zeit  der  Apologeten  wirk- 
lich ein.  Die  Apologeten  liefsen  den  Logos  erst  zum  Zwecke 
der  Weltschöpfung  emanieren,  leugneten  also,  dafs  er  von 
aller  Ewigkeit  her  persönlich  selbständig  sei.  Sie  empfanden 
femer  die  Art  seiner  Entstehung  als  ein  wissenschaftliches 
Problem.  Weiter  vertraten  sie  die  stoische  Lehre  von  den 
X6yoi  oneQfiaviTioi  als  den  einzelnen  Teilursachen,  aus  denen 
sich  der  Gesamtlogos  ab  die  Zentralursache  zusammensetzt 
Einer  der  jüngsten  von  ihnen,  Theophilus  von  Antiochia, 
schied  sogar,  wie  Philo,  einen  X6yog  ivöiäd-ezog  und  kdyog 
ngoqiOQiKÖg:  das  ist  eine  Unterscheidung,  die  letztlich  eben- 
falls auf  die  stoische  Philosophie  zurückgeht. 

4)  Viertens  finden  wir  die  Apologeten  in  den  ethischen 
Teilen  ihrer  Schriften  von  den  stoischen  Philosophen  ab- 
hängig. Das  gilt  vor  allem  von  ihrer  Elritik  der  unsittlichen 
Schauspiele,  der  Gladiatoren-  und  der  Tierkämpfe.  Nach 
stoischer  Anschauung  war  nichts  so  schädlich,  als  einem 
Schauspiele  beizuwohnen.     Von  ihm  kommt  man  nur  hab- 

1)  Ad  Magn.  YIII,  2  (Xöyog  Gegensatz  zu  aiyii);  vgl.  ad  Rom. 
YIII,  2  (die  Echtheit  von  Ignatius'  Römerbriefist  mir  allerdings  zweifelhaft). 

2)  Auch  dies  ist  durch  Reitzensteins  Forschungen  recht  zweifel- 
haft geworden. 
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gieriger,  ruhmsüchtiger,  sinnlicher,  grausamer  zurück  K  Die 
Gladiatorenspiele  gelten  den  Stoikern  einfach  als  Mord  '.  Das 
Menschenleben  sollte  eine  heilige  Sache  sein ;  und  doch  tötet 
man  —  zum  Spiele!  ^  Die  ähnlichen  Ausführungen,  die 
wir  bei  Tatian,  Athenagoras,  Theophilus  von  Antiochia,  aber 
auch  späteren  Theologen,  wie  Irenäus  und  Tertullian,  lesen,  schei- 
nen teilweise  wörtlich  auf  stoische  Vorbilder  zurückzugehen. 

Aus  dem  Dargestellten  erhellt,  dafs  die  Apologeten  sehr 
stark  von  der  stoischen  Philosophie  beeinflufst  waren.  Wir 
begreifen  es  deshalb  auch,  dass  sie  denselben  wissenschaft- 
lichen Stolz  besafsen,  wie  die  Philosophen,  und  sich  gern 
als  Aufklärer  des  unwissenden  Volkes  betrachteten. 

C.  Zu  derselben  Zeit,  in  der  die  Apologeten  lebten,  gab 
es  in  Kleinasien  eine  fruchtbare  christliche  Literatur.  Leider 
haben  wir  von  ihr  nur  recht  dürftige  Kunde.  Aber  wir 
dürfen  deshalb  ihre  Bedeutung  nicht  unterschätzen.  Sicher 
ist,  dafs  die  kleinasiatische  Theologie  von  der  der  Apologeten 
himmelweit  verschieden  war.  Irre  ich  nicht,  so  hat  auch 
auf  diese  kleinasiatische  Theologie  der  Stoizismus  sehr  stark 
eingewirkt.     Ich  mache  auf  zweierlei  aufmerksam. 

Erstens.  Die  Grundlagen  der  kleinasiatischen  Theologie 
sind  die  neutestamentlichen  Johannesschriften.  Aber  sie  weicht 
von  diesen  in  einem  sehr  wichtigen  Punkte  ab.  Sie  falst 
das  Heil,  die  ^arj,  physisch  auf:  es  besteht  darin,  dafs  die 
menschliche  Substanz  unsterblich,  d.  h.  göttlich  wird.  Ähn- 
liche Anschauungen  finden  wir  bei  den  Stoikern.  Epiktet^ 
redet  z.  B.  davon,  der  Mensch  wünsche  &edy  i^  äy&QÜTtou 
yevia&ai.  Und  solche  Anschauungen  waren  auch  nur  mit 
Hilfe  der  stoischen  Philosophie  haltbar;  diese,  und  diese  allein^ 
betrachtete  Gott  als  eine  körperliche  Substanz.  Wir  sind  in 
der  glücklichen  Lage,  nachweisen  zu  können,  dafs  auch  die 
kleinasiatischen  Theologen  anfangs  Gott  für  eine  körperliche 
Substanz  gehalten  haben.     Ihr  Führer,  Melito  von  Sardes^ 


1)  Sen.  epist  I,  7,  2  f.    Vgl  Epict  enchir.  33. 

2)  Seneka  a.  a.  0.  3)  Sen.  epist.  XV,  8  (96),  33. 

4)  Dissert  0,  19,  27.  Ein  Widerspruch  zu  der  Verachtung  des 
Fleisches  Beitens  der  Stoiker  liegt  nicht  vor;  denn  auch  der  Geist  galt 
ihnen  als  Substanz. 
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schrieb  ^  ein  Werk  Ttegl  ivaiD^dxov  d-eof^,  „über  die  Körper- 
lichkeit Qottes''. 

Zweitens  erinnere  ich  daran,  dafs  sich  zuerst  bei  dem 
eben  genannten  Melito  die  Formel  findet,  Jesus  habe  zwei 
Naturen  (Substanzen)  gehabt  Das  war  eine  Formel,  die 
sich  die  altkirchliche  Theologie  nie  anders  als  mit  Hilfe  der 
stoischen  Physik  zurechtlegte  und  zurechtlegen  konnte.  Wir 
sehen  das  ganz  deutlich  an  dem  christolögischen  Sprach- 
gebrauche des  TertuUian  und  der  späteren  Theologen.  Die 
stoische  Physik  unterschied  drei  Arten  Mischung.  Erstens 
die  naQ^d-eaig,  das  Nebeneinanderlegen  z.  B.  von  Getreide- 
kömem  verschiedener  Art.  Zweitens ,  den  genauen  Gegen- 
satz dazu,  die  atjyxvaig^  bei  der  ein  neues  Ganzes  aus  den 
gemischten  Substanzen  entsteht  Drittens  die  fu^ig  (so  bei 
festen  Substanzen)  oder  TLQäaig  (so  bei  flüssigen),  genauer 
die  %QäoLg  di  Shov  ^.  Bei  dieser  Art  Mischung  durchdringen 
zwei  Stoffe  einander  vollständig,  verlieren  aber  ihre  Eigen- 
tümlichkeit nicht  und  werden  nicht  zu  einem  Körper  ver- 
bunden. Als  Beispiel  gilt  das  glühende  Eisen,  in  dem  das 
Eisen  und  das  (von  den  Stoikern  als  Substanz  gedachte) 
Feuer  einander  durchdringen.  Mit  Hilfe  dieser  stoischen 
Anschauung  von  der  yiQäaig  di^  Skfov  wird,  wie  die  späteren 
Theologen  das  sicher  taten,  bereits  Melito  sich  die  Zwei- 
naturenlehre klar  gemacht  haben '. 

Von  der  kleinasiatischen  Theologie  eines  Melito  und  an- 
derer, auch  von  ihrem  Stoizismus,  scheint  mir  der  Lateiner 
Tertullian  sehr  stark  abhängig  zu  sein.  TertuUian  gehört 
zu  den  Männern,  die  einen  so  eigenartigen  Stil  schreiben, 
dafs  man  ihnen  auch  eigene  Gedanken  zuschreiben  möchte. 

1)  Nach  Euseb.  hist.  eccl.  IV,  26,  2.  Die  hier  mitgeteilte  Liste 
von  MelitoB  Werken  beweist  übrigens,  dafs  er  stark  philosophisch  inter- 
essiert war. 

2)  Dafs  diese  noch  im  dritten  nachchristiicben  Jahrhundert  gelehrt 
wurde,  zeigt  Plotin  Enn.  II,  7  (n€Ql  rijs  <f*'  SXtop  XQdaiaS')» 

8)  Vgl.  A.  Harnack,  Lehrbuch  der  Dogmengeschichte  II',  Frei- 
barg i.  B.  und  Leipzig  1894,  8.  359  f.  Anm.  Auch  die  Schlagworte 
AavYx^rtag  ärginTtos^  die  das  Konzil  von  Ghalcedon  (461)  billigte,  sind 
Stoisch;  ebenso  die  Unterscheidung  von  ivanns  und  avydtptia  (»  Zu- 
sammensetzung ^x  ditati&tiov), 
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Aber  bei  näherem  Zusehen  entdeckt  man,  dafs  nichts  eigen- 
artig ist;  als  die  äufsere  Form  ^  Stoische  Anschauungen 
finden  sich  bei  ihm  in  grofser  Zahl.  Wie  Melito  hielt  er 
Gott  für  einen  Körper.  Wie  Melito  vertrat  er  die  Zwei- 
naturenlehre, die  er  sich^  wie  wir  wohl  sicher  sagen  können, 
mit  Hilfe  der  stoischen  Physik  zurechtlegte.  So  wird  der 
Verdacht  rege,  dafs  nicht  nur  diese  beiden  Anschauungen, 
sondern  all  seine  stoischen  Gedanken  aus  zweiter  Hand 
stammen,  mag  nun  Melito  oder  ein  anderer  die  unmittelbare 
Quelle  sein.  Tertullian  vertritt,  aufser  den  beiden  bereits 
genannten  stoischen  Dogmen,  noch  eine  ganze  Reihe  anderer. 
Der  Grundgedanke,  der  seinem  Büchlein  „de  testimonio 
animae^'  zugrunde  liegt,  ist  stoisch.  Stoisch  ist  ferner  seine 
Dialektik;  seine  teleologische  Natur-  und  Geschichtsbetrach- 
tung; seine  Auffassung,  dafs  Gott  erkennbar  ist;  seine  Ab- 
neigung gegen  das  Geldwesen,  gegen  den  Staat,  gegen  den 
Krieg;  vor  allem  seine  Vorstellung,  dafs  die  Gnade  Gottes 
eine  Substanz  ist.  Stoisch  ist  vielleicht  a\ich  das  Wider- 
streben gegen  die  Auffassung  der  vierten  Vaterunserbitte, 
die  unter  dem  Brote  etwas  Irdisches  versteht '  (Tertullian 
versteht  unter  dem  Brote  Christus):  wenigstens  verbietet  auch 
der  Stoiker  Mark  Aurel  ',  Gott  um  etwas  Irdisches  zu  bitten, 
etwa  dafs  er  etwas  gibt  oder  vor  etwas  bewahrt;  man  solle 
nur  um  die  Kraft  bitten,  nichts  zu  fürchten  und  nichts  zu 
begehren.  Am  deutlichsten  aber  zeigt  sich  Tertullians  Stoi- 
zismus in  seiner  Psychologie.  Zwei  der  wichtigsten  Punkte 
sind  in  dieser  einfach  von  der  stoischen  Psychologie  über- 
nommen :  erstens  die  Anschauung,  dafs  die  Seele  ein  Körper 
ist;  zweitens  der  Traduzianismus  (Tertullian  Iftfst  die  Seele 
dadurch  entstehen,  dafs  ein  Teil  der  Eltemseelen  sich  auf 
das  Kind  überträgt).  Dieser  Traduzianismus  ist  dogmen- 
geschichtlich sehr  wichtig;  er  hat  wohl  die  wissenschaftliche 


1)  Schopenhauer  ist  aus  denselben  Gründen  und  mit  ebensowenig 
Hecht  als  ein  originaler  Denker  betrachtet  worden. 

2)  De  orat.  6.  Natürlich  kann  man  hier  auch  einen  Einfiufd  der 
allgemeinen  asketischen  Stimmung  jener  Zeit  erblicken.  Übiigens  urteilt 
Origenes  (de  orat.  27,  1)  wie  Tertullian. 

3)  IX,  40. 
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Grundlage  von  Tertollians  Erbsündenlehre  gebildet  Diese 
wird  von  ihm  freilich  mehr  angedeutet  als  ausgeführt;  aber 
de  wurde  doch  später  ^  namentlich  durch  Augustins  ^  Ver- 
mittelung,  zum  Qemeingute  des  Abendlandes. 

D.  Stoische  Einflüsse  haben  auch  über  den  Anf&ngen 
der  berühmten  Eatechetenschule  zu  Alexandria  gewaltet.  Von 
PantänuS;  ihrem  ersten  bekannten  Lehrer,  berichtet  uns  Euseb 
von  Cäsarea*,  er  sei  ein  stoischer  Philosoph  gewesen.  Von 
Pantänus'  Schüler  oder  Nachfolger  Riemens  können  wir  be- 
weisen, dafs  er  sich  mit  der  stoischen  Philosophie  enger 
befreundete,  als  ihm  sein  christliches  Gewissen  hätte  erlauben 
dürfen.  Wir  sehen  das  vor  allem  aus  den  drei  Büchern 
seines  Paidagogos,  in  denen  die  sittlichen  Pflichten  des 
Christen  besprochen  werden  '.  Stoisch  ist  schon  der  Grund- 
gedanke des  Werkes:  der  Logos  gilt  als  Lehrer  und  Bewahrer 
der  Menschheit;  wir  finden  Ahnliches  sehr  oft  bei  Seneka, 
Epiktet,  Mark  Aurel.  Stoisch  sind  aber  auch  die  Einzel- 
ausfiihrungen  dieses  Gedankens  bis  in  die  kleinsten  Kleinig- 
keiten hinein.  Riemens  redet  nicht  nur  im  allgemeinen  da- 
von, man  solle  naturgemäfs,  d.  h.  der  Vernunft  und  dem 
Willen  Gottes  entsprechend,  leben,  sich  der  Apathie,  der 
Freiheit  von  Affekten  befleifsigen  und  nach  Erkenntnis  der 
Tugend  streben.  Nein:  er  hat  wohl  ganze  Bücher  des  stoischen 
Philosophen  Musonius  Rufus  wörtlich  abgeschrieben,  in  einer 
Weise,  die  ihn  heute  sicher  mit  dem  Staatsanwälte  in  Be- 
rührung bringen  würde.  Nur  hier  und  da  hat  er  einmal 
aoq)6g  in  XQiaviavög  verändert  oder  einen  Bibelspruch  ein- 
gefügt. Er  war  dabei  gelegentlich  so  ungeschickt,  dafs  seine 
Sätze  des  öfteren  erst  Sinn  geben,  wenn  man  seinen  Ein- 
schub  streicht.  Riemens  hatte  sich  seine  Quelle  an  sich  gar 
nicht  schlecht  gewählt  Musonius  ist  vielleicht  der  Stoiker, 
dessen  Sittlichkeit  der  christlichen  verhältnismäfsig  am  nächsten 
steht    Er  kämpft»  f&r  die  Reinheit  der  Ehe,  ftir  Frauen- 

I)  Allerdings  sind  in  Augustins  Erbsündenlehre  vielleicht  auch 
manich&iBche  Einflösse  wirksam  gewesen.         2)  Bist,  eccles.  Y,  10,  1. 

3)  Zum  Folgenden  ygl.  Paulus  Wendland,  Quaestiones  Muso- 
aianae,  De  Musonio  Stoico  Glementis  Alexandrini  aliorumque  auctore. 
Berlm  1886. 
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recht  und  Frauenpflicht.  Er  verbot  das  Aussetzen  der  Kin- 
der und  die  Rachsucht  Er  hatte  sogar,  wie  der  Apostel 
Paulus,  Bedenken  gegen  die  irdische  Oerichtsbarkeit.  Trotz 
alledem  läfst  sich  nicht  leugnen,  dafs  der  Stoizismus  viele 
fremde  Elemente  in  die  Anschauungen  des  Riemens  hinein- 
getragen hat  Die  Forderung  der  Apathie  z.  B.  ist  alles  eher 
als  christlich.  Übrigens  haben  auch  PseudoJustin  ad  Zenam  et 
Serenum  undTertulUan  den  Musonius  benutzt,  beide  allerdings 
in  viel  bescheidenerer  Weise,  als  Elemens  von  Alexandria. 

E.  Mit  Tertullian  und  Elemens  hat  der  stoische  Einflufa 
auf  das  Christentum  seinen  Höhepunkt  erreicht  Von  nun 
an  nimmt  er  stetig  ab,  und  zwar  mit  grofser  Schnelligkeit 
Das  hat  einen  doppelten  Grund. 

Erstens  hatte  die  stoische  Philosophie  ihre  Blütezeit  be- 
reits hinter  sich.  Der  Zeitgeist  fand  sich  durch  den  blofsea 
Moralismus  nicht  mehr  befriedigt:  er  wollte  Religion.  Der 
römische  Stoizismus  war  diesem  Wunsche  bereits  entgegen- 
gekommen, soweit  es  irgend  anging.  Aber  auf  die  Dauer 
konnte  sich  der  Stoizismus  auch  dadurch  nicht  modern  er- 
halten: er  mufste  der  Philosophie  weichen,  die  aus  dem 
neuen  Zeitgeiste  selbst  geboren  war  und  diesem  so  wie  keine 
zweite  entsprach:  dem  Neuplatonismus.  So  erklärt  es  sich,, 
dafs  die  Theologen  des  3.  Jahrhunderts,  wenige  Ausnahmen 
abgerechnet,  in  demselben  Mafse  Platoniker  sind,  wie  die 
des  2.  Stoiker  waren.  Man  denke  vor  allem  an  Origenes- 
und  seine  Schüler. 

Zweitens  lag  ftir  die  Christen,  wenigstens  für  die  katho*" 
lischen  Christen,  noch  ein  besonderer  Grund  vor,  sich  von. 
der  stoischen  Philosophie  zurückzuziehen.  Die  modalisti- 
schen  Monarchianer,  No^t  imd  seine  Schüler,  hatten  diese^ 
ftir  ihre  Ketzerei  sozusagen  mit  Beschlag  belegt  Die  stoische- 
Logik  und  Physik  war  in  der  Tat  die  einzige  wissenschaft-^ 
liehe  Methode,  mit  der  man  den  Modalismus  stützen  konnte. 
Man  konnte  z.  B.  mit  ihr  ausgezeichnet  behaupten:  Vater 
und  Sohn  sind  nur  7tQ6g  %l  ntag  e^ovraj  d.  h.  beziehungs- 
weise Eigenschaften  Gottes;  derselbe  Gott  ist  in  einer  Beziehung^ 
Vater,  in  einer  anderen  Sohn,  usw.  Auf  diese  Weise  wurde^ 
von  den  Sabellianem  die  stoische  Philosophie  diskreditiert 
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So  kommt  es^  dafs  von  den  späteren  christlichen  Theo- 
logen nur  sehr  wenige  in  erheblichem  Mafse  von  der  stoi- 
schen Philosophie  abhängig  waren.  Origenes  hat  diese  frei- 
lich, so  sehr  er  ihren  Pantheismus  bekämpft,  immer  hoch- 
geschätzt und,  zusammen  mit  dem  Piatonismus,  den  wider- 
christlichen Lehren  der  Peripatetiker  und  Epikureer  gegen- 
übergestellt. Aber  sachlich  war  er  doch  nur  recht  wenig 
von  den  Stoikern  abhängig.  Er  verwandte  nicht  selten  ihre 
ethische  Terminologie,  redete  vom  xa&fJyLOv,  von  den  dya&d, 
TiOTui  und  ddidq>OQa  usw.  Er  eignete  sich  die  stoische  Te- 
leologie  an,  auch  soweit  sie  anthropozentrisch  war.  Seine 
Theodizee  erinnert  an  die  des  Kaisers  Mark  Aurel.  An  pas- 
senden Stellen  benutzte  er  die  logische  Dialektik.  Aber  das 
sind  alles  Kleinigkeiten.  So  sehr  gleich  Origenes  mit  der 
stoischen  Literatur  vertraut  war,  so  wenig  war  er  sachlich 
von  ihr  abhängig:  er  war  Platoniker,  nicht  Stoiker.  Noch 
weniger  Anklänge  an  die  stoische  Philosophie  finden  wir 
bei  den  späteren  Theologen  des  Morgenlandes.  Verhältnis- 
mäfsig  zahlreich  sind  Erinnerungen  an  die  stoische  Ethik  K 
So  wird  z.  B.  Hieb  von  verschiedenen  Theologen  des  4.  Jahr- 
hunderts wie  ein  stoischer  Weiser  geschildert  Ganz  selten 
finden  wir  einmal  eine  Übereinstimmung  mit  der  stoischen 
Logik  und  Physik.  Didjmus  der  Blinde  verrät  uns  z.  B., 
dafs  er  das  Licht  für  eine  Materie  hält  Seit  dem  Jahre 
400  beginnt  die  Kenntnis  der  stoischen  Philosophie  allmäh- 
lich zu  schwinden. 

Etwas  anders  stand  es  im  Abendlande.  Das  Abendland 
blieb  überhaupt  in  seiner  Entwickelung  hinter  dem  Osten 
erheblich  zurück,  wenigstens  soweit  es  lateinisch  sprach. 
So  hat  es  auch  der  stoischen  Philosophie  länger  gehuldigt 
als  das  Morgenland,  zumal  da  die  praktische  Richtung  dieser 


I)  Max  Fohlen tz,  Philosophische  Nachklänge  in  altchristlichen 
Predigten,  in  A.  Hügenfelds  Zeitschrift  fQr  wissenschaftliche  Theologie 
48  (N.  F.  18),  1,  Leipzig  1894,  S.  72—95  (über  die  Kappadozier).  Vgl 
auch  J.  R.  Asm  US,  Gregorius  yon  Nazianz  und  sein  Verhältnis  zum 
Kynismus,  in  den  Theologischen  Studien  und  Kritiken  LXYII,  Gotha 
1894,  8.  314—889  (Asmus  hat  nicht  genug  beachtet,  wie  yerwandt  der 
römische  Stoizismus  mit  dem  Zynismus  ist). 
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Weltanschauung  dem  Geiste  der  Römer  sehr  gut  entsprach. 
Novatian  war  fast  in  demselben  Mafse  vom  Stoizismus  be- 
einflufst,  wie  sein  Meister  Tertullian.  Man  hat  ihm  das 
freilich  zum  Vorwurfe  gemacht:  der  Stoizismus,  so  sagte 
man,  sei  die  Philosophie  der  sabellianischen  Ketzerei.  Böse 
Zungen  haben  sogar  Novatians  Kirchenspaltung  darauf  zu- 
rückgefiihrty  dals  Novatian  Anhänger  des  stoischen  Satzes 
sei,  alle  Sünden  seien  gleich.  Novatian  ist  nicht  der  letzte 
stoisch  beeinfluTste  Lateiner.  Laktanz  hielt  Gott  fUr  körper- 
lich. Ambrosius'  Priesterethik,  wie  er  sie  in  seiner  Schrift 
„De  officiis  ministrorum^'  darstellte,  zeigt  an  mehr  als  einer 
Stelle  stoische  Einflüsse,  auch  solche  sachlicher  Art  Augu- 
stins  Determinismus  und  Erbsündenlehre  ist  vielleicht  nicht 
nur  vom  ManichSismus,  sondern  auch  vom  Stoizismus  an- 
geregt Wir  dürfen  das  daraus  schliefsen,  dafs  er  der 
stoischen  Lehre  vom  fatum  sympathisch  gegenübersteht  * : 
den  bekannten  fatalistischen  Vers: 

„ducunt  volentem  ftta:  nolentem  trahunt'^ 
zitiert   er    mit   Wohlgefallen.     Endlich   könnte   der    Ratio- 
nalismus und  der  Tugendstolz  eines  Pelagius  und  eines  Julian 
von  Akulanum  auf  die  ähnliche  Stimmung  der  Stoiker  zu- 
rückzuführen sein. 

Eb  ist  nicht  ausgeschlossen,  dafs  die  sehr  ins  einzelne 
gehenden  Moralbücher  der  Stoiker  auch  auf  die  ältesten 
Mönchsregeln  eingewirkt  haben.  Aber  dieser  Gegenstand 
ist  noch  zu  wenig  aufgeklärt,  als  dafs  ich  ihn  hier  behan- 
deln könnte. 

Überblicken  wir  all  das  Gesagte  noch  einmal,  so  kom- 
men wir  zu  dem  Ergebnisse:  es  bestehen  in  der  Tat  viele 
unleugbare  Beziehungen  und  viele  auffallende  Ähnlichkeiten 
zwischen  Christentum  und  Stoizismus.  Die  Bedeutung  dieser 
Verwandtschaft  ist  freilich,  wie  ich  mehrfach  bemerkte,  in 
den  einzelnen  Fällen  eine  ganz  verschiedene.  Hier  liegen 
sozusagen  zu&llige  Berührungen  vor,  ähnliche  Schlufsfolge- 
rungen  auf  Grund  ganz  verschiedener  Voraussetzungen.   Dort 


1)  De  ciy.  dei  Y,  8  (de  his,  qni  non  aBtrorum  positionem ,  sed 
conezionem  causarom  ex  dei  volimtate  pendentem  fati  nomine  appellant). 
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wiederum  finden  wir  unmittelbare  oder  mittelbare  Entleh- 
nungen. Ich  darf  die  Grundsätsse,  die  bei  d^  Beurteilung 
dieser  Fragen  in  Betracht  gezogen  werden  müäsen,  noch  ein- 
mal mit  kurzen  Worten  zusammenfassen.  Es  handelt  sich 
um  zweierlei 

Erstens.  Ähnlichkeit  und  ursächlicher  Zusammenhang 
sind  zwei  sehr  verschiedene  Dinge.  Seitdem  Alexander 
der  Grofse  und  nach  ihm  Rom  grolse  Eulturverbände  ge- 
schaffen hatten y  gab  es  allerdings  einen  Weltverkehr,  der 
unmittelbare  Beeinflussungen  leicht  erklärt.  Jeder  wandernde 
Lehrer  der  Philosophie,  jeder  Beamte ,  der  versetzt  wurde, 
jeder  Eaufinann  diente  dem  grolsen  Synkretismus.  Es  bt 
bekannt,  dafs  ein  phrjgischer  Kaufmann  die  Reise  nach  Rom 
zweiundsiebzigmal  gemacht  hat  ^  Aber  es  gab  auch  gerade 
in  den  weiten  Eulturverbänden  viele  ähnliche  Verhältnisse, 
aus  denen  ähnliche  Entwickelungen  entstehen  muTsten;  ja 
unter  diesen  Umständen  konnten  auch  ursprünglich  ausein- 
anderstrebende Entwickelungen  leicht  parallel  werden. 

Zweitens.  Der  Stoizismus  ist  nur  ein  Teil  des  Helle- 
nismus, und  nicht  einmal  der  wichtigste.  Neben  dem  Helle- 
nismus hat  aber  auch  das  Morgenland  auf  das  Christentum 
eingewirkt.  Und  neben  Hellenismus  und  Orientalismus  stehen 
die  starken  eigenen  Überlieferungen  der  Kirche,  die  aus 
jenen  keineswegs  ein&ch  abgeleitet  werden  können.  Das 
Heilswerk  Jesu  imd  seine  Predigt,  dafs  wir  Gottes  Kinder 
sind  und  er  unser  Vater  ist,  sind  weder  griechisch  noch 
orientalisch,  sondern  etwas  vollkommen  Neues  in  der  Mensch- 
heitsgeschichte. £^  gehört  zu  den  erhebendsten  Ergebnissen 
der  geschichtlichen  Forschung,  dafs  Jesus  selbst  von  den 
Kirchenvätern  nicht  vergessen  worden  ist,  die  sonst  ganz  in 
den  Bahnen  des  Hellenismus  wandelten:  auch  Klemens  von 
Alexandria  imd  TertuUian  haben  für  die  urchristliche  Fröm- 
migkeit ein  sehr  feines  Verständnis  besessen. 


1)  Diese  Zahl  ist  allerdings  kaum  genau  zu  nehmen :  sie  soU  wohl 
dne  runde  Zahl  sein  (72  —  360:6);  Tgl.  Luk.  10,  1. 
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Die  Summae  confessorum 

(sive  de  casibus  conscientiae) 

—  von  ihren  Anfangen  an  bis  n  Silvester  Prierias  — 
(unter  besonderer  Berücksichtigung  ihrer  Bestimmungen  über 

den  Abhtfs) 

untersucht  von 

Dr.  Johannes  Dietterle, 

Pfarrer  in  Bnrkliardswtlde. 


II'. 

Die  Sommae   oeBfeflsoriim   des   14.   und   15.  Jahr« 

himderlfl  bis  zum  Snpplemenlnm  des  Nloolans 

ab  Anflmo. 

15. 

Die  Summa  confessorum  des  Bartholomaeus 
a  Sancto  Concordio  Pisanus. 

Der  Verfasser  dieser  Summa  ist  der  italienische  Domi- 
nikaner Bartholomäus  a  Sancto  Concordio.  Er  hat  seine 
Summa  im  Jahre  1338  am  6.  oder  7.  Dezember  vollendet 
(vgl.  Handschrift  XXXVI  und  XLVU,  sowie  CXIV  bei 
Schulte,  Kanon.  Handschr.).  Er  ist  1347  gestorben  (am 
2.  Juli',  so  Handschr.  LXXI  bei  Schulte,  oder  11.  Juli,  so 
Handschr.  CXIV).  Weitere  sichere  Nachrichten  über  ihn 
existieren  nicht  Die  Summa,  später  durch  ein  Supplementum 
des  Franziskaners  Nicolaus  ab  Ausmo  ergänzt  (vgLu.S.183ff.), 


1)  Vgl.  ßd.  XXIV,  S.  853—874.  620—648;  Bd.  XXV,  8.248— 272; 
Bd.  XXVI,  S.  59—81,  S.  350—862;  Bd.  XXVU,  S.  70—83. 

2)  So   auch  der  aus  dem   14.   Jahrhundert  stammende  Cod.  29 
[A  85]  der  Klosterbibliothek  Melk  in  fine,  der  den  Bartholomäus  als 
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hat  unter  dem  Namen  Pisana,  Pisanella,  Magistrutia  ^  usw. 
eine  aufserordentliche  Verbreitung  gefunden,  und  zwar,  wie 
auch  das  Vorwort  zum  Supplementum  angibt,  infolge  ihrer 
aufserordentlichen  Handlichkeit. 

Diplovataccius  redet  von  Bartholomäus  nicht  in  einem  ihm 
gewidmeten  Abschnitte,  sondern  erwähnt  ihn  fol.  227  ge- 
legentlich der  Angaben  über  lovanes  Plagonensis  als  deere' 
torum  doctorem  et  thedogum  insignemj  und  nennt  auch  die 
Summa  Pisana  seu  Magistrale  (!)  unter  richtiger  Angabe 
des  Monates  und  Jahres  ihrer  Vollendung.  Bezüglich  seiner 
Angaben  verweist  Diplovataccius  auf  Aug.  dePerigliis  in  seinem 
Tractate  de  societate  und  den  Archiepiscopus  Florent.  in  seinar 
Chronik  III,  p.  tit.  23,  c.  11.  Vielleicht  hilft  die  Bezeich- 
nung des  Diplovataccius  „seu  Magistrale '^  zu  einer  Erklä- 
rung der  Etymologie  des  Namens  „Magistrutia''.  Die  Ab^ 
leitung  vom  italienischen  maestruzza  wird  kaum  Anspruch 
auf  Richtigkeit  haben. 

Nach  Trithemius  hat  Bartholomäus  Pisanus  mehrere  opus- 
civla  geschrieben,  doch  hat  Trithemius  nur  die  Summa  ge- 
sehen, ein  opus  cuius  ante  paucos  annos  magnus  erat  usiis  (es 
bezieht  sich  dies  wohl  auf  die  Summa  cum  Supplemente) 
apud  plebium  confessores,  quam  author  praenotavit:  Sum- 
mam  magistruciam.  Er  nennt  weiter  1338  als  Vollendung»- 
jahr  der  Summa.  Von  Trithemius  hat  Possewin  seine  No- 
tizen einfach  übernommen.  Er  erwähnt  nur  noch,  dafs  An- 
gelus  de  Clavassio  (vgl.  u.  III.  2)  seine  casus  alle  der  Summa 
Pisana  entnommen  habe.  Quötif  et  EcL  setzen  B.  in  die 
Mitte  des  14.  Jahrhunderts.  Nach  ihnen  ist  das  Todesjahr 
—  1347  —  von  Altamura  überliefert*.   Es  findet  sich  hier 


doctor  decretorum  bezeichnet  Vgl.  den  GatalogusCodicum  manu 
scriptorum  qui  in  Bibliotheca  Mouasterii  MellicensiB  0.  S. 
B.  Servantur.    Yindobonae  MDGCCLXXXIV. 

1)  Zur  Erklärung  dieses  Wortes,  dessen  Etymologie  eine  unsicliere 
geblieben  ist  vgl.  Stintzing  a.  a.  0.  S.  626. 

2)  Dieses  auch  in  der  Handschrift  Nr.  88  A  der  Stiftsbibliothek 
zu  St.  Florian  so  angegeben,  als  Monat  aber  der  Dezember;  vgL  aber 
den  oben  genannten  Katalog  der  Handschriften  des  Klosters  Melk  S.  277 
zu  Cod.  208  [46]  und  S.  67  zu  Cod.  29  [A.  86];  zu  letzterem  vgl.  S.  166 
Anm.  1. 
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auch  der  Hinweis  darauf,  dafs  es  einen  Minoriten  ^  Bartho- 
lomäoB  Pisanusy  genannt  de  Albissis,  gegeben  hat,  welcher 
Verfasser  eines  über  conformitatom  S.  Francisci  cum  Christo 
domino  (ersch.  1399)  war,  femer  die  Bemerkung  \  dafs  das 
von  uns  zu  besprechende  Werk  als  „Bartholina''  und  „Ma- 
gistruccia''  überaus  grofse  Verbreitung  gefunden  habe  \  Ou- 
dinus  erwähnt  nur  den  Bartholomäus  Albicius  Pisanus,  vgl.  HI, 
1175.  CSaye8agtII,dlA  von  unserem  Bartholomäus  aus:  cZarui^ 
1331,  dbiü  134:7  und,  dafs  er  sei:  cavte  disiinguendus  a 
Barth.  Älbicio.  Er  nennt  eine  Ausgabe  der  Summa  von 
1619  Lugduni  8^,  die  zugleich  mit  den  Sermones  Quadra- 
gesimales  des  Bartholomäus  erschienen  sein  soll. 

Dem  Verfasser  hat  von  den  sechs  bei  Stintzing  genannten 
Ausgaben  voigel^^n  die  unter  3  daselbst  (S.  524)  genannte 
Tom  Jahre  1473  s.  L  (Hain  2526)  und  die  unter  5  ge* 
nannte  vom  Jahre  1475  s.  L  (Hain  2528). 

[Handschriftlich  findet  sich  die  Sa.  Pisana  auch  in  der  Dresdener 
Bibliothek.  Dort  ist  unter  B.  87  b  des  neaen  Katalogs  eine  Summa 
caDonici  eines  Hugo  Pisanns  ^  genannt  Es  ist  aber  eine  Hand- 
schrift unserer  Summa  Pisana,  und  zwar,  wie  bisher  nicht  bemerkt 
wurde,  aus  dem  Jahre  1369  ^  (Es  fehlt  in  ihr  das  erste  und 
letzte  Blatt  —  der  erste  Artikel  ist  hier  absolutio,  der  letzte 
usora.)  Die  Handschrift  stanmit  aus  dem  Earlskloster  in  Prag, 
dessen  Abt  Prokop  auf  Blatt  181b  ein  Bflcherverzeichnis  seines 
Klosters  gibt,  das  die  Summa  unter  Nr.  1  nennt] 

Neuerdings  ist  auch  eine  spanische  Übersetzung  der  Summa 


1)  Den  Barth.  Albicius  Pisanus  erw&hnt  auch  Oudinus  p.  1175. 

2)  Unter  Aufz&hlung  einer  großen  Anzahl  yon  Codices. 

3)  Ich  erwähne  dazu,  dals  z.  B.  die  Bibliothek  der  Gesellschaft  der 
Freunde  der  Wissenschaft  in  Warschan,  die  in  die  kaiserliche  Bibliothek 
zu  Petersburg  gewandert  ist,  allein  neun  Handschriften  der  Pisana  besafs, 
eine  aus  dem  14.  Jahrhundert,  jetzt  Cod.  II,  4  o,  eh.  401,  und  aus  dem 
15.  Jahrhundert  in  Abt.  L  fl  eh.  die  Nummern  7.  ISO.  218.  248.  364, 
in  Abt.  II.  f.  eh.  100.  218.  214.  Dazu  noch  in  Petersburg  Cod.  IL  80. 
m.  1. 

4)  Panzirolus  a.  a.  0.  8.  105  kennt  einen  Hugo  Pisanus,  der  iden- 
tisch ist  mit  ügolinus  a  Porta  Bawennata,  dem  Bechtslehrer  zu  Bo- 
logna. 

6)  Fol.  77  —  mitten  im  Werke  —  die  Notiz  des  Schreibers:  In 
Tigilia  S.  Käthe  (Katharinae)  scripsi  iatud  anno  Domini  1869  ^ 
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gefunden  worden:  Summa  BarMina  de  casibus.  fol.  352  Seiten, 
ohne  Zählung.  2  Kolumnen  ä  50  Zeilen.  —  1  Type.  Beginnt  mit 
Inhaltsverzeichnis  (tabla)  und  einer  Erklärung  für  den  Gebrauch 
der  arabischen  Zahlen  (also  ist  es  die  Summa  cum  Soppl.).  — 
Dann  folgt  der  Text:  (a)bba8  d  abbad  l  su  mofMSterio  etc.  — 
Endet  auf  dem  vorletzten  Blatt:  Finito  libro  redantur  laudes 
Christo.  Auf  dem  letzten  Blatt  ein  Nachwort  des  Verfassers; 
beginnt:  (p)Or  que  wmo  di  ||  Me  sant  Qregorio  (1  \  Spalte  lang).]  ^ 

Diese  grofse  Verbreitung  der  Summa  Pisana  läfst  sich 
begreifen.  Dafs  sie^  wie  die  Monaldina,  die  alphabetische 
Ordnung  gewählt  hat  und  sich  grofser  Kürze  befleifsigt^ 
macht  sie  sehr  geeignet  für  den  Handgebrauch.  (Das  Sup- 
plement kann  nachmals  von  ihr  sagen:  .  .  .  summa  guae 
magisiruHa  seu  pisandla  mdgariter  nuncupaiur  propter  ems 
eompendiasüatem  apud  canfessores  cominus '  inolevit.)  Noch 
mehr  aber  folgender  Umstand:  In  der  ganzen  Zeit  vom  Er- 
scheinen der  Johannina  an  bis  zur  Pisana  ist  (aufser  der  gar 
nicht  in  Au&ahme  gekommenen  des  Durandus)  keine  Summa 
erschienen,  die  die  neueren  Bestimmungen  des  Lib.  VI  und 
der  Elementinen  mit  aufgenommen  hätte.  Die  in  dieser  Zeit 
entstandenen  Summen  sind  nur  Bearbeitungen  der  Johannina. 
So  schlug  die  Pisana  allmählich  alle  ihre  Vorgänger  aus  dem 
Felde  und  blieb  auch  ein  ganzes  Jahrhundert  malsgebend. 
Der  Umstand,  dals  ihr  dann  von  Nikolaus  von  Ausmo  durch 
ein  Supplementum  nachgeholfen  wurde,  verlängerte  die  Zeit 
ihres  Eünflusses  danach  noch  um  einige  Jahrzehnte. 

Bartholomäus  nennt  selbst  in  der  Einleitung  die  oben 
berührten  Gründe  als  die  für  ihn  mafsgebenden.  Er  sagt, 
dafs  er  nch  hauptsächlich  an  Johann  von  Freiburg  anlehne, 
aber  verschiedentlich  von  ihm  abweichen  müsse,  da  in- 
zwischen andere  Autoritäten  neben  diesem  in  Frage  kommen. 

Ob   für   die   alphabetische  Ordnung   „das  Vorbild    des 


1)  Die  Kenntnis  dieser  Ausgabe  verdanke  ich  der  gütigen  Mitteüung 
des  Herrn  Prof.  Dr.  H&bler,  Oberbibliothekars  an  der  Kgl.  Biblio- 
thek zu  Dresden,  der  1900  den  Drack  sowohl  in  Madrid  wie  in  Lissabon 
gefunden  hat 

2)  Cominus  hier  wahrscheinlich  in  der  Bedeutung,  in  der  es  sich 
mitunter  findet,  =s  ad  manus.  Sinn:  Die  Konfessoren  haben  sie  wegen 
ihrer  Handlichkeit  immer  zur  Hand. 
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Franziskaners  Monaldus  (vgl.  B.  XXV,  S.  248  ff.)  den  Anstoifl 
g^eben  hat''  (Stintzing  a.  a.  O.  S.  525),  kann  man  dahin- 
gestellt sein  lassen. 

Im  übrigen  vergleiche  das  über  das  Supplementum 
(u.  S.  183  ff.)  Gesagte. 

Mag  auch  Bartholomäus  in  anderen  Artikeln  das  von  Johann 
von  Freiburg  beigebrachte  Mateiial  vermehrt  haben  und  na- 
mentlich nach  der  juristischen  Seite  hin  bereichert  haben,  in  den 
Bestimmungen  über  die  Indulgenzen  findet  sich  nichts  Neues. 

Wir  begnügen  uns  daher  mit  einer  ganz  kurzen  Wieder- 
gabe der  an  und  für  sich  schon  sehr  gedrängten  Darstellung. 

1.  Wer  kann  AblaTs  spenden?  Antwort  wie  bei  Astesanas.  Das 
Becht  daza  in  der  potestas  iarisdictionis  begründet.  Es  folgen 
die  Bestimmungen  über  die  quantitas  (1  Jahr  resp.  40  Tage).  Fflr 
die  nicht  subditi  des  Bischofs  haben  die  Ind.  nur  Geltung, 
wenn  die  zuständigen  Bischöfe  dies  zugeben. 

2.  Die  Indulgenzen  sind  nicht  da  pro  subsidio  temporälif  son- 
dern usw. 

3.  Gelten  die  Indulgenzen  vor  dem  forum  divinum?  Eine  eigent- 
liche Antwort  giebt  B.  nicht,  scheint  aber  die  Frage  zu  be- 
jahen. Die  Jahre  und  Tage,  die  die  Indulgenzen  erwähner, 
sind  Jahre  und  Tage  der  Welt.  Es  folgt  die  Entscheidung 
betrefEd  des  maior  und  minor  fervar^  des  vicinior  und  remotiar 
beim  Eirchenbesuch  in  derselben  Weise,  wie  bei  Astesanns. 

4.  Man  hat  den  Ablafs  so  oft,  als  man  die  entsprechende  Geld«* 
leistung  vollbringt  Dazu  der  gute  Bat:  sich  die  Indnlgerz 
für  das  Fegefeuer  zu  reservieren. 

6.  Die  ind.  totiens  guotiens  und  die  ind.  perenniSf  wie  bei 
Astesanus. 

6.  Die  Indulgenzen  gelten  nicht  den  in  Todsünde  Befindlichen; 
sie  gelten  nur  den  'Ordensleuten  usw.,  wie  Astesanus. 

7.  Die  blofse  Absicht,  die  in  der  Ablafsform  geforderte  Leistung 
zu  vollbringen,  genügt  noch  nicht,  um  ihn  zu  erlangen  (vgl. 
Astes,  und  Job.  von  Freib.)    Berufung  auf  Thomas  und  Albertus. 

8.  Es  kann  nicht  einer  für  den  anderen  Ablafs  erwerben,  anfser 
usw.  (Diese  Stelle  wOrtlich,  wie  bei  Job.  von  Freib.  nnd 
Astesanns.)  Ablafs  für  die  im  Fegefeuer  Befindlichen  (genau 
so  wie  Joh.  von  Freib.). 

Wenn  einer  ind,  generalem  vom  Papste  hat,  statim 
evolat    8%  in  tali   statu  decedat  (vgl.    Host.,  Baym, 
Joh.  von  Freib.,  Astes,  usw.). 
Endlich    die  Bestimmungen  betreffend   die  Indulgenzen   für 
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Ereozzflge  usw.,  wie  bei  Astcsan.  —  Am  SchluTs  die  Mahnung, 
besondeis  für  die  Ordensleute:  nicht  etwa  ind.  indiscretas  zu 
predigen.  Betreffs  der  Ablafshändler  wird  auf  den  Artikel 
quaestuarii  verwiesen,  welcher  dasselbe  enthält  wie  Astes.  III  gegen 
Ende. 

16. 

Die  Summula  de  summa  (auch  Summa  pauperum 

genannt)  mit  Glosse. 

Dieee  Summula  ist  ein  auf  Raymunds  Summa  sich  auf- 
bauendes Kompendium,  das  deren  Inhalt  in  metrischer  Form 
und  möglichster  Kürze  (ca.  1300  Hexameter)  wiedergeben 
will.  Obgleich  sie  sich  selbst  ganz  deutlich  in  den  Eingangs- 
versen als  Summula  de  Summa  Raymundi  bezeichnet  und 
in  keiner  Weise  Veranlassung  zu  dem  Irrtum  gibt,  dafs 
Raymund  ihr  Verfasser  sein  könnte ,  ist  derselbe  doch  sehr 
bald  und  weit  verbreitet.  Schon  der  Verfasser  der  Glosse, 
eines  ziemlich  weitläufigen  Apparatus,  neigt  dazu,  in  Ray- 
mund den  Verfasser  zu  sehen,  obgleich  er  die  richtige  Über- 
lieferung kennt  und  sagt:  sed  aliqui  alii  dicunt  guod  Bay» 
mundus  hanc  sutnmam  non  fecit,  sed  fecit  magnam  sumtnam 
prosaicam  ex  qua  quidam  versificatcr  hanc  summtdam  extraxit 
Valens  sub  hrevibus  comprehendere  ea  quae  ibi  ad  longum  con- 
tinetur,  qui  propter  arrogantiam  evitandatn  nomen  suum 
exprimere  noluit  Aber  z.  B.  die  Worte,  die  diesem  in  der 
Einleitung  stehenden  Satze  vorhergehen:  sed  causa  effiüens 
minus  principalis  (die  causa  principalis  ist  ihm  Gott  selbst) 
est  Eatfmundus,  sowie  die  Schlufsworte  der  Einleitung  deuten 
darauf  hin,  dafs  der  Glossator  für  seine  Person  doch  den 
Raymund  für  den  Verfasser  hält :  iste  Über  sie  tüulatur.  In- 
eipit  summa  Baymundi.  Et  summa  dicüur  omnis  Über  qui 
extractus  est  de  alio  libro  (?!)...  sie  simili  modo  dicUur  de  ista 
summa  BaymundL  Wenn  er  hier  von  Summa  Raymundi 
redet,  meint  er  stets  —  das  geht  aus  dem  Zusammenhange 
hervor  —  unsere  Summula. 

Es  W'eb  lange  bei  dieser  Verwechselung.  Und  Drucke 
der  Summula  sind  später  oft  genug  für  Ausgaben  der  Ray- 
mundina angesprochen  worden  (vgl.  auch  o.  S.  82  Anm.  1). 

Neben  dem  offiziellen  Titel  findet  sich  für  unsere  Sum- 
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mala  auch  die  Bezeichnung  Summa  pauperum.  y,P<irvi8  et 
rudibus"  sollte  sie  dienen  [vgl.  die  einleitenden  Verse 
u.  S.  174].  Um  der  „hominum  pauperum"  willen  [vgl.  ebd.] 
ist  sie  verfertigt  worden.  Unter  diesen  sind  natürlich  Geist- 
liche zu  verstehen,  die  keine  Mittel  haben,  gröfsere  Werke 
sich  anzuschaffen,  wie  der  Glossator  im  AnschluTs  an  die 
oben  S.  171  angeführten  Worte  weiter  ausfuhrt:  Älüer 
etiam  iste  Über  (d.  h.  die  Summula)  intituiatur  secundum 
aliguos,  sc,(ilicet)  summa  pauperum,  quia  pauperes  derid  non 
volentes  sM  Ubros  magnos  compara/re  et  prdixos.  ut  decreta 
et  decretalia  et  huius  modi  dd>ewt  emere  presentem  librum. 

Der  Verfasser  der  Summula  nennt  sich  nirgends.  Die 
Verbreitung  der  Handschriften  und  die  Drucke  weisen  auf 
einen  Deutschen  als  den  Verfasser  hin.  Quätif  behauptet, 
dals  es  ein  Dominikaner  namens  Adam  gewesen  sei.  v.  Schulte 
und  Stintzing  berichten  dementsprechend.  Ob  der  Verfasser 
wirklich  Adam  geheilsen  hat,  lassen  wir  dahingestellt,  in 
Handschriften  und  Drucken  wird  er  nicht  genannt  Qu^tif 
bezeichnet  auch  seine  Quelle  nicht  näher.  Dafs  er  aber  Do- 
minikaner war,  läfst  sich  kaum  bezweifehi. 

Quötif  erwähnt  neben  diesem  Adam  Teutonicus  noch 
einen  Adam  Coloniensis  ao.  1365,  welcher  „scripsit  in  qua* 
tuor  senteniiarum  libros^*.  Die  Existenz  dieses  Adam  ist  ihm 
aber  höchst  unsicher  K  Schon  Possewin  a.  a.  O.  kannte  einen 
Adam  ord.  praed.,  von  dem  er  sagt:  scripsit  in  Magistri 
Sententias,  und  weiter:  claruii  anno  1355,  uti  refert  Antonius 
de  Conceptione  qui  cognomen,  patriam  et  rdigua  ipsius  Ädami 
non  ponit. 

Ich  bin  geneigt,  die  Abfassung  der  Summula  nicht  mit 
Stintzing  und  v.  Schulte  auf  Ende  des  14.  bis  Anfang  des 
15.  Jahrhunderts  zu  legen,  sondern  vielmehr  in  die  Mitte  des 
14.  Jahrhunderts  '. 


1)  Iste  Adam  non  parum  mihi  sutpectut  ut. 

2)  Der  Glossator  der  Summula  ist  Ober  den  Yerfasser  derselben  so 
wenig  orientiert,  dals  man  zwischen  diesen  beiden  doch  wohl  einige 
Jahrzehnte  Abstand  rechnen  kann.  Aber  bereits  Handchriften  vom  Aus- 
gange des  14.  Jahrhunderts  haben  die  Summula  mit  dem  vollständigen 
Apparat 
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Möglicherweise  ist  der  Adam  Teutonicus,  den  Qu^tif 
kennt^  und  der  von  Possewin  genannte  Adam  ^  dieselbe 
Person^  und  diese  wiederum  identisch  mit  dem  Adam  Colo- 
niensis.  Die  Bezeichnung  als  y^Coloniensis'^  wäre  aus  den 
ersten  Drucken,  die  zu  Köln  erschienen  sind,  erklärbar. 
Quötif  nennt  als  ersten  Druck  den  Coloniae  1602  (weitere 
Ausgaben  1503.  1516.  1535.  1539).  Uns  liegt  aber  ein 
solcher  schon  aus  dem  Jahre  1500  vor.  Auf  die  ver- 
schiedenen Handschriften  und  Drucke  näher  einzugehen,  ver- 
lohnt nicht  der  Mühe.  Die  Summula  war  durch  150  Jahre 
hindurch  viel  benutzt  und  weit  verbreitet  Aulser  mit  der 
Eaymundina  ist  sie  auch  verwechselt  worden  mit  der  Summa 
metrica,  mit  dem  Manuale  conf.  metricum  und  mit  der  Ab- 
breviata  des  Guillaume  von  Cayeux  '. 

Die  Anordnung  der  Materie  ist  in  ihr  eine  andere  als 
in  der  Rajmundina,  die  sie  exzerpiert  Sie  handelt  zuerst 
von  den  Sakramenten,  dann  von  den  peccatis,  wie  schon 
Qudtif  richtig  bemerkt 


1)  Seine  angebliche  Arbeit  zu  den  Sentenzen  des  Petrus  Lombardus 
ist  nirgends  mehr  nachzuweisen. 

2)  Während  des  Druckes  dieser  Arbeit  sehe  ich,  dals  eine  „Ray- 
mundi  Summula  metrica"  [Incip:  In  summü  festia  (id  nUssam  dicitur 
una,  Explic. :  Si  propereaHa  celehratur  idem  tmeatw]  in  einer  Hand- 
schrift des  13.  Jahrhunderts,  Cod.  G.  82  (9.  Stück)  des  Klosters  Melk, 
sich  findet  Nach  dem  Katalogvermerk  ist  noch  eine  sie  verkürzt 
enthaltende  Summa  vorhanden,  die  die  Überschrift  hat:  „Incipit 
9umma  magiairi  Adcte  de  aeptem  aaaramentia**.  Der  betreffende  Kodex 
wird  nicht  genannt.  Eine  Ade  magistri  Summa  de  Septem  sacramentis 
cum  gloBsa  in  margine  ist  aber  auch  im  Cod.  Mellic.  G.  6,  und  eine  mit 
ähnlichem  Titel  in  God.  E.  17  b,  in  beiden  fol.  8  9—134.  Beide  haben 
dasselbe  Incipit,  aber  das  Ezplicit  ist  verschieden.  Jedenfalls  ist  es 
nicht  unsere  Summula  de  summa.  Wohl  möglich,  dals  auch  diese  letz- 
tere, wie  jene  Adams,  in  den  beiden  zuletzt  genannten  Godices  mit  dieser 
im  13.  Jahrhundert  schon  vorhandenen  Baymundini  Summula  metrica 
des  God.  G.  32  in  Zusadimenhang  gebracht  werden  kann  und  eine  Be- 
arbeitung derselben  darstellt.  Ich  kann  zurzeit  dieser  Frage  nicht 
weiter  nachgehen.  —  Von  Handschriften  unserer  Summula  nenne  ich 
noch  drei  aus  dem  15.  Jahrhundert  in  den  Godic.  Petersburg.  I,  4®  eh. 
IS^T.  46  (f.  5b),  Nr.  184  (f.  1)  und  Nr.  226  (f.  1),  die  nach  den  Angaben 
bei  Halban  Blumenstock  a.  a.  0.  S.  257  mit  der  bei  Stintzing 
B-  502  beschriebenen,  also  der  hier  behandelten,  Summula  übereinstimmen. 
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In  den  Drucken  lautet  der  Tii^l  „Stimmtda  clarisaimi  iuris 
consuliissimiqus  viri  Raymundi*\  Die  Ausgabe  von  1500,  die 
uns  vorliegt,  bezeichnet  sich  danach  als  demum  recisa  ac  casti- 
gatissime  correcta  . . .  pastoribus,  sacerdoUbus,  omnibusque  per- 
sonis  diuino  caractere  insignitis  summe  necessaria.  fol.  I.  Circa 
initium  summulae  Raymundi  de  summa,  —  Zehn  eng  gedruckte 
Seiten  mit  langatmigen  theologisch  -  philosophischen  Ansffihrnngen 
fiber  Autorität  und  Wert  der  heiligen  Sohrift,  der  Sakramente 
und  des  ius  canonicum^  bei  denen  men  zum  gröföten  Teile  nicht 
einsieht,  warum  sie  hier  stehen.  Von  Wichtigkeit  sind  in  der 
Einleitung  nur  die  Worte  des  Glossators,  die  oben  schon  zitiert 
wurden.  Es  folgen  auf  sie  die  einleitenden  Verse  der  eigent- 
lichen Summula: 

Summvla  de  summa  Raymundi  prodiit  ista 
Non  ex  subtüi:  si  vUi  scribimus  ista 
Eloquio  placet  haec  sociis:  quia  magna  studendi 
dura  sü)i  non  est:  modus  is  valet  ergo  loguendi 
Inter  doctores  hunc  nolumus  ire  libdlum 
Parvis  et  rudibus  quem  tradimus  esse  legendum 
Invenient  in  eo  quidquid  iuvat  utilitatis. 

Am  Schlüsse  in  der  Einleitung  zur  tabula  die  Bemerkung: 
hominum  et  praecipue  pauperum  quorum  gratia  hec  summula 
est  coUecta,  Hier  wird  auch  das  Buch  liber  radiorum  minoris 
mundi  genannt;  Baymund  wird  als  der,  der  luminis  fontem  . .  • 
in  hoc  summa  sinceriter  manifestavit  „radius  huius  mundi^^ 
genannt. 

Am  Ende  vor  der  Tabnla:  Explicit  summula  Raymundi 
düigenter  correcta  et  denuo  emendata  omntbus  clericis  utilissima, 
Impressa  Cdonie  impensis  Henrici  QuenteU.  Anno  Salutia 
MCCCCC  die  XVifj  mensis  Julii. 

DaTs  die  Summula  geschrieben  sei  cum  verbis  faciUimis  et  U^ 
viter  inteüegibütbus,  wie  es  im  Prologusheifst^l  kann  man  schwer- 
lich behaupten.  Die  Materie ,  die  zu  behandeln  war,  trotzt 
aller  poetischen  Behandlung,  und  man  kann  das  Unter- 
nehmeu;  den  Eonfessoren  die  nötigen  Kenntnisse  auf  diese 
Art  beizubringen,  nach  unseren  Begriffen  nur  als  eine  Ote- 
schmacklosigkeit  höchster  Art  bezeichnen.  Aber  es  fand  den 
Beifall  seiner  Zeit  in  ausgiebigster  Weise. 

Über  den  Verfasser  der  Glosse  läfst  sich  absolut  nichts 
sagen  aufser  diesem,  dafs  er  nicht  mit  dem  Verfasser  der 
Sununnla  identisch  sein  kann.  In  Wirklichkeit  bt  die  Glosse 
ein  sehr  weitläufiger  Apparatus,  der  im  Drucke  150  eng 
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und  klein  gedruckte  Blätter  umfaTst  Für  den  Juristen  bieten 
Summula  und  Glosse  nicht  die  geringste  Ausbeute.  Aber 
mag  auch  der  Apparatus  sich  in  diesem  Sinne  als  ein  ,,  durch- 
aus unwissenschaftliches  Machwerk^'  (Schulte  a.  a.  0.^  S.  427) 
erweiseui  so  sind  doch  die  weitschweifigen  Ausführungen  f&r 
den  Theologen  nicht  ganz  ohne  Interesse. 


Zu  dem  Satze  der  Inhaltsangabe  in  der  tabula:  InduU 
gentiae  solum  vaient  canfessis  et  contritis  (fol.  cxvij)  bringt 
die  Summula  folgende  kurze  Darstellung  ^ : 

Qui  loca  *  vicina  querunt  vd  qui  stationea 
Non  äbsölventur  penis  spiritälibus  istis 
Sed  guod  ibi  ^  fit  ei8  hoc  purgatorius  ^  ignis 
Äufert:  si^  deinceps  viciorum  labe  quiescunt 
Ddnlis  *  ac  pauper  '  proprio  pro  posse  *  laborent  • 
Et  sibi  guod  superest^^  supplebit  gratia^^  christi 
Si  pröbra  sie  lueret^*  dives  vd  corpore  fortis^* 
Inde "  daretur  ei  peccandi  larga  **  f?olunt(M. 
NuUua^^  ab  imposito^''  cesstMt^^  pondere^^  pene*^ 
Quin^^  quantum  poterit  securitis  expleat^*  iUud^ 
Hoc  quod  in  ecdesia**  dedit^^  indulgentia  sacra^^ 
Quis  repröbet*'^  quin  in  his  animabus*^  subveniatur*^ 
NülU^  propter  eo«'^  aud(icia**  datur  ut  harum^ 
Spe^  pondus^  ponat^  seniores^''  quod  statuerunt^^ 
JSTe'*  redimunt  penas^^  in  eo  qui  nü  valet  uUra^^. 

1)  Die  Interlinearglosse  geben  die  nachfolgenden  Anmerkungen. 

2)  pettgrinationes,        8)  iUa  indulgentia,        4)  pena  purgatorü. 
5)  de  cetero,  6)  seil  ?wmo,  7)  eeü.  homo. 

8)  pro  eua  possibüaie.  9)  agant  penitentiam. 

10)  9CÜ.  iüud,  11)  miserieordia  dei       12)  peniUere. 

15)  röbustue.  14)  ex  iUo.  15)  occasio  peeeandi. 

16)  edl  homtnum.  17)  iniuncto.  18)  desinet. 
19)  onere,  20)  penitentie,  21)  edl  ipee. 
22)  perfidat.  23)  onus.                       24)  sdL  dd. 
25)  ooneeedt.                                     26)  seil  papae. 

27)  qwie  audet  reprobare,  28)  edL  fiddium. 

29)  euccurratur.    30)  seil,  homini,    81)  edl,  indulgentiaa. 
32)  temeritas  peeeandi,  38)  eeiL  indulgentiarum. 

84)  propter  epem,  85)  edl.  peecati.  86)  edificet. 

87)  tancHpatres.  38)  instiluenmt  89)  seil,  indulgentiae. 

40)  icrmenta,  AI)  in  iOo  quo  propter  defedum  non  poteei 

perficere  penitentiam  euam. 

Digitized  by  VjOOQ  IC 


176  DIETTERLE, 

Zu  diesen  wenigen  Versen  über  die  Indulgenzen  fügen 
wir  noch  die  drei  Verse  (BI.  10),  weiche  die  Frage  beantworten: 
quomodo  bona  opera  valeimt  pro  defundis: 

In  defunctarum  coUecfam  dicere  missam 

De  sanctis  poteris:  tarnen  haec  paenuUima  fiet 

Sic  e  converso  dum  pro  vivis  cdebrcks  fac. 

Der  Glossator  gibt  zunächst  die  in  der  Interlinearglosse  an- 
gedruckten Erklärungen  ausführlicher  im  Sinne  des  Autors.  Daran 
fügt  er  dann  seine  einzelnen  „notanda*'.  So  zn  den  Torstehenden 
Versen : 

Bic  autor  ponit  alia  documenta  de  penitentia  dicens.  si 
alicui  iniuncta  est  penitentia  seil,  peregrinatio  in  longinquas 
partes  et  vadit  ad  partes  propinquas :  tälis  non  erit  soltäus  sed 
postea  punitur  in  purgatorio.  Subdit  de  penitentia  pauperum  et 
debUium  dicens.  quod  homo  debüis  vd  pauper  debet  laborare 
in  quantum  potest  ad  agendum  penitentiam.  et  si  non  potest 
penitentian  iniunctam  adimplere  tunc  iüud  quod  superest  iUi 
gratia  christi  adimplebit.  Sed  iüud  non  debet  extendi  ad  iuh 
mines  fortes  in  corpore  veL  etiam  ad  divites,  quia  ex  iUo  da- 
retur  magis  occasio  peccandi.     Item  subdit  nsw. 

Etiam  ntdkis  dd>et  reprcbare  sanctas  institutiones  et  induU 
gentias  rhomane  ecdesie  quia  cum  istis  indulgentiis  subvenitur 
animabus.    Etiam  nsw. 

Dazu:  primo  notandum:  Erklärung  betr.  der  stationes.  Se^ 
cundo  notandum  quod  indülgentie  solum  valent  confessis  et  con- 
tritis  non  existentibus  in  peccatis  mortalibus  usw.  Älii  doctores 
dicunt  quod  indülgentie  valent  ad  hoc  ut  homo  satisfaciat  de 
peccatis  oblitis  usw.  alii  doctores  dicunt  quod  indülgentie  va- 
leant  ad  penitentiam  negligenter  completam.  ut  ergo  homini 
isla  negligentia  toUeretur  indülgentie  sunt  instUiUe  ab  ecdesia. 
Älii  doctores  dicunt  quod  indülgentie  valent  ad  penitentiam  et 
ad  penam  a  canone  institutam  de  qua  dictum  est  in  sententia 
praecedenti. 

Tertia  notandum  est  usw.  bis  septimo  notandum  mit  für  uns 
gänzlich  belanglosem  Inhalt. 

Interessanter  sind  die  Ausführungen  des  Glossators  zu  den  oben 
zuletzt  gebrachten  drei  Versen,  weil  sie  seine  Art  deutlich  machen, 
jede  Frage  womöglich  auch  durch  Eingehen  auf  die  gegnerischen 
Ansichten  grflndlich  zu  erOrtem. 

Er  stellt  da  zunächst  die  Frage,  ob  missa  vel  bona  opera 
pro  defunctis  (die  Indulgenzen  nennt  er  hier  nicht)  valeant  ani- 
mabus  quae  sunt  in  celo  vel  in  terra  vd  in  inferno. 

Antwort:  videtur^  quod  non  valent  aliquibus  Ularum. 
Weder  denen  in  celo  noch  denen  in  inferno.    Nee  iUa  suffragia 
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välefU  animabus  quae  sunt  in  terra  sive  in  purgatorio.  quia 
nullibi  in  theologia  expressum  est  et  appröbatum  quod 
aliquod  sit  purgatorium.  Sed  in  oppositum  iUius  est  or^ 
dinatio  sancte  matris  ecdesiae  quae  ardinavit  quod  quotidie 
fierent  snffragia  ipsis  defunctis  in  salutem  de  quo  habetur  se- 
cundi  Machabaeorum  Duodecimo.  Sancta  et  scUtibris  est  cogi- 
tatio  pro  defunctis  orare.  Er  erwähnt  weiter  die  ketzerischen 
Meinungen,  dafs  nach  dem  Tode  blofs  zwei  Wege  seien,  entweder 
in  celum  oder  in  infemum^  Dnd  dafs  ihre  Vertreter  sagten:  quod 
talia  suffragia  mortuorum  sacerdotes  propter  lucrum  inve- 
nissent.  Et  si  dicitur  eis  quod  hoc  sit  appröbatum  per  doc- 
tores  sacros.  tunc  ipsi  dicunt  quod  tales  doctores  qui  posue- 
runt  fuerunt  sacerdotes  et  ideo  suspecti  sint  in  hac  parte.  Da- 
gegen stehe  die  ganze  römische  Kirche. 


17. 

Manuale  confessorum  metricum,  mit  Apparatus. 

Ein  fUr  seine  Zeit  nicht  unverdienstliches  Werk  ist  das 
Manuale  confessorum  metricum  aus  der  zweiten  Hälfte  des 
14.  Jahrhunderts.  Sein  Verfasser  bemüht  sich  sichtlich,  die 
Vorzüge  anderer  Summen  in  der  seinigen  zu  vereinen.  So 
wählt  er  die  alphabetische  Anordnung  der  Pisana  und  ver- 
bindet mit  ihr  eine  Darbietung  der  Materie  in  metrischer 
Form.  Dazu  bemüht  er  sich,  alle  angesehenen  Eanonisten 
und  Zivilisten  seiner  Zeit  zu  Worte  kommen  zu  lassen  und 
in  der  Kürze  doch  erschöpfend  zu  sein.  Sein  Manuale  stellt 
nichty  wie  z.  B.  die  Abbreviata  oder  die  Summula  de  Summa, 
die  Bearbeitung  blofs  einer  Summa  dar,  sondern  er  benutzt 
ziemlich  viel  Material  und  schrabt  nicht  blofs  von  einem 
einzigen  Autor  ab. 

So  benutzt  er  u.  a.  Joh.  Andreae,  Astesanus,  Augustinus 
de  Ancona,  Baldus,  Bartolus,  Bulgarus,  Njderi  Contractus^ 
Panormitanus,  Petrus  de  Palude.  Diese  und  andere  Autoren 
werden  in  der  Marginalglosse  zum  Manuale  genannt  Man 
darf  wohl  annehmen,  dafs  der  ganze  Apparatus  vom  Ver- 
üasser  des  Manuale  selbst  herrührt;  wenigstens  hat  man  an 
keiner  Stelle  den  Eindruck,  als  stammten  die  Erläuterungen 
der  Glosse   aus    der  Feder  eines  anderen    als   des  Autors 

ZeiUehr.  1  E.-O.  XXVn,  S.  12 
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selbfli  Dieser  war  ein  Deutscher,  und  zwar  ein  Kölner 
Dominikaner  ^9  dessen  Name  nirgends  genannt  wird. 

Aus  einem  Blick  auf  die  zitierten  Quellen  ergibt  sich^ 
dafs  das  Manuale  nicht  vor  Mitte  des  14.  Jahrhunderts  ge- 
schrieben sein  kann. 

Das  ganze  Manuale  mit  Interlinear-  und  Marginalglosse 
usw.  umfaTst  im  Drucke  180  Blätter.  Die  äufsere  Ausdrucks- 
weise ist  oft  recht  ungeschickt  und  unbeholfen,  und  um  der 
poetischen  Darstellung  willen  hat  der  Verfasser  sich  Ab- 
kürzungen und  Wortverstümmelungen  erlaubt,  die  man  direkt 
als  Sprachschindereien  bezeichnen  kann.  Immerhin  aber  kam 
der  Verfasser  mit  diesem  handlichen  und  billigen  Werke  dem 
Bedürfnisse  seiner  Zeit  entgegen,  und  die  Verbreitung  der 
Drucke  *  zeigt,  dafs  es  noch  lange  beliebt  und  gebraucht 
gewesen  ist 

Wir  benutzen  die  Ausgabe  von  1498. 

Titel:  Manuale  confessorum  metricum  opus  uiique 
conmendabüe  et  seminatum  ex  diversis  autenticis  doetaribus^ 
ßtudiose  cöOectum  nedum  cuiualibet  Status  confessorum  verum  et 
rüigiosis  ac  sacerdotibus  ceteris  pertäüe  dtnasdtur  ut  dart 
patet  huiusmodi  prologum  inspicientibus. 

(Auf  der  Bflckseite  der  Merkvers  '  ftkr  die  Einteilung  d.  De» 
cret.,  Lib.  VI.  u.  Clement.) 

Blatt  2  der  Prologpis:  IncipU  pre^eanibulum  metricum  in  qtuy 
causa  movens  et  utüitas  operis  subseguentis  vet  libeUi  prasentis^ 
tangitur.  Ist  zugleich  eine  Inhaltsangabe  fOr  das  Folgende.  Dann 
als  Quellen  genannt: 

Sunt  antJuminus  et  thamas  iura  pisanus 
Ac  certi  reliqui  doctores  imo  periti. 

Danach  ein  Apologeticum  buius  opusculi  ^^In  penthemmeri 
sum  puista  sc^us  uti" ,  in  dem  der  Yer&sser  sich  bezflglich 
seiner  Poesie  entschuldigt  und  Wortabkflrzungen  usw.  erklärt. 

Dann  beginnt  das  Manuale  mit  dem  Artikel  „Abbas''.  [litt^ 
Indulgentia  El.  LXXm»— LXXVI^] 


1)  Vgl.  unten  B.  179. 

2)  Vgl.  Hain  10717  und  10718.    Goloniae  1497.  1498. 
8)  Pars  prior  offieia  pa^at  eedesiaeque  mnistros 

AUera  pars  Ustes  et  cetera  iudidorum 
Tertia  de  rebus  et  vita  presbüerorum 
Doetrinam  rite  nübere  quarta  docet 
üitima  de  viciis  et  penis  tractat  eorum. 
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Am  Schlosse  die  Fanna  äbsoluHonis  ab  omnüma  sentenHis  et 
censuria  ex  indutgentiis,  guas  Infirwus  in  articuio  mortis  pro 
tempore  habere  a  sede  apostoUca  ^,  weiter  die  forma  ahsolutionis 
ab  aliqua  excommunicatione  maiore  nnd  Blatt  CLXXIlj  die  form. 
äbs.  sacramentäl.  a  minore  excomm.  Endlich:  iVtma  regtda 
arboris  consanguinitatis ,  die  nomina  affinitatis,  cognationie, 
adoptionis,  die  Begtdae  Juris  ex  sexto  (Bl.  CLXXV'),  einige  Be- 
merkungen über  die  consilia  universalis  nnd  ein  SchluTsgedicht 
(3  Distichen)  de  volentibus  plaeitare  in  Jure. 

Angabe  des  Verfassers:  Das  Mannale  ist  angefertigt  per 
quendam  Beligiosum  fratrem  conventus  ordinis  prae- 
dicatorum.  Coloniens.  confessorem  non  parvo  labore  stt^ 
dioque  coUectum. 

Impressum  Coloniae  per  honestum  Hermannum  Burgart  de 
Ketevich  Ciuem  Coloniensem.  super  antiquum  forum  in  opposito 
ecdesifte  sancti  Martini  maioria  vulgariter  in  domo  teo  den 
wilden  man.  moram  trahentem  Anno  dni.  Mutes,  quadringent. 
Nonages.  odauo  die  vero  vicesima  prima  Mens.  Mardi  in  festo 
scti.  Benedicti  Älbatis  *.  — 

Bei  Besprechung  der  Indulgenzen  erledigt  der  Verfasser 
des  Manuale  die  Hauptfrage,  wie  es  mit  den  Indulgenzen 
a  pena  d  culpa  sich  verhaltei  an  erster  Stelle. 

[Kandbemerkung:  Indtdgentiae  dantur  solum  ad  remis- 
sionem  pene  et  non  culpae.'] 

Er  sagt  (Interl.-  und  Marginalglosse  geben  wir  in  den  An- 
merkungen): 

Laxari  penam^  facit  indülgentia^  solam 


1)  Durchaus  entsprechend  den  AnsfOhrungen  Aber  die  Indulgenzen. 

2)  Diese  ßcblufsbemerkung  kehrt  in  unserem  Drucke  in  Varianten 
noch  dreimal  wieder,  dann  drei  Titelblätter  —  jedes  die  Anbetung  der 
drei  Weisen  darstellend,  das  erste  koloriert.  Überschrift:  Manuale 
Oonf  pendile  etc.  Das  zweite:  Überschrift:  Manuale  Conf,  una  cum 
Censuris  eeelesiast  synod.  et  provinc,  (Diese  Oensurae  des  Erzbischofs 
Robert  von  Köln  von  1472  sind  mit  in  den  Band  aufgenommen.)  Das 
dritte:  Überschrift:  Manuale  Genf  una  cum  Mari  magno.  Auch  dies 
ist  mit  im  Anhange  enthalten.  (Es  ist  das  Mare  magnum,  das  die 
PriTÜegien  enth&lt,  die  die  P&pste  den  Dominikanern  gegeben  haben.) 
Die  beiden  zuletzt  genannten  Titelbl&tter  und  Schriften  sind  nach  dem 
Druckfehlerrerzeichnis  des  Manuale  eingefügt,  das  zweite  und  die  Gen- 
Burae  ohne  Angabe  des  Jahres  aber  mit  Ketwychs  Namen;  das  dritte  mit 
Angabe  desselben  Druckers  und  1498.  In  Martio. 

8)  8.  temporalem  et  non  culpam  quia  tohts  deus  in  eontritione  dimittit. 
4)  papalis  et  ecclesiae. 
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Ergo  per  talew  non  laxatur  tibi  culpa 

Quam  deus^  indulget  solus  trito*  quoque^  laxat^ 

Sic  penam  ^  proprie  deus  hanc  laxare  prdbatur 

Nam  culpa  ^  statte  penam  ^  dimittere  non  vutt  ^ 

Quare  ius  ^    vetat  ^^  a  culpa  solvi  quoque  pena 

Ergo  dum  fatur  **  prout  "  indulgentia  detur 

A  pena  culpa  non  credas  ^*  sölvere  culpam  ** 

Sed  per  eam  **  papa  concedit  ut  ipse  valebis 

Saltem  contritus  ^®  prius  aut  confessus  ab  anno  ^^ 

A  cunctis  solvi  quantum  gravibus  puta  culpis 

Quas^^  praesul  iure  peritus^^  quas  papa*^  reservat 


1)  seil,  autoritative.  2]  cowbnto, 

8)  Ein  im  Manuale  überaus  beliebtes,  oft  gänzlicb  bedeutungsloses 
Flickwort. 

4)  eius  penam  cieternam  commutando  in  temporalem. 
6)  quameunque  pro  peccatis  debitam. 
6)  quacunque,  7)  sdl.  pro  ea  debitam. 

8)  scU.  deus.  9)  canonicum.  10)  prohibet. 

11)  in  buüa  applicationis.  12)  quod.        13)  intelligendum. 

14)  simpliciter.  15)  indtägentia  sie  data. 

16)  in  effectu  veH  voto  quod  coniritio  debet  delere  culpam  disposi- 
Uve.  a  deo  autem  effective  deletur  eam  remittendo  sie  remissio  cul' 
pae  refertur  ad  contritionem  et  confessionem  videlicet 
quando  indulgentia  debet  esse  a  culpa. 

17)  Auf  diese  Verse  (sed  per  eam  —  reservat)  und  die  Glosse  bezieht 
sich  Paulus  in  seinem  Aufsatze:  „Zur  Biographie  Tetzels" 
(Historisches  Jahrbuch  der  Görres-Gesellschaft,  Jahrg.  1896,  S.  87—69). 
Warum  er  aber  S.  43  Anm.  gerade  den  Vers  „SdUem  contritus  prius 
aut  confessus  ab  anno*'  wegl&fst,  durch  den  seine  Deduktion  gestützt 
wird,  ist  nicht  ersichtlich.  (Paulus  benutzt  dieselbe  Ausgabe,  wie  wir.) 
Was  Paulus  beweisen  will,  kann  er  auch  durch  diese  Stelle  aus  dem 
Manuale  nicht  beweisen.  Steht  es  so,  dafs,  wie  auch  die  Eingangsverse 
des  Manuale  zeigen,  schon  die  gewöhnlichen  Indulgenzen  die  contritio 
Torausaetzen,  wozu  dann  das  ,^et  culpa''  bei  den  umfassenderen  und 
wichtigeren  Indulgenzen,  wenn  damit  gar  nichts  weiter  verheifsen  werden 
kann,  und  das  et  culpa  nur  unter  einer  selbstyerständlichen  Voraus- 
eetzung  gilt,  deren  Erfüllung  auch  ohne  die  Indulgenz  wiikt?  Die  Ent- 
schiedenheit, mit  der  sich  der  Verfasser  des  Manuale  gegen  eine  angeb- 
lich falsche  und  nicht  beabsichtigte  Deutung  des  a  pena  et  cuJpa  wendet, 
beweist  an  ihrem  Teile  nur,  dafs  sie  aufserordentlich  beliebt  gewesen  ist. 

18)  culpas  et  censuras. 

19)  Ich  kann  nicht  anders  lesen.  (Paulus  a.  a.  0.  liest  pariter.) 
DaJGs  dies  „peritus"  metrisch  nicht  paTst,  kann  bei  dieser  Art  Poesie 
nicht  entscheiden.  20)  sibi  soli. 
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Temporia  ^  hinc  penam  quam  debea  ipse  rdaxat ' 
Hee  •  dum  praestatur  pUnaria  gratia  *  fertur 
Quando  forma  ^  tenet.     vere  qui  peniiet  amnia 
Et  Sit  confessus,     seUis  est  hunc  veUe  fateri^. 
Dann  wendet  sich  das  Manuale  der  Frage  zu,  wofQr  Generalis 
indnlgentia  gegeben  werden  könne: 

Evolat'^  tue  statim  quo  conseguitur  generalem^ 
Nee  per  eam  papa  limbum^   poterit  vacuare^^ 
Hanc^^  testante  thoma  deportat^^  guisque^^  professus 
Hanc  ^^  fert  baptismus  ^^  ivbikus.     terraque  sancta  ^'. 
In  vier  weiteren  Versen  wird  fiber  den  modus  confitendi  bei 
den   IndulgeDzen  gesprochen  nnd  hieran  schliefst   sich    die  £r- 
örtemng  des  Unterschieds  zwischen  Ind.  plena,  plenior  nnd 
plenissima^''. 

Mortcdis^^  penam^^  laxat  tibi  gratia^^  plena 
Plenior*^  existit  dum  fit  laxatio^  pene*^ 


1)  temporalem  scü.  hie  vel  in  purgatorio  sohtm  i,  propter  supra  dieta. 

2)  seil  papa  seil,  per  indtUgenticun. 

3)  indulgentia  a  pena  et  culpa,        4)  remissio  vel  indidgentia, 

5)  buüa  indulgentiarum  videlicet  isla  verba  cum  verbis  positis  in 
principio  sequentis  versus, 

6)  vcUntem  indulgentias  promereri  suffidt  quod  taUs  sit  in  pro- 
posito  confitendi  et  non  oporteat  eum  antea  eonfessum.  eed  huic  non 
oonsentit  Antho,  (Antoninus  Florentinus)  gwia  tutum  non  est.  Unter 
weiterem  Verweis  auf  Panorniitanus,  Joh.  Andreae  und  Gardinalis:  t&i- 
dem  tangumt  quod  iUe  qui  confessus  fuit  in  paseha  et  post  ceddit  in 
peecatum  mortale  si  conteratur  de  eo  et  deUberet  eonfiteri  in  quadror 
gesima  ftUura  eensebitur  confessus  et  eontritue.  et  sie  habebit  indul* 
gentiam.  Keet  Hee  pia  sit  opimo  tu^ius  tarnen  est  eonfiteri  eum  vix 
sdant  seeulares  et  eonteri. 

"»)  purgatorio  secundum  beattim  Tho, 

8)  indtdgewtiam  et  hoc  per  modum  suffragii, 

d)  purgatorium. 

10)  videl.  quod  nee  christtis  post  ressurectionem  ex  purgatorio  ?f- 
beravit  ammas. 

11)  generälem  indulgentiam  vel  plenariam. 

12)  meretwr.  13)  utriusque  sexus, 

14)  genercdem  indülgmtiam  vel  plenariam, 

15)  dum  quis  baptisatur. 

16)  visitata  per  aliquem  causa  devotionis 

17)  Am  Rande :  Nota  determinationem  inter  Indulgentiam  plenam, 
phniorem,  plenissimam. 

18)  scü,  peccati.        19)  seil  solam,  20)  indulgentia. 
21)  indulgentia.        22)  seil  per  indtdgentiam,       23)  penitentiae. 
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Que  fuit  iniuncta  pro  ^  wortali  '  veniali 

Ista  '  seiet  dici  plenaria  nomine  *  verso 

Äst  iniungendam  ^  sive  iniunctam  tibi  penam  ^ 

Dum  laxat  ^  papa  plenissima  gratia  ^  fertur 

Qudibet  ^  istarum  plenaria  sepe  vocatur  ^^ 

8ed  stricte  sumpte^^  per  büUas  raro  notantur 

Qui  super  his^*  peccat  sperans  nihil  inde  meretur. 

Dazu  am  Rande  die  Bemerkung,  dafs  dies  aach  von  denen 
gilt,  qui  stib  tali  spe  sive  tali  modo  confessionaUa  capiunt  out 
procurant  (1  Vers).  Hierauf  die  bekannten  Bestimmungen  über 
das  valent  guantum  sonant,  Ober  die  vier  Bedingungen,  unter 
denen  die  Indulgenzen  wirken  (5  Verse),  fiber  die  Ablafsspender 
(Bischof  nicht  mehr  als  40  Tage),  deren  subditi  (9  Verse),  dazu 
in  der  Glosse  fiber  die  Legati  usw.  und  die  Fälle,  wo  die  In- 
dulgenzen den  non  subditis  gelten  '^  fiber  den  Ablafs  von  1  Jahr 
bei  der  Weihe  von  Kirchen  (6  Verse),  fiber  die  Bedeutung  der 
Indulgenzen  für  40  Tage  (es  ist  zu  rechnen  nach  Erdenjahren), 
die  Ind.  totiens  guoties  (12  Verse). 

Das  Weitere  behandelt  die  Indulgentiae  quo  ad  de* 
functos: 

His  quas  papa  dedit  defunctos  iuuabunt 
Si(c)  canit  hoc  buUa.     tarnen  iüos  sölvere  posses 
8eu  foret  orando  ieiunando  ceUbrando 
Aut  peregrinando  vel  egenis  contribuendo 
Äut  faciens  simile  ^^  si  te  mortale  non  urget. 
His  in  predictis  demi  dd)et  sacra  missa ''. 


1)  seil,  peeeato.        2)  seil  etiam,  3)  indulg.  plenior, 

4)  alio  nomine.    (|.  Item  istam  plenariam  et  eequmtem  $ciL  pU" 
mssimam  eolus  papa  conferre  habet, 

5)  penitenHam  pro  peceatis  de  iure  vel  aUia. 

6)  penitentiae.  7)  solvit  8)  remissio  vel  indulgenHa. 
9)  praedictarum  indulgentiarum  videl.  pienae,  plemoris,pl0histimae, 

10)  in  buüis.        11)  praedictae  determinatione  indulgenHarum, 
12)  indtUgentiis  promerendis. 

18)  Dada  der  parochMie  eacerdos  die  Ldaenz  in  diesem  Sinne  er- 
teilen könne,  weist  das  Blaauale  ab. 

14)  penale  sc,  suffragiis  faciendis  pro  defimctis  quia  licet  in  wtor- 
tali  legitur  pro  defunctis  nihihminus  eiue  efjßeada  per  fNoliMi  mi- 
metrum  non  impeditur  sie  nee  efjfieaeia  ahorum  sacrorum. 

15)  Hierzu  eine  ausfflhrlichere  Oloese:  Der  Papst  hat  keine  dirdcte 
Autorit&t  aber  die  Seelen  im  Fegefeuer.  Die  Indulgenzen  gelten  nur 
per  fnodum  suffragiü    Sowohl  der,  der  den  Ablals  erwübt,  lüs  der,  fOr 
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In  zwei  Versen  wird  danach  die  Bestimmung  über  die  cruce 
signati  und  in  fflnf  Versen  die  bezflglich  der  questares  (sive 
qnaestaarii)  gemäfs  den  Clement  abgemacht.  Weitere  auf  die 
Indulgenzen  bezügliche  Bestimmungen  finden  sich  im  Manuale  nicht 


18. 

Das  Supplementum  Summae  Pisanae 

des  Nicolaus  ab  Ausmo. 

Die  Pisanella  erfreute  sich  noch  Mitte  des  15.  Jahrhun- 
derts einer  aulserordentlichen  Beliebtheit  und  Verbreitung  ^ 
Aber  sie  war  doch  schon  hundert  Jahre  alt  und  bedurfte 
mancher  Ergänzungen  und  Erläuterungen,  sowie  einiger  Ver- 
besserungen,  die  sie  äufserlich  mehr  fbr  den  Handgebrauch 
geeignet  machten.  Sie  zu  geben ,  machte  sich  der  Franzi»^ 
kanerobservant  Nicolaus  ab  Ausmo ,  Doktor  der  Theologie 
und  utriusque  iuris,  zur  Aufgabe.  Die  Frucht  seiner  Be- 
mühungen war  das  Supplementum  Summae  Pisanae. 

Nikolaus  hat  seinen  Namen  „de  Ausmo''  von  seiner  Heimat 
(de  Osimo,  Auximanus,  ab  Auzimo).  Darum  wird  er  auch 
als  ,,Piceus''  bezeichnet  Diplovataccius  nennt  ihn  Frater  Ni- 
colaus de  Auzino  und  sagt,  dafs  er  Florentie  1440  sein  Werk 
geschrieben  habe,  Tgl.  fol.  227,  gibt  aber  keine  weiteren 
Nachrichten.  Nach  Wadding  und  Cave  war  er  2^iigeno«se 
und  Freund  des  Bernhard  von  Siena^.  Zu  den  Päpsten 
seiner  Zeit  stand  er  in  vertraulichem  Verhältnis,  er  war 
a  secretis  Gregorii  (d.  h.  Gregors  XTT.)  und  wurde  von  Papst 
Martin  (Martin  V.)  in  besonderer  Mission  nach  Syrien  ge- 
schickt, bekleidete  das  Vikariat '  der  Provinz  Sancti  Angeli 


den   er  erworben  wird,  müssen  in  staiu  ffroHae  sein.    Doch  ist  von 
ersteretn  dann  keine  vorhergehende  confessio  za  fordern*. 

*)  Noia  quod  in  tdUlma  indulgmHis  pro  äefuncUs  dliquii  dan$ 
pro  Kberatione  vd  rdevaUme  defimdcfum  Hhid  MÜ.  guod  cömmUH- 
tmr  tum  reqmrUur  quod  priua  eonfiUahir. 

1)  Wenn  ich  mich  recht  erinnere,  kommt  sie  s.  B.  in  dem  InTentar, 
das  Ober  die  Habseligkeiten  des  Nikolaus  Ton  Qramis  aufgenommen 
wurde,  als  einzige  Summa  in  mehreren  Exemplaren  ?or. 

2)  Franziskaner,  f  1444. 

8)  Als  solchen  finden  whr  ihn  auch  in  demMemoriale  Ordinis  fra- 
trumMinorum  a  frater  Johanne  de  Komorowo  compilatum.  Das 
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(deren  Hauptutz  Morenz  war),  sowie  noch  andere  wichtige 
iLirchenämter.  Insbesondere  war  er  Präfekt  des  heiligen 
Landes;  nicht  lange  nach  seiner  Rückkehr  von  Jerusalem 
starb  er  in  Rom  im  Kloster  Ära  Coeli  (vgl.  Wadding). 
Stintzing  (S.  52  f.),  und  so  auch  v.  Schulte,  meinen,  dafs  diese 
Kachrichten  schwer  mit  dem  sicheren  Datum  der  Vollendung 
des  Supplements,  am  28.  November  1444  (vgl.  darüber  weiter 
unten),  zu  vereinigen  seien.  Man  mufs  jedoch  bedenken, 
dafs  Wadding  gar  nicht  behauptet,  dafs  Nikolaus  die  ganze 
2^t  nach  seiner  ersten  Entsendung  nach  Sjrien  daselbst  ver- 
bracht habe,  sondern,  wie  es  scheint,  einen  mehrmaligen  Aufent- 
halt im  heiligen  Lande  annimmt  Possewin  berichtet  von  einer 
Peregrinatio,  die  Nikolaus  auf  Befehl  des  Papstes  Martin  V. 
nach  dem  heiligen  Lande  unternahm.  Diese  mufs  also  zwi- 
schen 1417  und  1431  geschehen  sein.  Danach  wird  Nikolaus  in 

ist  eine  Chronik  der  Minoriten  mit  besonderer  Beziehung  auf  Polen  ge- 
schrieben, Terfaüst  in  den  ersten  beiden  Jahrzehnten  des  16.  Jahrh.  Sie  ist 
zum  ersten  Male  herausgegeben  Yon  Xaver  Liske  und  Anton  Lorkiewicz  in 
den  Mouumenta  PoloniaeHi8torica(PomnikiDzi€Jowe Polski),  Lwöw 
1888.  Erwähnt  finden  wir  das  Memorials  schon  bei-  H.  Z  ei  f  s b  e  r  g ,  Die 
Polnische  Geschichtschreibung  des  Mittelalters,  Leipzig 
1873,  S.  428,  Nachtr.  zu  S.  197.  Die  nähere  Beschreibung  des  Werkes 
geben  die  beiden  polnischen  Herausgeber.  Es  verdient,  wie  mir  scheint, 
mehr  Beachtung,  als  ea  bisher  gefunden  hat.  —  Vgl.  a.  a.  0.  8.  153: 
Da  wird  die  Wahl  des  heiligen  Bemardinus  fQr  das  Jahr  1438  be- 
richtet und  derselbe  als  der  Autor  der  Declaratio  regulae  sancti  Ber- 
nardini genannt  Eine  andere  Declaratio,  die  Bemardinus  U89 
gab  und  die  den  Titel  führt:  „Declaratio  sancti  Bernardini ^\  hat  nicht 
den  Bemardinus  selbst,  sondern  Nikolaus  von  Ausmo  zu  ihrem  Verfasser, 
der  damals  Vikar  der  Provinz  Sancti  Angeli  war.  —  Vgl.  dazu  den  an- 
deren Bericht  S.  143  Anm. :  FaUr  minor  Nicolaus  de  Ausmo,  existms 
vieanus  primus  generalis  wninistri,  feeerat  dedaraeionem  super  regn- 
2am  nastram  in  sepiem  puncUs  puUram,  perbrevem  et  hone  per  phtres 
wHMgistros  seieneia  ruHUmies  digestam  et  a  proteetore  ordinis  nostri 
domimJuUanOfpreMtero  saneHAngeU,  perprius  et  deinde  ageneraU 
wiagisiro  eonfirmatam.  Et  denique  enm  heatus  Bemardmus  generalis 
vieearim  institntns  finsset  circa  o.  d.  USS  in  fine  sui  viecariahts, 
enm  idem  pater  NieoUmts^de  Anemo  mmu  commissairins  esset,  eandem 
obtuUt  in  confirmandam  dechraeionem,  qui  eandem  confirmavit  a.  d, 
XUO  apud  hcnm  OaprioUe  prope  Senas  Oetobris  VII  et  sigiüo  sui 
ofßdi  mumvit,  que  deelaraeio  hodie  dicihtr  sancti  BemardinL 
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Italien  sich  aufgehalten  haben  und,  inzwischen  zum  Prae- 
fectuB  locorum  Terrae  Sanctae  (Cave)  ernannt,  eine  weitere 
Reise  dahin  unternommen  haben.  Dazu  würde  denn  auch 
die  Notiz  stimmen,  dafs  er  contemporanetis  und  familiaris 
Bemardini  Senensis  war. 

Possewin  berichtet  femer,  dafs  er  aufser  den  Regulae  in 
prctecepia  (italienisch),  einer  Epitome  iuris  canonici  (die  Nikolaus 
selbst  Liber  legis  canonici  nannte)  und  einem  Liber  Sermontwi 
noch  ein  Interrogatorium  canfessorum  und  eine  Summa  ge- 
schrieben habe,  die  1494  Venetiis  apud  Lionardum  Vuid 
(lies  Wild)  Ratisponensem  erschienen  sei.  Auch  Cave  er- 
wähnt das  Interrogatorium  (er  nennt  eine  Ausgabe  Venet 
1489)  und  die  Summa,  aber  Venetiis  1484.  Diese  Summa,  die 
nirgends  handschriftlich  oder  in  Drucken  nachzuweisen  ist, 
wird  wohl  weiter  nichts  sein,  als  das  Supplementum  selbst, 
von  dem  uns  eine  Ausgabe  von  1484  Venetiis  vorliegt  K 

Der  Name  des  Werkes  „  Supplementum ''  ist  vom  Ver- 
fasser selbst  gewählt,  wie  das  Vorwort  in  seinem  Schlüsse 
angibt.  Seine  Abfassung  war  nötig:  qtioniam  (wie  das 
Vorwort  sagt)  summa  quae  magistrutia  seu  pisaneUa  vtdga- 
riter  nuncupaiur  prcpter  eius  campendiasitatem  apud  confes- 
sores  cominus  *  inolevit     Et  guia  propter  eius  abachicas  ^ 


1)  Das  1494  bei  Leonhard  Wild  gedruckte  Weik  ist  das  Supple- 
mentum. —  Und  sollten  etwa  unter  dem  Interrogatorium  die  in  dieser  Aus- 
gabe angefügten  Bulbkanones  des  Astesanus  verstanden  sein?  8baralea 
erw&hnt  als  des  Nik.  Arbeiten  —  und  er  zeigt  sich  als  gut  unterrichtet  — 
auüser  der  Summa  die  Declaratio  super  Regula  F.  F.  Minorum  im  Supple- 
mentum Privilegiorum  ordinis  Minorum  und  aufser  einigen  weiteren 
kleineren  Werken  und  Terschiedenen  Sermones  zwei  italienische  Werke, 
eine  Quadriga  spirituale  und  Zardino  di  Orazione. 

2)  Zur  Erklärung  des  „cominus**  (nicht  comminus,  wie  ▼.  Schulte 
liest)  vgl.  oben  S.  169  Anm.  2. 

3)  Was  es  mit  den  „äb<Uhieae  quotixUanea'^  für  eine  Bewandtnis 
hat,  habe  ich  nicht  feststellen  können.  (Es  hat  wohl  den  Sinn  Ton: 
Numerierung  der  Seiten,  Abschnitte  usw.  Abaehicu8,  bei  du  Gange 
nicht  erw&hnt,  h&ngt  mit  äßa^,  abacus  —  arithmetica  zusammen.) 
Es  mag  wohl  an  der  ,&ufkeren  Einteilung  der  von  Nikolaus  be* 
sutzten  Exemplare  der  Pisanella  irgend  etwas  nicht  in  Ordnung  gewesen 
sein,  was  er  im  Supplement  verbesserte.  Der  Annahme, .  daTs  Nikolaus 
hier  blofs  eine  Umwandlung  der  lateinischen  Ziffern  der  Pisanella  in 
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guotationes  nimium  in  suis  quotis  reperitur  corrupta  ac  prop* 
ter  eitis  brevitatem  in  pierisque  suis  decisianibus  valde  du- 
bia, dedaratione  et  suppletione  indigens:  idcirco  .  .  .  de- 
crem'  didam  summam  emendaiam  ad  communem  quoiatio- 
nem  reducere  ...  ä  propter  praedida  hoc  opus  supplemenium 
appeUari  potest. 

Seine  Zusätze  bat  Nikolaus  äufserlicb  dadurch  kenntlich 
gemacht,  dafs  er  sie  am  Anfang  mit  A  bezeichnet  und  am 
Scblufs  mit  B.  Er  bat  die  alphabetische  Ordnung  der  Pisa- 
nella  beibehalten:  AWhis  —  Zdus.  Der  Scblufsartikel  eelus 
gibt  dem  Verfasser  Gelegenheit,  ein  Schlufswort  anzuknüpfen: 
Zelus  . . .  etiam  capitur  pro  fervore  seu  commotione  dimnae 
charitatis  (Hinweis  auf  Ps.  69,  10.  Job.  2,  17).  Et  hie 
zdus  me  fratrem  Nicolaum  de  ausmo  ordinis  minorum  in- 
dignum  pro  äliquali  simpliciorum  suhsidio  ad  huius  suppie^ 
menti  compihxtionem  commovity  quod  favente  Jesu  Christo 
excepta  tabula  capituhrum  et  abbreviaturarum  et  Bubricarum 
expletum  est  apud  nostrum  locum  Mediolanum  sanctae 
Marias  de  Angdis  [nuncupatum]  et  vulgafiter  Sandi  An- 
gdi  MCCCCXLir  Novembris  XXVIIL  die  sabbati  proximi 
ante  adventum  hora  quasi  sexta. 

m 

Es  folgt  dann  ein  L  Anbang,  enthaltend  1)  die  tabula  capitu- 
lorum  huius  libri,  2)  eine  tabula  abbreviaturarum,  3)  die  rubricae 
iuris  civilis  et  canonici.  Die  eben  zitierten  Worte  des  Nikolaos 
bezüglich  des  Abschlasses  seines  Werkes  lassen  es  zweifelhaft, 
ob  diese  drei  Stücke  von  ihm  selbst  veifafst  sind.  Ein  11.  An- 
hang ^  enthält  die  47  Bafscanones  des  Astesanas,  extracti  d$ 
verbo  ad  verbum  de  Summa  fratris  Astensis^  ordinis  minorum 
libro  5^  ti.  32^. 

Bezüglich  der  Drucke  vgl.  Hain  2149 — 2172.  uns  hat  vor- 
gelegen 1}  ein  Druck,  in  dem  der  II.  Anhang  (der  aber  selb- 

arabische  (Stintzing  a.  a.  0.)  oder  umgekehrt  (t.  Behalte)  ankündige, 
widerspricht  —  ganz  abgesehen  davon,  dafs  schon  bei  Stintzing  und 
Schulte  ihr  direkter  Widerspruch  gegen  solche  Annahme  spricht  — 
doch  wohl  schon  die  Tatsache,  dafs  Nikolaus  den  Grund  betr.  der  quo« 
tationes  an  erster  Stelle  anführt,  um  die  Herausgabe  des  Supplementes 
zu  rechtfei  tigen. 

1)  VgL  zu  der  Frage,  ob  diese  Anh&ngsel  von  Nikolaus  selbst  ver* 
anla&t  sind:  Schmitz  a.  a.  0.  S.  723f.  Im  Codex  Gl.  der  Künigl. 
Sammlung  Nr.  1621  sub  4  in  Kopenhagen  sind  diese  Ganones  poeniten* 
tiales  ohne  den  Namen  des  Nikolaus  als  Anhang  angefügt. 
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fit&Bd)g6r  Druck  ist)  am  Schlnase  die  Notiz  hat:  Impressum  esi 
hoc  opusculum  Venetiis  per  Franciscum  Senner  de  HaiJbronn 
1484.  Der  Druck  des  Supplements  entstammte  aber  offenbar 
derselben  Druckerei  und  wohl  auch  derselben  Zeit  (vgl.  Hain 
2165).  2)  Eine  Ausgabe  (Hain  2168),  die  am  Schlüsse  des 
Supplements  die  Jahreszahl  1490,  am  Schlosse  des  II.  Anhangs 
die  Zahl  1488  aufweist.  Ein  kurzes  Schlufsgedicht  nennt  den 
Nflmberger  Antonius  Koburger  als  den  Drucker.  In  dieser  Aus- 
gabe fehlt  ein  in  der  sub  1)  genannten  sich  findender  III.  An* 
hang,  der  die  (wie  der  Brief  am  Schlüsse  zeigt)  vor  dem  17.  No* 
yember  1441  verfafste,  seinerzeit  viel  verbreitete  Schrift  des 
Bechtsgel ehrten  Alexander  de  Novo  ^  enthfilt:  „Consilia  contra 
ludaeos  foenerantes''. 

Die  Verbreitung  der  Pisana  cum  Suppleraento  war  aufser- 
ordentlich  grofs,  schneidet  aber  mit  dem  Ende  des  15.  Jahr- 
hunderts ab. 

Die  Leistungen  des  Franziskaners  Nicolaus  de  Ausmo 
stehen  auf  derselben  Höhe  wie  die  des  Dominikaners  Bar- 
tholomaeus  a  Sancto  Concordio,  dessen  Werk  er  neu  be- 
arbeitete. Da  dessen  Pisanella  einmal  eingebürgert  war, 
f&hrte  sich  nun  auch  das  Supplementum  leicht  ein^  und 
insbesondere  in  den  siebziger  und  achtziger  Jahren  des  15.  Jahr- 
hunderts war  diese  von  den  Autoren  beider  Bettelorden  den 
Eonfessoren  dargebotene  Sammlung  von  casus  conscientiae 
bei  diesen  die  beliebteste  Summa.  Sie  wird  dann  gänzlich 
in  den  Hintergrund  gedrängt  durch  die  vier  grofsen  Sununen, 
die  wir  in  unserer  dritten  Periode  vorfinden.  — 


Die  Ergänzungen,  die  das  Supplement  zu  dem  von  der 
Pisanella  über  die  IndulgenzenGesagten  bringt,  sind  äulserst 
geringe  und  unbedeutende.  Nikolaus  beschränkt  sich  dar- 
auf, einige  Hinweise  auf  andere  einschlägige  Stellen  einer 
von  ihm  zur  Ergänzung  angezogenen  Summa  confessorum  ' 

1)  Er  ist  wohl  auch  (wennschon  bei  Wadding  nicht  erwähnt)  Fran- 
ziskaner gewesen,  denn  im  Anfange  seiner  Schrift  finden  sich  mehrmals 
Worte  wie:  in  nomine  Jesu  ChrisH  et  eiusdem  gloriosissimae  matris  et 
virginis  Mäiriae  et  divini  Hieronymi  . . . 

2)  Es  ist  die  Johanns  Ton  Freiburg.  Die  Franziskaner  haben  zum 
TeQ  (vielleicht  auch  Nik.)  ihren  Ordenskollegen  Joh.  lector  de  Herfor- 
dia fiElr  den  Verfasser  der  dominikanischen  Johannina  gehalten  (vgl.  auch 
Wadding  tlber  diesen). 
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ZU  geben,  und  verweist  noch  einige  Male  auf  die  Raymun- 
dina und  deren  Qlosse. 

Vgl.  oben  S.  170. 

Za  1}  bezüglich  der  poiesUis  iuris  dictionis  sa^  das  Supple- 
ment, daTs  sie  in  dem  Falle  beschränkt  werde,  wo  es  sich  um 
ein  peccatnm  handelt,  ex  quo  ligaretur  aliqua  censura  ecdesiastica. 
Und  weiter  wird  zu  der  Schlufsbestimmnng  in  1.  erwähnt:  Et 
non  sdum  episcapi  sed  etiam  proprii  aacerdotes  inferiores  hoc 
possunt  concedere  secundum  guosdam  usw.  mit  Berufung  auf 
Hostiensis  und  Guil.  Durantis. 

Zn  8)  wird  im  Anfang  bemerkt:  Sed  HosH.  dicit  simplicUer 
quod  ex  vi  indulgentiae  non  valent  huius  tnodi  defunctis  re- 
missiones  cum  non  sint  de  foro  ecdesiae.  Sed  bona  opera  quibus 
gpiis  meretur  indülgentiam ,  ut  demosynae  vel  peregrinationes 
valent  eis  sUsui  et  dlia  suffragia  ecdesiasticae  emunitatis  ^  ut 
in  SU.  con.  eo.  ti.  qu.  191.  Sed  certe  non  videtur  ratio 
quare  ad  defunctos  possit  transferri  meritum  bonorum  operum. 
et  non  meritum  Christi  vel  militantis  ecdesiae.  Es 
wird  nicht  yersänmt,  die  Stelle  aus  der  Glosse  zur  Baymundina 
nachzuholen,  die  Barth,  weggelassen  hat:  unde  si  papa  huius 
modi  faceret  indulgentias.  non  deberemus  os  ponere  in 
eodum  de  plmitudine  eius  temere  dubitando. 


1)  Emunitas  cf.  du  Gange:  emumtas  Hostiensi  in  summa  est 
a  Ubertas  eoncessa  eeelesiis,  vel  EccUsiasticis  personis,  et  rebus  alüs 
ad  eas  9petitantCbus:  et  dicitwr  ab  Extra  et  Munia  i.  offida  vel  onsra 
a  guibus  eccUsiae  sunt  immunes.  emunUas  schon  bei  Raymund  Ton 
Pennaforte.  Daselbst  ausführliche  Erklärung  des  Wortes  in  Üb.  I, 
p.  117  der  Ausgabe  tou  1603. 
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Aus  den  Tagen  der  Zusammenkunft  Papst 

Siemens'  Y.  und  König  Philipps  des 

Schönen  zu  Lyon, 

November  1305  bis  Januar  1306. 
Von 

Karl  Wenck  (Marburg  a.  L.}. 


Kaum  je  im  Laufe  der  Jahrtausende  hat  sich  in  den  Be- 
ziehungen des  Papsttums  zu  einer  weltlichen  Macht  ein  so  jäher 
Umschwung  vollzogen,  als  in  seinem  Verhältnis  zu  Frankreich  vom 
Jahre  1303  auf  1305.  So  unvergleichlich  hoch  Bonifaz  Vm. 
die  Ansprüche  auf  Überordnung  des  Papsttums  auch  in  weltlichen 
Dingen  gespannt  hatte,  so  nachgiebig  und  dienstfertig  zeigte  sich 
zwei  Jahre  nach  seinem  Tode  sein  zweiter  Nachfolger  Klemens  V., 
gegenüber  den  weltlichen  Interessen,  deren  Förderung  der  fran- 
zösische König  von  ihm  erbat  Vor  dem  übermächtigen  Dracke 
Philipps  des  Schönen  von  Frankreich  wich  er  nicht  nur  mit  der 
Dekretale  ,,Meruit''  (dat.  1.  Febr.  1306)  zurück  von  dem  Stand- 
punkte, den  Bonifaz  Vin.  in  der  Bulle  „Unam  sanctam''  ein- 
genommen hatte,  er  verstand  sich  nicht  nur  gegen  die  Stimme 
seines  Gewissens  dazu,  in  Frankreich  zu  bleiben  S  er  stellte  sich 


1)  Das  Material  für  die  Beurteilung  dieses  Entschlusses  hat  sich, 
seit  ich  in  meinem  Buche:  „Klemens  V.  und  Heinrich  VII.",  Halle  1882, 
S.  41  f.,  vgl.  S.  169,  aus  dem  Schreiben  des  Papstes  an  König  Eduard  I. 
von  England,  dat.  Bordeaux,  25.  Aug.  1805,  nachwies,  dafs  Klemens  V. 
zur  Zeit  dieses  Briefes  noch  beabsichtigte,  sich  am  Allerheiligenfeste  in 
Vienne  krönen  zu  lassen  und  dann  über  die  Alpen  zu  ziehen,  wesentlich 
vermehrt:  Aus  dem  Berichte  der  päpstlichen  Legaten  Wilhelm  Durand 
des  Jüngeren,  Bischof  von  Mende,  und  Pilifort,  Abt  von  Lombez,  über 
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auch   gegenüber   den   grofsen  Staatsaktionen,    die  König  Philipp 
alsbald    in    der    Lyoner   Tagnng    (NoTember  1305   bis  Januar 


ihre  Friedensmission  in  Mittelitalien,  den  Dayidsohn,  Forschungen 
zur  Gesch.  von  Florenz  III  (1901),  S.  2871  (ygl.  £.  Göller  in  Rom. 
Quartalschr.  1905,  S.  14  f.)  leider  uDToUst&ndig  Teröffentlicht  hat  (ich 
besitze  eine  vollständige  Abschrift),  ergibt  sich  (Davidsohn  S.  298  u. 
295),  dafs  die  Legateu  das  Kommen  des  Papstes  nach  Rom  in  sichere 
Aussicht  gestellt  und  zun&chst  für  die  Zeit  vor  Ostern  1306  erwartet 
haben,  ferner,  dals  die  Nachricht,  Klemens  V.,  der  im  Februar  1306 
Ton  Lyon  westwärts  zog,  habe  sich  nach  Bordeaux  zurückgewandt,  der 
Wirksamkeit  der  Legaten  für  den  Frieden  neue  Schwierigkeiten  schuf. 
Gleichgültig  für  die  Frage,  wann  Lyon  zum  Ort  der  Krönung  gewählt 
wurde,  scheint  mir  die  Melduno;  des  Seneschalls  der  Gascogne  an  König 
Eduard  L  von  Ende  September  1305  über  die  Abreise  des  Papstes  von 
Bordeaux  am  4.  September  ,, versus  Lugdunum  pro  coronatione  sua'^ 
(Mitteilung  Ch.  V.  Langlois'  in:  Revue  histor.  40  [1*689],  p.*  54), 
denn  damit  wurde  nur  die  Richtung  der  Reise,  nicht  der  Ort  der  Krö- 
nung bezeichnet.  Er  war  Ende  September  noch  nicht  endgültig  fest- 
gestellt, wie  sich  sogleich  ergeben  wird.  Wichtiger  ist  das  für  diese 
Frage  auch  noch  nicht  benutzte  merkwürdige  Schreiben  Klemens'  V.  an 
König  Alb  echt  I.  vom  13.  Oktober  1306,  dat  Saussan  (zwischen  B^iers 
und  Montpellier),  das  v.  Oefele  aus  den  Papieren  Aventins  heraus- 
gegeben hat  (Sitzungsbcr.  der  königl.  bayr.  Akad.  philos.-hist  Kl.  1889, 
S.  273 — 5).  Wir  erfahren  daraus,  dafs  der  Papst  mit  nur  geringem 
Aufschub  gegenüber  dem  Programm  vom  25.  August  gedachte,  am  be- 
vorstehenden Allerheiligenfeste  „vel  circa'*  in  Lyon  und  bald  darauf  in 
Vienne  zu  sein,  und  dann  (in  Vienne  oder  Lyon?)  den  deutschen  König 
selbst  oder  seine  Boten  zu  Verhandlungen  zu  empfangen  bereit  war. 
Der  Krönung  gedenkt  Klemens  hier  mit  keinem  Worte,  aber  die  Fas- 
sung; scheint  zu  verbürgen,  dafs  er  noch  an  Vienne  als  Ort  der  Krönung 
festhielt  Am  selben  13.  Oktober  schrieb  er  allerdings  an  König  Philipp 
von  Frankreich  (Baluze,  Vitae  pap.  Av.  II,  62),  dafs  er  bisher  unter- 
lassen habe,  ihm  zu  schreiben,  weil  er  ihm  Tag  und  Ort  der  Krönung 
habe  anzeigen  wollen,  und  wenn  er  in  diesem  Briefe,  der  von  sehr  ge- 
heimen Verhandlungen  spricht,  darüber  nichts  Weiteres  gibt,  so  liegt  die 
Erklärung  nahe,  dafs  er  schwankte  zwischen  dem  ursprünglich  gedachten 
Vienne  und  dem  von  Philipp  gewünschten  Lyon.  Nach  des  Königs 
Wünschen  hat  er  dann  in  den  n&chsten  Wochen  Lyon  zum  Orte  der 
endlich  am  14.  November  erfolgten  Krönung  bestimmt.  Philipp  begehrte, 
zur  Förderung  der  eifrig  von  ihm  betriebenen  und  wenige  Jahre  später 
verwirklichten  Annexion  Lyons,  eben  hier  seine  Intimität  mit  dem  Papste 
zur  Schau  zu  stellen.  Diese  positive  Werbung  Philipps  für  Lyon  wird 
viel  mehr  von  Einflufs  gewesen  sein,  als  die  Erklärung  König  Eduards  I. 
vom  4.  Oktober,  dafs  er  bei  der  Kürze  der  Zeit  nicht  zur  Krönung 
kommen  könne,  v.  Oefele  übersieht  die  Lage  nicht  völlig,  wenn  er 
meint,  jene  erste  Anberaumung  zum  1.  November  nach  Vienne  scheine 
aufgegeben  zu  sein,  als  Eduards  Absage  eingetroffen  sei.  Die  Entschei- 
dung für  Lyon,  die  mindestens  im  Keime  den  Entschlufs,  in  Frankreich 
zu  bleiben,  in  sich  schloCs,  ist  der  erste  grofse  Erfolg  Philipps  gegen- 
über dem  neuen  Papste.  Dies  sollte  hier  betont  werden.  Unter  dem- 
selben Zeichen  schwächlicher  Nachgiebigkeit  auf  der  ganzen  Linie  steht 
dann  die  Zusammenkunft  in  der  Rhonestadt  —  Für  die  Beziehungen 
Klemens'  V.  zu  König  Albrecfat  werde  ich  über  v.  Oefeles  Forschungen 
hinaus  ein  andermal  manches  Neue  bieten. 
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1306)  ^  an  den  Nengelnrönten  heranbrachte,  so  wenig  energisch 
abweisend,  daüs  Philipp  dadurch  ermutigt  wurde,  den  Prozefs 
gegen  das  Andenken  Bonifaz*  VIEL  weiterzutCIhren  und  den  Ge- 
danken der  Vernichtung  des  Templerordens,  gegen  den  sein  recht- 
gläubiger Eifer  und  seine  Habsucht  in  gleicher  Weise  entbrannt 
war,  fortzuspinnen. 

Bis  auf  die  neueste  Zeit  unbekannt  aber  war,  in  wie  weitem 
Malse  Klemens  Y.  dem  französischen  Könige  gleich  in  den  Tagen 
Yon  Lyon  Yon  vielföltigem  Kirchenraub  Absolution  gewährt  hat, 
ohne  ihm  der  herrschenden  Übung  ^  gemäCs  die  Pflicht  der  Wie- 
dererstattung aufzuerlegen.  Nachdem  mir  durch  die  grofse  GCIte 
meines  Pariser  Kollegen  l^lie  Berger  auf  meine  Bitte  eine  voU- 
stäudige  Abschrift  dieses  Gnadeubriefes  im  vorigen  Herbste  zu- 
gekommen ist  ^  möchte  ich  das  merkwürdige  Schriftstück,  Yon 
dem  bis  dahin  nur  Brocken,  welche  den  Zusammenhang  [nicht  er- 
kennen lassen,  auch  ohne  Datum,  bekannt  geworden  waren,  voll- 
ständig zur  Kenntnis  bringen. 

Ich  gebe  zunächst  den  Gedankengang  in  grolsen  Zügen  wieder. 
Das  Schreiben  setzt  ein  mit  einer  Jener  Lobeserhebungen  König 
Philipps,  die  uns  auch  weiterhin  in  den  Briefen  Klemens'  V.  so 
manchmal  begegnen  und  unsere  Empfindung  verletzen,  weil  sie 
den  Träger  der  Tiara  verlustig  erscheinen  lassen  des  Gefühls  für 
die  Würde  des  zu  Anagni  so  schwer  beleidigten  Papsttums. 
Philipps  Ergebenheit  gegen  Gott  und  den  apostolischen  Stuhl  gibt 
dem  Papste,  so  sagt  er,  Anlafs,  seinen  Wünschen  besonders  in 
dem,  was  des  Königs  Seelenheil  betrifft,  entgegenzukommen.  Der 
König  hatte  sein  Verhalten  entschuldigt,  indem  er  den  Angriff 
änlserer  Feinde  und  gleichzeitige  Bebellion  im  Inneren  des  Reiches, 
eine  überaus  kritische  Lage,  als  den  Anlafs  bezeichnete,  nicht  nur 
einmal,    sondern  wiederholt  die  llünze  zu  verschlechtern  ^    zum 

1)  Philipp  urkundet  in  Lyon  zuerst  am  8.  November  1305,  zuletzt 
am  3.  Januar  1306.  Recueil  des  histor.  des  Gaules  21,  446.  Die 
früheste  Datierung  des  Papstes  aus  Lyon  dürfte  Tom  29.  Oktober  sein 
(Reg.  Giern.  V.  Ann.  I,  Nr.  166),  vorher  am  17.  in  Montpellier,  am  26. 
in  Yiviers  (ebd.  Nr.  223,  81  und  106),  die  letzte  stammt  wohl  vom 
18.  März  1306  (ebd.  Nr.  226),  aber  schon  reichlich  einen  Monat  früher 
—  nach  anderen  Datierungen  —  wird  Klemens  Lyon  verlassen  haben. 
Eine  Feststellung  des  Itinerars  Klemens'  Y .  auf  Grund  ^er  Regesten  und 
des  sonstigen  Materials  wäre  sehr  erwünscht. 

2)  Hinschius,  Kirchenrecht  Y,  146. 

B)  YgL  meine  Abhandlung:  „Philipp  der  Schöne  von  Frankreich, 
seine  Persönlichkeit  und  das  Urteil  der  Zeit^^enossen."  Marburger  Rek- 
toratsprogramm 1906,  auch  Im  Yerlag  von  Elwert,  Marburg  190&,  8. 66. 
Ich  konnte  dort  nur  auf  wenigen  Zeilen  von  dem  Schreiben  handeln. 
Es  diente  mir  damals  zur  Bezeugung  des  Bedürfnisses  König  Philipps 
nach  Absolution,  also  seiner  kirchlichen  Gesinnung,  hier  erscheint  es  als 
ein  Beitrag  zur  Charakteristik  des  nur  allzu  gefUligen  Papstes. 

4)  Nach  kirchlicher  Anschauung  des  13.  Jahrhunderts  war  der  Fürst 
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schweren  wirtschaftlichen  Nachteil  seiner  Untertanen  nnd  der  Nach- 
barvölker. In  der  Tat  war  ja  die  königliche  Kasse,  als  es  galt,  die 
Niederlagevon  Conrtrai  vom  11.  Jnli  1302  an  den  flandrischen  BAr- 
gem  zu  rächen,  wenn  wir  einem  beweglichen  Notschrei  ^  des  Königs 
an  die  Geistlichkeit  von  Bonrges  Glauben  schenken  dürfen,  nicht 
fähig,  die  nnerl&fslichen  Anfwendnngen  zu  machen.  Daza  kam 
die  Erhebung  der  Stadt  Bordeaux  und  der  Grolsen  der  Gascogne 
zu  Weihnachten  1302  K  Diese  Notlage  zwang,  wie  das  Schreiben 
weiter  ausfahrt,  den  König  auDserdem,  den  Kirchen  des  Landes 
und  geistlichen  und  weltlichen  Personen  vielföltige  Lasten  auf- 
zuerlegen, sich  an  hinterlegten  Geldern  von  Kirchen  und  geist- 
lichen Personen,  auch  an  Hinterlassenschaften  zu  vergreifen  und 
sonst  andere  Eintreibungen  und  mannigfaltige  Erpressungen  an 
Untertanen  und  Auslandern,  Juden  nnd  anderen,  die  nach  Frank- 
reich gekommen  waren,  zu  verflben,  unter  Bezugnahme  auf  das 
Zugeständnis  gewisser  Subsidien '  seitens  des  heiligen  Stuhles, 
dessen  Gewährung  er  doch  eine  viel  zu  weitgehende  Auslegung 
gab.  Lieber  würde  der  König,  wie  er  gesagt  hatte,  sich  solcher 
Eingriffe  enthalten  haben,  wenn  nicht  die  Not,  die  kein  Gebot 
kenne,  ihn  dazu  gedrängt  hätte.  Nun  habe  er,  als  rechtgläubiger 
Fürst  um  sein  Seelenbeil  besorgt,  zur  Hebung  seiner  (Gewissens- 
bisse demütig  den  heiligen  Stuhl  angerufen,  er,  der  Papst,  abex 
gewähre  ihm  aus  besonderer  Gnade  und  apostolischer  Machtvoll- 
kommenheit, zu  behalten,  was  durch  seine  Beamten  an  hinter- 
legten Geldern  und  anderen  Gütern  von  Kirchen  und  Kirchen- 
dienern zum  Zwecke  der  Landesverteidigung  weggenommen  oder 
erprefst  sei,  er  schenkt  es  ihm  und  erklärt  ihn  frei  von  der  Ver- 
pflichtung der  Bückerstattung.  Was  er  von  Juden  nnd  anderen 
Wuclierern  eingetrieben  oder  erprefst  habe,  solle  er,  insofern  es 
an  nicht  auffindbare  Personen  zu  erstatten  wäre,  nach  Gutdünken 
zu  frommen  Zwecken  und  Liebeswerken  verwenden.  In  betreff 
dieser  Gelder  bevollmächtige  er  des  Königs  Beichtvater  \  ihm  zu 


für  MQnzverschlechterung  zur  KirchenbaOse  verpflichtet  Viollet,  Hi- 
fitoire  des  institutions  politiques  et  administratives  de  la  France  HI  (1908), 
p.  417.  Zar  Sache:  A.  Dieudonn6  in:  Le  Moyen  äge  t.  18  (1905), 
p.  287  sq. 

1)  Dat.  29.^Augn8t  1802,  mitgeteilt  von  Funck-Brentano,  Me- 
moire aar  la  bataille  de  Gourtrai,  in:  M6m.  de  l'Acad.  des  Inscr.  Savants 
^trangers,  1.  Sörie  X,  1  (1891),  p.  SlTsqq. 

2)  Annal.  Londonienses,  in:  Chronicles  of  the  reigns  of  Eduard  I 
and  Eduard  II,  vol.  I,  p.  129.  Nicol.  Trivetus,  Annales  ed.  Hog, 
p.  397.  .Vgl.  Wenck,  Klemens  V.,  S.  34. 

3)  Ober  die  dem  Könige  von  Benedikt  XI.  zur  Besserung  seiner 
Finanzen  und  der  Münze  gewährten  Zugeständnisse  vom  11.  Mai  1304: 
P.  Funke,  Papst  Benedikt XI.  (1891),  S.  75 f.,  auch:  Leblanc,  Trait« 
historique  des  monnaies  de  France  ed.  1703,  p.  216. 

4)  Von  seinen  dominikanischen  Beichtvätern,   deren  einige,    z.  B. 
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isten,  zu  erlassen,  zu  schenken  und  ihm  und  seinen  Beamten, 
sofern  sie  etwa  der  Exkommunikation  verfUlen  seien,  Absolution 
zu  gewähren.  Zum  Schluls  aber  mahnt  und  beschwört  er  den 
geliebtesten  Sohn,  die  Gnade  der  Mutter  Kirche  mit  demfitigem 
Sinne  aufzunehmen,  die  Kirche  um  so  mehr  zu  yerehren ,  künftig 
seine  H&nde  von  Kirchengut  fernzuhalten  und  ja  nicht  durch  die 
leichte  Gewinnung  der  Absolution  und  die  Gröfse  der  Gnade  sich 
verleiten  zu  lassen,  in  Zukunft  ahnliche  Sünden  noch  mehr  zu 
begehen,  sonst  habe  er  die  Ahndung  des  ewigen  Bichters,  der 
den  Königen  furchtbar  sei,  wegen  seines  Undankes  mit  Becht  zu 
befürchten. 

Nur  zu  sehr  wird  sich  jedem  Kenner  des  Jahrzehntes,  das  diesem 
Schreiben  folgte,  der  Zweifel  aufdrangen,  ob  die,  übrigens  zahme, 
Drohung  des  Papstes  ernst  gemeint  war,  ob  wir  bei  König  Philipp  die 
ernste  Absicht  voraussetzen  dürfen,  künftig  sich  in  den  gebotenen 
Schranken  zu  halten.  Kiemens  V.  stellte  diesen  Gnadenbrief 
kurz  vor  dem  Christfeste,  am  23.  Dezember  1305,  dem  Könige 
ans.  Es  bedarf  kaum  der  Hindeutung,  wie  wohlwollend  er  die 
Notlage  des  Königs  zur  Entschuldigung  seiner  Eingriffe  in  das 
Kirchengut,  die  bei  anderen  keineswegs  so  milde  Beurteilung  zu 
finden  pflegte  \  immer  und  immer  wieder  berührt  hatte. 

Es  ist  aber  doch  nicht  blofs  die  persönliche  Schwäche  Ber- 
trands de  Got,  der  als  Kandidat  Philipps  und  der  französisch 
gesinnten  Kardinäle  gewählt  worden  war,  fQr  die  übergroDse  Milde 
des  heiligen  Stuhles  in  diesem  Falle  verantwortlich  zu  machen. 
Blicken  wir  zurück  auf  die  Kette  von  Niederlagen,  welche  Boni- 
faz  VIII.  in  den  letzten  Jahren  seines  Lebens  erlitten  hatte 
—  ich  nenne  das  ihm  so  verhafste  Bündnis  zwischen  den  Königen 
von  Frankreich  und  Deutschland  im  Dezember  1299,  die  leichte  Unter- 
werfung ddr  rebellischen,  dem  Papste  verbündeten  rheinischen  Kur- 
fürsten durch  König  Albrecht  I.  in  den  Jahren  1301  und  1302,  den 
•endgültigen  Sieg  des  Hauses  Aragon  auf  der  Insel  Sizilien  im 
Frieden  von  Caltabellotta  im  Jahre  1302,  endlich  die  Anklage 
•des  Papstes  auf  Ketzerei  und  das  Attentat  von  Anagni  im  Juni 
bzw.  September  1303  — ,  so  dürfen  wir  uns  nicht  wundern,  dafs 
•ein  Schwächling  auf  dem  Stuhle  Petri  bereit  war,  sich  vor  der 
Macht,  die  ihm  als  die  stäikste  im  Abendlande  erschien,  zu  de- 
Nikolaus von  Freauville  und  Wilhelm  Imbert  von  Paris,  uns  recht  genau 
«bekannt  sind,  durfte  sich  Philipp  aller  Nachsicht  getrosten. 

l)Kon8t.  V.  Hoefler  bemerkt  (Sitzungsber.  der  Wien.  Akad. 
philos.-hist  Kl.  91  [1878],  S.  317  angesichts  dieses  und  dreier  an- 
derer Philipp  in  Lyon  von  Kiemens  V.  gewährten  Privilegien  nicht  übel: 
„Die  Hälfte  dieser  Indulgenzen,  den  Hohenstaufen  gewährt,  hätte  hin* 
gereicht,  den  Streit  der  Päpste  mit  diesen  in  Einklang  zu  bringen  und 
groiseB  Wehe  fernzuhalten.**  Er  dachte  wohl  namentlich  auch  an  das 
J[reuzzug8privileg,  Ton  dem  weiter  unten  die  Bede  sein  wird. 

ZeltMlir.  f.  K.-G.  XIVH,  1.  13 
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mfltigen.    Frankreich  seine  Gonst  zn  schenken,  hatte  er  sich  Aber* 
dies  schon  vor  seiner  Wahl  in  gewisser  Weise  Terbnnden  ^.  — 

Als  im  Jahre  1866  in  der  CoUection  de  documents  in^dits  sur 
rhistoire  de  France  (1.  s^rie  t.  31)  von  A.  Tardif  die  vom 
heiligen  Stuhle  den  französischen  Königen  gewahrten  Privilegiea 
nach  den  Originalen  herausgegeben  worden  *,  ist  unser  Schrift- 
stück nicht  zum  Vorschein  gekommen,  weil  das  Original  wohl 
schon  l&ngst  untergegangen  war,  wie  wir  bald  sehen  werden. 
Nur  ein  sehr  dürftiger  Auszug  '  ohne  Datum  findet  sich  mitgeteilt 
in  einem  Verzeichnis  von  790  päpstlichen  Bullen  aus  der  Zeit 
von  Innozenz  III.  bis  Johann  XXII.,  das  nach  den  im  König- 
lichen Archiv  zu  Paris  liegenden  Schriftstücken  zur  Zeit  Kle- 
mens'  V.  angelegt  worden  war.  Dieser  Auszug  ist  von  der  For- 
schung nicht  beachtet  worden,  fast  ebensowenig  ein  anderer  Ans- 
aug, den  der  bekannte  Zeitgenosse  Klemens*  V.,  der  Dominikaner 
Bemard  Qui,  machte.  Er  steht  in  einer  Reihe  solcher  Auszüge,, 
die  sich  unter  der  Überschrift:  „Hec  sunt  privilegia  concessa  re- 
gibus  Francorum  seu  reginis  Francorum  per  diverses  Romanos 
pontifices  temporibus  successivis'*  (n&mlich  von  Gregor  IX.  bis. 
Klemens  V.)  in  der  römischen  Handschrift  Cod.  Palat  965,  Per- 
gam.  s.  XIV,  fol.  265  sqq.  findet  Diese  Handschrift  ist  nach^ 
LttdwigBethmann  (Pertz'  Archiv  XII,  348)  Ende  des  1 4.  Jahr- 
hunderts von  ein  und  derselben  Hand  für  einen  französischeiL 
König  geschrieben  worden,  sie  enthftlt  mit  ganz  wenigen  Aus- 
nahmen nur  Werke  bzw.  Auszüge  Bernard  Guis.  Das  bat  Beth- 
mann  nicht  bemerkt,  und  auch  Delisle  ist  die  Handschrift  beii 
seinen  Forschungen  über  Bemard  Gui  (Notices  et  extraits  XXVII,  2,. 
p.  302 — 420}  entgangen.     Dagegen  hat  K.  v.  Hoefler^  von. 


1)  Vgl.  darüber  jetzt  Hnr.  Finke,  Aus  den  Tagen  Boniiaz' VIIL. 
Münster  1902,  S.  286,  und  meine  bezüglichen  Ausführungen  in  der  An- 
zeige dieses  Buches  in  Histor.  Zeit8chr.94  (1905),  8.  296  f.  Wir  dürfen, 
von  Finke  noch  weitere  Quellenmitteilungen  aus  dem  Archive  von  Bar* 
celona  über  die  Papatwahl  von  1305  erwarten. 

2)  Privileges  accord^s  k  la  couronne  de  France  par  le  Saint-Si6ge 
publi^Ei  d'apr^  les  originaux  conserv^s  aux  archives  de  Tempire  et  k. 
la  biblioth^que  imperiale  [1224—1622]. 

3)  Er  steht  auf  p.  318  unter  Nr.  VIL  Es  folgt  unter  Nr.  VIH  das^ 
ergänzende,  wohl  nicht  erhaltene  Schreiben:  Item,  absolucio  dicti  do« 
xaini  Regia  a  pena  et  culpa. 

4)  Die  romanische  Welt  und  ihr  Verhältnis  su  den  Reformideeoi 
des  ^ttelalters  in:  Sitzungsber.  der  Wiener  Akad.  ph0os.-hi8t.  Kl.  91 
(1878),  S.  816—17.  —  Im  folgenden  ist  nur  noch  von  deigeoigen  beidea 
Auszügen  Bernard  Guis  die  Bede,  denen  nicht  in  den  Privü^es  p.  10&- 
bis  123  die  Originale  entsprechen,  nur  das  letzte  Privileg  datiert  aua 
Poitiers  vom  Jahre  1307,  die  anderen  sechs  aus  Lyon.  Bemard  Gui,. 
dem  die  Unterlagen  wohl  durch  den  königlichen  Beichtvater,  seinen  Ordens- 
genossen, geliefert  wurden,  gab  nur  eine  kleine  Auswahl.  Die  Privil^ea. 
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den  sieben  gebotenen  Anszügen  der  Privilegien  Klemens'  Y.  vier 
seinerseits  ausgezogen,  am  aosführlicbsten  seiner  Bedeutung  nach 
nnser  Schriftstflck.  Den  Exzerptor  kannte  Hoefler  nicht,  und 
Daten  hat  er  ebensowenig  geboten  wie  seine  Vorlage.  Einen 
etwas  reicheren  Auszng  ans  dem  rollen  Wortlant  des  Schreibens^ 
doch  uiter  Obergehung  des  Datums,  hat  endlich  1890  L.  Bonr- 
gain  geboten  in  einem  Anfisatze  über  die  Abgaben  des  franzö-' 
sischen  Klerus  an  die  Krone  K  Er  entnahm  ihn  dem  ms.  fr. 
Kr.  3903  der  Pariser  Nationalbibliothek,  in  welcher  ein  Sammler 
des  17.  Jahrhunderts  bis  mindestens  1550  reichende  bezflgliche  Ma- 
terialien zusammengestellt  und  S.  13  f.  unser  Schriftstflck  vollständig 
wiedergegeben  hat  Aus  dieser  Handschrift  gewahrte  mir  zunächst, 
wie  schon  erwähnt,  mein  verehrter  Pariser  Kollege  Elle  Berger 
in  dankenswertester  Weise  eine  Abschrift.  Die  SchluTsbemerkung 
der  Vorlage:  „Extraict  des  registres  de  la  Chambre  des  comptes^ 
führte  mich  aber  alsbald  weiter.  Dank  der  eigentlichen  Spitze 
des  Schreibens,  der  VerfQgung  des  Papstes  Aber  das  vom  Könige 
widerrechtlich  u.  a.  durch  Kirchenraub  angeeignete  Gut  zugunsten 
des  Königs  und  seiner  Finanzen,  war  es  in  das  Archiv  der  könig- 
lichen Bechnungskammer  gelangt.  Nun  haben  vor  einigen  Jahren 
Ch.  V.  Langlols  und  seine  Schüler  in  mühseliger  Arbeit  die 
ältesten  Libri  memoriales  der  Pariser  Bechnungskammer,  die  im 
Jahre  1737  einer  Feuersbrunst  zum  Opfer  fielen,  aus  früher  und 
später  gemachten  Abschriften  zu  rekonstruieren  gesucht '.  In 
dieser  Publikation  fand  ich  S.  94  unter  Nr.  507  unser  Schrifb- 
stück  verzeichnet.  Dabei  den  Hinweis  auf  vier  handschriftliche 
Überlieferungen  und  auf  die  Wiedergabe  eines  Bruchstückes  im 
Drucke.    Leblanc  '  hatte  dasselbe  einem  Begister  T  entnommen, 


geben  24  Originale  Klemens'  für  Philipp  aus  den  Jahren  1306—07  wie- 
der, eins  TOD  1311.  Sehr  viel  länger  ist  die  Beihe  in  dem  oben  er- 
wähnten Verzeichnis  päpstlicher  Bullen  Privil^es  p.  317  sqq.  Durch 
gütige  Vermittelung  des  Präfekten  der  Yatikana  F.  Ehrle  erhielt  ich 
seitens  des  Photographen  Pompeo  Sansaini  (Born,  Via  Corsi  45)  eine 
verkleinerte  photographische  Wiedergabe  der  betreffenden  zwei  Seiten 
des  Codex  Palat.  966.  Vorher  hatte  mir  schon  Herr  Dr.  Emil  Göller 
einige  bezüf^liche  Mitteilungen  gemacht.  Beiden  verehrten  Herren  danke 
ich  verbindlichst. 

1)  Bevue  des  qoesi  histor.  24.  ann^  (1890),  N.  S.  4,  p.  76. 

2)  Universit6  de  Paris.  Biblioth^ue  de  la  facultö  des  lettre^. 
VII.  Essai  de  restitution  des  plus  anciens  ro^oriaux  de  la  chambre  des 
comptes  de  Paris  (Pater,  Noster>,  Noster*,  Qiii  es  in  Coelis,  Croix,  A^) 
par  Jos.  Petit  et  Gavrilovitch,  Maurj  et  Teodoru  avec  une  pr^face  de 
Ch.  V.  Langlois.    Paris  1899. 

8)  Traitö  historique  des  monnaies  de  France,  Paris  1690,  p.  186, 
in  der  von  mir  benutzten  Ausgabe  von  1708:  p.  212.  Das  Bruchstück 
entspricht  dem  drittoi  Absatz  unseres  Druckes,  Sane  nobis  —  sunt  per- 
pessi.    Es  ist  nach  Leblanc  auch  wiedergegeben  von  de  Saulcy, 

13»    .  , 
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das  inzwischen  gewüs  auch  verbrannt  ist.  Die  vier  handschrift- 
lichen Überlieferungen  hat  Oberaus  gütig  dann  Herr  Kollege 
E.  Berger  für  mich  kollationiert  Danach  liefs  sich  an  einer  ge- 
wissen Zahl  von  Stellen  der  Text  seiner  Abschrift  ans  ms.  fr. 
Nr.  3903  verbessern,  er  dürfte  jetzt  dem  Originale  nahezu  ent- 
sprechen. 

Es  wird  nicht  ganz  ohne  Interesse  sein,  den  Auszug  Bernard 
Guis  mit  dem  Wortlaute  des  Schreibens  zu  vergleichen,  daher 
möge  er  in  Beilage  2  folgen. 

In  Beilage  3  gebe  ich  aus  derselben  römischen  Handschrift 
den  Auszug  eines  anderen,  im  Wortlaute  wohl  nicht  erhaltenen, 
sehi  merkwürdigen  Privilegs  Klemens'  Y.  für  König  Philipp,  wo- 
nach, falls  er  je  einen  Kreuzzug  gelobt  habe  oder  in  Zukunft 
geloben  werde,  er  und  seine  Nachfolger  nicht  zur  AusfOhrung 
verpflichtet  sein  sollten,  wenn  eine  Qefahr  oder  ein  Hindernis 
für  den  König  oder  das  Reich  bestehe,  und,  ob  ein  solches  vor- 
liege, wollte  der  Papst  dem  Gewissen  des  Königs  oder  seiner 
Nachfolger  anheimstellen.  Zur  Ergänzung  lasse  ich  hier  in  der 
Anmerkung  den  etwas  reicheren  und  wohl  richtigeren  Auszug  eines 
französisch  geschriebenen  Begisters  (Nr.  178,  Suppl.  fr.)  nach 
dem  Drucke  in  den  „Privileges"  p.  344  nr.  LI,  vgl.  Vorwort 
p.  yil,  folgen  K  Diese  Quelle  bietet  uds  auch  das  bisher  feh- 
lende Datum:  Lyon,  29.  Dezember  1305.  Das  Kreuzzugsprivileg 
ist  also  nur  wenige  Tage  nach  dem  grofsen  hier  behandelten 
Gnadenbriefe  ausgestellt 

Leicht  möchte  es  dahin  verstanden  werden,  daJis  Philipp  sich 
und  seine  Nachfolger  überhaupt  damit  von  allen  Verpflichtungen 
gegen  das  heilige  Land  losmachen  möchte.  Gegen  eine  solche 
Auffassung  habe  ich  mich  neuerdings  in  meiner  Schrift  über  die 
Persönlichkeit  Philipps  des  Schönen  (S.  67  f.)  eingehend  erklärt 
Ich  betonte  die  Ernsthaftigkeit  der  Kreuzzugsabsichten  des  streng- 
gläubigen fönigs,  wenn  ich  auch  anerkannte,  dafs  sie  durch  Pläne 
und  Aktionen,  die  von  weit  her  der  endlichen  Durchführung  des 


Eecueil  de  documents  k  Thistoire  des  monnaies  frapp^s  relatifs  par  les 
rois  de  France,  t  L  (1679),  p.  151. 

1)  Gomment  le  pape  absolt  le  Roy  Philippe  et  ses  successeurs  se 
fl  a  fait  ou  ses  successeurs  fiusoient  ou  temps  avenir  veu  d'aler  ou  de- 
morer  en  l'ayde  de  la  Sainte  Terre,  ou  se  11  prenoient  la  croix  pour  y 
aller,  lequel  veu  il  ne  peussent  accomplir  pour  cause  de  oialadie  ou 
pour  le  udt  de  guerres  ou  autre  loyal  empeschement,  ou  pour  autre 
cause  pour  laquelle  leur  abscnce  fust  dommageable  au  royaume  dont  il 
s'attent  du  tout  k  leurs  consciences,  ils  ne  soient  tenus  d'y  aller  en 
personne  ou  envoier,  ne  k  ce  puissent  estre  contrains  par  le  pape  ou 
autres  ^ueleconques.  Clemens  ...  Philippe,  Regis  (1)  Frande  ...  Lae- 
tamur  m  te  ...  Datum  Lugduni,  IV  Kalendas  Januarii,  pontificatus 
nostri  anno  primo. 
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Ereuzztages  den  Weg  ebnen  sollten,  in  den  Hintergrund  gedrängt 
werden,  nnd  der  König  nicht  nnr  die  Macht  Frankreichs  Zugleich 
erhöht  sehen  will,  sondern  anch  ansschliefslich  ans  staatsmanni- 
scher Erwignng  den  Zeitpunkt  des  Krenzznges  festzustellen  wünscht 
Dieser  letztere  Gedanke  nnn  erh&lt  neue  Best&tigang  ans  dem 
Krenzzugsprivileg  vom  29.  Dezember  1305,  namentlich  in  dem 
französischen  Auszüge. 

Bei  dem  ersten  Znsammentreffen  mit  dem  Papste  seiner  Wahl 
Iftlst  sich  Philipp  von  ihm  in  umständlichster  Weise  yerbriefen, 
und  nicht  blofs  ftür  sich,  sondern  auch  fflr  seine  Nachfolger,  dals 
ihnen  trotz  des  belligen  Landes  niemals  vom  heiligen  Stuhle  die 
Wege  ihrer  Politik  vorgeschrieben  werden  dflrfen,  dafs  ihnen  die 
Politik  der  freien  Hand  immerdar  verbürgt  sein  soll.  Es  ist,  als 
ob  Philipp  nicht  nur  aus  der  letzten  Vergangenheit,  in  welcher 
bei  den  Verhandlungen  der  Kurie  zwischen  England  und  Frank- 
reich das  Kreuzzugsinteresse  so  oft  zur  Sprache  gebracht  worden 
war,  als  ob  er  auch  aus  den  üblen  Erfahrungen  Kaiser  Fried- 
richs IL  mit  dem  Papsttum  eine  fruchtbare  Lehre  gezogen  habe. 
In  diesem  Sinne  ist  das  Privileg  vom  29.  Dezember  1305  ein 
bedeutsames  Zeichen  für  den  Wandel  der  Zeiten. 

Nnn  hat  mich  neuerdings  mein  verehrter  Kollege  Heinrich 
Finke,  der  mit  mir  über  die  Stellung  Philipps  zur  Kreuzzugs- 
frage ungeftbr  einig  ist  (vgl.  „Zur  Charakteristik  Philipps  des 
Schönen*',  in:  Mitteil,  des  Inst  f.  österr.  Gesch.  26  [1905}, 
S.  218),  hingewiesen  auf  eine  Stelle  der  „Historia  Sicula"  des 
Bartolomeo  de  Neocastro,  durch  die  Philipps  Befthigung  zur 
Ausführung  eines  Kreuzzuges  in  ein  seltsames  Licht  trete.  Ich 
habe  die  Steile  gefunden  (Muratori,  Scriptores  rer.  Ital.  XIII, 
1159E),  vermag  ihr  aber  keine  Bedeutung  beizulegen  und  glaube 
von  dieser  Auffassung  den  Leser  leicht  zu  überzeugen.  Der  Sizi- 
lianer  erzählt,  dads  zur  Zeit,  als  Akkon  das  letzte  Verhängnis 
drohte  (1290 — 91),  Papst  Nikolaus  IV.  in  dem  Verlangen,  etwas 
für  das  heilige  Land  zu  tun,  einen  katalanischen  Mönch  Baimund 
an  König  Jakob  von  Sizilien  geschickt  habe,  ihn  zur  Führung 
eines  Krenzzuges  anzuwerben.  Diesem  Mönche  legt  Bartolomeo 
eine  seiner  vielen  eingefiochtenen  Beden  in  den  Mund,  von  denen 
Karl  Frenzel  in  einer  feinsinnigen  Würdigung^  dieses  Schrift- 
stellers sagt,  daf«  sie  alle  poetisch  geförbt,  alle  den  Advokaten, 
den  Bhetor  merken  lassen.  Um  König  Jakob,  den  der  Papst 
zur  Förderung  des  Sieges  der  Kirche  und  des  Hauses  Aigou  von 


1)  Karl  Frenzel,  Zur  Kritik  mittelalterlicher  GeBchichtschreiber. 
Bartolomeo  de  Neocastro  und  Nicolaus  Speciale.  Allgemeine  Monats- 
schrift für  Wissenschaft  und  Literatur,  Jahrgang  1854,  S.  673—89, 
bes.  S.  574  und  580.  Vgl.  zur  Sache:  Amari,  La  guerra  del  vespro 
Sidliano,  9.  ediz.  1686,  II,  211  f. 
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der  Insel  Sizilien  zu  entfernen  wünschte,  f&r  den  Krenzzug  zu 
gewinnen y  moTs  ihm  der  Mtoch  schmeichlerisch  ausführen,  dafe 
die  Hoffnung  des  Abendlandes  auf  ihm  beruht  Diesem  Zwecke 
dient  die  Verkleinerung  der  westeuropäischen  Herrscher:  „Den 
französischen  König  hat  die  Natur  mit  solchem  Fette  gesegnet, 
dafs  er  nicht  zu  Pferde  sitzen  kann,  es  würde  sich  nicht  ziemen, 
einen  solchen  Anführer  in  die  Schlacht  zu  schicken,  der  beim  Er- 
schallen der  Kriegsdrommete  trftge  in  seiner  Kammer  s&fse  und 
sagte,  ,ich  kann  nicht  bei  euch  sein,  geht  ihr,  und  tnt,  was  ihr 
wollt'/'  Natürlich  ist  die  Beleibtheit  Philipps  nicht  ganz  erfun- 
den ,  ein  gleichzeitiger  flandrischer  Chronist  ^  neni^t  ihn  nebenein- 
ander „den  Schönen '*  und  „den  Dicken '*,  aber  auch  dabei  läuft 
wohl  Übertreibung  unter,  ein  etwas  späterer  französischer  Chro- 
nist *  spricht  von  der  übergrolsen  Schlankheit  Philipps  V.,  des 
Langen,  im  Gegensatze  zu  seinem  Vater,  Philipp  dem  Schönen, 
von  dem  er  an  anderer  Stelle  sagt,  dafs  seine  Glieder  an  Schön* 
heit,  Gestalt  und  Stärke  ebenmäfsig  waren.  Dafs  Philipp  in  der 
Schlacht  bei  Mens  en  Pävöle  am  18.  August  1304  durch  un- 
erschrockenes Ausharren  unter  gröfster  Lebensgefahr  den  glück- 
lichen Ausgang  des  Tages  entschied,  ist  neuerdings  mit  Becht 
hervorgehoben  worden,  vgl.  meine  Abhandlung:  „Philipp  der 
Schöne'S  S.  59.  Bartolomeo  zeichnet  eine  Karikatur,  wohl  ohne 
zu  beachten,  dafs  sein  König  Jakob  in  der  Gegenrede  von  diesem 
französischen  Könige  und  seiner  Teilnahme  am  Kreuzzuge  für 
sich  doch  allerlei  befürchtet.  Auch  den  englischen  König  Bduard  L 
hat  er  verzeichnet,  wenn  er  diesen  rüstigen  Plantagenet,  einen 
eifrigen  Jäger  und  Kriegsmann,  schon  mit  fünfisig  Jahren,  mehr 
als  ein  halbes  Menschenalter  vor  seinem  Tode  (er  lebte  von 
1239—1307),  als  einen  ankriegerischen  Greis  darstellt. 

Also  diese  rhetorisch  übertreibende  Schilderung  ist  wertlos. 
Dagegen  möchte  ich  zum  Beweise,  daüs  Philipps  Kreuzzugsabsichten 
im  Jahre  1314  von  einem  hochstehenden  Manne  in  Avignon,  dem 


1)  Aegidius  li  Muisis,  Chronicon  majuB  in  Smet,  Corp.  chron. 
Flaudr.  II.  184  und  200:  Philippus  dictus  Grassus  iilius  Philipp!,  Phi- 
lippus  rex  Franciae  dictus  rex  pulcher  et  crassus. 

2)  Ex  Anonyme  regum  Franciae  Chronico  circa  annum  1342  scripto, 
Recueil  des  historiens  des  Gaules  22,  20  und  17.  An  der  zweiten 
Stelle  schildert  der  Chronist  ihn:  corporis  statara  proceras,  adeo  quod, 
ubi  esset  quantumcumquehominummultitudo,  nonoportebatinquirere,  quae 
esset  regis  persona,  cum  non  solum  specie  vel  pulcritudine  sed  a  pec* 
tore  super  aliis  ut  plurimum  praeemineret  Habuit  mcmbra  pulcri- 
tudine, forma  et  grossitudine  oorrespondentia ,  ita  quod  nusquam  per- 
pendi  poterat,  naturam  in  ^us  formatione  erfasse.  Viribus  fortis  et 
-Btrenuus,  quod  in  hello  Flandriae  patuit  etc.  —  Ivo  von  St.  Denis, 
dessen  Chronik  1817  vollendet  war,  schreibt:  Fuit  autem  iste  Philippus 
.^wr  corpore  membrorumque  eleganti  dispositione  et  grata  fade  decorus, 

"e  species  ejus  imperio  digna  esset.    Recueil  21,  206. 
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Kardinal  Napoleon  Orsini,  für  ernstgemeint  angesehen  wurden,  fftr 
«mster  als  die  des  damals  verstorbenen  Papstes  Elemens  gewesen 
waren,  anführen,  dafs  .dieser  Kardinal  in  seinem  bekannten  Schrei- 
ben '  an  König  Philipp  einen  Nachfolger  auf  dem  heiligen  Stahle 
begehrt,  „der  des  Königs  nnd  seines  Reiches  Freund  sei  nnd  die  Sache 
des  heiligen  Landes,  deren  sich  der  König  angenommen  hat  (quod 
rex  assnmpsit  —  er  nahm  zu  Pfingsten  1313  das  Krens),  in 
wirksamer  Tätigkeit  yerfolge,  nicht  mit  trOgerischem  Wort^.  Na- 
poleon Orsini  stand,  indem  er  so  zwischen  den  Zeilen  Klemens  V. 
blorsstelite,  wohl  unter  dem  Eindruck  des  Testamentes,  durch  das 
dieser  Papst  eine  grofse,  ffir  den  Kreuzsug  bestimmte  Summe 
statt  in  die  Hände  des  Nachfolgers  in  die  seines  Neffen  gelegt 
hatte*. 

Die  einst  auf  der  Ljoner  Zusammenkunft  zwischen  Philipp 
und  Klemens  Y.  gepflogenen  Beratungen  zur  Vorbereitung  des 
Kreuzzuges  haben  Kaufleute  (gewiTs  Sfldfrankreichs)  fttr  so  ernst- 
haft gehalten,  dafs  sie,  natfirlich  in  gewinnsflohtiger  Absicht,  als^ 
bald  den  Feinden  des  christlichen  Glaubens  (dem  Sultan  von 
Ägypten)  davon  Meldung  machten  ^ 


Beilage  1. 

Pariser  Nationalarchiy  P  2569,  fol.  404? — 408  r,  ein  im  Jahre 
1604  geschriebenes  Begister,  das  auf  Grund  der  Original- 
urkunden gefertigte  Kopien  enthält,  vgl.  Essai  de  restiti 
P.  5  (1). 


1)  Auf  diese  Auslassung  machte  mich  Herr  Dr.  Albert  Huys- 
keus,  der  Biograph  Napoleon  Orsinis,  auftnerksam.  Ich  erwähne,  dsHi 
das  Schreiben  nicht  nur  bei  Bai  uze,  Vitae  papar.  Ayen.  II,  289,  und 
Souchon,  Die  Papstwablen  von  Bonifaz  YIIL  bis  Urban  VI.  (1888), 
S.  185,  sondern  auch  im  Recueil  des  historiens  des  Gaules  23  (1876), 
p.  204,  gedruckt  ist,  und  dafs  die  Lesarten  dieses  Druckes  sehr  be- 
achtenswert sind. 

2)  Das  tadelt  auch  Ehrle,  Der  NaehlaÜB  Klemens' Y.  usw.,  Arddw 
für  Literatur  und  Kirchengesch.  des  Mittelalters  Y,  144. 

3)  Darüber  führt  König  Philipp  schwere  Klage  in  der  Ordonnanz 
vom  28.  August  1312:  ex  quorundara  revelatione  mercatorum  audiyimus 
bis  diebos,  dafs  der  Teufel  nonnuUos,  quos  nutrivit  sitientes  pecuniarum,.. . 
quorum  nationem  et  nomina  subticemus  ad  tempus,  . . .  induxit,  quod  a 
tempore,  quo  primo  summus  pontifex  sanctissimus  pater  noster  et  nos 
tunc  existentes  Lugduni  cum  prelatis  et  baronibus  nostris  majoribus 
regni  nostii,  super  terre  sancte  subsidio  sinceris  mentibus  tractabamus, 
sie  ex  adyerso  gens  illa  subdola  Belial  filii  . . .  inceperunt  omnium  ar- 
cana  rimari  et  secreta,  que  potuerunt  percipere  super  fscto  passagii 
terre  sancte,  ipsius  hostibus  quam  cidus  potuerunt  reyelasse  dicuntur, 
und  weiterhin  ihnen  nach  Kräften  Kriegsmaterial  lieferten.  Dies  letztere 
▼erbietet  dann  Philipp.  Ordonnances  des  roys  de  France  I  (1723),  p.  506, 
▼gL  Heyd,  Gesch.  des  Lerantehandels  11  (1879),  S.  86. 
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Pariser  Nationtlbibliotbek  ms.  fr.  4414  (fol.  5v — 9t),  Schrift  der 
Wende  des  16./17.  Jahrhunderts ,  enih&lt  Kopien  oder  Ex- 
trakte des  Bisters  4  der  chambre  des  comptes,  vgl.  Essai 
de  restit  p.  6  (2). 

Pariser  Nationalarchif  F  2290  (fol.  49),  Kopie  des  18.  Jahr- 
hunderts» Tgl.  Essai  de  restit  p.  5  (3). 

Pariser   Nationalbibliothek   ms.  fr.  4425    (fol.    19),   Kopie  des 
17.  Jahrhunderts,  ex  1^  libro  memorialium  Camere  Compn- 
torum  signat.  A  fol  11?,  vgl.  Essai  de  restit.  p.  6  (4). 
In  wenigen  Fftllen  hatte  ich  Veranlassung,  die  Lesarten  Ton 

1  und  2  durch  die  Ton  3  und  4  zu  ersetzen. 

Clemens  episcopus,  serTus  serrorum  Dei,  charissimo  in  Christo 
filio  Philippe  regi  Francorum  illnstri  salutem  et  apostolicam  bene- 
dictionem. 

FerTcntis  dcTOtionis  integritasi  quam  tu  tanquam  filius  bene- 
dictionis  et  gratie,  progenitorum  tuorum  laudanda  Testigia  pro- 
sequens,  erga  Denm  et  Apostolicam  Sedem  habere  dinosceris, 
promerentur,  ut  personam  tuam  patemis  prosequentes  affectibus 
et  apostolice  munificentie  gremium  tibi  benignius  explicantes,  votis 
tuis  in  bis  potissime,  que  anime  tue  salutem  respiciunt,  promptis 
et  gratiosis  foToribus  annuamus. 

Sans  nobis  exponere  ourasti,  quod  dudum  adTcrsus  te  reg- 
numque  tonm  hostili  nequitia  scTiente,  cum  eidem  regno,  re- 
bellantibus  snbdiüs  et  impngnantibns  hostibus,  graTe  periculum 
immineret,  post  diTorsos  modos  et  Tias  per  te  tuosque  consiliarios 
circa  ipsius  regni  defensionis  opportune  remedium  exquisites,  ex- 
pediens  immo  necessarium  Tisum  fuit,  antiquas  regias  tuas  et 
predecessorum  tuorum  pro  huiusmodi  defensione  intrinseca  dicti 
regni  mutare  monetas,  quibus  ex  consilii  tni  deliberatione  mnt-atis, 
alias  diTorsis  successiTC  temporibns  cndi  fecisti,  legitimis  lege  et 
pondere  diminutis,  ex  qua  quidem  diminutione  non  solum  snbditi 
tni,  Terum  etiam  circumadjacentium  et  aliarum  undique  populi 
regionum  damna  et  deperdita  graTia  sunt  perpessi. 

Coegit  preterea  urgens  defensionis  predicte  necessitas  sub- 
Tentiones  et  onera  imponi  multimode*  ecclesüs  et  tam  ecclesiasticis 
quam  secularibus  dicti  regni  personis,  et  demum  ad  thesanros 
imposita^  et  alia  bona  ecclesiarum,  prelatorum  et  aliarum  perso- 
narum  ecclesiasticarum  ac  executionum  defnnctorum  quorumdam 
regias  manus  extendi  aliasque  exactiones  et  extorsiones  Tarias 
successiTis  temporibns  fieri  ab  invitis,  nedum  ejusdem  regni  in- 
colis,  Terum  etiam  alienigenis,  Judeis  et  aliis  partes  freqnentantibns 
dicti  regni  et  bona  etiam  habentium  in  eodem,  pretextu  siquidem 


a)  multimoda  3,  b)  deposita  3,  4. 
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certamm  snbyentioniiin  et  snbsidioram,  tibi  pro  defensionis  predicte 
negotio  per  Sedem  Apostolicam  concessomm,  nonnulla  de  bonis 
ecclesiasticis  preter  concedentium  intentionem  et  contra  inter- 
pretationem  et  deolaraüonem  Sedis  ejusdem,  per  gentes  tnas  tuo 
nomine  exacta  et  extorta,  aliaqae  circa  hec  nonnulla  necessitate 
cogente,  que  legi  non  subjacet,  commissa  fuisse  noscnntur,  a  qnibos» 
si  defensionis  predicte  neceseitas  non  foissety  siqne  ingmentiom 
negotiorum  urgentia  et  temporis  adversi  conditio  paterentur,  re- 
trazisaes,  ut  aaseris,  libentius  manus  tuas. 

Quare  tu,  yelut  princeps  catbolicus,  de  anime  tue  salnte  eolU- 
citus  ad  toUendam  in  hac  parte  omnis  perpleiitatis  et  conscientie 
Bcrnpulum,  profideri  tibi  super  bis  de  opportune  remedio  per 
apostolice  sollicitudinis  Studium  humiliter  petiisti. 

Quia  yero  in  te,  speciali  et  peculiari  Ecclesie  filio,  utriusque 
salutem  bominis  totis  desideriis  affectamus,  tuis  devotis  sup- 
plicationibus  indinati,  ea  que  de  tbesauris  depositis  pecnniarum 
quantitatibus  et  aliis  bonis  ecclesiarum»  prelatornm  et  aliarum 
personamm  ecclesiasticarum  pro  defensione  necessitatis  predicte 
per  genteSy  officiales  vel  ministros  tuos  tuo  nomine  eiacta,  capta, 
recepta^  babita  taliter  Tel  eitorta  fuisse  noscuntur,  tibi  de  speciali 
gratia  et  apostolice  plenitndine  potestatis  omnino  remittimus  et 
donamnsy  teque  super  bis  omnino  absol?imus  et  quittamus,  autbori- 
tate  apostolica  decernentes  te  ad  ipsorum  vel  aliquorum  ex  eis 
restitutionem  ecclesiis,  prelatis  et  personis  aliis  ecclesiasticis 
Bupradictis  in  posternm  üaciendam  aliquatenns  non  teneri.  Ea 
Tero  que  a  Judeis  et  aliis  nsurariis  exacta,  nt  premittitur,  babita 
Tel  extorta«  et  ab  eis  per  usurarie  prayltatis  Titium  .  acquisita 
fnemnty  quatenus  restitutioni  subiacent  incertis  faciende  personis, 
que  omnino  sciri  Tel  inTeniri  non  possint,  eadem  tibi  auctoritate 
concedimns  et*  donamus  in  pios  usus  et  opera  cbaritatis  juxta  tue 
discretionis  arbitrium  conTertenda.  Super  bis  autem  confessori 
tuOy  de  cujus  discretione  confidimus,  eiusque  conscientiam  in  bao 
parte  intendimus  onerare,  proTidendi  et  consulendi  tibi  sIto  re- 
mittendo  siTe  donando  autboritate  nostra  illa  de  bonis  aliis  sup- 
radictis,  quorum  dispensatio  Tel  dispositio  nobis  et  Sedi  predicte 
commissa  noscitur  Tel  permissa^,  sen  alias,  prout  consideratis  Om- 
nibus, que  in  bac  parte  fnerunt  attendenda  secundum,  Deum 
anime  tue  salnti  claTC*  discretionis  penria^  expedire  cognoTerit, 
necnon  impendendl  tibi  ac  gentibus,  officialibus  et  ministris  tuis 
et  aliis  quibuscumque  personis,  clericis  Tel  laicis,  cnjuscumque 
conditionis  et  Status  existant,  qni  autboritate  Tel  de  mandato 
tuo  premissa  fecerunt   aut  in  eis  fiiciendis   dederunt  consilium 


a)  et  3,  4,  omtBerunt  et  1,  2  b)  premissa  2,  3.  4, 

c)  clave  3,  4,  clare  1.  2.  d)  preria  3,  4, 
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aniilinm  yel  fayorem,  Ulis  yidelicet  joxta  fonnam  Ecclesie  ab- 
solationis  beneficiom  ab  omnibus  sQspensionis ,  excommimicatioms 
yel  interdicti  sententiis,  ab  homine  yel  a  jure  prolatis,  si  qnas 
tu  yel  ipsi  ex  premissis  yel  oecasione  premissornm  forsitan  in- 
cnrristis*,  ac  restitnendi  te  ad  divina  offieia  et^  ecclesiastica  sacra- 
menta  et  dispensandi  com  Ulis  de  prefatis  clericis,  qui®  hojns- 
modi  ligaü  sententüs,  sacros,  tarn  maiores  quam  minores,  ordines 
et  eoclesiastica  beneficia  receperunt  aat  alias  ^  Immiscnerunt  illicite 
se  divinis,  ut  premissis  nequaquam  obstantibus  in  sio  susceptis 
ordinibns  ministrare  ac  predicta  ecclesiastica  beneficia ,  etiamsi 
personatus  yel  dig^nitates  existant,  retinere  licite  yaleant,  ac 
frnctas  medio  tempore  perceptos  ex  eis  sibi  nihilominus  remlttendi 
penitos  et  donandi  plenam  et  liberam  presentiom  tenore  com- 
mittimus  potestatem. 

Ceternm  tibi,  amantissime  fili,  affectione  patema  snggerimns, 
obsecrantes  per  yiscera  misericordie  Jesu  Christi,  in®  remissionem 
tibi  peccaminnm  injnngentes,  qnatinus  fieclesie  matris  tne  affectum 
erga  te  beneyolom  et  sincerom  ac  impense  tibi  magnitndinem 
gratie  grata  mente  susdpiens  et  deyoto  animo  recognoscens,  Ec- 
desiam  ipsam  tanto  deyotius  stndeas  reyereri,  bonorare  propensins 
et  ab  ecclesiasticorum  occnpatione  bonorum  deinceps  retrahere 
manus  tnas,  quanto  peramplius  circa  te  fayor  apostolice  liberali- 
tatis  exuberat,  nee  tibi  facilitas  yenie  yel  patemi  foyoris  imiAen- 
sitas  ausnm  prebeat  yel  tribnat  incentiyum  in  talibns  yel  con- 
similibns  in  posterum  delinquendi;  nam  si,  qaod  absit,  id 
contingeret,  sententiam  animadyersionis  illins  tremendi  jndicis,  qni 
est  apud  reges  terre  tenibilis,  et  cuius  sunt  abjssns  jadicia  mnlta, 
ex  tante  ingratitudinis  recidiyo  contra  te  posses  non  immerito 
formidare.  Datum  Lugduni,  X.  Kai.  januarii,  pontificatus  nostri 
anno'  primo. 


Beilage  2. 
Cod.  Palat  965,  foL  258r.     Priyilegia  concessa  per  demen- 
tem y,  an  yierter  Stelle: 

Idem  quoque  Clemens  papa  fecit  remissionem  Philippe  regi 
Francie  de  omnibus,  que  extorserat  ex  matacione  yel  diminncione 
monete  et  de  hiis  que  extorserat  de  ecdesiis  et  ecclesiastids  per- 
sonis  et  de  thesaoris  depositis  penes  ecclesias  et  ecdesiasticas 
personas  et  de  aliis  bonis  ecclesiarum  prelatorum  et  aliarum 
personarum  ecdesiasticarum  et   execacionibus  defnnctomm.     De 


a)  incurrisses  2.  b)  et  omiserufU  1,  2. 

c)  qui  (miserufU  1,  2,  d)  aiiter  3,  4, 

e)  ac  in  3.  f)  anno  tmiBerunt  1,  2. 
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aliis  Tero  que  iniiiste  eitonerat  a  clericis  Tel  lajcis  christianis 
6t  a  Judeifi  tarn  regnicolis  quam  alienigenia  commisit  confessori 
regia  potestaiem  absolvendi  et  remittendi,  quateDus  ad  papam  po- 
terat  pertinere.  Et  remoyit  sentenciaa  excommanieacionis  Bospen- 
sionis  et  interdicti  inflictas  super  hiis  ab  homine  vel  a  jure.  Et 
quod  idem  confeseor  posait  dispensare  cum  dericia  regiiSi  qui 
propter  hoo  excommtinicati  suspenei  vel  interdicti  se  immiscentes 
diyinis  incurremiit  irregnlaritatem. 


Beilage  3. 

Cod.  Palat  965,  fol.  258  ▼.  Privilegia  concessa  per  Clemeii- 
iem  y,  an  fAnfter  Stolle. 

Idem  qnoque  Clemens  papa  indalsit  regi  Francie,  quod,  si 
ipse  nnqnam  Yoverat  vel  imposternm  eum  voyere  contingeret 
transfretare  pro  subsidio  Terre  Sancte  vel  cmcem  reeipere,  ratione 
dicti  Yoti  vel  cmcis  ipse  vel  snccessores  sni  reges  Prancomm 
duranttbus  pericnlo  vel  impedimento  regis  vel  regni  ad  trans- 
fretandnm  vel  mittendem  subsidinm  non  teneantnr,  et  saper  hnins- 
modi  pericnlis  vel  impedimentis  volait  papa,  quod  staretur  con- 
«cientie  regis  vel  successorum  suorum. 


2. 

Nachtrag  zu  den  Berichten  des  Eursäch« 

sischen  Rates  Hans  von  der  Planitz  an 

das  Reichsregiment. 

Von 
Dr.  H.  VirCk  in  Weimar. 


Unter  den  Berichton  des  Knrsflcbsischen  Bates  Hans  von  der 
Planitz  aus  dem  Beicbsregiment  in  Nürnberg  1521 — 1523  findet 
sich  unter  Nr.  116  ein  Schreiben  des  Kurfürsten  Friedrich  an 
Planits  d.  d.  Lochau  1522  Novenber  26.  In  der  Anmerkung  2 
8.  257  machto  ich  darauf  auftnerksam,  daTs  noch  ein  anderes 
Schreiben  des  Kurfürsten  an  diesem  Tage  an  Planitz  abgegangen 
sein  müsse,  das  aber  verloren  gegangen  sei.  Dieser  Brief  hat 
eich  nunmehr  an  anderer  Stelle  gefunden  und  ist  jetzt  zu  dem 
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unter  Nr.  116  abgedruckten  Schreiben  gelegt  worden.  Einer 
Erläuterung  dieses  Briefes  bedarf  es  f&r  denjenigen,  der  jenen 
Briefwechsel  kennt,  nicht  Ich  bringe  deswegen  den  Brief  ohne 
weitere  Erkl&mng  sum  Abdruck. 

Kurfflrst  Friedrich  an  Planitz,  Lochau  1522 

November  26. 

Eeg.  E  fol.  33*  Nr.  69.  —  Conc. 

Lieber  getreuer  unnd  rat.  Wir  haben  dein  schreiben,  des 
datum  heldet  am  achtzehenden  tag  noTembris,  alles  inhalts  ver- 
nomen,  unnd  als  du  erstlich  anzaigeu  tust,  das  man  ain  ambt  zu 
anfahnng  des  reichstags  hab  singen  lassen,  bej  welchem  erzherzog 
Ferdinandus  als  stathalter  und  unser  oheim  der  ertzbisohof  zn 
Mentz  etc.  sambt  andern  stenden  gewest,  haben  wir  gern  gebort; 
got  wol,  das  all  sachen  zu  gots  lob  und  ere  und  dem  reich  zu 
gut  dester  statlicher  gehandelt  und  gefurdert  werden.  Und  wo 
du  das  antragen  der  bebstlichen  und  Hungarischen  botschaften 
erlangen  kanst,  so  wellest  uns  dasselb  deinem  erbieten  noch  zu- 
schiken.  Dan  wir  achten,  her  Philips  sej  numals  auch  hinaus; 
80  wirdet  es  nlt  so  haimlich  sein,  so  ist  im  von  unserm  bruder 
ain  Schreiber  auch  zugeordent 

Das  dj  hem  vom  ausschus  wider  dootor  Luter  ain  begreif 
gemacht  an  dj  stend  domit  zu  gelangen,  haben  wir  auch  ver- 
nomen,  und  betten  nit  gemeint,  das  des  richs  sachen  an  disem 
ort  mit  doctor  Luters  sachen  sollen  angefangen  werden,  weil 
unsers  ermessene  sonst  wol  dapfer  hendel  vorhanden,  derhalb  dan 
diser  reichstag  vomemlich  angesatzt  K 

Des  monotorials  halben,  so  zu  Bom  wider  uns  sol  erkant  sein, 
ist  noch  nichts  an  uns  gelangt;  wo  es  aber  beschiet,  müssen  wir 
solchs  und  anders,  das  uns  in  diser  sach  mit  Unschuld  aufgelegt 
und  zugemessen  wirdet,  unserm  hergot  bevelhen. 

Wir  haben  auch  die  copie  des  brifs,  so  unser  frund  von  Trier 
dem  bebstlichen  nunctio  geschriben,  empfangen.  Von  bebstlioher 
Heiligkait  ist  uns  jungst  ain  breve  zukomen,  davon  thnn  wir  dir, 
auch  was  ir  Heih'gk.  wir  dorauf  zu  antwort  geben^  hieneben  copien 
übersenden. 

Das  Frantz  von  Sikingen  in  vorhaben  gewest  sein  sol,  unserm 
vetem  dem  pfaltzgraven  ain  slos,  Lutzeiberg  genant,  abzusteigen 


1)  Fflr  die  Worte:  „haben  wir...anfre8atzt''  stand  ursprang- 
lieh:  ,,wollen  wir  wol  glauben,  das  sie  solchs  su  seinem  nachtall  und 
beschwening  werden  getan  haben;  dan  es  sein  eben  dyjbenen,  die  seiner 
lere  am  maisten  entgegen  sein.  Wir  hetteu  aber  nit  gemeint,  das  diser 
reichstag  vomemlich  umb  doctor  Martinus  sachen  willen  sol  angesatzt 
sein  worden;  dan  wir  achten  darfnr,  es  weren  vil  grosser  und  wichtiger 
hendel  vorhanden  dan  diser.*' 
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etc.,  davon  haben  wir  nit  gebort,  balten  aubb  darfar,  das  an 
dem  nichts  sej,  das  Frantz  in  dj  pfaltz  straiffen  laß;  dan  bie 
aussen  ist  dj  rede,  als  solten  dj  drey  cbnrfursten  bej  in^  pferd 
haben,  dy  i^  Frantzen  nnd  seine  renter  straiffen.  Als  dn  anch 
anzaigst,  das  dorcb  al  stend  und  daz  regement  beschlossen,  das 
nochmals  eilends  den  churfnrsten  ond  etlichen  forsten  sol  ge- 
schriben  werden,  sich  zum  furderlichisten  gegen  Nnmberg  zu 
fugen,  als  haben  wir  dir  negst  schreiben  lassen  mit  anzaig  unser 
scbwachait  und  darbei  bevolhen,  welcher  gstalt  du  uns  gegen 
dem  stathalter,  das  wir  dismals  nit  erscheinen  mochten,  entschul- 
digen sollest  Wollen  uns  versehen,  dieselb  unser  schrift  sey  dir 
vor  etlichen  tagen  zukomen,  und  du  werdest  die  entschuldigong 
doranf  mit  vleis  furgewandt  haben.  Wo  sich  aber  unser  sach 
mit  unser  schwachhait  nocb  also  schiken  wird,  das  wir  mit  ichte 
wandern  mögen,  wir  auch  mit  unser  person  auf  dem  reichstag 
etwas  guts  ausrichten  können,  wollen  wir  uns  nochmals  hinaus 
fugen;  das  magstu  unserm  bem  und  oheim,  dem  stathalter,  also 
anzaigen. 

Das  Balthazar  Wolf,  ritter,  etwas  schwach  ist,  boren  wir  nit 
gern,  und  wer  on  not  gewest,  sieb  gegen  uns  zu  entschuldigen 
zu  lassen,  das  er  uns  nit  geschriben,  und  wollest  im  unsem  gne- 
digen  grus  sagen,  ym  auch  das  ander  briflen  hirbei  überant- 
worten, und  waz  weiter  des  reichstags  halben  oder  sonst  an  dich 
gelangen  wirdet,  davon  wellest  uns  nochfolgent  auch  vermeldung 
thun.  In  dem  allen  tusto  uns  zu  gefollen.  Dat.  Lochaw  am  26.  tag 
novembris  a.  etc.  22. 


König  Ferdinand  fiber  seinen  angeblichen 
Brief  an  Luther. 


Von 

Georg  Loosche. 


Längst  ist  der  Brief,  den  Ferdinand  von  Österreich  an  Luther 
unterm  1.  Februar  1537  aus  Innsbruck  geschrieben  haben  soll, 
von  der  Kritik  zu  den  Fftlschungen  geworfen.  Wäre  er  echt,  so 
hätte  sich  der  KOnig  darin  zum  Luthertum  bekannt,  noch  viel 
offenkundiger  als  sein  Sohn  Maximilian  TL  zum  Philippismus. 
Schon  der  alte  Baupach  hat  den   Betrug  oder  Scherz   erkannt. 
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(Vgl.  sein:  Eyangdlisches  Österreich  1732  [Nene  Titelaasgabe 
1741],  8.  32—35  und  Beylagen  8.  3—9.  Derselbe:  Erl&atertea 
EvaDgelisches  Österreich  1736,  8.  IX.)  Nachdem  er  die  fehlende 
&ni!isere  Beglaubigung  erörtert  hat,  sagt  er  zutreffend:  „Wer  den 
Brief  selbst  nnr  mit  einiger  Aufmerksamkeit  durchliest  und  die 
damalige  Beschaffenheit  der  Zeiten  bedenkt,  der  wird  unvermerkt 
auf  die  Gedanken  gebracht,  daTs  ein  Schalk  hierunter  yerborgen 
stecke,  welcher  durch  diese  Invention  die  Gemfltsbeschaffenheit 
sowohl  der  Lutheraner  als  der  Papisten  über  Ferdinand!  Ver- 
halten in  dem  Beligionswerk  habe  herauslocken  wollen/*  Trotzdem 
haben  Spätere  sich  damit  vergnügt,  das  ihnen  so  willkommene 
Schriftstück  zu  benutzen.  Noch  neuere  verdienstliche  Beiträge 
zur  Geschichte  der  Deformation  in  östei^eich  weisen  es  nicht  gaiu 
ab^  und  in  einer  wackeren  apologetischen  Zeitschrift  ist  es  vor  nicht 
langer  Zeit,  trotz  vorhergegangener  fachmännischer  Abmahnung, 
zur  Freude  der  naiven  Leser  wiederholt  worden. 

Da  wird  es  vielleicht  für  immer  allem  Streit  ein  Ende  machen, 
wenn  man  hört,  wie  geradezu  verächtlich  sich  Ferdinand  selbst 
über  das  Gerücht  dieses  Briefes  ausläfst. 

Bei  Gelegenheit  der  Begestrierung  des  Statthaltereiarchives  in 
Innsbruck  für  die  Zwecke  meiner  „Monumenta  Austriae  evange- 
lica*'  —  wo,  nebenbei  bemerkt,  etwa  2000  Eopialbücher  durch- 
zunehmen sind  —  hat  sich  folgender  Erlafs  gefunden,  der  sich 
zweifellos  auf  den  beregten  Brief  bezieht  und  das  Alter  der 
frommen  Fälschung  erkennen  läfst: 

Archiv  der  k.  k.  Statthalterei  in  Innsbruck.  Signatur:  Cop* 
1538—41,  von  der  Böm.  Kgl.  M.  Lib.  6  fol.  3. 

Prag,  11.  Jänner  1538.  Ferdinand  an  Vizestatthalter  und 
Regierung  zu  Innsbruck. 

Wolgebomer  Edel  Ersam  vnnd  lieben  getrewen.  Wir  haben 
Ewern  vbersenten  Batschlag  vnnd  Gutbedunkhen  in  Sachen  deik 
vermainten  erdichten  Brief,  so  wir  Martin  Luther  schreiben  lassen 
sollen,  antreffend  vemomen.  Welcher  sich  dann  vnser  MaTnnng,. 
der  wir  hievor  bej  vnns  entschlossen  gewest,  vergleicht,  nemb- 
lich  daz  wir  vns  in  dem  faal  in  einiche  widerschrifft  nit  ein- 
lassen. Wellen  aber  Ewren  anzaigen  nach  bedacht  sein,  die- 
Sachen  durch  mitl  personen,  mit  erzelung  grunds  der  warhait  aa 
etliche  Chur  vnd  Fürsten,  auch  Stette  gelangen  zu  lassen  . . . 

Geben  in  vnserm  E&niglichen  Schlofs  zu  Prag,   den  11.  tag^ 
Januarg,  Anno  domini  1538. 
Ferdinandus. 

Beitnftrdus]  CarCdina^p'*  Tridentinns. 

Ad  mandatum  domini  Regia  proprium* 
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4. 

Ein  Schreiben  des  Eurffirsten  Johann 

Friedrich  des  Grofsmfitigen  an  Luthers 

Söhne  Martin  und  Paul^ 

Gebrüder  zu  Wittenberg. 

Gefunden  und  mitgeteilt  von 

Pfarrer  Dr.  Georg  Beitig  in  Neustadt  bei  Coburg. 


Im  Hzl.  Haus-  und  Staatsarchiv  zu  Gotha  fand  ich  sub  Sign.  J  » 
I.  c.  Vol.  I.  fol  182  ein  Konzept  ans  der  Sächsischen  Kanzlei 
zn  Weimar,  gegeben  am  Sonntag  nach  Ursnlae  1553 ,  welches 
von  Wichtigkeit  sein  dürfte.  Das  Schreiben  des  ehemaligen  Kur- 
fürsten Johann  Friedrich  ist  bald  nach  seiner  Bückkehr  aas  der 
Gefangenschaft  und  ein  Jahr  vor  seinem  Tode  an  die  beiden  Söhne 
Luthers»  Martin,  und  Paul,  Gebrüder  in  Wittenberg,  gerichtet  und 
bezieht  sich  auf  den  schriftlichen  Nachlafs  ihres  Vaters,  des  Re- 
formators Martin  Luther.  Paul  Luther  war  damals  20  Jahre  alt 
und  wohl  noch  Student  der  Medizin  in  Wittenberg,  während  der 
um  zwei  Jahre  ältere  Martin  wohl  noch  dem  Studium  der  Theo- 
logie dort  oblag.  Da  Luthers  Frau  Käthe  im  Jahre  1552  das 
Zeitliche  gesegnet  hatte,  so  handelte  es  sich  damals  wohl  um 
Erbschaftsregulierungen  zwischen  den  Kindern.  Der  älteste  der 
Geschwister,  Johannes,  welcher  Jurist  in  Wittenberg  war,  reiste 
nach  Weimar  nnd  überreichte  „etliche  Stück  Handschriften*'  des 
Vaters  dem  Kurfürsten  Johann  Friedrich.  Ober  diese  quittiert 
dankend  der  Kurfürst 

Nachdem  man  sich  aber  nun  in  Weimar  überzeugt  haben 
mag,  dafs  die  Handschriften  Luthers  auch  für  die  Zukunft  der 
Kirche  und  besonders  im  Interesse  des  Hausee  Sachsen  einen 
hervorragenden  Wert  haben  mnfsten,  so  entstand  das  nachstehende 
Schreiben,  in  welchem  der  Kurfürst  selbst  die  beiden  Brüder 
Luther  ersuchte,  „die  noch  vorhandenen  Handschriften,  Bücher 
usw.  zusammenznmachen,  zu  sichten  und  zu  ordnen,  zuletzt  aber 
sn  berichten,  was  alles  vorhanden  sei''.  Hans  Luther  hatte  ja 
gemeldet  in  Weimar,  vielleicht  in  einer  persönlichen  Audienz, 
i^dafe  soldier  Handschriften  und  Bücher  noch  mehr  vorhanden 
seien''.  Das  hatte  den  Wunsch  des  Kurfürsten  erregt,  anch  daa 
andere  zn  haben,  besonders  da  noch  Stücke  fehlten,  auf  die  Hans 
Luther  besonders  aufinerksam  gemacht  haben  mag. 

Aniserdem  aber  wünschte  der  Kurfürst  die  Bücher,  welche 
Luther   täglich   im    Gebrauch    gehabt,   seine   hebräische,   latei« 
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nische  nnd  deutsche  Bibel  nnd  Psalterien,  und  —  besonders 
die  Briefe,  die  an  ihn  Tom  Knrfftrsten  aas  in  den  vergangenen 
Zeiten  gesandt  worden  wären.  Letzteres  war  natürlich  von  gröfster 
Wichtigkeit,  denn  dem  Hof  in  Weimar  konnte  es  nicht  einerlei 
sein,  in  welche  Hände  diese  aoTserordentlich  wertrollen  Doku- 
mente gerieten. 

Über  diesen  schriftlichen  NachlaTs  sollten  sich  also  die  drei 
BrQder  Luther  vergleichen  und  des  kurftLrstlichen  Beifalls  ge- 
wärtig sein. 

VerhältnismariBig  spät  legte  so  der  färstliche  Hof  die  Hand 
auf  Luthers  literarischen  NachlaTs;  der  Schmalkaldische  Krieg  war 
ja  dazwischengetreten  und  an  die  Sammlung  der  literarischen 
Hinterlassenschaft  Luthers  dachte  niemand.  Jedenfalls  aber  hatte 
die  Gegenwart  Karls  Y.  und  seines  Knegsgefolges  im  Jahre  1547 
diesen  Nachl&Ts  nicht  berührt.  Sicher  war  es  ein  Glück »  dafs 
fürstliche  Sorgfalt  zur  Sammlung  riet,  ähnlich  wie  auch  nach 
dem  Ableben  Spalatins,  dessen  ganzer  literarischer  Nachlafs  im 
Jahre  1545  von  der  Witwe  desselben  im  Hause  zu  Altenburg 
durch  den  Kurfürsten  requiriert  wurde  und  somit  zum  greisen  Teile 
erhalten  geblieben  ist 

Durch  obiges  Schreiben  aber  wird  uns  der  Weg  und  die  Zeit 
klar,  in  der  so  mancher  Lutherschatz  von  Wittenberg  nach  Weimar 
geführt  worden  sein  mag.  Das  Schriftstück  hat  folgenden  Wortlaut: 

t 

Johans  Frid  d.  eldter  v.  S.  g.  Churfurst  etc. 

Lieben  getrewen,  Nachdeme  vnnser  diener  vnd  Auch  lieber 
getreuer  Johan  Luther  enr  bruder,  itzo  Alhier  gewest,  vnndt 
vnns  ezliche  stuck,  weilandt  des  Erwirdigen  vnd  hochgelarten  em 
Marthini  Luthers  Doctors:  gottseligen,  eure  vatem  handtschrifffcen, 
euch  vnd  Ime  semptlich  Zustendig,  lauts  einligenden  vorzaichnus, 
vndtertheniglich,  vberantwort,  So  haben  wir  dieselben  zu  gefallen, 
entpfangen  vnd  angenommen.  Nachdeme  wir  aber,  vormerken, 
das  solicher  eurs  vatem  seligen,  handschriefften:  vnd  Bücher, 
nach  mher  vorhanden,  sein  sollen,  zu  dem,  das,  an  gemelten, 
stücken  Noch  etwas  Mangelt,  Welichs  wir,  auch  gerne,  haben 
wolten,  So  ist,  vnnser  Begem,  Ir  wollet  derselben,  eurs  Vatem 
seligen  Handschriefften,  vnd  Bücher,  neben  gedachtem  eurem 
bruder,  Auch  was  an  gemelten  stücken  Mangelt  zusamen  suchen, 
richten  vnd  ordenen.  Vnnd  wenn  Ir  domit  fertigk,  vns  Neben 
ewrem  Bradem,  was  es  Alles  ist,  durch  eur  Schreiber  zu  vnsem 
handen  berichten. 

Dann  wir  vorsehenn  vns  zu  euch,  genediglich  Ir  werdet, 
vnns,  solichs,  alles,  sampt  eurs  vatem  seligen  hebresohen,  la- 
teinischen, vndt  deuzchen  Biblien  vndt  Psalterien,  die  er  teglich 
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gebraucht,  Anch  denen  schriefften,  so  wir  Je  Zuzeiten  an  Ine 
gethan.  Wo  deren  Noch  vorhanden  sein  mochten  Tndterthenig- 
licb,  anch  Yolgen  vnd  Zokomen  lassen.  Welten  wir  vns  dorumb, 
mit  euch  vnd  enrm  brndem,  genediglich  Znoorgleichen,  ench  auch 
in  genedigem  beiphale  Zuhabenn  wissen.  Das  woltenn  wir  euch^ 
nit  Tnangezeigt  lassen ,  vnnd  thuet  vns  doran  zugefallen,  Dat. 
Weimar  Santags  Nach  Trsule  1553. 
An 

Marthinü  vnd  Pauln  Luthem 
gebrudem  zu  Witebergk. 
Das  Aktenblatt  trfigt  auf  Seite  4   (183^)  den  Vermerk  yon 
gleicher  Hand  wie  der  Teit: 

Schriefft»  An,  Marthinü  yndt  Panln 
Luthem,  Ires  yatem  seligen  Bucher 
betreffenndt  1553. 


5. 

Zur  Geschichte  der  hessischen  Renitenz. 

Von 
Dr.  Ph.  Losch  in  Halle. 


Wenn  man  bedenkt,  welche  Unzahl  von  Flugschriften  und 
BroBchfkren  allerart  vor  einem  Menschenalter  in  dem  hessi- 
schen Eirchenstreite  Ton  beiden  Seiten  veröffentlicht  wurden,  so 
muls  man  sich  wundem,  dtkSB  bis  jetzt  noch  niemand  es  Tersucht 
hatte,  eine  zusammenfassende  Darstellung  der  damaligen  Ereignisse 
zu  geben.  Freilich,  wer  sollte  sich  dieser  Aufgabe  unterziehen? 
Von  Seiten  der  Landeskirche  hat  man  von  jeher  das  Bestehen  der 
fienitenz  zu  ignorieren  gesucht,  und  die  Benitenten  selbst  hatten 
mit  ihren  eigenen  verfahrenen  Verhältnissen  zu  viel  zu  tun,  um 
itn  eine  historische  Behandluug  der  früheren  groDsen  Kämpfe, 
41US  denen  sie  hervorgegangen  sind,  denken  zu  können.  Wenn 
jetzt  trotzdem  aus  ihrer  Beihe  der  Versuch  gemacht  worden  ist, 
eine  Geschichte  der  Benitenz  zu  schreiben  \  so  ist  das  vom  Stand- 
punkte des  Historikers  nur  dankbar  zu  begrüfsen,  wenn  man  auch 
•diesem  Versuche  nur  den  Wert  einer  Materialiensammlung  zu- 
erkennen kann.  Bei  der  Beurteilnug  des  Grebeschen  Buches  ist 
-zu  berflcksichtigen ,  dals  es  in  erster  Linie  für  renitente  Leser 
geschrieben  wurde.   £&  ist  nämlich  ebenso  wie  das  frühere  Werk 

1)  £.  B.  Grebe,  Geschichte  der  hessischen  Benitenz.  Kassel, 
Vietor,  1905.    328  S.  8. 

ZeiUehr.  f.  K.-O.  XXVH,  «.  14  ^  ^ 
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d«68elbeD  Verfassers  Aber  August  Vilmar  (Kassel  1900)  Ursprung* 
Hch  im  „Melsunger  Missionsblati^'  erschieueii,  was  im  Vorwort 
b&tte  erw&hnt  werden  müssen.  Diese  ursprQngliche  Erscheinungs- 
weise hat  das  Buch  in  Form  und  Inhalt  nicht  wenig  und  nicht 
gflnstig  beeinflufst»  was  aber  die  Flüchtigkeit  und  ünQbersicht- 
liohkeit  der  ohne  jede  merkbare  Einteilung  und  Gruppierung  fort- 
laufenden Darstellung  kaum  entschuldigt.  Trotzdem  wollen  wir 
dem  Verfasser  dankbar  sein,  daüs  er  wenigstens  eine  reiche  Fülle- 
Ton  Stoff  für  einen  lukünftigen  Historiker  fleifsig  zusammengetragen 
und  überhaupt  die  Aufmeiksamkeit  wieder  auf  ein  fast  vergessenes^ 
wichtiges  und  interessantes  Kapitel  der  neueren  hessischen  Kirchen- 
geschichte gelenkt  hat.  Wer  auDserhalb  der  hessischen  Grenze^ 
weifs  denn  überhaupt  noch  etwas  Ton  der  hessischen  Benitenz?- 
Und  welche  unklaren  und  tischen  Vorstellungen  hat  man  in  Hessea 
selbst  in  weiten  Kreisen  von  ihrem  Wesen  ?  In  Kassel  z.  £.  wer- 
den jetzt  die  meisten  bei  dem  Worte  ,,  renitent '*  nur  an  die  Re- 
klamen eines  dortigen  geschickten  Schreiblehrers  denken,  der  sich, 
in  höchst  anfechtbarer  Weise  den  Titel  eines  renitenten  Pfarrers- 
beigelegt und  öfters  vor  Gericht  verfochten  hat,  aber  in  seiner 
kirchlichen  Würde  völlig  vereinsamt  und  getrennt  von  der  ganzea 
übrigen  Benitenz  dasteht.  Im  allgemeinen  aber  sieht  die  gemeine- 
Meinung  in  den  Benitenten  nichts  als  kirchliche  Querköpfe,  die- 
die  Zustände  vor  dem  Jahre  1866  und  womöglich  die  Zopfzeit 
zurückwünschen,  und  sich  nur  aus  bitterem  PreuDsenhasse  gegen 
die  neue  Entwickelung  der  Landeskirche  renitent  verhalten. 

Das  Grebesche  Buch  trägt  hoffentlich  dazu  bei,  diese  ziemlich- 
allgemein  verbreitete  Ansicht  stark  zu  modifizieren.  Die  Wurzeln 
der  Benitenz  liegen  viel  tiefer  als  im  Jahre  1866,  und  es  darf 
wohl  behauptet  werden,  dafs  vielleicht  auch  ohne  die  Einverleibung  in. 
PreuTsen  die  Benitenz  entstanden  wäre,  ebenso  wie  ähnliche  Be- 
wegungen in  anderen  nicht  annektierten  Ländern  (Waldeck,  Hessen- 
Darmstadt)  eingetreten  sind.  Schon  lange  vor  der  Annexion  hatte 
die  Bewegung  eingesetzt,  die  schlielslich  zur  Benitenz  führte.. 
Ihie  Vorgeschichte  beginnt  mit  der  Erweckungszeit,  mit  dem  in  den. 
dreifsiger  Jahren  des  19.  Jahrhunderts  in  Hessen  heftig  geffthrten- 
Symbolstreit,  in  dem  sich  die  Geister  schieden  und  in  dem  zu- 
erst die  machtvolle  Persönlichkeit  August  Vilmar s  hervortrat,, 
der  als  der  eigentliche  Vater  der  Benitenz  betrachtet  werden  mufs.. 
Trotzdem  er  durch  seine  scharfe  Betonung  des  lutherischen  Cha- 
rakters der  nur  ihrer  Form  und  ihrem  Namen  nach  „  reformier- 
ten''  niederhessischen  Kirche  manchen  vor  den  Kopf  stieis,  ver- 
stand er  es  doch,  in  genialer  Weise,  don  weitaus  gröfsten  Teil 
der  hessischen  Geistlichen  um  sich  zu  sammeln  und  noch  vor  der 
Zeit,  da  er  in  Marburg  den  theologischen  Lehrstuhl  bestieg,  zu. 
seinen  Schülern  zu  machen.     Besonders   seine  Lehre   vom   geist— 
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liehen  Amte  fiel  auf  einen  frnchtbaren  Boden  nnd  stärkte  die 
einzelnen  ffir  den  Kampf  gegen  den  landesherrlichen  Sammepiskopat, 
den  Vilmar  trotz  seiner  trenen  Anhänglichkeit  an  den  Knrfflrsten 
anf  seine  Fahne  geschrieben  hatte.  Aof  der  Jesberger  Konferenz 
im  Jahre  1849  hielt  er  Heerschaa  über  die  hessischen  Pfarrer, 
denen  er  zurief:  „Israel,  zu  deinen  Hütten  I  Fflhrer  kOnnt  ihr 
Geistlichen  ganz  allein  sein  kraft  eures  Amtes,  des  einzigen  G6tt* 
liehen  und  Feststehenden,  was  noch  vorhanden  ist/'  Namentlich 
in  den  yier  Jahren»  da  er  in  Kassel  als  Superintendenturyerweser 
wirkte,  entfaltete  Vilmar  eine  das  ganze  Leben  der  hessischen 
Kirche  ungemein  befruchtende  Tätigkeit.  Und  als  er  dem  Kur- 
fürsten durch  seine  kirehenpolitische  Stellung  unbequem  geworden 
und  deshalb  nach  Marburg  als  Professor  der  Theologie  berufen 
war,  wurde  auch  die  heranwachsende  Generation  der  hessischen 
Geistlichkeit  seinem  mächtigen  Einflüsse  unterworfen.  Es  fehlte 
fireilich  auch  nicht  an  Widersachern  (bekannt  ist  sein  Streit  mit 
der  eigenen  theologischen  Fakultät),  die  namentlich  seine  Lehre  vom 
Konfessionsstaude  der  hessiscben  Kirche  mit  mehr  oder  weniger 
Geschick  angriffen,  aber  selbst  die,  denen  Aug.  Vilmar  mit  seinem 
Luthertum  zu  weit  ging,  waren  weit  entfernt  von  irgendwelcher 
Neigung,  sei  es  nun  zur  Union  oder  zum  Kalvinismus.  Man  war  stolz 
auf  die  Eigenart  der  bessischen  Kirche  und  auf  ihre  seit  Jahrhunderten 
bewährte  alte  Verfassung.  Besonders  Aug.  Vilmars  jüngerer  Bruder 
Wilhelm,  seit  1851  Metropolitan  in  Melsungen,  vertrat  in  Wort 
und  Schrift  mit  Entschiedenheit  den  Standpunkt,  dafs  Hessen  in 
der  Geschichte  des  Beiches  Gottes  eine  ganz  besondere,  „wunder- 
bare Bestimmung'*  habe,  und  dafs  die  hessische  Kirchenverfassnng 
die  beste  der  Welt  sei.  „Es  wird  dies  einst  noch  offenbar  wer- 
den'S  schrieb  er  im  Jahre  1849  an  seinen  Bruder  August,  „und 
durch  harte  Not  wird  die  Bedeutung  unserer  Kirchenverfassung 
klar  erkannt  werden.  Unser  Feind  liegt  in  dem  über  uns  kom- 
menden preufsischen  Machwerk,  und  dafs  der  Teufel,  der  ein  Falsch- 
münzer ist,  uns  fast  gleiche  Ordnungen  unterschiebt."  So  stand 
schon  lange  vor  1866  die  kirchliche  Gleichmacherei  in  dem  unierten 
Preulsen  wie  ein  Schreckgespenst  vor  den  Augen  der  hessischen 
Geistlicfakeit.  Die  Ereignisse  des  Jahres  1866  rückten  dies  Schreck- 
gespenst in  unmittelbare  bedrohliche  Nähe. 

Es  bestand  ja  eigentlich  gar  keine  Veranlassung  für  die  neue 
Begierung,  die  seit  Jahrhunderten  bewährten  kirchlichen  Ord- 
nungen des  Landes  anzutasten,  um  so  mehr,  als  die  überwiegende 
Mehrzahl  der  kirchlich  gesinnten  Kreise  treu  an  ihnen  hing.  Aber 
die  wahre  Wut,  in  der  man  das  Land  mit  einer  Unzahl  von 
neuen  Gesetzen  und  Verordnuugen  überschwemmte  (mim  hat  vom 
28.  Juni  1866  bis  1.  Januar  1873  nicht  weniger  als  2691 
neue  bzw.  neu  eingefährte  Gesetze  und  Verordnungen  gezählt  !X 
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liefs  befOrcliten,  dafs  die  Beformsucht  des  preuDsischen  Burean- 
krati£mu8  nicht  vor  den  kirchlichen  Ordnungen  Halt  machen 
wflrde.     Und  diese  BefOrchtnng  sollte  bald  bestätigt  werden. 

In  Kurhessen  bestanden  damals  drei  Konsistorien,  eins  in  Kassel 
fQr  das  (reformierte)  Niederhessen,  eins  in  Marburg  für  das 
(lutherische)  Oberhessen,  und  eins  in  Hanau,  wo  seit  1817  die 
(Ton  der  preuüsischen  Union  sehr  yerschiedene  ')  Union  eingef&hrt 
war.  Diese  drei  Konsistorien  mulsten  den  preufsischen  Bnreau- 
kraten  als  ein  unerhörter  Luxus  f&r  das  kleine  Land  erscheinen, 
und  so  tauchte  schon  kurz  nach  der  Annexion  der  Plan  auf,  sie 
zu  einem  Gesamtkonsistorium  zu  vereinigen.  Zu  gleicher  Zeit 
sollte  die  Bheinisch- Westfälische  Presbyterial-  und  Synodalordnung 
in  Kurhessen  eingefOhrt  werden.  Der  erste  Plan  scheiterte  zu- 
nächst, aber  nicht  an  dem  Widerspruche  der  Petition  über  Peti- 
tion nach  Berlin  sendenden  hessischen  Geistlichen,  sondern  —  an 
der  Geldfrage.  Die  Neueinrichtung  war  nämlich  ziemlich  kost- 
spielig, und  das  Abgeordnetenhaus  lehnte  im  Dezember  1868  die 
betr.  Mehrforderungen  glatt  ab. 

Inzwischen  war  Aug.  Vilmar,  das  geistige  Haupt  der  hessi- 
schen Kirche,  im  Jahre  1868  zu  Marburg  gestorben.  Sein  Bruder 
Wilhelm,  der  schon  vor  Verkündigung  der  Annexion  im  August 
1866  durch  den  preufsischen  Administrator  eine  grundlose  Straf- 
Yorsetzung  erfiihren  hatte,  sowie  der  Metropolitan  Hoffmann  zu 
Felsberg,  der  Verfasser  der  meisten  Petitionen  und  Erklärungen, 
waren  wegen  ihrer  Agitation  vom  Metropolitanat  entbunden  wor- 
den. Beide  galten  nicht  mit  Unrecht  als  die  Führer  der  Reni- 
tenten, wie  man  schon  damals  die  Gegner  der  Neuerungen  nannte. 
Durch  diese  und  andere  Mafsregelungen  und  Strafandrohungen 
war  aber  der  Widerstand  der  Geistlichkeit  nicht  gebrochen.  Als 
am  9.  August  1869  plötzlich  eine  königliche  Verordnung  die  Ein- 
berufung einer  auüserordentlichen  Synode  zur  Beratung  der  ge- 
planten Presbyterial-  und  Synodal  Verfassung  anbefahl,  und  da- 
gegen die  bisherigen  Diözesankonferenzen  verboten  wurden,  da 
wuchs  der  Widerstand  gegen  diesen  unverhüllten  Angriff  auf  die 
bestehende  Kirehenordnung  allerorten  in  den  kirchlichen  Kreisen 
Kurhessens.  Selbst  die  Superintendenten,  die  sonst  bestrebt  waren, 
den  Kampfeseifer  ihrer  Diözesangeistlichen  zu  dämpfen,  protestierten 
entschieden  gegen  diese  wider  die  Gesetze  und  Ordnungen  der 
Kirche  geplanten  MaTsnahmen  und  verweigerten  ihre  Mitwirkung 
bei  der  Synode.  Einer  von  ihnen  soll  dem  Agenten  des  Kultus- 
ministers Mühler  damals  erklärt  haben,  er  habe  in  seiner  Diözese 
nicht  fünf  Pfarrer,  die  sich  an  diesem  „Verrate  der  Kirche"  betei- 


1)  Die  sog.  BuchbinderunioD,  weil  man  lutherische  und  reformierte 
kenutnisschriften  einfach  hatte  zusammenbinden  lassen. 
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ligen  wflrden.  Trotz  dieses  allseitigen  Widerstandes  fand  die 
Synode  im  Dezember  1869  statt.  Die  Wahlbeteiligung  war  uner- 
hört schwach  gewesen ,  von  Laien  hatte  nicht  ganz  1  Prozent 
gewählt  Die  Synode  selbst  verlief  resaltatlos;  es  wnrde  zwar 
^^schätzbares  Material'^  gesammelt,  aber  ihre  Beschlasse  worden 
nicht  ansgefahrt.  Gegenüber  der  allgemeinen  Opposition  der  kirch- 
lichen Kreise  wagte  die  Begierong  es  nicht,  den  Bogen  zn  straff 
zu  spannen.  Man  fürchtete  die  kirchliche  Spaltung,  die  bei  Ein- 
fllhmng  der  neuen  Ordnung  unvermeidlich  schien,  und  so  wurde 
der  ganze  Plan  noch  einmal  aufgeschoben. 

Es  kam  der  Krieg  von  1870/71,  während  dessen  der  Kirchen- 
kampf etwas  ruhte,  der  aber  Veranlassung  zu  zahlreichen  neuen 
Mafsregelungen  gegen  die  renitenten  Geistlichen  bot  Noch  vor 
dem  FriedeneschluXB  tauchte  jedoch  das  Beformprojekt  wieder  auf. 
Aber  das  Abgeordnetenhaus  lehnte  am  7.  Februar  1871  wieder 
die  beiden  Gesetzentwürfe  betr.  Errichtung  des  Gesamtkonsisto- 
riums und  Einführung  der  neuen  Synodalordnung  in  Hessen  ab. 
If  an  atmete  auf  im  Lande,  aber  die  Buhe  sollte  nicht  lange  dauern. 
Von  grofser  Bedeutung  war  der  Wechsel  im  preufsischen  Kultus- 
ministerium im  Januar  1872.  Mfihler  hatte  im  innersten  Herzen 
mit  den  tapferen  Hessen,  die  er  bekämpfte,  sympathisiert.  Seinem 
Nachfolger  Falk  waren  solche  Begnügen  fremd.  Er  eröffnete 
mit  Unterstützung  des  gesamten,  damals  auf  dem  Gipfel  seiner 
Macht  stehenden  Liberalismus  den  Kulturkampf  auf  der  ganzen 
Linie,  und  gelang  es  ihm  auch  nicht,  die  mächtige  katholische 
Kirche  zu  besiegen,  die  kleine  hessische  „Provinzialkirche'^  mulsto 
ihm  doch  unterliegen.  Ein  geschickter  Zug  von  ihm  war  es,  das  der 
hessischen  Geistlichkeit  besonders  anstöfsige  Synodalprojekt  zunächst 
ganz  von  seinem  Programme  zu  streichen  und  sich  auf  die  Ein- 
führung des  Gesamtkonsistoriums  zu  beschränken.  Dadurch  wurde 
die  Opposition  schon  erheblich  vermindert  Zumal  die  Oberhessen 
zogen  sich  von  ihr  zurück.  Man  machte  ihnen  alle  möglichen 
Versprechungen,  dafs  ihr  Konfessionsstand  nicht  geändert  werden 
sollte,  man  erinnerte  sie  an  die  nicht  wegzuleugnende  Tatsache, 
dafs  sie,  die  „reinen  Lutheraner^,  seit  der  Mauritianiachen  Beform 
(1604 — 10)  das  Aschenbrödel  der  hessen-kasselscben  Kirche  ge- 
wesen, man  betonte,  dafs  die  erst  1821  eingerichteten  drei  Kon- 
sistorien keinen  konfessionellen  Charakter  gehabt  hätten,  dafs 
dagegen  die  Einrichtung  des  Gesamtkonsistoriums  nur  eine  Wieder- 
anfhchtnng  des  althessischen  Konsistoriums  von  1610  bedeute, 
man  versprach,  in  konfessionellen  Fragen  eine  itio  in  partes  ein- 
treten zu  lassen,  kurz,  man  suchte  den  harten  Bissen  möglichst 
mundgerecht  zu  machen  und  die  bittere  Pille  mit  freundlicher 
Zurede  zu  überzuckern.  Und  was  diplomatische  Überredungskunst 
nicht  vermochte,  das  wirkte  das  scharfe  Auftreten  gegen  die  Führer 
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der  Opposition  in  Niederhessen.  Die  Spaltung  innerhalb  der  Greist- 
liebkeit  wurde  immer  gpröfser,  der  Kreis  der  Renitenten  immer 
kleiner.  Der  Generalsuperintendent  der  gr(ffsten  niederhessischen 
Diözese  wurde  zum  Mitglied  des  Gesamtkonsistoriums  bestimmt 
Er  hatte  Mher  in  der  ersten  Reihe  der  Verteidiger  der  alten 
Kirchenordnung  gestanden  und  die  Frage  aufgeworfen:  ^Wer  will 
behaupten  nnd  nachweisen,  dafs  der  Eroberer  eines  Landes  die 
Landeskirche  miterobere,  dafs  mit  der  StaatsTorfassung  auch  das 
Recht  und  die  Verfassung  der  Kirche  aufhöre  und  nur  noch  das 
arbitrium  des  Eroberers  gelte?''  Nnn  ffigte  auch  er,  dessen 
n&chste  Verwandte  in  den  Reihen  der  Opposition  standen,  sich  in 
das  UnTcrmeidliche  und  wirkte  mit  Erfolg  in  Wort  und  Schrift 
für  die  Unterwerfung. 

Im  Februar  1873  hatte  das  prenfsische  Abgeordnetenhaus 
endlich  nach  zweimaliger  Ablehnung  die  Kosten  fAr  das  Kon* 
sistorium  bewilligt,  am  28.  Juli  begann  die  neue  Kirchenregierung 
in  Hessen  ihre  Tätigkeit  Noch  einmal  hatten  sich  die  Renitenten 
an  des  Königs  Majestät  gewandt  mit  der  ehrfurchtsvollen  Bitte, 
der  hessischen  Kirche  ihre  alte  Ordnung  zu  lassen.  Es  war  um- 
sonst. Nun  muDste  es  sich  zeigen,  wie  Tiele  Ton  den  zahlreichen 
Gegnern  der  kirchlichen  Neuerung  bereit  waren,  alles  fttr  ihre 
Überzeugung  zu  opfern.  Wohl  war  noch  die  Mehrzahl  der  hes- 
sischen Pfarrer,  Ton  den  Superintendenten  bis  zu  den  untersten 
Trägem  des  geistlichen  Amtes,  im  innersten  Herzen  davon  Qber- 
zengt,  dafs  ein  unnötiger  und  dem  kirchlichen  Leben  schädlicher 
Brnch  der  kirchlichen  Rechtsordnung  stattgefunden  hatte,  aber 
nur  einige  vierzig  Metropolitane  und  Pfarrer  hatten  den  Mut,  den 
Leidensweg  der  Renitenz  bis  zum  Ende  fortzusetzen.  Es  waren 
nicht  die  schlechtesten  Elemente  der  Geistlichkeit.  Selbst  ihre  Gegner 
mufsten  ihnen  bezeugen,  dafs  es  „sittlich  achtbare,  aufrichtig  fromme, 
in  ihrem  Amte  tflchtige  und  von  ihren  Gemeinden  geachtele  Män- 
ner''  waren,  die  das  Konsistorium  nicht  anerkannten  und  alle  von 
ihm  ausgehenden  Äulserungen  und  Befehle  als  rechtsunverbindlich 
ignorierten.  Umsonst  waren  Belehrungen,  Ermahnungen,  Dro- 
hungen, Ordnungsstrafen,  Pftndungen  und  Zwangsverkäufe.  Nichts 
brach  den  Widerstand  der  Renitenten,  die  teilweise  wenigstens 
von  ihren  Presbyterien  nnd  Gemeinden  treu  unterstötzt  wurden. 
Das  Konsistorium  hätte  gern  erreicht,  dafs  die  Renitenten  frei- 
willig von  ihrem  Amte  zurflcktraten  und  sich  emeritieren  liefsen, 
aber  keiner  liels  sich  durch  Versprechungen  und  Drohungen  zu 
solcher  Fahnenflucht  verleiten.  Ln  Herbste  begannen  die  Snspen- 
sionen,  soweit  sie  nicht  schon  Ober  die  Fflhrer  verhängt  waren, 
mit  Entziehung  des  halben  Einkommens,  dann  folgten  Drang- 
saUerungen  mancherlei  Art,  Vernehmungen  dnrch  die  Amtsgerichte, 
Anklagen  wegen  unbefugter  Amtshandlungen  und  schliefslich  die 
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Absetziing  mit  dem  Befehle,  Hans  und  Hof  binnen  acht  Tagen 
zn  verlassen.  Es  waren  im  ganzen  43  Geistliche  (etwa  ein  Zehntel 
der  gesamten  hessischen,  bzw.  15  Procent  der  niederhessiscfaen 
OeisUichkeit),  die  so  ihrer  Ämter  entsetst  wnrden,  znm  grofsen 
Teil  alte  Leute  mit  zahlreicher,  nnyersorgter  Familie  und  ohne 
Vermögen.  Einige  Yon  ihnen  gingen  anfser  Landes  und  suchten 
«ich  einen  neuen  Wirkungskreis,  wie  schon  früher  mehrere  reni» 
tente  Kandidaten  getan,  die  Mehrzahl  aber  blieb  in  Hessen,  wo 
«s  ging  in  und  bei  den  treu  gebliebenen  Gemeinden.  Die  Zahl 
4er  renitenten  Gemeinden,  die  das  Eonsistonnm  nicht  anerkannten, 
war  dreizehn,  zehn  in  l^iederhessen,  zwei  im  Schmalkalder  Land, 
«ine  in  Oberhessen.  Es  gehörte  nicht  wenig  Mut  und  Charakter- 
stärke dazu,  die  nun  folgenden  Anfechtungen  und  Drangsaliemngea 
auszuhalten,  sowohl  für  die  Pfarrer  wie  för  die  Gemeinden.  Denn 
nun  begann  erst  die  Hetze  auf  das  renitente  „Schwarzwild''.  Die 
Ton  Altar  und  Kanzel  mit  Gewalt  yerdr&ngten  Pfarrer  fuhren 
fort,  in  PriTath&usem  zu  predigen  und  Amtshandlungen  zu  yer- 
Tichten,  erkannten  sie  doch  ihre  Absetzung  nicht  an.  Infolge- 
dessen regnete  es  geradezu  Denunziationen,  Anklagen,  Verurtei- 
lungen zu  Geld-  und  Gefängnisstrafen,  die  die  Geistlichen  sowohl 
wie  die  Laien  in  reichem  Mause  trafen.  Die  Pfarrer  und  Kirchen- 
ältesten  durften  sich  nicht  mehr  so  nennen,  das  Tragen  des  Chor- 
rockes wurde  geahndet,  Taufe  und  Kommunion  muTsten  heimlich 
stattfinden,  die  Gottesdienste  wurden  gestört,  aufgelöst  oder  znm 
mindesten  als  VolksTorsammlungen  überwacht  Es  kam  vor,  daft 
dem  Pfarrer  w&hrend  des  Abendmahls  Ton  Polizisten  und  Gen- 
darmen die  heiligen  GeftJse  Tom  Altare  weg  konfisziert  wurden, 
wie  denn  überhaupt  die  in  die  renitenten  Dörfer  gelegten  'G«d- 
darmerieposten  sich  damals  manche  zweifelhaften  Lorbeeren  in  dem 
ungleichen  Kampfe  geholt  haben.  Ja  selbst  die  Toten  wurden 
nicht  Terschont  und  sollten  mit  Gewalt  den  Armen  der  Renitenz 
«ntrissen  werden.  Zu  schauerlichen  Szenen  kam  es  dabei  in 
Dreihausen  in  Oberhossen,  wo  der  Staatspfarrer  die  Leiche  eines 
Terstorbenen  Renitenten  mit  Hilfe  des  Gendarmen  und  auswär- 
tiger Helfer  gegen  den  Willen  der  Familie  und  des  ganzen  Dorfes 
ausgeliefert  haben  wollte  K  Ähnliche  Auftritte  fanden  in  nieder- 
hessischen  Dörfern  statt,  und  regelm&Tsig  hatte  ein  renitenter 
Todesfall  eine  Reihe  yon  Anklagen  und  Bestnfnngen  zur  Folge. 


1)  Der  bekannte  Schriftsteller  Victor  Blüthgen,  damals  cand. 
theol.  in  Marburi;,  leistete  sich  in  der  ^Elberfelder  Zeitung'*  vom  6. 
bis  13.  April  1876  eine  ausführliche  Darstellung  der  Dreih&user  „Dorf- 
revolutioD  'S  die  an  tendeuziöser  Gehässigkeit  und  Albernheit  ihresgleichen 
sucht  Es  ist  zu  bedauern,  dals  Grebe,  der  sonst  mit  dem  Abdrucke 
damaliger  Zeitungsartikel  sehr  freigiebig  ist,  dies  ihm  gewifs  doch  nicht 
nnbebumte  Pamphlet  nicht  niedriger  gehftngt  hat. 
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'Daneben  liefen  kleinliche  Schikanen,  wie  das  Verbot  des  Unter- 
richts für  die  abgesetzten  P&rrer,  die  auf  diese  Weise  jetzt  ihr 
Brot  za  verdienen  suchten.  Ein  renitenter  Pfarrer ,  der  neben 
seinem  geistlichen  Amte  das  Amt  eines  Schnlrektors  bekleidete» 
ein  wissenschaftlich  anerkannt  tfichtiger  Mann,  werde  nach  seiner 
Absetzung  als  Pfarrer  ans  dem  Bektoratsamte  herausgeekelt,  in- 
dem man  ihn  als  Turn-  und  Schwimmlehrer  nach  Nea-Bnppin 
Tersetzte. 

Knrz,  die  Benitenten  hatten  sich  unter  einer  Unsumme  yon 
persönlichen  Leiden  und  Entbehrungen  durch  hochgehende  Wogen 
polizeilicher  und  gerichtlicher  Verfolgungen,  sowie  aulserdem  durch 
die  damaligen  kulturkampferisch  feindseligen  Stimmungen  der  Massen 
durchzuringen,  bis  es  ihnen  gelang,  wenigstens  eine  tatsächliche 
Anerkennung  ihrer  Existenz  zu  erkämpfen.  Ihre  Verfolgungen 
wurden  allmählich  geringer.  Nicht  ohne  Einflufs  darauf  scheint 
ein  Brief  gewesen  zu  sein,  den  der  frühere  Kultusminister 
T.  Mfihler  kurz  Tor  seinem  Tode  an  den  König  Wilhelm  L 
schrieb,  in  dem  er  dessen  Gnade  fQr  die  Benitenten  anrief.  In- 
teressant ist  in  diesem  Briefe  das  offene  Eingeständnis  MOhlers, 
dafis  er  selbst  an  der  Entwickelung  der  Dinge  in  Hessen  Schuld 
trage,  indem  in  der  Behandlung  der  hessischen  Kirchenfrage  nicht 
alle  Gerechtigkeit  strenge  erfüllt,  und  namentlich  die  Snperinten« 
deuten  über  die  beabsichtigten  Änderungen  nieht  rite  gehört  wor- 
den seien«  Von  greiser  Wichtigkeit  für  die  Benitenten  war  das 
PeiBonenstandsgesetz  tou  1S75,  das  die  Zivilehe  einführte  und  den 
•Tau£Ewang  beseitigte.  Nunmehr  waren  sie  nicht  mehr  gezwungen, 
ihre  Taufen,  Eheschliefsungen  und  Todesfälle  dem  Staatspfarrer 
zur  Beurkundung  anzuzeigen.  Schlieislich  wurde  auch  noch  1876 
in  letzter  Instanz  durch  Entscheidung  des  Obertribunals  fest- 
gestellt, dals  die  yon  den  renitenten  Pfarrern  (trotz  ihrer  Ah- 
setzung  und  Degradation  zu  Laien)  nach  wie  yor  Tollzogenen  Amts- 
handlungen weder  auf  Grund  der  Maigesetze  noch  des  Stra^esetz- 
buches  strafrechtlich  zu  belangen  seien. 

Trotz  aller  Verfolgungen  hatte  sich  der  Stand  der  renitenten 
Gemeinden  im  wesentiichen  gehalten.  Im  Jahre  1875  zählte 
man  etwa  2900  Seelen  in  72  Gemeinden  Hessens.  25  renitente 
Pfarrer  hielten  in  ca.  28  Orten  Gottesdienst  Diese  Angaben 
beruhen  auf  Erhebungen  des  Konsistoriums  und  sind  eher  zu 
niedrig,  als  zu  hoch  gegriffen. 

Die  weiteren  Schicksale  der  Benitenz  hat  Grebe  nicht  mehr 
erzählt,  wohl  mit  Absicht,,  denn  die  Geschichte  der  Benitenz  ist 
damit  keineswegs  zu  Ende,  aber  ihre  Fortsetzung  bietet  keine 
erfreulichen  Bilder.  Benitenz  und  Landeskirche  gingen  nunmehr 
ganz  getrennte  Wege.  Keine  tou  beiden  Parteien  hat  die  Krisis 
völlig  überwunden,  wenn  auch  die  Nachwehen  bei  der  Minorität 
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än&erlich  mehr  zutage  traten  als  bei  der  Majotität  Die  Landes- 
kirche, ihrer  widerstandsfähigsten  Glieder  beranbt,  beugte  sich 
mehr  und  mehr  unter  die  Staatsgewalt  und  nahm  auch  in  ihrer 
änfseren  Form  allmählich  eine  Gestalt  an,  die  von  der  der  unierten 
preufsischen  Landeskirche  nicht  mehr  allzusehr  Terschieden  ist 
Es  war  nur  noch  ein  ohnmächtiger  Widerstand,  der  sich  gegen 
die  „neuen  Vergewaltigungen ''  auflehnte,  als  man  neue  Liturgien 
und  Trauformeln  einfahrte,  als  man  die  alte  hessische  Presbyte- 
rialordnung  zum  alten  £isen  warf,  die  Diözesen  yeränderte  und 
die  so  lange  befärchtete  und  so  heifs  bekämpfte  Presbyterial-  und 
Synodalordnung  einführte,  durch  die  auch  die  Metropolitanate  und 
Xlassenkonvente  ihre  alte  Bedeutung  TöUig  einbflfsten.  Der  Eon- 
fessionsstand  der  drei  anerkannten  Kirchengemeinschaften  ist  aller- 
dings nicht  direkt  angetastet  iwrden,  aber  das  Bewufstsein  der 
konfessionellen  Eigenart  ist  infolge  der  neuen  Entwickelung  flberall 
zurfickgegangen  und  an  Tielen  Orten  gänzlich  geschwunden.  Man 
hat  zwar  noch  überlegen  gelächelt,  als  auf  der  jüngsten  G^neral- 
synode  der  hessischen  „Provinzialkirche'^  der  landesherrliche  Kom- 
missar erklärte:  „Was  man  anderswo  , reformiert'  nennt,  das  heifst 
doch  auch  in  Hessen  so ",  aber  zu  einem  Proteste,  wie  er  früher 
auf  eine  solche  Behauptung  erfolgt  wäre,  ist  es  nicht  gekommen. 
und  wie  wenig  Wert  man  noch  aof  dies  Wörtchen  „reformiert*^ 
legt,  zeigt  die  Nachricht,  dafs  in  Kassel  vier  Gemeinden  beschlossen 
haben,  sich  desselben  nicht  mehr  zu  bedienen  und  sich  statt  dessen 
„evangelisch'*  zu  nennen.  Und  andere  Gemeinden  im  Lande 
wollen  dies  Beispiel  nachahmen.  So  ist  die  Union  zwar  nicht 
offiziell  eingeführt,  aber  tatsächlich  eingedrungen,  und  macht  überall 
Fortschritte. 

Die  Benitenten  in  Hessen  haben  wenig  Ursache,  mit  Genug- 
tuung auf  diese  Yon  ihnen  richtig  vorausgesagte  Entwickelung 
hinzuweisen.  Auch  sie  sind  nicht  die  alten  geblieben.  Nachdem 
der  härteste  äu&ere  Druck  infolge  der  Obertribunalentscheidung 
von  ihnen  genommen  war,  lockerte  sich  das  Band,  das  sie  zu- 
sammenhielt, und  es  kam  zu  Spaltungen.  Die  alte  Streitfrage 
über  den  Bekenntnisstand  der  Niederhessen  gab  den  ersten  An- 
lals  dazu.  Infolge  der  isolierten  Stellung  der  Benitenten  trat  rai 
aufsen  her  die  Versuchung  an  sie  heran,  sich  an  die  lutherische 
Kirche  anzuschlie&dn  und  die  Verbesserungspnnkte  zu  verwerfen. 
Wilhelm  Yilmar  mit  der  Majorität  der  Benitenten,  die  sich 
in  der  niederhessischen  Pastoralkonferenz  zusammenfanden,  lehnte 
dies  Ansinnen  entschieden  ab,  Ho  ff  mann  dagegen  mit  dem  sog. 
Hornberger  Zweig  der  Benitenten  baute  sich  diese  Brücke  zu  deO' 
AlÜutheranem  und  trennte  sich  1877  von  den  alten  Freunden 
und  Kampfgenossen.  Diese  Hornberger  Benitenten  vereinigten 
sich  später   mit  den   im   Darmstädter   Bruderlande    abgesetzten 
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Pfarrern  zu  einer  „Selbständigen  evangelisch-lntherischen  Kirche 
in  den  hessischen  Landen "  \  die  in  neuester  Zeit  anch  die  ober- 
hessischen renitenten  Gemeinden  in  ihren  Schofs  aufgenommen 
hat.  Bis  dahin  hatten  diese  oberhessischen  Lutheraner  in  einem 
näheren  Verhältnis  zu  der  niederhessischen  Renitenz  gestanden,  yon 
der  sie  auch  nach  dem  Tode  ihres  ersten  Pfarrers  SchedÜer  ihre 
Geistlichen  erhalten  hatten. 

Diese  erste  Spaltung  war  gewissennafsen  eine  Nachwirkung 
der  Vilmarschen  Konfessionslehre  mit  ihrer  Betonung  des  luthe- 
rischen Charakters  der  hessischen  Kirche.  Auch  sein  Zeugnis 
vom  geistlichen  Amte  sollte  in  gewisser  Hinsicht  geföhrlich  fCLr 
die  Entwickelung  der  Benitenz  werden.  Schon  vor  1866  hatte 
man  den  landesherrlichen  Summepiskopat  bekämpft,  and  nach  1866 
den  Anspruch  des  neuen  Landeslwrrn  auf  oberbischöfliche  Rechte 
durch  die  Renitenz  entschieden  zurückgewiesen.  Nach  dem  Tode 
des  Kurfürsten  Friedrich  Wilhelm  (f  1875),  der  zwar  keine  offi- 
zielle  Stellung  zur  Renitenz  eingenommen  hatte,  aber  yon  den 
renitenten  Pfiurrem  in  corpore  zu  Grabe  geleitet  war,  erklärte 
Metropolitan  Wilh.  Vilmar  die  bischüflichen  Rechte  in  Hessen 
für  gänzlich  erloschen.  Es  gab  also  kein  sichtbares  Kirchen- 
regiment mehr  fQr  die  Renitenten,  aber  das  Bedürfnis  nach  einem 
Znsammenschlufs  der  (Gemeinden  und  einer  gemeinsamen  Organi* 
sation  machte  sich  mehr  und  mehr  geltend.  Nach  dem  Abgang 
der  Homberger  galt  der  Metropolitan  Wilh.  Vilmar  als  der  gegebene 
Führer.  Über  die  Frage,  in  welcher  Weise  diese  Ton  den  meisten 
anerkannte  Führerrolle  auf  Grund  der  althessischen  Konyents* 
Ordnung  rechtlich  zu  normieren  sei,  konnte  aber  eine  Einigung 
nicht  erzielt  werden.  Vilmars  Auftreten,  besonders  seine  Grün- 
dung eines  hessischen  Diakonissenhauses,  für  das  sich  nicht  alle 
Renitenten  in  gleicher  Weise  wie  er  interessierten,  führte  zu  Mifs- 
helligkeiten,  die  schlieüslich,  veranlafst  durch  einen  Streit  in  der 
Kasseler  Gemeinde,  mit  einem  offenbaren  Bruche  endeten.  Beide 
Parteien  schlössen  sich  nm  1880  zu  gesonderten  PfarrkonTenten 
zusammen,  die  seitdem  das  Kirehenregiment  in  der  Renitenz  führen. 
Der  damals  durch  die  einzelnen  Gemeinden  gehende  Riüs  hat  die 
weitere  Entwickelung  der  Renitenz  TöUig  gelähmt  Die  Renitenten 
haben  sich  zwar  nicht  untereinander  „aufgefressen 'S  wie  ihre 
Gegner  hofften  und  prophezeiten,  aber  die  inneren  Kämpfe  und 
offenkundigen  Spaltungen  konnten  nicht  dazu  dienen,  ihnen  neue 
Anhänger  zu  werben,  obwohl  bei  der  weiteren  Entwickelung  der 
Landeskirche  zur  Staatskirche  mehrfach  sich  Gelegenheit  dazu  bot. 


1)  Soeben  hat  Pfarrer  Karl  Müller  zu  Michelstadt  i.  Odenwald 
eine  Geschichte  dieser  Kirchengemeinschaft  herausgegeben  (Elberfeld, 
Verlag  d.  luth.  Büchenrer.  1906),  die  uns  noch  nicht  vorgelegen  hat. 
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xumal  es  in  deren  Beihen  nicht  an  solchen  fehlte,  die  mit  der 
Benitenz  an  sich  sympathisierten.  So  hat  sich  die  Benitenz  bis 
auf  den  heutigen  Tag  gehalten,  ohne  viel  nene  Mitglieder  zu  ge- 
winnen, aber  auch  ohne  in  ihrem  numerischen  Bestände  grolse 
Einbnfse  erlitten  zu  haben.  Das  will  immerhin  etwas  heifden, 
da  inzwischen  eine  neae  Generation  herangewachsen  ist,  und  nur 
noch  einer  von  den  yor  30  Jahren  abgesetzten  43  Pfarrern  im 
Amte  ist,  da  aufserdem  auch  nach  dem  Aufhören  der  stärksten 
Verfolgungen  die  kleineren  Drangsale  für  die  Benitenten  noch 
keineswegs  ganz  aufgehört  haben. 

Nach  dem  Tode  des  Metropolitans  Vilmar  (1884)  und  seines 
in  seinen  Fufsstapfen  wandelnden,  aber  minder  bedeutenden  gleich* 
namigen  Sohnes  (1902)  hat  wieder  eine  Annäherung  zwischen 
den  beiden  getrennten  Konventen  der  Benitenz  stattgefunden,  die 
n.  a.  in  der  Herausgabe  eines  gemeinsamen,  auch  von  der  „  Selb- 
st&ndigen  lutherischen  Kirche  in  den  hessischen  Landen"  an- 
genommenen neuen  Gesangbuches  (1905)  geführt  hat.  Zu  einer 
wirklichen  Einigung  ist  es  dabei  aber  nicht  gekommen,  und  scheint 
es  auch  nicht  zu  kommen,  nachdem  die  von  den  jüngsten  Epi- 
gonen Vilmars  in  einem  neu  gegrOndeten  Blatte  „Kirche  und 
Weif*  eingeschlagene  Bichtung  einen  neuen  Zwiespalt  in  die 
Beihen  der  Benitenz  gebracht  hat. 


Nachschrift  der  Bedaktion:  Diese  Darstellung  des  ebenso 
interessanten  wie  beherzigenswerten  hessischen  Kirchenstreites  macht 
nicht  den  Anspruch  voller  historischer  Objektivität  Aber  die 
Sachkenntnis  des  Verfassers  rechtfertigt  ihre  Veröfifentlichung  an 
dieser  Stelle  und  verspricht  eine  Anregung  für  weitere  Forschung 
auf  diesem  bisher  ganz  vernachlässigten  Gebiete. 
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1.  G. MnsonüBnfi reliquiae.  Edidit 0. Hense.  Leipzig, Tenbner, 
1905.  XXXVI  u.  148  S.  Mk.  3,20.  —  Musonius  Rufus  ist  unter 
den  stoischen  Philosophen  der  Kaiserzeit  zweifellos,  wenn  der 
Ausdruck  erlaubt  ist,  der  christlichste.  Seine  sittlichen  Forde« 
rungen  decken  sich  vielfach  mit  den  Geboten,  die  wir  in  der  Zw6lf- 
apostellehre  und  bei  den  Apologeten  des  2.  Jahrhunderts  finden.  Er 
gesteht  den  Frauen  ein  Becht  auf  Bildung  zu  (S.  8  ff.  13  ff.  Hense). 
Er  hält  es  f&r  eines  Philosophen  unwürdig,  sein  Becht  vor  dem  ir* 
dischen  Bichter  zu  suchen  (S.  52  ff.).  Er  eifert  gegen  die  bar- 
barische Weise,  in  der  seine  Zeitgenossen  dem  ihnen  unbequemen 
Kinderreichtum  zu  wehren  suchen  (S.  77  ff.)  usw.  Allerdings 
begründet  Musonius  diese  Forderungen  anders,  als  die  Christen; 
das  Aussetzen  der  Kinder  z.  B.  verwehrt  er  mehr  aus  sozialen, 
als  aus  sittlichen  Gründen.  Aber  sicher  haben  Musonius  und 
seine  Gesinnungsgenossen  den  christlichen  Missionaren  den  Wog 
bereitet.  Auch  für  die  optimistische  Beurteilung  der  Menschen- 
natur, die  durch  den  Einflufs  der  hellenistisch-römischen  Popular- 
philosophie  schon  zur  Zeit  der  sog.  apostolischen  Väter  im  Ghristen- 
tnme  heimisch  ward,  finden  wir  bei  Musonius  treffende  Belege; 
S.  6  lesen  wir  den  Satz:  nanig  qtiaH  ntfpixafttr  ovro^c,  wgtb 
^rjr  uraf^agtriTüfg  xal  xaXdig.  Kurz:  wer  das  Christentum  des  zweiten 
Jahrhunderts  verstehen  will,  muls  Musonius  gelesen  haben.  Hensea 
Ausgabe  ist  dazu  ein  sehr  geeignetes  Hil&mittel.  Er  stellt  alle 
Aussprüche  des  Musonius  zusammen,  die  unter  Musonius*  Namen 
(vornehmlich  bei  Stobäus)  erhalten  sind;  er  verzichtet  also  auf 
die  Mnsoniusstücke,  die  sich  (vielleicht  l)  namenlos  bei  Klemens 
von  Alexandria  und  anderen  finden;  dieser  Verzicht  ist  vom 
wissenschaftlichen  Standpunkte  aus  nur  zu  billigen.  Eine  sorg- 
fältige literargeschichtlicho  Einleitung,  in  der  z.  B.  auch  das 
Problem  „Musonius  und  Klemens"  beleuchtet  wird,  und  aus- 
führliche Nachweisungen  über  die  mit  Musonius  verwandten  Aus- 
sprüche anderer  Schriftsteller  erleichtem  es,  die  hier  verborgenen 
Schätze  zu  heben.    Den  Index  hätte  ich  ausführlicher,  etwa  wie 

Digitized  by  VjOOQ  IC 


NACHBICHTEN.  221 

den  zur  Teubnerschen  Epiktetansgabe,  gewünscht;  die  Sprache  der 
stoischen  Diatribe  ist  ja  in  mehr  als  einer  Beziehung  bedentsam. 

J.  Leipoldt 

S.  Biblische  Zeit-  und  Streitfragen  zur  Aufklärung 
der  Gebildeten.  Herausgegeben  Ton  Lic.  Dr.  Boehmer  und  Lic. 
DnKropatscheck.  GroDs-Lichterfelde-Berlin,  E.  Bunge.  1 . Serie, 
T.Heft  Der  Text  des  Neuen  Testamentes,  von  D.  Karl 
Friedrich  Nösgen.  32  S.  Mk.  0.40.  Diese,  einen  Meister 
in  seinem  Fach  verratende  Darlegung  geht  davon  aus,  dals  die 
neutestamentlichen  Schriftsteller  sich  nicht  der  altklassischen 
Schriftsprache,  sondern  der  Gemeinsprache  ihrer  Zeit  bedien- 
ten. Bekanntschaft  mit  der  Literatur  alter  und  neuer  Zeit  ver- 
führte Abschreiber  zu  mannigfacher  Abweichung  vom  ursprüng- 
lichen Text,  um  so  mehr,  als  im  Neuen  Testamente  auf  mancherlei 
Weise  geredet  wird,  eine  Stelle  leicht  an  eiue  ähnliche  sonst 
denken  liefs,  und  es  bei  Lesern  und  Abschreibern  weniger  auf 
den  Buchstaben  als  auf  den  Geist  ankam.  Die  Abweichungen 
halten  sich  stets  in  biblischem  Geleise.  Es  ist  aber  unabweis- 
bare Pflicht  der  Kirche,  selbst  bis  auf  Titel  und  Jota  den 
ursprünglichen  Text  festzustellen.  Zwar  die  bisherigen  Bemühungen 
waren  nach  ihrer  Grundlage  unzulänglich.  Hoffnung  auf  Fest- 
stellung eines  besseren  Textes  bieten  die  Zitate  in  griechischen, 
lateinischen,  syrischen  Kirchenvätern,  wenn  diese  nur  einmal 
in  geeigneten  Ausgaben  vorhanden  wären  I  Daher  müssen  noch 
viele  Vorarbeiten  getan  werden,  ehe  der  möglichst  älteste,  wenn 
nicht  der  ursprüngliche  Text  eruiert  werden  kann.  Aber  diese 
Sachlage  fQr  die  theologische  Wissenschaft  ist  unbedenklich  für 
die  Substanz  des  Neuen  Testamentes,  und  fQr  einfache  Bibelleser 
ohne  Interesse,  ausgenommen  bei  Stellen  wie  Matth.  6, 13.  Mark. 
16,  9 ff.  Joh.  7,  53  bis  8,  11  und  IJoh.  5,  7,  die  späteren  Ur- 
sprungs sind. 

8.  Heft  Die  neue  Botschaft  in  der  Lehre  Jesu, 
von  D.  Philipp  Bachmann.  32  S.  Mk.  0.40.  Nach  diesen 
Ausführungen  besteht  das  beherrschende  Neue,  die  Originalität 
Jesu  nicht  darin,  daüs  er  gelehrt,  Gott  sei  nicht  eines  einzelnen 
Volkes,  sondern  aller  Menschen  Hort  und  Hüter,  auch  nicht  in 
der  engston  Verknüpfung  von  Religion  und  Sittlichkeit.  Was 
Boussety  Harnack,  Ffleiderer  u.  a.  über  Jesus  gesagt  haben,  er- 
schöpft so  wenig  wie  ältere  Aussagen  von  Schleiermachery  Lessing, 
Bretechneider  das  Neue,  das  Jesus  gebracht.  Dieses  findet  Bach- 
mann  selbst  in  dem  nachdrücklichen:  y, Nahegekommen  ist  das 
JBeich  Gottes  1''  Da  schon  Johannes  der  Täufer  geradeso  rief, 
fio  mufs  der  Autor  für  die  gleiche  Formel  einen  verschiedenen 
Binn  und  Inhalt  behaupten,  und  er  sagt:  Wohin  Jesus  kommt, 
spriefst  Hilfe  und  Heil  unter  seinen  Händen;   eine  Fülle  von 
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Hilfe,  Trost  nnd  Segen  strömt  in  die  arme  Welt,  um  sie  sn  er* 
lösen,  nnd  das  ist  die  Summe  der  neuen  Botschaft,  die  Jesus 
verkündigt.  Der  Gedankengang  erscheint  im  ersten  Teil  etwas 
schwerföllig. 

10.  Heft.  Die  Taufe  im  Neuen  Testamente,  von 
D.  Alfred  Seeberg.  25  S.  Mk.  0.40.  Die  Arbeit  grflndet 
sich  zum  Teil  auf  frühere  Veröffentlichungen  des  Verfassers.  Er 
meint,  Johannes  habe  sich  bei  seiner  Taufe  eng  an  die  jüdische 
Proselytentaufe  angeschlossen,  darin  ein  Sinnbild  innerer  Reinigung 
gesehen  und  daher  selbst  Sinnesänderung  gefordert.  An  der  christ- 
lichen Taufe  sucht  er  an  mehreren  Punkten  zu  zeigen,  dafs  sie 
nur  jüdischen  Ursprungs  sein  könne,  die  christliche  Taufe  also 
lius  dem  Judentum  herübergenommen  sei.  Etwas  schwach  heilst 
es,  dafs  die  Erscheinung  des  Auferstandenen  einen  Taufbefehl  in- 
YolTierte.  Der  häufig  nach  der  Taufe  eintretende  Geistesempfiing 
entwickelte  sich  allmählich  zu  einem  rituell  geordneten  Akte  der 
Geistestaufe.  An  Stelle  der  jüdischen  Ordnung  Beschneidung 
und  Taufe  trat  zuerst  in  der  heidenchristlichen  Gemeinde  yob 
Aniiochien  die  Ordnung  Taufe  und  Geistesmitteilung.  Letztere 
wurde  auf  dem  Apostelkonzil  yon  Jerusalem  im  Jahre  52  als  Ersats 
der  Beschneidung  anerkannt^  meint  Seeberg,  der  jeden&lls  man^ 
ches  der  Beachtung  Werte  beibringt.  C.  Erbes. 

S.  F.  M.  Bendtorff,  Die  Taufe  im  Urchristentum 
im  Lichte  der  neuen  Forschungen.  Ein  kritischer  Bericht.  Leipzig, 
J.  C.  Hinrichs,  1905.  55  S.  Mk.  1.20.  —  Wie  schon  der  Titel 
andeutet,  bringt  Bendtorff  in  der  vorliegenden  Schrift  nicht  eigent- 
lich neue  Ergebnisse,  sondern  eine  Übersicht  über  bereits  Er- 
arbeitetes. Doch  kann  auch  der  mit  den  behandelten  Fragen 
vertraute  Fachmann  aus  dem  Büchlein  lernen;  z.  B.  wird  der 
Hinweis  auf  die  viel  zu  wenig  beachtete  Dissertation  von  A.  Nuth, 
De  Marci  Diaconi  vita  Porphyrii  episcopi  Gazensis  (Bonn  1897)» 
sicher  anregend  wirken  (Nuth  weist  nach,  dafs  vrofia  im  volks- 
tümlichen Griechisch  oft  „Person'*  bedeutet,  vgl.  Matth.  28,  19. 
Apg.  1,  15.  Offb.  3,  4;  11,  131)  Bendtorff  behandelt  zunächst» 
vornehmlich  im  Anschlufs  an  Heitmüller,  den  sakramentalen  Cha- 
rakter der  Taufe  im  Urchristentum,  zeiget  dann  aber  gegen  Heit- 
müller, wie  wenig  man  diese  Taufe  versteht,  wenn  man  sie  mit 
analogen  Erscheinungen  anderer  Religionen  auf  eine  Stufe  stellt 
Die  Originalität  der  Christentaufe  besteht  darin,  dafis  sie  den 
Glauben  voranssetzt.  Weiter  behandelt  Bendtorff  den  trinitarischen 
Charakter  der  Tanfformel,  die  Echtheit  des  Taufbefehls  und  dtA 
ältesten  Taufritns  (vgl.  A.  Seeberg).  Es  scheint  mir  ein  beson- 
derer Vorzug  der  Schrift,  daJs  sie  für  die  Fragen  der  Kritik  daa 
gleiche  Verständnis  besitzt,  wie  für  die  Bedürfnisse  der  Frömmig- 
keit.    Aus  seiner  persönlichen  Stellung  zu  den  behandelten  Pre- 
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blemen  macht  der  Verfasser  kein  Hehl.  Aber  das  ist  kein  Fehler. 
Denn  ohne  innere  Anteilnahme  über  diese  Probleme  zu  reden, 
wäre  nnyerantwortlicher  Leichtsinn.  J.  Leipijidt 

4.  ArnoNenmann,  Jesus,  wie  er  geschichtlich  war. 
(Nene  Pfade  zum  alten  Qott  4.)  Freiborg  i.  Br.  n.  Leipzig,  P.Waetzel, 
1905.  205  S.  8.,  geb.  3.20  Mk.  —  In  dem  elegant  ausgestatteten 
Bande  will  der  Verfasser  die  Ergebnisse  der  ernstesten  Wissenschaft 
Aber  Sein  oder  Nichtsein  in  dergrOMen  Frage  der  Weltgeschichte 
einfach,  mit  aller  Sorgfalt  in  die  leichte  Sprache  der  gebildeten 
Gesellschaft  fiberznftlhren  Torsuchen.  Ein  Charakterbild  Jesus  will 
er  zeichnen,  das  zeitgeschichtlich  allgemein  menschlich  und  psy- 
chologisch wohlverst&ndlich  sei  und  die  Verflflchtigung  Jesu 
in  eine  blofse  Idee  abweise.  Die  Darstellung  ist  anschaulich 
und  bei  Einteilung  des  reichhaltigen  Stoffes  in  kurze  Abschnitte 
ftbersichtlich ,  Ton  wissenschaftlichem  und  sittlichem  Ernste  ge- 
tragen. Die  Markusfiberlieferung  und  die  Logia  gelten  als  die 
Hauptquellen,  aber  nicht  als  Arbeiten  von  Augenzeugen.  Unter 
Terschiedenen  Schichten  und  Übermalungen  mfisse  man  das  ur- 
spTflngliche  Bild  suchen.  Am  sichersten  geschichtlich,  Grund* ^ 
Säulen  des  Lebens  Jesu  nennt  Neumann  die  Bestandteile,  welche 
die  Verehrer  Jesu  nie  geschaffen  haben  wfirden,  wenn  sie  nicht 
als  Tatsachen  überliefert  gewesen  wären,  eine  wahrhaft  mensch- 
liehe Gröfse  bekundend.  Aber  auch  das  gewaltige  religiöse  und 
sittliche  Gedankenmaterial  in  den  Evangelien  muls  um  seiner  Ein- 
heitlichkeit willen  an  Jesus  geknfipft  werden,  soweit  es  sich  in 
den  eisernen  Rahmen  des  auf  jenen  drei  Grundsäulen  ruhenden 
Bildes  ffigt.  Geistvoll  ist  die  Schilderung  von  Jesu  Predigtweise 
und  dem  Inhalte  seiner  Verkündigung.  Die  Entstehung  des  Mes- 
siasbewufstseins  in  Jesus  sucht  Neumann  nicht  schon  bei  der 
Taufe  im  Jordan,  sondern  in  einer  unbestimmten  Zwischenzeit  bis 
zum  Petrusbekenntnis.  Die  Hoffnung  der  Wiederkunft  vom  Himmel 
soll  Jesu  der  grolse  Bettungsanker  gewesen  sein,  als  er  sein 
Lebensschiff  vor  der  Zeit  stranden  gesehen.  Die  Jesusvisionen 
waren  nach  Neumann  nur  die  geschichtlich  bedingte  Form,  in 
der  man  damals  die  Gewilsheit  gewann,  das  Beste  an  ihm  sei 
nicht  begraben  und  nicht  gemodert :  sein  Geist.  Solche  Darstel- 
lung hält  Neumann  für  eine  Notwendigkeit,  damit  durch  Seelen- 
kampüe  an»  eingebildeter  Beligiositat  wirkliche,  aus  toter  Religion 
lebendige  werde.    Ob  dieser  Zweck  erreicht  wird?     C.  Erbes, 

ftw  Rud.  Knopf,  Das  nachapostolische  Zeitalter. 
Geschichte  der  christiichen  Gemeinden  vom  Beginn  der  Flavier- 
pynastie  bis  zum  Ende  Hadrians.  Tübingen,  Mohr,  1905.  XII» 
468  S.  8.  Mk.  9,  geb.  Mk.  11.50.  —  Es  ist  Knopf  gelungen,  ein  im 
grofsen  und  ganzen  anschauliches  und  vollständiges  Bild  des  Christ* 
Hohen  Lebens  in  der  Zeit  von  ca.  64  bis  ca.  140  in  getreuem  AnschluXs 
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an  die  Qoellen  za  zeichnen.  Das  Christentum  auf  dem  Boden 
des  jüdischen  Volkstums  wird  in  dem  ersten,  natnrgemäfs  nnr 
kurzen  Abschnitt  geschildert ,  während  der  Hanptteil  des  Bnches 
(S.  31 — 444)  der  8childeniDg  der  Heidenkirche  gewidmet  ist. 
Hier  werden  zunächst  die  Quellen  besprochen;  Knopf  hat  der 
Versuchung  widerstanden,  den  literargeschichüichen  Problemen 
mehr  Baum  als  nötig  zu  geben.  Die  folgenden  Abschnitte  führen 
die  Titel:  Die  Ausbreitung;  Staat,  Gesellschaft  und  die  Christen; 
Die  GemeindoTerfassung;  Die  Versammlungen;  Die  Gnosis;  Die 
Theologie;  Die  Frömmigkeit.  Um  Mifsverständnissen  Torzubeugen, 
möchte  ich  bemerken,  da(s  auch  in  diesen  Abschnitten  das  jü- 
dische Element,  oder  sagen  wir  besser  die  Bestandteile  der  semi- 
tischen Kultur  in  der  Heidenkirche  zu  ihrem  Bechte  kommen. 
Besonders  zu  rühmen  ist,  dafs  Knopf  sich  bemüht  hat,  alle  ex- 
tremen Anschauungen  und  alle  zu  scharfen  Präzisierungen  fern- 
zuhalten, und  wo  die  Quellen  dunkel  reden,  dies  auch  zu  be- 
merken. Sehr  erfreulich  tritt  dies  bei  den  Ausführungen  über 
die  Verfassung  der  heidenchristlichen  Gemeinden  zutage.  Sein 
Urteil  und  seine  Exegese  ist  durchaus  besonnen  und  umsichtig. 
An  manchen  Punkten  scheint  er  mir  das  Bichtige  nicht  getroffen 
zu  haben:  so,  wenn  er  S.  84  Tacitus'  Worte  so  umschreibt:  „Das 
Volk  (?)  kam  zu  der  Ansicht,  daÜB  die  Christen  nicht  mit  Bück- 
sicht auf  das  öfifentliche  Wohl  hingerichtet  wurden,  sondern  nur, 
um  den  Blutdurst  (?)  des  Kaisers  zu  befriedigen'';  oder  wenn  er 
S.  128  Plinius'  Worte  so  deutet,  dals  infolge  der  Ausbreitung 
des  Christentums  (ist  denn  das  der  einzig  mögliche  Erklärungs- 
grund?) das  Futter  für  die  Opfertiere  keine  Käufer  mehr  fand  usw., 
so  hätte  diese  Auffassung  doch  näher  erklärt  werden  müssen. 
Wenn  man  IKlem.  5,  3 ff.  in  der  Weise  deutet,  wie  es  S.  394 
geschehen  ist,  so  übersieht  man,  dafs  eine  andere  Erklärung  nach 
den  Worten  des  Klemensbriefes  wenigstens  möglich  ist  Es  ist 
uneriaubt,  als  sichere  Besnltate  der  Katakombenforschung  anzu- 
führen, was  S.  77.  90  gesagt  worden  ist.  Die  Worte  über  das 
Sjneisaktentum  S.  4J0.  413  sind  mindestens  unyorsichtig.  Stö- 
rend sind  die  häufigen  Wiederholungen.  Eine  neue  Auflage  wird 
der  Form  des  Buches  (das  sich  übrigens  auch  jetzt  schon  im 
allgemeinen  gut  liest)  etwas  mehr  Sorgfalt  zuwenden  müssen. 

&.  Ficker. 
6.  Eduard  Freiherr  Yon  der  Goltz,  Tischgebete 
und  Abendmahlsgebete  in  der  altchristlichen  und  in  der 
griechischen  Kirche  (=  von  Gebhardt  und  Hamack,  Texte  und 
Untersuchungen  zur  Geschichte  der  altchristlichen  Literatur,  Neue 
Folge  XIV  2  b).  Leipzig,  J.  0.  Hinrichs,  1905.  67  S.  Mk.  2.  — 
Goltz  stellt  zunächst  mit  grofser  Ausführlichkeit  die  vorhandenen 
Nachrichten  über  die  Gebete  zusammen,  die  bei  den  gemeinsamen 
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Mahlzeiten  der  Juden  flblich  waren.  Mit  Hilfe  dieses  Ma- 
terials weist  der  Verfasser  dann  im  Anschlnfs  an  iUtere  Forscher 
nach :  das  heilige  Mahl  der  Apostelzeit  lehnt  sich  in  litargischen 
Dingen  an  die  Formen  der  jüdischen  Mahlzeiten  an.  Nun  ent- 
stand ans  dem  heiligen  Mahle  der  Apostelzeit  sowohl  die  Abend- 
mahlslitnrgie  als  auch  der  Tischsegen  der  späteren  Zeit:  beide 
nflssen  demnach,  so  schliefst  der  Verfosser,  auch  in  späterer  Zeit 
noch  Zflge  von  Verwandtschaft  anfweisen.  Diesen  SchlnJs  prfift 
Ooltz  nan  an  den  Tatsachen:  es  ergibt  sich,  dafs  er  richtig  ist. 
Denn  erstens  finden  sich  deutliche  Spuren  des  Tischsegens  in  der 
griechischen  Abendmahlslitnrgie.  Und  zweitens  hat  die  Eucharistie 
wiederum  deutliche  Parallelen  in  yerschiedenen  Tischgebeten ;  der 
Verftsser  erinnert  an  die  Hausagapen ,  an  die  Tischgebete  aske« 
tischer  Kreise  (in  diesen  scheint,  wie  Goltz  bemerkt,  Eucharistie 
und  Mahlzeit  noch  längere  Zeit  identisch  gewesen  zu  sein)  usw. 
Allerdings  ist  die  Verwandtschaft  zwischen  Abendmahlslitnrgie  und 
Tischsegen  nicht  immer  daraus  zn  erklären,  dafs  beide  auf  die- 
selbe Quelle  zurflckgehen;  in  verschiedenen  Fällen  haben  beide 
«inander  unmittelbar  beeinflufst.  —  Die  sorgföltige  Arbeit  ist  des- 
halb besonders  wertvoll,  weil  der  Verfasser  die  griechische  Kirche 
aus  eigener  Anschauung  kennt  und  so  mancherlei  besser  versteht 
als  andere,  die  Aber  diese  Kirche  nur  in  Büchern  gelesen  haben. 

J.  Leipoldt 
9.  Eduard  Freiherr  von  der  Goltz,  Aoyog  aw^ 
rrjQiag  ngog  rrir  na^d-dror  (de  virginitate)  eine  echte 
Schrift  des  Athanasius  (=  von  Gebhardt  und  Harnack,  Texte  und 
Untersuchungen  zur  Geschichte  der  altchristlichen  Literatur,  Nene 
Folge  XIV  2  a).  Leipzig,  J.  C.  Hinrichs,  1095.  143  S.  Mk.5. — 
Die  unter  dem  Namen  des  Athanasius  gebende  Schrift  „De  vir- 
ginitate''  ist  bisher  wohl  allgemein  fQr  unecht  oder  doch  we- 
nigstens Ar  verdächtig  gehalten  worden.  Nur  A.  Eichhorn  (1 886)  hatte 
•die  Echtheit  fQr  mOglich  gehalten.  Um  die  Frage  zur  Entschei- 
dung zu  bringen,  untersucht  Golts  zunächst  die  handschriftliche 
^Überlieferung  des  Bfichleins,  und  zwar  auf  Grund  einer  sehr 
breiten  Basis;  diese  Erörterungen  werden  deshalb  auch  den  Her- 
ausgebern anderer  Athanasiusschriften  zugnte  kommen.  Dann 
•druckt  er  auf  Grund  eines  reichen  handschriftlichen  Materiales 
den  Text  des  Buches  ab;  durch  das  Zurflckgehen  auf  die  bes- 
seren Handschriften  werden  einige  Einwände  gegen  die  Echt- 
heit hinftllig.  Im  Anschlnfs  daran  behandelt  der  Verfasser  die 
geschichtliche  Bedeutung  des  Traktates.  Dieser  ist  in  der  Tat 
^ehr  wichtig.  Er  wendet  sich  (das  ist  gewifs  ein  Beweis 
hohen  Altertums)  an  christliche  Jungfrauen,  die  innerhalb  der 
•Gemeinden  asketisch  leben  und  keinem  Kloster  angehören.  Er 
^bt  femer  Aufschlösse  über  die   altkirchliche   Sitte,    besonders 

Zeitochr.  f.  K.-G.  XXVn, «.  15  .  . 
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über  das  christliche  Gebetsleben.  Das  alles  hat  Goltz  klar  nnd 
übersichtlich  zum  Ausdruck  gebracht  Nur  eine  seiner  Aufistel* 
langen  ist  mir  etwas  bedenklich.  Der  Verfasser  glaubt  beweisen 
zu  können,  dafo  die  Schrift  den  Namen  des  Athanasius  mit  Recht 
trägt.  Aber  gegen  Athanasius  sprechen  doch  erstens  dogmen- 
geschichtliche Gründe.  Goltz  selbst  macht  (Batiffol  folgend)  dar- 
auf aufmerksam,  dafs  Athanasius  kaum  von  drei  Hypostasen  ge- 
redet haben  würde  (35,  10).  Gegen  Athanasius  spricht  auTser-^ 
dem  35,  7  (ngo  aiwraiv);  48,  8  und  53,  22  (Sirach  und  die 
Didache  werden  &Ha  YQaq>f}  genannt:  wie  stimmt  das  zu  Atha- 
nasius* 39.  Festbriefe?);  52,7  (Jesus  heifst  iianojtjg).  Zweitens, 
spricht  gegen  Athanasius  doch  vielleicht  auch  der  Stil.  Der  Ver- 
fasser hatte  das  Urteil  darüber  erleichtert,  wenn  er  seiner  Aus-- 
gäbe  ein  V\^ort?erzeichn]8  beigegeben  hätte.  Sicher  scheint  mir,, 
dafs  die  Schrift  in  Ägypten  entstand;  wahrscheinlich,  dafs  sie  ins. 
dritte  Viertel  des  vierten  Jahrhunderts  gehört  Die  Bedenken 
gegen  einen  Teil  der  vorliegenden  Arbeit  können  natürlich  das- 
Urteil  nicht  umstofsen,  dafs  wir  Goltz  einen  sehr  wertvollen  Bei- 
trag zur  Athanasiusforschung  verdanken.  J.  LeipML 

8.    Paul  August  Leder,  Die  Diakonen  der  Bischöfe- 
und   Presbyter   und  ihre    urchristlichen   Vorläufer. 
Untersuchungen    über   die   Vorgeschichte   und    die  Anfänge    des. 
Archidiakonats  (Kirchenrechtl.  Abhandlungen.    Herausgegeben  von 
Ulrich  Stutz.  23.  u.  24.  Heft).  Stuttgart,  Enke,  1905.  VIU,  402  S.. 
Mk.  14,40.  —  Leder  hat  das  Verdienst,  ein  wichtiges  Problem  der 
altchristlichen  Verfassungsgeschichte  das  erste  Mal  energisch  an- 
gefafst  zu  haben,  das  Problem:  wie  entstand  der  Archidiakonat?* 
In  den  beiden  ersten  Teilen  seiner  Untersuchung  sammelt  Leder 
mit  ziemlicher  Vollständigkeit  alle  Quellen,   die   die  flberragende- 
Stellung  eines  Diakonen  im  Diakonenkollege  beweisen   oder  zu. 
beweisen  scheinen.    Leder  nimmt  an,    dafs  von  Anfang  an  eio: 
Diakon,  der  sogenannte  Diakon   des  Bischofs,  mit   Vollmachten» 
zur    Verwaltung   des   Gemeindegutes    vom   Bischöfe    ausgestattet 
ward;    er    findet   diese   Sitte  zum  Beispiel  schon    I.Tim.  3,  IS- 
vorausgesetzt     Es  scheint  mir  sicher,    dafs  diese  Annahme  für 
die  ältesten  Zeiten  nicht  zutrifft     Leder  muDs  die  Zeugnisse  der 
Quellen  an  vielen  Stellen  pressen,   vor  allem  dadurch,  dais   er- 
fertige juristische  Begriffe  an  sie  heranbringt    Aber  ebenso  sicher 
ist  mir  auch  das  andere :  Leder  vermag  verschiedene  bisher  nicht« 
recht  verstandene  Tatsachen  des  dritten  und  vielleicht  schon  des. 
zweiten  Jahrhunderts  mit  Hilfe   seiner  Voraussetzungen    ausge- 
zeichnet zu   deuten;   so  z.  B.  Hegesipps  Mitteilung   über  Eleu— 
therus  von  Bom  (Eos.  bist  eccl.  IV,  22,  3),  die  Stellung  Kallists 
unter  Zephyrin,  einige  Bemerkungen  der  Canones  Hippolyti  (dies^ 
beurteilt  Leder  wie  H.  Achelis)  und  Cyprians.     In  einem  dritten. 
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AbschBitte  behandelt  Leder  die  Entwickelnng  des  Archidiakonats 
Yom  vierten  bis  zum  achten  Jahrhundert.  Er  laust  sie  darin  be- 
stehen,  dals  der  Archidiakon  allmfthlich  ans  einem  Beyollmäch- 
tigten  des  Bischofs  znm  Bechtsamtsinhaber  wird;  als  solcher  ist 
er  der  Herr  des  niederen  Klerus.  Dieser  dritte  Teil  leidet  daran, 
dals  einige  Quellen  von  grODster  Wichtigkeit  nicht  benutzt  sind, 
z.  B.  die  Canones  des  Atbanasius  (von  Biedel  und  Crum  heraus- 
gegeben, London  und  Oxford  1904),  die  einen  Oikonomos  der 
Gemeinde  und  einen  Archidiakon  kennen,  und  die  ägyptischen 
Ostraka  (vgl.  z.  B.  Crum,  Coptic  ostraca,  London  1902).  Doch 
bringt  auch  dieser  dritte  Teil  viel  Neues  und  Lehrreiches.  Wir 
haben  es  Leder  zu  danken,  wenn  die  Entstehungsgeschichte  des 
Archidiakonats  nun  kein  unbeschriebenes  Blatt  mehr  ist. 

c7.  LeipcHdt. 

9.  H.  Leclercq,  L^Espagne  chr^tienne  (Biblioth^ne 
de  Tenseignement  et  Thistoire  ecclfciastique).  Paris,  V.  Lecoffre, 
1906.  XXXV,  396  S.  1  Karte.  Fr.  3,50.  —  Eine  neue  Kirchen- 
geschichte Spaniens  ist  ein  dringendes  Bedürfnis;  mit  dem  vor- 
liegenden Buche  ist  dazu  gar  kein  übler  Anfang  gemacht.  Es 
reicht  von  den  Anfängen  des  Christentums  in  Spanien  bis  zur 
arabischen  Eroberung  (711)  und  handelt  in  7  Kapiteln  von  der 
Zeit  bis  Konstantin,  von  Hosius  und  Prndentius,  von  Priscillian 
und  dem  Priscillianismus,  von  der  germanischen  Eroberung,  von 
der  Bekehrung  der  Westgoten,  von  der  arabischen  Eroberung. 
Dem  Zustande  unserer  Quellen  entsprechend  haben  wir  es  mehr 
mit  einer  Anzahl  von  Monographien  über  einzelne  groüse  Persön- 
lichkeiten oder  Vorgänge  zu  tun,  als  mit  einer  wirklichen  Ge- 
schichte. Der  Autor  ist  sieb  auch  vollständig  bewulst,  dals  die 
Kirchengeschichte  Spaniens  in  der  von  ihm  behandelten  Zeit  für 
den  Gang  der  allgemeinen  Entwickelnng  wenig  austrägt  Von 
hier  aus  wird  freilich  auch  ein  Mangel  seiner  Darstellung  er- 
klärlich: sie  ist  zu  sehr  losgelöst  von  den  Beziehungen  zu  der 
allgemeinen  Kirche ;  insbesondere  werden  die  Zustände  der  Beichs- 
kirche  für  die  Erklärung  des  Priscillianismus  zu  wenig  berück- 
sichtigt. Über  die  An&nge  des  Christentums  in  Spanien  und 
die  spanische  Beise  des  Apostels  Paulus  spricht  sich  der  Ver- 
fasser sehr  verständig  aus;  nur  manchmal  macht  sich  ein  falsches 
apologetisches  Bestreben  geltend  (z.  B.  bei  der  Würdigung  des 
Prudenz  als  Historiker).  An  manchen  Stellen  hätte  der  Autor 
weiterkommen  können,  wenn  er  die  deutschen  Arbeiten  mehr  be- 
rücksichtigt hätte,  so  z.  B.  über  das  Verhältnis  von  Staat  und 
Kirche.  Kunstlos  Arbeit,  Eine  Bibliothek  der  Symbole  usw.,  hätte 
wenigstens  genannt  werden  sollen.  In  jedem  Falle  aber  bleibt 
Ledercqs  Buch  dankenswert.  €r.  Ficker. 

10.    A.  Linsenmayer,  Die  Bekämpfung  des  Ghristen- 
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tu  ms  durch  den  rOmiachen  Staat  bis  zom  Tode  des  Kaisers  Jalian 
(363).  München,  J.  J.  Lentner,  1905.  IV,  301  S.  Mk.  5.  — 
Diese  Geschichte  der  Ghristenverfolgnngen  im  römischen  Reiche 
bis  auf  Julian  ist  fast  durchweg  eine  erfreuliche  Erscheinung; 
nicht  als  ob  ich  dächte,  dafs  das  Verlangen  nach  einer  kritischen 
Darstellung  durch  sie  voll  befriedigt  worden  wäre ;  im  Gegenteil 
macht  sich  an  mehr  als  einer  Stelle  bemerkbar,  dafs  der  Ver- 
fasser noch  zu  sehr  im  Banne  älterer  Anschauungen  steht;  so 
wenn  Laktanz  zu  oft  als  glaubwürdiger  Zeuge  angerufen  wird  für 
eine  Zeit,  von  der  er  nichts  wufste;  oder  wenn  die  Fabeleien 
des  Hieronymus,  die  nur  dessen  lüsterne  Phantasie  ersonnen  hat, 
als  Geschichte  aufgefafst  sind,  ganz  abgesehen  davon,  dafs  die 
Kritik  der  Martyrien  noch  manches  zu  wflnschen  übrig  läfsl 
Denn  der  Verfasser  verfährt  hier  noch  viel  zu  konservativ ;  was 
sich  als  unhistorisch  nicht  streng  erweisen  läfst,  ist  er  stets  ge- 
neigt festzuhalten,  auch  wenn  es  nur  etwa  der  grotesken  Phan« 
tasie  eines  Prudenz  seine  Entstehung  verdankt  Auch  meine  ich 
nicht,  daüs  der  Verfasser  dem  Heidentume  gerecht  wird,  wenn 
er  es  in  Vergleich  bringt  mit  der  christlichen  Kirche.  Am  deut- 
lichsten tritt  dies  bei  seiner  Schilderung  der  Zeit  Julians  hervor. 
Dais  man  ein  Recht  hat,  die  Pläne  dieses  Kaisers  als  eine  groiae 
Anklage  gegen  die  Kirche  seiner  Zeit  aufzufassen,  geht  aus  den 
Ausführungen  Linsenmayers  nicht  hervor,  so  sehr  er  geneigt  ist, 
auch  bei  einzelnen  Christen  Verschuldungen  anzunehmen.  Aber 
es  ist  doch  schon  ein  ganz  aufserordentlicher  Erfolg  der  wissen- 
schaftlichen Tätigkeit  im  Katholizismus,  dafs  hier  die  Zeit  vor 
Konstantin  nicht  mehr  aufgefafst  wird  als  eine  Zeit  des  ununter- 
brochenen Kampfes  des  entmenschten  Heidentums  gegen  das 
Christentum;  dals  Ernst  gemacht  wird  mit  einer  kritischen  Be- 
trachtung der  übertreibenden  Anschauungen  der  Reichskirche,  dais 
zugegeben  wird,  dais  die  Zahl  der  Christenprozesse  bis  auf  Dezius 
nicht  groÜB  gewesen  ist.  Auch  darin  zeigt  sich  der  unbefangene 
Sinn  des  Autors,  dais  er  darauf  hinweist,  daüa  nur  wenige  rö- 
mische Bischöfe  Märtyrer  geworden  sind,  dafs  er  sogar  von  Mär- 
tyrern der  Häretiker  redet  und  was  dergleichen  Äuüsernngen  mehr 
sein  mögen.  Linsenmayer  gibt  zunächst  Ausführungen  mehr  all- 
gemeiner Natur  über  die  Entwickelung  der  religiösen  Verhältnisse 
im  römischen  Reiche  unter  den  Cäsaren,  über  die  rechtliche  Grund- 
lage der  Christenverfolgungen  usw.  Und  daran  schliefst  sich  die 
Schilderung  der  einzelnen  Christenverfolgungen  (Kap.  5 — 15). 
Die  neueren  Forschungen  sind  geschickt  verwertet;  Linsenmayer 
hat  versucht,  überall  seinen  eigenen  Weg  zu  gehen,  und  hat  be- 
sonderen Wert  darauf  gelegt,  die  Motive  aufzuzeigen,  welche  der 
mannigfachen  Wendung  der  religiösen  Politik  der  Cäsaren  zugrunde 
lagen.    Auch  die  Schreibweise  des  Verfassers  ist  derart,  daia  seine 
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Absiebt»  auf  weitere  Kreise  zu  wirken,  eicherlicb  erreicht  werden 
wird.  Dankenswert  ist  der  Abdruck  einiger  Urkunden  im  An- 
bang, ff.  Fieker. 

11.  P.  Allard,  Dix  le^ons  sur  le  martyre  donn^ 
k  l'institnt  catfaoliqne  de  Paris  (F^Trier-Avril  1905).  Pr^face  de 
M^  P^cbenard,  Becteur  de  Tlnstitot  catboliqoe.  Paris,  Lecoffre, 
1906.  XXXI,  373  S.  Pr.  3.50.  —  Wenn  ich  diese  Vorlesungen 
aucb  fdr  allzusehr  von  konservativ  -  katholischen  Gesichtspunkten 
ans  verfaTst  halte  und  darum  an  manchen  Stellen  eine  gesunde 
Kritik  vermisse,  so  leugne  ich  doch  nicht,  dafs  der  durch  seine 
Arbeiten  tüber  die  Christenverfoigungen  rikhmlichst  bekannte  Ver» 
fafiger  ein  interessantes  und  lehrreiches  Buch  gegeben  hat,  das 
sich  besonders  deswegen  zur  Lektfire  empfiehlt,  weil  hier  in 
systematischer  Form  die  allgemeinen  Fragen  über  die  Martyrien 
behandelt  werden.  In  den  einleitenden  zwei  Vorlesungen  legt 
der  Verfasser  (wie  mir  scheint,  beeinflufst  von  Hamacks  Mission, 
aber  in  den  spAteren  Abschnitten  sehr  oft  dagegen  polemisierend) 
die  schnelle  Verbreitung  des  Christentums  im  römischen  Reiche 
und  anfserhalb  desselben  (in  den  ersten  drei  Jahrhunderten)  dar 
und  illustriert  auch  den  engen  Verkehr  der  Christengemeinden 
untereinander.  Die  dritte  Vorlesung  beschäftigt  sich  mit  den 
Verfolgungsgesetzen;  bekannt  ist,  dafs  der  Verfasser  ein  Staate- 
gesetz fikr  sehr  firfibe  Zeit  supponiert,  des  Inhalts :  Christiani  non 
aint!  Die  Ursachen  der  Christenverfoigungen  findet  er  (4.  Vor- 
lesung) in  Vorurteilen  des  Volkes,  der  Staatsmftnner,  in  der  Laune 
der  Machthaber;  hier  spricht  er  sich  auch  über  die  Zahl  der 
Märtyrer  aus  und  bemüht  sich  (ohne  natürlich  eine  bestimmte 
Zahl  angeben  zu  wollen)  zu  beweisen,  dafs  sie  sehr  grofs  gewesen 
sei.  Sehr  interessant  sind  auch  die  folgenden  Abschnitte:  V.  Les 
diverses  conditions  sociales  des  martyrs.  VI.  Les  öprenves  mo- 
rales  des  martyrs.  VII.  Lee  proc^s  des  martyrs«  VIII.  Les 
snpplices  des  martyrs.  IX.  Lee  t^moignages  des  martyrs.  La 
valeur  de  ce  t^moignage.  X.  Les  faonneurs  rendus  aux  martyrs. 
Ich  wundere  mich,  daüs  der  Verfasser  den  antiken  Staatsgedanken 
nicht  mehr  in  den  Vordergrund  gerückt  hat;  gerade  die  Christen- 
Terfolgungen  zeigen,  dafs  diese  Form  für  das  Zusammenleben  von 
Menschen  unmöglich  war.  Die  mitunter  stark  hervortretende 
apologetische  und  erbauliche  Tendenz  hat  es  wohl  auch  veranlalst, 
dafs  das  archäologische  Material  reichlicher  als  in  ähnlichen  Dar- 
stellungen herangezogen  wird ;  freilich  macht  sich  hier  der  Mangel 
an  Kritik  öfter  bemerkbar.  Hier  gerät  er  leicht  auf  Abwege. 
Ss  war  z.  6.  gar  nicht  nötig,  von  der  Aberciusinschrift  zu  reden; 
wenn  man  es  aber  tun  will,  so  sollte  man  es  nicht  in  so  übel 
angebrachter  apologetischer  Absicht  tun;  denn  wer  ihre  Christ- 
lichkeit verteidigt,  sollte  sich  doch  immer  vor  Augen  halten,  da£& 
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sie  ein  Christentum  vertritt,  gegen  das  selbst  die  Katholiken 
nnserer  Tage  protestieren  mOfsten.  G.  Ficker. 

18.  G.  Holzhey,  Die  Thekla- Akten.  Ihre  Verbreitung 
und  Beurteilung  in  der  Kirche.  (Veröffentlichungen,  aus  dem 
Kirchenhistorisehen  Seminar  München,  ü.  Beihe,  Nr.  7.)  München, 
Lentner,  1905.  VIII,  116  S.  Mk.  2.60.  —  Diese  Schrift  ent- 
hält die  deutsche  Übersetzung  der  Theklaakten,  die  Besprechung 
der  neugefundenen  Fragmente  der  Paulusakten,  die  Darstellung 
der  Geschicke  der  Paulusakten  im  allgemeinen ,  der  Theklaakten 
im  besonderen,  die  Darstellung  ihrer  Beurteilung  und  der  Ver- 
breitung des  Kultes  der  Thekla  in  der  Kirche.  Im  grofiBen  und 
ganzen  schlieflBt  sich  Holzhey  an  G.  Schmidts  Ausführungen  an, 
auch  in  der  Frage  nach  dem  geschichtlichen  Wert  der  Akten; 
selbst  den  Namen  der  Thekla  hat  der  kleinasiatische  Presbyter 
erfunden.  Man  dürfe  aber  auch  die  Paulusakten  nicht  durchweg 
als  sichere  Quelle  fDr  die  Zustände  der  Zeit  ihrer  Entstehung 
verwenden  (S.  33).  Sehr  wertvoll  sind  die  ungemein  zahlreichen 
Angaben  über  die  Verbreitung  der  Theklaakten  und  des  Kultes 
der  Heiligen  in  der  Kirche.  Sehr  überraschend  war  mir,  dafs 
die  römische  Kirche  gegen  diesen  Kult  lange  Zeit  Zurückhaltung 
bewahrt  hat.  Aus  einer  greisen  Anzahl  litoiigischer  Handschriften 
der  Hofbibliotbek  Münchens  hat  Holzhey  Angaben  mitgeteilt  Ein 
paar  Nachträge  seien  gestattet:  Epiphanius  erwähnt  Thekla  auch 
haer.  78,  cap.  16;  Isidor  Peius,  epp.  1. 1,  160  (Migne  78,  289  G); 
auch  Macarius  Magnes  erwähnt  Thekla,  ed.  Blondel  p.  6,  21  f.; 
Eudociae  Carmen  de  s.  Gypriano  lib.  I,  Migne  85,  833  A;  eine 
Ode  des  Sopbronius  Patr.  Hieros.  auf  Thekla,  Migne  87,  3, 
3796 — 3800;  der  yfwg  der  Thekla  in  Jerusalem  erwähnt  vom 
Mönch  Anthimus  in  'AyaXixva  ^hgoaoXvfiiTtKrjg  aTaxvoXoyiag  II, 
479;  eine  byzantinische  Darstellung  der  Thekla  auf  einem  Trip- 
tychon  ist  abgebildet  im  Ducange,  ed.  Henschel,  Vn.  Bd.,  tav.  10. 
Auch  die  Erwähnung  der  „heiligen  Erzmärtyrin  Thekla*'  im 
Handbuch  der  Malerei  vom  Berge  Athos,  herausgegeben  von 
G.  Schäfer,  S.  330  wäre  eines  Wortes  wert  gewesen.  Für  die 
spanische  Kirche  wichtig  ist  die  Erwähnung  der  Thekla  in  des 
Ps.-Athanasiud  doctrina  ad  Antiochum  ducem,  Migne  28,  588  G; 
in  spanischen  Handschriften  existiert  eine  alte  lateinische  Über- 
setzung dieses  Stückes,  die  auch  in  anderer  Hinsicht  wertvoll  ist. 
Im  Eskorial  existiert  wirklich  (vgl.  Holzhey  S.  56)  eine  Hand- 
schrift mit  einem  Stück  unter  dem  Titel:  Tov  ir  aviotg  narg^ 
ifjiüiy  jid-ayaalov  oQxuntaxonov  *AXtl^aySgdag  ifg  tw  ßlov  t^c 
oalag  xai  xakhna^iyüv  ^taXtig  (fF  I  3,  vgl.  Miller,  Gatalogue 
p.  410f.);  aber  der  Name  ist  falsch;  es  handelt  sich  um  die 
vita  Syncleticae  (Migne  28,  1488A~1557).  Q.  Ficker. 

IS.    Ad.   Harnack,    Militia  Ghristi.      Die    christliche 
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Beligion  und  der  Soldatenstand  in  den  ersten  drei  Jahrhunderten. 
Tübingen,  Mohr,  1905.  Vn,  129  S.  Mk.  2,  geb.  Mk.  2.80.  — 
Diese  bedeutende  Arbeit  fOhrt  einige  Andeutungen  in  Hamacks 
,,  Mission  *'  nfther  ans.  In  dem  ersten  Abschnitt  werden  die  Vor- 
stellungen aufgewiesen,  welche  die  Christen  mit  dem  Bilde  Militia 
Christi  yerbnnden  haben,  und  damit  ein  neues  und  besonders  in- 
teressantes Beispiel  gegeben  ffir  die  Übertragung  eines  Bildes  in 
4ie  Wirklichkeit.  Im  zweiten  Teile  wird  die  Stellung  der  Kirche 
2U  dem  Soldatenstand  und  zum  Kriege  dargelegt,  unter  yoUstän- 
diger  VorfQhrung  der  in  Betracht  kommenden  Gesichtspunkte. 
Sehr  dankenswert  ist  der  Abdruck  der  Belegstellen  im  Anhang. 
Bei  denen  des  4.  Jahrhunderts  vermisse  ich  opus  imperfectum  in 
Matth.,  Migne  Patrol.  Gr.  56,  934  u.  vieles  andere.  Auch  die  vor- 
trefinichen  Worte  des  Origenes,  Kommentar  zum  Bömerbrief,  Migne 
14,  837  ff.  1067  finde  ich  nicht  erw&hnt  Es  ist  schade,  dafsHamack 
tkber  die  weitere  Entwickelung  der  vorgeführten  Ideen  nur  einige 
Andentungen  gegeben  hat;  die  „Militia  Christi '*  hat  gerade  auch 
im  4.  Jahrhundert  ihre  ftu&erst  interessante  Geschichte. 

O.  IHcJser. 

14.  Frederik  Poulsen,  Die  Dipylongräber  und  die 
Dipylonvasen.  Mit  3  Tafeln.  Leipzig,  B.  G.  Teubner,  1905. 
VI,  138  S.  Mk.  6.  —  Diese  Arbeit  kommt  fflr  die  Kirchen- 
geschichte nur  indirekt  in  Betracht;  aber  wenn  man  das  alt- 
christliche Begräbniswesen  und  seine  Brftuche  in  die  historische 
Entwickelung  einordnen  will,  so  verlangt  sie  die  ernsteste  Be- 
achtung; ich  mache  aufinerksam  auf  die  Bemerkungen  über  die 
Bedeutung  der  Totenmahle  S.  5,  Aber  die  GeflLOse  in  Grftbem 
S.  26,  Aber  Tonpferde  in  Gr&bem  S.  31,  Aber  Libationen  in 
Gr&bem  S.  47.  Man  sieht  wieder,  wie  viel  die  alten  Christen 
tkbemommen  und  beibehalten  haben.  Die  jetzt  etwas  stagnierende 
Eatakombenforschung  könnte  durch  Berflcksichtigung  des  antiken 
Begräbniswesens  und  der  begleitenden  Vorstellungen  in  neuen 
Flufs  kommen.  Auch  die  Angaben  über  die  Verbreitung  des 
Hakenkreuzes  S.  94f.  107.  108.  110.  111.  121f.  129  sind 
wichtig.  0-.  FUker. 

15.  Adolf  Bauer,  Die  Chronik  des  Hippolytos  im 
Matritensis  Graecns  121.  Nebst  einer  Abhandlung  über 
den  Stadiasmus  maris  magni  von  Otto  Cnntz.  Mit  1  Ab- 
bildung im  Text  und  5  Tafeln.  (=  von  Gebhardt  und  Hamack, 
Texte  und  Untersuchungen  zur  Geschichte  der  altchristlichen 
Literatur.  Neue  Folge  XIV,  1.)  Leipzig,  Hinrichs,  1905.  287  S. 
Mk.  8.50.  —  Bauer  hat  in  der  griechischen  Handschrift  121 
(saec.  X)  der  Nationalbibliothek  zu  Madrid  die  erste  (kleinere?) 
Hälfte  von  Hippolyts  Chronik  entdeckt  Wir  kannten  diese  bis- 
her nur  aus  lateinischen  Bearbeitungen  (den  beiden  libri  gene- 
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rationis  und  dem  sogenannten  Barbarus)  nnd  aas  den  späteren 
byzantinischen  Chronographen;  eine  armenische  Rezension ,  die 
Chalatiantz  ans  Licht  zog,  ist  noch  nicht  veröffentlicht  Bauer 
bespricht  zunächst  die  Handschrift,  die  uns  den  Hippolyttezt  er- 
halten hat,  und  teilt  dann  diesen  selbst  mit;  zur  Erleichterung 
der  Übersicht  sind  neben  Hippolyt  auch  der  Barbaras  und  die 
beiden  libri  generationis  abgedruckt.  Das  von  Bauer  gefundene 
Hippolytstück  enthält:  eine  auf  Hippolyt  selbst  zurückgebende  Ca- 
pitulatio,  die  Vorrede,  die  Urgeschichte  und  die  Yölkertafel;  zu 
dieser  gehört  auch  der  sogenaonte  Stadiasmus,  eine  für  Seefahrer 
bestimmte  Beschreibung  des  Mittelmeers  (diese  teilt  Bauer  nicht 
mit,  da  sie  schon  in  Müllers  Geograpbi  Graeci  minores  abgedruckt 
ist).  Mitten  im  Stadiasmus  bricht  die  Handschrift  ab.  Das  ist 
um  so  bedauerlicher,  als  Hippolyts  Chronik  in  ihren  späteren  Ab- 
schnitten offenbar  nicht  so  summarisch  verfuhr,  wie  man  auf 
Grund  der  libri  generationis  glauben  könnte  und  oft  geglaubt  hat 
(ein  Papstvereeichnis  enthielt  sie  allerdings  nicht;  das  läfst  sich 
jetzt  mit  Bestimmtheit  sagen).  Bauer  gibt  im  Anschlufs  an  seine 
Entdeckung  noch  genaue  Erörterungen  literarischer  Art  über  Hippo- 
lyts Chronik.  Sie  wnrde  234  oder  Anfang  235  veröffentlicht, 
vor  der  Vollendung  des  10.  Buches  der  Befutatio  und  vor  der 
Verbannung  Hippolyts  (diese  fällt  spätestens  in  den  Sommer  235). 
Von  christlichen  Schriftstellern  benutzt  Hippolyt  den  Julius  Afri- 
lanus;  seine  jüdisch -hellenistischen  Quellen  können  wir  im  ein- 
keinen  nicht  mehr  nachweisen.  Als  wissenschaftliches  Werk  steht 
Hippolyts  Chronik  nicht  hoch;  aber  sie  war  so  handlich  und  über- 
sichtlich, dafis  sie  sehr  oft  benutzt  wurde  (diese  literarische  Ge* 
schichte  der  Chronik  verfolgt  Bauer  sehr  genau).  In  einem  An- 
hange handelt  Cuntz  von  Entstehungszeit  und  Text  des  Stadiasmus. 
Alles  in  allem  genommen  ist  das  vorliegende  Werk  ein  Meister- 
werk, nnd  das  um  80  mehr,  als  der  verarbeitete  Stoff  schier 
unübersehbar  ist.  «/*.  LeipoUU. 

K.  Johann  Ernst,  Papst  Stephan  L  und  der 
Ketzertaufstreit.  (Forschungen  zur  Christlichen  Literatur- 
und  Dogmengeschichte.  Herausgegeben  von  A.  Ehrhard  und 
J.  P.  Kirsch,  Band  V,  4.  Heft)  Mainz,  Kirchheim  &  Co.,  1905. 
X,  116  S.  —  Ernst  hat  sich  schon  durch  verschiedene  sorgfUtige 
Untersuchungen  über  den  Ketzertaufstreit  bekannt  gemacht.  In 
dem  vorliegenden  Buche  prüft  er,  inwieweit  seine  früheren  Auf- 
stellungen vornehmlich  über  Stephan  von  Bom  durch  neuere  Ver- 
öffentlichungen (z.  B.  Nelke,  Die  Chronologie  der  Korrespondent 
Cyprians,  Thom  1902)  erschüttert  worden  sind*  Er  glaubt  sie 
in  den  meisten  Fällen  aufrechterhalten  zu  können.  Schon  aus 
dieser  Inhaltsangabe  ersieht  man:  der  Verfasser  beschäftigt  sich 
ausschliefslich  mit  Einzelfiragen ,  die  nur  für  den  Spezialforscher 
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Yon  Wert  sind.  So  wird  vor  allem  der  Spezialforscher  von  Ernst 
sehr  viel  lernen  können,  obwohl  der  katholische  Standpunkt  des 
Verfassers  natürlich  gerade  bei  diesem  Gegenstande  des  öfteren 
dentlich  heryortritt.  J.  Leipddt 

17.  Für  die  von  Hemmer  und  Lejay  TeröfifenÜichten  Textes 
et  documents  pour  Tötude  historique  du  christianisme  soll  Eusäbe 
histoire  ecclesiastiqne  par  Emile  Qrapin  in  zwei  Bänden 
herausgegeben  werden  und  ein  dritter  Einleitung  und  Indices  ent- 
halten. Der  vorliegende  erste  Band  (Paris,  Alphonse  Picard  et 
fils,  524  S.,  4  fr.)  umfafst  Buch  I— IV.  Dem  Herausgeber  ist 
in  erster  Linie  um  die  Übersetzung  zu  tun,  durch  welche  der 
griechische  Kirchenhistoriker  zugänglicher  gemacht  werden  soll. 
Sie  soll  so  wörtlich  als  möglich  sein,  hat  aber  die  verschlungenen 
Perioden  des  Originals  vielfach  gewandt  aufgelöst.  Zum  Vergleich 
und  genaueren  Nachschlagen  ist  der  griechische  Teit  beigegeben, 
und  zwar  nach  der  kritischen  Ausgabe  von  Schwartz,  die  nach 
der  Meinung  des  Franzosen  fOr  geraume  Zeit  den  allgemein  an- 
genommenen Text  bietet  W&hrend  die  Zitate  Eusebs  im  griechischen 
Text  notiert  werden,  findet  sich  in  der  nebenstehenden  Über- 
setzung der  Hinweis  auf  kritische  Ausführungen,  die  S.  489 — 518 
sn  einer  grofseu  Ueihe  von  Stellen  in  knapper  Form  geboten 
werden.  Sie  geben  meist  Bemerkungen  von  Schwartz  wieder,  doch 
auch  selbsündige  Ergänzungen,  unter  Benntzung  der  neuesten 
Arbeiten  deutschen  und  französischen  Ursprungs,  und  berühren 
angenehm  durch  den  streng  wissenschaftlichen  Qeist  Da  zu 
Eirchengeschichte  3,  39  angemerkt  ist,  dais  die  syrische  Ober- 
Setzung  den  Genossen  des  Johannes  durchgängig  Ariston  nennt, 
und  da  dieser  auch  in  der  armenischen  Handschrift  ebenso  heiiat 
und  in  Ephesus  zn  suchen  ist,  so  möchte  ich  noch  auf  den  Clau- 
dius Ariston  Ephesiorum  princeps  aufmerksam  machen,  der  nach 
Plin.  ep.  6,  31  nm  105  vor  Trojan  in  Oentnmcellä  sich  gegen 
eine  feindliche  Anklage  verteidigte  als  homo  manificus  et  innoxie 
popularis.  Wie  leicht  läfst  sich  an  Identität  denken.  Unter 
Kaiser  Elandius  hatten  die  Provinzialen  massenhaft  das  römische 
Bürgerrecht  erlangt  und  daher  den  Familiennamen  Klaudius  an« 
genommen.  0.  Erbes. 

18.  Ferdinand  Cavallera,  Le  schisme  d'Antioche 
(IV*— V«  siicle).  Paris,  Picard  et  fils,  1905.  XIX,  342  S. 
Fr.  7.50.  —  Cavalleras  Werk  kommt  entschieden  einem  Bedürf- 
nisse entgegen.  Das  grofse  antiochenische  Schisma,  das  seiner- 
Mit  alle  möglichen  Verhältnisse  in  unheilvoller  Weise  beeinfluiste, 
ist  noch  niemals  zum  Gegenstande  einer  gesonderten  Untersuchung 
gemacht  worden.  Cavallera  behandelt  den  Sto£f  mit  ^n^öDster  Aus- 
führlichkeit, doch  mit  Zurückstellung  alles  dessen,  was  nicht  un- 
mittelbar zur  Sache  gehört;  er  beginnt  mit  Eustathius'  Absetzung 
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(330)  und  schliefst  mit  der  endlichen  Beilegong  des  Schismas. 
Leider  hat  Cavallera  durch  zwei  Yers&omnisse  den  Wert  seiner 
Arbeit  seihst  herabgesetzt.  Erstens  hätte  er  bei  jeder  einzelnen 
Behauptung  die  Belegstellen  ans  den  Quellen  beifQgen  sollen;  er 
hätte  sich  und  uns  das  Geschäft  der  Kritik  dadurch  erleichtert 
und  zweitens  wäre  Cavallera  durch  eingehenderes  Studium  der 
Dogmengeschichte  yor  mancher  schiefen  Auffassung  bewahrt  ge- 
blieben. Er  wundert  sich  z.  B.,  dafs  man  Eustathius  Sabellia- 
nismus  vorwarf.  Aber  das  ist  nur  zu  yerständlicb.  Die  Anhänger 
des  Nicänums  setzten  avala  und  inoaraaig  gleich;  sie  besafsen 
keinen  wissenschaftlichen  Ausdruck,  mit  dem  sie  die  Einzelpersonen 
der  Dreieinigkeit  bezeichnen  konnten;  schien  das  nicht  leicht 
sabellianisch?  Leider  haben  wir  von  den  Antiochenem  des  4.  Jahr- 
hunderts nur  wenig  Schriften;  sie  sind  deshalb  dogmengeschicht- 
lich für  uns  recht  wenig  fafsbar.  Das  ist  wohl  der  Grund  ge- 
wesen, aus  dem  Cavallera  die  sonderbare  Behauptung  aufstellt: 
die  Scheidung  zwischen  Alt-  und  Jungnicänem  sei  falsch.  Aller- 
dings macht  er  auf  einen  wunden  Punkt  aufinerksam.  Man  kann 
nicht  sagen,  dafs  der  Hauptunterschied  beider  Parteien  die  ver- 
schiedene Deutung  des  Wortes  ofioovaiog  ist.  Weder  bedeutet 
bei  Athanasius  ofioovmog  schlechthin  „eines  Wesens**,  noch  bei 
den  Kappadoziem  schlechthin  „gleichen  Wesens".  Aber  deswegen 
fallen  doch  nicht  alle  Schranken  hin.  Die  verschiedene  Verwen- 
dung des  Begriffes  vn6araafg  hat  Cavallera  zweifellos  unterschätst; 
und  sie  ist  lange  nicht  die  einzige  Differenz  zwischen  Alt-  und 
Jungnicänem.  Trotz  dieser  Ausstellungen  mufs  ich  doch  urteilen: 
Cavallera  hat  ein  brauchbares  Nachschlagewerk  geliefert,  zumal 
da  ein  guter  Index  beigegeben  ist  J.  Leipoldt. 

19.  G.  Ficker,  Amphilochiana.  L  Teil.  VIII,  307  8.  8^ 
Leipzig,  J.  A.  Barth,  1906.  Mk.  6.  —  Ich  habe  hier  zunächst  die 
wichtigsten  der  Fragmente  der  literarischen  Hinterlassenschaft  des 
Amphilochius  von  Ikonium  abgedruckt,  die  HoU  in  seiner  Mono- 
graphie flbersehen  hat  Dann  habe  ich  ein  grofses  Stflck  einee 
gegen  Häretiker  gerichteten  griechischen  Traktates  publiziert  nnd 
besprochen,  im  besonderen  nachzuweisen  gesucht,  dafe  er  von 
Amphilochius  stammt  Am  Schlufs  ist  eine  in  koptischer  Sprache 
erhaltene  Homilie  des  Amphilochius  in  deutscher  Obersetzung  ab- 
gedruckt Stammt  der  hier  zum  ersten  Male  publizierte  Traktat 
von  Amphilochius,  so  sehen  wir  deutlich,  welche  bedeutende  Rolle 
der  Bischof  im  Kampfe  um  die  Askese,  der  das  4.  Jahrhundert 
bewegte,  gespielt  hat  Aber  auch  die  anderen  Fragmente  sind 
geeignet,  seine  Gestalt  deutlicher  aus  dem  Dunkel  heraustreten 
zu  lassen.  Wir  können  uns  jetzt  vorstellen,  warum  seine  literarische 
Hinterlassenschaft  fast  dieselben  Schicksale  zu  erleiden  gehabt 
hat,  wie  die  des  Diodor  von  Tarsus,  trotzdem  er  gerade  wie 
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Diodor  Ton  Tarsns  in  einem  berflhmten  kaiserlichen  Edikte  (vom 
30.  Juli  381,  Cod.  Theodos.  XVr,  1,  3)  onter  den  maTsgrebenden 
dogmatischen  Antorit&ten  genannt  ist  Der  zweite  Teil  der  „Am- 
philochiana'^  soll  weitere  bisher  unbekannte  Schriften ,  die  dem 
Amphilochias  zugeschrieben  werden,  bringen  und  zusammenfassend 
ftber  seine  (beschichte  und  sein  Nachleben  handeln. 

e.  Ficker. 

8#.  Jos.  Schulte,  Theodoret  Ton  Cyrus  als  Apo- 
loget Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  Apologetik  (Theologische 
Studien  der  Leogesellschaft ,  herausgegeben  von  A.  Ehrhard  und 
Fr.  M.  Schindler  10).  Wien,  Major  &  Co.,  1904.  YIII,  167  S. 
Mk.  X  3.  —  Der  Verfasser  bespricht  im  ersten  Kapitel  die  (erhal- 
tenen und  nicht  erhaltenen)  apologetischen  Schriften  Theodorets 
und  behandelt  im  zweiten  Kapitel  sein  apologetisches  Beweis- 
material und  im  dritten  sein  «pologetisches  Beweisverfahren.  Der 
Bauptwert  dieser  Schrift  bestebt  wohl  in  der  geschickten  Zusammen- 
fassung der  fiesultate  frfiberer  Arbeiten  und  in  der  sorgfältigen 
Wiedergabe  der  apologetischen  Gedanken  Theodorets.  Besondere 
Anerkennung  verdient  die  Benutzung  auch  der  neueren  russischen 
Schriften,  die  wir  in  der  deutschen  Literatur  so  selten  kennen  zu 
lernen  die  Gelegenheit  haben.  Dankenswert  ist  der  Wiederabdruck 
eines  zuerst  von  Bandini  in  seinem  Katalog  der  Laurentiana  in 
Florenz  abgedruckten  griechischen  Stückes,  das  der  Verfasser  dem 
Yerlorenen  opus  adversus  Judaeos  glaubt  zuweisen  zu  sollen.  Die 
Untersuchung  tlber  die  Quellen  Theodorets  ist  eingehend  und  licht- 
ToU.  Verfasser  verkennt  nicht,  dafe  Theodoret  zum  gröfsten  Teile 
ans  seknnd&ren  Quellen  geschöpftes  Material  zur  Widerlegung  des 
Hellenismus  gesammelt  und  verarbeitet  hat;  aber  die  Verarbeitung 
ist  doch  sein  Eigentum,  und  da  es  gerade  im  fünften  Jahrhundert 
Angebracht  war,  den  Einflnfs  der  Rhetorik,  die  Macht  einer  an- 
ziehenden, fesselnden  und  ergreifenden  Sprache  im  Dienste  der 
Apologetik  zu  verwerten,  im  Hinblick  auf  den  durch  solche  Künste 
wirkenden  Hellenismus,  so  ist  auch  die  Schönheit  der  sprachlichen 
Form  in  den  Apologien  Theodorets  geeignet,  Achtung  vor  seiner 
apologetischen  Tätigkeit  zu  erzeugen.  Ich  habe  den  Eindruck, 
dab  der  Verfasser  noch  zu  günstig  über  Theodoret  geurteilt  nat. 

G.  Ficker. 

Sl.  Hubert  Lindemann,  Des  hL  Hilarius  von  Poi- 
tiers  M^ibof  mysteriorum*'.  Eine  patristisch  -  kritische 
Studie.  Münster  i.  W.,  Aschendorff,  1905.  (VII,  120  S.).  — 
Der  „Liber  mysteriorum ''  des  Hilarius,  eine  Art  Handbuch  der 
typischen  Deutung  des  Alten  Testamentes,  wurde  erst  im  19.  Jahr- 
hundert entdeckt,  leider  in  einer  stark  verletzten  Handschrift  (vgl. 
die  Ausgabe  von  Gamurrini  1887).  Lindemann  gibt,  nach  einleitenden 
Bemerkungen  über  die  Auffindung  der  Schrift,  zuerst  eine  Analyse 
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des  Inhalts  (auch  des  mutmafslichen  Inhalts  der  verlorenen  Ab- 
schnitte). Er  stellt  dann  fest,  dafs  die  Schrift  etwa  364— 36G 
in  Poitiers  entstand,  also  eines  der  letzten  Werke  des  Hilarias 
ist.  Als  seine  Hauptaufgabe  betrachtet  es  Lindemann,  die  Be- 
denken zu  zerstreuen,  die  Ebert  gegen  die  Echtheit  der  Schrift 
geäufsert  hatte.  Lindemann  beschreibt  za  diesem  Zwecke  in  sehr 
dankenswerter  Weise  des  Hilarius  Stil,  exegetische  Methode,  Bibel- 
text (hier  vermisse  ich  die  Behandlung  der  Frage,  in  welchem 
Verhältnisse  Hilarius  zur  Vetus  Latina  stand),  Abhängigkeit  von 
Origenes  und  Weltanschauung  (das  ist  der  schwächste  Teil  der 
Schrift:  die  Eigenart  des  Hilarius  wird  hier  nicht  deutlich  ge- 
macht). Auf  Grund  dieses  Materials  beweist  Lindemann  dann 
unwiderleglich  die  Echtheit  der  Schrift.  Zum  Schlüsse  gibt  er 
reiche  Beiträge  zur  Textkritik  des  „  Liber  mjsteriorum  '\  die  kflnf- 
tigen  Herausgebern  sehr  wertvoll  sein  werden.       J.  Leipoldt. 

%%.  Karl  Eflnstle,  Antipriscilliana.  Dogmen- 
geschichtliche Untersuchungen  und  Texte  ans  dem  Streite  gegen 
Priscillians  Irrlehre.  Preiburg  i.  Br.,  Herder,  1905.  XII,  248  S. 
Mk.  5.  —  Kunstlos  Antipriscilliana  sind  zweifellos  ein  bahnbrechen- 
des  Werk:  sie  erschliefsen  uns  das  Verständnis  einer  ganzen  Reihe 
christlicher  lateinischer  Texte  und  werfen  überraschendes  Licht 
auf  die  abendländische  Pogmengeschichte  vom  vierten  Jahrhun- 
dert an.  KGnstle  geht  davon  aus,  dais  die  Priscillianisten  eine 
modalistische  Lehre  von  der  Dreieinigkeit  und  eine  apollinari- 
stische  Christologie  vertraten.  Wenn  man  das  beachtet,  er- 
gibt sich  fast  von  selbst:  eine  grofse  Anzahl  wichtiger  spanischer 
Bekenntnisscbriften  verdanken  dem  Kampfe  gegen  den  Priscillia«*^ 
nismus  ihr  Dasein;  so  die  „Fides  Damasi**,  verschiedene  sog.  „Tole- 
tana  'S  einige  Dichtungen  des  Prndentius,  vor  allem  aber  die  von 
Künstle  in  der  vorliegenden  Schrift  das  erste  Mal  gedruckten 
Begulae  definitionum  des  galläzischen  Bischofs  Sjagrius  aus  dem 
fünften  Jahrhundert,  und  was  noch  wichtiger  ist:  auf  Grund 
genauer  Textvergleichung  gelingt  es  Künstle,  auch  einige  Stücke 
der  lateinischen  theologischen  Literatur  als  antipriscillianische 
Streitschriften  zu  erweisen,  die  bisher  noch  niemand  entwicke^ 
lungsgeschichtlich  festgelegt,  wenigstens  nicht  zur  spanischen 
Kirchengeschichte  in  Beziehung  gebracht  hatte:  das  sind  Pseudo- 
athanasius  de  trinitate,  Pseudoambrosius  de  trinitate,  Pseudo- 
gennadius  dogmata  ecclesiastica,  Pseudoboethius  de  fide  catholica 
und  das  Symbolum  Athanasianum.  Kunstlos  Nachweisnngen 
scheinen  mir  In  den  meisten  Fällen  volles  Vertrauen  zu  ver- 
dienen ;  der  Einfiufs  der  arianischen  Westgoten  auf  die  spanische 
Theologie  ist  vielleicht  unterschätzt.  Ernste  Bedenken  habe  ich 
nur  gegen  die  dogmengeschichtliche  Beurteilung  Priscillians. 
Künstle   erklärt  Priscillian  in  jeder  Beziehung  fQr  einen  Ketzer. 
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Er  übersieht  y  dafs  im  Abendlande  der  Modalismus  in  alter  Zeit 
vielfach  als  orthodoi  galt;  man  denke  nnr  an  den  Papst  Zepbyrin 
und  an  den  Dichter  Kommodian ;  der  Modalismas  legte  aber  eine 
apoUinaristische  Gbristologie  nahe.  Künstle  übersieht  weiter, 
daCs  Priscillians  Dualismus  nicht  schlechtbin  manichäisch  ist;  er 
stammt  teilweise  ans  übertriebener  Askese  (vgl.  Hierocymus  gegen 
JoYinian).  Künstle  übersieht  drittens,  dafs  man  Priscillian  und 
die  späteren  Priscillianisten ,  wenn  man  den  Quellen  folgt,  nicht 
ohne  weiteres  identifizieren  darf.  Indessen  wird  das  Hauptver- 
dienst  von  Kunstlos  „Antipriscilliana'*  durch  diese  Ausstellungen 
nicht  berührt.  J.  Leipddt. 

2S.  William  Gordon  Holmes,  The  age  of  Justinian 
and  Theodor a.  A  history  of  tfae  sixth  Century  a.  D.  Vol.  I. 
London,  Bell  and  sons,  1905.  XIII,  363  S.  —  Holmes  beab- 
sichtigt, die  Zeit  Justinians  in  der  denkbar  ausführlichsten  Weise 
darzustellen  und  nach  allen  Seiten  hin  zu  würdigen.  In  dem 
vorliegenden  ersten  Bande  seines  Werkes  behandelt  er:  1)  die 
Stadtgeschichte  und  Geographie  Konstantinopels;  2)  das  römische 
Beich  vor  Justinian,  vor  allem  unter  Anastasius  (hier  wird  auch 
ein  Oberblick  über  die  Kircbengeschichte  vor  Justinian  gegeben; 
dieser  AbriTs  ist  sehr  lehrreich  zu  lesen,  trotz  seiner  Kürze;  es 
ist  für  den  Kirchenhistoriker  immer  gut,  wenn  er  sich  umsieht, 
wie  der  Profanhistoriker  die  Kirchengeschichte  beurteilt);  8)  die 
Anfänge  Justinians;  4)  die  Jugend  Theodoras.  Natürlich  kann 
man  an  Holmes'  Arbeit,  wie  an  allen  grofs  angelegten  Werken, 
mancherlei  aussetzen.  In  einer  Beziehung  z.  B.  ist  es  zweifellos 
SU  reichhaltig:  die  Geschichte  der  Hauptstadt  brauchte  nicht  bis 
auf  die  pr&historische  Zeit  zurückgeführt  zu  werden.  Andrerseits 
ist  die  Kunstgeschichte  zu  kurz  weggekommen :  eine  Auseinander- 
setzung mit  Strzygowski  suche  ich  vergebens.  Alles  in  allem 
genommen,  liefert  Holmes  aber  ganz  entschieden  eine  Glanz- 
leistung. Einzelne  Abschnitte,  besonders  die  Schilderungen  der 
sozialen  und  sittlichen  Verhältnisse,  sind  geradezu  Kabinettstücke. 
Wir  hoffen,  daCs  die  Fortsetzung  des  Werkes  (die  wichtigsten 
Abschnitte  stehen  ja  noch  aus)  nicht  allzulange  auf  sich  warten 
l&bt.  J.  LeipoUU. 

84.  Georg  Graf,  Die  christlich-arabische  Lite- 
ratur bis  zur  fr&nkischen  Zeit  (Ende  des  11.  Jahrhunderts). 
Freiburg,  Herder,  1905.  74  S.  (Strafsburger  Theologische 
Studien  YII.  Bd.,  1.  Heft)  Mk.  2.  —  Graf  gibt  in  seinem 
Buche  eine  Übersicht  über  die  christlich-arabisohe  Literatur  vom 
8.  bis  zum  Ende  des  11.  Jahrhunderts.  Einzelnen  Denkmälern  widmet 
er  eine  eingehendere  Besprechung.  Im  übrigen  strebt  seine  Skizze 
möglichste  Vollständigkeit  in  der  Darstellung  des  überlieferten 
Bestandes  an.    Dab  Verfasser  das  ungedruckt  vorliegende  Material 
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nicht  im  ganzen  Umfange  hat  einsehen  können,  ist  selbstverständ- 
lich. Die  Arbeit  zerfällt  in  zwei  Abschnitte.  Der  erste  be- 
handelt die  anonyme  Literatur  (S.  6 — 80)  und  gliedert  sich  in 
drei  Paragraphen  mit  den  Überschriften:  die  palästinensische 
Grnppe;  die  syrische  Gruppe;  die  spanisch-arabische  Evangelien- 
übersetzung. Dieser  Teil  enthält  vor  allem  Übertragungen  bi- 
blischer Bücher,  sodann  Heiligenleben,  moralische,  asketische,  dog- 
matische Schriften.  Auch  unter  ihnen  befinden  sich  Übersetzungen, 
daneben  Originalarbeiten  wie  der  wertvolle  Traktat  über  die  Unität 
und  Trinität  Gottes  und  die  Gottheit  Christi  (S.  18—21).  Die 
biblisch  -  apokryphe  Literatur  hat  Graf  nicht  berücksichtigt,  und 
zwar  die  des  Alten  Testaments  so  wenig  wie  die  des  Neuen  Testa* 
ments,  weil  das  Alter  der  einzelnen  Dokumente  nicht  genügend 
feststeht.  Da,  wo  ein  Urteil  erlaubt  ist,  gibt  er  die  Zurückhaltung 
auf.  So  hören  wir  8.  9  von  der  Übersetzung  des  Sirachbuches» 
S.  18  von  Besten  des  Nikodemusevangeliums.  Im  zweiten 
Abschnitt  sind  die  Schriften  namhaft  gemacht,  die  sich  mit  Sicher- 
heit oder  Wahrscheinlichkeit  auf  einen  bekannten  Verfasser  zurück- 
führen lassen.  18  Autoren  werden  aufgezählt.  Ihre  Hinterlassen- 
schaft ist  sehr  verschieden  an  Umfang  und  Wert.  Übersetzungen 
und  Erklärungen  heiliger  Schriften  finden  sich  da  neben  Über- 
tragungen der  Werke  heidnischer  Philosophen  und  christlicher 
Schriftsteller.  Berichte  über  Disputationen  und  Annalenwerke 
wechseln  mit  religiösen  Traktaten,  apologetisch  gerichtete  Schriften 
mit  dogmatisch  interessierten.  Auch  einfache  Sendschreiben  und 
Briefe  sind  vorhanden.  Wo  es  möglich  war,  hat  Graf  kurze  Be- 
merkungen über  die  äuiseren  Lebensumstände  der  Schriftsteller 
beigefQgt.     Seine  Arbeit  wird  vielen  willkommen  sein. 

TT.  Bauer,  Marburg. 
S5.  Corpus  scriptorum  christianorum  orientalinm 
cur.  J.-B.  Chabot  etc.  (vgl.  Bd.  XXVI,  Heft  3,  S.  422).  Scrip- 
tores  aethiopici,  series  altera;  tom.  Vs:  Annales  regum  Jyäsu  I 
et  BakSlfö.  Text  und  Übersetzung  von  Ignatius  Guidi.  Leipzig,. 
Harrassowitzi.  Komm.,  1905.  57—346,57 — 349  S.  Mk.  22.60. 
tom.  XXIII:  Vitae  sanctorum  indigenarum.  Pars  1:  Acta  S. 
Fer6-Mikä*$l  et  S.Zar'a-Abrehäm.  Teit  und  Übersetzung  von 
B.  Turaiev,  ebd.  1905.  1—36,  1—32.  ML  3.  —  Tom.  V«  enthält 
die  Annalen  der  abessinischen  Könige  Jyäsu  I.  (reg.  1682 — 1706> 
und  Bakäffä  (reg.  1721—1730).  In  der  Zwischenzeit  habeü 
vier  Könige  geherrscht,  über  deren  Regierung  keine  ausführlichem 
Aufzeichnungen  berichten.  Die  beiden  Annalenwerke  zerfallen  ia 
je  drei  Teile.  1)  Die  Annalen  Jyäsus  stammen  in  ihrem  ersten 
Abschnitt  (a.  1682—1700)  von  dem  königlichen  Sekretär  und 
Historiographen  Hawäryä  Krestos,  der  1700  bei  einer  unglück- 
lichen Unternehmung  gegen  Gudru  das  Leben  verlor.     Wer  di(y 
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Fortsetznng  bis  zum  Jahre  1703  geführt  hat,  ist  nicht  genau  be- 
kannt, möglicherweise  Za-Wald,  der  Amtsnachfolger  des  Haw&ryä 
Krestos.  Der  letzte  Teil  ist  wahrscheinlich  Sinodfi  zuzuweisen, 
dem  Sekretär  des  Königs  Bakftffä.  2)  Dieser  Sinodfi  hat  jeden- 
falls die  zwei  ersten  Teile  der  Annalen  Bakftfffls  abgefafst:  a)  1721 
bis  September  1724  (S.  271—290),  b)  Juli  1725  bis  August 

1726  (S.  290 — 314).  Der  letzte  Abschnitt  hat  zum  Verfasser 
Kenfa  Kmikä'Ql,   den  Sohn  SinodSs.     Er  bricht  schon   im  Januar 

1727  ab.  —  Die  einzelnen  Teile  der  Annalen  sind  nicht  von 
gleichem  Wert.  Den  besten  Eindruck  macht  die  Arbeit  des  Ha- 
wäryä  Krestos.  Als  Quellen  nehmen  diese  Geschichtswerke  einen 
hervorragenden  Platz  ein.  Wir  empfangen  genau  datierte  Auf- 
zeichnungen aus  dem  Leben  der  Könige,  über  ihre  Beisen,  Kriegs- 
zflge  und  Jagdabenteuer,  Unglücks-  und  Krankheitsfälle.  Neben 
den  Herrschern  werden  die  Mitglieder  des  königlichen  Hauses 
und  die  Groiswürdenträger  mit  besonderer  Teilnahme  behandelt 
Meist  siegreiche  Kriege  nach  aufsen,  besonders  gegen  die  ver- 
schiedenen Stämme  der  Galla,  wechseln  mit  Aufständen  im  In- 
neren. Wir  erfahren  manches  über  das  abeseinische  Heer-  und 
Amterwesen,  das  Hofleben,  die  Bechtspflege,  Sitten  und  Gebrauch» 
des  Volkes  im  Krieg  und  Frieden,  ebenso  wie  über  Hungersnot 
und  Trockenheit^  Fröste,  Begengüsse  und  Orkane.  Für  den  Theo- 
logen erheischen  besonderes  Interesse  die  reichlichen  Mitteilungen 
aus  dem  kirchlichen  und  religiösen  Leben:  Klosterwesen,  Fest- 
gebräuche, kirchliche  Streitigkeiten,  Synoden  und  Disputationen 
(vor  allem  die  in  Tebäbä  über  das  Problem  der  Einheit  und 
Trinitat  und  die  Salbung  Christi  mit  dem  heiligen  Geist  S.  118 
bis  122).  Die  Obersetzung  ist  aus  Gründen  der  Zweckmäfsigkeit 
nicht  lateinisch,  sondern  französisch  gehalten. 

Im  tom.  XXIIIi  liegen  die  Akten  zweier  Heiligen  vor,  des 
Fere-Mikä'ei  und  des  Zar'a-Abrehäm.  Der  erstere  ist  ein  Zeit- 
genosse des  berühmten  äthiopischen  Königs  Zar'a-Tä'qob  (1434 
bis  1468)  gewesen,  der  andere  höchstwahrscheinlich  gleichfalls. 
Ein  König,  der  in  seiner  Vita  eine  Bolle  spielt,  bleibt  ungenannt 
Fere-Mikä'ei  war  Mönch  in  verschiedenen  Klöstern  und  wurd» 
Bischof  der  Provinz  Warab.  Zar'a-Abrehäm  hatte  anfangs  einen 
hohen  militärischen  Posten  inne,  gab  ihn  aber  auf,  um  im  Kloster 
von  ^egägä,  am  Grabe  des  Honorius  seine  Tage  zu  verbringen. 
Interessant  ist  die  übertriebene  Schilderung  der  Selbstpeinigungen^ 
denen  die  Heiligen  sich  unterzogen.  TT.  Bauer. 

86.  Glanvell,  Dr.  Victor  Wolf  von.  Die  Kanones- 
sammlung des  Kardinals  Deusdedit.  L  Band:  Di» 
Kanonessammlung  selbst.  Paderborn,  F.  Schöningh,  1905. 
LIV,  656  S.  und  3  Lichtdrucktafeln.  Mk.  28.  —  Mit  diesem 
Werke  wird  „zum  erstenmal    der  Versuch   gemacht,   eine    der 
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grofsen  Torgratianischen  Eanonessammlangen  in  einer  wissen- 
schaftlichen Anforderungen  entsprechenden  Art  und  Weise  heraus- 
zugeben'*. Eine  eingehende  Besprechung  kann  yor  der  Vollendung 
des  ganzen  Werkes  noch  nicht  gegeben  werden.  Soweit  sich  das 
ohne  Einsicht  in  die  Handschriften,  die  yon  Gl.  benutzt  hat, 
beurteilen  läfst,  mufs  man  sagen,  dafs  man  es  hier  mit  einer  aufs 
peinlichste  und  gründlichste  yorbereiteten  Wiedergabe  des  hand- 
schriftlichen Materials  und  einer  äuTserst  gewissenhaften  und 
scharfsinnig  durchgefflhrten  Korrektur  desselben  zu  tun  hat.  Alle 
die,  welche  das  Decretnm  Gratiani  neu  oder  eine  der  anderen 
yorgratianischen  Kanonessammlungen  überhaupt  erst  herausgeben 
wollen,  werden  sich  mit  der  Sammlung  des  Deusdedit  in  unserer 
Ausgabe  eingehend  beschäftigen  müssen.  Der  änfsere  Überblick 
über  dieselbe  wird  dadurch  sehr  erleichtert,  dafs  yon  Gl.  eine 
neue  Eapiteleinteilung  (unter  Beibehaltung  der  alten  Zählung  in 
Klammem)  durchgeführt  hat,  die  z.  B.  aus  dem  endlosen  Kapitel 
149  des  Über  ni  S4  neue  Kapitel  macht.  —  Die  wichtige  Frage 
nach  den  Quellen  des  Deusdedit  und  der  Art  ihrer  Benutzung 
findet  in  der  zu  Band  I  gegebenen  Einleitung  noch  keine  Be- 
antwortung, sondern  ist  dem  2.  Bande  yorbehalten.  Diese  Ein- 
leitung gibt  aber  das  Wenige,  was  über  Leben  und  Werke  des 
noch  unter  Gregor  VII.  zum  Kardinal  erhobenen  Benediktiners 
Deusdedit,  dieses  eifrigen  Anhängers  der  kirchlichen  Reform, 
gesagt  werden  kann.  Nach  Gl.  hat  Deusdedit  seinen  „Liber  ca- 
nonam*',  wie  er  selbst  die  Sammlung  nannte,  schon  während  der 
letzten  Jahre  Gregors  unter  Benutzung  der  alten  Bibliothek  des 
Laterans  zusammenzustellen  begonnen.  (Es  scheint,  als  habe  dieser 
Papst  den  Kardinal  zur  Abfassung  seines  Werkes  bewogen.)  Be- 
endet ist  die  Viktor  III.  gewidmete  Sammlung  zwischen  9.  Mai 
und  16.  September  1087.  —  Ein  Blick  in  die  Sammlung  zeigt, 
dafs  nicht  blofs  die  Kanonisten,  sondern  auch  die  Geschichts- 
forscher wertyolles  Material  aus  ihr  gewinnen  kennen.  Für  eine 
ganze  Beihe  yon  Nachrichten  ist  Deusdedit  die  älteste  und  wohl 
auch  grundlegende  Überlieferung  und  hat  Quellen  benutzt,  die 
wir  sonst  überhaupt  nicht  kennen.  —  Grofse  Verbreitung  hat  die 
Sammlung  nicht  gefunden;  sie  fand  nur  in  Frankreich  und  Italien 
Beachtung.  Die  beiden  Codices,  die  sie  in  g^iter  Überliefemng 
haben  —  cod.  Vaticanus  lat  3833  und  cod.  Paris,  lai  1458  — 
scheinen  beide  gallischen  Ursprungs  zu  sein,  letzterer  wahrschein- 
lich eine  Abschrift  des  ersteren.  Gl.  berichtet  dann  ausführlich 
über  die  yon  ihm  für  die  Herausgabe  benutzten  Handschriften. 
Es  existieren  nur  zwei  yollständige  Abschriften.  (Die  ältere  Cod. 
Vat.  3833,  zwischen  1099  und  1118  niedergeschrieben  [ist  nicht 
(ias  Original!],  hat  Gl.,  um  möglichst  gründlich  arbeiten  zu 
können,  yollständig  photograpbieren  lassen.)     Weiter  kommen   in 
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Betracht  sieben  unvollständige  Handschriften,  unter  denen  cod. 
Paris.  1458  hervorragt,  weiter  die  ,,verwandten"  Handschriften, 
unter  denen  Gl.  solche  versteht,  die  Bruchstücke  von  Deusdedit 
oder  mit  ihm  gemeinsame  Stücke  enthalten.  Es  sind  deren  im 
ganzen  24.  Sodann  bespricht  Ql.  die  Drucke  von  Stücken  aus 
Deusdedit  seit  Baronius  bis  zu  der  Ausgabe,  die  der  Prfifekt  der 
vatikanischen  Bibliothek,  Marünucci,  1869  veranstaltete,  die  aber 
als  eine  durchaus  kritiklose  zu  bezeichnen  isL  Mit  den  Grund- 
sätzen, nach  denen  Gl.  bei  seiner  Herausgabe  der  Sammlung  ver- 
fahren ist,  kann  man  sich  durchweg  einverstanden  erklAren.  Nur 
möchte  man  wünschen,  dalis  ein  Sachregister  und  Verzeichnis  der 
Eigennamen  schon  im  1.  Bande  gegeben  wäre.  Dieses  hat  Gl. 
für  den  2.  Band  versprochen,  für  den  er  auch  die  rechtsgeschicht- 
lichen Erörterungen  sich  vorbehalten  hat,  so  insbesondere  den 
Nachweis,  welche  früheren  Sammlungen  Deusdedit  benutzt  hat, 
wie  er  sich  zu  seinen  Quellen  stellt,  welches  sein  Einfluij?  auf 
die  nach  ihm  entstandenen  Sammlungen,  insbesondere  auf  das 
Decretum  Gratiani  war,  für  welches  der  Liber  canonum  des  Deus- 
dedit in  der  Fassung  der  oben  zitierten  vatikanischen  Hand- 
schrift benutzt  wurde.  Nicht  unerwähnt  sei,  dafs  die  als  Probe 
beigefügten  drei  Lichtdrucktafeln  sehr  geschickt  gewählt  sind,  da 
sie  gerade  diejenigen  Blätter  der  vatikanischen  Handschrift  wieder- 
geben (fol.  88\  89.  86""),  welche  mit  ihren  rätselhaften  Ziffern 
noch  immer  der  Erklärung  harren.  —  Gl.  sagt,  dals  er  mit  der 
für  den  2.  Band  erforderlichen,  umfangreichen  Arbeit  nicht  so 
bald  fertig  werden  könne.  Inzwischen  hat  diese  Voraussage  durch 
den  plötzlichen  Tod  des  alpenknndigen  Gelehrten  im  Mai  dieses 
Jahres  eine  nicht  geahnte  Bestätigung  gefunden.  Wird  das  Werk 
einen  Vollender  im  Sinne  dessen  finden,  der  es  begonnen?  Es 
wäre  dringend  zu  wünschen;  denn  er&t  dann  wird  es  auch  fdr 
weitere  Gelehrtenkreise  die  volle  Bedeutung  gewinnen,  die  ihm 
zukommt.  Bieiterle. 

S7.  Festgabe,  enthaltend  vornehmlich  vorreformations- 
geschichlliche  Forschungen,  Heinrich  Finke  zum  7.  August  1904 
gewidmet  von  seinen  Schülern  (folgen  15  Namen).  Mit  3  Tafeln. 
Münster  i.  W.,  Aschendorff,  1904.  XVI,  556  S.  Mk.  12.  — 
Da  die  weit  überwiegende  Zahl  der  in  diesem  Bande  ihrem  Lehrer 
Heinrich  Finke  von  seinen  früheren  Schülern  zur  25.  Wiederkehr 
des  Jahrestages  seiner  Doktorpromotion  dargebrachten  Abhand- 
lungen auch  Ton  kirchengeschichtlichem  Interesse  sind,  so  seien 
sie  alle  hier  kurz  skizziert,  und  zwar  verzeichne  ich  sie  ungefähr 
nach  der  chronologischen  Folge  der  behandelten  Fragen,  um  auch 
dadurch  für  die  Beachtung  zu  wirken,  deren  durchschnittlich  alle 
entschieden  würdig  sind.  S.  129—167:  Frd.  Schneider, 
Das   kirchliche  Zinsyerbot  nnd  die   kuriale  Praxis 

ZtitMhr.  f.  K.-G.  XXVn,  S.  16 
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im  13.  Jahrhundert.  In  einer  historischen  Skizze  auf  Qmnd 
der  neueren  nnd  neuesten  monographischen  Literatur  (allerdings 
nur  Deutschlands)  wird  uns  ein  recht  verdienstlicher  kritischer 
Oherblick  über  die  Entwickelung  von  Theorie  und  Praxis  ge- 
geben. Der  Verfasser  sieht  manches  in  günstigerem  Lichte  für 
die  Kurie  als  seine  Vorg&nger.  —  Den  umfangreichsten  und  einen 
der  wertvollsten  Beitrftge  lieferte  Joh.  Linneborn  (der  auch 
das  Vorwort  unterzeichnete)  mit  der  Abhandlung:  Die  west- 
fälischen ElGster  des  Zisterzienserordens  bis  zum 
15.  Jahrhundert  (S.  255 — 352).  Mit  den  urkundlichen  Be- 
legen werden  die  Gründungsgeschichte  aller  Manns-  und  Frauen- 
klöster des  Zisterzienserordens  in  Westfalen  und  die  wesentlichsten 
Züge  ihrer  Eotwickelung  im  13.  und  14.  Jahrhundert  erörtert 
Besonders  dankenswert  fOr  die  Geschichte  dieses  Ordens  über- 
haupt sind  die  zusammenfassenden  Beurteilungen  8.  3  20  f.  und 
334f.  —  8.  43 — 105  untersucht  Engelh.  Krebs,  Die  Mystik 
in  Adelhausen,  zehn  Viten  von  Dominikanerinnen  von  Adel- 
hausen bei  Freiburg  i.  B.,  verfafst  von  Anna  von  Mnnzingen 
zwischen  1310  und  1320,  auf  die  „am  meisten  typisch  ge- 
wordenen Fälle  von  Visionen  und  Wundern '*  und  erweist  den 
geistigen  Zusammenhang,  in  dem  diese  und  ähnliche  süddeutsche 
Sammlungen  des  14.  Jahrhunderts  unter  sich  und  mit  der  thau- 
matographischen  Literatur  des  13.  Jahrhunderts  (Cäsarius  von 
Heisterbach)  stehen.  Die  Abhandlung  ist  fOr  das  Verständnis 
der  hagiographischen  Literatur,  fQr  die  Wanderung  besonders  be- 
liebter Motive  von  hohem  Interesse.  (Man  beachte  die  inhalt- 
reichen Aufsätze  von  Peter  Toi  do- Turin,  Leben  und  Wunder 
der  Heiligen  im  Mittelalter  in  Studien  zur  yer- 
gleichenden  Literaturgeschichte  1901  — 1905.)  — 
8.  197 — 221  bespricht  Emil  Göller,  Die  Gravamina  auf 
dem  Konzil  von  Vienne  und  ihre  literarische  Über- 
lieferung, die  von  ihm  hocheingeschätzte  Bedeutung  der  Gra- 
vamina für  dieses  Konzil  und  teilt  aus  einer  römischen  Hs. 
einen  Text  mit,  der  neben  dem  von  Ehrle  herausgegebenen  seinen 
Wert  hat.  (Die  Interessenten  seien  auf  die  später  erschienenen 
Aufsätze  von  G.  MoUat  in  Revue  d'hist.  eccles.  VI  [1905] 
S.  319 — 326  und  Langlois  in  der  Bevue  bleue  vom  9. /IX.  und 
14./X.  1905  verwiesen.)  —  S.  356—369  handelt  Karl  Bieder, 
Beiträge  zur  Konstanzer  Bistumsgeschichte  in  der 
2.  Hälfte  des  14.  Jahrhunderts  an  der  Hand  der  von 
A.  Cartellieri  bearbeiteten  Konstanzer  Begesten  Band  n  (welche 
Bieder  fortsetzt)  über  die  düstere  Periode  von  1352 — 1383,  in 
welcher  der  reformeifrige  Bischof  Johann  IV.  (t  1356)  ebenso 
wie  der  dem  Kapitel  unbequeme  Dompropst  Felix  (t  1363)  er- 
mordet werden,  finanzielle  Verschuldung  und  Schwäche  des  Bischofb 
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Heinrich  III.  gegen  seine  Verwandten  das  Stift  zerrfltten.  Ist 
aber  wirklich  dem  langjährigen  Walten  des  Interdikts  znr  Zeit 
Ludwigs  des  Bayern  die  Schuld  dieses  Niedergangs  zuzuweisen?  — 
S.  519 — 537  berichtet  M.  Freiherr  von  Droste,  Die  Diö- 
zese Lattich  zu  Beginn  des  grofsen  Schismas,  auf 
Grund  aus  14  von  einem  Lütticher  Formelbuch  (cod.  Uelmsted.) 
entnommenen  Schreiben  über  die  Bückwirkung,  welche  der  Aus- 
bruch des  grofsen  Schismas  im  Jahre  1378  auf  die  gleichzeitige 
Neubesetzung  des  Bistums  Lüttich  hatte.  —  S.  225 — 252  er- 
örtert C.  Paulus,  Metzer  Gesandtschaften  an  den 
p&pstlichen  Hof  gelegentlich  des  im  Jahre  1462 
^usgebrochenen  Streites  zwischen  der  Stadt  und  dem 
Domkapitel,  auf  Grund  der  Quellen  des  Metzer  Stadtarchivs 
eingehender  als  es  Weinmanu,  Bischof  Georg  Ton  Baden  und  der 
Metzer  Eapitelstreit  (Jahrb.  der  Ges.  f.  lotbr.  Gesch.  1894,  auch 
Stralsb.  Diss.  1894)  getan  hatte,  die  funfBeisen  st&dtischer  Ge- 
sandter zur  Kurie,  welche  die  Stadt  infolge  ihrer  neutralen  Stellung 
zum  Mainzer  Schisma  und  der  dadurch  veranlaüsten  Streitigkeiten 
mit  dem  Domkapitel  und  der  Kurie  (1462 — 1467)  auf  sich  nehmen 
muJBte.  Paulus  teilt  viele  interessante  Einzelheiten  aus  den  Be- 
richten mit  Wo  sein  Urteil  über  die  Haltung  und  den  Erfolg 
der  ungebeugten  Stadt  von  dem  Weinmanns  abweicht,  hat  er  mich 
nicht  übeneugt.  —  S.  171—182  handelt  Nikol.  Hilling  über 
Die  Errichtung  des  Notarekollegi.ums  an  der  rö- 
mischen Bota  durch  Siztus  IV.  im  Jahre  1477, 
S.  183 — 194  urkundlicher  Anhang.  —  S.  483—515  bespricht 
C.  Schuö,  Einwanderung  in  Emmerich  vornehmlich 
im  15.  Jahrhundert,  auf  Grund  des  1427  angelegten  Bürger- 
bucha  die  rechtlichen  Verhältnisse  der  Eingewanderten,  ihre  Zu- 
gehörigkeit zu  den  verschiedenen  Gewerben,  Herkunft  und  Zahl.  — 
S.  541 — 556  (mit  3  Tafeln)  bietet  Max  Geis  borg,  Münstersche 
Profanbauten  um  1500,  viel  interessante  Einzelheiten  über 
den  noch  erhaltenen  Beichtum  der  Stadt  an  schönen  Profanbauten 
des  Mittelalters.  —  S.  373—400  teilt  L.  Schmitz- Kallen- 
berg.  Die  Einführung  des  gregorianischen  Kalenders 
im  Bistum  Münster,  zwölf  bezügliche  Schreiben  der  Jahre 
1583 — 1584  mit  und  berichtet  von  der  Annahme  der  Beform 
im  November  1583.  —  S.  3 — 40  erweist  Jos.  Schmidlin, 
Die  Papstweissagung  des  heiligen  Malachias  (Zeit- 
genossen des  heiligen  Bernhard)  als  eine  Fälschung  aus  der  zweiten 
Hälfte  des  16.  Jahrhunderts,  nicht  nach  1590.  —  S.  425—480 
macht  Florenz  Landmann,  Das  Ingolstadter  Predigt- 
bnch  des  Franziskaners  Heinrich  Kastner,  uns  bekannt 
mit  einer  Sammlung  von  Predigten,  welche  dieser  Minderbruder 
ia  den  Jahren   1498 — 1501   im  Konvent   zu  Ingolstadt   hielt. 

16* 
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Die  Qaelle»  eine  Kolmarer  Hs.,  enthalt  110  aasgewählte  Predigt- 
skizzen besonders  fOr  anfserordentliche  Festtage.  Kästner  schrieb 
sie  aus  sehr  gelehrter  Bildung  heraus,  aber  sie  waren  auf  An- 
schaulichkeit berechnet,  zum  Teil  Dialogpredigten  (man  vgl.  die 
Weihnachtspredigt  S.  450  mit  den  Weihnachtsspielen),  die  meisten 
in  ernstem  edlem  Ton,  einige  auch  burlesk  und  satirisch  (vgl. 
die  eingestreuten  deutschen  Kraftworte  S.  457 f.,  461).  Die 
Auszüge  enthalten  viel  Kulturhistorisches,  z.  B.  S.  476  zur  Sinn- 
lichkeit der  Zeit  Am  Schlüsse  der  Sammlung  stehen  drei  weitere 
Predigten,  die  Kastner  im  Juni  1501  zu  Nürnberg  bei  Antritt 
einer  neuen  Predigerstelle  gehalten  hat.  —  S.  109 — 125  bietet 
Gottfr.  Bnschbell,  Zwei  ungedruckte  Aufzeichnungen 
zum  Leben  Bellarmins,  Materialsammlungen  für  die  nach 
dem  Tode  des  Kardinals  alsbald  vorbereitete  und  1624  erschienene 
Biographie  mit  mancher  dafür  nicht  verwerteten  Äulserung  voll 
Freimut  und  Humor.  —  S.  403 — 421  behandelt  Heinrich 
Pigge,  Die  Staatstheorie  Friedrichs  desGrofsen  (ich 
vermisse  die  Benutzung  der  Montesqnieunoten  [vgl.  Hist.  Zeitschr. 
47,  193  f.]  und  eine  Unterscheidung  der  Lebensepochen  des 
Königs).  Karl  Weneh. 

28.  Ernst  Zeck,  De  recuperatione  terre  sancte. 
Ein  Traktat  des  Pierre  Dubois  (Petrus  de  Bosco).  L  Ein- 
leitung und  Analyse  der  drei  ersten  Hauptteile  des  Traktats. 
iWissenschaflliche  Beilage  zum  Jahresbericht  des  Leibniz- Gym- 
nasiums zu  Berlin,  Ostern  1905.)  Berlin,  Weidmann,  1905. 
23  S.  4^.  —  Diese  Abhandlung  wird  vom  Verfasser  bezeichnet 
als  „ein  Ausschnitt  einer  von  ihm  vorbereiteten  Schrift  über  die 
Kreuzzugsidee  und  die  Kreuzzugsprojekte  nach  dem  Verlust  der 
christlichen  Besitzungen  im  heiligen  Lande*'.  Einen  Wissenschaft* 
liehen  Fortschritt  bezeichnet  sie  nicht,  so  dankenswert  es  ist,  dafs 
der  Verfasser  Kollegen  und  Schüler  mit  der  eigentümlichen  Ideen- 
welt Pierre  Dubois*  auch  durch  Übersetzung  eines  greisen  Teiles 
des  Traktats  von  1306  bekannt  gemacht  hat.  Will  er  die  zahl- 
reichen monographischen  Untersuchungen  zur  Geschichte  der 
Kreuzzugsidee  vom  13.  bis  15.  Jahrhundert  zusammenfassen  und 
kritisch  beleuchten,  so  wird  er  eine  weitschichtige  vielsprachige 
Literatur  benutzen  und  mit  der  politischen  und  kirchlichen  Ge- 
schichte dieser  Zeit  sehr  vertraut  sein  müssen.  Leider  war  ihm 
auch  das  Buch  von  Richard  Scholz,  Die  Publizistik  zur  Zeit 
Philipps  des  Schönen  und  Bonifaz'  VIIL,  Stuttgart  1903,  in  dem 
S.  375 — 443  von  Dubois  gehandelt  ist,  entgangen,  und  N.  Jorgas 
Arbeiten  für  das  14.  und  15.  Jahrhundert  werden  nicht  erw&hnt 

Karl  Wenck. 

29.  Johannes  von  Gapistrano.  Von  Eugen  Jacob, 
Pastor  an  St.  Bemhardin  in  Breslau.    II.  Teil:  Die  auf  der  König- 
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liehen-  and  Universit&tsbibliothek  za  Breslau  befindlichen  hand- 
flchriftlichen  Aufzeichnungen  von  Beden  und  Traktaten  Capistrans. 
Erste  Folge:  Speculum  clericorum  —  De  erroribus  et  moribus 
Christianomm  cum  libello,  qui  inscribitur:  Planctus  multorum 
Christianorum;  Planctus  super  errores  religiosorum  —  Sermones 
in  sjnodo  Wratislaviensi  praedicati.  Breslau«  Max  Woywod,  1905. 
466  8.  —  Eugen  Jacob  beginnt  nunmehr,  dem  1903  erschienenen 
1.  Teil  seines  Werkes  „Johannes  von  Capistrano'*»  welcher  das 
Leben  und  Wirken  behandelt,  die  bisher  nicht  yeröffentlichten 
Schriften  desselben  folgen  zu  lassen.  Er  beschränkt  sich  hierbei 
auf  die  Herausgabe  der  in  der  Königlichen-  und  Universitftts- 
bibliothek  zu  Breslau  befindlichen  Handschriften.  Jede  der  drei 
Schriften  ist  in  zwei  mehr  oder  minder  voneinander  abweichenden 
Aufzeichnungen  vorhanden.  Von  der  ersten  Schrift  existiert  auch 
«ine  bereits  1580  in  Venedig  bei  Antonius  Ferrarios  gedruckte 
Ausgabe,  welche,  wie  Jacob  nachweist,  mit  den  zwei  Handschriften 
vielfach  nicht  übereinstimmt.  So  stellt  Jacob  bei  dem  specnlum 
clericorum  aus  der  Venediger  Ausgabe  und  den  zwei  Handschriften 
«inen  einheitlichen  Text  her,  bei  den  anderen  nur  aus  den  zwei 
Handschriften.  Er  unterzieht  sich  dabei  der  Biesenarbeit,  alle 
die  ungezählten  Zitate,  soweit  er  imstande  ist,  zu  belegen  und 
eie  aus  den  einschlägigen  Schriften  erforderlichenfalls  zu  be- 
richtigen. Dadurch  gewinnt  der  von  ihm  hergestellte  Text  nicht 
nur  an  Sicherheit,  sondern  auch  an  kritischem  Wert.  Beim  Spe- 
kulum sind  es  allein  995  Zitate,  welche  Jacob  aus  der  Bibel, 
den  Kirchenvätern,  Scholastikern,  Dekretalen  usw.  ermittelt  hat. 
Den  einzelnen  Schriften  schickt  Jacob  als  1.  Teil  eine  Textkritik 
Toraus;  diesem  läfet  er  den  2.  Teil,  Erläuterungen  zum  Text, 
folgen.  Der  3.  Teil  ist  betitelt:  „Zur  Biographie  Capistrans". 
In  diesem  Teile  bespricht  er  einmal  die  Bedeutung  der  betreffenden 
Schrift,  zum  anderen  trägt  er  aus  ihr  neue  Bausteine  zur  Bio- 
graphie dieses  Mannes  zusammen.  So  bildet  der  3.  Teil  eine 
Ergänzeng  des  1.  Teiles  seines  Werkes  „Johann  von  Capistran'*. 
Jacob  erbringt  femer  den  interessanten  Nachweis,  dais  die  Schrift 
^De  erroribus  et  moribus  Christianomm  etc."  gar  nicht  von  Ca- 
pistran  stammt,  sondern  ihm  untergeschoben  ist.  Sie  ist  nichts 
anderes,  als  eine  von  Johannes  von  Jflterbogk,  Professor  des 
kanonischen  Rechts  an  der  Universität  Erfurt  (f  1465\  verfafste 
Schrift,  welche  viele  Auslassungen  enthält,  die  Capistrans  Wnnder- 
iätigkeit  belasten,  ja  geradezu  vernichten.  Das  vollständige  Exemplar 
befindet  sich  in  der  Beh6rdenbibliothek  zu  Dessau.  Jacob  hat 
•es  selbst  eingesehen,  mit  dem  Breslauer  Manuskript  verglichen 
und  die  Hauptunt«rschiede  dargelegt  Eine  Herausgabe  des 
Dessauer  Manuskripts  war  ihm  bis  jetzt  nicht  möglich,  weil  es 
^egen  „seines  schlechten  Zustandes'*  nicht  verschickt  wird. 

Dr.  phil.  Faul  Ziegert,  Breslau.      . 
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SO.  Brünneck,  Dr.  jar.  Wilhelm  von,  Zar  Geschioht» 
und  Dogmatik  der  Gnadenzeit.  Stattgart,  Ferd.  Enke^ 
1905.  116  S.  Mk.  4.40.  (Kirchenrechtliohe  Abhandlungen» 
herausgegeben  von  U.  Stutz.  21.  Heft)  —  Die  Institution  dea 
Gnadenjahres,  die  ins  13.  Jahrhundert  sich  zurQckdatieren  l&fet, 
verdankt  nach  BrQnneck  dem  Umstände  ihre  Entstehung ,  dafa 
man  eine  (Gelegenheit  suchte,  die  Schulden  der  Kleriker  zu  be- 
zahlen und  ihnen  selbst  Mittel  zu  gewähren.  Gaben  für  Arm» 
nnd  fromme  Zwecke  zu  stiften.  Die  herkömmliche  Ansicht,  dafa 
das  Gnadenjahr  der  Karenzzeit  —  etwa  als  ein  Ausgleich  der- 
selben —  seine  Entstehung  verdanke,  ist  ganz  falsch.  Es  ist 
vielmehr  die  Ursache  der  Karenzzeit.  Eine  spätere  Umdeutung,. 
die  dem  Einflüsse  des  kanonischen  Rechtes  (Johann  XXIL)  zu- 
zuschreiben ist,  kann  an  dieser  Tatsache  nichts  ändern.  Ihren 
Ausgang  nimmt  die  Einrichtung  des  Gnadenjahres  vom  Kanonikat^ 
von  da  wird  sie  auf  das  PfrOndenwesen  bei  Stadt-  und  Dorf- 
kirchen flbertragen.  Zum  Teil  setzte  sie  sich  als  Gewohnheits- 
recht glatt  durch,  teilweise  geht  sie  auch  aus  Privilegien  welt- 
licher und  geistlicher  Herren  hervor,  teilweise  wird  sie  vermdg» 
statutarischer  Beliebung  (so  in  den„Christianitäten'0  durchgefahrt,. 
wobei  der  Einflufs  des  kanonischen  Rechts  sich  wieder  im  Ab- 
nehmen zeigt.  —  Weit  gr6lser  als  in  der  katholischen  Kirche  ist 
die  Bedeutung  der  Gnadenzeit  in  der  evangelischen  Kirche.  In 
ihr  erfolgt  die  Regelung  der  Zeitdauer  ebenfalls  durch  drei  In- 
stanzen :  Gesetzgebung,  Gewohnheitsrecht,  landesherrliches  Privileg. 
Infolge  einer  ganz  neuen  Sach-  und  Rechtslage  in  der  evan- 
gelischen Kirche,  bei  der  der  Gesichtspunkt  der  Versorgung  der 
Predigerfrauen  ausschlaggebend  ist,  nimmt  die  Rechtsbildung  hier 
eine  ganz  neue  Richtung  ein.  Die  Gnadenzeit  —  unter  An- 
lehnung an  das  römische  Recht  (Novelle  53)  auf  Witwen  und 
Kinder  als  Nutzniefser  beschränkt  —  wird  ein  Recht,  das  et- 
waige Nachlafsgläubiger  nicht  wie  Erbrecht  streitig  machen 
können.  Wesentlich  anders  als  die  Gnadenzeit  ist  juristisch  daa 
Sterbequartal  (entsprechend  dem  annus  deservitus)  aufzufassen  — 
an  genügender  und  folgerichtiger  Unterscheidung  fehlt  es  freilich^ 
selbst  bei  den  gesetzgeberischen  und  kirchlichen  Behörden.  Das  zeigen 
anch  die  einschlägigen  Bestimmungen  des  Allgemeinen  Preußischen 
Landrechts,  welche  der  Verfasser  eingehend  bespricht  Auch  nach 
diesen  ist  für  die  Gnadenzeit  immer  noch  nicht  ein  gemeinsamea 
preufsisches ,  sondern  nur  örtliches  Recht  ausschlaggebend.  Im 
Schlulskapitel  bespricht  Brünneck  die  kirchengesetzliche  Regelung 
des  Gegenstandes  durch  die  Synodal-  und  Konsistorialver&ssungen 
der  einzelnen  deutschen  Landeskirchen.  Die  Daner  der  Gnaden- 
seit  ist  heute  fiut  überall  homogen  und  überall  vor  Beginn  der- 
selben eine  Sterbezeit  eingeschoben.     Streng  zwischen  Gnaden«- 
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und  Sterbezeit  nnterscheideD  blofs  die  Landeskirchen  des  König- 
reiohe  Sachsen  und  Koburgs.  Mit  einer  Besprechung  einiger  sich 
ans  den  bestehenden  Bestimmungen  ergebenden  yerzwickten  Bechts- 
Jagen  schlielst  der  Verfasser,  um  dann  noch  in  einem  Anhange 
die  Verhältnisse  beiflglich  der  Gnadenzeit  der  Emeriti  zu  be- 
Jeuchten  und  in  einer  Beilage  eine  ihm  erst  während  des  Druckes 
bekannt  gewordene  interessante  Urkunde  (betr.  die  Lande  Hadeln 
und  Wursten)  aus  dem  Jahre  1398  beizufügen.         DietterU. 

Sl.  Künstle,  Dr.  Franz  Xaver,  Die  deutsche  Pfarrei 
und  ihr  Becht  zu  Ausgang  des  Mittelalters.  Stuttgart, 
P.  Enke,  1906.  XVI,  106  S.  Mk.  4.40.  (Kirchenrechtliche 
Abhandlungen,  herausgegeben  Yon  ü.  Stutz.  20.  Heft.)  —  Was 
Pfarramt  und  Pfiurei  nach  yolkstOmlicher  Anschauung  sein  konnten 
und  sollten,  will  Kt&nstle  zeigen  und  unternimmt  es,  selbst  auf 
•die  Gefohr  hin,  einseitig  zu  erscheinen,  eine  solche  Darstellung 
Auf  Grund  alles  dessen  zu  geben,  was  Weistümer  und  Offnungen 
Qber  die  ländliche  Pfarrei  und  ihr  Becht  berichten.  Das  reiche 
Material,  das  Künstle  benutzt  hat,  liefse  sich  vielleicht  noch 
wesentlich  yermehren ,  wenn  auch  für  diejenigen  deutschen  Länder 
Sammlungen  von  Weistümem  angelegt  würden,  wo  sie  noch 
fehlen  —  die  Besultate  freilich,  die  Künstle  in  dankenswerter 
Kürze  und  klarer  Darstellung  gibt,  dürften  kaum  dadurch  wesent- 
^ch  beeinfluTst  werden.  —  In  einem  allgemeinen  Teile  beschreibt 
Künstle  zunächst  die  Stellung  der  alten  Gemeinde  in  wirtschaft- 
licher und  politischer  Beziehung.  Die  Gemeinde  der  Weistümer 
war  eine  Wirtschaftsgemeinde,  rein  privatrechtlicher  Natur.  Eben- 
sowenig wie  in  politischer  Beziehung  hat  die  Dorfschaft  in  kirch- 
licher Beziehung  ursprünglich  eine  selbständige  Stellung  ein- 
genommen. Die  Entwickelung  je  einer  Pfarrei  fQr  die  einzelnen 
«inigermafsen  bedeutenderen  Dörfer  scheint  gegen  Ende  des 
13.  Jahrhanderts  ihren  Abschlufs  erreicht  zu  haben.  Die  Ge- 
meinde der  Weistümer  wird  nun  auch  in  kirchlicher  Beziehung 
•eine  geschlossene  Einheit  mit  religiös -genossenschaftlichem  Cha- 
rakter. Der  erste  Teil  des  Buches  schliefst  mit  der  Behandlung 
4er  kirchlichen,  politischen  und  wirtschaftlichen  Stellung  des 
PÜEtrrers.  Der  zweite,  speziellere  Teil  bespricht  auf  Grund  der 
•dem  Verfasser  vorliegenden,  reichlich  selbst  zu  Worte  kommenden 
Weistümer:  die  Besetzung  der  Pfarreien,  Bechte  und  Pflichten 
•des  Pfarrers,  Einkommen  des  Pfarrers  und  die  kirchliche  Bau- 
iast  Man  sieht  dabei,  wie  das  kanonische  Becht  auf  diesem 
-Gebiete  stellenweise  ganz  mit  seinem  Einflasse  versagt  hat.  Die 
reichen  Belege  enthalten  manches  Interessante.  Man  möchte 
wünschen,  dafs  auch  Geistliche  von  Dorfgemeinden,  in  denen  noch 
JEteste  von  alten  Archiven  zu  finden  sind,  Schriften  wie  die  von 
Künstle  lesen,  um  sich   für  lokalgeschichtliche  Studien  anregen 
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und  auf  Dinge  binweisen  zu  lassen,   die  besonderer  Beacbtung 
wert  sind.  JHeHerle. 

SS.  Paul  Drews,  Der  evangeliscbe  Geistliche  in 
der  deutschen  Vergangenheit  Mit  110  Abbildungen 
und  Beilagen  nach  Originalen,  grölstenteils  aus  dem  15.  bis 
18.  Jahrhundert  (=  Monographien  zur  deutschen  Kulturgesch., 
herausgeg.  von  Qg.  Steinhausen  XII.).  Jena,  Eug.  Dideerichs, 
1906.  146  S.  Mk.  4,  geb.  Mk.  5.50.  —  Nicht  etwa  nur  das 
erste  Kapitel,  in  dem  Drews  den  evangelischen  Pfarrer  in  der 
Beformationszeit  charakterisiert,  sondern  auch  die  folgenden  Ab* 
schnitte,  die  uns  in  die  Zeit  der  Orthodoxie,  des  Dreifsigjährigen 
Krieges,  des  Pietismus  und  der  Aufklärang  versetzen  —  mit 
Vols'  „Pfarrer  von  Grflnau^  und  Jean  Pauls  „ Jubelsenior '^ 
schlieist  das  Buch  —  zeigen,  dafs  der  Verfasser  erst  nach  den 
umfassendsten  Quellenstudien  an  die  Arbeit  gegangen  ist  und  aus 
dem  Vollen  schöpft.  Mit  seinem  ürteii  hfilt  er  nicht  zurflck, 
aber  ob  er  entschuldigt  oder  tadelt,  überall  bekundet  er  Umsicht 
und  geschichtlichen  Sinn.  Die  von  der  Verlagsbuchhandlung  aus- 
gewählten Illustrationen  stehen  zum  Teil  nur  in  losem  Zusammen- 
hange mit  dem  Texte,  interessant  aber  sind  sie  fast  alle. 

0.  Giemen. 

SS.  Ein  sehr  hübscher  Aufsatz  von  Fried r.  Cunze,  Der 
Humanist  Euricius  Cordus  in  Braanschweig  (Braun- 
schweigisches  Magazin  1904,  Nr.  8)  verwertet  die  Sinngedichte 
desselben  als  Quelle  für  die  Zustände  und  Verhaltnisse,  Sitten 
und  Stimmungen  in  Braunschweig  unmittelbar  vor  Einführung  der 
Reformation.  0.  Giemen. 


1.  Berichtigung. 
Die  von  Herrn  Professor  Kropatscheck  gefertigte  Bezension 
der  Semler-Schriften  im  4.  Heft  des  26.  Jahrgangs  mufs  von 
meiner  Arbeit  sehr  falsche  Vorstellungen  erwecken,  wenn  es  helfet, 
ich  begnüge  mich  mit  jenem  „trivialen  SchluIsurteiP'  usw.,  —  ein 
Satz,  der  noch  dazu  ungenau  zitiert  wird.  Der  Herr  Bezensent 
hat  erstens  übersehen,  dals  diese  von  ihm  mit  sonderbaren  Frage- 
zeichen glossierten  Worte  ein  Zitat  aus  Lessings  Absageschreiben 
an  Goeze  sind ;  war  es  hier  ohne  GfinsefOfschen  gebraucht,  so  war 
es  doch  auch  für  den  Nichtkenner  an  anderen  Stellen  zur  Ge- 
nüge als  Lessings  Eigentum  gekennzeichnet  Lessing  selbst  braucht 
nun  wohl  nicht  weiter  gegen  den  Vorwurf  der  Trivialität  ver- 
teidigt zu  werden.  —  Zweitens  „begnüge*'  ich  mich  durchaus 
nicht  mit  diesem  „trivialen"  Satz,  sondern  habe  nach  den  eingehen- 

Digitized  by  VjOOQIC 


NACHRICHTEN.  249 

deren  Erörterungen  S.  1—372  von  S.  373—384  mein  Urteil 
anch  nnter  Bflcksicbt  auf  Dilthejs  Arbeiten  znsammengefafst. 
Da  findet  der  Herr  Rezensent  die  „differenzierteren  Fragen 'S 
die  er  in  diesem  willkftrlich  herausgegriffenen,  vorletzten  Satz 
meines  Buches,  dem  Lessingzitat»  vermifst.  Er  könnte  sagen, 
dafs  ich  das  allgemeine  Zitat  hätte  fortlassen  sollen;  aber  dafs 
diese  „Trivialität"  das  Besnltat  meiner  Arbeit  ist,  dflrfte  weder 
richtig  noch  unparteiisch  geurteilt  sein. 

Berlin.  Lic.  Leopold  Zscharnack. 


2.   Erwiderung. 

1)  Als  ich  den  bekannten  Gedanken  Leasings  Aber  die  Be- 
freiung vom  Buchstabenjoch  in  die  Kritik  mit  hineinwob,  nahm 
ich  an,  dafs  er  selbstverständlich  jedem  Leser  der  ZKG.  vertraut 
Bei  und  es  wörtlicher  Wiedergabe  oder  Anfflhrungszeichen  nicht 
bedürfe. 

2)  Beanstandet  habe  ich,  dafs  der  Verfasser  nach  gründlicher 
Besprechung  der  Aufklärungstheologie  die  Quintessenz  seines 
eigenen  Urteils  mit  den  Lessingschen  Worten  wiedergegeben  hat, 
die  unter  dem  Einflufs  der  neueren  Erkenntnistheorie  und  Ge- 
schichtsforschung doch  an  Neuheit  eingebüfst  haben  und  mir  im 
19.  Jahrhundert  überwunden  zu  sein  schienen. 

3)  Aus  der  Berichtigung  ist  nicht  ersichtlich,  dafs  ich  dem 
Werte  des  Buches  in  jeder  Weise  gerecht  geworden  bin. 

F.  Kropatscheck. 


-«- 
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54  B&nde  8^  eleg.  geb.  a  Jü  1.—. 
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Perthes'  Handlexikon 
für  evangel.  Theologen. 

Ein  Kachschlagebnch 

für  das  Gesamtgebiet  der  wissen- 

schaftlicheD  und  praktischen 

Theologie. 

8  Bände  gr.  8^  brosch.  J$  10.—. 

Theolog.  Hilfslexikon. 

2  Bände  gr.  8®,  brosch.  Jü  8.—. 

Prispikti  Iritis  iii  fraiki. 


In  Angnst  Neumanns  Verlag,  Fr.  Lncas  in  Leipzig» 

erschien  soeben  die  14.  verbess.  Auflage  Ton: 


I^elii^buoli. 


dei*  JESlii:*olioiig-oi3oli.iolito 

für  Studierende 

Yon 

«Toh..  XZeixir.  SZ-va.r'bB. 

Vierxehnte  Auflage 

besorgt  Ton 

N.  Bonwetsch  und  P.  Tschackert, 

Professoren  der  Theologie  in  Göttingen. 

4  Teile   in   2   Bände   geh.   Jd   16.80.  


Hierzu  als  Beilagen:  1)  Prospekt  des  Verlages  von  Ferdinand  Snke 
in  Stattgart  über:  Adolf  Gottlob,  EreuzablaTs  und  AlroosenablaTs ; 
2)  Prospekt  des  Verlages  von  Ferdinand  BohSniagh  in  Padarbora  fiber: 
Aloys  Meister,  Die  Geheimschrift  im  Dienste  der  päpstlichen  Kurie. 
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Tertnllian  im  Lichte  der  Jurisprudenz. 

Von 
Prof.  Dr.  jur.  Schlossmann  in  Kiel 


I. 

Waren  Septimius  Tertullianus  und  der  Pandekten* 

Jurist  Tertullianus  dieselbe  Person? 

In  der  viel  verhandelten  Frage,  ob  Q.  Septimius  Ter- 
tullianus Florens,  der  Apologet,  Jurist  gewesen  sei,  gehen 
die  Meinungen  noch  immer  auseinander,  und  eine  bestimmte 
Entschmdung  fällt  auch  schwer,  da  wir  lediglich  auf  den 
Indizienbeweis  angewiesen  sind.  Obwohl  in  der  bisherigen 
Diskussion  bereits  alle  für  und  wider  sprechenden  Ghünde  er- 
schöpft und  erwogen  zu  sein  scheinen,  so  dürfte  eine  erneute 
Revision  nicht  überflüssig  sein,  da,  wie  ich  meine,  nicht  nur 
einige  der  bisher  in  Betracht  gezogenen  Momente,  von  ver- 
änderten Gesichtspunkten  aus  betrachtet,  eine  andere  Wür- 
digung erfahren  müssen,  sondern  auch  bisher  nicht  beachtete 
fiir  die  Bildung  eines  bestimmteren  Urteils  ins  Gewicht 
fallen  können. 

Der  Wunsch,  zu  möglichster  Klarheit  in  dieser  Frage  zu 
gelangen,  ist  einmal  in  dem  Interesse  an  der  Persönlichkeit 
dieses  merkwürdigen  Mannes  begründet,  dann  aber  auch  in 
der  Tatsache,  dafs  von  hervorragenden  Dogmenhistorikem 
die  Gestalt  des  christlichen  Dogmas  mit  der  von  ihnen  be- 
haupteten Zugehörigkeit  des  Apologeten  Tertullian  zum 
Juristenstande  in  nahen  historischen  Zusammenhang  gebracht 
worden  ist  ^. 

1)  Ad.  Harnack  namentlich  ist  es  gewesen,  der  unter  Zustimmung 
einer  Reihe  anderer  Gelehrten  die  Verwendung  der  Worte  persona  und 
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Man  pflegt  die  Frage  meist  in  der  Form  zu  stellen  and 
zu  beantworten :  sind  Q.  Septimios  Tertallianus  Florens,  der 
Apologet  und  der  uns  ohne  seine  übrigen  Namen  bekannte 
Jurist  TertullianuSy  aus  dessen  Schriften  einige  wenige  und 
kurze  Fragmente  in  Justinians  Digesten  Aufnahme  gefunden 
haben^  eine  und  dieselbe  Person? 

Mit  der  Bejahung  der  Frage  würde  auch  entschieden 
sein^  dafs  der  Apologet  Tertullian  auch  Jurist  war ;  die  ver- 
neinende Antwort  würde  —  ebenso  wie  ein  Non  liquet  — 
die  Möglichkeit  y  dafs  er  es  gewesen  ^  offen  lassen  und  zu 
weiterer  Prüfung  auffordern. 

Ich  wende  mich  zuerst  der  Identitätsfrage  zu,  die  ebenso 
wie  die  allgemeine,  an  die  Spitze  gestellte  Frage  bei  Dogmen- 
wie  Rechtshistorikern  eine  sehr  verschiedene  Beurteilung:  bald 
bestimmte  Bejahung,  bald  bestimmte  Verneinung,  bald  zwei- 
felnde Beantwortung  erfahren  hat. 

Dafs  von  selten  der  Chronologie  der  Annahme  der  Identität 
der  beiden  Tertulliane  nichts  entgegensteht,  das  wird  mit  Recht 
jetzt  allgemein  angenommen.  Mit  derselben  Einstimmigkeit 
wohl  hat  man  den  methodisch  sehr  naheliegenden  Weg,  eine  Ent- 
scheidung zu  gewinnen:  die  Stilvei^leichung,  für  ungangbar 
erklärt    Gleichfalls,  wie  ich  glaube,  mit  Recht,  aber  aus 

9ub8tantia  in  TertuUians  trinitariscben  und  christologischen  Formeln 
mit  der  bis  in  die  neueste  Zeit  von  ihm  festgehaltenen  Annahme,  dafs 
er  Jurist  gewesen,  zu  erklären  Bucht.  Vgl.  hierflber  meine  Schrift: 
Persona  und  nQÖaoijtov  im  Recht  und  im  christlichen  Dogma,  1906, 
S.  119 ff.  Ich  benutze  diese  Gelegenheit,  um  einen  Irrtum  zu  berich- 
tigen, dem  ich  unterlegen  war,  als  ich  a.  a.  0.  S.  120,  Anm.  2  auch 
Loofs  zu  den  Anhängern  dieser  Ansicht  zählte.  Ich  hatte  seine  Be- 
merkung in  der  Realeozyklopädie  lY ',  S.  40,  in  der  er  von  dem  in  den 
allgemeinen  Sprachgebrauch  übergegangenen  juristischen  Begriff  der  jper- 
8ona  sprach,  unrichtig  dahin  gedeutet,  dafs  auch  nach  Loofs'  Meinung  Ter- 
tullian das  Wort  im  juristischen  Sinne  Terstanden  habe,  und  es  war 
mir  entgangen,  dafs  er  schon  in  der  2.  Auflage  seines  Leitfadens  zum 
Studium  der  Dogmengeschichte  (1690)  S.  87,  wie  auch  jetzt  wiederum 
in  der  4.  (1906)  S.  155,  sich  gegen  Harnacks  Annahme  erklärt  hat.  — 
In  neuster  Zeit  hat  de  Labriolle  (Nout.  re?ue  bist,  de  droit  fran^. 
et  Strang.  XXX  (1906)  p.  1.  suiy.  aus  den  Schriften  des  Sept.  Tertullianus 
zu  beweisen  versucht,  dafs  er  ein  geschulter  Jurist  gewesen  sei.  Seine 
AusfQhrungen  haben  mich  aber  in  meinen  Ansichten  in  keinem  Punkte 
irre  gemacht. 
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einem  nicht  triftigen  Grunde.  Man  hält  die  Tertullianischen 
DigeBtenfragmente  für  zu  geringfügig,  um  sie  als  Probe  fui< 
die  Vergleichung  mit  den  zaUreichen  und  umfangreichen 
Schriften  des  Apologeten  tauglich  gelten  zu  lassen.  Zwar 
haben  wir  in  den  Digesten  nur  sechs  kleine,  in  der  Momm- 
senschen  Ausgabe  nicht  mehr  als  34  Zeilen  ftülende  Frag- 
mente zur  Verfugung  ^  Dieses  Mifsverhältnis  würde  indessen 
an  sich  eine  Vergleichung  nicht  von  yomherein  ausschliefsen. 
Und  in  der  Tat  ist  man  schon  auf  Grund  der  wenigen  er- 
haltenen Zeilen  des  Juristen  zu  dem  Urteil  berechtigt,  dafs 
deren  Stil  von  Grund  aus  verschieden  ist  von  dem  der 
Schriften  des  Septimius  Tertullianus :  dort  die  ruhige,  schlichte, 
streng  sachliche,  von  stilistischen  Auffälligkeiten  freie,  an 
Gaius  erinnernde  Darstellungsweise ;  hier  die  stets  beweg- 
liche, dunkle,  pointierte,  den  Autor  in  seiner  ganzen  Leiden- 
schaftlichkeit und  seinem  brennenden  Interesse  an  seinem 
Gegenstande  überall  in  den  Vordergrund  rückende  Schreib- 
weise. Dennoch  aber  darf  dieser  scharfe  Kontrast  nicht 
unser  Urteil  bestimmen;  er  dürfte  es  nicht,  auch  wenn  wir 
über  ein  viel  gröfseres  Vergleichungsmaterial  von  der  anderen 
Seite  verfügten.  Denn  es  handelt  sich  hier  um  inkommen- 
surable Gröfsen.  Ist  es  doch  in  erster  Linie  immer  der 
Stoff,  der  in  literarischen  Werken  der  Darstellung  das  Ge- 
präge verleiht,' und  die  Stoffe  des  Eirchenschriftstellers  sind 
doch  von  zivilrechtlichen,  möge  es  sich  um  systematische 
oder  kasuistische  oder  sonstwie  geartete  Erörterungen  handeln, 
himmelweit  verschieden.  Wer  möchte  hoffen,  für  die  Ver- 
mutung, dafs  ein  bestimmter  Jurist  der  Verfasser  eines 
anonymen  Geschichtswerkes  oder  .Romans  sei,  durch  Ver- 
gleichung des  Stils  dieser  Werke  mit  dem  einer  zivilistischen 
Monographie  oder  eines  Lehrbuchs  des  vermuteten  Autors 
eine  Bestätigung  oder  auch  nur  eine  schwache  Stütze  finden 
zu  können.  Man  denke  etwa  an  Felix  Dahns,  Hausraths 
(G.  Taylor),  R.  v.  Volkmanns  (Leander)  belletristische  und 
ihre  zivilrechtlichen,  theologischen,  chirurgischen  Schriften. 

1)  Aus  der  Schrift  De  castrensi  peculio  über  singularis:  Dig.  29,  1. 
23  und  33;  49,  17.  4.  Aas  dem  1.  Buche  der  Quaestiones:  Dig.  1,  8. 
27  und  41,  2.  28. 
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Harnack  ^  Raubte  in  der  Tatsache,  dafs  Tertollian, 
der  Pandektenjuristy  eine  Abhandlung  über  das  peculiam 
castrensei  also  eine  das  Recht  der  Soldaten  beirefFende  Ma- 
terie geschrieben,  in  Verbindung  mit  der  übrigens  nicht  un- 
angesweifelten '  Tatsache,  dals  Septimius  TertuUianus  der 
Sohn  eines  römischen  2^turio  gewesen,  ein  die  Identität 
sehr  wahrscheinlich  machendes  Moment  erblicken  zu  dürfen. 
Mit  Unrecht!  Denn  die  Wahrscheinlichkeit,  dafs  der  Sohn 
eines  Soldaten  der  Verfasser  einer  uns  vorliegenden  militir- 
rechtlichen  Schrift  sei,  ist  nicht  gröfser  als  die,  dafs  der 
Vater  des  Ver£ASsers  einer  solchen  Soldat  gewesen  sei,  und 
diese  an  sich  schon  sehr  schwache  Wahrscheinlichkeit  wird 
nur  in  sehr  geringem  Mafse  verstärkt  durch  den  Umstand, 
dafs  ein  uns  als  Sohn  eines  Soldaten  bekannter  Kirchen- 
Schriftsteller  und  ein  uns  ab  Verfasser  einer  Schrift  über 
das  peculium  castrense  bekannter  juristischer  Schriftstelier, 
beide  demselben  Zeitalter  angehörig,  den  nicht  eben  seltenen 
Namen  Tertullianus  tragen.  Nur  das  eine  liefse  sich  sagen: 
wüfsten  wir  9  dafs  Septimius  Tertullianus  die  Schrift  über 
das  kastrensische  Peculium  verfafst  habe,  dann  würde  viel- 
leicht die  immerhin  auch  dann  noch  recht  unsichere  Ver- 
mutung gestattet  sein,  dafs  ihm  seine  Abstammung  von  einem 
römischen  Soldaten  die  Anregung  zu  ihr  gegeben,  sei  es, 
dafs  dieser  ihm  durch  den  Stand  seines  Vaters  nahegebrachte 
Stoff  sein  wissenschaftliches  Interesse  erregte,  sei  es,  dafs  . 
eine  ftir  ihn  von  praktischer  Bedeutung  gewordene  Rechts- 
frage (etwa  die,  ob  und  inwieweit  die  Gläubiger  seines  väter- 
lichen Gfrofsvaters  sich  an  die  im  Besitze  seines  Vaters  be- 
findlichen Güter  halten  durften,  oder  irgendeine  mit  dem 
peculium  castrense  zusammenhängende  erbrechtliche  Frage) 
ihn  sich  eingehender  mit  dieser  Materie  zu  beschäftigen  ver- 
anlafst  hätte. 

Ist  aus  diesem  Argumente  —  dem  einzigen  übrigens 
unter  den  bisher  beigebrachten,  das  speziell  die  Identitäts- 
frage betriffl;   —  weder  für  noch  gegen  die  Identität  der 

1)  Zuletzt  wiederum  in  seiner  Geschichte  der  altchristlichen  Literatur 
his  Ettsebius  (1904),  S.  293,  Anm.  1. 

2)  Vgl.  Dessau  in  Hermes  XV,  473,  Anm.  2. 
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beiden  Tertalliane  etwas  eu  Bchlieiseny  so  könnte  folgendes 
yielleicbt  gegen  sie  in  Betracht  kommen. 

Justinian  sitiert  einmal  in  einer  Konstitution  (Cod.  Just. 
Vy  70.  7  pr.)  den  Verfasser  des  ;,de  castrensi  peculio  Über 
singolaris''  in  folgenden  Worten: 

licet  Terttdlianua  iuris  aniiqui  interpres  Ubro 

singulari  quem  de  castrensi  peadio  candidit  etc. 

Es  ist  nan  nichts  Ungewöhnliches,  dafs  Justinian  wie 
auch  andere  Kaiser  vor  ihm  römische  Juristen,  wo  sie  ihrer 
gedenken,  mit  einem  besonderen  Attribute  belegen.  Diese 
Epitheta  dienen  aber  überall  dazU;  die  Vortrefflichkeit  des 
zitierten  Juristen  zu  preisen  K  Welchen  Zweck  ghet  konnte 
es  haben,  wenn  der  Kaiser  den  Tertullian  nur  schlechtweg 
als  einen  Juristen  aus  alter  Zeit  bezeichnete  —  denn  die  Worte 
iuris  anti^i  interpres  besagen  nichts  anderes,  als  der  sonst 
gebrauchte  Ausdruck  antiqui  Ugum  interpretes  (z.  B.  Cod. 
VI,  2.  22,  1)  —  '?  Zu  Justinians  Zeit  wufste  das  groise 
Publikum  von  einer  Reihe  anderer  Juristen,  die  der  Kaiser 
ohne  irgendeinen  Zusatz  anführt,  wie  Q.  Mucius  Scävola,. 
Juventius  Celsus,  Marcellus,  Marcian,  Modestinus,  genau  so* 
viel  oder  so  wenig,  wie  von  der  einstmaligen  Existenz  eines 
Juristen    Tertullian.      Weder   für  denjenigen  aber,    der  in 


1)  So  werden  namentlich  SaWius  Julianus,  Papioianus,  Ulplanus, 
Paulus  fast  niemals  ohne  einen  schmeichelhaften  Beisatz  genannt;  so 
Julianus  Cod.  Just.  I,  17,  2.  18:  legum  et  edicti  perpetui  subtilisaimua 
ordinator.  IT,  5,  10,  1 :  mmmae  auctoritcUis  homo  et  praetorii  edieti 
ordinator  Not.  74  praef.  und  Nov.  87  praef.  fapientissimus.  Ülpiaa: 
Cod.  yi,  61,  1,  9:  stimmt  ingenü  vir.  VI,  26.  10  (9)  pr.  wr  diser^ 
Ussimus.  Nov.  97.  6,  1 :  sapientiesimus.  Den  Paulus  bezeichnet  er  als 
prudentissimus.  In  flberschw&nglicher  Weise  aber  wird  Papinian  fast 
in  jedem  Zitat  erhoben:  aplendidissimus,  maximus,  prudentissimus,  puU 
cherrimus,  actUissimi  ingenii  vir  et  merito  ante  alias  exeettens  (Cod. 
I,  17.  1,  6;  VI,  42.  80;  c.  Omnem  reipubl.  §  4;  Nov.  IV,  1  u.  a.).  — 
Den  Gaias,  als  einen  allbekannten  Schriftsteller,  nennt  der  Kaiser  (prooem.. 
inst.  §  6)  Gaius  noster.  Die  anderen  von  ihm  zitierten  Juristen: 
Q.  Mucius  Sc&vola,  Juventius  Celsus,  Marcellus,  Marcianus,  Herenniua- 
Modestinus  nennt  er  ohne  jedes  Attribut. 

2)  Die  Ausdrücke  veteris  iuris  interpres,  iuris  antiqui  conditores, 
veteris  iuris  conditores  braucht  Justitian  Cod.  VII,  4.  17  pr.;  V,  4. 
25,  1 ;  I,  14.  12,  1  (?gl.  dazu  eod.  1.  §  5). 
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der  römischen  Juristenliteratur  Bescheid  wuTste,  noch  für  den, 
dem  die  alten  Juristennamen  unbekannt  waren,  hätte  es  der 
Bemerkung  bedurft,  dafs  der  als  Verfasser  der  an  der  Stelle 
genannten  Schrift  „de  castrensi  peculio'^  zitierte  Autor 
einer  der  älteren  Juristen  sei.  Zudem  gehörte  dieser  Ter- 
tullian  zu  den  angesehenen  .  Bechtsgelehrten  seiner  Zeit 
und  in  die  Reihe  der  anderen,  ohne  jedes  Attribut  nur  mit 
ihrem  Kamen  vom  Kaiser  erwähnten.  Warum  also  wird 
gerade  er  noch  besonders  als  der  Jurist  Tertullian  angeführt? 
Vielleicht  ist  die  Vermutung  nicht  grundlos,  er  habe  es 
getan,  um  ihn  von  dem  wegen  seines  Montanismus  ver- 
ketzerten Apologeten  Tertullianus  zu  unterscheiden,  dessen 
Name  und  einstmalige  fiir  die  Elirche  so  wichtige  Wirksam- 
keit auch  zu  Justinians  Zeit  für  die  Gebildeten  wenigstens  un- 
vergessen gewesen  sein  wird,  und  um  den  Schein  zu  vermeiden, 
als  würdigte  der  Kaiser  den  Häretiker  einer  Erwähnung. 

Wie  man  aber  auch  über  diesen  Punkt  denken  mag, 
in  keinem  Falle  ist  die  Identität  des  Kirchenschriftstellers 
mit  dem  Pandektenjuristen  Tertullian  als  erwiesen  zu  achten. 
Aber  jener  könnte  trotzdem  ein  Jurist  gewesen  sein. 

n. 

War  Septimius  Tertullianus  Jurist? 
Wird  die  Frage  hierauf  gerichtet,  so  mufs  man  sich  vor 
allem  darüber  klar  sein,  was  man  unter  einem  Juristen  ver- 
stehen will  Mit  diesem  Namen  bezeichnet  man  heutzutage 
nur  den,  der  die  Beschäftigung  mit  dem  Rechte  in  irgend- 
einer Weise  sich  zur  Lebensaufgabe  erkoren  und  es  zum 
Oegenstande  eines  methodischen  Studiums  macht,  sei  es  ledig- 
lich aus  wissenschaftlichem  Interesse  —  als  „  Privatgelehrter  *'  — , 
sei  es  um  die  so  erarbeitete  gründliche  Kenntnis  des  Rechts 
in  einem  Berufe,  als  Rechtslehrer,  ab  Richter,  Advokat  odor 
in  einer  sonstigen  gelehrte  juristische  Bildung  erheischenden 
praktischen  Lebensstellung  zu  verwerten.  Nicht  dagegen 
beehren  wir  mit  dem  Namen  eines  Juristen  denjenigen,  der 
nur  als  Dilettant  sich  ein  oberflächliches  Wissen  vom  Recht, 
wie  es  aus  der  Lektüre  von  Gesetzen  und  populären  oder 
halbverstandenen  rechtswissenschaftlichen  Schriften  oder  durch 
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das  Hören  von  Vorträgen  oder  aus  dem  Besuche  von  Ge- 
richtsverhandlungen oder  aus  der  gelegentlichen  Teilnahme 
an  solchen  in  der  Stellung  eines  Geschworenen,  Schöffen, 
Handelsrichters  usw.  gewinnen  läfst;  auch  denjenigen  nicht, 
der  als  ,, Rechtskonsulent^'  oder  ,, Rechtsagent''  oder  als 
Subaltembeamter  sich  ein  gewisses  Mafs  von  Rechts*  und 
Oesetzeskunde  angeeignet  hat,  wie  es  für  sein  Metier  als 
Handwerkszeug  unentbehrlich  ist  und  ihm  in  dessen  Ausübung 
in  der  Gestalt  eines  Wissens  um  zahlreiche,  f)ir  ihn  nicht 
durch  ein  geistiges  Band  zusammengefafste  Einzelheiten  zufliefst. 

Eine  ähnliche  Trennung  in  den  Arten  der  Beschäftigung 
mit  dem  Rechte  wie  bei  uns  bestand  auch  bei  den  Römern; 
aber  sie  hatte  einen  anderen  Charakter;  und  für  die  Be- 
urteilung des  Q.  Septimius  Tertullianus  dürfen  wir  allein 
die  römischen  Verhältnisse  zugrunde  legen. 

Die  Scheidewand  zwischen  juristischer  Theorie  und  Praxis, 
wie  sie  seit  Jahrhunderten  durch  eine  Reihe  hier  nicht  weiter 
zu  schildernder  historischer  Momente  aufgerichtet  worden  ist, 
hat  bei  den  Römern  niemals  bestanden.  Wer  sich  berufs- 
mäfsig  mit  dem  Rechte  befafste,  tat  es,  um  durch  Entfaltung 
eines  unmittelbaren  Einflusses  auf  seine  Anwendung  oder 
Gestaltung  ftir  den  Staat  oder  für  Private  zu  wirken.  Zwei 
durch  eine  tiefe  Kluft  getrennte  Stände  waren  es,  in  die  die 
Rechtspraktiker  sich  schieden :  die  iuriscotmUH  und  die  Sach- 
walter. Jene  wendeten  ihre  ganze  Kraft  der  Erforschung 
des  Rechtes  zu,  aber  nicht  in  reiner  Gelehrtenarbeit,  sondern 
stets  aus  der  Fülle  des  wirklichen  Lebens  schöpfend.  Mit 
der  vollen  Beherrschung  des  positiven  Rechtsstoffes,  wie  er 
in  Gesetzen  {leges,  senaius  consulta  usw.)  und  prätorischen 
Edikten  überliefert  war,  verbanden  sie  eine  bewunderungs- 
würdige, nie  wieder  erreichte  Meisterschaft,  die  überkommenen 
Satzungen  den  Anforderungen  des  Lebens  dienstbar  za 
machen,  zwischen  den  Ergebnissen  logischer  Schlulsfolgerungen 
aus  dem  gegebenen  Gesetzesbuchstaben  und  den  mit  den  in 
ewigem  Flusse  befindlichen  wirtschaftlichen  und  sozialen 
Leben  unablässig  wechselnden  Postulaten  der  Billigkeit  weise 
zu  vermitteln.  Ihren  vornehmsten  Beruf  sahen  sie  in  der 
Gewährung  juristischen  Rates  an  die  seiner  Bedürftigen,  und  die 
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wichtigste  Form  Beiner  Beiätigang  war  die  Erteilung  recht- 
lioher  Gutachten  fiir  die  Parteien,  die  ihren  Rat  erbaten, 
und  in  der  Rechtsbelebrong  fUr  Magistrate  und  Laienrichter 
im  Prosesse,  die,  eigener  fachmäüuger  Kenntnisse  in  der 
Regel  entbehrend,  auf  die  Hilfe  des  ktrUcanatdtuB  angewiesen 
waren.  Diesen  Beruf  aber  trieben  sie  als  eine  freie  Kunst  —  ars 
honi  et  aequi  hat  Celsus  sie  treffend  genannt  — ;  sie  übten 
ihn  unentgeltlich  wie  ein  Ehrenamt;  und  so  waren  sie  nicht 
der  Versuchung  ausgesetzt,  der  auch  der  rechtschaffene,  mit 
Geld  bezahlte  Ratgeber  unbewuist  nicht  selten  erliegen  wird, 
dem  Rechte  zugunsten  des  Klienten  Gewalt  anzutun  und 
Rechtsansichten  zu  vertreten,  die  vor  einer  unparteiischen, 
gerechten  Würdigung  des  Tatbestandes  nicht  Stich  halten 
können.  Etwas  Heiliges  ist  ihnen  ihre  Wissenschaft:  est 
guidem  res  sanctissima  iuris  civilis  sapientia  (Ulpianus  in 
Dig.  50,  13.  1,  4);  das  Recht  allein  ist  die  Göttin,  der  sie 
dienen,  nicht  das  Interesse  der  sie  anrufenden  Partei;  und 
„sacerdotes  iuris",  das  ist  der  stolze  Name,  den  Ulpian  für 
die  iurisconsulti  in  Anspruch  nimmt  K  Und  die  Worte,  in 
denen  sie  dieser  hohen  Auffassung  ihres  Berufes  Ausdruck 
geben,  sind  nicht  blofse  Phrasen;  dafs  sie  sie  in  edelster 
Weise  betätigt  haben,  das  wird  uns  durch  eine  Reihe  uns 
über  einzelne  von  ihnen  berichteter  geschichtlicher  Tatsachen 
wie  durch  jede  2Seile  ihrer  Schriften  bezeugt.  Dieser  Geist, 
der  der  römischen  Jurisprudenz  schon  von  ihren  B^Undem 
in  der  Zeit  der  Republik  aufgeprägt  war,  hat  den  Charakter 
auch  ihrer  späteren  Vertreter  innerlich  erfafst  und  gestaltet.  Wie 
verschieden  auch  die  Lebensverhältnisse  und  Talente  jener 
Männer  gewesen  sind,  die  von  dem  letzten  Jahrhundert  der 
Bepublik  bis  in  die  Mitte  des  dritten  der  christlichen  Ära 
an  uns  vorüberziehen,  so  gibt  es  —  von  Ateius  Capito '  ab- 


1)  Dig.  I,  1.  1,1:  CuitM  [sc  iuris]  merüo  quis  no$  $aesrdciss 
appeUet:  iustitiam  namque  colimus  et  honi  et  aequi  notitiam  prof^ 

temur,  aequum  ab  iniquo  eeparantee, veram  nisi  faUor  philo* 

eophiam,  non  simulatam  affeetantes, 

2)  Vgl.  über  ibn  besonders  Tadtus,  Ann.  III,  70,  wo  die  Worte: 
„Capito  imignitior  infamia  fuit,  quod  humani  divinique  iurie  scime 
egregium  publicum  et  honae  domi  artes  dehonestavitut"  zeigen«  welche 
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geadien  —  nicht  eineüf  von  dem  wir  er&lureD|  dafs  er  dem 
Ideale^  wie  Ulpian  es  geschildert,  untreu  geworden,  und 
dafs  er  seine  Überxeugung  je  verleugnet  hätte  K 

Von  Grund  aus  verschieden  von  dem  Stande  der  iuris- 
consulti  war  in  all^i  Besiehungen,  wenigstens  seit  dem  Unter- 
gange der  republikanischen  Freiheit,  der  der  Sachwalter 
(patronif  advoeati,  causidici).  Sie  führten  die  Sache  ihrer 
Klienten  vor  den  Geschworenen;  ihre  Aufgabe  fanden  sie 
darin,  nicht  nur  durch  juristische  Argumentationen,  sondern 
auch  durch  alle  Künste  einer  in  der  Rhetorenschule  erlernten 
Beredsamkeit  und  Sophistik  das  Urteil  der  Sichter  zu  be- 
einflussen und  ihren  Klienten  günstig  zu  stimmen.  Vormegend 
betrieben  sie,  seit  Beginn  der  Kaiserzeit,  ihre  Kunst  als  ein 
gewinnbringendes  Gewerbe,  und  das  egoistische  Interesse, 
das  sich  so  bei  ihnen  mit  dem  ihrer  Partei  verknüpfte,  lieis 
sie  gewifs  oft  genug  die  Stimme  des  Gewissens  und  der 
Gerechtigkeit  durch  das  Bestreben,  ihren  Klienten  den  Sieg 
zu  erringen,  übertönen.  So  war  das  Recht  für  sie  zu 
einer  Waffe  herabgedrückt,  die  es  möglichst  geschickt 
zum  Angriff  wie  zur  Abwehr  für  den  Klienten  zu  hand- 
haben galt  Nicht  die  constans  et  perpetua  vcHuntas  %u8 
9uum  cmque  trihuendi  (Ulpianus^  Dig.  I,  1.  10  pr.),  —  die 
Fechtkunst  war  es,  auf  die  es  für  sie  ankam;  und  so  fiel 
auch  der  Schwerpunkt  ihrer  Ausbildung  nicht  in  das  Studium 
des  Rechts,  sondern  in  die  Erlernung  formgewandten  Auf- 
tretens ^  schlagfertiger  und  eindrucksvoller  Rede,  versatiler 
Dialektik.  Rechtskenntnis  war  für  sie  nur  eines  unter  vielen 
für  ihre  Zwecke  verwendbaren  Mitteln,  und  es  genügte  ihnen 
für  die  einzehae  Sache  so  viel  von  dem  Rechte  zu  wissen, 
als  für  deren  Führung  vor  Gericht  gerade  erforderlich  war. 
Diese  Kenntnis  konnten  sie  sich  von  Fall  zu  Fall  durch  Be- 
ratung mit  einem  Juristen  oder  aus  Büchern  verschaffen,  und 


Anforderaogen  jene  Zeit  auch  an  den  Charakter  des  Juristen  stellte; 
eod.  1.  73.  Sueton,  de  gramm.  22.  Pernice,  M.  Antistius  Labeo  I, 
S.  Uff. 

1)  Über  den  römischen  Juristenstand  vgl.  besonders  J bering, 
Geist  des  röm.  Rechts  II,  §  42;  E.  Euntze,  Kursus  der  Inst.  II, 
a  286ff. 
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das  Geschick;  sich  in  jede  Materie  je  nach  Bedarf  schnell 
einzuarbeiten ;  mit  einem  beschränkten  WiBsen  vom  Rechte 
gut  hauszuhalten  und  seine  Begrenztheit  durch  eine  glänzende 
Beredsamkeit  zu  verhüllen;  das  gehörte  jedenfalls  mit  zu  den 
Künsten;  die  in  der  Rhetorenschule  gelehrt  wurden  K 

Bei  dieser  völligen  Verschiedenheit  des  Charakters  des 
iurisconsultus  und  des  Advokaten  ist  es  für  die  Beurteilung 
der  Persönlichkeit  des  TertuUian  und  auch  für  die  Frage, 
ob  und  in  welcher  Weise  etwa  seine  Bechtskenntnis  auf  die 
Gestaltung  seiner  dogmatischen  Formeln  von  EinfluTs  gewesen 
ist,  selbstverständlich  von  grofser  Wichtigkeit;  ob  er  ein  iuris 
consultus  oder  ein  Sachwalter  gewesen  ist,  —  wenn  er  über- 
haupt das  eine  oder  andere  gewesen  ist. 

Man  hat  bei  Würdigung  der  Beweise;  die  man  dafür; 
dafs  er  Jurist  gewesen;  geltend  gemacht  hat;  bisher  jene 
Unterscheidung  zwischen  iurisconsultus  und  advocatus  nicht 
beachtet.  Aber  diese  Beweise  reichen  auch  nicht  einmal 
auS;  um  darzutun ;  dafs  er  eines  von  beiden  gewesen  und 
ich  glaube;  ein  Rechtshistoriker  wenigstens  würde  ihnen 
auch  niemals  einen  Wert  beigemessen  haben;  wenn  nicht  die 
Tatsache;  dafs  im  3.  Jahrhundert  ein  Schriftsteller  des  Namens 
TertuUianus  gelebt  hat;  ein  jener  verbreiteten  Annahme 
günstiges  Vorurteil  erweckt  hätte. 

Man  beruft  sich  vor  allem  auf  die  den  Apologeten  Ter- 

tullian    betreffende    Bemerkung    des    Eusebius    in    seiner 

Eirchengeschichte  (II,  2,  4.  Dindorf  opp.  t.  IV;  48;  29  sq.), 

die  ihn  als  einen  des  Rechtes  kundigen  Mann  schildert: 

Tafjva   TsQTOvXXiavdg  Tovg  ^Rüfjaiiov    vöfxovg  ^HQißanuag 

dyfjQ  %<i  %B  äXka  evdo^og  tuxI  t&v  fidXiaTa  ini  'fWjuijg 

kafiTtQtSVf  hf  Tfj  yQaq>elor]  fiiv  air^  tfj  Ptofialwv  gxopfjt 

^evaßXfia&eiat]  de  %ai  int  T»}y  ^EXXddog  yXörcav  ineq 

XqiüTiavdiv  dTToloyiif  ri^ai  xarö  Xi^iv  roikwv  iOTOQ&v 


1)  Über  die  Rechtskenntnis  oder  Rechtsunkenntnis  der  Oratores  vgl. 
Cicero,  De  oratore  166—170 ;  de  inventione  6sq.  und  dazu  Laur.  Yictorinus, 
Ezplan.  in  rhetor.  M.  Tüll.  Giceronis,  in  Rhetor.  lat.  min.  ed.  C.  Halm 
p.  172,  12  sq.  Über  die  Stellung  der  Sachwalter  bei  den  Römern  vgl. 
besonders  T.B  et  hmann-Hollweg,Derröm.GiT.-Proz.  II,  S.  205  ff.,  586  ff. 
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Diese  Bemerkung  aber  gestattet  weder  den  Schlufs,  dafs 
Tertnllian  ein  iorisconsultas^  noch  auch  nur  den,  dafs  er 
ein  Advokat  gewesen  sei.  Denn  mufste  auch  jeder  iuris- 
consultus  und  jeder  Sachwalter^  wenn  auch  ein  jeder  in 
seiner  Weise  ^  des  Rechtes  kundig  sein^  so  mufs  doch  nicht 
jeder,  der  in  rechtlichen  Dingen  Bescheid  wufstC;  ein  Jurist 
der  einen  oder  der  anderen  Art  gewesen  sein.  Und  man 
könnte  jene  Bemerkung  vielleicht  sogar  nicht  ohne  Grund 
g^en  die  auf  sie  gestützte  Behauptung  geltend  machen. 
Wir  erfahren  von  Eusebius  nicht  die  Quelle  seines  Be- 
richtes. Hätte  er  einen  dem  Zeitalter  Tertullians  angehörigen 
oder  näher  stehenden  Gewährsmann  gehabt,  so  würde  er 
durch  diesen,  wenn  TertuUian  ein  Jurist  des  einen  oder 
anderen  Schlages  oder  auch  nur  schriftstellerisch  als  solcher 
tätig  war,  auch  hierüber  jedenfalls  unterrichtet  gewesen 
sein,  und  uns  dann  auch  eine  ausführlichere  Angabe  über 
Tertullians  Stellung  zum  Rechte  nicht  vorenthalten  haben. 
Vielleicht  jedoch  gründet  sich  seine  Mitteilung  nur  auf  den 
Eindruck,  den  er  aus  seinen  Werken  empfangen  hatte.  Als- 
dann würde  er  uns,  falls  ihm  von  juristischen  Schriften  Ter- 
tullians etwas  bekannt  gewesen  wäre,  auch  ihrer  zu  gedenken 
nicht  verfehlt  haben.  Wenn  nicht,  so  hatte  er  sich  sein  Ur- 
teil vielleicht  nach  den  ihm  mit  Sicherheit  zuzuschreibenden 
Schriften,  soweit  sie  ihm  bekannt  waren,  gebildet.  Und 
hier  sind  wir  in  der  Lage,  an  der  Hand  dieser  Schriften 
selbständig  nachzuprüfen,  inwieweit  sein  Urteil  berechtigt 
sei.  Dafs  eine  Reihe  von  Schriften  Tertullians  verloren  ge- 
gangen ist,  das  ist  dabei  belanglos,  da  sie,  auch  wenn  wir 
sie  noch  besäfsen,  schwerlich  an  dem  aus  den  umfangreichen 
noch  vorhandenen  zu  ziehenden  Ergebnis  etwas  ändern  würden. 

ni. 

Juristisches  in  den  Schriften  des  Septimius  Ter- 

tullianus. 

Mit  noch  gröfserem  Nachdruck  als  das  Zeugnis  des  Eusebius 

pflegt  man  für  die  nahe  Beziehung  des  Tertullian  zum  Rechte 

geltend  zu  machen,  dafs  seine  Schriften  voll  von  juristischen 

Bemerkungen,  „sein  Stil  von  juristischer  Phrase  und  Denk- 
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art  durchtränkt  sei;  go  dais  es  xu  dem  Stchersten  zähle,  dafs 
die  römische  Jurisprudenz  seine  erste  geistige  Heimat 
war''  (Nöldechen)  ^  Nun  ist  es  zwar  richtig,  dufs  seine 
Schriften  vielfach  mit  Hinweisen  auf  rechtliche  Dinge  und 
mit  juristischen  Ausdrücken  durchsetzt  sind.  Aber  wa«  be- 
weist das?  Auf  viel  engerem  Baume  drängen  sich  in  viel 
gröfserer  Mannigfaltigkeit  juristische  Ausdrücke,  Vertrags* 
Schlüsse,  Rechtshändel  verschiedenster  Art  und  ganze  Ge* 
richtsszenen  bei  Plautus  und  Terenz  zusammen;  die  Gedichte 
des  Horaz,  Juvenal,  Martial  u.  a.  sind  voll  von  An- 
spielungen auf  rechtliche  Angelegenheiten,  5£fentliche  und 
private,  und  diese  Dichter  sind  darum  für  uns  geradezu  die 
ergiebigsten  Quellen  f&r  unsere  Kenntnis  des  alten  römischen 
Rechtes  und  Prozesses.  Wer  hat  sie  je  darum  für  Juristen 
gehalten?  Dem  Römer  lag  einmal  von  alters  her  ein  aulser- 
ordentlich  reges  Interesse  am  Rechte  im  Blut;  in  Ciceros 
Jugendzeit  bildeten  bekanntlich  die  Zwölftafeln  einen  Memorier- 
stoff für  die  Schulknaben.  Jenes  Interesse  zu  wahren  und  zu 
befriedigen,  war  aber  die  Organisation  der  Rechtspflege  mit 
ihrer  bis  zum  Ende  des  3.  Jahrhunderts  n.  Chr.  festgehaltenen 
Beteiligung  der  Bürger  an  ihr  und  die  Öfientlichkeit  des 
Verfahrens  in  hohem  Grade  geeignet  In  Rom  auf  dem 
Forum,  in  den  Provinzen  auf  den  Gerichtstagen  (conventua) 
strömte  ungesucht  und  mühelos  auch  dem  gemeinen  Mann, 
der  nur  Auge  und  Ohr  auftat,  eine  Masse  von  Rechtskennt- 
nissen zu,  wie  sie  in  Staaten,  in  denen  die  Gerichte  mit 
gelehrten  Richtern  besetzt,  die  in  geschlossenen  Räumen  ge- 
pflogenen Gerichtsverhandlungen  nur  einer  beschränkten  Zu- 
hörerschaft zugänglich  sind,  nicht  einmal  den  höheren  Bil- 
dungsklassen zu  eigen  werden.  Um  wieviel  mehr  mulste 
den  Angehörigen  der  höheren  Gesellschaftsschichten,  die 
nicht  nur  mit  reiferem  Verständnis,  sondern  häufig  selbst- 
tätig als  Geschworene  an  Zivil-  und  Stra^rozessen  sich  be- 
teiligten, und  an  verkehrsreichen  Orten  im  gesellschaftlichen 
Verkehr  mit  Juristen,  Advokaten,  Magistratspersonen  reich- 
liche Gelegenheit  fanden,    auch    ohne    besonderes   Studium 


1)  Tertullian  (1890)  8.  22. 
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über  die  versckiedeAartigsten  RechtsTerbältnisse  und  Bachts- 
mnrichtongen  eingehende  Kunde  zu  gewinnen  und  die  in 
der  Rhetorenschule  gewonnenen  su  mehren.  Da  ist  es  doch 
nicht  zu  verwundem,  wenn  ein  Mann  von  dem  Genie  eines 
Tertttllian,  der  Theologie,  Philosophie  und  Medizin  ^^studiert 
hat  mit  heifsem  Bemühn^',  auch  in  seinen  Schriften  Kennt- 
nisse von  allerlei  Gesetzen  und  rechtlichen  Institutionen  ver- 
rät Um  deswillen  allein  braucht  man  ihn  noch  nicht  als 
Juristen  anzusprechen. 

Und  was  ist  es  denn  auch  Grofses,  was  sich  davon  in  seinen 
Werken  kundgibt?  Er  weils  von  dem  „partis  seeare**  der 
Zwölfiafeln  ',  als  einer  Kuriosität  des  alten  Rechtes,  die,  wie 
namentlich  die  bekannte  Stelle  bei  GeUius'  (XX,  1,  39  sq.) 
zeigt,  bei  den  Römern,  wie  auch  heute  noch  in  weiten 
Ejneisen  das  lebhafteste  Interesse  in  Anspruch  nahm.  Die 
lex  Julia  et  Papia  Poppaea,  die  lex  Rhodia '  und  die  paar 
anderen  von  ihm  noch  erwähnten  Gesetze  nicht  zu  kennen, 
dessen  hätte  sich  jeder  Gebildete  in  jener  Zeit  schämen 
müssen ;  imd  was  sonst  an  juristischen  Redensarten  und  Ge- 
meinplätzen *  sich  bei  ihm  findet,  das  betrifft  so  landläufige 


1)  Apolog.  4  (Migne,  S.  L.  1,  287).  (Die  Zitate  aus  TertuUians 
Werken  beziehen  sich  überall  auf  die  Ausgabe  in  Migne,  Patrologie.) 

2)  L.  c  (286).    De  monogam.  16  (2,  952). 
8)  AdT.  Mardonem  8,  6  (2,  827  B). 

4)  Solche  Gemeinplätze  finden  sich  in  De  exhort  cast^  6  ad  f. 
(2,  921  B):  Futo  auUm  etiam  in  humanas  [%s?J  constitiUiones  et  de- 
creta  posteriora  prisUim  praevalere,  wo  schon  das  puio  bei  einer  so 
zweifellosen  Sache,  wenn  es  nicht  etwa  ironisch  gemeint  ist,  geeignet 
wäre,  die  ganze  Jorisprudenz  TertulUans  zu  verdächtigen.  In  Dig.  1,  8. 
27  findet  sich  eine  gleichfalls  auf  das  Verhältnis  zwischen  alten  und 
neuen  Gesetzen  bezügliche  Bemerkung  aus  des  Juristen  TertuUian  1.  I 
quaest :  Ädeo,  quia  antiguiores  legea  ad  posteriores  irdhi  usitatum  est 
etc.  Der  Sinn  dieser  Stelle  ist  aber  so  dunkel,  dafs  schon  aus  diesem 
Grunde  uns  ein  Vergleich  der  beiden  Stellen,  ein  Schlufs  in  betreff  der 
Identität  der  Tertulliane  unmöglich  erscheint.  —  Adv.  Mardon.  4,  29 
12,  484):  nemo  aua  furatwr  etc.  1,  29  (260):  Multum  differt  inter 
causam  et  euipam,  6,  2  (469):  Nemo  sibi  professor  et  testis  est.  De 
praescr.  36  (2,  48):  übitpie  oecwpantis  pHncipat/um  [us?].  Damit  will 
er  sagen:  wer  sich  in  einer  ihm  günstigen  Position  befindet,  der  geniefst 
im  Rechte  den  Vorzug  vor  dem,   der  ihn  aus  ihr  verdrängen  will,  und 
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Dinge,  dafs  das  Wissen  von  ihnen  damals  sicher  Gemein- 
gut aller  nur  halbwegs  Gebildeten ,  ziun  Teil  sogar  der 
niedrigsten  Sklaven  gewesen  sein  mufs. 

Aber  es  kommt  für  unsere  Frage  auch  gar  nicht  auf 
die  Menge  der  Erwähnungen  juristischer  Dinge  an.  C'  est 
le  ton,  qui  fait  la  mmique.  E^  kommt  darauf  an,  welchen 
Charakter  diese  Erwähnungen  tragen  und  wie  TertuUian  die 
juristischen  Dinge  behandelt  hat.  8cire  leges  non  est  verba 
earum  tenere,  sed  vim  ac  potestatem.  Hat  er  denn  —  so 
müssen  wir  fragen  —  irgendwo  über  ^inen  Tatbestand  ein 
rechtliches  Urteil  abgegeben,  und  in  einer  Weise,  die  einen 
Schlufs  auf  seine  juristische  Kapazität  gestattet,  auf  ein  ge- 
wisses,  die  jedem  bekannten  Elemente  überschreitendes  Mafs 
von  wirklicher  Beherrschung  von  Rechtsgrundsätzen  und  der 
Methode  in  dem  Umfange,  wie  sie  den  Juristen  selbst  zweiten 
Grades,  den  Sachwalter  jener  Zeit  kennzeichnet?  Diese 
Frage  ist  rundweg  zu  verneinen. 

Einen  juristischen  Charakter  trägt  in  gewissem  Sinne, 
könnte  man  sagen,  der  Apologeticus,  sofern  er  eine  literarische 
Verteidigungsrede  der  Christen  gegen  das  ihnen  zur  Last  ge- 
legte crimen  laesae  maiestatis  darstellt.  Aber  nirgends  finden 
sich  in  ihm  juristische  Deduktionen.  Es  gilt  hier  weder  einen 
Zweifel  über  den  gesetzlichen  Tatbestand  noch  über  die 
rechtliche  Folge  dieses  Verbrechens  zu  beseitigen,  und  der 
von  TertuUian  gegen  die  Christenverfolger  —  dahingestellt, 
ob  mit  Recht  oder  Unrecht  —  erhobene  Vorwurf  eines  un- 
gesetzlichen prozessualischen  Vorgehens  liefs  sich  so  leicht 
begründen,  dafs  wahrlich  kein  juristisch  geschulter  Verstand 
oder  besondere  Rechtskenntnis  dazu  gehörten^  um  ihn  zu 
rechtfertigen.  Im  übrigen  bewegen  sich  seine  Ausführungen 
lediglich  auf  dem. Gebiete  tatsächlicher  Fragen  und  verfolgen 
das  Ziel,  durch  eine  ausfuhrliche  Darlegung  des  privaten 
und  Gemeindelebens  und  der  ethischen  und  rdigiösen  Grund- 

kaon  aas  ihr  nur  auf  Grund  des  Nachweises  eines  besseren  Rechtes  des 
anderen  vertrieben  werden  („Wer  zuerst  kommt,  mahlt  zuerst")  —  ein 
Satz,  der  yon  den  römischen  Juristen  häufig  angewendet,  aber  stets  in 
einer  anderen  Form  ausgesprochen  wird:  melior  est  oandido  occupantis 
(vgl.  Dig.  8,  3.  32;  9,  4.  14;  14,  4.  6;  14,  6.  3;  16,  1.  10;  42,  1.  19pr.). 
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Sätze  der  Christen  zu  zeigen,  dafs  darin  nichts  enthalten  sei, 
was  eine  Anklage  wegen  irgendeines  Verbrechens  recht* 
fertigen  könnte.  Der  Apologeticus  ist  die  Frucht  nicht 
juristischen  Wissens  und  Könnens,  sondern  einer  durch  das 
warme  Gefühl  für  die  dem  Autor  mit  seinen  Glaubens- 
genossen gemeinsame  heilige  Sache  getragenen  Bered- 
samkeit \ 

Man  hat  ferner  Titel  und  Aufbau  der  Schrift  ,,De  prae« 
scriptionibus'^  fiir  die  Annahme,  dafs  TertuUian  Jurist  ge- 
wesen, geltend  gemacht.  Aber  praescHptio  ist  ein  Begriff, 
mit  dem  nicht  nur  die  Jurisprudenz,  sondern  auch  die  Rhetoren- 
schule  operierte '  und  den  die  römischen  Juristen  aus  der 
Technologie  und  Terminologie  der  römischen  Rhetoren  erst 
übernommen  haben,  und  in  welchem  wir  wiederum  nur  die 
der  griechischen  Rhetorik  entlehnte  nagayQatpij,  wovon  prtie^ 
scriptio  nur  die  Übersetzung  ist,  wiederfinden. 

Ihrer  Anlage  nach  stellt  sich  diese  Schrift  dar  als  eine 
Parteischrift  in  einem  fingierten  Rechtsstreit  zwischen  den 
Christen,  als  deren  Vertreter  Tertullian  auftritt,  und  den 
Häretikern  um  das  Eigentum  an  der  wahren,  reinen  Lehre 
und  an  der  Heiligen  Schrift  Tertullian  schiebt  den  Häre- 
tikern, die  er  in  die  Rolle  der  Kläger  drängen  will,  die  Be- 
weislast zu,  da  die  Christen  sich  im  Besitze  befinden  und 
von  den  Gegnern  daher  nur  durch  den  Nachweis  eines 
besseren,  von  ihm  aber  geleugneten  Rechtes  aus  ihm  verdrängt 
werden  könnten  (vgl  namentlich  Kap.  31 — 35.  37).     Aber 


l)Ad.£bert  (Tertullians  Verhältnis  zu  Minucias  Felix,  in  den  Abb. 
der  S&chs.  Gesellscb.  PhiL-bist  El.  V  [1870],  S.  361)  meint,  die  ganze 
Komposition  des  Apologeticus  zeige  seinen  juiidiscben  Cbarakter,  der 
nicbt  minder  öfters  in  der  Art  der  BeweisfQbrung  wie  im  Stile  bervor- 
trete.    Die  beiden  Stellen,  die  er  fQr  den  Stil  anführt,  beweisen  aber 

nichts:  ApoL  48:  De  Gaio  Gaium  reducem  repromitHt  und  11 : et 

maneipem  guendatn  äivinitaiis.  Ihr  Stil  hat  hier  gar  kein  besonderes 
juristisches  Gepr&ge,  und  die  allerdings  der  juristischen  Terminologie 
angehörigen  Worte  repramiUere  und  mancepe  werden  auch  von  anderen 
nicht  juristischen  Schriftstellern  mitunter  in  übertragenem  Sinne  ge- 
braucht. 

2)  Tertullian  bedient  sich  der  Ausdrücke  praescriptio  und  prae" 
serihere  auch  sonst  häufig  für:  Einwand  und  einen  Einwand  erheben. 
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in  der  Dorchfbhrang  des  fingierten  Stareites  seigt  sich  doch 
überall  nur  juristische  Halbbildung. 

Im  übrigen  liegen  ^  abgesehen  von  den  oben  8.  268  er- 
wähnten, gel^nÜich  angebrachten  juristischen  Loci  com* 
munes,  da,  wo  sich  juristische  Begriffe  und  Formeln  bei 
Tertullian  finden,  nur  Bilder  und  Vergleiche  vor,  und  mit- 
unter von  so  gezwungener  Art,  dafs  man  zweifeln  könnte, 
ob  ihm  das  Tolle  Verst&ndnis  ihrer  Bedeutung  aufgegangen 
sei  ^.     E!s    ist    aber    auch    eine    sich    öfters    darbietende 


1)  Ick  stelle  hier  die  Juristiscbe  Bedensarten  und  Bilder  enthaltenden 
Stellen,  die  mir  in  Tertullians  Werken  begegnet  sind,  unter  Übergehung 
der  ganz  unerheblichen  zusammen.  De  fuga  12  (2,  117)  adv.  Marcion. 
2,  7  (2,  293):  fraudem  legi,  fraudem  deo  faeere,  —  Prozessualisches 
entbalteftde:  adv.  MarcSon.  3,  6  (329):  in  iudieium  dedueere.  4,  6  (372): 
mofNM  ei  imeetoM.  8,  2  (823):  auetaritas.  8,  20  (349):  prmeiudicium 
maioris  partis.  6«  1  (469):  icribere,  9ubscribere,  obsignare;  ocfis  re- 
ferre,  —  Besitz  und  Eigentum:  de  praescr.  87  (2,  61A):  auetores, 
quorum  fuit  res.  Apolog.  37  (1,  468  B).  De  fuga  2  (105  C):  vacua 
poeusrio.  Adv.  Hermog.  9  (2,  205):  preeario  aut  vi.  Adr.  Marcion. 
1,  23  (278):  exhibere,  vindieare.  De  fuga  2  (106A):  ex  proprietate 
ptmidere.  Adv.  Marcion.  2,  6  (291):  mancipare,  Eod.  L:  Uhripene 
[ejmancipati  ac  deo  boni  (wo  die  Willensfreiheil  in  sehr  gezwungener 
Weise  mit  dem  libHpens  verglichen  wird).  De  praescr.  15  (80  A),  wo 
possessio  mit  dominium  verwechselt  wird.  —  Am  h&ufigsten  entlehnt 
Tertullian  seine  Bilder  dem  Sklavenverhältnis.  Adv.  Marcion.  2,  8 
(296):  Über  et  suae  potestaHs.  1,  28  (273  B):  domesticus,  eastraneus, 
asserior.  De  anima  34  (2,  709):  per  tindictam  liberare.  De  pud.  15 
(2,  1009 B):  posüiminium.  De  fuga  12  (115  A.  B):  redimere,  manu- 
mittere.  De  anima  41  (720):  coro  . , .  dotale  mancipium.  Ad  uxorem 
1,  8  (1,  1287):  assertor  (bildlich  für  Beschützer).  Adv.  Marcion.  4,  33 
(489):  servus  ah  actu  remotus.  Dem  Obligationenrecht  entlehnte  Bilder : 
De  resurr.  51  (2, 869).  58  (875):  arrabo.  De  pudicitia  9  (2, 927):  anülus. 
De  poenit.  6  (1,  1287).  De  fuga  12  (2,  115  A):  ausführliche  Ver- 
gleiche ans  dem  Rechte  des  Kaufs.  De  fuga  12  (114  G):  stipukiHo,  De 
pud.  19  (2,  101 90):  chirographum.  De  resurr.  51  (669).  63  (885  6): 
depositum;  Sequester.  Adv.  Mardon.  4,  29  (484):  negotium  agens; 
aetores.  Adv.  Marcion.  4,  1  (861),  de  pud.  16  (1011),  Apol.  13  (847), 
ad  nationcs  1,  T  (569):  accep^o  faeere,  ferre.  Adv.  Mardon.  4,  1  (861): 
rato  habere.  De  pud.  12  (1002):  compensatio.  De  poenit.  6  (1237): 
hoc  poenüentiae  compensatione  redimendam  proponit  impunitatem 
(compensatio  hier  also  in  der  bei  Juristen  nicht  vorkommenden  Bedeu- 
tung „Entgelt")-  —  De  anima  41  (720):  o  beatum  connübium,  ab« 
weichend  von  dem  Sprachgebrauch  der  klassischen  Jutisten  für  „Ehe'* 
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ErfAbnixigstatsache,  dafs  Schriftsteller  ihre  Bilder  mit  Vor- 
liebe gerade  solchen  Gebieten  entnehmen ,  die  sie  nur  als 
Dilettanten  kennen;  und  diese  Vorliebe  teilt  er  mit  vielen 
anderen  lateinischen  Schriftstellern ,  von  denen  es  sicher  ist, 
dafs  sie  einem  juristischen  Berufe  fernstanden.  — 

Alle  vorangehenden  Erörterungen  haben  nun  freilich 
auch  ftir  die  allgemeine  Frage ,  ob  Septimius  Tertullianus 
Jurist  in  dem  einen  oder  anderen  Sinne  gewesen ,  nicht 
weiter  als  zu  einem  Non  liquet  gefthrt  Sind  aber  auch 
die  in  der  Regel  daflur  angeführten  Argumente  widerlegt, 
so  war  in  dem  hier  versuchten  Gegenbeweise  doch  noch 
nichts  enthalten,  was  es  als  unmöglich,  ja  auch  nur  als  in 
sehr  hohem  Grade  unwahrscheinlich  erscheinen  liefse,  dafs  er 
dennoch  iurisconsultus  oder  causidicus  gewesen  sei.  Einige 
Momente  aber  gibt  es  doch,  mit  denen  sich  der  Gegen- 
beweis mit  dem  Grade  von  Sicherheit,  wie  sie  bei  dem 
Mangel  jedes  historischen  Berichtes  über  die  unser  Beweis- 
thema bildende  Tatsache  aUein  erreichbar  ist,  erbringen  läfsi 

Es  wird,  und  zwar  wohl  mit  Recht,  ziemlich  allgemein 
angenommen,  dafs  TertulHan  niemals  in  Rom  seinen  festen 

(zwischen  anima  und  Spiritus),  De  praescr.  27  (2,  51),  enthaltend  einen 
ausgeführten  Vergleich  mit  erbrechtlichen  Verhältnissen:  testamentum, 
eocheredare,  fidei  eommittere;  äbdicare;  extran&us.  —  Die  von  dem 
juristischen  Sprachgebrauche  abweichende  Gebrauchsweise  Yon  eompen» 
saiio,  connübium  gehört  vielleicht  dem  Vulgärlatein  an;  yermutlich 
auch  das  einmal  von  ihm  für  praetura  gebrauchte,  sonst  nirgends 
sich  findende  Wort  iuridieina  (de  pallio  3  [2,  1040  A]  idem  Caio  tuW- 
dicinae  suae  in  tempore  humerum  exeertus  etc.),  das  ein  römischer 
iurisconsultus  gewiCs  ebensowenig  geschrieben  haben  würde,  wie  ein 
heutiger  Jurist  das  Yulgäre  Wort  „  Juristerei  *'  für  „  Jurisprudenz  *'  schreiben 
wird,  wo  er  nicht  mit  dem  Gebrauch  dieses  saloppen  Ausdrucks  eine 
besondere  Absicht  verbindet  —  Dafs  TertuUian  einmal  das  Evangeliam 
Lucä  als  digeetum  Lueae  (ady.  Maidon.  4,  6  [367  A]  und  ebenso  1.  c. 
4,  3  [365  A]  und  ad  nationes  2,  1  [l,  587 B]),  die  Evangelien  als  dt- 
gesta,  mit  einem  Ausdrucke  also  bezeichnet,  mit  dem  sonst  nur  juristische 
Werke  einer  bestimmten  Gattung  benannt  zu  werden  pflegten  (vgl. 
Th.  Mommsen  in  der  Zeitschr.  f.  Recbtsgesch.  VII,  S.  480),  zeigt 
auch  wiederum  nur  seine  Vorliebe  für  Verwendung  juristischer  Aus- 
drücke zu  Vergleichen;  um  das  Wort  zu  kennen,  brauchte  er  nicht 
Jurist  zu  sein,  ebensowenig  wie  jemand  Theologe  zu  sein  braucht,  um 
zu  wissen,  was  eine  Konkordanz  ist 

aSeltMbr.  f.  K.-0.  XXVH.  8.  18 
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Wohnaitz  gehabt  habe,  wenn  sich  auch  Sparen  f&r  einen 
Toriibergehenden  Aufenthalt  finden  \  Würde  aber  ein  Mann 
▼on  seinem  Talente ,  wenn  er  Jarist  war,  sich  mit  einer 
Wirksamkeit  in  der  Provinz  begnügt  haben ;  würde  er  nicht, 
wie  alle  hervorragenden  Männer  seiner  2^it,  die  sich  der 
Juristenlaufbahn  widmeten,  sich  Rom  zum  Mittelpunkte 
seiner  Tätigkeit  erwählt  haben?  Und  würde  nicht,  wenn  er 
auch  nur  Sachwalter  war,  und  seine  Beredsamkeit  auf  dem 
Forum  auch  nur  annähernd  seinen  literarischen  Leistungen 
entsprochen  hätte,  sein  Auftreten  in  causes  cSUbres,  die  seines 
Talentes  würdig  waren,  von  sich  reden  gemacht  und  in  den 
Schriften  der  Zeitgenossen  Erwähnung  gefunden  haben? 

Aber  umgekehrt  liegt  auch  die  Frage  nahe:  wenn  er 
Jurist  war,  und  wenn,  wie  wir  wissen,  die  römischen  Juristen 
in  ihren  Schriften  in  reichlichem  Mafse  zur  Unterstützung 
der  eigenen  Meinungen  oder  in  polemischen  Ausführungen 
fortwährend  die  Namen,  Werke  und  Ansichten  der  Fach- 
genossen zitieren,  warum  tut  Tertullian  auch  nicht  eines 
einzigen  der  römischen  iurisconsulti  Erwähnung?  '  —  und  die 
grölsten  unter  ihnen  waren  doch  seine  Zeitgenossen  —,  während 
er  seine  staunenswerte  Belesenheit  in  den  Literaturen  aller 
anderen  Wissenschaften  in  zahllosen  Zitaten  dokumentiert 
Und  doch  hätte  auch  die  juristische  Literatur  für  manche 
der  von  ihm  behandelten  Fragen  nicht  rechtlicher  Natur  ihm 
mancherlei  bieten  können,  was  ihrer  in  freundlichem  oder 
feindlichem  Sinne  zu  gedenken  Anlafs  geben  konnte.  Fast 
möchte  man  vermuten,  dafs  ihm  diese  ganze  Literatur  un- 
bekannt  geblieben,  oder  dafs  er  mindestens  keine  Neig^g 
und  kein  Verständnis  ftlr  sie  gehabt  habe  *. 

1)  Loofs,  Leitfaden  (4.  Aufl.)  S.  152  fahrt  für  seine  dort  aus- 
gesprocbene  Annahme,  Tertullian  habe  in  seiner  heidnischen  Zeit  als 
praktischer  Jurist  eine  Zeitlang  in  Rom  gelebt,  keinen  Beweis  an. 

2)  Von  dem  Pandektenjuristen  Tertullian  erfahren  wir  durch  Ulpian 
Dig.  29,  2.  so,  6,  dafa  er  im  4.  Buche  seiner  Qu&stionen  den  Sextus 
Poroponius  in  einer  erbrechtlichen  Frage  zitiert  habe,  und  es  ist  nicht 
ausgeschlossen,  die  in  der  Ulpianstelle  enthaltene  Erwähnung  des  Ju- 
lianus  auch  als  Bestandteil  des  Referats  des  Tertullian  aufzufassen. 

3)  Jedes  Anhaltes  entbehrt  die  Bemerkung  des  Pamelius  zu  Apol. 
48  (bei  Migne  h.  l.  621    not.   f.  zu  den  Worten    „de  Qaio  Gaium. 
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IV. 

Tertullians  Trinitätslehre  vom  Standpunkte  der 
Jurisprudenz  betrachtet. 
Wenn  Tertullian  auch  nirgends  in  seinen  Schriften  eine  ein 
Urteil  über  seine  juristische  Befilhigung  gestattende  Erörte- 
rung über  eine  wirkliche  Rechtsfrage  anstellt^  so  fehlt  es 
doch  nicht  an  einem  Material,  das  uns  als  Prüfstein  in  dieser 
Richtung  dienen  kann,  ihn  aber  die  juristische  Probe,  wie 
ich  glaube,  nicht  bestehen  läfst.  Ich  meine  die  Art  der  Be- 
handlung der  Trinitätslehre  bei  ihm,  also  gerade  jenes  Ge* 
bietes,  auf  dem  er  nach  dem  übereinstimmenden  Urteil  der 
Dogmenhistoriker  einen  epochemachenden  Einflufs  geübt  hat. 


reducem  repramitiet"):  Gaiua  wriacarmUtus  adhihetur  in  exemplum 
ad  res  gingula».  Der  Name  Gaius  ist  hier  nur  zur  Bezeichnung  eines 
beliebigen,  individuell  bestimmten  Menschen  gebraucht.  Der  Jurist  Gaius 
ist  bekanntlich  von  allen  klassischen  Juristen  völlig  totgeschwiegen 
worden.  —  Die  einzige  Stelle,  aus  der  man  allenfalls  seine  Kenntnis 
von  ihr  schlielsen  könnte,  ist  De  anima  6  (636):  InoenUwr  eHam  in 
iure  cmli  Graeca  quaedam  quinionem  enixa  filiarum,  semel  omnium 
mater  etc.  Der  von  ihm  hier  erwähnte  Fall  einer  Fünflingsgeburt  be- 
tri£ft  offenbar  die  Frau  aus  Alexandrien,  die  auch  von  Gaius  (Dig.  H4, 
5.  7  [8]pr.),  von  Julian  (Dig.  46,  8.  36)  und  Paulus  (Dig.  6,  4.  3)  an- 
geführt und  bei  der  Eröiterung  der  Frage  nach  der  Art  der  Regelung 
der  erbrechtlichen^  Verhältnisse  für  den  Fall,  wenn  der  Verstorbene 
einen  suus  und  eine  schwangere  Ehefrau  hinterlassen  hat,  erwähnt 
wird.  Er  hat  offenbar  seinerzeit  allgemeine  Sensation  erregt  und  scheint 
auch  von  anderen  als  juristischen  Schriftstellern  als  eine  Naturmerk- 
wardigkeit  erwähnt  worden  zu  sein  (vgl.  Fricdländer,  Darstellungen 
aus  der  Sittengesch.  Roms  I^  S.  87  ff.  [Anhang  zum  1.  Abschn.]). 
Da  die  an  diesen  Fall  sich  knüpfende  erbrechtliche  Frage  auch  das 
Interesse  von  Nichtjuristen  erregen  mufste  (ähnlich  wie  auch  für 
juristische  Laien  etwa  die  Frage  nach  den  rechtlichen  Verhältnissen  der 
siamesischen  Zwillinge  sehr  nahe  liegt  und  sie  ihnen  nicht  nur  als  ein 
Natur-,  sondern  auch  als  ein  Rechtsphänoroen  erscheinen  müssen),  so 
brauchen  die  Worte:  invenitur  in  iure  civüi  nicht  notwendig  so  ver- 
standen zu  werden,  als  ob  Tertullian  unmittelbar  aus  juristtschen 
Schriften  seine  Kenntnis  von  dem  Falle  geschöpft  habe.  Auch  beweist 
die  Tatsache,  dafs  der  Pandektenjurist  sich  (im  4.  Buche  seiner  Quästionen 
bei  Ulpian  Dig.  29,  2.  80,  6)  mit  der  genannten  Rechtsfrage,  wenn  auch 
ohne  Anführung  der  wunderbaren  Vielgeburt,  beschäftigt  hat,  natürlich 
nicht  das  geringste  für  die  Identität  der  beiden  Tertulliane. 

Digitized  by  LjOOQ IC 


270 

Auf  den  ersten  Anblick  freilich  wird  man  den  Gedanken, 
hier  könnten  jaristische  Gesichtspunkte  in  Frage  kommen, 
von  sich  weisen,  und  selbstverständlich  soll  auch  nicht  be- 
hauptet werden,  dafs  es  sich  bei  der  Bestimmung  des  Ver- 
hältnisses der  ,,tre8  peraonae''  zueinander  wirklich  um  ein 
Rechtsverhältnis  handle.  Aber  die  Prämisse,  von  der  Ter- 
tullian  bei  der  Behandlung  seines  Problems  ausging,  schuf 
einen  Tatbestand,  der  einem  zwischen  mehreren  mensch- 
lichen Personen  häufig  auftretenden  ganz  analog  war, 
und  daher  bis  zu  einem  Grade  auch  nötigte,  die  die  Trini- 
tat  betreffenden  Fragen  unter  dieselben  G^chtspunkte  zu 
stellen,  die  für  die  Beurteilung  jener  Fragen  des  unter 
Menschen  geltenden  Rechtes  mafsgebend  sind. 

Tertullians  Problem  bestand  hier  darin,  dem  Verstände 
begreiflich  zu  machen,  was  ihm  ewig  unbegreiflich  bleiben 
mufs:  es  gibt  nur  einen  Gott  und  dennoch  drei  göttliche 
Wesen  —  die  Einheit  in  der  Dreiheit,  die  Dreiheit  in  der 
Einheit  K  Nicht,  dafs  sein  Sinn  dem  Glauben  an  dieses 
Mysterium  geneigt  war,  wird  man  gegen  die  Annahme,  er 
sei  Jurist  gewesen,  geltend  machen  dürfen.  Denn  die  Er- 
fahrung zeigt,  wie  ein  nüchterner  und  scharfsinniger  Ver- 
stand mit  einem  Gemüte  vereint  sein  kann,  das  gläubig 
hinnimmt,  was  die  Glaubenslehre  ihm  an  unfafsbaren  Dogmen 
entgegenbringt,  und  wie  wissenschaftliches  Denken  und  reli- 
giöser Glaube,  aber  auch  Aberglaube,  in  demselben  Menschen, 
gleichsam  gesonderten  Ressorts  unterstehend,  oft  eng  beieinander 
wohnen.  Das  war  im  Altertum  nicht  anders  als  heute.  Sehr 
wohl  also  hätte  Tertullian  von  dem  felsenfesten  Glauben  an 
einen  einigen  Gott  und  an  die  Trinität  erfüllt  und  dennoch 
zugleich  ein  Jurist  vom  Schlage  der  iurisconsulti  sein  können. 
Schwer,  ja  fast  unmöglich,  ihn  dafür  zu  halten,  mufs  es  uns 
nur  werden,  wenn  wir  Zeugen  seiner  immer  von  neuem 
unternommenen  Versuche  sind,  nicht  zwar  das  Unbeweisbare 
zu  beweisen  —  denn  das  hat  er  in  Wahrheit  nicht  versucht  — , 
aber  doch  den  im  Dogma  gelehrten  Tatbestand  den  Eate- 


1)  So  drückt  sich  Rasticus  Diaconus,  adr.  Acephalos  (Migne,  Patrol. 
S.L.  67,  1221 C)  aus:  trinitas  unitaHa  et  uniUu  triniUUia, 


Digitized  by  VjOOQ IC 


TERTULLIAN  IM  LICHTE  DER  JURISPRUDENZ.  271 

gorien  zu  unterstelleiiy  mittelB  deren  wir  uns  die  Welt  und  ihre 
Erscheinungen  begreiflich  zu  machen  suchen  oder  zu  be- 
greifen wähnen,  und  der  Art,  wie  er  diese  Aufgabe  anfalst. 
Ein  Jurist,  dem  es  durch  die  Übung  seines  Berufes  zur 
anderen  Natur  geworden  sein  mufste,  nur  dem  menschlichen 
Verstände  zugängliche  Dinge  wissenschaftlicher  Beachtung 
zu  würdigen,  und  als  bewiesen  nur  gelten  zu  lassen,  was 
nach  der  f&r  Menschen  gültigen  Logik  als  bewiesen  erachtet 
werden  kann  —  ein  solcher  Jurist  würde,  so  sollte  man 
denken,  vor  einer  solchen  Aufglühe  zurückgeschreckt  sein, 
und  Tertullian  würde,  wäre  er  Jurist  und  von  der  geistigen 
Konstitution  gewesen,  die  wir  an  allen  römischen  Juristen 
kennen,  vermutlich,  wie  er  anderwärts  getan,  sich  dem 
Widerstreit  zwischen  Glauben  und  Wissen  auch  hier  mit 
dem  Zugeständnisse  entzogen  haben,  hier  handle  es  sich  um 
Dinge,  die  über  menschliches  Verständnis  hinausgehen  oder^ 
wie  er  es  in  seiner  paradoxen  Art  einmal  ausspricht:  er 
glaube,  weil  es  unglaublich  sei :  ^ 

Naius  est  dei  ßius:  nan  pudet,  quia  pudendum  est.  non 
fnortuus  est  dei  fiUus:  prorsus  credibüe  est,  quia  in^tum  est. 
non  sepuUus  resurrexit:  certum  est,  ^ia  impossibUe. 

Weiter  aber  steht  auch  die  Art,  wie  er  die  Kluft  zwischen 
mystischem  Glauben  und  menschlicher  Logik  zu  überbrücken 
sucht,  so  sehr  in  Widerspruch  mit  der  Methode  der  römischen 
Juristen  und  sogar  mit  bestimmten  ihnen  geläufigen  Theorien, 
dafs  jeder  römische  iurisconsultus,  der  von  ihr  Kenntnis 
nahm,  sich  vermutlich  gegen  die  Anerkennung  der  Zugehörig- 
keit eines  solchen  Mannes  zu  seiner  vornehmen  Gilde  ge- 
sträubt haben  würde. 

Ein  Gott  und  dennoch  drei  göttliche  Wesen  —  so  lautete 
die  These,  auf  deren  Beweis  es  allein  ankommen  konnte, 
und  die  sich  durch  alle  trinitarischen  Erörterungen  Tertullians 
hindurchzieht  Aber  nicht  sie  ist  es,  auf  die  sich  in  Wirklich- 
keit seine  Ausführungen  richten.  Ein  Gott  und  doch  drei 
göttUche  Wesen,  —  das  beides  wissenschaftlich  zu  vereinen,  das 
muTste  er  von  vornherein  als  eine  hoffiiungslose  Aufgabe  er- 


1)  De  carne  ChrisU  5  (2,  271). 
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kennen.  Als  unmöglich  hätte  es  ihm  namentlich  erscheinen 
müssen,  den  einen  Gott  als  ein  aus  drei  göttlichen  Wesen 
zusammengesetztes  zu  denken ,  ähnlich  etwa,  wie  moderne 
juristische  Theorien  sich  die  , Juristische  Person'^  als  eine 
einzige,  aber  aus  einer  Mehrheit  von  Personen  zusammen- 
gesetzte, also  als  eine  aus  solchen  bestehende  und  dennoch 
ihnen  als  eine  selbständige  gegenüberstehende,  vorstellen. 
Denn  zu  den  drei  Wesen  der  Trinität  gehörte  ja  auch  jener 
eine  Gott  —  der  Vater  —  selbst;  und  die  Gleichung  a  = 
a  -^  b  -f-  c  kann  doch  nur  einen  Sinn  haben,  wenn  entweder 
a  -|-  b  -|-  c,  also  auch  a,  oder  wenn  b  -|-  c  =  0  ist  Durch 
die  Erkenntnis  der  Unlösbarkeit  des  Problems,  wenn  auch 
nicht  durch  sie  allein  und  in  erster  Linie,  getrieben, 
schiebt  er  daher  dem  eigentlichen  Beweisthema  unvermerkt 
ein  anderes  unter:  die  drei  trinitarischen  Wesen  sind  eins, 
anum  — ,  so  falst  er  es,  unter  Berufung  auf  Job.  10, 30 :  iyü  %ai 
ö  Ttazi-Q  JV  l<7/iei'.  Wie  dieses  unum  zu  verstehen,  das  er- 
gibt sich  aus  folgenden  Bemerkungen  von  ihm: 

Adv.  Praxeam  22  (2,  183  B):  Unum  dicit,  neutrali  verbo, 
guod  non  perünet  ad  aingtdaritatem,  sed  ad  unitatem,  ad  simiU- 

ttidinem,  ad  caniunetionem .    „  Unum  sumua"  dicens  „ego 

et  pater"  ostendü  duos  esse,  quos  aequat  et  iungit, 

Eod.  1.  25  (188  A) :  Ita  connexus  patris  in  filio  et  filii  in  Para- 
deto  tres  efficit  coha^rentes,  alterum  ex  altero,  gut  tres  unum  sunt, 
non  unus.  guomodo  dictum  est:  „ego  et  pater  unum  sumus*'  ad 
substantiae  unitatem,  non  ad  numeri  singularitatem  K 

Damit  will  er  sagen:  unum  hat  —  abgesehen  von  seiner 
hier  nicht  in  Betracht  kommenden  Bedeutung  als  reines  Zahl- 
wort —  auch  die  Bedeutung :  nur  eins,  ein  einziges.  In  dieser 
verstanden,  läfst  es  aber  eine  doppelte  Beziehung  zu.     Von 

1)  Hierbei  hat  Tertullian  vielleicht  die  Bemerkung  des  Seneca,  Nat. 
quaest.  2,  2  vorgeschwebt,  in  der  er  sich  über  die  Einteilung  der 
Körper  mit  Rücksicht  auf  die  Ait  des  Zusammenhangs  ihrer  Teile  aus- 
spricht: 8t  quando  dixerim  unum,  memineris  me  non  ad  numenm 
referre,  sed  ad  natwram  corporis,  nulla  ope  externa,  sed  unitate  sua 
QohaerenUis.  Die  substimtiae  ttnitas,  von  der  Tertullian  spricht,  g^ört 
in  der  Tat  insofern  bei  seiner  Auffassung  der  Trinität  zur  natura  cor- 
poris,  als  er  einen  kontinuierlichen  körperlichen,  durch  commissurae 
nirgends  unterbrochenen  Zusammenhang  annimmt.  Vgl.  die  Ausführungen 
unten  in  Y. 
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einem  Etwas  ausgesagt ,  kann  es  entweder  heifsen:  dieses 
Etwas  existiert  nur  einmal  und  es  gibt  keine  anderen  (über- 
haupt oder  von  gleicher  Art)  neben  ihm  (also  =  singtdum, 
singulare).  Oder  es  besagt:  dieses  Etwas  ist  Eins  und  ist  nicht 
eine  Mehrheit  von  ^^Etwassen'^;  es  kann  dabei  also  eine 
Beziehung  des  als  unum  bezeichneten  Dinges  entweder  auf 
nur  als  möglich  vorgestellte  andere  Dinge,  deren  Existenz 
aber  geleugnet  wird,  oder  auf  sich  selbst  gedacht  sein.  Und  in 
dem  Zusammenhang  der  Stelle  des  Johannesevangeliums,  so 
meint  TertuUian  gewifs  mit  Recht,  steht  es  in  der  zweiten 
Bedeutung  ^ 

Was  war  aber  mit  der  Annahme,  dafs  die  tres  personäe 
Eins,  unum  seien,  fUr  die  Erkenntnis  des  Wesens  der  Trinitftt 
oder  der  in  ihr  zusammengefafsten  Wesen. gewonnen?  Nichts! 
Denn  unum  ist  eine  abstrakte,  unbenannte  Zahl.  .  Indem 
wir  von  einem  Etwas  sagen ,  es  sei  ISius  oder  es .  sei  ein 
Mehrfaches,  sagen  wir  im  ersten  Falle  nichts  über  jenes 
Eine,  im  zweiten  nichts  über  die  mehreren  Dinge  selbst, 
über  ihre  Beschaffenheit  und  Funktionen,  auch  nichts  über 

1)  Die  Praxcaner  hatten  sich  offenbar  auf  diese  Stelle  berufen,  um 
zu  beweisen,  dafs  es  nur  einen  Gott  und  nicht  mehrere  Götter  gebe,  daüs 
also  auch  Christus  nicht  ein  selbständiges  göttliches  Wesen  sei.  ütn 
sie  zu  widerlegen,  macht  TertulHan  geltend,  dafs  im  Evangelium  nicht 
unus  sumua  stehe,  was  nach  seiner  Meinung  für  die  Monarchiaoer  ge* 
zeugt  haben  wQrde,  sondern  unufn  aumus,  was  ihrer  Ansicht  wider- 
streite, und  in  der  Tat  würde,  da  zu  unw  wohl  nur  deus  hinzugedacht 
werden  könnte  (wie  es  in  der  Augustinischen  Trinit&tslehre  heifst: 
hdiee  triniUu  unus  est  deus;  cf.  de  cintate  dei  11 ,  10,  1  [Migne  7, 
825];  vgl.  auch  de  trinitate  8  prooem.  8,  46 sq.),  <Pin  unus  gegen  die 
Annahme,  dafs  Christus  ein  selbständiges  gö.ttliches  Wesen  neben  dem 
Vater  gewesen  sei,  haben  geltend  gemacht  werden  können.  Aber  Ter- 
tullian  übersieht  dabei  freüich,  dais  auch  unum  wenigstens  nicht  gegen 
die  Monarchianer  sprach;  denn  bei  dem  verallgemeinernden  Neutrum 
konnte  man  sich  Jedes  beliebige  Wesen,  also  auch  einen  Gott 
denken.  —  Sofern  die  Auf  fassang  des  unum  hier  mit  den  Übrigen  Kon- 
struktionen TertulUans  in  Einklang  steht,  darf  sie  als  ein  Zeugnis  für 
den  Inhalt  seiner  trinitarischen  Theorie  behandelt  werden,  wenngleich 
sie  nur  gelegentlich  in  einer  Polemik  gegen  die  Modalisten  zum  Vor- 
schein kommt.  —  In  einem  ganz  anderen,  hier  nicht  weiter  zu  erör- 
ternden Sinne  versteht  Tertulliau  unum  wiederum  adv.  Marcion.  6,  2 
(2,262). 
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eine  unter  ihnen  oder  über  eine  zwischen  ihrem  Verein  und 
anderen  auTserhalb  dieses  Vereins  vorhandenen  Dingen  be- 
stehende kausale  Beziehung  aus,  sondern  lediglich  etwas 
über  uns  selbst ,  nämlich  darüber,  dafs  wir  eine  in  unserer 
Seele  enthaltene ,  hier  nicht  weiter  zu  analysierende  An- 
schauungsform,  die  wir  Zählen  nennen ,  auf  ein  wahrge- 
nommenes oder  nur  vorgestelltes  Etwas  angewandt  haben. 
Ob  ich  aber  ein  Etwas  als  Ein  Ding  oder  als  mehrere  Dinge 
anschaue  I  das  ist  eine  Sache  meines  freien  Beliebens.  Ich 
kann  in  meiner  Vorstellung  jedes  sich  mir,  wenn  auch  als 
ein  von  einer  ununterbrochenen  Oberfläche  begrenztes  dar- 
bietende Ding  als  eine  Zusammenhäufung  beliebig  vieler 
und  beliebig  kleiner  TeUe,  deren  jeden  ich  als  ein  selbständiges 
Ding  vorstelle,  denken;  und  ich  kann  umgekehrt  jede  be- 
liebige Mehrheit  von  Dingen,  die  ich  als  durch  leere  Zwischen- 
räume getrennte  wahrnehme  (auch  z.  B.  weit  voneinander 
entfernt  liegende  Länder,  wie  etwa  Grolsbritannien  und  seine 
Kolonien),  ja  die  ganze  Welt,  wie  es  die  Stoiker  taten  ^, 
als  ein  Ding  vorstellen.  Ob  ich  das  eine  oder  das  andere  tue, 
darauf  wird  neben  meinem  eigenen  Entschlüsse  noch  vieles 
andere,  z.  B.  die  Gröfse  für  mich  wahrnehmbarer  leerer 
Zwischenräume,  die  natürliche  Beschaffenheit  des  angeschauten 
oder  vorgestellten  Etwas  und  die  Zweckbeziehung  seiner 
Bestandteile  untereinander,  ästhetische  Veranlagung,  Ein- 
bildungskraft, Gewohnheit  usw.  von  Einflufs  sein.  Wer  das 
Sternbild  des  Orion  nicht  kennt,  wird  gewifs  die  es  bildenden 
Sterne  nur  als  einzelne  sehen;  ist  es  ihm  einmal  gezeigt 
worden,  so  werden  sie  ihm  in  der  Regel  als  eine  Einheit 
erscheinen.  Umgekehrt  vielleicht  wird,  wer  den  Saturn 
sehr  häufig  durch  ein  Femrohr  oder  ein  Pflanzensegment 
oft  unter  dem  Mikroskop  betrachtet  hat,  sich  häufig  jenen  als 
zwei,  dieses  als  sehr  viele  Körper  vorstellen.  Auch  durch  solche 
Umstände  aber  wird  meine  souveräne  Entscheidung  darüber, 
ob  ich  ein  Etwas  als  Eines  oder  als  Viele  denken  will,  nicht 
au%ehoben,  sondern  im  einzelnen  Falle  höchstens  die  Aus- 
führung des  Entschlusses,  sie  so  oder  so  vorzustellen,  mehr 


1)  Vgl.  Seneca,  Nat  quaest.  II,  c.  Ssq. 

Digitized  by  LjOOQIC 


TERTULLIAN  IM  LICHTE  DER  JURISPRUDENZ.  275 

oder  weniger  erschwert  und  der  Übergang  von  der  einen 
zu  der  anderen  Weise,  die  Dinge  anzuschauen,  verlangsamt 
Dafs  ich  durcB  die  Wahrnehmung  des  Satumringes  und  der 
Gestalt  I  Farbe  I  Art  der  Lagerung  der  Pflanzenzeilen  meine 
Kenntnis  von  jenem  Planeten  und  von  der  Pflanze  bereichert 
habe,  das  beruht  auf  Wahrnehmungen,  die  mit  dem  Zählen 
nichts  zu  tun  haben;  es  bleibt  trotzdem  wahr,  dafs  ich  durch 
das  reine,  von  der  Beschaffenheit  der  als  mehrere  gezählten 
oder  als  Eins  gefafsten  Dinge  vollkommen  abstrahierende 
Zählen  mein  Wissen  von  den  Dingen  um  nichts  gemehrt  habe. 
Und  so  dürfen  wir  behaupten,  dafs  Tertullian  mit  dem  unum 
sunt  denen,  die  er  belehren  wollte,  eine  taube  Nufs  bietet, 
und  die  Gegner,  die  er  widerlegen  will,  mit  stumpfer  Waffe 

bekämpft. 

(Schlufs  im  nächBten  Heft) 
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Die  Papstwahlen  und  das  Kaisertum 
(1046-1828). 


Von 

Julius  V.  Pflygk-Harttung. 


In  der  ThroDfolgeordnung  hat  sich  das  römische  Recht 
nicht  zum  Staatsrechte  auszuweiten  vermocht  So  ist  einer 
der  wichtigsten  Vorgänge,  auf  dem  gutenteils  das  Wohl- 
ergehen des  Landes  beruhte,  zu  einer  Kette  von  Gewalttaten 
und  Verbrechen  y  geradezu  zum  Unheil  des  Weltreiches  ge- 
worden. Auch  die  Germanen  gelangten  in  der  deutschen 
Eönigserhebung  zu  keiner  festen  Ordnung,  denn  Erbrecht 
und  Wahlrecht  standen  sich  gegenüber,  um  sich  in  endlosen 
Kämpfen  und  Wirmissen  zu  zerreiben.  Das  kanonische 
Recht  war  die  Nachfolgerin  des  römischen.  Dem  entspricht^ 
dafs  die  Wahlen  der  Päpste  sich  denen  ihrer  Vorfahren,  der 
Kaiser,  verwandt  gestalteten.  Auch  in  den  Papstwahlen  be- 
gegnen wir  einer  ungemein  wechselvollen  imd  mannigfaltigen 
Geschichte,  welche  durch  die  verschiedenartigsten  Umstände, 
Mächte  und  Einflüsse  bestimmt  wurde.  Hier  mag  uns  einer 
der  wichtigsten  Teilnehmer :  die  Krone,  in  ihrem  Verhältnisse 
zur  Papstwahl  beschäftigen  und  zwar  für  die  Zeit,  wo  die 
Kirche  über  die  Laienwelt  emporwuchs. 


Ein  Hauptbestreben  Kaiser  Ottos  I.  war  von  Anfang  an : 
in  den  geistlichen  Fürsten  ein  Gegengewicht  gegen  die  par- 
tikularen Bestrebungen  der  Laiengewalten  zu  finden.  Um 
das  erreichen  zu  können,  nahm  er  ihre  diplomatische,  kriege- 
rische  und   finanzielle   Leistungsfähigkeit   rücksichtslos    für 
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seine  Beichszwecke  in  Anspruch.  Die  Mehrzahl  der  hohen 
Geistlichen  y  welche  in  der  kaiserlichen  Kapelle  für  den 
bischöflichen  Dienst  königlich  gesinnt  erzogen  war,  unter- 
stützte ihn;  ein  Teil  aber  widerstrebte ,  voran  der  erste 
kirchliche  Würdenträger  des  Reiches:  der  Erzbischof  Friedrich 
von  Mainz.  Er  sah  in  der  kirchenpolitischen  Haltung  Ottos 
einen  Widerspruch  mit  den  alten  CanoneS;  sah  das  bischöf- 
Uche  Amt  der  Verweltlichung  preisgegeben  und  vor  allem 
fürchtete  er  ftir  die  Selbständigkeit  und  den  Primat  seines 
Stiftes.  Selbstverständlich  konnte  der  König  keinen  Mainzer 
Hirten  gebrauchen,  der  eine  ihm  entgegengesetzte  Politik 
trieb;  er  suchte  deshalb  die  Kraft  des  Erzstuhles  zu 
mindern,  indem  er  den  Einflufs  des  wettbewerbenden  Köln 
hob,  die  kirchliche  Befreiung  des  reichen  Klosters  Fulda 
förderte  und  den  Osten  seines  Reiches  durch  die  Gh-ün- 
dung  des  Erzbistums  Magdeburg  von  Mainz  abtrennte  ^  Bei 
dem  Widerstände  eines  Teils  des  deutschen  Episkopates, 
seit  der  Erweiterung  seiner  Herrschaft  über  Italien  und  das 
Kaisertum  brauchte  Otto  das  Papsttum  gerade  so,  wie  vor- 
her Mainz.  Er  brachte  deshalb  die  höchte  Kirchenwürde 
durch  Absetzung  Johanns  XII.  und  durch  ein  eidliches  Zu- 
geständnis der  Römer  in  seine  Hand.  Dies  ist  der  Abschlufs 
eines  weiten,  grofs  angelegten  politischen  Systems. 

Zuerst  liefs  der  nunmehrige  Kaiser  seinen  Personalwunsch 
noch  durch  eine  gerade  tagende  Synode  zum  Ausdrucke 
gelangen,  dann  aber  trat  er  als  tatsächlich  Ernennender  auf, 
so  dafs  den  Römern  nur  noch  der  formelle  Vollzug  seines 
Wunsches  blieb.  Dieselbe  Stellung  nahm  Otto  II.  und  dann 
in  vollster  Schroffheit  Otto  III.  ein.  Die  tiefe  Oesunkenheit 
des  Papsttums  kam  ihnen  zustatten,  beziehungsweise  er* 
mögUchte  überhaupt  ihr  Bestreben.  Den  beiden  ersten  Ottonen 
war  das  Papsttum  nur  ein  Stein,  freilich  ein  wichtiger,  ihres 
politischen  Schachbrettes.  Für  sie  kam  es  deshalb  nur 
daraa£  an,  geftigige,  brauchbare  Leute  auf  den  Stuhl  Petri 
zu  bringen.    Eine  besondere  moralische  und  kirchliche  Hebung 


I)  A.  Mittag,  Erzbischof  Friedrich  von  Mainz  und  die  Poiiük 
Ottos  des  Grofsen.    Hallenser  Diasert.  1895. 
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desselben  lag  ihnen  fern;  wie  ja  Otto  I.  an  Stelle  des  ab- 
gesetasten  Johann  XII.  einen  bloüsen  Laien  erheben  liefs. 
Irgendeine  Reform  des  Papsttumes  beabsichtigten  sie  nicht 
und  leisteten  sie  auch  nicht  Anders  Otto  III.:  dadurch^ 
dafs  er  Fremde  und  an  sich  bedeutende  Menschen  erhob, 
drängte  er  auch  einer  Reform,  einer  Wiederaufnchtong  der 
geistlichen  Würde  zu.  Das  war  aber  mehr  unwillkürlich 
als  beabsichtigt,  denn  schwerer  als  je  lastete  unter  ihm  das 
Kaisertum  auf  dem  Nachfolger  Petri;  ja  dadurch,  dafis  er 
Rom  zur  Hauptstadt  seines  Reiches  zu  erheben  suchte,  mufste 
der  Papst  mehr  und  mehr  in  die  Rolle  des  Patriarchen  von 
Eonstantinopel  hineingaraten,  also  zum  ersten  Hofbischofe 
werden.  Otto  III.  war  der  Sohn  der  griechischen  Theo- 
phano.  Unfraglich  haben  auch  hier  griechische  Einflüsse 
auf  ihn  eingewirkt,  wie  z.  B.  in  der  Ausgestaltung  des 
Patriziates  und  anderem.  Otto  wollte  das  in  Byzanz  Ge- 
wordene auf  den  Boden  des  Reiches  verpflanzen,  und  dies 
bedeutete  zugleich  einen  Ausbau  der  ottonischen  Papstpolitik 
in  einer  bestimmten,  der  Selbständigkeit  des  Papsttums  be- 
sonders gefährlichen  Richtung. 

Sehr  bezeichnend  erscheint,  wie  die  bald  emporkommende 
Reformpartei  die  Sache  aufge£BJst  hat  Im  Jahre  1058 
schrieb  der  Kardinal  Humbert  in  seinem  Buche  gegen  die 
Simonisten,  die  Ottonen  hätten  die  Kraft  der  römischen 
Kirche  herabgebracht,  das  Haupt  derselben  sich  unterworfen^ 
die  ganze  Kirche  mit  Beschlag  bel^,  und  seither  wüte 
durch  Deutschland,  Frankreich  und  Italien  die  Simonie  ^ 

Das  Bestreben  des  ottonischen  Kaisertums,  den  Nach- 
folger Petri  von  seiner  Nebenstellung  zur  Unterordnung 
hinabzudrücken,  ihn  zum  ersten  Reichs-  oder  gar  zum  Hof- 
bischofe zu  machen,  milslang,  mufste  auf  die  Dauer  mifs- 
lingen.  Zunächst  war  das  Papsttum  keine  nationale,  auf 
das  Reich  beschränkte  Würde,  sondern  kannte  keine  Landes- 
grenze und  flihlte  sich  international;  dann  war  das  König- 

1)  Meyer  von  Enonau,  Jahrbflcher  Heinrichs  IV.,  I,  112.  Bo- 
nizo  l&fst  Otto  III.  „gottTerhafst"  sein,  ohne  himmlische  Zehmng  schnell 
sterben  und  sdnen  Leichnam  Tom  Teafel  in  die  Holle  bringen.  Jaff6 
U,  622.  628. 
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tarn  in  Deutachland  für  eine  Beherrschung  des  Papsttums 
in  Rom  zu  entfernt,  es  vermochte  von  dort  aus  keine  feste 
Leitung  aufrecht  zu  erhalten,  und  eine  Verlegung  des  König- 
tums in  Gestalt  des  Kaisertums  nach  Rom  erwies  sich 
schon  unter  Otto  III.  als  unzulässig  und  mufste  es  femer 
noch  mehr  tun.  Einerseits  lag  Rom  aufserhalb  des  eigent- 
lich deutschen  Reiches,  war  diesem  nur  durch  Personalunion 
des  Kaisertums  verbunden,  bildete  also  keine  natürliche 
Hauptstadt,  ganz  abgesehen  davon,  dafs  es  an  der  Südgrenze 
des  italienischen  Besitzstandes  lag,  während  die  eigentlichen 
Reichsinteressen  sich  diesseits  der  Alpen  abspielten.  Dann 
kam  der  natürliche  Drang  der  Römer  nach  überlieferter 
Selbständigkeit  und  Macht  in  Betracht  Die  altpäpstliche 
Stadtpartei,  vertreten  durch  mächtige  Adelshäuser,  konnte 
unmöglich  gesonnen  sein,  sich  durch  eine  kaiserliche  Hof- 
haltung aus  ihrem  Einflüsse  verdrängen  zu  lassen.  Verstärkt 
wurde  ihr  Widerstand  durch  den  Rückhalt,  welchen  das  in 
Sttditalien  aufttrebende  Griechentum  gewährte.  Seine  Kaiser- 
politik hatte  Otto  I.  eben  zwei  Gegner  erweckt:  die 
römische  Partei  und  Byzanz,  welch  letzteres  sich  als  wirk- 
lich und  allein  kaiserberechtigt  in  Italien  betrachtete,  ohne 
freilich  die  Macht  zu  besitzen,  diese  Ansprüche  durchsetzen 
zu  können. 

So  trat  denn  mit  Heinrich  U.  eine  rückläufige  Bewegung 
ein.  Er  begnügte  sich  mit  einer  nominellen  Oberhoheit 
über  Rom  und  setzte  sich  mit  den  hier  schaltenden  Ge- 
walten in  ein  friedliches  Einvernehmen.  Konrad  H.  über- 
nahm diesen  Zustand  und  bildete  ihn  völlig  aus.  Danach 
verlieh  der  Papst  die  Kaiserkrone,  ohne  dafs  der  Gekrönte 
deshalb  Verpflichtungen  einging.  Weilte  derselbe  in  Rom, 
so  war  er  Oberherr,  aber  er  weilte  da  eben  fast  nie.  Beide 
Mächte  gingen  gesondert,  mit  gegenseitigem  Wohlwollen 
nebeneinander  her.  Der  Papst  verzichtete  auf  weitergreifende 
italienische  Politik  und  begnügte  sich  mit  seinem  Patrimo- 
nium und  seiner  kirchlichen  Stellung,  soweit  sie  vom  Abend- 
lande anerkannt  wurde. 

Es  handelt  sich  hier  um  zwei  ganz  verschiedene  Re- 
gierungssysteme, die  doch  in  der  Wertung  des  Papsttums 
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ziemlich  zusammentreffen.  Das  eine  trieb  Beichspolitik  mit 
dem  Papste  und  sachte  ihn  deshalb  völlig  abhängig  zu 
machen  y  das  andere  bewirkte  die  Reichspolitik  möglichst 
ohne  den  Papst  oder  doch  nur  mit  gelegentlicher  Heran- 
ziehung desselben.  Die  Vorbedingung  hierfür  war,  dafs  dem 
Nachfolger  Petri  Rom  mit  Gebiet  überlassen;  dafs  es  ge- 
wissermaTsen  aus  dem  Reichsverbande  ausgeschaltet  wurde, 
dafs  man  das  Papsttum  als  stadtrömischen  Familien- ,  oder 
doch  Adels-  und  Personalbesitz  tatsächlich  anerkannte.  In 
beiden  Richtungen  befand  sich  das  Amt  auf  der  denkbar 
tiefsten  Stufe ,  beide  ermöglichten  dem  Eaisertume  Erfolge 
und  schlössen  schwere  Befugniszusammenstöfse,  zerreibende 
Zerwürfnisse  aus. 

Solche  waren  nur  möglich ,  wenn  das  Papsttum  neben 
dem  Eaisertume  erstarkte ,  wenn  der  Nachfolger  Petri  zu 
einer  wettbewerbenden  Weltmacht  emporwuchs.  Dies  ist 
geschehen,  und  zwar  wesentlich  durch  das  Kaisertum,  welches 
damit  geradezu  Selbstmord  begangen  hat.  Im  Jahre  104G 
vollzog  sich  zu  Sutri  und  Rom  dieser  Umschwung. 

Voll  tiefen  sittlichen  Elmstes,  getragen  von  idealem 
Schwünge  stieg  Eonrads  Sohn  Heinrich  III.  die  Alpen  hinab, 
um  die  Eirche  zu  reinigen  von  ihren  Schlacken.  Das 
Ärgernis  war  innerhalb  derselben  unerträglich  geworden, 
denn  sie  zählte  nicht  weniger  als  drei  Männer,  welche  sich 
als  Päpste  bezeichneten.  Zu  Pavia  hielt  der  Salier  eine 
Reichssjnode  ab,  deren  Beschlufs  er  in  seinem  Namen  ver- 
künden liefs.  Den  einen  der  Päpste,  Gregor  VI.,  berief  er 
an  seinen  Hof  nach  Piacenza.  Er  war  ein  Anhänger  der 
Reformrichtung.  Heinrich  hat  augenscheinlich  eingehend 
mit  ihm  verhandelt,  aber  beide  Männer  verständigten  sich 
nicht.  Wohl  über  die  oberste  Leitung  der  Eirche,  die  Hein- 
rich als  Reichs-,  der  Reformpapst  als  geistliche  Sache  be- 
anspruchte, über  die  Stellung  des  Papsttums  zur  Erone,  kam 
es  zum  Bruche. 

Da  vereinigte  der  deutsche  Eönig  eine  neue  Eirchen- 
versammlung  in  Sutri,  zu  der  er  die  drei  Päpste  laden  liefs. 
Zwei  erschienen.  Unter  des  Eönigs  Vorsitz  wurde  der  eine 
verurteilt  und  der  andere,  Gregor,  den  der  Hof  bisher  an- 
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erkannt  hatte;  zum  Verzichte  gezwungen.  Dann  ging  es 
nach  Rom,  wo  der  letzte  Papst  abgesetzt  wurde. 

Der  Stuhl  Petri  war  frei.  Ein  deutscher  Bischof,  Suidger 
von  Bambeig,  hat  ihn  erhalten.  Hiermit  wurde  ein  neuer 
Abschnitt  der  Papstgeschichte  eingeleitet;'  wie  sich  zeigen 
sollte y  ein  sehr  kurzer,  auf  der  Person  Heinrichs  UI.  be* 
ruhender.  Hatte  das  ottonische  Kaisertum  den  Stuhl  Petri 
wesentlich  nur  vom  Standpunkte  der  Reichspolitik  betrachtet, 
so  trat  mit  dem  Salier  neben  die  Reichspolitik  ein  zweites: 
die  sittliche  und  kirchliche  Hebung  der  Würde.  Er  dachte 
sich  ein  starkes,  reines  Papsttum,  abhängig -verbündet  mit 
der  Krone;  er  durfte  dies  denken,  denn  das  gesunkene 
Papsttum  schien  ungefährlich  zu  sein.  Freilich,  wenn  er  in 
die  Qescluchte  zurückgeblickt  hätte,  so  mufsten  ihm  Ger 
stalten  wie  Qregor  I.^  Hadrian  I.  und  Nikolaus  I.  als  be* 
denkliche  Qröfsen  vor  die  Augen  treten.  Entglitt  das  ge- 
stärkte Papsttum  irgendwie  der  Hand  des  Kaisers,  so  waren 
Reibungen  und  Kämpfe  gewifs.  Und  das  ist  geschehen;  in 
der  obersten  geistlichen  Würde  schlummerten  unberechenf- 
bare  Kräfte  zu  einer  Zeit,  wie  das  Mittelalter,  mit  seinem 
Vorwiegen  geistlicher  Interessen.  Überdies  kamen  noch 
zwei  Dinge  hinzu:  die  neue  Reformbewegung  der  Kirche, 
welche  von  unten  ausgehend  die  Spitze  stählte  und  all-* 
mählich  die  ganze  Atmosphäre  des  Abendlandes  veränderte, 
eine  jener  eigentümlichen  Geisteswogen  von  unwiderstehlicher 
Gewalt^  wie  die  Geschichte  sie  Öfters  gesehen  hat;  und  zweitens: 
das  Erstarken  des  Fürstentums,  welches  in  Landeshoheiten 
ausmündete  und  dadurch  die  Kraft  des  Königtums  zersetzte, 
ihm  seinen  Untergrund  entzog.  Indem  sich  nun  diese  beiden 
Mächte  verbanden,  das  gesteigerte  Papst-  und  das  gesteigerte 
Fürstentum,  wurde  die  Krone  aus  ihrer  ottonischen  Rich^ 
tong  und  der  Heinrichs  IH.  hinausgedrängt  Und  das  ging 
reifsend  schnell.  Die  Umgestaltung  des  Papsttums  von  Sutri 
bis  Canossa  ist  als  die  gröfste  Krafdeistung  des  Mittelalters 
zu  bezeichnen. 

Vorerst  freilich  schien  nichts  darauf  zu  deuten.  Der 
neue  Kaiserpapst  nannte  sich  Klemens  II,  erwählte  also  einen 
auf  Gnade  und  Versöhnung  deutenden  Namen;  sicher  nicht 
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unabsichtlich.  Die  Nachrichten  über  seine  Erhebung  sind 
zahhreich;  aber  inhaltlich  äuTserst  dürftig.  Fassen  wir  sie 
zusammen,  so  darf  angenommen  werden,  dafs  Heinrich  sich 
schon  Yor  der  römischen  Synode  entschieden  hatte.  Gerade 
jetzt  war  die  Person  des  neuen  Eirchenftrsten  von  un- 
gemeiner Wichtigkeit.  Für  Rom  galt  es,  das  Papsttum  aus 
der  Versumpftmg  zu  retten,  f&r  das  Reich  und  dessen 
Herrscher,  der  Zukunft  ihre  Richtung  zu  geben.  Beides 
wurde  am  besten  durch  einen  deutschen  Reichsbischof  er- 
reicht. Mit  ihm  bestieg  die  deutsche  Reichskirche  den  Stuhl 
Petri,  machte  ihn  also  zu  einem  Bestandteile,  zur  Spitze  der- 
selben. Die  Krone  trieb  Politik  mit  der  Reichskirche  in 
stärkster  Benutzimg.  Zugleich  war  von  dem  angesehenen 
Nichtrömer  eine  Stellung  über  dem  Parteigetriebe  zu  er- 
warten, um  so  mehr,  als  er  den  Rückhalt  des  Staates  besafs. 
Anfangs  hat  Heinrich  an  den  bedeutendsten  Mann  der 
Reichs-  und  reichstreuen  Kirche,  an  Adalbert  von  Bremen 
gedacht  Der  aber  lehnte  ab.  So  blieb  nur,  sich  mit  einer 
Persönlichkeit  zweiten  Ranges  zu  begnügen,  die  richtig  in 
dem  fügsamen  Bamberger  Bischof  gefunden  wurde.  Viel- 
leicht auch  war  sie  brauchbarer  als  eine  mächtige  Eigenart, 
deren  man  auf  dem  Stuhle  Petri  nie  sicher  sein  konnte.  Stand 
die  Persönlichkeit  fest,  wird  der  äufsere  Wahlgang  im  wesent- 
lichen gewahrt  worden  sein.  Herman  von  Reichenau  bringt 
dies  in  den  Worten  zum  Ausdrucke:  „Heinrich  erwählte 
Suidger  zum  Papste  mit  Zustimmung  der  Römer  und  der 
übrigen '^  Während  der  Synode  in  der  Peterskirche  wurde 
durch  den  König  oder  einen  seiner  Vertrauensmänner  auf 
Suidger  verwiesen;  EJerus  imd  Volk  von  Rom  un<i  die 
Sjnodalmitglieder  erklärten  sich  für  ihn,  der  König  nahm 
ihn  bei  der  Hand  und  liefs  ihn  auf  den  Stuhl  Petri  nieder- 
ntzen,  der  Umstand  erkannte  ihn  an  K  In  Wirklichkeit 
trat  der  deutsche  König  bei  der  Handlung   stark    hervor, 

1)  Hierzu  stimmt  auch  der  Ausdruck:  „ordinär!  iussit*'  (Henricus). 
Klemens  selber  schrieb:  „(H.  Imperator)  uostram  mediocritatem  voluit 
eligi^S  Jaff6  Reg.  3154;  und  später  an  Heinrich:  „cui  . .  .  dedisti  pa- 
patum'\  ders.  4152.  Die  Gründe,  welche  fflr  die  Unechtheit  dieses  Briefes 
beigebracht  sind,  scheinen  mir  nicht  auszureichen. 


Digitized  by  LjOOQ IC 


DIE  PAPSTWAHLEN  UND  DAS  KAISERTUM  (1016-13S8).        283 

weshalb  einige  Quellen  den  Papst  auch  einfach  von  ihm  ein* 
setzen  lassen.  Man  darf  hier  Tatsache  und  Form  nicht  ver- 
wechseln. 

Sllemens  vollzog  an  Heinrich  und  seiner  Gemahlin  als- 
bald die  Eaiserkrönung  unter  lebhafter  Zustimmung  der 
Römer.  Es  geschah  am  heiligen  Weihnachtstage ,  wie  einst 
an  Karl  dem  Grofsen  V  Das  deutsche  Königtum  thronte 
über  dem  Papsttume,  welches  dienstbar  die  ihm  zuständige 
Würde  darbrachte.  Es  hatte  äufserlich  den  Gipfel  seines 
Ansehens  erreicht  Und  doch  deckten  sich  nicht  Schein 
und  Wesen.  Dem  Scheine  nach  waltete  auf  der  einen  Seite 
der  gewaltige  Wille  des  Saliers,  auf  der  anderen  hatte 
man  eine  abhängige  geistliche  Würde.  In  Wirklichkeit 
aber  besafs  das  Königtum  innerlich  nicht  mehr  die  Macht 
von  vordem,  weil  widerstrebende  Sondergewalten  daneben 
emporkamen,  wogegen  sich  umgehehrt  in  der  Kirche  neue 
Gebilde  von  gewaltiger  Lebenskraft  zu  entfalten  begannen. 
Das  Königtum  also  befand  sich  in  absteigender,  die  Kirche 
in  aufsteigender  Linie,  und  das  Papsttum  bildete  die  unver- 
äufserliche  Spitze  dieser  Kirche,  wie  bereits  das  Verhalten 
Gregors  VI.  bewiesen  zu  haben  scheint.  Was  ftir  Karl  den  Grofsen 
und  selbst  noch  fUr  Otto  I.  gegolten  hatte,  galt  nicht  mehr 
für  Heinrich  III.  Dem  Manne,  der  im  umdunkelnden  Zeit^ 
getriebe  stand,  war  es  nicht  vergönnt,  dies  zu  erkennen, 
oder,  wenn  er  es  ahnte,  so  täuschte  er  sich  im  Glänze  seiner 
Kronen  darüber  hinweg. 

Die  Römer  sahen  im  Kaiser  ihren  Better,  denn  sie  selber 
vermochten  der  zersetzenden  Adels-  und  Parteiwirtschaft  nicht 
Herr  zu  werden.  Deshalb  übertrugen  sie  ihm  das  Patriziat 
und  verliehen  ihm  weitgehendes  Recht  bei  der  Papstwahl. 

Um  diese  Dinge  richtig  zu  würdigen,  gilt  es  die  besten, 
beziehungsweise  gleichzeitigen  Quellen  genau  auszulegen  und 
die  ihnen  zu  entnehmenden  Ergebnisse  mit  den  Tatsachen 
zu  vergleichen,  d.  h.  mit  der  Art,  wie  die  Besetzung  des 
römischen  Stuhles  in  der  nächsten  Zukunft  gehandhabt  wurde. 

Die  Sichtung   der  Quellen  ist   bereits  durch   Steindorff 


1)  Vgl.  Hauck,  Kirchengesch.  III,  590. 
z«itMhr.  i:  K.-0.  xxvn,  5.  19       n^^ciio         
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in  seinem  Exkurse  über  den  Patriziat  Heinrichs  IIL  erfolgt  K  Als 
wichtigste  Nachrichten  haben  zu  gelten :  die  Angaben  Peters 
Damiani  und  des  erzählenden  Teiles  der  Annales  Bomani. 
Peter  sagt  in  seiner  Disceptatio  synodalis*:  ,,Henricus 
imperator  factus  est  patricios  Bomanonun,  a  qoibus  etiam 
accepit  in  electione  semper  ordinandi  pontificis  princi* 
patum'^  Das  ist  zu  übersetzen:  „Kaiser  Heinrich  ist  zum 
Patrizier  der  Römer  gemacht,  von  denen  (den  Römern)  er 
auch  den  Prinzipat  erhielt,  bei  der  Wahl  immer  den  Papst 
einzusetzen '^  Hierbei  ist  zu  erwägen,  dafs  die  Erhebung 
zum  Patrizius  und  die  Erteilung  des  Prinzipats  stilistisch 
nebengeordnet,  also  als  zwei  verschiedene  Dinge  aufge£dst 
sind.  Besonders  deutlich  wird  dies  noch  durch  das  „auch'^ 
Wäre  der  Wahlprinzipat  ein  P^tandteil  des  Patriziats  ge- 
wesen, würde  Peter  beide  Dinge  wohl  nicht  so  gesondert 
voneinander  abheben.  Die  Worte:  „semper  ordinandi  pon- 
tificis principatum '^  können  nicht  anders  gefafst  werden,  als 
oben  angegeben  ist.  „Ordinäre  pontificem'^  heifst:  einen 
als  Papst  einrichten,  ihn  zum  Pontifex  machen.  In  diesem 
Zusammenhange  ist  das  Wort  Principatus  kaum  anders  zu 
ÜBsea  als  (offizieller)  Vorrang.  Die  Stelle  würde  also  kurz- 
weg besagen:  Heinrich  erhielt  das  ausschlaggebende  Recht 
bei  der  PapstwahL 

Vergleichen  wir  damit  die  anderen  Angaben,  welche 
Peter  macht',  eine  lautet:  „Hoc  sibi  (Heinrich  IH.)  non 
ingrata  divina  dispensatio  contulit^  quod  plerisque  decessori- 
bus  suis  eatenus  non  concessit,  ut  videlicet  ad  eins  nutum 
sancta  Romana  ecclesia  nunc  ordinetur,  ac  praeter  eius  auc- 
toritatem  apostolicae  sedi  nemo  prorsus  eligatsacerdotem'^  Das 
heifst:  „Die  göttliche  Waltung,  nicht  undankbar,  übertrug 
Heinrich  UI.  folgendes  (was  sie  seinen  meisten  Vorgängern  bis 

1)  Jahrbacher  I,  606—610.  Tgl.  aach  Martens,  Besetzung  des 
p&pstl.  Stuhls,  8.  46 ff.;  Weineck,  Patrisiat  Hemrichs  III.  8.  83 ff.; 
Meyer  von  Knonau  1,  226  Anm.;  Fetzer,  Voruntersuchungen; 
Heinemann,  Der  Patriziat  der  deutschen  Könige. 

2)  Opp.  ed.  Cajetan  HI,  27.    Mon.  Germ.  Lib.  I,  80. 

8)  OpuBc.  VI,  c.  86.  Liber  Gratissimus.  Op.  Tom.  IH,  68;  Mon. 
Germ.  Lib.  I,  71.  N&heres  in  meiner  Abhandlung:  Die  Papstwahl  1069, 
in  Mitt.  f.  08t  Geschf.  XXYII,  16  ff. 
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dahin  nicbt  gewährte):  dafg  nämlich  nach  seinem  Winke 
(oder  Willen)  jetzt  die  römische  Kirche  eingerichtet  (oder 
^geordnet')  wird^  und  niemand  gegen  seine  Autorität,  d.  h. 
gegen  seinen  Willen,  für  den  apostolischen  Stuhl  schlechthm 
einen  Priester  wählf  Das  läfst  sich  kaum  mifsverstehen: 
der  Kaiser  erhebt  in  Wirklichkeit  den  Papst,  wobei  nicht 
ausgeschlossen  ist,  dafs  noch  weitere  Faktoren  mitwirken 
und  ihm  von  anderer  Seite  Vorschläge  gemacht  werden. 
Diese  Angaben  entsprechen  also  den  vorigen.  Petrus  Da- 
miani  war  Augen-  und  Ohrenzeuge,  er  lobt  Kaiser  Heinrich 
zwar  sehr,  es  waltete  aber  zur  Zeit  der  Niederschrift  seines 
Werkes  nicht  der  geringste  Orund  ob,  eine  Entstellung  des 
Wahlwesens  zugunsten  des  Kaisers  vorzunehmen,  sondern 
weit  näher  hätte  ihm  das  Umgekehrte  gelegen,  weil  es  ihm 
darauf  ankam,  die  Wahl  Alexanders  IL  zu  rechtfertigen. 
Nach  alledem  dürfen  wir  die  Mitteilungen  des  Kirchen- 
reformers als  eine  wertvolle  und  durchaus  klare  Quelle  be- 
zeichnen ^. 

Die  Annales  Romani  bringen  in  ihrem  echten,  rein  er- 
zählenden Abschnitte,  dafs  der  Kaiser  die  Patriziuswürde 
annahm,  auf  Wunsch  der  Römer,  „et  ordinationem  ponti- 
ficum  ei  concesserunt^'  *.  Das  geht  noch  weiter  als  Peters 
Angabe,  es  heifst  rundweg,  die  Römer  gestanden  Heinrich 
die  Papstwahl  zu,  beziehungsweise,  da  bei  einer  Erhebung  durch 
einen  einzelnen  nicht  von  einer  Wahl  die  Rede  sein  kann: 
sie  übertragen  dem  Kaiser  das  Emennungsrecht  der  Päpste. 
Hiermit  stimmt  die  Theorie  Benzos  von  der  Devolution  des 
Wahlrechts  an  den  König.  Er  erörtert,  dafs  die  Römer  den 
König  belehren,  ein  absolutes  Wahlrecht  stehe  ihnen  gar 
nicht  zu;  sei  er,  der  König,  anwesend,  so  ruhe  ihr  Wahl- 
recht ganz  (also  ein  Fall,  der  bei  der  Erhebung  Klemens'  U. 
gerade  vorlag);  sei  er  aber  abwesend,   so.  trete  sein  Patri- 


1)  Vgl.  Zopf  fei,  S.  79ff.;  Wein  eck,  Der  Patriziat  Hein- 
richs III.,  vertritt  eine  andere  Auffassung.  Sonst  ist  u.  a.  auf  die 
Untersuchung  Fetzers  8.  88  und  den  Exkurs  Meyers  Yon  Knonau, 
Jahrh.  I,  688  ff.  zu  yerweisen,  deren  Ergehnissen  wir  nicht  ganz 
beistimmen. 

2)  Mon.  Germ.  SS.  Y,  469. 
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ziu8  für  ihn  ein  ^  In  seinem  Berichte  über  die  Wahl  des  Papstes 
Elemens  II.  richten  die  Römer  an  ihren  neuen  Patrizius  die 
Bitte:  y^quo  ...  taies  secundam  Deum  eligat  pontificeS;  quo- 
rum  doctrina  revocetur  ad  salutem  languidis  orbis^'.  Auch 
hier  ist  wieder  rundweg  von  der  Wahl,  d.  h.  der  Erhebung 
durch  den  Kaiser  die  Rede.  Als  Orund;  weswegen  Heinrich 
sich  des  Patriziats  bemächtigte;  gibt  Bonizo '  an:  „credidit^ 
per  patriciatus  ordinem  se  Romanum  posse  ordinäre  ponti- 
ficem'^  Immer  das  gleiche;  auch  das  verstärkte  Wort 
„ordinäre*'  wurde  angewendet.  Derselbe  Bonizo  weifs;  dafs 
Heinrich  sich  bei  der  Einsetzung  des  Papstes  Viktor  II.  des 
Patriziats  entäuTsertC;  wobei  er  sagt ':  ^^tyrannidem  patriciatus 
deposuit  deroque  Romano  et  populo  secundum  antiqua  privi- 
bgia  electionem  summi  pontificatus  concessit'^  Hier  kann 
man  die  Niederlegung  des  Patriziats  und  die  Überweisung 
der  Papst  wähl  an  die  Römer  als  zwei  getrennte ,  nicht 
aufeinander  bezügliche  Handlungen  fassen ;  oder  zumal  mit 
Rücksicht  auf  die  vorige  Stelle;  beide  als  zusammen- 
gehörig; beziehungsweise  die  zweite  aus  der  ersteren  hervor- 
gehende Malsnahme  darstellen.  Sachlich  ist  dies  für  uns 
von  untergeordneter  Bedeutung;  denn  es  bleibt  die  Tatsache : 
wenn  der  Kaiser  den  Römern  die  Papstwahl  konzedieren; 
d.  h.  abtreten  konnte,  so  mufs  er  sie  selber  besessen  haben. 
Das  eine  bedingt  das  andere.  Desiderius  von  Monte  Cas- 
sino  (p.  683)  weifs  nur;  dafs  die  Römer  Heinrich  ;;  patricia- 
tus honorem  contribuunt'^  Er  sagt  nichts  von  dem  Inhalte 
dieser  Würde.  Die  älteren  deutschen  Chronisten  schweigen 
vom  Patriziat.  Heinrich  hat  sich  auf  römischen  Urkunden 
des  Patriziustitels  bedient;  sonst  ihn  aber  nie  angewandt  *. 
Die  Krönung  desselben  mit  dem  Goldreifen  geschah  dem 
Zeremoniell  Ottos  III.  entsprechend  ^. 

1)  Mon.  Genn.  SS.  XI,  670.  671;  Stein  dorff  I,  476;  Martens 
S.  49  und  267.  Bekanntlich  ist  Benzo  parteiisch  für  den  Kaiser  oder 
richtiger  für  Heinrich  IV.  Natürlich  kann  nur  dessen  Patrizius  als  Be- 
vollmftchtigter  eintreten,  wenn  ein  solcher  vorhanden  ist. 

2)  Ad  amicum  lib.  V.  ed.  Jaff^  p.  630;  Mon.  Germ.  Lib.  I,  671  sq. 
8)  Jaff4  p.  636. 

4)  Martens  S.  49. 

6)  Arch.  f.  kath.  Eirchenrecht  42,  S.  322. 

Digitized  by  LjOOQIC 


DIE  PAPSTWAHLEN  UND  DAS  KAISEKTUM  (1046—1828).        287 

Nach  alledem  findet  sieh  eine  Unklarheit.  Einerseits 
wird  die  Erhebung  des  Papstes  mit  dem  Patriziat^  anderseits 
mit  dem  Prinzipate  zusammengebracht.  Letzteres  ist  für 
Heinrich  III.  das  besser  Beglaubigte.  Es  erinnert  an  den 
Prinzipat  Alberichs ,  der  dieser  Würde  als  der  höchsten  des 
weltlichen  Rom  auf  seinen  Münzen  Ausdruck  verliehen 
hatte  ^.  Anderseits  erkennt  man,  wie  Prinzipat  und  Patriziat 
nicht  scharf  abgegrenzt  waren  ^ ;  beide  Würden  hatten  sich 
auch  früher  in  derselben  Person  vereinigt  und  schienen  des- 
halb ineinander  überzugehen,  beide  hatten  seit  einem  Jahr- 
hunderte den  stärksten  EinfluTs  auf  die  Besetzung  des  Papst- 
tums ausgeübt;  sobald  die  Kaisermacht  am  Tiber  erlahmt 
war.  Das  sollte  jetzt  aufhören ,  dem  Kaiser  wurden  beide 
übertragen;  die  des  Prinzipates  in  bestimmter  Richtung  ';  und 
zwar  weil  er  Oberherr  von  Rom  war.  Das  Amt  des  Patri- 
zius  galt  ursprünglich  als  Reichsamt;  welches  vom  Kaiser 
verliehen  wurde ;  der  Patrizius  war  demnach  kaiserlicher 
Statthalter  oder  Vizekönig.  Bei  dem  Versagen  der  Kaiser- 
macht; eignete  sich  die  römische  Staatsvertretung  (wohl 
Volk  und  Papst)  die  Übertragung  des  Amtes  an:  es  erschien 
demnach  als  höchste  weltlich  -  römische  Staatswürde ,  aber 
immerhin  tiefer   als    die   des   Kaisers  f     Formell   rechtlich 

1)  Mein  Aufsatz:  Das  Hoheitarecht  aber  Rom,  im  Hist  Jahrb.  1904, 
8.  466. 

2)  Wie  Alberich  sich  auf  Münzen:  „Albericus.  princeps"  nannte, 
80  Crescentius:  „Patricius  ürbis''  (Vita  Job.  XV  in  Muratori  SS.  III,  2, 
p.  336),  obne  dafs  anzunehmen  ist,  es  sei  mit  beiden  Bezeichnungen  etwas 
wesentlich  verschiedenes  gemeint. 

3)  Sackur,  Cluniacenser  II,  306,  Anm.  4  glaubt,  dafs  das  Recht 
der  Papstwahl  essentiell  nur  in  der  besonderen  Verleihung  der  Römer 
enthalten  war.  Lamprecht  11,  301  dürfte  die  Sache  doch  etwas  zu 
oberflächlich  behandeln. 

4)  Heinemann,  Patiiziat  S.  19  falfat  den  „adligen'*  Patriziat  als 
„Führerschaft  des  römischen  Volkes*',  als  „Vertreter  des  römischen 
Volkes**;  beides  entschieden  ungenau  ausgedrückt.  Dieser  Vertreter 
übte  „das  Ernennungsrecht  bei  der  Erhebung  des  Papstes  aus'*.  Von 
solch  einem  Rechte  kann  keine  Rede  sein.  Rechtlich  stand  die  Wahl 
Klerus  und  Volk  zu,  wobei  natürlich  der  höchste  weltliche  Würdenträger 
eine  mafsgebende  Stimme  besafs,  die  sich  zur  ausschlaggebenden  Macht 
steigern  konnte.  Auf  die  Entwickelung  des  Patriziats  kann  hier  nicht 
näher  eingegangen  werden. 
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hätte  eigentlich  dem  Kaiser  zagestandeii;  einen  Patrizius  als 
seinen  Vertreter  für  den  Kirchenstaat  zu  ernennen,  aber  dies 
war  ihm  entglitten  und  auf  Rom  übergegangen,  so  dafs  die 
ewige  Stadt  jetzt  den  Kaiser  damit  zu  beleihen  vermochte. 
Den  Anschauungen  der  Oesamtheit  gegenüber  trat  der  Pa- 
triziat als  die  ältere,  dauerndere  Würde  mehr  hervor  und 
erdrückte  dadurch  gewissermafsen  den  Prinzipat. 

In  Wirklichkeit  war  durch  den  Beschlufs  der  Römer  das 
Ziel  des  Kaisers  erreicht,  war  Rom  mit  dem  Papste  in  die 
Reihe  der  Reichsbistümer  gerückt.  Wie  ein  Bistum,  so 
sollte  auch  Rom  seinen  Kirchenhirten  tatsächlich  vom  Kaiser 
empfangen.  Über  das  Wie  ?  mufste  die  Zukunft  entscheiden. 
Herrschte  doch  auch  bei  der  Besetzung  der  Bistümer  kein 
fester  Rechtsbrauch,  sondern  eine  Verbindung  von  Ernennung 
und  Wahl,  wobei  nach  den  Umstanden  das  eine  oder  das 
andere  überwog. 

•  Vergleichen  wir  hiermit  die  Ereignisse,  d.  h.  die  Art, 
wie  Damasus  II.,  Leo  IX.  und  Viktor  II.  die  apostolische 
Würde  erlangt  haben.  Im  grofsen  ganzen  zeigt  sich  da 
folgendes  Bild:  Nach  dem  Tode  des  Papstes  schickten  die 
Römer  eine  Gesandtschaft  an  den  Kaiser  und  erbaten  einen 
Nachfolger.  Es  geschahen  Beratungen,  worauf  der  Kaiser 
den  von  ihm  Oewünschten  ernannte.  Dieser  begab  sich 
nach  Rom,  wo  die  Schlufsformalitäten  geschahen:  die  Zu- 
stimmung von  Volk  und  Klerus  (die  laudatio),  die  Bekleidung 
mit  den  Insignien,  die  Adoration,  Weihe  und  der  feierliche  Ein- 
zug in  den  Lateran  oder  Vatikan  ^  Tatsächlich  findet  sich 
der  Zustand,  der  in  dem  Eide  der  Römer  vom  Jahre  963 
zum  Ausdruck  gebracht  ist.  Da  schwuren  sie  Otto  L: 
„Nunquam  se  papam  electuros  aut  ordinaturos  praeter  con- 
sensum  et  electionem  domni  imperatoris '* 

E^  Recht  des  Vorschlages  besafs  die  römische  Ge- 
sandtschaft, die  sich  an  den  Hof  begab,  nicht.  Dies  be- 
weisen die  Quellen  und  der  Umstand,  dafs  vier  deutsche 
Reichsbischöfe  hintereinander  erhoben  worden  sind.  Wenn 
die  Römer  nun  aber  kein  Recht  des  Vorschlages  hatten,  so 


1)  N&heres  Zöpffel,  Die  Papstwahlen,  S.  12dff. 

Digitized  by  LjOOQ IC 


DIE  PAPSTWAHLEN  UND  DAS  KAISERTUM  (1046— i328).        289 

Bchliefst  das  nicht  aus,  dafs  sie  Wünsche  vorbrachten,  denen 
naturgemäfs  ein  gewisses  Gewicht  innewohnte  K 

Am  wenigsten  eigene  Meinung  scheinen  die  Römer  bei 
der  Erhebung  des  Papstes  Damasus  II.  gehabt  zu  haben. 
Nur  die  Altheimer,  nicht  gleichzeitigen,  Annalen  wissen,  dals 
die  Gesandten  den  Bischof  von  Brixen  als  Papst  erbeten 
hätten  '.  Wenn  dies  richtig  ist,  so  wird  der  Wunsch  des 
Kaisers  von  vornherein  der   der  Gesandten    gewesen    sein. 

Anders  gestalteten  sich  die  Dinge  bei  der  nächsten 
Vakanz.  Zu  dieser  berichtet  die  gleichzeitige  Chronik  von 
St.  Benigne  de  Dijon  ':  „Nach  dem  Tode  Papst  Klemens'  IL 
erbaten  die  Römer  vom  Kaiser  den  Erzbischof  Halinard  von 
Lyon.  Dieser  Kaiser  nämlich  hatte  durch  grofse  Geld- 
spenden ^  von  den  Römern  erlangt,  dafs  ohne  seine  Erlaub- 
nis kein  Papst  gewählt  würde.  Als  der  Erzbischof  den 
Wunsch  des  Fürsten  und  des  Volkes  erkannt  hatte,  besuchte 
er  den  kaiserlichen  Hof  nicht,  bis  durch  sein  Zögern  ein 
anderer  erwählt  wurde.'^  Der  Chronist  scheint  die  auf  Halinard 
bezüglichen  Nachrichten  von  dem  Erzbischofe  selber  erhalten  ^ 
und  dieser  nicht  gerade  mit  der  Bedeutung  seiner  Person 
zurückgehalten  zu  haben.  So  erfahren  wir  fast  ganz  den 
gleichen  Hergang  bei  der  Erhebung  Halinards  zum  Erz- 
bischofe von  Lyon,  auch  da  will  er  erst  das  Amt  abgelehnt 
und  einen  anderen  vorgeschlagen  haben",  dann  aber,  als 
dieser  starb,  tritt  er  plötzlich  als  Hauptbewerber  auf    Frei- 


1)  Vgl.  auch  Zöpffel,  Papstwahlen,  S.  75ff.  Anders  u.  a. 
Wein  eck,  Der  Patriziat  Heinrichs  III.,  S.  16  ff. 

2)  Ann.  Altah.  SS.  XX,  804;  Steindorff  II,  29.  Selbst  Bonixo 
sagt  nur:  „Romani  ad  imperatorem  tendunt,  rogantes  dari  sibi  ponti- 
ficem"  (MG.  lib.  I,  687). 

3)  SS.  VII,  237. 

4)  Wir  machen  hier  ein  für  allemal  darauf  aufmerksam,  dafs  der 
Vorwurf  der  Bestechung  durch  Geld  stets  in  den  Schiiften  je  einer  Gegen- 
partei gang  und  gäbe  war.  Es  h&ngt  dies  mit  der  damals  alle  Gemttter 
bewegenden  Frage  der  Simonie  zusammen.  Eben  weil  der  Vorwurf 
Mode  war,  besagt  er  im  Einzelfalle  wenig. 

6)  Steindorff  I,  480.    Sackur,  Die  Cluniacenser  II,  809  geht 
zu  weit,  wenn  er  sagt,  Halinard  schlug  das  höhere  Amt  entschieden  aus. 
6)Steindorff  I,  1S5. 
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lieh  verweigert  er  dem  Kaiser  den  üblichen  Eid  der  Treue, 
doch  geht  dieser  nicht  blofs  darauf  ein,  sondern  verherrlicht  die 
Weihe  des  Erzbischofs  noch  durch  seine  Gegenwart  ^  Nunmehr 
heifst  es,  er  habe  sich  wieder  abseits  gehalten,  bis  ein  anderer 
zum  Papste  gewählt  worden.  Bei  einem  so  ungemein  ehr- 
geizigen Manne;  wie  Halinard;  mufs  das  auffallen,  wenn  es 
eich  um  mehr  als  die  blofs  offizielle  Bescheidenheit  hätte 
handeln  sollen,  welche  damals  allgemein  üblich  war.  Hier 
kommt  nun  noch  hinzu,  dafs  der  ganze  Hergang  nach  dem 
Tode  Klemens'  IL  erfolgt  sein  soll,  während  er  ziemlich 
sicher  nach  dem  Damasus'  IL  geschah  ',  ferner,  dafs  es  heifst, 
Kaiser  Heinrich  habe  die  Römer  durch  Geld  zu  dem  Zu- 
geständnisse der  Papstwahl  bewogen,  was  nichts  als  Klatsch 
der  Reformpartei  gewesen  ist,  die  Heinrich  mit  ihrem  Papste 
Gregor  VI.  auf  eine  Stufe  stellen  wollte,  der  sich  sein  Amt 
gekauft  hatte.  Schliefslich  wirkt  auch  verdächtig,  dafs 
Halinard  dem  Misfallen  an  seiner  Wahl  dadurch  Ausdruck 
verlieh,  dafs  er  nicht  an  den  Hof  kam,  weil  sein  Verhältnis 
zum  Kaiser  keineswegs  derartig  war,  dafs  sein  Fembleiben 
besonderen  Eindruck  machen  konnte. 

Erscheint  somit  der  Bericht  des  Chronisten  kaum  als 
zuverlässig,  so  erweist  er  sich  auch  unklar  und  unbestimmt. 
Was  heifst :  „ille  cognita  voluntate  principis  ac  populi*'  ?  Ist  mit 
Halinard  offiziell,  etwa  seitens  der  Römer,  oder  seitens  des 
Kaisers  oder  von  beiden  Seiten,  verhandelt  worden  ?  Gesagt 
ist  davon  nichts.  Und  wenn  der  Kaiser  ihn  wirklich  als 
Papst  wünschte,  wie  kam  es,  dafs  er  sich  durch  das  blofse 
Fembleiben  Halinards  abschrecken  liefs,  bis  er  schliefslich 
einen  anderen  erhob?  Solche  Zurückhaltung  war  doch  all- 
gemein üblich;  auch  die  Päpste  haben  sie  ausgiebig  an- 
gewandt, zumal  Leo  IX.,  der  nunmehr  statt  Halinard  eintrat 
Wie  erklärt  sich,  dafs  der  Kaiser  hier  ganz  andere  Schwierig- 
keiten überwand  ?    Augenscheinlich  nur,  weil  er  wollte.    Der 

r 

1)  Bteindorff  I,  304.  Chron.  S.  Benigni  SS.  VII,  237.  Als 
äufserer  Grund  für  die  Verweigerung  hat  zu  gelten,  dafs  er  Mönch  war, 
und  die  Regel  das  Schwören  verbot. 

2)  Steindorff  II,  54,  Anm.  1.  Über  Halinard  vgl.  auch  Brucker, 
L'Alsace  et  l'^glise  au  temps  du  pape  Leon  IX.,  I,  185  ff. 
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ehrgeizige,  eigenwillige  Franzose  Halinard  war  nicht  der 
Mann,  den  Heinrich  auf  dem  Stuhle  Petri  wünschte. 

Nach  alledem  scheint  uns,  dafs  die  in  kirchlichen  Dingen 
zu  Rom  herrschende  Beformpartei  nicht  abermals  einen 
Deutschen  als  Papst  begehrte.  Da  nun  aber  ein  römischer 
Kleriker  augenscheinlich  nicht  beim  Kaiser  durchzusetzen 
war,  und  wegen  des  Partei wesens  in  Rom  auch  an  sich 
vielerlei  Bedenken  bot,  so  verfiel  sie  auf  Halinard  als  Korn- 
promifskandidaten.  Er  war  Romane,  der  sich  sogar  in  der 
Volkssprache  auszudrücken  verstand  ',  und  war  in  Rom  und 
bei  der  Reformpartei  beliebt  und  angesehen ;  anderseits  zählte 
er  als  Bischof  des  Reichs.  Die  römische  Gesandtschaft  wird 
Halinard  in  Vorschlag  gebracht  haben,  erreichte  aber  nicht, 
dafs  der  Kaiser  irgend  Nennenswertes  zu  dessen  Gunsten  tat. 

Heinrich  hatte  sein  Auge  offenbar  von  vornherein  auf 
den  Bischof  Brun  von  Toul  gerichtet  Er  war  ein  Elsasser, 
ein  geistlicher  Reichsfiirst,  Vorstand  eines  französisch  sprechen* 
den  Sprengeis,  eine  an  sich  geeignete  Persönlichkeit  und  vor 
allem  ein  Verwandter  des  kaiserlichen  Hauses.  Als  Bischof 
eines  romanischen  Stiftes  und  als  Mann  der  Reform  kam 
er  den  Wünschen  der  Römer  entgegen,  die  augenscheinlich 
in  diese  Richtung  gingen.  Durch  wiederholten  Aufenthalt 
war  Brun  am  Tiber  persönlich  bekannt.  Natürlich  sträubte 
er  sich  scheinbar;  bei  ihm  trat  aber  ein,  was  bei  dem 
Lyoner  ausgeblieben  war,  wiederholte,  immer  dringender 
werdende  Ermahnung  '.  Die  Entscheidung  zugunsten  Bruns 
fiel  mi  einer  Versammlung  zu  Worms,  an  der  Bischöfe, 
Laienfürsten  und  die  römischen  Gesandten  teilnahmen. 
Von  einem  Hervortreten  der  letzteren  bei  der  Wahl  ver- 
nehmen wir  nichts,  nur  wird  berichtet,  dafs  der  Erkorene 
seine  Wahlbedingung  in  Gegenwart  der  Gesandten  abge- 
geben habe,  was  ganz  sachgemäfs  ist 


1)  Dies  wird  in  der  Chronik  ausdrücklich  betont  Vgl.  auch  Stein- 
dorff  II,  53.  Hauck  III,  594  scheint  anzunehmen,  dafs  Halinard 
selbst  seine  Ernennung  verhinderte. 

2)  Die  Angabe  der  Vita  Leonis  149,  er  sei  erhoben  „repente  illo 
nihil  tale  suspidente'S  wird  sicherlich  nicht  allzu  streng  zu  nehmen  sein. 
Anders  Hauck;  bei  diesem  III,  595,  Anm.  2  die  Hauptliteratur. 
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Bei  der  Erbebung  Viktors  II.  erzählt  der  Anom. 
Haserens.  c.  38,  dafs  die  römiscbe  Gesandtscbaft  nacb  Mainz 
kam  und  einen  Papst  erbat:  ,,nacb  langen  Verhandlungen 
wollten  sie  niemand  als  nur  unseren  Bischof  Qebhard  (Each- 
städt)  annehmen'^  Dies  läfst  sich  verbinden  mit  der  An- 
gabe des  Chronisten  von  Montecasino:  weil  der  Kaiser  Geb- 
hard  für  sich  selber  als  notwendig  angesehen,  habe  er  eine 
Reihe  anderer  Kandidaten  vorgeschlagen.  Ziehen  wir  noch 
die  Persönlichkeit  Gebhards  und  den  Umstand  in  Betracht, 
dab  Kardinal  Hildebrand  (der  spätere  Papst  Gr^or  VH.) 
einer  der  römischen  Gesandten  war,  so  zeigt  sich  die  Sach- 
lage ziemlich  klar. 

Unter  Leo  IX.  war  der  Satz  aufgestellt,  die  Bischofs- 
wahlen sollten  nicht  durch  den  König,  sondern  durch  Klerus 
lud  Volk  geschehen;  —  es  war  eine  Forderung,  die  ihren 
Schatten  auf  die  Erhebung  der  Päpste  warf.  Anderseits 
hatte  Leo  IX.  schon  bei  der  Wahl  Erklärungen  zugunsten 
der  Kömer  gegeben,  auf  die  wir  noch  eingehen  werden. 
Dadurch  war  die  Stellung  der  Kömer  und  mithin  ihrer  Ver- 
tretung in  der  Gesandtschaft  dem  E^aiser  gegenüber  gestärkt 
Sie  wird  wieder  Anträge  gestellt  haben,  auf  die  der  Kaiser 
nicht  einging,  weil  er  schon  mit  Leo  schlechte  Erfahrungen 
gemacht  hatte.  Er  bestand  deshalb  auf  der  Erhebung  eines 
Beichsbischofs,  nach  Art  der  Vorgänger.  Daraus  erwuchsen 
lange  Verhandlungen,  bis  es  dem  Kaiser  gelang,  Gebhard 
zur  Annahme  zu  bringen.  Durch  die  Laudatio  in  Kom 
besafs  das  römische  Volk  eine  starke  Mitwirkung:  erkannten 
die  Römer  den  vom  Kaiser  Gesandten  nicht  an,  so  konnte 
er  weder  in  Rom  geweiht  noch  eingeführt  werden,  und  es 
blieb  dem  Kaiser  nur  die  Gewalt  eines  Romzuges,  um  seinen 
Kandidaten  durchzusetzen.  Je  mehr  sich  also  das  Römertum 
unter  Leo  IX.  gehoben  hatte,  desto  augenscheinlicher  er- 
forderte die  allgemeine  Sachlage,  dafs  der  Kaiser  sich  mit 
den  Gesandten  einigte,  welche  dann  die  Römer  zur  Zu- 
stimmung bewogen.  Wie  schwer  es  hielt,  wieder  dnen 
deutschen  Bischof  durchzusetzen,  dürfte  daraus  erhellen,  dab 
sich  der  Kaiser  zu  einem  Vertrage  genötigt  sah,  worin  er 
sich  verpflichtete,  der  römischen  Kirche  zu  ihrem  Eigentume 
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ZU  verhelfen,  namentlicb  das,  was  die  Krone  vom  römischen 
Eirchengat  besitze,  wieder  herauszugeben  ^  Dies  wird  die 
Bedingung  der  Gesandten  ftbr  ihre  Zustimmung  gewesen  sein. 

Prüfen  wirjetzt  die  Art  der  kaiserlichen  Ernennung. 
Als  der  Kaiser  den  Tod  des  Papstes  Klemens  II.  erfahren 
hatte,  forderte  er  von  Bischöfen  des  Reiches  Gutachten  ein; 
dann  versammelte  er  zahlreiche  Qrofsen  in  Pöhlde  und  er- 
nannte hier  den  Bischof  Poppe  von  Brixen,  der  den  Kömem 
bereits  vorteilhaft  bekannt  war.  Bei  dem  Hergange  tritt 
der  Kaiser  als  der  Handelnde  hervor.  Bonizo  sagt  (p.  631): 
,,patriciali  tirannide  dedit  eis  ex  latere  suo  quendam  epis- 
copum'';  Hermann  von  Reichenau  schreibt  zu  1048 :  „Poppe  . . . 
ab  imperatore  electus'^;  nach  Lambert  (1048):  „(legatis)  im- 
perator  episcopum  assignavit^^  Die  Teilnahme  der  Gesandten 
und  der  Versammlung  beschränkte  sich  augenscheinlich  auf 
blofses  Beraten.  Nur  die  Altheimer  Annalen  wissen,  wohl 
unter  späteren  Eindrücken*,  von:  consensum  totius  senatus 
principum  (SS.  XX,  804).  In  dieser  Zustimmung  ist  sicher- 
lich kein  rechtlicher,  sondern  nur  ein  gesellschaftlicher  Akt 
zu  sehen. 

Ob  der  Kaiser  bei  der  nächsten  Vakanz  Schritte  getan 
hat,  um  Halinard  von  Lyon  für  den  päpstlichen  Stuhl  zu 
gewinnen,  wissen  wir  nicht.  Um  so  besser  sind  wir  über  die 
Erhebung  Bruns  vonToul  unterichtet.  Der  Kaiser  berief 
eine  Versammlung  von  geistlichen  und  weltlichen  Grofsen 
nach  Worms;  er  selber  und  die  römische  Gesandtschaft 
waren  zugegen.  Drei  Faktoren  zeigten  sich  mafsgebend: 
1)  „imperiale  praeceptum^',  „imperialis  de  se  electio^',  „iussus 
imperatoris^S  2)  „commune  omnium  desiderium^^  oder  „eli- 
gitur  a  cunctis^'  und  3)  „preces  et  rogatus  Romanorum  ^^ 
Nach  alledem  erscheint  die  Sachlage  klar:  der  Kaiser  be- 
stimmte Brun  zum  Papste,  die  Versammlung  erklärte  sich 
einverstanden,  die  Gesandtschaft,  welche  sich  schon  unter 
den  Zustimmenden  befunden  haben  wird,  bat  den  Erhobenen, 

1)  Steindorff  II,  296. 

2)  Es  mag  hier  bemerkt  werden,  dafs  wir  die  Altheimer  Annalen 
fibr  unzuverlässiger  halten,  als  man  gemeinhin  annimmt.  Vgl.  weiter 
hinten  Aber  die  Vorgange  unter  Alexander  II. 
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weil  er  sieb  sperrte.  Das  Schwergewicht  der  Handlung  lag 
durchaus  beim  Kaiser. 

Wie  wenig  die  Keformpartei  mit  diesem  Gange  der  Dinge 
einverstanden  gewesen  ^  zeigt  die  Angabe  ^  dafs  Brun  den 
Hildebrand  bat^  ihn  nach  Rom  zu  begleiten,  dafs  dieser  sich 
aber  geweigert  haben  soll  mit  der  B^ründung,  die  Wahl 
sei  nicht  kanonisch  erfolgt  Dann  beruhigte  er  sich  zwar 
und  schlofs  sich  dem  Neuerhobenen  an.  Zieht  man  die  Art 
und  Richtung  der  Quelle  in  Betracht,  die  den  Vorgang  er- 
zählt,  so  wird  man  geneigt  sein,  sie  nicht  allzu  wörtlich  zu 
nehmen,  denn  sie  brachte  wohl  mehr  die  Stimmung  ihrer 
Kreise  zum  Ausdrucke,  als  wirklich  oder  doch  in  der  schroffen 
Form  Geschehenes.  Aber  auch  schon  damit  genügen  sie  voll- 
ständig. Die  Reformer,  und  unter  ihnen  besonders  die  Le- 
gistengruppe,  waren  unzufrieden  mit  dem  Hei^ange  K 

In  Wirklichkeit  wird  die  Erhebung  Leos  IX.  grofse 
Schwierigkeiten  und  eingehende  Verhandlungen  bewirkt  haben 
und  liefs  sich  nur  durch  kaiserliche  Zugeständnisse  erreichen. 
Das  Hauptsächliche  war  wohl:  eine  weitergehende  formelle 
Selbständigkeit  Roms,  wo  der  Papst  an  die  Stelle  des  Kaisers 
als  Oberherr  trat  Dies  zeigt  sich  in  den  Bullen.  Bis  auf 
Klemens  IL  war  der  Name  des  Kaisers  in  der  Datierungs* 
zeile  der  Bullen  genannt,  selbst  zu  2ieiten,  wo  er  in  Wirk- 
lichkeit nichts  bedeutete.  Wollte  man  ihn  weglassen,  half 
man  sich  mit  der  Skriptumzeile.  Anders  mit  Leo  IX.;  da 
blieben  die  Bullen  anfangs  überhaupt  undatiert;  und  als  dann 
wieder  die  Datumzeile  aufgenommen  wurde,  geschah  es  ohne 
die  Erwähnung  des  Kaisers,  so  dafs  von  persönlichen  21ahlen 
nur  die  Pontifikatsjahre  des  Papstes  übrig  blieben.  Staats- 
rechtlich enthält  dies  eine  grofse  Neuerung,  weil  jetzt  der 


1)  Bruno  y.  Segni,  MG.  Libelli  II,  647  und  Bonizo  I,  p.  667; 
Beno,  Gesta  II,  9,  Libelli  II,  879.  Die  ersteren  beiden  decken  sich; 
doch  zeigt  schon  Bonizos  irrige  Verlegung  von  Hildebrands  Einwirkung 
nach  BesaDQon  die  Schwäche  des  Berichtes.  Sackur,  Die  Cluniacenser 
n,  Sil  nimmt  ihn  als  zuyerl&ssig.  Vgl.  auch  unsere  Darstellung  weiter 
hinten.  Bonizo  läfst  den  Patriziat,  von  dem  er  sonst  ziemlich  viel! 
redet,  bei  der  Erhebung  Leos  ganz  aus  dem  Spiele.  Vgl.  Märten» 
S.  65. 
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Papst  als  souveräner  Gebieter  erschien.  Auch  auf  den 
römischen  Privatorkunden  wurde  der  Name  des  Kaisers  so 
gut  wie  ausgemerzt.  Es  ist  nicht  anzunehmen^  dafs  Leo 
allein  gewagt  hätte,  diese  Dinge  vorzunehmen,  zumal  sie  auf 
den  Bullen  sofort  nach  seinem  Amtsbeginne  eintraten.  Sie 
werden  deshalb  auf  Bedingungen,  auf  Abmachungen  bei 
seiner  Wahl  zurückgehen,  auf  Zugeständnisse,  die  der  Re- 
formrichtung gemacht  wurden,  welche  schon  jetzt  begann, 
sich  zu  einer  politischen  Unabhängigkeitspartei  zu  gestalten. 
Wahrscheinlich  hängt  hiermit  zusammen,  dafs  man  die  Bullen 
äufserlich  mehr  den  Eaiserurkunden  näherte,  indem  an  Stelle 
des  ausgeschriebenen  Bene  valete  mit  einleitendem  Kreuze 
und  Schliefsender  Interpunktion  die  drei  Zeichen:  Kota, 
Monogramm  und  Komma  gesetzt  wurden,  entsprechend  dem 
kaiserlichen  Monogramme  und  Rekognitionszeichen.  Femer 
kam  der  imtere  Einschlag  des  Bullenpergamentes  vielfach  in 
Wegfall,  auch  das  Siegel  wurde  bisweilen  nicht  in  der  Mitte, 
sondern  mehr  rechts  angebracht,  also  auch  hier  eine  An« 
lehnung  an  die  Kaiserurkunden,  die  ihren  Abschlnfs  dadurch 
erhielt,  dafs  nur  noch  fränkische  statt  kurialer  Schrift  be- 
nutzt wurde,  ftir  die  das  Pontifikat  Klemens'  11.  freilich 
schon  den  Übergang  gebildet  hatte  ^  Fafst  man  alle  diese 
Dinge  zusammen,  so  findet  man:  äuiserlich  ein  Vordringen 
kaiserlichen  Einflusses  in  die  Papstbullen,  dem  Wesen  nach 
aber  eine  weitgehende  Schmälerung  des  kaiserlichen  Hoheits- 
rechtes. 


1)  Vgl.  meiae  Bullen  der  Päpste  Klemens  II.,  Leo  IX.  usw. 
(Fortsetzung  folgt) 
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Die  Summae  confessorum 

(sive  de  casibus  conscientiae) 

—  von  ihren  Anfiuigen  an  bia  in  Silyester  Prieriai  — 
(anter  besonderer  Berücksichtigang  ihrer  Bestimmungen  über 

den  Ablafs) 
untersucht  von 

Dr.  Johannes  Dietterle, 

Pfarrer  in  Bnrkliardswalde. 


III  ^ 

Die  Swnmae  oenfessenua  der  xweiten  BUfle  des 

15.  Jatarhwiderts  vad  des  16.  Jahrhwiderts  bis  sor 

Sylvestriaa. 

19. 

Die  Summa  de  casibus  conscientiae  des  Angelus 

de  Clavassio. 

Zu  Beginn  der  letzten  Periode  finden  sich  zwei  ziemlich 
gleichzeitig  entstandene  Summen  franziskanischer  Autoren, 
die  Angelica  und  die  Baptistiniana.  Die  genaue  Abfassungs- 
zeit läfst  sich  bei  keiner  von  beiden  feststellen;  wie  es 
scheint,  fallen  sie  in  die  Mitte  der  70  er  Jahre  des  16.  Jahr- 
hunderts. 

Jedenfalls  ist  aber  die  Angelica  älter  als  die  BoseUa,  die 
Neubearbeitung  der  Baptistiniana^  und  darum  wird  sie  auch 
hier  zuerst  besprochen.  Es  sei  rorausbemerkt,  da(s  die 
Autoren  der  beiden  Summen,  trotzdem  sie  beide  Franziskaner 
und  Landsleute  sind,  sich  nicht  nennen  und,  wie  es  scheint, 
als  Ver&sser  von  Summen  auch  nicht  kennen. 


1)  Vgl.  Bd.  XXIV,  S.  863—374.  620-648;  Bd.  XXV,  S.  248— 272; 
Bd.  XXVI,  S.  59—81.  360—362;  Bd.  XXVII,  S.  70—83.  166—188. 


Digitized  by  VjOOQ IC 


DIE  SUMMAE  C0NFE8S0RUM  297 

AngeluB  CarletuB  fiibrt  den  Beinamen  de  Clavaasio  nach 
seinem  Geburtsorte  Chiavasso  in  Ligurien.  Die  Nachrichten 
über  ihn  sind  nur  spärliche.  Diployatacdus  fol.  289  (unter 
Nr.  288)  bezeichnet  ihn  als  Observanten  und  als  General- 
Vikar  des  Ordens.  Angelus  war  —  so  sagt  er  —  sulh 
iüissifnus  atque  doctissimtis  magister  et  lurium  Civilis  Jbnfi- 
ficiique  plurimum  decoratus  und  Zeitgenosse  des  Petrus 
Ubaldis.  Diplovataccius  erwähnt  dann  mit  Worten  der 
Anerkennung  die  Summe  und  sagt  zuletzt  von  dem  Ver- 
üaaer:  hie  tempore  Sixti  Summi  Pontif.  anno  Domini  1480 
fuU  deputatua  a  P.  Sixto  Commissarius  apostoUcus  super  qui' 
husdam  litteris  pMicandis  et  exeguendis  ad  porrigendas  manus 
adiutrices  contra  Seueros  (sie!  lies:  Saracenos)  qui  JoroninamQ) 
civitatem  usurpaverant,  —  Von  Zeitgenossen  berichtet  über 
Angelus  Jacobus  Philippus  Bergomas  in  seinem  Supplem. 
Histor.  Suppl.  ad  annum  1483  li.  16,  vgl.  Sbaralea  a.  a.  O.  S.  40. 

Wadding  *  erzählt^  dafs  Angelus  wiederholt  und  längere  ' 
Zeit  Generalvikar  seines  Ordens  für  Italien  gewesen  sei  und 
vertrauter  Freund  der  Päpste  Sixtus  IV.,  des  früheren  Fran- 
ziskanergenerals,  und  Innozenz  VIII. ,  unter  beiden  sei  er 
Nuntius  in  der  Angelegenheit  des  Türkenpfennigs'  (l^dl)> 
unter  letzterem  auch  mit  einer  Mission  in  der  Angelegenheit  der 
Waldenser  betraut  gewesen.  Dafs  er  im  Jahre  1494  noch  ge- 
lebt hat,  geht  aus  einer  Notiz  des  Trithemius  ^  hervor.  Nach 
Wadding  ist  er  am  11.  April  1495  ^  zu  Cuneo  (in  Piemont) 

1)  Gave  hat  dieselben  Nachrichten  wie  Wadding.  Possewin: 
dairuii  Sixto  IV.  Pont.  Max,  prope  annum  1490. 

2)  Vgl  den  Brief  des  Hieronymus  TornieU  (8.  u.):  „utpote  gui  taU 
ei  tawto  tempore  anni»  fere  vincenis  digne  et  laudabilUer  taUm 
et  tantum  fratrum  omnium  cismontanorum  famüiam  direxeria'', 

5)  „Omum  opera  in  subsidOs  coUigendis  contra  Turoos  usi  sunt''  — 
dies  bezieht  sich  also  auf  beide  P&pste  und  nicht  blols  auf  Sixtus  IV., 
was  bei  y.  Schulte  und  in  dem  Artikel  Angelus  de  ClaTassio  im  EathoL 
Eirchenlexikon  übersehen  ist. 

4)  Die  zugleich  aber  die  Abfassungszeit  der  Summa  eich  ausspricht: 
eomplenit  hane  summam  sub  Frederico  Imperatore  tertio  et  summo 
ponHßee  Sixto  quarto.  Et  audio  eum  adhue  esse  superetitem,  Maxi- 
miUano  regnum  Bomanorum  et  Oermanorum  gubemante, 

6)  Stintzing  hält  bezüglich  dieser  Notiz  ohne  Grund  Wadding 
für  schlecht  unterrichtet    Vgl.  Stintzing  a.  a.  0.  S.  588  Anm. 
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gestorben;  aber  nicht,  wie  dieser  angibt,  im  Kloster  Sanctae 
Mariae  de  Angelis,  sondern  im  Kloster  S.  Antonii  ^,  ygl. 
Sbaralea  S.  41.  Er  gehörte  zu  den  zahlreichen  aus  dem 
Orden  des  heiligen  Franziskus  Seliggesprochenen  seines  Jahr- 
hunderts *. 

Dafs  Angelus  auch  besondere  Beziehungen  zu  Polen  ge- 
habt hat,  erfahren  wir  aus  der  Chronik  der  polnischen  Mino- 
riten ' ,  die  auch  seine  Wahl  zum  Vicarius  generalis  des 
Ordens  auf  vier  Ordenskapiteln  erwähnt. 

Aufser  der  Summa  hat  Angelus  noch  einen  Traetatus 
de  restitutionibus  und  eine  Area  fidei  geschrieben  ^,  die  beide 
weniger  bekannt  sind.     Über  seine  Korrespondenz  mit  Joh. 


1)  Dort  hielten  sich  damals  die  Observanten  auf.  Erst  SO  Jahre 
später  gingen  sie  nach  St.  Mariae  de  Angelis,  wobei  sie  Übrigens  die 
Leiche  des  Angelus  mitnahmen. 

2)  Vgl.  L.  Pastor,  Geschichte  der  P&pste  seit  dem  Ausgang  des 
Mittelalters.    1.  Band,  Freiburg  i.  B.  1886,  S.  32. 

3)  Das  oben  (S.  183,  Anm.  8)  schon  zitierte  Memoriale  Or- 
dinis  Fratrum  Minor  um  von  Johannes  de  Komorow,  in  den 
Monumente  Poloniae  historica  Y,  S.  195 ff.,  210,  261,  254,  258. 
£9  handelt  sich  um  die  Abtrennung  zweier  neuer  Ordensprovinzen 
—  Böhmen  und  Polen  —  von  der  zu  grofsen  und  zu  unabersichtlich 
gewordenen  Provinz  Österreich.  Diese  beiden  sollen  ihre  eigenen 
Oeneralyikare  erhalten.  In  dieser  Angelegenheit  schickt  nun  Baptista 
de  Levanto,  der  am  24.  Mai  1467  zum  Vic.  gen.  gewählt  ist, 
den  Petrus  de  Napoli  mit  Angelus  de  Clayassio,  vicoario  Janue, 
eoUega  suo,  nach  Polen.  Dort  h&lt  noch  in  demselben  Jahre  —  am 
11.  Oktober  —  Petrus  ein  Eapitel  ab.  An  der  Abfassung  der  Pro- 
yinzialkonstitutionen,  die  auf  diesem  Eapitel  aufgestellt  werden,  ist  aufser 
Baptiste  beteiligt  Angelus  de  Clayassio  und  Marianus  de  Yeszcorco. 
Nach  Johannes  de  Komorow  wurde  Angelus  als  Generaltikarius  des 
Ordens  gewählt:  1472  zu  Pfingsten  (nicht  als  Ordtosgeneral ;  es  kann 
hier  nur  ein  Schreibfehler  in  der  Handschrift  sein),  1478  am  14.  April, 
1484  am  8.  oder  10.  Juni,  1490  am  28.  Mai.  Femer  berichtet  uns 
Komorow,  dafs  (es  mufs  das  in  der  Zeit  zwischen  dem  vorletzten  und  letzten 
Generaliikariat  sein)  Angelus  bei  der  Wahl  der  Sitze  für  drei  Kommissare 
des  Ordenaproyinzials'in  Polen  (Krakau,  Posen,  Wilna),  zu  denen  später 
noch  zwei  kommen  (Warschau  und  Lemberg),  neben  Johannes  de  Se- 
gestro  und  Christoforus  de  Yarisco  mafsgebend  ist.  Er  nennt  ihn  dann  auch 
als  Generalkommissar  des  hundertsten  annus  iubileus  unter  Sixtus  lY. 

4)  Ygl.  Cave,  der  von  letzterer  auch  eine  Ausgabe  Compluti  1562 
4^  nennt. 
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Ludovictts  de  Vivaldis  Ord.  Praed.  bezüglich  der  Immaculata 
conceptio  vgl.  Sbaralea  a.  a.  0.^  S.  41. 

Hingegen  hat  sich  die  Summa,  nach  dem  Namen  des 
Verfassen  von  ihm  selbst  (vgl  d.  Prologus)  ,,  Summa  Ange* 
lica^'  benannt,  einer  ganz  aulserordentlichen  Beliebtheit  und 
Verbreitung  erfreut  ^  Sie  nimmt  in  dieser  Beziehung  die 
erste  Stelle  unter  allen  von  uns  bisher  besprochenen  Summen 
ein.  Ihr  Einflufs  mufs  sehr  hoch  angeschlagen  werden.  Der 
Umstand,  dafs  Luther  sich  gerade  gegen  sie  mehrmals  mit 
den  schärfsten  Worten  wendet,  ohne  eines  der  früheren 
Summisten  zu  gedenken  (s.  u.  S.  307 f.),  zeigt,  dafs  die 
Summa  Angelica  die  früheren  Summen  verdrängt  hat  *. 

Somit  scheint  sie  nach  dem  Urteil  ihrer  Zeitgenossen 
vollkommen  ihren  Zweck  erfüllt  zu  haben,  der  darin  bestand, 
aus  den  zahlreichen  früheren  Summen  für  die  Eonfessoren 
das  Wahre  und  Beste  zusammenzustellen  \  Gleich  ihrem 
Vorbilde  und  ihrer  Hauptquelle,  der  Summa  Pisanella 
CUI1&  Supplemente,    betont   auch   die   Summa  Angelica   die 

1)  Wir  besitzen  Ton  ihr  eine  aufserordentlich  profse  Zahl  von  Aus- 
gaben. Hain  nennt  21  bis  zum  Jahre  1499  (und  das  scheinen  noch 
nicht  alle  zu  sein),  Stintzing  kennt  9  Ausgaben  aus  den  Jahren 
1502—1520.  Cave  erw&hnt  eine  Tom  Verf|Lsser  selbst  korrigierte  aus 
dem  Jahre  1490  Venetüs.  Femer  ebenda  emendatior  1569.  1578.  1582, 
Argentinae  1518»  Norimbergae  1498.  1588.  Possewin  erw&hnt  die 
von  1569  und  1578  apud  Jacobum  Sausorinum  und  die  Yon  1582  apud 
Zoppinos.  Auch  eine  italienische  Ausgabe  Yon  1598  nennt  Wadding. 
Uns  lagen  zur  Benutzung  Tor  die  Ausgaben:  Venetiis  1487,  Speyer 
1488,  NOrnberg  1488,  Venetiis  1492,  ibid.  1499,  Argentinae  1499, 
Hagenow  1509  (Döbelner  Kirchenbibliothek),  Yenetüs  1578. 

2)  So  fand  ich,  um  nur  ein  Beispiel  zu  nennen,  den  Angelus  de 
Clavassio  oft  zitiert  als  den  einzigen  der  von  uns  besprochenen  Sum- 
misten  in  dem  Tractatus  de  natura  iurium  et  bonorum  regis  des  Stanis- 
laus  Zaborowski,  regni  Poloniae  thesauri  notarius,  geschrieben  um  die 
Wende  des  15.  und  16.  Jahrhunderts.  Derselbe  ist  erschienen  in  Staro- 
dawne  Prawa  Polskiego. Pomniki,  tom.  V.,  herausgegeben  Ton 
Michael  Bobrzy6ski,  Krakau  1878  (gedruckt  zuerst  Erakau  1507). 

3)  Prolog:  Quiciunque  eam  perkgerit  inveniet  quidquid  in  aUis 
Summulis  continetur,  quod  pertineat  od  eonfessorea,  prciesertim  in 
summa  dicta  PisaneUa  et  eins  supplemento,  cuius  casus  conscien- 
tdles  hie  amnes  inserui,  licet  aliquando  per  dlia  verba  aut  alio 
ordine. 

ZeitMkr.  f.  K..0.  XIVII.  3.  20      /     ^^^  i  ^ 
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juristische  Seite  ziemlich  stark  ^,  aber  ohne  dafs  dadurch  das 
theologische  Interesse  in  den  casus  conscientiae  von  dem 
juristischen  überwogen  werden  soU^  vielmehr  hat  gerade  durch 
das  erstere  und  durch  ein  inneres  Gkwissensbedürfhis  der 
Verfasser  sich  bewegen  lasen^  in  manchen  Fragen  sich  nicht 
an  juristische  Autoritäten  zu  halten^  sondern  seine  eigenen 
W^  zu  gehen  '. 

Das  Werk  hat  die  alphabetische  Ordnung,  wie  alle  nun 
nachfolgenden  Summen,  zeichnet  sich  aus  durch  Kürze  des 
Ausdrucks,  leichte  Handlichkeit,  die  besonders  durch  die 
Interrogationes  (s.  u.)  erhöht  wird,  und  legt  Zeugnis  ab  von 
einem  aufserordentlichen  Fleifse  des  Verfassers,  dem  man  es 
wohl  glauben  kann,  wenn  er  von  seinem  Werke  sagt:  summis- 
que  vigiliis  ac  sudorüma  digestum  est.  Ob  es  sich  vor  der 
gleichzeitigen  Summa  Rosella  und  anderen  so  auszeichnete, 
dafs  es  diese  allein  vermöge  seiner  inneren  Vorzüge  ganz 
verdrängt  hat,  das  ist  eine  andere  Frage.  Tatsache  ist  es 
aber  jedenfalls,  dafs  es  das  „herrschende  Kompendium'^ 
(Stintzing,  a.  a.  0.,  S.  539)  geworden  ist. 

Wie  die  Angelica  in  der  ganzen  Anlage  sich  an  die  Pisanella 
com  Sapplemento  anlehnt,  so  hat  sie  auch  dasselbe  Hilfsmaterial 
wie  diese:  eine  tabula  declarationis  (alphabetisches  Inhaltsver- 
zeichnis), eine  tabula  nominnm,  mit  wenig  Ausnahmen  wOrtlich 
so ,  wie  die  Bosella  \  eine  Erklärang  der  Allegationen   und  Ab- 

1)  Prolog :  Haee  cmgtUca  mmma  erit  %UiU$  non  soktm  eanfesBoribuB 
verum  eUam  Bcholaribtu  utriusque  iuris.  Vgl.  auch  den  Brief  des 
H.  Tornieli:  VerUte  omnes  utriusque  iuris  professares  et  doeti;  vdbis 
enim  liber  isU  fidissima  est  davis,  qua  veri  apperiutUur  ittteUeetus  etc, 

2)  Prolog:  A.  hat  seinen  besonderen  Fleifs  zugewendet  dem  foro 

eonsdei^tiae propterea  non  sum  secutus  äliqucmdo  communem 

opinionem  doetarum  praesertim  eanomstarum  et  legistarum,  quia 
conscientali  et  theologieae  veritati  non  mihi  visa  fuit 
convenire, 

3)  Es  fehlen  in  der  Angelica  nur  die  Namen:  Martinus  de  Fano, 
Nicolaus  ab  Ausmo,  Petrus  de  Sapieotia  und  Petrus  Aimerici  ord. 
praed.,  w&hrend  der  in  der  Angelica  genannte  Lucas  de  Grasiis  in  der 
Rosella  fehlt.  Auffallend  ist,  dals  die  Angelica  nicht  den  Monaldus 
nennt  und  Tor  allem  nicht  Nicolaus  ab  Ausmo  als  den  Verfasser  des 
von  ihr  benutzten  Supplements.  Die  Hauptquellen  neben  diesem  sind 
Bonaventura,  Thomas,  Frandscus  Maronis,  Augustinus  Triumphus  und 
Panorroitanus. 
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kflrzmigen  sowie  die  Bobricae  imis  civilis  et  canonici  (wörtlich 
so,  wie  in  der  Pis.  c.  Snppl.).  Fast  alle  Ausgaben  enthalten 
am  Anfang  einen  Abdruck  des  Briefes,  in  dem  der  Lektor  nnd 
nachmalige  Generalvikar  Hieronymos  Tornieli  seinen  Ordensgenossen 
Angelas  bittet^  sein  Werk  in  den  Druck  zu  geben.  Dieser  Brief, 
genügend  mit  klassischen  und  biblischen  Zitaten  gewürzt,  preist 
in  der  fiberscbwenglichsten  Weise  die  Gelehrsamkeit,  den  Fleifs 
und  die  sonstigen  Yerdienste  des  Angelus  K  Auf  diesen  Brief 
folgt  ein  kurzes  Antwortschreiben  des  Angelus  bei  Gelegenheit 
der  Übersendung  eines  verbesserten  Druckezemplars  der  Summa; 
dann  der  Prologus.  Die  Summa  selbst  beginnt  mit  den  Worten: 
Summa  Äng.  de  cos.  consc.  per  ven.  Äng.  usw.  Äbbas  debet 
esse  —  Schlufsartikel :  Zelus,  Fast  alle  Ausgaben,  die  auf  die 
Yenetiis  1487  folgen,  enthalten  auch  noch  ein  6  Distichen  um- 
fassendes SchluXsgedicht,  als  dessen  Verfasser  sich  in  der  ge- 
nannten Ausgabe  der  Drucker  derselben,  Nikolaus  Frankfor^  be- 
zeichnet '. 

Bemerkt  sei  noch,  dafs  mitten  in  der  Summa  zwischen  dem 
Artikel  InterpretaUo  und  Intestatus  die  Interrogationes  '  in  con- 
fessione  eingef&gt  sind,  die  an  das  Beichtkind  zu  richten  sind; 
zugleich  wird  bei  einer  jeden  der  Konfessor  darüber  belehrt,  in 
welchem  Artikel  er  die  betreffende  Frage  näher  behandelt  findet 
Für  den  Konfessor  eine  sehr  willkommene  Zugabe!  [Es  finden 
sich  hier  z.  T.  ganz  unglaubliche  Fragen,  die  u.  a.  auch  dies 
zeigen,  dafs  bereits  Angelus  sich  mit  der  unter  Papst  Inno- 
zenz VIIL  aufblühenden  Theorie  des  Hexenwesens  eingehend  be- 
schäfügt  hat.] 

Wie  Luther  über  die  Summa  Angelica  dachte,  das 
wird  uns  genügend  klar  aus  der  Tatsache ;  dafs  er  sie  mit 
der  Bannbulle    und   den   anderen  päpstlichen  Schriften  an 


1)  Hieronymus  Tornieli  bewundert  das  ingenium  paene  divinum, 

ut  merito  re  et  nomine  ÄngeUeua  dicaris ista  omnia  eonspicienB 

et  laetua  mente  pe/rvolotns,  pro  gaudio  exiliens  elamaioi:  Ecee  quod 
eoneupivi  iam  video,  quod  gtunsioi  iam  teneo,  margaritam  dimnis 
flagiiatam  suepiriis  possidto, 

2)  Waddings  Angaben  über  den  Druck  der  Summa  sind  ganz 
falsch.  Nach  ihm  i?&re  der  Druck ,  zu  welchem  Hieronymus  Tornieli 
den  Angelus  veranlafste,  die  nach  seiner  Aufz&hlung  vierte  Ausgabe 
(oMClAor  et  aeeuratior),  Yenetiis  1490.  Nach  B  r  a  t  k  e  könnte  es  scheinen, 
als  sei  das  Werk  1489  zuerst  erschienen.  Ygl.  Ed.  Bratke, 
Luthers  96  Thesen  und  ihre  dogmenhistorischen  Yoraussetzungen, 
Q6ttingen  1884. 

S)  Auf  die  der  Prolog  schon  besonders  aufmerksam  gemacht  hat 
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demdenkwürdigen  10.  Dezember  1520  verbrannt  hat^  In  seiner 
Schrift  ,,de  captivitate  Babylonica^'  bezeichnet  er  die  Sonuna 
Angelica  als  eine  Summa  plus  quam  diahdUca  '.  Die  condusio 
XX.  seiner  Resolutiones  spricht  sich  nicht  minder  deutlich 
über  die  AblaTstheorie  dieses  Werkes  aus  (s.  u.  S.  307  f.). 


Die  Bestimmungen  des  Angelas  über  den  Ablafs: 

[Die  AblaTstheorie  des  Angelas  findet  sich  schön  behandelt 
bei  Bratke,  a.  a.  0.,  S.  106 — 110  Die  Wiedergabe  dessen,  was 
A.  im  Artikel  ^.indalgentia^  bringt,  ist  daselbst  nicht  immer  korrekt.] 

Angelas  beginnt  damit,  dafs  er  den  von  der  Kirche  gespen- 
deten Ablafs  im  Gegensatz  za  den  Indalgenzea  auf  dem  Gebiete  des  ins 
ciYÜe  definiert:  Indulgentia  est  quaedam  remissio poenae 
debitae  pro  peccato  post  contritionem  habitam  de  eo. 

I.  Was  ist  nun  aber  ffir  eine  poena  zu  verstehen?  Angelas 
findet  diese  Frage  auf  sieben  verschiedene  Arten  bei  den  Doktoren 
und  Summisten  beantwortet: 

1)  Es  wird  nnr  die  Strafe  erlassea,  welche  Gott  ergänzungs- 
weise  im  Jenseits  denen  auferlegt,  welche  auf  Erden  nur  die  Bufs- 
übnngen  der  Bufskanones  vollbracht  haben  —  nicht  aber  die 
durch  die  Kanones  auferlegte  Strafe.  Diese  Ansicht  steht  .nach 
A.  in  Widerspruch  mit  der  extra  cum  ex  eo  de  pe.  et  re  '.  — 
Sie  geht  anch  von  der  falschen  Voraussetzung  aus,  als  mfifsten 
die  BoÜBkanones  durchaus  erfüllt  werden.  Dem  widerspricht  der 
textus  in  c.  JDeus  qui  esti.  ,qui  vtdt  quod  poenitentia  hodie  per 
arbitrium  discreti  sacerdotis  sit  moderanda. 

2)  Entgegengesetzt  der  oben  genannten:  Nur  die  kanonischen 
Strafen  werden  erlassen,  nicht  die  poena,  quam  divina  iustUia 
statuit  imponendam.    Aber  das  ist  eine  falsche,  gegen  das  Evan* 


1)  Er  schreibt  darüber  an  Spalatin  ia  dem  bekannten  Briefe  von 
demselben  Datum:  Atmo  MDXX,  decima  deeembris,  hara  nona  exusti 
sunt  WUtenbergae  ad  orientalem  poriam,  iuxta  8.  Crueem,  omnes 
libri  Bapae:  decredum,  decretaUs,  Sixt  Clement,,  Extravag.  et  BuUa 
navissima  Leonis  X.:  item  summa  Angelica,  Chrysoprasus  Eccii 
et  alia  eiusdem  auctoris.    Vgl.  de  Wette  I,  632. 

2)  Vgl.  opp.  ed.  Jenens.  2,  295» :  vagatur  passim  non  parvae  opi- 
nionis  Über  ex  coüuvie  omnium  humaviorum  tradiUonum  seu  senüna 
quadam  coUectus  et  eonfusus,  qui  Summa  Angelica  inscribitur,  quum 
verius  sit  summa  plus  quam  diabolica,  in  qua  inter  infimta  portenta 
etc.    Vgl.  auch  Förstemann,  L.  Tischreden  Bd.  III,  S.  216. 

8)  übi  dieitur,  quod  per  indulgentiaspoenitentialissatisfactioener' 
vatur.  ^  In  den  Zitaten  dieser  und  der  folgenden  Summen  habe  ich 
durch  eigene  Interpunktion  die  Übersicht  zu  erleichtern  gesucht 
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gelium  gerichtete  VoTau^setznng,  dals  die  Kirche  nicht  von  dieser 
Strafe  absolvieren  könne.  Das  mnis  sie  können,  da  sie  [nach  Dans 
Seotos]  Ton  Gröüserem,  nftmlich  a  culpa  absolvieren  kann.  Vgl. 
Matth.  16»  19. 

Nach  dieser  2.  Ansicht  wären  ja  die  Indolgenzen  geradezu 
schädlich  ^ 

3)  AblaXs  =  Erlais  sowohl  der  kanonischen  als  der  göttlichen 
Strafen;  es  übernimmt  aber  der  Ablafsspender  die  Verpflichtung, 
satisfaktorische  Leistungen  fQr  den  Ablalsempf&nger  zu  vollbringen'. 

4)  Es  wird  allein  die  Strafe  erlassen,  fflr  welche  infolge  eines 
Versehens  keine  satisfaktorische  Leistung  eingetreten  ist,  jedoch 
nicht  die,  für  welche  man  sie  absichtlich  zu  tun  unterlassen  hat. 
Das  wäre  nach  Angelus  geradezu  eine  Belohnung  der  Nachlässigkeit 

[Die  Kirche  will  nur  solchen  helfen,  die  tatsächlich  an  der 
Vollbringung  satisfaktorischer  Leistungen  verhindert  sind.]  Ja  die 
Voraussetzung  sei  hierbei  sogar  die:  dafs  man  die  BuXise  ver- 
achten und  trotzdem  fähig  sein  könne,  Abiais  zu  empfangen. 

5)  Auch  die  potna  inferni  wird  getilgt  Die  Vertreter  dieser 
Ansichten  berufen  sich  umsonst  auf  die  von  ihnen  zitierte  offi- 
zielle Stelle  ' ,  denn  diese  will  nicht  besagen ,  dafs  durch  solche 
gute  Werke  die  Höllenstrafe  gemindert  werde,  auch  stehen  ent- 
gegen die  direkten  offiziellen  Bestimmungen,  die  eine  Minderung 
derselben  durch  Ablafs  als  unmöglich  bezeichnen  ^. 

6)  Sowohl  die  von  Gott  als  die  vom  Priester  auferlegte  Strafe 
wird  erlassen,  wenn  dem  Priester,  der  sie  auferlegt  hat,  teilweiser 
oder  gänzlicher  Nachlafs  gestattet  worden  ist  A.  bezeichnet 
diese  Ansicht,  wenn  auch  die  Glosse  zu  d.  c.  guod  autem  und 
viele  Kanonisten  ihr  huldigen ,  ebenfalls  als  falsch  K     Sie  wtlrde 

1)  quia  ahiolvendo  eos  a  poena  huifM  mundi  transmitteret  taUs 
ad  gratiora  iormmta  in  purgatorio. 

2)  Diese  Ansicht  ist  falsch:  quia  aUquando  9unt  tarn  modiea 
merüa  ooncedentis,  quod  tum  suffieiunt  nhi,  tum  et  tarn,  quia  nuUua 
concedens  ad  hoc  st  ohUgare  intendit  et  nemo  ohligatur,  nts»  qui  ani" 
mum  abUgandi  habet. 

S)  oMegat.  text,  de  paenit  di,  3  cum  ulti.  übt  patet  quod  bona 
facta  in  peccato  mortcUi  välent  ad  tolerahüius  iudicium  subeundum. 

4)  tum  qma  illud.  c.  wm  inteiUgitur,  quod  talia  bona  minuant 
poenam  inferni  dMiam  peccatis,  sed  quia  malum  non  oomunttendo  et 
facienda  Bornim  non  augetur,  tum  etiam  quia  eaprease  tenet  contra  c, 
free  Bunt  de  paenit  di,  L  et  de  eonsc,  di,  4.  omnis,  ubi  patet,  quod 
poena  aetema  nuUo  modo  patest  remitti,  niei  per  contritionem  propriam 
loquendo  de  eo,  qui  peceavit  actuaUter, 

5)  Bratke  a.  a.  0.  S.  107  sagt  von  dieser  sechsten  Ansicht:  „Dieser 
widerspricht  Angelas  als  einer  weitverbreiteten  nicht*'  Die  Worte  des 
Angelus  zeigen  aber  den  Widerspruch  deutlich  genug:  haee  iimüiter 
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unter  Umständen  eine  Beschränkung  der  potestas  der  höheren 
Geistlichen  bedeuten.  Sie  widerspricht  auch  dem  Paragraphen  rt<r- 
8US  devote  in  c.  quod  super  hia  und  dem  y^enervatur**  in  dem 
Zitate  aus  c,  cum  ex  eo. 

7)  hvd  letzte,  hauptsächlich  von  Franciscus  de  Maronis  in 
seinem  Tractatus  de  potestate  clayium  vertretene  und  Ton  Angelns 
gebilligte  Ansicht  ist  die:  der  Ablafis  dient 

a)  zur  Wahrung  des  Gnadenstandes  ^; 

b)  zur  Mehrung  der  Glorie  im  Jenseits  '; 

c)  zur  Tilgung  der  Fegefeuerstrafen  ^; 

d)  zur  teilweisen  oder  gänzlichen  Aufhebung  der  vom  Priester 
auferlegten  Strafen  ^. 

IL  Nachdem  so  die  Qualität  der  erlassenen  poena  beschrieben 


non  vidttur  vera  licet  glo,  in  d.  c.  qd.  autem  et  tnuüi  canonistae 
eam  tenuerint,  tum  quia  videtur  artare  potestatem  euperioris,  qwui 
non  possit  remittere  poenatn  tmpoeitam  ab  inferiori  stto,  contra  id 
quod  legitur in  verho  „enervatur", 

1)  Denn  nach  Augustin  wird  durch  gute  Werke  seitens  des  in  der 
Gnade  Befindlichen  der  Gnadenstand  gemehrt;  nun  aber  wird  der  AblaTs 
nur  denen  gewährt,  welche  solche  Werke  vollbringeu:  ergo  dient  er  zur 
Mehrung  des  Gnadenstandes  usw. 

2)  Niemand  kann  Ablafs  gewinnen  aufser  durch  den  Glauben;  dem 
Glauben  aber  ist  das  einstige  Schauen  verheifsen,  ergo  usw.  Auf  diese  ganze 
Stelle  deutet  Luther  in  seinen  Resolutiones  bin.  Vgl.  Lösche 
Bd.  II,  S.  280:  et  Angelua  mista  8%tum  Franciscum  Maronis  indticit, 
redemptiones  veniarum  eo  usque  vehentem,  ut  meritoriM  eas  pronun- 
ciare  8it  ausus  . .  .  und  besonders  S.  238 :  porro  id  quod  AngeltM  ex 
9U0  Francisco  Maronis  adducU,  quod  indtdgentiae  vakant  ad  aug- 
menium  gratiae  et  ghriae,  non  advertit,  quod  indülgentiae  non  sunt 
bona  opera,  sed  remissiones  bonorum  operum  propter  cUiud  minus  opus, 

3)  Die  Kirche  erläfst  die  Fegefeuerstrafen  durch  Auferlegung  einer 
gewissen  pönitentialen  Leistung;  diese  wieder  kann  sie  durch  den  Ablafs 
erlassen,  ergo  U8w. 

4)  quarto  valent  quo  ad  poenam  impositam  a  sacerdote  secundum 
pqrtem  vel  totum,  prout  sonant,  —  Bratke  bezieht  secundum partem 
vel  tolum  auf  impositam,  was  keinen  rechten  Sinn  gibt,  zumal  da  das 
prout  sonant,  wozu  es  gehört,  dann  unübersetzbar  ist.  —  Vertreten  wird 
diese  vierte  Ansicht,  die  Angelus  als  vera  opinio  bezeichnet,  vor  allem 
You  Goifredus,  Job.  Andreae  und  Panormitanus.  Zu  ihrer  Erklärung 
fügte  Angelus  noch  hinzu,  dafs  z.  B.  ein  Ablaüs  von  sieben  Jahren  be- 
deute :  den  Erlafs  von  sieben  vom  Priester  auferlegten  Fastenjahren. 
Dazu  der  bekannte  Zusatz  früherer  Summen:  Ucet  melius  sit  eam  (seil, 
poenitentiam)  facere  et  hone  (seil,  indulgentiam)  pro  purgatorio  reser^ 
vare  pro  residuo,  si  imposita  non  fuisset  condigne. 
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ist,  wendet  sich  Angelas  der  Frage  zu,  welchesQuantnm  von 
Strafe,  zeitlichen  sowohl  als  Fegefeaerstrafen,  durch  den  Ablafo 
erlassen  wird.  Auch  hier  führt  er  der  Reihe  nach  sieben  Mei- 
nungen Tor: 

1)  Die;  Indulgenzen  wirken  ausschieOslich  nach  dem  Mafse 
der  Devotion  des  AblaTsempf&ngers  et  non  plus  ^. 

2)  Die  Indulgenzen  wirken  entsprechend  der  Kraft  der  De^ 
▼otion  und-  entsprechend  der  Quantit&t  der  zur  Erlangung  des  Ab- 
lasses vollbrachten  Leistung'. 

3)  Die  Indulgenzen  gelten  so  viel,  wie  die  in  diesem  Leben 
geleistete  Bufse  innerhalb  der  entsprechenden  Zahl  von  Tagen 
resp.  Jahren  gilt  Die  Vertreter  dieser  Ansicht  haben  darauf  ihre 
bekannten  Bestimmungen  betreffs  des  maior  fervor  und  der 
efficacior  potestaa  gegründet.  Angelus  verwirft  diese  Ansicht 
als  eine  Einschränkung  '  des  Wortlautes  der  Indulgenz. 

4)  Die  Indulgenzen  geben  in  betreff  des  Erlasses  der  äufseren 
Ausdehnung  der  Strafe  allen  dasselbe,  nicht  aber  betreffs  des 
Erlasses  des  Intensität  der  Strafe  und  ihrer  Befähigung,  den 
Gnadenstand  zu  mehren  K 

5)  Die  Indulgenzen  geben,  was  sie  besagen,  ohne  alle  sonstige 
BQcksicht.  Sie  entspringen  der  freigebigen  Absicht  des  Ablafs- 
spendenden,  und  es  darf  an  sie  nur  der  eine  Mafsstab  angelegt 
werden,  den  eben  diese  Freigebigkeit  selbst  bietet  ^. 

1)  Diese  von  Raymund  vertretene  Meinung  weist  er  aus  dem  Grunde 
zurück,  weil  dann  eine  Indulgenz  möglich  sein  würde  ohne  die  in  der- 
selben geforderte  äufsere  Leistung.  Das  aber  widerspricht  wieder 
dem  allgemein  anerkannten  Satze,  dals  eine  Indulgenz  durch  die  blofse 
bona  voluntas  ohne  Hinzutreten  des  in  der  AblaMorm  geforderten  opus 
nie  und  nimmer  erlangt  werden  kann,  sondern  nur  ein  meritwm  honae 
wihkntalM. 

2)  Damit  wird  aber  nach  der  Meinung  des  Angelus  dem  Begriffe 
„indulgcntia^^  direkt  widersprochen:  man  könnte  dann  nicht  von  einem 
Ablals,  sondern  nur  von  einem  Austausch  (commutatio)  reden  oder  man 
würde  die  Kirche  direkt  einer  Unwahrheit  beschuldigen,  die  ja  aus- 
drücklich etwas  ganz  bestimmt  Begrenztes  in  der  Indulgenz  verspricht. 

8)  Ei  haec  opinio  non  placet  mihi,  quia  videtur  derogare  verbis 
indnIgenHae. 

4)  Bratke  hat  diesen  Abschnitt  in  seiner  Darstellung  ganz  über- 
sehen. Diese  vierte  Meinung  will  nach  Angelus  entweder  nur  dasselbe 
besagen  wie  die  sub  8  genannte,  oder  aber  sie  enth&lt  einen  Wider- 
spruch in  sich  selbst,  ausgenommen  die  Bestimmung  betreffend  die  dis- 
p<mtio  ad  augmenium  graüae,  welche  richtig  ist  Also:  wenn  mir 
eine  Strafe  nach  Seiten  ihrer  Extensität  erlassen  wird,  so  wird  sie  gleich- 
zeitig auch  nach  selten  ihrer  Intensität  erlassen. 

6)  Diese  ziemlich  allgemein  verbreitete  Meinung  bezeichnet  Angelus 
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6)  Die  Indnlgenz  erläCst  nicht  mehr  von  der  Strafe ,  als  Ton 
ihr  an  und  für  eich  schon  erlassen  wird  durch  die  im  Ab- 
iais geforderte  Leistung  an  sich  —  auch  ohne  dalis  die  Indulgeni 
gewahrt  wird.  Wfirde  der  Abiais  mehr  gewähren,  so  sagen  die 
Vertreter  dieser  Ansicht,  so  bedeute  dies  direkt  ein  Abhalten  der 
Glaubigen  von  anderen  satlsfaktorischen  Leistungen  und  einen  aus- 
schliefslichen  Hinweis  auf  den  Ablafserwerb  '. 

7)  Die  Ansicht,  tu  der  sieh  Angelus  als  auch  der  seinigen 
bekennt:  der  Ablafs  gibt  1)  in  betreff  der  Mehrung  des  Gnaden- 
standes und  der  Seligkeit  so  Tiely  als  der  inneren  DcTotion  des 
Empfangers  entspricht  und  nicht  mehr,  2)  in  betreff  der  Fege- 
feuerstrafen und  der  kanonischen,  im  Bu&sakrament  auferlegten, 
Strafen  so  viel,  wie  er  besagt,  vorausgesetzt  (so  auch  Bonaventura 
und  Thomas)  dafs  die  in  der  Ablafsform  geforderte  Leistung  voll- 
bracht wird  *• 

Angelus  fügt  hier  unter  Berufung  auf  Thomas  lib.  IV,  di.  2, 
quaest.  3  ausführliche  (für  unsere  Zwecke  belanglose)  Erklärungen 


freradeza  als  „irrationcUia".  Es  spricht  nicht  gegen  solche  Kritik 
Matth.  20,  5:  quia  loquitur  tue  texlus  de  dato  ex  suo  proprio,  non 
ex  cUieno. 

1)  Bratke  hat  diese  Stelle  ganz  falsch  verstanden,  wenn  er  a.  a.  0. 
S.  108  sagt:  „Die  fünfte  (vgl.  oben  S.  305,  Anm.  4,  nach  unserer  und  des 
Angelus  Zahlung  die  seefaste)  Meinung,  wonach  dieselben  (die  Indulgenzen) 
nur  nach  Verdienst  wirken,  verwirft  Angelus  als  der  heiligen  Kirche  un- 
würdig, weil  dies  zur  Folge  hatte,  dafs  die  Menschen  nur  dem  AblafsTerdienen, 
nicht  anderen  guten  Werken  naclgagten/*  Angelussagt  vielmehr:  VLopinio: 
non  plus  remütunt  de  poena  nisi  quantum  meretur  iUe  labor  vel  iHa 
operatio,  eUamai  toKs  indulgentia  non  esset,  cditer  videretur  eecUsia 
inducere  ehristianos  ad  dimittendum  opera  aUa  satisfactoria  et  soittm 
iniendere  huiusmodi  mdulgenüas,  guod  esset  absurdum  dieere.  Der 
Satz:  aUter  videretur  etc.  ist  doch  nicht  im  Sinne  des  Angelus  ge- 
sprochen, sondern  die  Begründung  derer,  welche  diese  fünfte  resp.  sech&te 
Meinung  vertreten  1  Das  beweist  auch  das  Folgende.  Da  sagt  Angelus, 
diese  Ansicht  ist  grundfalsch  (faUissima)  ^  denn  1)  besichtigt  sie  die 
Kirche  einer  Lüge;  2)  beruht  sie  auf  einer  ganz  falschen  Auslegung  des 
von  Innozenz  geschriebenen  Weites:  propter  ind.  generales  non  minus 
tenetur  poenitewtiam  agere  homo  in  hoc  vita. 

2)  septima  opinio,  quam  puto  verissknam,  videUcet  guod  induU 
genHa,  qfMntum  ad  augmentum  graUae  ei  gloriae,  tantum  vaUt,  quan» 
tum  est  interna  devotio  suscipientis  et  non  plus,  quantum  vero  ad 
remissionem  poenae  dehitae  in  purgatorio,  vel  ift^positae  a  saeerdate 
in  poenitentia,  dico,  guod  inMgenUa  tantwm  dimiUit,  quami^um  9ona;t, 
dummodo  .  . .  homo  faciat,  guod  mbi  imponitur,  secumdum  quod  eum 
decet  /ocere. 
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hiDzUy  setzt  sich  weiter  mit  Innozenz  und  HostiensiB  auseinander,  die 
von  der  unter  7  zuerst  gebrachten  Bestimmang  nichts  wissen 
wollen,  und  schliefst  sich  dann  ganz  den  Aasfühmngen  des  Bona- 
Tentnra  Aber  diesen  Punkt  an. 

Höchst  aufi&Ilig  ist,  dafs  Angelas  es  weder  fUr  nötig 
findet 9  auf  die  Frage  nach  der  Bedeutung  des  a  pena  et 
culpa  sich  einzulassen  (die  doch  schon  dem  VerfEisser  des 
Manuale  als  eine  hochwichtige  erschien),  und  auch  nicht  auf 
eine  Definition  der  ind.  plena,  plenior,  plenissima. 
So  geht  er  höchst  vorsichtig  um  die  wichtigsten  und 
schwierigsten  Fragen  herum,  aber  er  deutet  auf  die  letzteren 
wenigstens  in  der  an  die  obigen  Ausführungen  sich  an- 
schliefsenden  Stelle  unter  Vermeidung  der  Bezeichnung 
plena,  plenior  usw.  hin.  Das  ist  die  Stelle  der  Angelica, 
die  besonders  in  ihren  Schlufsworten  Luthers  Zorn  im 
höchsten  Grade  erregt  hat,  wie  wir  aus  seinen  Resolutiones 
erkennen.  Angelus  bringt  hier  eine  spitzfindige  Auseinander- 
setzung betreffend  den  Plenarablafs  (ohne  diesen  mit  Namen 
auch  nur  ein  einziges  Mal  zu  nennen),  indem  er  drei  Mög- 
lichkeiten für  die  Fassung  der  Ablafsform  annimmt: 

1)  adverte  hie,  quod  aUqmndo  dicUur:  Damus  indulgeniiam 
omnium  peccatorum  vd  centum  annarum  de  poenitentia  sibi 
iniuncta,  guia  tunc  solum  remÜtUur  poenitentia  imposita  a  conr 
feasore; 

2)  aliquando  dicitur:  Lamus  indülgentiam  omnium  pecca- 
torum de  quibm  contriti  et  ore  confessi  sunt,  et  sie  dblita  non 
remittuntur  vd  ignorata; 

3)  aUquando  simpliciter  datur  remissio  omnium  peccatorum 
et  tunc,  ai  nuUum  peccatum  post  commiserit^  etatim  evdaret  ad 
glariam,  si  mareretur  *. 


1)  Dazu  Tgl.  LOscher,  Bd.  11,  S.  240  (sowie  S.  280  und  233)  die 
Worte  Luthers:  hie  vero  beüua  quidam  tomniatar  sie  fabtdatur: 
Quando  Papa  dicit:  damus  induJgentiae  omnium  peeeaiorum  de  poeni» 
ienHa  iniuneta,  inteUigitur  de  poena  impoeita  per  eacerdotem.  Quando 
autem  dicitur:  damue  induigentiam  omnium  peccatorum  de  quiibui 
eontriti  et  eonfesei  fuerint,  tune  non  remittuntur  obKta  vd  ignarata. 
Quando  vero  dicitur:  damue  remieeionem  omnium  peccatorum  tune 
etfokuret,  ei  mareretur,  et  eie  in  manu  Fapae  eet,  quoe  vdit  eervare, 
Luther  zitiert  hier  also  aus  dem  Kopfe,  aber  dem  Sinne  nach  ganz 
richtig.    Er  fährt  fort:   0  furort    Tide  pronundatorem  hunc,  quam 
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Wir  fassen  uns  bezüglich  der  folgenden  Bestimmungen 
kurZ;  da  sie  nichts  Neues  und  das  Alte  auch  nicht  in  neuer 
Form  bringen. 

in.  Bestimmungen  über  den  Inhalt  der  Worte  dies  und  annus, 
soweit  Indulgenzen  von  einer  bestimmten  Anzahl  von  Tagen  and 
Jahren  gew&hrt  werden.  IV.  Bestimmungen,  wie  wir  sie  in  der 
Astesana  art  II  finden.  V.  Beantwortung  der  Frage :  Wer  kann 
Ablafs  spenden?  ganz  im  Sinne  der  frtiher  besprochenen  Summisten 
und  der  offiziellen  Bestimmungen.  Femer  in  VL,  ob  Nichtpriester 
Ablafs  spenden  können.  VII.  Ob  die  Indulgenzen  ihre  Geltung 
weiter  behalten,  wenn  der  Spender  stirbt  Vni.  Wenn  derselbe 
in  peceato  mortali  ist  —  nichts,  was  nicht  schon  bei  den  anderen 
Snmmisten  tu  finden  w&re.  IX.  Hier  weicht  Angelus  insofern  Yun 
seinen  Vorgängern  ab,  als  er  als  den  Schatz,  aus  dem  die 
Indulgenzen  entnommen  werden,  nicht  die  merita  aban- 
dantia  der  Heiligen  zusammen  mit  denjenigen  Jesu  Christi 
bezeichnet ,  sondern  allein  die  letzteren  ^  X.  Wie  lautet  die 
Forma  fQr  die  quaestores?  Antwort  nach  d.  extra  cum  ex  eo. 
XL  unter  welchen  Bedingungen  Ablafs  an  Angehörige  anderer 
Diözesen  gewahrt  werden  kann.  XII.  Entscheidung  für  den 
Fall,  dafs  Bischof  und  Erzbischof  denselben  Ablals  gewahren. 
Xin.  Aus  welchem  Anlafs  kann  Ablafs  gegeben  werden,  XIV.  nicht 


secwre  asserit,  ac  st  aractdum  eäeret  Cui  si  dicerem,  obaecro  te,  widt 
probabo  haec,  si  fuero  iu88us  ratianem  reddere  huitu  fidei?  fortasae 
nova  alia  finget  mtndcuiia,  quibfM  iUa  priara  statuat  magna  maiari- 
bu8.  Übrigens  ist  diese  letzte  Bestimmung  des  Angelas,  dafs  die  Seele 
des  Ablafsempfangers  unter  den  angegebenen  Bedingungen  direkt  zur 
Seligkeit,  mit  Oberspringen  des  Fegefeuers,  eingeht,  nicht  bei  ihm  neu. 
Wir  haben  sie  schon  bei  früheren  Summisten  gefunden. 

1)  Gerade  diese,  den  Angelus  von  seinen  Vorg&ugern  unterscheidende 
Bestimmung  hat  Bratke  übersehen  und  gibt  den  Inhalt  der  Angelica 
nicht  vollständig  wieder,  wenn  er  S.  110  sagt:  „Die  dogmatische  Basis 
des  Ablasses  ist  nach  dem  übereinstimmendeu  Urteile  aller  Doktoren 
und  Kasuisten  der  übei-fliefsende  Schatz  der  Verdienste  Christi  und  der 
Heiligen.'*  Angelus  sagt  vielmehr:  8ed  ego  teneo  cum  Fron,  de  may. 
i.  tr.  de  ind.  (also  auch  bei  diesem  hat  Biatke  diese  Bestimmung  über- 
sehen), quod  cum  wurüa  9ancU>rum  sini  ultra  oandigmim  remunerata 
a  deo  et  sie  exhausta,  guod  solum  dantur  ex  merito  Christi 
et  passionis  eius,  cuius  mifdma  gutta  sanguinis  vel  sudoris  suffieeret 
ad  expiationem  omntwin  peceatefum  quae  i^nquam  fuenmt  perpetrata 

aut  perpetrabuntur,  guia  eius  respectu  nihil  sunt  amnia euius 

dispensatio  tradita  est  super  terram  iüi,  gui  curam  habet  fnystici 
corporis  et  clavem  totius  ecdesiae  militantis. 
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fOr  l^lofse  temporalia,  sondern  XV.  für  spiritualia,  XVI.  nicht  pro 
remissione  ininriae.  AusfQhrlicher  und  interessanter  ist  die  Be- 
handlang  der  Frage. 

XVII.  Wem  nützen  die  Indulgenzen? 

Eine  ganze  Anzahl  von  Aatoritäten  ist  geneigt,  sieben  Pankte 
und  Bedingungen  geltend  zu  machen,  von  denen  Angelus  die  ersten 
Yier  als  berechtigt  anerkennt: 

XVIII.  1)  qtiod  Sit  contrUus  et  confesstis  ^  (seil,  der  Ablals- 
erwerber);  XVIII.  2)  quod  habeat  devotianem  fidei  *.  XIX.  3)  guod 
Sit  subditus  eins  gui  facit.  XX.  4)  quod  faciat  iUud  pro  quo 
datur  indtdgentia.  Dazu  drei  Unterfragen:  XXI.  a)  quid  si  äli' 
guis  facit  pro  eo?  Die  Indulgenz  gilt  da,  wenn  der  Spender 
dies  bestimmt.  Auch  den  Verstorbenen,  aber  nur  per 
fnodum  suffragii '  und  wenn  beiderseits   der  Status   gratiae  Tor- 


1)  videtur  tarnen  saiis  rationabiU  guod  hoc  inteUigatur  secundum 
eecUsiae  interpretationem.  unde  iUe  gut  fuit  confessus  in  pcischa  et 
post  cecidit  in  mortale  peccatum,  si  conteratur  de  eo  et  deliberet  con- 
fiteri  in  guadragesima  futura  censebitur  confessus  et  eontritus.  et 
sie  habebit  indtUgentiam, 

2)  gua  credat  tantam  potestatem  esse  apud  eccUsiam.  guia  licet 
non  habeamus  tnanifesta  tettimonia  ante  tempus  Gregorii. 
tarnen  credendutn  est,  guod  ante  etiam  faciebant  licet  non  ita 
freguenter,  guia  ante  aua  tempora  raro  fieri  poterant  ita 
solenneaiet  catholicü  guia  erant  magia  perfectij  non  ita  indi- 
gd>ant. 

3)  Auch  hier  per  modum  suffragii  in  dem  Sinne,  dafs  das  suffragium 
auf  Seiten  des  Ablafserwerbeuden  verstanden  wird.  Diese  ganze  Stelle 
ist  sehr  Torsichtig  und  doppeldeutig  gehalten:  Eesp.  guod  si  indulg. 
concedens  exprimit  valMt.  alias  non  valebit  ai  hoc  exprimit  etiam  ai 
üle  pro  guo  facit  sit  mortuua,  non  per  modum  indulgentiae  sed 
suffragii.  et  haec  est  communis  opinio  theologorum.  et  etiam  tenet 
Inno,  c.  o.  c.  guod  autem.  Nee  ob,  (atat)  guod  dicas  papam  non 
habere  auctoritatem  super  mortuoa,  guia  hoc  eat  verum  per  ae  et  di- 
rede,  et  ai  non  valent  mortuia  indulgentiae  aed  per  modum  suffragii 
bene  valent,  dlii  autem  tenent  ,  ,  ,  guod  guando  est  a  papa  taiiter 
data  guod  etiam  pro  mortuis  poaait  fieri  id  guod  imponitur.  guod 
valet  sec,  Tho.  in  4,  et  Fe,  et  Aug.  de  ancho,  in  libro  de  poteatate 
papae.  Et  ad  ülud  guod  dicit  Matth.  XVI . . .  reap,  referri  ad  pa- 
pam existentem  super  terram  etc.  guia  cum  mortuua  fuerit  ampliua 
ligare  vel  aolvere  non  poteat.  Beguiritur  tamen  ai  debet  vcdere  pro 
alio  guod  tam  iUe  gui  accipit  guam  iüe  pro  guo  accipitt*r  aint  in 
statu  gratiae,  aliter  non  valeret.  neque  per  modum  indulgentiae. 
neque  per  vM>dum  suffragii.  Et  placet  mihi,  [Hier  also  keine  Über- 
einstimmung mit  Frandscus  Maronis.] 
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banden  ist.  XXII.  b)  utrum  religiosus  possU  facere  %d  pro  quo 
datur.  Er  kann  es  mit  Erlaubnis  des  snperior,  soll  aber  die 
religionis  observantia  für  wertvoller  balten«  XXIII.  c)  Ob  der 
Ablafsspender  diesen  seinen  eigenen  Ablafs  erwerben  kann.  XXIV. 
5)  quod  tantum  det,  pro  quanto  noüet  sustinere  penam  sün  itmno 
tarn.  XXV.  6)  quod  üle  qui  eam  vuU  accipere  non  possit  facere 
debitatn  poenitentiam.  XXVI.  7)  quod  subeit  necessitae  in  causa 
pro  qua  datur. 

Die  letztgenannten  drei  Bedingungen  lebnt  Angelus  ab. 

XXVII.  Die  verscbiedenen  Ansichten  über  das,  was  unter  ind. 
indiscreta  zu  verstehen  ist  Wenn,  wie  es  tatsächlich  geschieht, 
von  ihr  gesagt  wird,  dafs  sie  eine  Todsünde  sei,  so  kann  nach 
Angelus  unter  einer  solchen  nur  die  ind.  verstanden  sein,  bei 
welcher  die  Ablafsverteiler  wissentlich  Falsches  ankündigen. 
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Zur  Darstellung  des  pietistischen 
Terminismus. 

Von 
Fr.  Schmaltz,  Pfarrer  in  Beuem. 


Fast  alle  neueren  BeBprechungen  der  terministiBchen  Streitig- 
keiten stellen  die  Sachlage  so  dar,  als  habe  es  sich  dabei 
lediglich  um  die  Frage  gehandelt ,  ob  Gott  Terstockten  und 
halsstarrigen  Sündern  ex  Toluntate  consequente  iudiciaria 
zuweilen  einen  noch  in  diese  Lebenszeit  fallenden  Gnaden- 
tennin  setze,  nach  dessen  Verlauf  ihnen  forthin  keine  Gnade 
mehr  angeboten  werde  und  Gott  ihre  Seligkeit  nicht  mehr 
wolle.  So  die  betreffenden  Artikel  in  der  protestantischen 
Bealenzyklopädie  und  dem  katholischen  Eirchenlexikon,  wie 
der  Abschnitt  in  Ritschis  G^chichte  des  Pietismus.  Diese 
Darstellungen  gehen  zumeist  zurück  auf  das  Werk  Hesses: 
Der  terministische  Streit  Es  ist  nun  aber  auffiJlend,  wie 
dieses  so  überaus  gründliche  und  auf  eingehenden  Studien 
beruhende  Werk  gerade  vom  Inhalt  des  Böseschen  Buches, 
das  den  Ausgangspunkt  der  Fehde  bildetOi  eine  unzutrefiende 
Darstellung  gibt  Freilich  scheint  es  schon  Milnnem  wie 
Spener  und  Bechenberg  selbst  entgangen  zu  sein,  dals  die 
Schrift  des  Sorauer  Diakonus,  die  sie  mit  ihrer  Autorität 
deckten,  eine  Anschauung  konsequent  durchführte,  die  doch 
im  Grunde  von  anderen  Grundvorstellungen  ausging,  ja 
man  kann  sagen  in  gewissem  Gegensatz  stand  zu  dem  Satz, 
den  sie  als  den  eigentlichen  Streitpunkt  bezeichneten. 

Hesse  hat  nicht  wohlgetan,  für  seine  Darstellung  der 
Böseschen  Gedanken  (S.  143  ff.)  die  Begriffe  voluntas  ante- 
cedens und  consequens,  sowie  gratia  vocatrix  und  revocatriz 
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grundlegend  zu  machen.  Es  ist  kein  Zufall,  dafs  Böse  sie  nicht 
verwendet  Er  unterscheidet  nirgends  zwischen  gratia  vocatrix 
und  revocatrixy  er  spricht  stets  von  der  Gnade  Gottes  ganz 
aUgemein.  Es  ist  daftir  bezeichnend,  dafs  er  z.  B.  die  Stelle 
aus  Dannhauers  Hodosophia,  S.  879,  anfuhrt,  indem  er  das 
dort  stehende  revocans  ausl&fst  Ebensowenig  hat  er  zwischen 
voluntas  antecedens  und  consequens  unterschieden.  Beides 
hat  schon  Neumann  in  der  Disputation  über  den  Status  con- 
troversiae  §  III  bemerkt,  und  der  durch  Hesses  Darl^ung 
entstehende  Schein,  als  habe  Böse  die  Setzung  eines  terminus 
peremptorius  und  zwar  ex  voluntate  consequente  nur  bezüg- 
lich der  gratia  revocans,  also  bei  einmal  Bekehrten  und  dann 
wieder  abtrünnig  Gewordenen  statuiert,  ist  ganz  irref&hrend. 
Auf  schon  einmal  Bekehrte  hat  nicht  einmal  Spener  die 
Frage  beschränkt  (vgl.  Das  Gericht  der  Verstockung,  Frank- 
furt 1701,  S.  13  f.).  Erst  Rechenberg  hat  sie  so  formuliert 
und  auch  er  nicht  ohne  Schwanken.  Das  war  auch  nicht 
gut  möglich,  solange  Pharao  als  Beispiel  dienen  mufste. 
Böse  aber  bringt  ausdrücklich  ein  langes  Kapitel:  Dafs  Gott 
auch  denen  Heiden  ein  Ziel  zur  Bekehrung  gesetzt  habe. 

Man  wird  Böses  Anschauung  nicht  gerecht,  wenn  man 
nicht  beachtet,  dafs  sie  wirklich  dem  betreffenden  juristischen 
Gebrauch,  nach  dem  der  Richter  den  Parteien  einen  terminus 
peremptorius  setzt,  dessen  Versäumnis  die  betreffende  Partei 
straffällig  und  des  Rechts  auf  Appellation  verlustig  macht, 
durchaus  nachgebildet  ist,  und  dafs  er  wirklich  Ernst  damit 
macht,  dafs  allen  Menschen  ein  Termin  gesteckt  ist.  So 
formuliert  er  gleich  in  Kapitel  I  sein  Thema.  Damit  ist  ge- 
geben, dals  die  Festsetzung  des  Termins  kein  Stra&kt  ist. 
Ist  jedwedem,  also  auch  dem,  der  sich  tatsächlich  zur  rechten 
Zeit  bekehrt,  ein  Termin  gesetzt,  so  kann  dabei  nicht  auf 
das  Verhalten  des  Menschen  zur  göttlichen  Gnade  Rückmcht 
genommen  sein,  es  kann  sich  also  auch  nicht  um  einen  Akt 
der  voluntas  consequens  iudiciaria  handeln.  Es  ist  ja  auch 
im  gerichtlichen  Verfahren  die  Festsetzung  des  Termins  kein 
Strafakt  So  kommt  denn  auch  alles,  was  Böse  über  die 
Gründe  anfährt,  die  für  Gott  bestimmend  sind,  den  Termin 
hier  später,  dort  früher,  manchmal  lange  vor  dem  Lebensende 
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anzusetzen^  immer  wieder  auf  das  hinaus^  was  Kap.  11,  §  5 
darüber  gesagt  ist:  ,,Denn  das  steht  in  seiner  Freiheit  und 
mag  Gott  manchmal  die  frommen  Voreltern  oder  das  Gebet 
anderer  Leute  ansehen,  oder  was  es  vor  heilige  und  uns 
nicht  sattsam  bekannte  Ursachen  sein  mögen,  warum  er  denen 
Menschen  ungleiche  Ziele  der  BuTse  und  der  Gnade  setzet 
und  einem  länger  als  dem  andern  zusiehet.  Im  übrigen 
mag  hierher  gehören,  was  Paulus  Rom.  9,  18.  20  sagt:  Gott 
erbarmet  sich,  welches  er  will,  und  verstocket,  welchen  er 
will.  Und  wer  sind  wir,  dafs  wir  mit  Gott  rechten  wollten  ?^^ 
Die  Menschen  haben  sich  eben  nicht  zu  bekehren,  wenn  es 
ihnen  gefällt,  sondern  sich  in  Gottes  Ordnung  zu  schicken, 
wie  wiederholt  betont  wird.  DemgemftTs  ist  denn  auch 
nirgends  das  Vorkommen  eines  noch  vor  den  Tod  fallen- 
den Termins  auf  die  halsstarrigen  Sünder  beschränkt  und 
nirgends  der  Gedanke  ausgeschlossen,  dafs  auch  manchem, 
der  sich  in  der  Gnadenzeit  bekehrt,  ein  solcher  gesetzt  ge* 
wesen  ist  Dagegen  kann  Böse  auch  von  seiner  Anschauung 
aus  mit  Recht  sagen,  dafs  es  nur  bei  verstockten  Sündern 
zu  einem  Verfliefsen  der  Gnadenzeit  kommt.  Denn  da  er 
festhält,  dafs  Gott  jedem  seine  Gnade  aufs  wenigste  in  dem 
Mafse  gibt,  als  fttr  ihn  genug  ist,  ihn  zur  Seligkeit  zu  leiten, 
so  hat  jeder,  der  seine  Gnadenzdt  versäumt,  tatsächlich  sich 
gegen  Gottes  Gnaden  wirken  verhärtet  Ja,  da  Böse  an- 
nimmt, dafs  Gott,  je  kürzere  Zeit  er  einem  gesetzt  hat,  um 
so  nachdrücklicher  an  ihm  arbeitet,  so  kann  er  sagen,  dafs 
nur  bei  hochgradig  Verstockten  es  dazu  kommt,  dafs  sie 
schon  innerhalb  dieses  Lebens  von  der  Gnade  verlassen  und 
in  Verstockung  oder  Verzweiflung  dahingegeben  werden, 
xmd  er  ist  durchaus  berechtigt,  darin  dann  ein  gerechtes 
Gerieht  über  die  Bosheit  der  Betreffenden  zu  sehen.  Auch 
im  Prozefsverfahren  ist  es  ja  die  eigene  Schuld  der  betreffisnden 
Partei,  wenn  sie  den  Termin  versäumt  und  nun  straffiülig 
wird.  Es  ist  darum  auch  Walch  (Einleitung  in  die  Religions- 
streitigkeiten usw.  n,  S.  936)  im  Irrtum,  wenn  er  einen 
Widerspruch  in  Böses  Buch  darin  findet,  dafs  einnud  der 
fireie  Wille  Gottes  als  Ursache  des  Gnadentermins  erscheine, 
dann  aber  wieder  die  Hoffnungslosigkeit  derer,  welche  die 
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Gnadenzeit  yersäomt  haben,  als  ihre  eigene  Schuld,  und 
meint,  dala  diese  letzte  Angabe  es  unverständlich  mache, 
warum  Gott  auch  denen,  die  sich  bekehren,  einen  Termin 
gesetzt  haben  solle.  Darin  liegt  das  Müsverständnis  auch 
in  dieser  eingehenden  Darstellung  der  Anschauungen  des 
Buches. 

Unter  einen  ganz  anderen  Gesichtspunkt  tritt  der  Gnaden- 
termin bei  Spener  und  Rechenberg,  wenn  sie  die  Verbftngung 
eines  in  die  Lebenszeit  fallenden  Termins  an  sich  als  eine 
durch  die  Bosheit  der  Sünder  herbeigef&hrte  Gerichtstat  an- 
sehen.  Das  geschieht  aber,  sofern  sie,  was  Rechenberg  be- 
sonders unzweideutig  tut,  die  Festlegung  eines  solchen  als 
einen  Akt  der  voluntas  dei  consequens  iudiciaria  hinstellen 
und  sofern  sie  einen  solchen  Termin  als  ausschliefslich  äufserst 
Verstockten  ^  gesetzt  annehmen.  Eben  um  ihrer  Verstockt- 
heit willen  macht  Gott  seinem  Gnadenwirken  an  ihnen  ein 
Ende,  setzt  ihnen  einen  Termin.  Ja  es  ist  dabei  offenbar 
an  einen  Grad  von  Verstocktheit  gedacht,  der  ein  erfolg- 
reiches Wirken  wenigstens  der  regelmäCngen  Gbadenmittel 
völlig  ausschliefst  Rechenberg  redet  von  einer  invincibilis 
resistentia,  davon,  dafs  die  Betreffenden  es  aus  eigener  Schuld 
dahin  gebracht  haben,  dafs  sie  aus  Satans  Stricken  nicht  mehr 
nüchtern  werden  können  und  zu  aller  Bufsgnade  untüchtig 
sind,  und  weist  darauf  hin,  dafs  kein  kluger  Arzt  einem 
StockbUnden  seine  Arznei  vergeblich  anbieten  wird.  Walch 
beklagt  sich  (a.  a.  0.  S.  961),  dafs  Rechenberg  sich  nicht 
deutlich  ausgesprochen  habe,  ob  Gott  dies  Gericht  wegen 
der  Voraussicht  der  incredulitas  finalis  verhänge.  Aber 
offenbar  ist  es  Absicht,  dafs  dieser  Ausdruck  nicht  gebraucht 
wird.  Es  soll  eben  nicht  an  eine  incredulitas  gedacht  werden, 
die  nur  tatsächlich  dann  zu  einer  finalis  wird,  sondern  an 


1)  Freilich  nicht  diesen  allen.  Es  ist  nicht  ausgeschlossen,  dafs 
Gott  auch  an  einem  im  höchsten  Grade  Verstockten  noch  zu  arbeiten  fort- 
führt, ja  dafs  er  ihn  durch  ganz  aulaerordentlicho  Mittel,  wie  etwa 
PauluSj  noch  herumbringt.  In  solchem  Falle  trifft  ausgesprochener- 
mafsen  das  freie  Wohlgefallen  Gottes  die  Auswahl.  Aber  damit  ist  die 
Kegel  nicht  umgestofsen,  dafs  ein  in  die  Lebenszeit  fallender  Termin  nur 
penitus  induratis  und  diesen  als  Gericht  gesetzt  wird. 
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einen  Zustand,  der  schon,  wie  er  jetzt  ist,  an  und  für  sich 
jede  Bekehrungsmöglichkeit  ausschliefst  Denn  eben  auch  die 
Frage  stand  im  Mittelpunkt  des  Strates:  GKbt  es  unbekehr- 
liche  Menschen?  Gegner,  wie  Ittig,  leugneten  das  schlecht- 
weg. Bechenberg  hielt  es  aufrecht,  und  das  sollte  nicht  ver- 
wischt werden.  Sodann  zeigt  sich  auch  eben  hier  die  echt 
pietistische  Abneigung  gegen  den  Satz,  daTs  Gk>tt  nur  ver- 
werfe ob  incredulitatem  finalem,  der  eben  nach  ihrer  Mei- 
nung den  Leichtfertigen  die  Selbstvertröstung  offen  liefs,  ihre 
incredulitas  sei  ja  noch  nicht  finalis,  und  dafs  sie  es  nicht 
würde,  dafür  wollten  sie  schon  sorgen,  wenn  nicht  eher^  so 
auf  dem  Totenbett. 

Wer  aber  so  entschlossen ,  wie  es  hier  geschieht,  die 
Setzung  eines  Gnadentermins  für  die  Unbufsfertigen  als  Akt 
der  voluntas  consequens  iudidaria  ansieht,  hat  eigentlich 
keine  Möglichkeit  mehr,  bei  solchen,  die  sich  tatsächlich  be- 
kehren, von  der  Verhängung  eines  solchen  Termins  zu  reden, 
auch  nur  das  Lebensende  unter  diesem  Gesichtspunkt  an- 
zusehen, ohne  in  einen  ganz  anderen  VorstellungskreiB  über- 
zugehen. Die  Anschauung  von  einem  allen  Menschen  ge- 
setzten Termin  wird  also  eigentlich  geradezu  ausgeschlossen, 
und  es  ist  im  Grunde  nur  eine  Inkonsequenz,  wenn  Spener 
und  Bechenberg  trotzdem  erklären,  auch  daran  festzuhalten. 
Und  doch  liegt  der  Unterschied  beider  Anschauungen  schliefs- 
lich  tief  genug  und  erstreckt  sich  bis  in  die  Gottesanschauung 
hindn.  Bei  Böse  ist  doch  eben  das  Verlangen,  die  Sünder 
zu  retten,  nicht  der  oberste  Gesichtspunkt  in  Gottes  Handeln 
mit  den  Menschen.  Böse  zeigt  kein  Interesse,  den  Gedanken 
auszuscbliefsen,  dafs  um  des  Termins  willen  ein  Mensch  ver- 
loren gehen  könnte,  der  noch  hätte  gerettet  werden  können, 
wenn  Gott  an  ihm  weitergearbeitet  hätte.  So  schwer  die 
Halsstarrigkeit  derer,  die  den  Ghiadentermin  versäumen,  auch 
nach  ihm  sein  mag,  der  eigentliche  Grund  daftlr,  dafs  ihnen 
fernerhin  die  Bufse  unmöglich  ist,  ist  und  bleibt  doch  dies, 
dafs  Gott  ihnen  nun  seine  Gnade  entzogen  hat,  und  ohne 
diese  kann  ja  kein  Mensch  Gott  gefällige  Bufse  tun.  Das 
wird  immer  wieder  stark  hervorgehoben.  Der  Gedanke,  dafs 
Gott  denen,  die  er  der  Verstockung  überläfst,  gerne  noch 
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länger  Gbade  zur  Bufse  geben  würde,  wenn  sie  nur  wollten, 
wird  (S.  117)  ausdracklich  abgewiesen:  „Ist  der  heilige 
Geist  weggenommen  und  die  Verhärtung  schon  da,  so  ist 
Gott  nicht  mehr  willens,  länger  Gnade  anzubieten  und  zu 
geben,  und  ein  solcher  kann  auch  nicht  mehr  wollen,  weil 
ihm  die  Gnade  entzogen  ist^^  Und  zu  der  Frage,  ob  Gott 
wegen  der  praevisa  incredulitas  finalis  verdamme,  bemerkt 
er  abschliefsend:  „Wenn  ich  aber  sollte  gefragt  werden, 
warum  Gott  diesen  oder  jenen  verdamme,  so  wollte  ich,  salva 
tamen  autoritate  Theologorum,  einfältig  antworten,  weil  der 
Sünder  in  Gottes  Ordnung  sich  nicht  schickt  und  nicht 
glaubt,  noch  darinnen  beharrt,  zu  der  Zeit,  wann  Gottes 
Stimme  erschallet,  und  ihm  zum  Glauben  Gnade  und  Kraft 
angeboten  wird.  Dann  wann  er  Gottes  Ruf  und  Zug  ver- 
achtet, läfst  Gott  ihn  in  Sünden  stecken,  wann  zumal  die 
in  sdnem  geheimen  Ratschlufs  gesetzte  Bufs-  und  Gnadenzeit 
aus  ist,  dafs  er  hernach  nicht  mehr  glauben  noch  selig  werden 
kann.  Und  so  dünkt  mich,  dürfft  ich  solcher  Distinction 
nicht:  Beprobatio  fit  propter  finalem  incredulitatem,  es  wäre 
dann,  dafs  finis  so  viel  heifsen  sollte,  als  das  von  Gott  ge« 
setzte  Gnadenziel.  So  würden  wir  eins  sejn'^  (S.  122).  Es 
bleibt  also  die  Möglichkeit  oflfen,  dafs  so  mancher  verloren 
geht,  der  noch  hätte  gerettet  werden  können,  wenn  Gott  ihm 
weiter  nachgegangen  wäre,  und  so  plump  die  Anklage  auf 
Kalvinismus  war,  etwas  von  dem  Geist  des  Deus  absconditus 
mit  seinem  decretum  absolutum  spukt  doch  in  Böses  Gottes- 
idee. Spener  und  Bechenberg  zeigen  sich  ganz  anders  be- 
müht, das  in  der  lutherischen  Elirche  herrschend  gewordene 
Verständnis  der  Gnade  und  Sünderliebe  Gottes  nicht  zu  be- 
einträchtigen. Wenn  sie  trotzdem,  obgleich  sie  nicht  für 
alle  Formalia  verantwortlich  gemacht  werden  wollten,  doch 
für  Böses  Buch  eintraten  und  es  für  richtig  in  der  Lehre 
erklärten,  so  erklärt  sich  das  wie  aus  dem  pietistischen 
Korpsgeist  so  daraus,  dafs  ihre  Ausführungen  sich  so  aus- 
schliefslich  mit  dem  den  Verstockten  gesetzten  Termin  be- 
schäftigten, dafs  ihnen  das  darüber  Hinausgehende  verhältnis- 
mäfsig  gleichgültig  war.  Sie  wufsten  sich  mit  ihren  Sorauer 
Gesinnungsgenossen  so  eins  in  dem  Eifer,  der  flrweckungs- 
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predigt  das  eindracksvolle  Moment  zu  retten :  Bekehre  dich, 
denn  du  weifst  nicht ,  ob  du  deine  Gnadenzeit  vers&umst 
und  dir  fiir  immer  die  Möglichkeit  zur  Umkehr  verschlieisty 
wenn  du  nicht  heute  noch  dem  Rufe  Gottes  folgst  — ,  dafs 
sie  darüber  die  Differenz  gar  nicht  emp£Emden. 

In  dieser  Beziehung  ist  es  interessant,  einen  Blick  noch 
auf  einen  anderen  Kampfgenossen  zu  werfen.  Rechenberg 
hat  selbst  die  Schrift  eines  Mannes  herausgegeben,  der  in 
noch  viel  konsequenterem  Gegensatz  zu  Böse  stand  und  in 
Einzelheiten  auch  zu  ihm,  und  dieser  mufste  die  gleiche 
Befehdung  seitens  der  Antiterministen  über  sich  ergehen 
lassen.  Der  Zeitzer  Prediger  und  spätere  Berliner  Propst 
Lichtscheid,  ein  Freund  Speners,  dem  er  auch  die  Leichen- 
rede hielt,  hat  eine  Schrift  über  diesen  Gegenstand  ge* 
schrieben,  die  einer  gewissen  erfrischenden  Originalität  der 
Darstellung  nicht  entbehrt  Er  kommt  wesentlich  darauf 
hinaus,  dafs  von  einem  Termin  überall  nur  da  die  Rede 
sein  kann,  wo  ein  Mensch  sich  endgültig  gegen  Gottes  Geist 
verstockt,  dafs  also  nicht  allen  Menschen  ein  Termin  ge- 
setzt wird,  und  dafs  es  in  jenem  Falle  zuerst  der  Mensch 
ist,  der  sich  selbst  diesen  Termin  setzt;  ihm  schlieist  sich 
dann  Gott  an,  indem  er  nun  seinerseits  seine  innerlichen 
Leitungen  von  dem  Herzen  zurückzieht  und  die  göttlichen 
Wirkungen  dareinführt,  die  sich  zu  einem  verstockten  Eigen- 
sinn schicken.  Beide  Punkte  bezeichnen  einen  klaren  Gegen- 
satz zu  Böse,  und  es  klingt  wie  eine  offene  Erklärung  gegen 
dessen  ganze  Art,  wenn  Lichtscheid  sagt:  „. . .  es  sei  einer 
Seele  nötiger  zu  sorgen,  wie  es  mit  dem  Gnadentermin 
stehe,  den  sie  aus  eigenem  Entschlufs  offenbar  ihr  selber 
setzet,  ab  welchen  ihr  Gottes  Wille  verborgen  gesetzt  zu 
haben  vorgegeben  wird.'^ 

Wenn  Lichtscheid  trotzdem  von  den  Terministen  durchaus 
als  ihr  Parteigänger  angesehen  wurde,  so  bestätigt  das^ 
wie  sehr  ftLr  sie  die  ausschlaggebende  Frage  die  war,  ob 
die  Möglichkeit  einer  Verstockung  zug^eben  wurde,  die 
schon  in  diesem  Leben  alle  Hoffiiung  auf  Gh:iade  und  Be- 
kehrung unmöglich  machte.  Daraus  ergibt  sich  die  relative 
Berechtigung  der  üblichen  Darstellung  der  Streitfirage.   Ander- 
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seiiB  ist  die  kurze  Notiz  in  Eurtz'  bekanntem  Lehrbache 
falsch:  ^^Dazu  kam  noch  die  pietistische  Lehre  von  einer 
Gnadenfrist;  die  einem  jeden  innerhalb  seines  irdischen  Lebens 
gestellt  sei/^    Das  hat  nicht  einmal  Böse  gelehrt. 

Es  ist  klar,  was  dem  Pietismus  die  in  Rede  stehende 
Anschauung  so  wertToU  machte.  Man  braucht  nicht  wie 
Hesse  (a.  a.  O.  S.  776)  darauf  hinzuweisen,  dafs  es  für 
Spener,  der  die  wesentliche  Gleichheit  der  diesseitigen  und 
jenseitigen  Seligkeit  lehrte,  nah^el^en  habe,  die  ent- 
sprechende Vorstellung  von  einer  wesentlichen  Gleichheit  der 
diesseitigen  und  jenseitigen  Verdammnis  zu  bilden,  und  diese 
dann  durch  die  Unwiderruflichkeit  des  Ausschlusses  von  der 
göttlichen  Gnade  deutlich  zu  machen.  Die  Parallele  ist 
auch  nicht  richtig,  denn  gerade  das,  was  hier  den  ent- 
scheidenden Punkt  bildet,  die  Unwiderruflichkeit,  fehlt  dort 
Es  ist  gerade  der  Unterschied  der  diesseitigen  und  jen- 
seitigen Seligkeit,  dafs  jene  noch  verlierbar  ist.  Es  ist  ohne 
das  klar,  was  die  Pietisten  diese  Lehrweiae,  die  sie  (wenigstens 
in  der  von  Spener  und  Rechenberg  vertretenen  Form)  vor- 
fanden, mit  solchem  Nachdruck  aufgreifen  liefs.  Es  ist  das 
erweckliche  Moment  derselben,  das  ein  Aufschieben  der  Be- 
kehrung und  ein  sich  Vertrösten  auf  die  dem  Pietismus  so 
verdächtige  späte  Bulse  als  höchst  gefährlich  erscheinen  liefs, 
was  sie  so  anzog.  Für  sie  war  es  so  eine  heilige  Pflicht, 
diese  höchst  nötige  Warnang  nicht  verstummen  zu  lassen. 
Sie  vertraten  wenigstens  in  der  Hauptsache  damit  auch  einen 
Gedanken,  der  immer  seine  Vertreter  findet,  wo  Prediger 
auf  die  Erweckung  der  Leichtfertigen  und  Gleichgültigen 
gerichtet  sind.  Und  selbst  unter  ihren  Gegnern  haben  sich 
einige  dem  nicht  entziehen  können,  dafs  die  Terministen  sich 
fär  die  Möglichkeit  eines  Auf hörens  der  Bekehrlichkeit  schon 
in  diesem  Leben  nicht  nur  auf  eine  ganze  Reihe  durchaus 
unverdächtiger  lutherischer  Prediger  und  Theologen,  sondern 
auch  auf  gewisse  Stellen  der  Schrift  berufen  konnten. 

Der  ganze  Streit  hat  ja  keine  grofse  Wichtigkeit,  so 
wichtig  er  seinerzeit  genommen  wurde,  so  viel  Köpfe  er 
auch  durch  das  ganze  Reich  hin  in  leidenschafUiche  Hitze 
gebracht  hat  und  so  ermüdend  hartnäckig  er  sich  behaup- 
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tetC;  —  aber  er  ist  doch  bezeichnend  für  seine  Zeit.  Dann 
ist  es  aber  vielleicht  auch  nicht  so  ganz  werüos,  gerade 
auch  Böses  wh-kliche  Ansicht  einmal  klarzustellen.  Es 
zeigt  sich  so  deutlicher,  dafs  hier  von  pietistischer  Seite  in 
der  Tat  Anstofs  gegeben  war,  und  erklärt  so  wenigstens  in 
etwas  die  häfsliche  Heftigkeit  und  Mafslosigkeit  dieser  Str^terei, 
die  selbst  die  Schnupftabaksflecke  auf  Professor  Rechenbergs 
weifsem  Halstuch  zum  Gegenstande  öffentlicher  Diskussion 
machte.  Auch  wird  so  die  Angelegenheit  noch  bezeichnender 
fiir  die  Vorstellungsweisen  und  Strömungen  innerhalb  des 
damaligen  Pietismus. 
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Luther  vor  dem  Generalkapitel  zu 
Heidelberg. 

Von 

Paul  Kalkoir. 


Die  Yerhandlang  über  Luthers  Sache  auf  dem  Qeneralkapitel 
in  Heidelberg  ergab  sich  mit  hinlänglicher  QewiliBheit  aus  der 
Zusammenstellung  und  Deutung  der  sp&rlichen  Daten  ^  aus  jener 
ersten  Phase  des  Prozesses.  Der  Papst  hatte  schon  auf  die  Tor- 
sichtige»  nur  die  Verbreitung  ungewöhnlicher  Lehren  tadelnde 
Anzeige  des  Erzbischob  Ton  Mainz  hin  die  Ordensobem  yeranlalst, 
auf  Luther  einzuwirken  und  ihn  zum  Stillschweigen  zu  bewegen. 
Eine  zweite  etwa  im  Februar  in  Bom  geltend  gemachte  Denunziation 
der  Dominikaner,  die  schon  bestimmt  auf  Ketzerei  lautete,  wurde 
Luther  ausführlich  durch  den  Promagister  G.  Venetus  und  seinen 
n&chsten  Voigesetzten  Staupitz  übermittelt,  damit  er  auf  dem  be- 
vorstehenden Generalkapitel  seiner  Kongregation  in  Heidelberg 
sich  über  den  nun  schon  yon  ihm  erwarteten  Widerruf  &ulsem 
könne.  Mitte  M&rz  war  es  auch  schon  am  kurfOrstlichen  Hofe 
bekannt,  dafs  die  Kurie  an  Luthers  Ordensverband  das  Ansinnen 
stellen  werde,  ihn  bei  Weigerung  des  Widerrufs  zu  yerhaften  und 
nach  Bom  auszuliefern.  Und  zu  gleicher  Zeit  erwarteten  auch 
die  Urheber  jener  Denunziation,  die  mit  dem  AbladBkrftmer  yer- 
bündeten  Ordensbrüder  desselben,  dafs  der  Prozeüs  nunmehr  einen 
schnellen  Verlauf  nehmen  werde  mit  dem  Endziel,  dafs  Luther 
yielleicht  schon  nach  Verlauf  eines  Monats  den  Scheiterhaufen 
besteigen  werde:  sie  verkündeten  das  schon  von  den  Kanzeln  K 

1)  P.  Kalkoff,  Forschungen  zu  Luthers  röm.  Prozefe,  im  2.  Band 
der  Bibliothek  des  Kgl.  Preufs.  Hist.  Instituts.    Bom  1906,  S.  44—48. 

2)  Luther  an  Joh.  Lang.    Enders  I,  169. 
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Anderseits  erliefs  der  Knrf&rst  am  9.  April  seine  bekannte  Yer* 
wahrang  an  den  Qeneralvikar  der  sächsischen  Kongregation  nnd 
stellte  seinen  Professor  unter  den  Schütz  des  befreundeten  pfälzischen 
Hofes,  so  dafs  selbst  eine  Lnther  etwa  ungünstige  Mehrheit  des 
Kapitels  einen  dem  Ansinnen  der  Kurie  entsprechenden  Beschlnis 
nicht  hätte  ausführen  können.  Der  Orden  hatte  nun  ein  scharfes 
gegen  Luther  gerichtetes  Schreiben  erhalten,  das  zur  Verlesung 
kam.  Dafs  der  Verband  nun  dadurch  tatsächlich  aufgefordert 
wurde,  zu  der  auf  Ketzerei  lautenden  Anklage  Stellung  zu  nehmen, 
wird  bestätigt  durch  eine  kurze  Erklärung,  die  Luther  unmittelbar 
nach  seiner  Bflckkehr  in  Wittenberg  veröffentlichte.  Die  bisher 
aus  der  Wittenberger  Ausgabe  der  Werke  Luthers  allein  bekannte 
lateinische  Fassung  ist,  wie  schon  0.  Giemen  '  feststellte,  keines- 
wegs mit  der  Weimarer  Ausgabe  ^  in  das  Jahr  1519  zu  setzen, 
sondern  gehört  tatsächlich  in  die  Zeit,  der  sie  in  der  1545  er- 
schienenen Sammlung  mit  annähernder  Genauigkeit  zugewiesen 
wurde.  Auch  ist  Clemens  Vermutung,  dafs  der  lateinische  Text 
nur  eine  von  den  Herausgebern  jenes  ersten  Bandes  hergestellte 
Übersetzung  ist,  yöllig  satreffend.  Nur  dafs  sie  zwor  wirklich 
nach  dem  Sermon  von  AblaTs  und  Gnade,  jedoch  etwas  später, 
als  Giemen  annimmt,  entstanden  ist.  Denn  Luthers  Schreiben 
an  den  Bischof  von  Brandenburg,  mit  dem  er  sie  in  Beziehung 
setzen  möchte,  ist  als  inhaltlich  und  zum  Teil  dem  Wortlaut 
nach  eng  zusammengehörig  mit  den  Schreiben  an  Leo  X.  und  an 
Staupitz  bei  dem  überlieferten  Datum,  dem  22.  Mai,  zu  belassen  ^, 
und  jene  kurze  Erklärung,  die  als  Einblattdruck  bei  Grunenberg 
erschien,  wurde  von  ihm  unmittelbar  nach  seiner  BOckkehr  aus 
Heidelberg,  also  etwa  am  20.  Mai,  offenbar  zur  Beruhigung  seiner 
Wittenberger  Gemeinde,  seiner  Freunde  und  Anhänger  in  weiteren 
Tolkstümlichen  Kreisen  verbreitet. 

Für  die  Zusammengehörigkeit  mit  den  gleichzeitigen  Erklärungen 


1)  ZKG.  XXVI,  246  f. 

2)  Krit.  Gesamtausgabe  II,  6 19  f. 

3}  Forschungen  S.  48  Aom.  Das  erste  Schreiben  Luthers  an  den 
alten,  nur  juristisch  gebildeten  Kanzler  des  Kurfürsten  Joachim  I., 
durch  das  er  ihn  um  einen  Bescheid  über  die  geplante  Herausgabe  der 
Resolutionee  zu  den  95  Thesen  ersuchte  (Enders  I,  166,  24 ff.),  ist 
verloren  gegangen.  Die  Aufforderung  an  den  Ordinarius,  zu  streichen 
oder  auch  das  Ganze  zu  verwerfen  (S.  161),  entspricht  derselben  Erklärung 
an  den  Papst  (S.  203,  121 :  approba,  reproba),  dafs  er  seme  Schrift  dem 
Urteil  der  Kirche  unterwerfe.  Da  also  ein  zwingender  Grimd  gegen 
das  Datum  „Sabbatho  post  Exaudi^^  nicht  vorliegt,  ist  es  methodisch 
unzulässig,  dasselbe  zu  verwerfen.  Die  von  Enders  S.  151,  Note  1 
vermutete  XJmdeutung  durch  den  Herausgeber  ist  viel  zu  künstlich  und 
setzt  ungebräuchliche  Abkürzungen  voraus;  die  Herausgeber  der  Witten* 
berger  Ausgabe  pflegten  überdies,  wo  sie  Datierungen  erfanden,  sich 
kurzerhand  der  antiken  oder  modernen  Formen  zu  bedienen. 
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Luthers  zu  seinem  römischen  Frozefs  ist  bezeichnend  Tor  allem 
die  im  Eingang  gemachte  Verwahrung,  dafs  er  seine  AblaDsthesen 
„in  Disputationsweise^  veröffentlicht  habe:  dieselbe  für  ihn  höchst 
wichtige  Erklärung,  die  er  im  Schreiben  an  den  Papst  und  in  der 
besonderen  diesem  angefügten  Verwahrung  ganz  formell  abgegeben 
hatte  ^  und  die  ein  Kenner  des  kanonischen  Hechts  wie  Cajetan 
für  beachtenswert  genug  hielt,  um  nachdrücklich  gegen  diese  Be- 
rufung auf  ein  akademisches  Recht  zu  polemisieren  ^.  Luther 
nimmt  sodann  Bezug  auf  die  voreiligen  Ausstreuungen  seiner  Gegner, 
die  ihn  als  Ketzer  ausgeschrien  hätten,  obwohl  ihn  „eine  löblich 
berühmte  Universität,  dazu  seine  weltlichen  und  geist- 
lichen Obersten  noch  nicht  verdammt  hätten".  Es 
ist  dies  derselbe  Hinweis  auf  die  bisherige  Duldung  seiner  Be- 
strebungen durch  seinen  Kurfürsten  und  die  Universität  Wittenberg, 
der  sich  am  Schlüsse  des  Widmungsschreibens  an  Leo  X.  findet '. 
Die  geistlichen  Vorgesetzten  aber,  die  ihn  wider  die  Erwartung 
seiner  Gegner,  die  sich  für  g^t  unterrichtet  ausgaben,  nicht  ver- 
dammt hatten,  waren  eben  seine  Ordensbrüder  auf  dem  General- 
kapiteL  Denn  der  nichtssagende  Bescheid  des  Bichofs  von  Brandenburg, 
der  ihn  nur  eben  um  Au&chiebung  seiner  Bechtfertigungsschrift 
ersucht  hatte  ^  war  nicht  der  Art,  dafs  er  sich  zu  solchem  Zwecke 
auf  ihn  hätte  berufen  können.  Auch  war  der  Bischof  an  der 
obschwebenden  Frage,  ob  Luther  sich  der  Ketzerei  schuldig  gemacht 
habe,  ganz  unbeteiligt  Dem  Ordenskapitel  war  nun  ja  von  Bom 
auch  nicht  eine  Entscheidung  über  diese  schon  beim  heiligen 
Stuhle  anhängig  gemachte  Frage  zugewiesen  worden,  sondern  es 
konnte  sich  nur  um  die  Aufforderung  handeln,  in  Anerkennung 
der  durch  die  Anklage  hervorgehobenen  Verdachtsgründe  den  Be- 
schuldigten zur  persönlichen  Verantwortung  vor  dem  höchsten 
Richter  in  Rom  zu  veranlassen,  falls  er  nicht  vorziehe,  jetzt  schon 
den  Widerruf  zu  leisten.  Luther  verweigerte  den  Widerruf,  und 
der  Orden  stellte  sich  nun  zwar  nicht  „auf  seine  Seite '^  aber  ex 
lehnte  es  ab,  auf  ihn  als  hinlänglich  Verdächtigen  den  erwarteten 
Zwang  auszuüben.     Doch  scheint  Luther  zugesagt  zu  haben,  dafs 


1)  Enders  I,  203,  109.  Weim.  Ausg.  I,  520f.  An  Staupitz: 
„Itaqae  disputavi  .  .  .^  Enders  I,  198,  81.  An  den  Bischof  von 
Brandenburg  a.  a.  0.  149,  bes.  Z.  46 ff.:  „esse  mei  .  . .  oCÜcii  dispa« 
tare  . .  .^  und  Z.  lOi:  „protestor,  me  disputare". 

2)  Forschungen  S.  139 ff.  und  Caj.  an  KarfUrst  Friedrich,  26.  Okt.: 
..dicta  Fr.  Martini  licet  in  Conclusionibus  suis  sint  disputative  etc.^^ 
Enders  S.  271,  90 ff.  Daher  ist  die  Deutung  der  „in  Disputation»- 
weis^^  ausgegangenen  Artikel  „die  Gnad  und  Ablals  belangen'',  auf 
den  deutschen  8ern\on  von  Ablals  und  Gnade,  eine  volkstOmUche  Dar- 
l^uDg  des  Inhalts  seiner  95  Thesen,  unzulässig. 

3)  Enders  I,  203,  llOff. 

4)  Enders  I,  178,  Uff. 
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er  alstald  nach  seiner  Heimkehr  dem  Papste  eine  ansfOhrliche 
Begründung  der  angefochtenen  Thesen  durch  den  Generalvikar 
werde  einreichen  lassen.  Wie  er  sich  in  den  zugehörigen  Begleit- 
schreiben bereit  erklärt,  dem  nun  zu  erwartenden  Urteil  der  Kirche 
sich  zu  nnterwerfen»  so  Terweist  er  auch  in  der  kleinen  Flngschrift 
die  Gegner  darauf,  ihn  entweder  eines  Besseren  zu  belehren  oder 
doch  ihr  Urteil  dem  Gottes  und  seiner  Kirche  unterzuordnen. 
0.  Giemen  hat  den  Gesamteindruck  der  ebenso  kurzen  als  wuchtigen 
Erklärung  ^  dahin  zusammengefalst,  dafs  Luther  sich  damit  vor 
der  Abreise  zum  Ordenskapitel  den  Bflcken  decken  wollte;  doch 
wollte  er  vielmehr  die  durch  das  voreilige  Triumphieren  der 
Dominikaner  erschreckten  Gemüter  über  den  Ausgang  des  Kapitels 
beruhigen  und  gegen  seine  dem  Ausgange  des  Prozesses  vor* 
greifende  Yerketzerung  protestieren:  die  Schlulsworte,  dafs  er 
nicht  gesonnen  sei,  Gottes  Wort  menschlicher  Satzung  unter- 
zuordnen, liefsen  freilich  schon  ahnen,  dals  er  auch  dem  Urteil  Boms 
gegenüber  seine  Überzeugung  noch  aufrecht  erhalten  werde. 


2. 

Der  Briefwechsel  zwischen  dem  Kur- 
fürsten Friedrich  und  Cajetan. 

Von 

Paul  Kalköfr. 


Nach  dem  diplomatischen  Brauche  der  Zeit  hielt  der  Legat 
Cigetan  seine  Sendung  an  den  Hof  Maximilians  L  mit  dem  Tode 
des  Herrschers,  bei  dem  er  beglaubigt  war,  für  erloschen.  Daher 
Hefa  er  sich  noch  im  Laufe  des  12.  Januar  1619  —  der  Kaiser 
war  in  den  frühen  Morgenstunden  verschieden'  —  durch  einen 
kaiserlichen  Notar  das  wichtige  Aktenstück,  das  er  in  Luthers 
Sache  ausgefertigt  hatte,  sein  Schreiben  an  dessen  Landesherm  vom 
25.  Oktober  1518,  in  einer  wohl  von  seinem  eigenh&ndig  ent- 
worfenen oder  diktierten  Konzept  genommenen  Kopie  beglaubigen. 


1)  Die  Bezeichnung  als  „Erbieten"  scheint  im  Anklang  an  die 
spätere  „Oblatio  et  protesUtio''  gewählt  zu  sein;  tats&chlich  handelt  es 
sich  hier  überwiegend  um  eine  „  Protestatio  *%  wie  das  Stück  auch  in 
der  Wittenberger  Ausg.  I,  fol.  CXCVi>  überschrieben  wurde.  Das  Re- 
ferat im  Arch.  f.  Bef.-G.  III,  92  spricht  von  einem  „Erbieten  wegen 
seines  Sermons  von  Ablafs  und  Gnade"'. 

2)  ZKG.  XXV,  407,  Anm.  1. 
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Von  der  Hand  desselben  Schreibers  und  zwar  gleichfalls  auf  einem 
mit  dem  Wasserzeichen  einer  gotischen  Kaiserkrone  yerzierten,  also 
der  kaiserlichen  Kanzlei  angehörenden  Bogen  wurde  das  Antwort- 
schreiben des  Enrüftrsten  Ton  Sachsen  kopiert  nnd  beide  Belege 
an  den  Papst  eingesandt,  da  sie  sich  nnter  den  Papieren  des  an 
den  wichtigsten  Beschlossen  in  Lnthers  Prozels  beteiligten  Vize- 
kanzlers Medici  erhalten  haben.  Diese  stellen  also  gegenflber 
den  von  E.  L.  Enders  ^  benutzten  Abschriften  die  den  Originalen 
beglaubigterweise  am  nächsten  stehende  Überlieferung  dar,  so 
dafs  bei  der  Unzugänglichkeit  der  italienischen  Drucke  ^  die 
nicht  besonders  zahlreichen,  aber  z.  T.  fOr  den  Sinn  nicht  unerheb- 
lichen besseren  Lesarten  hier  willkommen  sein  dürften. 

Lies  Enders  Nr.  106,  Z.  4:  quem  ab  bis;  5:  Dominationis 
favore;  7:  Uli  concedere,  nisi  et  me;  18:  solam  Scripturam; 
20:  possemusque  securi;  22  u.  52  ist  „Papae  Leonis  X*'  zu 
streichen;  25:  sermones  suos;  27:  ist  „stantem**  wohl  vom 
Kopisten  ausgelassen  worden;  38:  Bediit;  39  fehlt  „Observantium**; 
40:  ut  se  ac  veritatem;  43:  huiusmodi;  45:  Teile  se  deinceps 
in  scriptis  tantum;  54:  et  simul  Yicarius;  56:  pateme  tamen, 
non  judicialiter;  57:  Beversus  postea;  58:  philatteriam;  70:  eins 
congregationis;  73:  multas  horas  humanissime;  81:  et  socii  eins 
[„multi*^  ist  wohl  verlesen  statt  des  Tom  Sinn  geforderten]  mihi 
imo  sibi;  91 :  licet  in  Gondusionibus  sint  disputative,  in  sermonibus; 
98:  Secundo  illam  hortor;  107:  huiusmodi;  111:  ut  et;  114: 
gloria...  et  sna;  117:  „parva"  verlesen  statt  „pauca''. 

Enders  Nr.  117,  Z.  18:  et  alioquin:  verum  hactenus  et  in 
hodiemum  diem;  20  u.  27:  Martini  eruditionem;  22:  utilitati 
peculiari;  35:  streiche  „scilicet";  36:  vel  a  nobis;  48:  et  cog- 
nita  causa  obedienter  permittendum;  49:  simul  et;  „eum"  ist  zu 
streichen;  51:  „Id"  bis  „sciamus"  fehlt,  wie  in  dem  von  Enders 
nnter  1.  benutzten  Cod.  Dresd.,  mit  dem  auch  die  meisten  übrigen 
Abweichungen  unseres  Textes  übereinstimmen'.  Auf  „debeat'' 
folgt  dann  der  aus  Cod.  Dresd.  mitgeteilte  Satz:  „Neque^  etc., 
doch    mit    den    Akkusativen    der    anderen    Überlieferung    (con- 


1)  Luthers  Briefwechsel  I,  Nr.  106  und  117. 

2)  Von  Guasti  als  Termeintlich  bisher  unbekannt  mitgeteilt  aus 
dem  Florentiner  Staatsarchiv  (Germ,  elettori,  busta  2),  im  Arch.  storico 
itaL,  Serie  111,  t.  XXVI,  p.  192—195  und  in  dem  seltenen  Sonderabdruck: 
I  manoBcritti  Torrigiani,  Firenze  1878,  p.  397—401.  Von  der  Hand 
des  Kopisten  ist  auf  den  Stücken  vermerkt:  „Copia  litteranim  rev»^ 
D.  D.  legati  ad  ill»«»  ducem  Saxoniae^',  bzw.  „responsivarum  ill"^ 
Federici  ducis  Saxoniae  ad  literas  rev™^  D.  D.  legati  ^^  Von  sp&terer 
deutscher  Kanzleihand  finden  sich  noch  Aufschriften  vor:  „Copei  der 
Schrift  des  legaten'*  usw.  .,Des  Churfursteu  zu  Sachssen  latteynisch 
schrifft"  usw. 

S)  Doch  hat  der  Flor.  Text  das  bessere  „speravimus"  (Z.  33). 
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yictom  etc.)  nnd  mit  Auslassung  des  „id  . . .  petimas'';  55:  trahi; 
59:  die  XVIII  decembris.  Es  wird  also  fOr  die  SchloTssätze,  die 
in  den  schlechteren  Handschriften,  denen  Enders  im  Texte  ge- 
folgt ist,  durch  falsche  Einordnung  der  im  Konzept  yielleicht  an 
den  Band  geschriebenen  Ergänzungen  unklar  geworden  sind,  eine 
einwandfreie  Fassung  gewonnen,  wenn  man  nur  annimmt,  dals 
der  Kopist  Ciyetans  in  dem  aus  Cod.  Dresd.  bei  Enders  8.  312 
Note  b  wiedergegebenen  Satze  das  „id  qcod  et  nos  petimus'' 
ausgelassen  hat.  Der  mit  „Cum  itaque''  beginnende  Satz  reicht 
dann  mit  den  yon  „arbitramur^*  abhängigen  Gerundiven  bis 
„scribendum'*: 

„Cum  itaque  sese  Martinns  offerat  ad  aliquarum  Universitatum 
ludicium  et  in  locis  tutis  disputationem  et  cognita  causa  obe- 
dienter  permittendum,  ut  doceatur  simul  et  dacatur,  arbitramur 
merito  admittendum  aut  saltem  ei  ostendendos  in  scriptis  errores, 
quamobrem  tarnen  haereticus  esse  debeat,  neque  ita  nondum  con- 
Tictam  pro  haeretico  repntandnm  et  scribendnm.  Id  quod  et 
nos  petimus,  ut  nos  quoque  habeamus,  quod  sequamur  et  faciamus. 
Nos  enim  neque  libenter'^ . . . 

Im  Original  folgt  nun  nach  dem  Datum  noch  eine  Nachschrift, 
in  welcher-  der  KurfQrst  darauf  hinweist,  dafs  sich  neulich  seine 
Universit&t  Wittenberg  ffir  die  Forderung  einer  schriftlichen 
Widerlegung  Doktor  Martins  bei  ibm  yerwendet  habe;  er  lege 
dieses  Schreiben  (vom  23.  November)  ^  zur  Kenntnisnahme  fOr 
den  Legaten  bei  Da  Cajetans  Schreiben  am  19.  November  bei 
Friedrich  eingegangen  war  und  auch  die  Fürbitte  der  Universität 
vom  25.  September  nicht  ohne  vorherige  Information  derselben 
durch  Friedrich  zustande  gekommen  sein  kann  * ,  so  läfst  die 
Übermittelung  an  Cajetan  mit  dem  nachdrflcklichen  Hinweis  auf 
diese  Beilage  darauf  schliefsen,  dafs  die  Anregung  dazu  wieder 
vom  Kurfürsten  ausgegangen  war. 

Wie  steht  es  nun  aber  mit  dem  Datum  des  18.  .Dezember 
gegenüber  dem  8.  der  andern  Handschriften?  Abgesehen  von 
der  Freiheit,  mit  der  damals  die  Texte  beim  Abschreiben  wie  be- 
sonders bei  der  Herrichtung  zum  Druck  behandelt  wurden,  und 
einem  Versehen  bei  Wiedergabe  des  Datums,  mufs  von  vorn- 
herein daran  gedacht  werden,  dafs,  wie  die  deutsche  Überlieferung 
auf  einem  oder  mehreren  Konzepten  zu  beruheu  scheint,  auch 
das  frühere  Datum  von  einem  solchen  herrühren  könnte,  da  der 
Kurfürst  in  seiner  grolsen  Bedächtigkeit  und  Gewissenhaftigkeit 
derartige  wichtige  Erklärungen  wochenlang  zu  bedenken  und  durch 

1)  Luth.  opp.  var.  arg.  II,  426—428. 

2)  Kalkoff,  Forschungen  zu  Luthers  röm.  ProzeÜB.  Rom  1905, 
S.  60.  Dieses  Datum  ist  richtig  überliefert.  Vgl.  Giemen  in  ZKG. 
XXVI,  249. 
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seine  Bäte  ausfeilen  zu  lassen  pflegte.  Anch  bei  den  Antworten 
auf  das  Ultimatum  der  Kurie  im  Jahre  1520  zeigen  die  latei- 
nischen und  deutschen  Entwürfe  die  Daten  Tom  10.  und  13.» 
bzw.  15.  Juli,  w&brend  die  Originale  etwa  Anfong  August  aus- 
gefertigt und  abgeschickt  worden  sind  ^ 

Das  Schreiben  des  Legaten  berührte  ihn  und  seine  üniveisität 
überdies  n&her,  als  man  bisher  anzunehmen  pflegte.  Man  bezog 
bisher  die  Drohung  Cajetans,  der  Kurfürst  möge  bedenken,  da& 
die  Kurie  diese  Sache  weiter  verfolgen  werde  ^,  auf  Luther.  Aber 
dessen  Prozefs  war  ja  mit  dieser  Erklärung  Ciyetans  so  weit  ab* 
geschlossen,  dafs  es  in  Bom  kaum  noch  etwas  darin  zu  tun  gab. 
Denn  durch  das  Breve  vom  11.  September  war  der  Legat  er- 
mächtigt worden,  nach  MaÜBgabe  des  Breves  vom  23.  August  als 
delegierter  Bichter  das  Endurteil  zu  sprechen,  falls  Luther  den 
Widerruf  verweigert  habe  \  Die  Bannbulle  war  für  diesen  Fall 
schon  vorbereitet  und  wurde  dem  Nuntius  Miltitz  mitgegeben.  In 
seinem  Schreiben  vom  25.  Oktober  machte  Giyotan  dem  Landes- 
herm  Luthers  die  Mitteilung,  dafs,  da  Luther  wider  Erwarten 
dem  Widerruf  seiner  verdammlichen  Lehren  durch  heimliche  Ent- 
fernung sich  entzogen  habe,  er  nunmehr  nach  Bom  auszuliefern 
oder  zum  mindesten  aus  dem  Lande  zu  vertreiben  sei.  Die  bei- 
gefügte Drohung  aber  bezog  sich  über  die  Person  des  verdammten 
Ketzers  hinaus  auf  seine  Anhänger  und  Beschützer,  die  nach  dem 
Breve  vom  23.  August  bei  Verweigerung  der  Auslieferung  mit 
Bann  und  Interdikt  sowie  mit  andern  Nachteilen,  mit  dem  Ver- 
lust aller  geistlichen  und  weltlichen  Privilegien  und  Lehen  ^  heim- 
gesuclit  werden  sollten.  Der  Kurfürst  verstand  es  denn  anch 
sehr  wohl,  dafs  diese  Bemerkung  über  die  weiteren  Konsequenzen 
seines  Verhältnisses  zu  Luther  auf  ihn  selbst  gemünzt  war,  und 
verwahrte  sich  in  seiner  Antwort  dagegen  \  dafs  man  ihn  durch 
Drohungen  dazu  nötigen  wolle,  Luther  als  überwiesenen  Ketzer  zu 
behandeln.  Aber  gerade  um  den  rechtzeitigen  Erlaüs  dieser  Auf- 
forderung an  den  Kurfürsten  beim  Papste  belegen  zu  können, 
liefe  Oajetan  sein  Sehreiben  notariell  beglaubigen,  und  in  der  Tat 
richteten  sich  ja  dann  die  weiteren  Maüsregeln  der  Kurie  in  Luthers 
Prozels  zugleich,  ja  in  erster  Linie  gegen  seinen  fürstlichen  Be- 
schützer, vor  allem  die  feierliche  Anklage  im  Konsistorium  vom 
9.  Januar  1520  \ 

Aufser  durch  die  sorgfilltige  Erwägung  seines  in  so  kritisdier 


1)  ZKO.  XXV,  610,  Anm.  3;  591—596. 

2)  Enders  S.  271,  lOSff. 

3)  ForschuDRen  S.  58  f.  61.  129. 

4)  ZKG.  XXV,  276ff. 

5)  Euders  S.  81],  S3ff. 

6)  Forschungen  8.  16ff.  87  ff. 
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Lage  abzugebenden  Bescheids  wurde  nun  die  Antwort  Friedrichs 
wob]  auch  durch  änfsere  Umstände  yerzögert.  Im  Eingang  rügt 
er,  dafs  Gajetan  es  nicht  der  Mflhe  wert  erachtet  habe,  ihm  sein 
Schreiben  durch  besonderen  Boten  zu  flbersenden,  so  dafs  er  es 
anf&Uend  spät  erhalten  habe  ^ ;  der  Legat  durfte  sich  also  Aber 
die  späte  Beantwortung  nicht  beschweren.  Sodann  aber  wollte 
der  Knrf&rst  wohl  durch  denselben  Boten  dem  Legaten  und»  da 
dieser  nun  schon  bei  Maximilian  I.  in  Österreich  (in  Linz  bzw. 
Wels)  weilte',  auch  dem  Kaiser  mitteilen,  was  er  dem  Beichs- 
tagsabschied  zufolge  in  Sachen  der  Tflrkensteuer  bei  seinen  Land- 
ständen ausgerichtet  habe,  denen  ja  die  vorgeschlagene  Abgabe 
von  den  Abendmahlsgängem  zur  GutheiXsung  noch  vor  dem  auf 
das  Frflhjahr  geplanten  Beichstage  vorgelegt  werden  sollte. 

Die  Wahrscheinlichkeit  weiterer  Mitteilungen  an  den  Ver- 
treter des  Papstes  wird  nun  durch  den  Inhalt  der  Landtags- 
beschlOsse  erhöht.  Seit  seiner  Ankunft  in  Altenburg  (20.  Nov.) 
war  der  Kurfürst  mit  der  Ausschreibung  der  Versammlung  auf 
Sonntag,  12.  Dezember,  nach  Jena  und  mit  Festsetzung  der  Be- 
ratungsgegenstände beschäftigt  Schon  am  21.  November  setzte 
er  sich  mit  Herzog  Johann  in  Weimar  in  Verbindung,  am  26. 
erging  das  Ausschreiben,  und  am  5.  Dezember  teilte  er  seinem 
Bruder  mit,  er  wolle  den  Ständen  den  Gang  der  Keichstagsver- 
handlnngen  Aber  den  Tflrkenzug  eingehend  darlegen,  damit  man 
sehe,  dafs  er  es  an  keinem  FleiXs  habe  fehlen  lassen';  und  in 
der  Tat  hatte  ja  der  KurfArst  bei  Bekämpfung  der  ursprOnglich 
weitergehenden  päpstlichen  Forderungen,  besonders  bei  Beseitigung 
des  Kreuzzugsablasses  in  der  vordersten  Beihe  gestanden  K  Da- 
gegen war  der  hochherzige  Fürst  aber  auch  der  erste,  der  die 
von  den  Beichsständen  unter  seiner  Fflhmng  verheiisene  Be- 
willigung in  die  Wege  zu  leiten  bemüht  war,  wie  er  denn  seinem 
Vetter,  Herzog  Georg,  am  9.  Dezember  diesen  Schritt  ankündigte  \ 


1)  Enders  S.  310.    Forschungen  S.  166,  Anm.  3. 

2)  ZKG.  XXV,  283  f.  Friedrich  an  Herzog  Geoig,  Altenburg, 
29.  Dezember:  Pfeffinger,  der  am  27.  bei  ihm  eingetroffen  sei,  habe 
sich  vom  Kaiser  auf  Schlofs  Sachsenburg  (zwischen  Wels  und  Linz) 
oder  in  der  Nähe  verabschiedet,  was,  da  der  Kanzler  am  18.  Dezember 
in  Nürnberg  eintraf  (Enders  I,  S.  331,  N.  8),  wohl  um  den  12.  De- 
zember geschah.  Der  Legat  ziehe  dem  Kaiser  nach,  was  er  wohl  in 
Gesellschaft  der  vornehmeren  Kaiserlichen  tat,  die  gleichfalls  erst  noch 
bei  diesem  eintreffen  sollten.  Fr.  A.  v.  Langenn,  Züge  aus  dem 
Familienleben  der  Herzogin  Sidonie.  Mitteil.  d.  K.  Sachs.  Altert.- Ver. 
Dresden  1862;  1,  lU. 

8)  G.  A.  H.  Burkhardt,  Ernestinische  Landtagsakten  I  (Thüring. 
Gesch.-Qu.,  N.  F.  V,  1),  Jena  1902,  Nr.  218.  223.  225.  228.  232. 

4)  Vgl  Forschungen  S.  135  ff. 

5)  (}eorg  wollte  die  Türkenhilfe  erst  auf  einem  noch  mit  Gajetan 
zu  vereinbarenden  allgemeinen  Konzil  nach  gründlicher  Reformation  der 
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durch  den  er  hoffe,  es  mit  Gottes  Hilfe  so  auszorichten,  daüB  er 
des  Kaisers  Gnade  nnd  den  gnten  Willen  seiner  Untertanen  sich 
erhalte,  denn  die  Emestiner  seien  die  ersten,  „die  mit  dieser 
Sache  gen  Markt  kämen''  ^;  der  Antrag  an  die  Stände  aber 
schlie&t  mit  der  Bitte  nm  Gewähmng  ans  Bücksioht  auf  die  Ge* 
fahren  des  Vaterlandes. 

Die  Antwort  der  Stände  Tom  14.  Dezember  bekräftigt  nnn 
einmal  die  Tom  Enrffirsten  in  Augsburg  vertretene  Politik,  indem 
ausdrücklich  auf  die  frühere  Aussaugung  Deutschlands  durch 
„Cruciat  und  Indulgentien*'  yerwiesen  nnd  der  ursprünglich 
Ton  Cajetan  geforderte  Zehnte  von  der  Geistlichkeit  auch  f&r 
die  Zukunft  abgewehrt  wird:  gegen  diese  Mafsregel  mOchten  die 
Forsten  beim  Papste  und  beim  Kaiser  Vorstellungen  erheben; 
und  nur  unter  dieser  Bedingung  wird  die  Tflrkensteuer  auf  drei 
Jahre  bewilligt  Sodann  aber  äufserten  sich  die  Stände  in  ihrer 
Eingabe  vom  16*  Dezember  auch  Ober  den  Mifsbrauch  des  Bannes, 
die  Bannbeschwerung,  in  der  geistlichen  Gerichtsbarkeit  und 
forderten,  daüs  hinfort  „niemand  um  Geldes  willen  mit  dem  Bann 
beschwert  und  kein  Weibs-  und  Mannsbild  mit  Berüchtigung  seiner 
Ehre  beladen  werde  **  K  Das  war  also  derselbe  Beschwerdepnnkt, 
von  dem  Luther  in  seiner  Predigt  Aber  die  Kraft  des  Bannes 
ausgegangen  war,  deren  entstellten  Inhalt  seine  Gegner,  die 
Dominikaner,  in  so  verhängnisvoller  Weise  bei  dem  Legaten, 
dem  Kaiser  nnd  den  Beichsständen  gegen  ihn  ausgebeutet 
hatten  \  Da  der  Kurfürst  und  Spalatin  schon  in  Augsburg 
bemflht  gewesen  waren,  Luther  gegen  diese  Intrige  zu  sohfltsen, 
so  werden  sie  wohl  den  Jiandtag  benutzt  haben,  um  ein 
Zeugnis  für  die  Berechtigung  jener  Klagen  Luthers  zu  ge- 
winnen. Doch  hatte  ja  der  Kurfflrst  dem  Legaten  wiederum 
auch  Angenehmes  zu  berichten,   wenn  der  BeschluTs  Aber  die 


Kirche  bewilligen:  so  sein  Aogsburger  Entwurf,  Gels,  Akt  u.  Br.  z. 
Eirchenpolitik  H.  Georgs  I,  42. 

1)  Langenn  S.  112.  Burkhardt  Nr.  235,  wo  jedoch  dieser 
„Altenburg  am  Domstag  nach  conceptiomsMariae*',  also  am  9.  Dezember 
freschriebene  Brief  unter  dem  14.  Dezember  eingeordnet  wurde.  Da  der 
Kurftlrst  „morgen*^  (10.  Dezember)  nach  Jena  aufbrechen  wollte  und 
die  Stände  am  Donnerstag,  16.  Dezember  ihre  Beschlüsse  schriftlich 
abergaben,  wird  der  KurfEb^t  an  diesem  Tage  noch  die  Rückreise  nach 
Altenburg  angetreten  haben,  denn,  wie  er  am  14.  an  Hersog  Georg 
schrieb,  am  15.  wollte  er  schon  nach  Wittenberg  aufbrechen  und  für 
Samstag,  den  18.  bestellte  er  seinen  Vetter  nach  Grimma  (Langenn 
S.  113),  so  dafs  sowohl  ein  Konzept  vom  8.  Dezember  wie  das  Original 
vom  18.  Dezember  aus  Altenburg  datiert  sein  konnte.  Am  24.  Dezember 
schreibt  er  aus  Altenburg  an  seinen  Bruder.    A.  a.  0.  Nr.  242. 

2)  Burkhardt  Nr.  288,  6.  Vgl.  die  charakteristische  Antwort 
der  Herzoge  aus  dem  Jahre  1523,  Nr.  295,  7. 

8)  Forschungen  S.  145  ff. 
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Genehmigung  der  Türkenstener  ,,zur  Bettung  unseres  heiligen 
Glaubens *'  beigelegt  worde  ^. 

Wenn  es  nun  auch  aus  diesem  Grunde  wahrscheinlich  ist, 
dafe  die  Ausfertigung  des  Bescheids  in  Luthers  Sache  bis  nach 
der  Bflckkehr  vom  Landtage  aufgeschoben  wurde,  so  wird  dadurch 
auch  ein  Widerspruch  in  unserer  bisherigen  Anordnung  der  Er- 
eignisse beseitigt,  der  nur  wegen  der  scheinbar  einwandfreien 
Beglaubig^ung  des  Datums  vom  8.  Dezember  nicht  auffallen  konnte. 
Der  Kurfürst  hat  den  am  19.  Kovember  in  Grimma  erhaltenen 
Brief  des  Legaten  noch  an  demselben  Tage  '  durch  einen  Beiten« 
den  nach  Wittenberg,  über  70  Kilometer  weit,  an  Luther  be- 
fördern lassen,  der,  um  den  Bflckweg  des  Boten  zu  benutzen,  noch 
an  demselben  Tage  „raptissime  et  corruptissime "  seine  für  den 
Kurfürsten  bestimmte  und  von  diesem  seiner  Antwort  an  Cajetan 
beigelegte  Erwiderung  niederschrieb  ^.  Und  nun  sollte  Spalatin 
den  alle  Bedenken  Luthers,  ob  er  seinem  fürstlichen  Beschützer 
länger  zur  Last  fallen  dürfe,  niederschlagenden  Bescheid  ihm  so 
lange  vorenthalten  haben,  dafs  Luther  erst  am  20.  Dezember 
seine  in  freudigster  Gemütsbewegung  abgefalste  Danksagung  an 
den  hochherzigen  Fürsten  durch  Spalatin  ihm  übermitteln  lassen 
konnte?  Denn  dieser  Brief  ist  unmittelbar  nach  EmpfEuig  der 
frohen  Botschaft  geschrieben,  und  erst  am  folgenden  Tage  nimmt 
sich  Luther  die  Zeit,  auf  die  Anfrage  des  Kurfürsten,  ob  der 
Türkenkrieg  aus  der  heiligen  Schrift  sich  rechtfertigen  lasse,  ein- 
zugehen und  zugleich  zu  erklären,  dafs  er  nun  nicht  mehr  daran  denke, 
angesichts  des  zu  erwartenden  Bannfluchs  Wittenberg  zu  verlassen  K 

Jetzt  erst  bedauert  er  um  so  aufrichtiger  die  ohne  sein  Vor- 
wissen geschehene  Verbreitung  der  Acta  Augustana  und  der 
Appellation  an  das  Konzil,  die  der  Kurfürst,  um  die  von  ihm 
betriebene  Entscheidung  durch  ein  deutsches  Schiedsgericht  nicht 
zu  erschweren,  untersagt  hatte,  wfthrend  Luther  die  Drucklegung 
der  Appellation  veranlafst  hatte,  weil  er  sie  beim  Erscheinen  der 
Bannbulle  nach  seinem  Weggang  von  Wittenberg  sofort  heraus- 
geben wollte  ^.  Denn,  wie  nachgewiesen  wurde  ^,  dieser  Ent- 
schluis  Luthers  war  in  keiner  Weise  vom  Kurfürsten  angeregt 

1)  Auch  Luther  wufBte  am  11.  Dezember  (Enders  S.  317,  56ff.), 
dafs  der  Kurfürst  auf  dem  von  ihm  vorbereiteten  Landtage  „de  re- 
sponse dando  de  pecnniis  Legato  contra  Turcas^'  verhandeln  wolle;  er 
hatte  es  offenbar  aus  Spalatins  Briefen  erfahren. 

2)  Gleichfalls  noch  am  19.  November  aus  Grimma  erging  der  Auf- 
trag an  den  Kanzler  Pfeffinger.  Forschungen  S.  166,  Anm.  6.  Über 
die  Botschaft  Herzog  Johanns  an  Maximilian  I.  (ZKG.  XXV,  406,  Anm.  1) 
vgl.  Deutsche  Beichstagsakten,  Jung.  B.  I,  S.  123,  Anm.  2. 

3)  Enders  S.  282,  7 ff.  im  Begleitschreiben  an  Spalatin. 

4)  Bnder 8  Nr.  123.  126. 

5)  Enders  S.  323,  4ff. 

6)  Forschungen  S.  163—169. 
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worden,  der  vielmehr  seine  Absicht,  nach  Paris  zu  gehen  \  als 
zweckwidrig  und  gefilhrlich  widerraten  hat  Die  Unterredung, 
die  Spalatin  in  dieser  Frage  mit  Lnther  im  Antonierkloster  zu 
Lichtenburg  hatte,  dürfte  jedoch  schwerlich  erst  Ende  November 
stattgefunden  haben.  Luther  erw&hnt  sie  in  einem  Briefe  an 
Staupitz  vom  13.  Dezember,  in  dem  er  einen  nach  seiner  Art 
nicht  streng  chronologisch  geordneten  Überblick  Aber  die  wichtigsten 
YorföUe  seit  seinem  Eintreffen  in  Wittenberg  (31.  Oktober)  gibt  ^ 
Gerade  mit  Staupitz  hatte  ja  Luther  in  Augsburg  schon  die  ersten 
Schritte  zur  Vorbereitung  dieser  Reise  getan,  und  nun  hatte  der 
KurfClrst  ihm  doch  wohl  schon  bald  nach  seiner  Heimkehr  raten 
lassen,  „nicht  so  schnell  nach  Frankreich  zu  gehen'*  ^.  Es  ist 
denn  auch  von  diesem  Plane  seit  der  vermutlich  schon  Anfang 
November  stattgehabten  Besprechung  mit  Spalatin  nicht  mehr  die 
Bede,  obwohl  Luther  hartnäckig  an  seiner  Absicht  festhält,  beim 
Erscheinen  der  Bannbulle  Wittenberg  zu  verlassen,  um  nicht  die 
Stadt  dem  Interdikt,  die  Universität  der  Aufhebung  der  päpst- 
lichen Privilegien  ^  und  den  EurfOrsten  der  Bedrohung  mit  Lehns- 

1)  Dafs  dieser  schon  in  Augsburg  gefalste  Plan  zunächst  am  Geld- 
mangel der  Augustiner  gescheitert  war,  wufsten  auch  die  Freunde  Luthers 
in  Basel,  worauf  der  Kardinal  Schinner  und  der  Bischof  von  Basel,  der 
Freund  WimpfeUngs,  ihm  Geld  und  eine  Zafluchtstätte  anbieten  wollten; 
ein  weiterer  Beweis  für  die  von  Spalatin  (im  Auftrag  des  Kurfürsten) 
angerufene  InterTentiou  des  Kardinals  (Forsch.  S.  148 f.);  die  Antwort 
des  Kurfürsten  an  Cajetan  Überhob  die  Luther  wohlgesinnten  Erasmianer 
dieser  Sorge.  Das  Datum  dieses  Briefes  Capitos  vom  18.  Februar  1619 
(Enders  Nr.  150)  ist  jedenfalls  kein  Hindernis  für  die  spätere  An- 
Setzung  unseres  Schreibens. 

2)  Enders  Nr.  121.  Wenn  sich  dieser  in  N.  5  auf  J.  Th.  Lingkes 
Bdsegeschichte  Luthers  (Leipzig  1769),  S.  66 f.  beruft,  so  setzt  dieser 
die  Lichtenburger  Unterredung  ohne  besondere  Gründe  hinter  dem  Ein- 
gang des  Schreibens  Cajetans  und  dem  der  Unifersität  Wittenberg  an. 
Indessen  ist  bei  dem  regelmäßigen  Fortgang  des  Briefwechsels  (Luther 
an  Sp.  26.  Nov.,  2.  Dez.),  für  den  bei  der  gröÜBeren  Entfernung  Alten- 
burgs  vom  21.  November  an  (Burkhardt  Nr.  218)  doch  auch  Spalatin 
nicht  immer  Kuriere  wie  am  19.  November  zur  Verftkgung  standen,  Ende 
NoTember  kein  Raum  für  diese  Begegnung;  auch  vor  den  beiden  Schreiben 
Luthers  vom  9.  Dezember  liegt  ein  solches  Spalatins,  der  doch  nicht  erst 
aus  Luthers  Antwort  (Enders  S.  314,  21)  von  der  am  28.  November 
vor  Zeugen  vorgenommenen  Appellation  an  das  Konzil  gehört  hätte. 

3)  Enders  S.  819,  27:  ne  tam  cito  in  Galliam  irem.  Man  wird 
also  die  Besprechung  am  besten  mit  Luthers  Brief  vom  6.  November 
(Enders  Nr.  107)  in  Verbindung  bringen:  Luther  war  zunächst  nach 
Eilenburg  bestellt  worden,  wohin  Spalatin  jedoch  dann  aus  irgendeinem 
Grunde  nicht  kommen  konnte;  und  nun  berief  er  Luther  nach  dem 
nahen  Lichtenburg  bei  Prettin. 

4)  DafjB  die  Universität  kraft  der  päpstlichen  Bestätigung  funktionierte 
und  ihre  Grade  verlieh,  ist  die  zugleich  auf  kurialer  wie  auf  sächsischer 
Seite  herrschende  Auffassung:  Luther  verwendet  dies  als  Waffe  gegen 
seine  voreilige  Verurteilung,  dafs  die  „tou  der  Kirche  selbst  appro- 
bierte" Hochschule  auf  seiner  Seite  stehe  (2.  Dez.  an  Spal.    Enders 
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und  LandesTerlnst  ansznsetzen.  Die  Erinnernng  darao,  dafo  auch 
der  Kurf&rst  „primo",  also  eben  bald  nach  der  Rückkehr  Luthers 
diese  sehr  erasten  und  dringlichen  Bedenken  ^  in  Erwftgnng  ge- 
zogen hat,  findet  sich  jedoch  nur  in  den  beiden  Schreiben  Luthers, 
in  denen  er  den  Grenossen  der  Angsbnrger  Tage,  Stanpitz  nnd 
Link^,  über  den  ganzen  Zeitraum  referiert  Gerade  mit  dem 
Eintreffen  des  Schreibens  C^jetans  hat  sich  also  bei  Friedrich 
die  Überzeugung  endgültig  befestigt,  dafs  es  nun  erst  recht  seine 
Pflicht  sei,  Luther  gegen  ungerechte  Verurteilung  zu  schützen. 
Denn  in  dem  eben  noch  am  19.  November  erlassenen  Schreiben 
an  Pfeffinger  ist  der  Bescheid  an  den  Legaten  grundsätzlich 
schon  enthalten :  die  Bitte  an  den  Kaiser,  sich  für  die  Entscheidung 
der  Sache  Luthers  durch  ein  deutsches  Schiedsgericht  von  Ge- 
lehrten zu  verwenden;  der  Jurist  Scheurl,  der  das  Schreiben  ein- 
sehen konnte,  hebt  treffend  den  Satz  hervor,  der  Earfürst  empfinde 
es  als  schimpflich,  Luther  zu  entlassen,  bevor  er,  der  sich  der 
Belehrung  und  Widerlegung  zugänglich  zeige,  gehört  worden  sei  K 
Nach  der  Übersiedlung  des  Hofes  nach  Altenburg  wurde  dann 
die  Antwort  an  den  Legaten  in  Erwägung  gezogen,  und  Spalatin 
konnte  nun  mehrmals  mit  dem  Hinweis  auf  die  Absicht  Friedrichs 
den  Freund  ersuchen,  die  Vorbereitungen  zu  seinem  Aufbruch 
nicht  zu  übereilen  und  sich  öffentlicher  Anspielungen  darauf  zu 
enthalten;  worauf  Luther  noch  am  2.  Dezember  erklärte,  gerade 
der  auf  seinen  Landesherrn  fallende  Verdacht  zwinge  ihn,  sich 
zu  entfernen,  sobald  der  Bann  ausgesprochen  sei  ^  Wenn  nun 
auch  das  Schreiben  Friedrichs  an  Cajetan  am  8.  Dezember  in 
dem  von  Spalatin  stilisierten  Entwurf  fertiggestellt  war,  so  durfbe 
dieser  doch  Luther  davon  noch  keine  bestimmte  Mitteilung  machen 
und  hatte  auch  vielleicht  vor  dem  Aufbruch  nach  Jena  keine 
Zeit    dazu.     Noch    am   13.  Dezember   konnte   also  Luther   nur 


S.  308,  29);  und  die  Kurie  liefs  ihm  durch  den  Hof  dominikaner  Rhadino 
ündaiücbarkeit  vorwerfen,  da  er  doch  nur  „apostQlicae  autoritatis  mu- 
nere  magisterii  titulo^^  geschmückt  sei  (Corp.  Reform.  I,  col.  266). 

1)  Zu  dieser  sehr  ins  Gewicht  fallenden  Gefährdung  des  Kurfürsten 
vgl.  den  vortrefflichen  Aufsatz  von  H.  Virck  in  den  Deutsch-evang. 
Blättern,  XXIX.  Jahrgang,  S.  731  f. 

2)  Forschungen  S.  49.  65.  So  erklären  sich  auch  die  kleinen  Wider- 
sprüche über  den  unter  Einspruch  des  Kurfürsten  vor  sich  gehenden 
Druck  und  Herausgabe  der  Acta  Augustana,  auf  die  Enders  S.  320, 
Note  1  hinweist. 

8)  Enders  S.  827,  72 ff.  Von  diesem  Zeitpunkt  also  gilt  Luthers 
Bemerkung  vom  11.  Dezember:  postea  voluit  omnino,  ut  manerem 
(S.  317,  52).  —  Höchstwahrscheinlich  liegt  der  Antwort  an  Cajetan  ein 
vom  Kurfürsten  eigenhändig  niedergeschriebener  Entwurf  zugrunde,  den 
Spalatin  lateinisch  ausarbeitete  und  nach  Gutheilsung  durch  Friedrich 
vorläufig  datierte. 

4)  Enders  S.  808,  25f.— 304,  llff.  814,  25ff. 
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Bchreiben,  dalis  er  den  „Baf^  des  Kurfürsten  abwarte  S  den  ihm 
also  Spalatin  erst  in  Aussicht  gestellt  hatte. 

Unmittelbar  nach  der  Büclürehr  vom  Landtage  fiel  anch  die 
formelle  Entscheidung,  an  der  Friedrich  nun  nnbeirrbar  bis  an 
sein  Lebensende  festgehalten  hat.  Und  zugleich  sorgte  er  auch 
dafQr,  daÜB  Luther  sofort  yon  dem  getanen  Schritt  in  Kenntnis 
gesetzt  wurde,  den  dieser  denn  anch  nach  Gebühr  zu  wflrdigen 
Terstand.  Die  Tragweite  des  Schreibens  vom  18.  Dezember  kann 
nicht  leicht  fiberschätzt  werden;  nur  das  sei  noch  dazu  bemerkt,  dafs 
es  die  einzige  schriftliche  Erklärung  ist,  die  der  behutsame  Di- 
plomat in  Luthers  Sache,  nicht  an  den  Papst,  was  er  immer  pein- 
lich Termieden  hat»  sondern  an  einen  Bevollmächtigten  der  Kurie 
gelangen  liefs;  seine  mflndlichen  Erklärungen  an  die  Nuntien 
waren  stets  ganz  unfafsbar  ausweichend  und  unverbindlich;  die 
wichtigsten  Verhandlungen  wurden  von  den  durch  sorgfältig  erwogene, 
oft  schriftliche  Instruktionen  geleiteten  Bäten  besorgt  *;  es  war  das 
einzige  Dokument  ' ,  das  der  Vatikan  für  den  gegen  ihn  geplanten 
Prozefs  in  Händen  hatte;  aber  freilich,  es  war  gravierend  genug. 

Durch  die  spätere  Ausfertigung  dieses  entscheidenden  Doku- 
mentes wird  es  nun  noch  verständlicher,  dafs  Cajetan  nicht  mehr  zur 
Veröffentlichung  der  Bannbulle  und  zur  Erlangung  des  kaiserlichen 
Äclitungsdekrets  kam.  Denn  vorerst  mulste  der  Erfolg  der  Sendung 
Miltitzens  abgewartet  werden,  der  sich  etwa  Ende  November  bei 
dem  Legaten  in  Augsburg  eingefunden  hatte,  worauf  Cajetan  sich 
nach  Oberösterreicb  zum  Kaiser  begab  ^,  den  er  schon  schwer 
erkrankt  antraf.  Wenn  nun  um  Weihnachten  die  Botschaft 
Friedrichs  einlief  ^  so  war  die  f&r  das  Hauptgeschäft  des  Legaten 
so  günstige  Erklärung  der  emestinischen  Lande  vielleicht  ein 
Beweggrund  fOr  ihn,  in  Luthers  Sache  gemach  zu  tun  und  den 
Kaiser  vor  dem  nahenden  Beichstag  mit  Anträgen  zu  verschonen, 
die  eine  schwere  Kränkung  Friedrichs  bedeuteten.  Und  bald 
darauf  nahm  die  Krankheit  des  Kaisers  die  tödliche  Wendung. 

1)  Enders  S.  819,  28. 

2)  ZKG.  XXV,  438,  Anm.  2;  466  f.  629f. 

3)  Die  Florentiner  Kopie  weist  rechts  unten  den  mit  grofser  Treue 
nachgezeichneten  Namenszug  des  vertrautesten  Sekretärs  des  Kurfürsten 
Hieronymus  Badloff  („Hier.  B.  st",  darüber  ,,c.  e"  =s  commissio  dec- 
toris),  wie  sich  aus  der  Vergleichung  mit  Weimarer  Archivalien  ergab. 
Die  Unterschrift  Friedrichs,  die  sich  in  der  Mitte  unter  der  Urkunde 
hätte  befinden  müssen,  wurde  vielleicht  absichtlich  nicht  beigefügt;  ein 
Unkundiger  aber  konnte  sehr  wohl  darauf  verfallen,  die  Schnörkel  des  obigen 
Signets  als  „Fredr.  cus"'  zu  deuten  und  deshalb  sorgfältig  wiederzugeben. 

4)  ZKG.  XXV,  283  ff.    Forschungen  S.  68.  168  ff. 

5)  Nach  gütiger  Mitteilung  des  Herrn  Archivdirektors  Dr.  Mayr 
sind  im  Innsbrucker  Statthaltereiarchiv  keine  Materialien  aus  dieser 
letzten  Zeit  Maximilians  vorhanden. 
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3. 

Zu  den  neuesten  Augustana-Studien '• 

Von 

D.  Th.  Brioger. 


Wer  hätte  es  wohl  für  möglich  gebalten,  dafs  in  dem  so  oft 
nnd  eifrig  durchforschten  Nürnberger  Archiv  noch  das  Aogsbnrger 
Bekenntnis  in  seiner  Ende  Mai  vorliegenden  Form,  wie  es  die 
Ji^ftmberger  Gesandten  am  3.  Juni  nach  Hause  schickten,  sich  vor- 
finden werde,  zwar  nicht  in  der  ihnen  von  Eursachsen  mitgeteilten 
lateinischen  Fassung,  wohl  aber  in  einer  auf  Befehl  des  Bates  sofort 
veranstalteten  deutschen  Übersetzung?  Und  doch  ist  der  glückliche 
Fund  gemacht  worden  1  Und  —  ein  weiteres  Glück  —  er  ist 
in  die  rechten  H&nde  gekommen,  indem  Eolde  uns  mit  ihm  be- 
kannt machen  durfte.  Er  hat  diese  älteste  (jetzt  bekannte)  Be- 
zension  des  Bekenntnisses  S.  4—31  der  an  der  Spitze  dieser 
Zeilen  genannten  Schrift  abgedruckt  und  sodann  S.  32 — 75  mit 
jener  Sachkunde,  die  wir  von  ihm  erwarten  durften,  erläutert  und 
geschichtlich  gewürdigt 

Angehängt  hat  Eolde  S.  76 — 106  eine  Abhandlung:  „Me- 
lanchthons  Verhandlungen  mit  Alph.  Yald^s  und  Card. 
Campeggi".  Sie  wendet  sich  gegen  mein  Leipziger  Befor- 
mationsfestprogramm  von  1903:  „Zur  Geschichte  des  Augs- 
bnrger  Beichstages  von  1530"  (s.  hier  S.  1 — 46:  I.  „Al- 
fonso  de  Yaldös  und  Melanchthon.  Zur  Entstehungs- 
geschichte der  Augsburgischen  Eonfession'*.  —  TeillL 
„Aus  den  Berichten  des  Andrea  del  Burgo,  des  Gesandten  Eönig 
Ferdinands  in  Bom",  S.  46 — 59  gehört  nicht  unmittelbar  hier- 
her). —  Ich  habe  hier  die  Ansicht  von  Eolde  (bzw.  auch  von 
Yirck)  bekämpft,  dem  v.  Bezold,  Eawerau,  Earl  Müller 
und  Ellin ger  zugestimmt  hatten,  Melanchthon  habe  angesichts 
der  bedrohlichen  Lage,  in  die  sich  die  Evangelischen  wider  ihr 
Erwarten  unmittelbar  nach  der  Ankunft  des  Eaisers  versetzt 
sahen,  „alle  Haltung  verloren'^  so  daüs  er  für  seine  Person 
Sonderverhandlungen  mit  den  kaiserlichen  Sekretären  (insbesondere 
Yald^s)  anknüpfte,  und  in  deren  Yerlauf  einen  Augenblick  ge- 
glaubt, „dafs  man  vielleicht  von  der  Übergabe   des  Be- 


1)  Th.  Eolde,  Die  älteste  Redaktion  der  Augsburger  Eonfession 
mit  Melanchthons  Einleitung,  zum  erstenmal  herausgegeben  und  ge- 
schichtlich gewürdigt.    Gütersloh,  Bertelsmann  1906  (4  und  115  S.  in  8). 

22* 
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kenntniflses  ganz  werde  absehen  können,  nnd  deshalb 
mit  seiner  Fertigstellnng  gezögert''  (hiernach  Kaweran: 
„Fast  hätte  Melanchthon  selbst  die  Vorlegung  der  CA  vereitelt '*)- 
Ich  habe  demgegenüber  zn  zeigen  versucht:  1)  daHs  die  Verband« 
langen  mit  Vald^s  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  von  dem  kaiser- 
lichen Sekretär  und  nicht  von  Melanchthon  angeknüpft  worden 
sind;  2)  dafs  Melanchthon  —  mindestens  auf  das  Ansinnen  hin, 
etwas  Schriftliches  von  sich  zu  geben  —  den  Kanzler  Brück  ins 
Vertrauen  gezogen  hat;  3)  dafs  die  Arbeit  am  Bekenntnis  durch 
die  Verhandlungen  mit  Vald^s  auch  nicht  einen  einzigen  Tag  ins 
Stocken  geraten  ist;  endlich  4)  dals  Mitte  Juni,  noch  vor  der 
Ankunft  des  Kaisers,  der  Kurfürst  und  seine  Bäte  vorübergehend 
den  Gedanken  erwogen  haben,  das  Bekenntnis  in  einer  stark  ver- 
kürzten Gestalt  (blofs  Glaubensartikel),  so  wie  es  uns  deutsch  in 
der  bekannten  ersten  Ansbacher  Handschrift  und,  etwas  ab- 
weichend, auch  lateinisch  in  der  ersten  Hessischen  Handschrift 
vorliegt,  zu  überreichen,  wovon  man  jedoch  bereits  am  19.  Juni 
in  einer  gemeinsamen  Sitzung  der  Bäte  von  Sachsen,  Branden- 
burg, Hessen  und  Lüneburg  zurückgekommen  sei. 

Alle  diese  Vermutungen  bekämpft  Kolde  in  scharfsinniger 
Weise.  Ich  las  seine  Ausführungen  mit  stärkster  Bereitwilligkeiti 
mich  berichtigen  zn  lassen.  Und  die  Möglichkeit,  dafs  Kolde  das 
Becht  anf  seiner  Seite  habe,  schien  mir  um  so  gröfsere  Wahr- 
scheinlichkeit für  sich  zu  haben,  als  1)  Kolde  eine  für  unseren 
(Gegenstand  besonders  wichtige  Quelle,  den  Briefwechsel  des  Nürn- 
berger Bates  und  seiner  Augsbnrger  Abgesandten,  im  Original 
benutzen  konnte,  und  sich  nun  herausstellte,  dafs  Wilhelm  Vogt 
die  Batebriefe  mit  einem  noch  gröfseren  Mangel  an  Umsicht  ab- 
gedruckt hat,  als  man  für  möglich  halten  sollte;  vor  allem  aber 
als  2)  jetzt  als  völliges  Novnm  die  Tatsache  vorliegt,  dafs  der 
lateinische  Text  des  Bekenntnisses  schon  Ende  Mai  mit  einem 
£pilog  des  ersten  und  Prolog  des  zweiten  Teiles  ausgestattet  ge- 
wesen ist.  Allein,  als  ich  dann  von  Kolde  her  meinen  eigenen 
Darlegungen  mich  wieder  zuwandte,  habe  ich  doch  den  Eindruck 
gewonnen,  in  meinen  Hauptaufstellungen  nicht  widerlegt  zu  sein. 
Ja,  meine  Vermutung  über  die  Bewandtnis,  welche  es  mit  Ans- 
bach I  habe,  hat  vielmehr,  wenn  ich  recht  sehe,  eine  Stütze  ge- 
wonnen in  der  neu  aufgefundenen  Bezension.  Man  braucht  nur 
zu  beobachten,  wie  der  hier  vorliegende  Schluls  des  ersten  Teiles 
eine  passende  Abrundung  zu  einem  wirklichen  Epilog  mit  Hilfe 
von  Sätzen  aus  dem  Prolog  des  zweiten  Teiles  empfangen 
hat,  so  dafs  diese  Einleitung,  abgesehen  von  dem  ersten,  allein 
übrig  gebliebenen  Satze  später  neu  geschaffen  werden  mufste. 
So  ist  jener  Epilog  zustande  gekommen,  der  uns  zuerst  in 
Hassiaca  I  begegnet,  und  der  (s.  mein  Programm  S.  21  f.)   von 
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dem  Leser  wie  geflissentlich  den  Gedanken  fernhält,  er  habe  hier 
nicht  ein  in  sich  geschlossenes  Ganzes,  sondern  blofs  einen  ersten 
Teil  vor  sich.  Auf  diesen  Pnnkt  gedenke  ich  später  noch  ge- 
nauer einzugehen,  somit  nnsere  amica  congressio  noch  fortzusetzen. 
Leipzig,  den  21.  Jnli  1906. 


4. 

Zwei  ungedruckte  Briefe  an  Melanchthon. 

Von 
Paul  Lehmann  in  München. 


Mit  berechtigtem  Bedauern  wies  K.  Hartfelder  im  12.  Bande 
(1891)  ^  dieser  Zeitschrift  auf  die  Tatsache  hin,  daOs  in  den  be- 
treffenden Bänden  des  Corpus  Beformatorum  die  Briefe  an 
Ph.  Melanchthon  nur  in  Auswahl  abgedruckt  sind.  Fflnfzehn  Jahre 
sind  seitdem  Terstrichen,  aber  noch  immer  fehlt  die  Publikation, 
die  für  die  Geschichte  der  Beformation  das  bedeuten  würde,  was 
für  die  Geschichte  des  Humanismus  durch  die  mustergültige  Aus- 
gabe der  Briefe  an  Desiderius  Erasmus  von  Botterdam  ^  getan 
ist.  Einstweilen  müssen  wir  uns  damit  begnügen,  das  Material 
für  diese  grofse  Arbeit  der  Zukunft  zusammenzutragen.  Denn 
wieviel  auch  immerhin  dafür  bereits  geleistet  ist,  namentlich  hier 
in  der  Zeitschrift  für  Eirchengeschichte,  es  ist  doch  noch  mancherlei 
unentdeckt  geblieben.  So  sind  z.  B.  die  im  folgenden  abge- 
druckten Briefe  bisher  dem  Sammeleifer  der  Melanchthonforscher 
entgangen,  was  bei  der  Entlegenheit  des  Fundortes  durchaus 
nicht  wunderbar  ist.  Es  handelt  sich  nicht  um  Originale  aus 
einer  der  bekannten,  viel  durchforschten  groDsen  Briefsammlungen, 
sondern  nur  um  —  allerdings  alte  und  zuverlässige  —  Ab- 
schriften in  einer  Handschrift,  in  der  wohl  niemand  Melanch- 
thoniana  vermutet  und  gesucht  hätte:  in  dem  jetzt  der  Tübinger 
Universitätsbibliothek  gehörigen  neunbändigen  Diarium  des  Gräzisten 
und  Historikers  Martinus  Crusius  (1526— 1607)  ^     Wer  einmal 


1)  S.  187. 

2)  Herausgegeben  von  J.  Forst em an n  und  0.  Günther,  Leipzig 
1904  (a.  27.  Beiheft  zum  Zentralblatt  für  Bibliothekwesen). 

3)  Vgl.  über  ihn  G.  Bursian,  Geschichte  der  klass.  Philologie  in 
Deutschland,  München  und  Leipzig  1883,  S.  203.  223 f.  und  Elüpfel 
in  der  A.  D.  B.  4,  S.  683  f.  Am  meisten  ist  G.  durch  seine  Fehde  mit 
N.  Frischlin  bekannt,  deren  in  den  Tagebüchern  natürlich  oft  gedacht  wird« 
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einen  Blick  in  diese  Bflcher  geworfen  hat,  wird  sich,  wie  ich, 
gewandert  haben,  dafs  ans  einer  so  yoII  strömenden  Quelle  nicht 
reichlicher  geschöpft  wird. 

Trotz  alles  Wustes  —  darin  ist  wohl  die  Erklärung  für  die 
dürftige  Ausnutzung  zu  suchen  —  wird  man  selten  eine  ähnliche 
Gelegenheit  haben,  das  Leben  und  Treiben  eines  angesehenen 
Gelehrten  des  16.  Jahrhunderts  bis  in  die  kleinsten  Einzelheiten 
zu  beobachten.  Der  gröfste  Wert  der  Aufzeichnungen  liegt  in 
den  überaus  zahlreichen  Begesten  und  vollständigen  Abschriften 
des  sehr  weit  ausgedehnten  Crusianischen  Briefwechsels,  der  be- 
sonders für  den  Gräzisten  und  für  den  Erforscher  der  württem- 
bergischen Universitäts-  und  Kirchengeschichte  von  bedeutendem 
Interesse  sein  mufs.  Die  Ausdehnung  seiner  Studien  zeigen 
neben  der  Korrespondenz  und  den  tagebuchartigen  Notizen  die 
mannigfaltigen  Exzerpte  und  Apographa^  bald  aus  gedruckten 
Büchern,  bald  aus  Handschriften.  Was  uns  davon  hier  am  meisten 
interessiert,  sind  die  vom  11. — 14.  August  1587  angefertigten 
Abschriften  zweier  Briefe  des  berühmten  Philologen  Joachimus 
Camerarius  (1500 — 1574)  ^  an  Philippus  Melanchtbon.  Wie  Cr. 
dazu  gekommen  ist,  berichtet  er  in  folgenden,  den  Briefen  vor- 
gesetzten Zeilen:  Sequentes  duas  10 ACH.  Camerarii  Epistolas 
habeo  ex  Autographis  mecum  a  D.  Casparo  Hirschio  communi' 
catis.  15.  Aug.  67.  Am  Bande  fügt  er  hinzu:  Hdbitat  is  in 
prqpmquo  Bkmano  monte,  vir  pivs  Graecia  pukus.  Anscheinend 
hatte  sich  Hirsch  an  ihn  mit  der  Bitte  um  Übersetzung  der 
Schriftstücke  gewandt,  denn  am  Schlufs  der  Abschrift  sagt  Crnsius : 
Anibas  postea  latine  D.  Hirschio  converti  et  cum  conversione 
Toc  avToygaqfa  reddidi.  Diese  Übertragung  ins  Lateinische  ^  findet 
sich  in  demselben  dritten  Bande  des  Diariums  von  S.  572 — 575, 
eingeleitet  durch  die  Worte:  14.  Aug.  convertebam  B.  Hirschio 
iUas  duas  Camerarii  epistolas.  Leider  habe  ich  weder  über  den 
Verbleib  der  Originale  noch  über  ihren  einstigen  Besitzer  Näheres 
ermitteln  können.  Ob  Hirsch  trotz  seines  Aufenthaltes  in  Griechen- 
land nicht  genügend  klassisches  Griechisch  verstand,  um  die 
Gamerarischen  Briefe  lesen  zu  können,  oder  aus  welchem  Grunde 
er  sie  sich  sonst  übersetzen  liefs,  vermag  ich  nicht  zu  sagen. 
Bei  einer  anderen  Gelegenheit  erwähnt  Crusins  Hirsch  als  einen 
Gegner  der  damals  in  Tübingen  zahlreichen  Griechen  ^. 


1)  Vgl.  Kolde  in  der  Herzog  •Hauckschen  Realencyklopädie "  HI 
(1897),  687—689. 

2)  Sie  mit  abdrucken  zu  lassen,  hielt  ich  nicht  für  nötig.  Für  die 
Entzifferung  des  nicht  immer  leicht  zu  lesenden  griechischen  Textes  hat 
das  Vergleichen  mit  dem  lateinischen  Wortlaut  oft  gute  Dienste  getan. 

3)  Crusii  Diarium  UI,  631  (29.  Sept.  1587):  Sed  Caspar  Hirschius, 
in  monte  Blasiano  hdbitans,  ^laßäUiiv  cfoi^e  toös  "MXrjvas:  etiam  in 
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Die  Briefe  selbst  bedürfen  'keiner  eingehenden  £rl&atemng: 
Camerarius  liegt,  langsam  von  einem  schweren  Fieber  genesend, 
in  seiner  Heimat  Bamberg,  wohin  ihn  der  Tod  der  Matter  n.  a. 
gerafen  hatte,  nnd  nun  berichtet  er  dem  Freunde  von  seiner  durch 
die  Nachwehen  der  Krankheit  noch  immer  beeinträchtigten  wissen- 
schaftlichen Tätigkeit  Im  Anfange  des  nächsten  Jahres  hofife  er, 
wie  verabredet,  zu  seinem  geliebten  Philipp  zurfickzukehren. 

Es  sind  die  ältesten  bisher  bekannt  gewordenen  Briefe  von 
Camerarius  an  Melanchthon ,  nicht  aber  die  ältesten  fiberhanpt, 
wie  der  Anfang  des  ersten  Briefes  (Idav  aoi  rgitfjy .  • . .)  und 
eine  andere  Stelle  in  Melanchthons  Briefwechsel  beweisen  ^.  Der 
erste  Brief  Melanchthons  an  Camerarius,  der  mir  bekannt,  stammt 
vom  1.  Januar  1523  '.  Auch  hier  müssen  wir  äljtore,  jetzt  ver- 
lorene oder  verschollene,  voraussetzen  '. 

I. 

Bamberg,  9.  November  1522. 

Joacbimus  Camerarius  an  Melanchthon. 

OiXtitTKp  Tu!  MiXayx^oyif  fiovacHy  d-fQanoyu,  ixxktjaiag 
Ovarmß^Qyalag  ngoq^i^rti,  ro  ev  ngdtTny, 

Idov  aoi  TQiTfjy  Tavvtjyl^  tJ  q^iXortj^y  xard  to  kiyofjifyoy  av- 
Toax^iff^C  Tfifitpd'Haayy  xal  Vdol^i  fih  iXktjytxctig,  rrjy  mgi  xivwy 
ix  f4^govg  dyayxaiwg  iXkfjyiao/n^yfjy  '  iari  j*  nayv  ßga/tia^  ^  y^Q 
xviy  naküg  %i  xui  ipi^wawg  Xfx^Tiaofiiywy  iyd(r,g  ovaa,  alaXQoy 
TiyHTO,  negl  t«  zannyd  ixftya  xai  Srj/nortxd  (nixQoXoyfTyf  alSofxtyti 
(liy  ov  Tgiüag^  iXXä  fifyta  nydoyrag  ^Axaiwg,  vfiäg'  xa\  thqI 
fiiy  Tüiy  ygannaxtüy  zavTa.  *Ey(v  oaoy  XQ^^^^  '^V  nvQiTJoiatj 
iu  ßia  dqxXfty  dvyafiaij  jovroy  anayxa  ilg  t«  %ov  B^yotfüjyTog 
EXkr^yixd  il^(Qyal^of.iat,  xai  fin  uXXo  ei axfjfioy wg  Tf  xai  i^tfiirQwg 
i'xw  ^fgrjfUyoy.  ^Eau  Si  xd  xov  Sfyoifüiyxog  naynQvd-fiay  ifiot 
SoxvLy  y  xai  xijg  dxxixffg  yXvxvxtfrog  fiitixdy  coan  /nlXirxay  ov 
xaxaxfjtvad'ai  xoy   ovyyQatp^a,   ovx  OfJioiwg  d^vyna  Si  Sid  xcoy 

fadem  meam.  Nön  laudo.  Hinc  credo  esse,  quod  in  hestemo  convivio  D. 
(hnceüarius  putavit  hos  Oraecos  esse  eseptoratores.  Ego  autem  de* 
fendi  eos  moaeste 

1)  Mdaucbthon  schreibt  air^G.  Spalatin,  Januar  1522  (CR.  I,  540) : 
„Mitto  legendas  Joachimi  literas,  quas  niiper  adeo  accepi  post  eas, 
qaas  pridem  vidisti  .  .  .".  Vorausgesetzt  ist  die  Richtigkeit  der  zeit- 
lichen Festlegung  dieses  Briefes  durch  Bretschneider.  —  Die  Worte 
Melanchthons  in  seinem  Schreiben  an  denselben  vom  29.  November  1522 
(CR.  I,  582):  „.  . .  Nuper  ad  me  fasdculam  literarum  misit  Joacbimus, 
e  quibus  has  ad  te  mitto  unde  coniecturam  de  ingenio  facias^^  durften 
sich  auf  die  von  mir  gefundenen  Briefe  beziehen. 

2)  CR.  I,  597. 

8)  VgL  den  Anfang  des  zitierten  Briefes  vom  1.  Januar  1523: 
„Accepisti  tandem,  Joachime,  litteras  nostras?*' 
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Xahunvnixwy  afiOQTtifiaTwy,  Mtral^  d^  üvy  i^ek&wy  oaag  Sri 
ßlßXovg^  xay  oxytjQüig  narv  u  xou  v  (Com  hnc  YeDissem  13.  Aog. 
scribendo  mane:  Yocatus  snm  ad  D.  Caacell.  piopter  hesternnm 
rescriptom  Principis  de  Graecis  noatris.)  [Croaiua]  TmfXcoCf 
Svax^Qütiyuiy  äfia  rrj  rov  ;|faXxon;nrov  a/ÄiXt/u,  xat  tx^^  ^'^^  t-^^*^ 
Xaxdq  dno  rrjg  yooovy  naga  ii  ravra  dufiai  ig  Totayaroy  r£- 
TOQayfilyif  wy  a^^  ä^  Of^fog,  oTog  x  iytyo(ifiy  x(uy  ipcjydiyj  üStkq  ovx 
tiaty  ly  jjj  xoiyfj  XQV^^h  i^^^otod-at,  knifi^pa  UQog  at  waniQ  KgiTr^y 
doxi/Äuaai  iy  yaQ  ixtiyff  noXv  xaXXlavtf  ngayfiau  d-eoi  nov  iip~ 
S'oyfjaay  tlyat  cvyfQyoy  ifii  jwy  awy  noywy,  xai  ngcjTOy  ^iy  d'aya- 
alfiif  Trvgtjflt  xaxißakoyy  xannza  fiiXXoyra  rjSij  ayk^QfOad'ai^  an'^Xu' 
aay  ifiwy  fidiarf^g  xal  (itpihfjiordTfjg  avyovuiag^  ifiv  ntqkim  Twy 
ly  aSov  avfÄq>OQ(!}y '  oikXa  aoij  (o  (ptXe  XQ'^^^t  ^^  noQoy  tvXQimaoy, 
^'E^wao,  ix  Trig  Bafißigyrjg  a  t^^  fioQXvylyrig  ißSofiadog  Hxh 
«710  T^c  d'koyoyloQy  joiqf'x  ß\ 

Joachimos  tnns. 
Original  fehlt. 

Abschrift  im  3.  Bande  des  Diariums  von  Martinns  Ornsioa 
auf  Seite  565—567;  Tübingen,  Universitätsbibliothek  Mh  466. 

n. 

Bamberg,  17.  November  1522. 
Joacbimus  Gamerarins  an  Melanchthon. 

Tov/Äü)  g)tXxdT(p  öiiaaxißXiOj  0iXinn(o  t^  fiiXa  ^,  Oitxxifi'' 
ßfQyet  nQO(priTjj,         ^  ^       ^  J         ,  , 

Oiklmi(o  xiö  3IiXuyxS'0yi  (v  nQuxxuy  iy  xvgli^  *  ini/tiy/a  aoi  ngo- 
TkQoy^  otnut  fiiy  ditjd^iig  £f  fi^  xvxoyxwg  onoaov,  oaag  ki/oy  xwy 
ifwvwy  avXX^at,  Sti^fQx^f*^^^^  di^nov  xov  Styofioyxog  EXXfjyixrjg 
laxoglag  ßißXia  xtaaaga  ly  nagoSw  xwy  ngayfAaxcay  (paai,  yvy 
di  xal  oxay  ipxf]  oIxovfÄfyog  nag'  i/nov  xo  di  ytylod'at  aoiy  fiaXXoy 
ilyai  ngodvfJLOX igog  JoxcS,  xaimg  ov  dvyufityog  xovxo  xax'  ä^iay 
aoi  nguxxtad-ai^  nod-fy,  noXXov  yug  xal  dlwy  ovx*  ly  xoaavKO 
wy  qjvmwg  ovxe  natdeiag  waxe  jigiüxagxog  xaxaax^yat  xuXr^d-ig 
xwy  XH^iwyy  xal  xag  f.iiy  q>avXag  xaxayywyai,  xag  Si  anovSalag 
^dXa  lyxi/tiovg  ngig  ae  n//nn(iy,  Ofiwg  Si  nftgw/nfyig  aoi  /ccp/amr- 
^af,  fiaXXoy  afiti&rig  axovuy,  ^  aot  ovx  vnfjxoog  ngoitXo/Ätjyy  xal 
xag  fiiiy  ovy  Xoinag  ßlßXovg  xov  Styoifwyxog  l<Stxyovfjiiyog ,  otio- 
yga(ftjy  xwy  Stdoxt/naafilywy  ly  xoigXoyoigoyofjtaxwy^  wantgnayxwy 


1)  So  die  Abschrift.  K.  Hartfelder,  Ph.  Melanchthon  als  Prä- 
ceptor  Germaniae  (—  Monumenta  Germ,  paedagogica  ed.  Kehrbach  Yli) 
S.  9  gibt  an,  dafs  sich  Melanchthon  noch  1516  gelegentlich  selbst 
„Melas  Brettanus"  nennt. 
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%Si¥  l^w  ijiinXwy  q^dguy  Tai  yQafifioaovxff  ^  i'äanca  *  aneg  yag 
noT€  fura  aov  IVi  ävj  ix  roTg  oyopMOTMoiq  lovUov  IloXvdivMavg  ' 
aTiHffifuiyoy,  ravta  oJfiai  rjdt]  ^X^tg,  axiäoy  ii  xai  dfiipiyyow  tl 
iyÜiil^a  cot  xal  fit]  anoxgvtpa  hpvXalia'  tl  fifj  i*  fjätj  tx^i^f  IX&wy 
Tifi  yhf  iytnvxifij  woTng  aot  ygaq>iig  /(H)Vok  ngo^ifuyoyy  iyx^^" 
gr,afü  aoi  okag  waXayyag  rwy  X^twy  taoyTOu  ii  noytjgal  noXkti^ 
il  old*  OTi,  aXXa  tikg  roiairttg  anofÄia&ovg  ixßaXovfuy"  i^wao 
du  qpArorc  dtiaaxaXt.  'fx  rijg  natgUcg,  xvgtxyyevoyjog  xo  ngci- 
xoy  iy  xjj  Nogix!]  OvtgSiyayioVj  avyodov  inunjgvxO'ihijg  Figfiaywy 
TcJr  ngo€OXfjx6xwy  \ 

Joachim,  tuas. 

Original  fehlt 

Abschrift  a.  a.  0.  S.  574-575. 


5. 

Der  Zweck  heiligt  die  Mittel. 

Von 
Graf  von  Hoensbroech  (Grofs-Lichterfelde). 


Über  das  urteil  des  Kölner  Oberlandesgerichtes  in  meinem 
Prozesse  gegen  den  Kaplan  und  Zentrumsabgeordneten  Dasbach 
über  den  Grundsatz:  Der  Zweck  heiligt  die  Mittel,  sind  so  viele 
falsche  Meldungen  durch  die  Zentrnmspresse  verbreitet  worden, 
dals  es,  bei  der  kirchengeschichtlichen,  moraltheologischen  und 
kulturellen  Bedeutung  der  Sache,  angebracht  erscheint,  die  Haupt- 
stellen des  Kölner  ürteiles  im  Wortlaute  zu  veröffentlichen.  Zur 
vollständigen  Beurteilung  meiner  Klage  gegen  Herrn  Dasbach 
nnd  ihrer  gerichtlichen  Abweisung  mflssen  natürlich  meine 
Schrift:  „Der  Zweck  heiligt  die  Mittel'',  eine  ethisch  -  historische 
Untersuchung,  3.  Auflage  (Berlin,  0.  A.  Schwetschke  &  Sohn) 
und  die  Dasbachsche  Gegenschrift:  Dasbach  gegen  Hoensbroech 
(Trier,  Paulinus-Yerlag)  herangezogen  werden. 

1)  Crusius  schreibt  deutlich  yQafiuttToi!iy(p.  Ich  habe  dieses  Wort, 
das  er  „tabellarius"  übersetzt,  nirgenas  finden  können. 

2)  Julius  Pol  lux  {IIoXud€vxfii:\  Lehrer  der  Sophistik  in  Athen  zur 
2ieit  des  Kaisers  Kommodus.  Von  seinen  bei  Suidas  aufgezählten 
Schriften  ist  nur  das  oben  erw&hnte  Lexikon  in  10  Büchern  erhalten. 

3)  Erzherzog  Ferdinand  residierte  seit  dem  20.  September  1622  in 
Nürnberg.  Der  Eeichstag  wurde  am  17.  November  durch  eine  kirch- 
liche Feier  eröffnet  Wenn  mit  der  Datierung  des  Briefes  ein  bestimmter 
Tag  gemeint  ist,  wird  er  zu  fixieren  sein,  wie  ich  vorschlage:  17.  No- 
vember 1522. 
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Zunächst  enthält  das  Urteil  die  Vorgeschichte  des  Pro- 
zesses: 1)  die  Erklärung  des  Herrn  Dasbach  vom  31.  März 
1903,  in  öffentlicher  Versammlung  zu  Bixdorf,  er  zahle  jedem 
2000  Gulden,  der  auch  nur  eine  Stelle  ans  einer  jesuitischen 
Schrift  nachweise,  in  welcher  der  Grundsatz  gelehrt  werde:  Der 
Zweck  heiligt  die  Mittel;  2)  mein  Anerbieten  Tom  10.  April  1903, 
den  Nachweis  zu  erbringen;  3)  den  öffentlichen  Schriftwechsel 
zwischen  mir  und  Herrn  Dasbach,  der  die  näheren  Bedingungen 
fär  den  Nachweis  flestsetzen  sollte.  Dann  geht  das  Oberiandes- 
gericht  (8.  ZiTÜsenat)  auf  das  meine  Klage  abweisende  erstinstanz- 
liche Urteil  ein  und  zeigt,  dafs  der  Abweisungsgrund  —  Daa- 
bachs  Ankandigung  sei  eine  uneinklagbare  Wette  —  juristisch 
unhaltbar  sei,  indem  eine  nach  §  657  des  Bargerlichen  (Gesetz- 
buches zu  beurteilende  und  einklagbare  Auslobung  vorliege. 

Nach  diesen  einleitenden  Ausfahrungen  des  Urteils  heifst  es 
zum  Kern  der  Sache: 

„Die  in  der  Bixdorfer  Versammlung  vom  Beklagten  angekftndigte 
Auslobung  hatte  den  Inhalt,  dafs  der  Beklagte  denjenigen  2000 
Gulden  zahle,  der  eine  Stelle  aus  Jesuitenschriften  nachzuweisen 
vermöge,  worin  die  Jesuiten  den  Grundsatz  lehrten,  ,der  Zweck 
heiligt  die  Mittel*.  In  seiner  Erklärung  vom  16.  April  1903 
erläutert  der  Beklagte  dies  dahin,  dafs  der  Grundsatz  ,der  Zweck 
heiligt  die  Mittel'  in  dem  Sinne  verstanden  werden  solle,  in 
welchem  er  dem  Jesuitenorden  angedichtet  werde,  nämlich  dafs 
Jede  an  sich  sittlich  verwerfliche  Handlung  dadurch,  dafs  sie 
vollbracht  wird,  um  als  Mittel  zur  Erreichung  eines  guten  Zweckes 
zu  dienen,  sittlich  erlaubt  werde'....  Kläger  behauptet  nun 
aber,  dafs  ihm  schon  dann  die  Belohnung  zustehe,  wenn  er  im 
Wege  der  Sohlnfifolgerung  den  Nachweis  erbracht  habe,  dafs 
die  Jesuiten  den  fraglichen  Grundsatz  lehren,  dafs  also  der  Grund- 
satz virtuell  in  den  jesuitischen  Schriften  enthalten  sei,  während 
dies  der  Beklagte  mit  der  Behauptung  bestreitet,  Kläger  müsse 
nachweisen,  dafs  an  irgendeiner  Stelle  in  den  jesuitischen 
Schriften  der  Grundsatz,  ,der  Zweck  heiligt  die  Mittel',  wenn 
auch  nicht  gerade  mit  diesen  Worten,  so  doch  ausdrück- 
lich (formell)  ausgesprochen  sei.  Da  es  sich  bei  der  Auslobung 
nach  Bürgerlichem  Gesetzbuch  nur  um  eine  einseitige  Willens- 
erklärung handelt,  nicht  aber  um  einen  Vertrag,  so  kann  der 
Beklagte  einzig  und  allein  als  Interpret  dessen  in 
Frage  kommen,  was  er  als  Gegenstand  seiner  Aus- 
lobung gewollt  hat.. 

„Somit  ist  das  Thema  probandum  der  Auslobung  scharf  vor- 
gezeichnet Wer  die  vom  Beklagten  ausgesetzte  Belohnung  be- 
ansprucht, muls  den  Nachweis  geführt  haben,  dafs  an  irgend- 
einer   Stelle    der    Jesuitenschriften    ausdrücklich 
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und  ganz  allgemein  (formell)  der  Grundsatz  ausge- 
sprochen ist,  dafs  jede  an  sieh  yerwerfliohe  Handlung, 
dadnroh,  dafii  sie  als  Mittel  znr  Erreichung  eines  guten 
Zweckes  Yollbraoht  wird,  erlaubt  werde  ^  . . . 

„Da  das  Gericht  nur  zu  prflfen  hat,  ob  in  den  vom  Kläger 
dargebotenen  Auszügen  aus  Jesoitenschriften  an  irgeildeiner  Stelle 
formell  der  fragliche  Grundsatz  in  dem  mehrerwähnten  Sinne 
ausgesprochon,  nicht  aber  ob  yirtuell  der  Grundsatz  in 
jenen  Auszügen  enthalten  ist,  oder  gar  ob  formell 


1)  Mit  dieser  Umschreibung  des  Thema  probandum  hat  sich  das 
Gericht  auf  den  Standpunkt  gestellt,  den  Herr  Dasbach,  entgegen 
seinen  früheren  Erklärungen,  erst  während  der  Gerichts- 
Terhandlung  in  Köln,  plötzlich  und  mir  gänzlich  un- 
erwartet, einnahm«  In  „seiner''  Schrift:  „Dasbach  gegen  Hoens- 
broech"  (S.  70)  hatte  Herr  Dasbach  ausdrücklich  ei klärt:  „Wer  also 
die  2000  Gulden  gewinnen  will,  hat  zu  beweisen,  dafs  irgendeinmal 
irgendein  Jesuit  den  in  Torstehenden  Zitaten  ausgesprochenen  Ge- 
danken niedergeschrieben  und  als  Grundsatz  der  christlichen  Moral 
vorgetragen  habe.  In  welcher  Form,  mit  welchen  Worten  dies 
geschehen,  ist  vollkommen  gleichgültig.'^  Diese  Erklärung 
konnte  nur  so  verstanden  werden,  dafs  Herr  Dasbach  auch  den  Nach- 
weis fQr  genügend  erachtete,  der  zeigt,  dafs  der  ,,Gedanke"  (1),  der 
„Grundsatz**  virtuell,  dem  Sinne  nach,  latent  oder  trans- 
parent in  jesuitischen  Schriften  enthalten  ist.  Um  so  mehr  mufste 
dies  der  Sinn  seiner  Erklärung  sein,  als  sie  die  Antwort  auf  meine 
Ausführungen  darstellt,  und  ich  stets  erklärt  hatte,  „formell**, 
„expressis  verbis"  finde  sich  der  Grundsatz  nicht  vor,  sondern  nur 
„virtuell**,  „dem  Sinne  nach**.  Den  Nachweis  des  virtuellen  Vor- 
kommens hatte  nun  auch  mein  Beweismaterial  in  erdrückender  Wucht 
erbracht  (vgl.  meine  Schrift:  Der  Zweck  heiligt  die  Mittel,  8.  Auflage, 
S.  8 — 61),  und  so  machte  Herr  Dasbach  von  dem  ihm  als  Auslobenden 
formal-juristisch  zustehenden  Rechte  der  „authentischen  Inter- 
pretation'* des  Sinnes  seiner  Auslobung  Gebrauch,  und  verlangte  in 
Eöhi  den  Nachweis  des  formalen,  des  ausdrücklichen  Vorkommens.  Das 
Gericht  akzeptierte  die  „Interpretation**,  wozu  es,  da  es  sich  uro  ein- 
seitige Auslobung,  nicht  um  zweiseitigen  Vertrag  handelte,  juristisch 
berechtigt,  vielleicht  sogar  verpflichtet  war,  und  mufste  von  diesem, 
durch  die  veränderte  Stellungnahme  des  Herrn  Dasbach  bedingten  for- 
mal-juristischen Gesichtspunkte  aus  zu  einer  Abweisung  meiner 
Klage  kommen.  Aus  diesem  Grunde  habe  ich  auch  keine  Revision 
beim  Reichscrericht  eingelegt.  Denn,  da  das  Reichsgericht  nur 
über  die  formal-juristische  Seite  des  Kölner  ürteiles  zu  befinden  gehabt 
hätte,  diese  aber  unanfechtbar  war,  da,  um  es  nochmals  zu  wiederholen, 
Herr  Dasbach  das  Recht  zu  seiner  „authentischen  Interpretation**  be- 
safs,  so  war  das  Mittel  der  Revision  gänzlich  aussichtslos.  —  Dafs  ich 
die  Schrift  des  Herrn  Dasbach  als  ,, seine**  Schrift  bezeichne,  geschieht, 
weil  nicht  er  selbst,  sondern  der  Jesuit  Reichmann  ihr  Verfasser 
ist.  Sowohl  in  der  Verhandlung  zu  Trier  als  in  der  zu  Köln  habe  ich 
diese  Behauptung  in  Gegenwart  des. Herrn  Dasbach  aufgestellt,  ohne 
dafs  er  widersprochen  hat.  Übrigens  trägt  dieser  bezeichnenden 
Tatsache  auch  die  Schrift  selbst  Rechnung,  indem  Herr  Dasbach  sich 
auf  dem  Titelblatt  nur  „Herausgeber**  nennt. 
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oder  virtuell  sich  der  Grundsatz  in  den  Jesuiten* 
Schriften  überhaupt  findet,  und  da  die  in  diesen  engen 
Grenzen  sich  bewegende  Prüfung  des  vorgelegten  Materials  keinerlei 
Kenntnis  einer  SpezialWissenschaft  oder  femliegender  tatsächlicher 
Verhältnisse  erfordert,  so  bedurfte  es  nicht  der  Zuziehung  Sach- 
verstandiger; das  Gericht  war  vielmehr  nach  Lage  der  Sache 
imstande,  sich  selbst  ein  Urteil  zu  bilden. 

,,In  dem  vom  Kläger  gebotenen  Material  ist  aber 
keine  einzige  Stelle  aufzufinden,  in  welcher  der 
Grundsatz:  Jede  an  sich  verwerfliche  Handlung  wird 
dadurch,  dafs  sie  zu  einem  guten  Zweck  vollbracht 
wird,  erlaubt,  ausgesprochen  ist.  Die  sämtlichen  vom 
Kläger  herangezogenen  Stellen  aus  den  Jesuitenschriften  befiissen 
sich  vielmehr  ausschlieüslich  mit  bestimmten  einzelnen 
Handlungen,  und  es  wird  von  den  Jesuiten  die  Frage  beant- 
wortet, ob  diese  unter  bestimmten  Voraussetzungen  erlaubt  oder 
nicht  erlaubt  sind  ^  Im  einzelnen  wird  zunächst  von  den  Jesuiten 
Vasquez,  Sanchez,  Becanus,  Lajmann,  Castropalao» 
Escobar,  Tamburini  und  Voit  in  dem  Kapitel  ,Über  das 
Ärgernis'  (de  scandalo)  die  Frage  behandelt,  ob  es  erlaubt  sei» 
jemandem  eine  kleinere  Sünde  anzuraten,  der  fest  entschlossen 
sei,  eine  gröfsere  Sünde  zu  begehen,  von  der  er  auf  keine  andere 
Weise  abgebracht  werden  kann.  Festzuhalten  ist^  dafs  es 
sich  also  immer  nur  um  die  Erlaubtheit  des  Bates 
zu  kleinerer  Sünde,  niemals  aber  um  die  Erlaubt- 
heit einer  kleineren  Sünde  selbst  handelt*,  so  daüs 
also  immer  nur  eine  ganz  bestimmte  Handlung,  die  des 
Argernisgebens,  in  Frage  steht.  In  den  vom  Kläger  angezogenen 
Stellen  aus  den  Schriften  der  genannten  Jesuiten  werden  bei 
Beantwortung  der  gestellten  Frage  bald  mehr,  bald  weniger 
Unterscheidungen  gemacht,  ob  die  kleinere  Sünde  angeraten  oder 
auch  dazu  aufgefordert  oder  dabei  mitgewirkt  wird  —  ob  die 
kleinere  Sünde  in  der  gröfseren  formell  enthalten  ist  oder  nicht  — 
ob  der  andere  auch  bereits  zur  kleineren  Sünde  entschlossen  war 
oder  nur  zur  gröüseren  usw.  Wenn  und  insoweit  aber  die  Er- 
laubtlieit  bejaht  wird,  sind  die  Vertreter  dieser  Meinung  bestrebt^ 


1)  Allerdings  und  selbstverständlich  befassen  sich  die  von  mir  heran« 
gezogenen  Stellen  aus  Jesuitenschriften  „mit  bestimmten  einzelnen 
Handlungen *\  denn  unbestimmte,  allgemeine  einzelne  Handlungen  sind 
unmögliche  Dinge.  Aber  diese  „bestimmten  einzelnen  Handlungen'*  sind 
Schulbeispiele,  an  denen  grundsätzlich  gezeigt  werden  soll, 
wie  eine  in  sich  schlechte  Handlung,  wenn  sie  zur  Verhütung  einer  noch 
schlechteren  Handlung  geschieht,  erlaubt  wird. 

2)  Aber  der  „Rat  zur  kleineren  Sünde'*  ist  auch  eine  in 
sich  „schlechte  Handlung''. 
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darzutun,  dafs  die  Handlang  nicht  erst  darcb  den  Zweck  (flne) 
erlaubt  werde,  sondern  dem  Gegenstand  nach  (ex  objecto)  gut 
sei  \  indem  in  der  yerschiedensten  Weise  dargelegt  wird,  dafo 
den  Gegenstand  der  Handlang,  n&mlich  des  Bates  oder  der  Auf- 
forderung, nicht  die  Begehung  einer  Sünde,  sondern  die 
Verminderung  der  gröfseren  Sande  oder  die  Wahl  der  kleineren 
Sünde  bilde,  und  dafs  dieser  Gegenstand  gut  sei*. 

„Es  kann  aber  gänzlich  dahingestellt  bleiben,  ob  diese  Beweis- 
führung, dafs  die  Handlung  dem  Gegenstande  nach  gut  sei,  richtig 
und  unanfechtbar  ist.  Selbst  dann,  wenn  die  genannten  Jesuiten 
das  Anraten  oder  Auffordern  zur  kleineren  Sünde  des  guten 
Zweckes  wegen,  n&mlich  der  Verhinderung  der  gröfseren  Sünde 
wegen,  für  erlaubt  erklärt  hätten^,  so  wäre  dadurch  für  den 
Kläger  noch  nichts  bewiesen;  denn  es  wäre  immer  nur  eine 
ganz  bestimmte  Handlung  wegen  eines  genau  be- 
stimmten Zweckes  für  erlaubt  erklärt.  An  keiner  Stelle 
ist  aber  in  den  vorgelegten  Jesuitenschriften  bei  Behandlung 
dieser  Frage  der  allgemeine  Grundsatz  ausgesprochen,  d&Ts 
jede  an  sich  verwerfliche  Handlung  durch  jeden  guten  Zweck 
erlaubt  wird. 

„Wenn  Vasquez,  nachdem  er  den  Grund  derjenigen,  welche 
die  Eriaubtheit  des  Anratens  der  kleineren  Sünde  in  dem  ge- 
dachten Falle  verneinen,  für  ihre  Ansicht  ?riedergegeben  hat: 
,die  Güte  des  Zweckes  kann  nämlich  die  Bosheit  des  Mittels,  das 
für  den  guten  Zweck  angewandt  wird,  nicht  reinigen...',  fort- 
fährt: ,die  gegenteilige  Ansicht  vertreten  Soto../  so 
bedarf  es  fOr  den  aufmerksamen  und  logisch  denkenden  Leser 
kaum  noch  des  Hinweises,  dafs  die  Worte  ,die  gegenteilige  An- 
sicht' sich  nicht  auf  den  vorhergehenden,  oben  zitierten  Satz, 
sondern  auf  die  an  die  Spitze  des  Ganzen  gestellte  Frage  beziehen: 


1)  „Zweck**  (finis)  und  „Gegenstand"  (objectum)  sind  aber  hier 
der  Sache  nach  ein  und  dasselbe! 

2)  Es  ist  far  Wertung  des  Urteiles  nach  semer  ethisch -mora* 
lischen  Seite  hin  sehr  bemerkenswert,  dafs  das  Gericht  sich  hier  eine 
Unterscheidung  aneignet,  die  wortwörtlich  den  von  mir  zi- 
tierten Stellen  aus  den  jesuitischen  Schriften  entnommen 
ist.  Dafs  diese  ihrer  Provenienz  nach  echt  „jesuitische"  Unterschei- 
dang  in  sich  nichtig  ist,  liegt  auf  der  Hand.  Denn  der  „Rat"  oder  die 
„Aufforderung"  „zur  Verminderung  einer  gröfseren  Sünde"  oder  „zur 
Wahl  der  kleineren  Sünde"  ist,  konkret  genommen,  stets  die  Auf- 
forderung zur  „Begehung*'  einer  Sünde,  wenn  auch  einer  kleineren, 
als  ursprünglich  vom  anderen,  dem  ich  diesen  „Rat"  gebe,  beabsichtigt 
war.  Ich  habe  die  Empfindung,  als  ob  an  dieser  Stelle  des  Urteiles 
nicht  so  sehr  ein  Jurist  als  vielmehr  ein  jesuitisch  geschulter 
Theologe  zu  Worte  gekommen  wäre. 

3)  „Hätten"!!  Sie  haben  es  ganz  ausdrücklich  für  erlaubt 
erklärt;  siehe  meine  genannte  Schrift  an  den  betreffenden  Stellen. 
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,l8t  es  erlaubt,  einem  anderen  das  geringere  BOse  anaoraten, 
damit  er  das  grölsere  Böse  unterlasse?'^  Ebenso  ist  bei 
Becanns  bei  verständiger  Würdigung  des  Sinnes  die  Ans- 
drucksweise  im  Eingang  zu  Nr.  3:  ,  Andere  sind  gegenteiliger 
Ansicht'  nicht  auf  die  Begründang  der  in  Nr.  2  wieder- 
gegebenen Ansicht^  sondern  aof  die  oberste  Fragestellung  in  Nr.  1 
zu  beziehen. 

„Dasselbe  gilt  von  Escobar.  Nachdem  er  berichtet. hat: 
,Sa  verneint  es  absolut  (nämlich  das  geringere  Böse  anzuraten)^ 
weil  man  nichts  Böses  tun  soll»  damit  Gutes  daraus  entste.he', 
&hrt  er  fort:  Jch  aber  billige  die  entgegengesetzte  Ansicht . « .', 
was  offenbar  wieder  zu  beziehen  ist  auf  die  Hauptfrage 
nach  der  Erlaubtheit  des  Anratens  der  geringeren  Sünde.  Dais 
bei  diesen  drei  Schrifiistellem  die  genannte  Ausdrucksweise  in 
der  dargelegten  Art  zu  verstehen  ist,  wird  noch  dadurch  be- 
wiesen, dais  sie  in  ihren  späteren  Ausführungen  die  bejahende 
Meinung  nicht  etwa  aus  dem  Zweck  begründen,  sondern  die 
Handlung  dem  Gegenstand  nach  für  gut  erklären,  wie  oben 
bereits  dargelegt. 

„Die  Jesuiten  Castropalao,  Escobar,  Tan^burini, 
Palmieri  und  Yoit  behandeln  dann  noch  in  den  vom  Kläger 
herangezogenen  Stellen  die  Frage,  ob  es  erlaubt  sei,  unter  ge- 
wissen umständen  eine  Sünde  zuzulassen,  oder  eine  Ge- 
legenheit zur  Sünde  darzubieten.  Sie  kommen,  soweit 
sie  eine  eigene  Meinung  aufstellen,  dazu,  dais  es  erlaubt  sei,  wenn 
es  zu  einem  guten  Zwecke,  nämlich  zum  Zwecke  der  Besserung 
des  Sünders  oder  zum  Zwecke  der  Überführung  des  Sünders  ge- 
schehe, vorausgesetzt,  dafis  kein  anderer  Weg  gangbar  sei. 

„Escobar  sagt  ausdrücklich:  ,Ich  weils,  dafs  ein  guter  Zweck 
zuweilen  von  der  Sünde  des  Ärgernisses  entschuldigt',  und  Tam- 
burini schreibt,  nachdem  er  die  Zulassung  der  Sünde  behandelt 
hat,  unter  Nr.  4,  ,Du  stellst  die  Frage:  da  es  erlaubt  ist,  eines 
guten  Zweckes  wegen  eine  Sünde  in  der  eben  gesagten  Weise 
zuzulassen,  ist  es  dann  auch  erlaubt  usw.'  Aber  das  be- 
weist alles  nichts  zur  Sachet  Es  werden  von  den  ge- 
nannten Jesuiten  auch  in  dieser  Sache  zwei  ganz  bestimmte 
Handlungen,  nämlich  das  Zulassen  einer  Sünde  (eigentlich  eine 
Unterlassung)  und  das  Darbieten  einer  Gelegenheit  zur 
Sünde  —  keineswegs  die  Sünde  selbst  — ,  nur  wenn  sie  unter 
ganz  bestimmten  Voraussetzungen  —  das  Darbieten  zur  Gelegen- 


1)  Allerdings!  Aber  „der  aufmerksame  und  logisch  denkende 
Leser*'  sieht  sofort,  dafs  „die  an  die  Spitze  des  Ganzen  gestellte  Frage" 
nichts  anderes  ist,  als  die  Frage,  ob  der  gute  Zweck  das 
schlechte  Mittel  heilige. 

2)  Ml 
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heit  xor  Sflnde  s.  B.  nur,  wenn  der  Handelnde  sich  indifferenter 
Mittel  bedient  —  einem  bestimmten  guten  Zwecke  dienen,  fQr 
erlaubt  erkl&rt  Dadurch  ist  aber  keineswegs  der  Grundsatz  aus- 
gesprochen, dals  alle  an  sich  verwerf liehen  Handlungen  durch 
jeden  guten  Zweck,  dem  sie  dienen,  erlaubt  seien  ^, 

„Nicht  anders  steht  es  um  die  vom  Klftger  niedergelegten 
Fälle  ausTambnrini,  Castropalao,  Sa,Toletus,  Mariana, 
Gury,  Palmieri  und  Delrio. 

„Tamburini  begrflndet  die  Erlaubtheit  der  Knabenent- 
mannung damit,  dals  es  ,ein  genügender  Grund  zu  sein  scheine, 
im  Staat  und  auch  in  der  Kirche  solche  klangTollen  Sänger  zu 
haben,  um  das  Lob  Gottes  zu  singen',  und  mit  dem  materiellen 
Gewinn,  den  die  Knaben  daraus  zu  erwarten  hätten.  Castro- 
palao erkl&rt  es  für  erlaubt,  wenn  eine  Partei  die  Mätresse  eines 
Bichtera  unter  Geschenken  bittet,  in  bezug  auf  einen  Prozefs  beim 
Bichter  Fürsprache  einzulegen,  wenn  es  kein  anderes  Mittel  gibt, 
um  den  der  Partei  ungünstig  gesinnten  Bichter  zur  Wahrung 
ihres  Bechtes  zu  bewegen,  mit  der  Begründung:  ,denn  wenn 
auch  durch  diese  Fürbitte  Bichter  oder  Mätresse  die  sündhafte 
Liebe  nähren  mag,  so  beabsichtigst  du  das  doch  nicht  und  bist 
auch  nicht  die  Ursache  dieses  umstandest  Sa,  Toletus  und 
Mariana  verteidigen  unter  bestimmten  Voraussetzungen  den 
Fürstenmord,  wobei  übrigens  zu  berücksichtigen  ist,  dals  diese 
Männer  im  16.  Jahrhundert  zu  einer  Zeit  gelebt  haben,  als  man 
über  die  Stellung  des  Fürsten  zum  Volk  noch  andere  Bechts- 
anscbauungen  hatte  als  heute  \ 

„Gury  und  Delrio  erlauben  unter  gewissen  Voraussetzungen 
die  sogenannte  Mentalrestriktion  und  Palmieri  hält  unter 
gewissen  Umständen  für  erlaubt,  dem  N&chsten  ein  Übel  zu 
wünschen,  z.  B.  einem  Ketzerführer  den  Tod. 

„Mag  man  über  die  Moral,  die  sich  in  diesen  Fällen 
kundgibt,  denken  wie  man  will,  auch  sie  betreffen  nur 
bestimmte  einzelne  Handlungen,  welche  unter  bestimmten 
Voraussetzungen  für  erlaubt  erklärt  werden;  auch  in  keiner  dieser 
Stellen  —  und  das  hat  Kläger  selbst  auch  nicht  ernstlich  be- 
hauptet' —  ist  der  Grundsatz  ausgesprochen,  daüs  jede  an 

1)  Es  ist  wohl  nicht  nötig,  diese  Darlegungen  ins  rechte  Licht  zu 
atellen. 

2)  Dieser  Zwischensatz  hat  tatsächlich  die  Wirkung,  ron  der 
Hauptsache  abzulenken;  denn,  ob  man  früher  über  die  Stellung 
des  Fürsten  zum  Volke  anders  dachte  als  heute,  ändert  an  der  Tat- 
sache nichts,  dals  die  genannten  Jesuiten  den  Fürsten mord  als  er- 
laubtes Mittel  zur  Erreichung  eines  guten  Zweckes  (das  Volkswohl) 
grundsätzlich  hinstellten. 

S)  Das  Gegenteil  ist  Wahrheit!  Scharf  und  deutlich  habe  ich  in 
den  Erläuterungen  zu  dem  Beweismaterial  berrorgehoben,  dals  es  sich 
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Bich  sitüicli  verwerfliche  Handlung  dadurch,  daüs  sie  Yollhracht 
wird,  um  als  Mittel  zur  Erreichung  eines  guten  Zweckes  zu  dienen, 
erlaubt  sei. 

„Der  Kläger  hat  also  den  vom  Beklagten  in  der  Auslobung 
Terlangten  Nachweis  nicht  erbracht.  Der  von  ihm  erhobene  An« 
Spruch  auf  die  ausgesetzte  Belohnuog  ist  daher  unbegründety  und 
es  war  sonach  aus  tatsächlichen  GrOnden  die  Zurflckweisung  der 
Berufung  gegen  das  klageabweisende  urteil  der  ersten  Instanz 
geboten.*^ 

Soweit  das  Edlner  Urteil.  Um  zu  zeigen,  wie  unrichtig  seine 
Auslegung  der  von  mir  vorgelegten  Stellen,  und  wie  richtig  die 
meinige  ist,  lasse  ich  eine  Stelle  des  Jesuiten  Martin  Be- 
canus  folgen^:  „Ob  es  Ärgernis  geben  heilst,  wenn  jemand  das 
geringere  Btee  anrät,  damit  er  das  grölsere  unterlasse?  Oder, 
wie  andere  die  Frage  stellen:  ob  es  erlaubt  sei,  das  geringere 
Böse  anzuraten,  um  das  grölsere  zu  verhindern?  Insonderheit, 
ob  ich  dem  Vater,  der  einen  Ehebruch  begehen  will,  raten  dQrfe, 
einfache  Unzuchtsünde  zu  begehen,  in  der  Absicht,  dais  der 
Ehebruch  verbindert  werde?  Ebenso,  ob  ich  demjenigen,  der 
einen  ganzen  Schatz  stehlen  will,  raten  dflrfe,  dafs  er  sich  mit 
einem  Teile  desselben  begnüge?  Einige  glauben,  es  sei 
nicht  erlaubt,  denn  man  soll  nicht  das  Böse  tun,  damit  Gutes 
daraus  entstehe,  wie  der  Apostel  im  Bömerbriefe  (3,  8)  sagt» 
oder,  was  dasselbe  ist:  es  ist  nicht-  erlaubt,  ein 
schlechtes  Mittel  anzuwenden,  um  einen  guten  Zweck 
zu  erreichen  (non  licet  assumere  pravum  medium  ad 
obtinendum  bonum  finem):  es  ist  nicht  erlaubt  zu  stehlen, 
um  Almosen  zu  geben,  es  ist  nicht  erlaubt  zu  lügen,  um  jemand 
zum  katholischen  Glauben  zu  bekehren.  Andere  sind  gegenteiliger 
Ansicht.  Diese  Ansicht  wird  bewiesen.'^  Becanus  führt  dann 
fünf  Beweise  an,  von  denen  der  letzte,  „aus  der  Vernunft '^  ge- 
nommene, dem  Becanus  selbst  sich  anschliefst,  lautet: 
„Es  ist  erlaubt,  dem  Petrus,  der  entschlossen  ist  zu  sündigen, 
den  Bat  zu  geben,  dafs  er  eine  weniger  grolse  Sünde  begehen 
möge,  ohne  das  Objekt  dieser  geringeren  Sünde  zu  bezeichnen. 
Und  doch  hat  dieser  Bat  zur  Folge,  dafs,  wenn  er  vorher  zum 


in  all  diesen  Fällen  um  Aufstellung  eines  Grandsatzes  handelt,  und 
da£s  die  angeführten  einzelnen  Fälle  die  grundsätzliche  Be- 
deutung von  Schulbeispielen  haben. 

1)  Da  diese  Stelle  auch  in  meiner,  als  Beweismaterial  dem  Gericht 
vorgelegten  mehrfach  erwähnten  Schrift  enthalten  ist,  so  hätte  sich  das 
Kölner  Oberlandesgericht  über  den  wirklichen  Sinn  der  angefahrten 
Stellen  aus  dem  gewifs  einwandfreien  Zeugnis  des  Jesuiten  Becanus 
leicht  unterrichten  können.  Becanus  ist  mit  Bell  arm  in  der  bedeu- 
tendste  Kontroversist  des  Jesuitenordens;  er  war  Beichtvater  Kaiser 
Ferdinands  EI. 
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Ehebrach  entschlossen  war,  ihm  jetzt  der  Bat  gegeben  wird,  lieber 
einfache  Unzncht  zn  begehen.  Diese  letzte  Ansicht  ist  so  zu 
yerstehen:  Wenn  ich  den  Peter  gewillt  nnd  entschlossen  sähci 
^inen  Ehebrach  za  begehen,  nm  seine  Wollost  zn  befriedigen,  nnd 
ich  könnte  ihn  nicht  anders  von  seinem  Vorhaben  abbringen,  als 
indem  ich  ihm  an  Stelle  des  Ehebrnchs  einfache  Unzucht  anriete, 
80  wftre  erlaubt,  die  einfache  Unzachtsflnde  anzuraten,  nicht  in- 
sofern sie  Sünde  ist,  sondern  insofern  sie  die  Sdnde  des  Ehebruchs 
Terhindert,  der  sonst  geschehen  wfirde.  In  diesem  Sinne  redet 
auch  Augustinus,  wenn  er  sagt,  beides  sei  Sünde,  Mord  und  Ehe- 
bruch, dennoch  aber,  wenn  jemand  entschlossen  sei,  eins  Ton 
beiden  zu  begehen ,  so  möge  er  eher  Ehebruch  wählen  als  Mord. 
Dasselbe  suge  ich  vom  Dieb  oder  B&uber,  der  fest  entschlossen 
ist,  dem  Peter  den  ganzen  Vorrat  an  Goldwaren  zu  stehlen.  Denn, 
wenn  ich  ihn  auf  andere  Weise  nicht  hindern  kann,  als  nur  durch 
den  Bat,  sich  mit  der  Hälfte  zu  begnügen,  so  ist  es  erlaubt,  ihm 
den  kleineren  Diebstahl  anzuraten,  damit  er  den  gröfseren  unter- 
lasse. Der  Grund  ist,  weil,  wer  solches  rät,  dem  Peter  kein  Un- 
recht tut,  sondern  ihm  vielmehr  eine  Wohltat  erweist;  er  bewirkt 
nämlich,  dafs  Petrus  die  Hälfte  seines  Besitzes  behält,  den  er 
sonst  ganz  verloren  hätte"  (Opp.  omn.  Ed.  Mogunt.  1649,  partis 
secundae  tractat.  1,  c.  27,  qu.  4,  p.  396). 

Also,  der  Jesuit  Becanus  erklärt  so  ausdrücklich  wie  mög- 
lich, 1)  es  sei  erlaubt,  das  geringere  Böse  anzuraten,  am  das 
gröfsere  Böse  zu  verhindern,  nnd  2)  die  Gegner  dieser  Ansicht 
seien  deshalb  Gegner,  weil  es  ihrer  Auffassung  nach  unerlaubt 
sei,  „ein  schlechtes  Mittel  anzuwenden,  um  einen 
guten  Zweck  zu  erreichen".  Nun  aber  lehren  in  den  von 
mir  vorgelegten  Stellen  die  Jesuiten  Vasquez,  Sanchez, 
Laymann,  Tamburini,  Gastropalao  usw.  alle  ganz  dasselbe 
wie  Becanus,  also  enthält  auch  ihre  Lehre,  nach  dem  Zeugnis 
der  von  Becanus  (a.  a.  0.)  angeführten  katholischen 
Theologen  Dominikus  Soto  (eines  der  berühmtesten  Theo- 
logen des  Dominikanerordens),  Silvester  Prierias,  Ka- 
varrus,  Adrianus,  Johannes  Medina  den  Grundsatz: 
«s  ist  erlaubt,  ein  schlechtes  Mittel  anzuwenden, 
nm  einen  guten  Zweck  zu  erreichen. 


ZeitMlir.  t  ^.-G.  XXVII,  8. 
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6. 

Randbemerkungen  zu  Troeltsch'  Yortragr 
über  ^^Die  Bedeutung  des  Protestantismus 
fßr  die  Entstehung  der  modernen  Welt^^  \ 

D.  Theodor  Brieger. 


Der  geistreiche  Vortrag,  welcher  auf  dem  Historikertage,  wie 
man  hört  nnd  was  man  begreift,  ein  aufsergewöhnliches  Auf- 
sehen erregt  hat,  ist  von  einer  Beichhaltigkeit ,  dafs  die  knappe 
Wiedergabe  seiner  Ergebnisse  unmöglich  dem  Ganzen  gerecht 
werden  kann.  Sein  Hauptinteresse  liegt  für  uns  darin,  dafs  er 
zeigt,  wie  die  Entwickelung  der  letzten  vier,  fönf  Jahrhunderte 
sich  in  dem  Kopfe  eines  systematischen  Theologen  wider- 
spiegelt, und  zwar  eines  solchen,  der  durch  seine  eingehende  Be- 
schäftigung mit  der  Geschichte  der  protestantischen  Theologie  wie 
des  gesamten  Geisteslebens  der  Neuzeit  vor  allen  seinen  Fach- 
genossen sich  auszeichnet.  Der  Eirchenhistoriker  weifs,  wie  vieles 
er  fQr  gewisse  nnd  wahrlich  nicht  unwichtige  Gebiete  seines  um- 
fangreichen Arbeitsfeldes  der  in  das  Wesen  des  Christentums  und 
seiner  Bildungen  in  Glauben  nnd  Sitte  eindringenden  Gedanken- 
arbeit des  Sjstematikers  verdankt,  wie  oft  er  von  ihm  Fingerzeige 
erhalt,  die  ihm  bald  einzelne  Tatsachen,  bald  ganze  Entwickelungs- 
reihen  der  Geschichte  in  einem  neuen  Lichte  erscheinen  lassen. 
So  wird  auch  diese  glänzehde  Darlegung  des  Hauptfadens  der 
modernen  Entwickelung  keiner  von  uns  ohne  mannigfache  An- 
regung aus  der  Hand  legen,  wird  ein  jeder  dankbar  sein  för  die 
Falle  feinsinniger  Gedanken  und  für  so  manche  gifickliche  Formu- 
lierung, auf  die  er  stöfst  Allein  das  Ergebnis  müssen  wir  Histo- 
riker schlankweg  ablehnen  —  als  eine  arge  Verkennung  des  ge- 
schichtlichen Verlaufes. 

Man  darf,  führt  Troeltsch  aus,  die  Bedeutung  des  Protestan- 
tismus nicht  übertreiben.  „Ein  giofser  Teil  der  Grundlagen 
der  modernen  Welt  in  Staat,  Gesellschaft,  Wirtschaft,  Wissen- 
schaft und  Kunst  ist  völlig  unabhängig  vom  Protestantismus  ent- 

1)  f,Vortrag,  gehalten  auf  der  IX.  Versammlung  deutscher  Histo- 
riker zu  Stuttgart  am  21.  April  1906*^  Historische  Zeitschrift,  Diitte 
Folge,  Band  I  (=  Bd.  97),  S.  1—66.  —  Meine  Bemeikunjren  waren 
ursprünglich  fdr  die  „Nachrichten"  dieses  Heftes  bestimmt  WeRen  ihres 
über  den  Rahmen  dieser  Rubrik  hinausgehenden  Umfanges  gebe  ich  sie 
hier  als  nachträgliches  Stück  der  „Analekteu'^ 
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staodeD,  teils  einfach  Fortsetzung  sp&tmittelalterlicher  Entwicke- 
lungen,  teils  Wirkung  der  Benaissance  nnd  besonders  auch  der 
Tom  Protestantismus  angeeigneten  Benaissance,  teils  in  den  ka- 
tholischen Nationen  wie  Spanien,  Österreich,  Italien  nnd  besonders 
Frankreich  nach  Entstehung  des  Protestantismus  nnd  neben  ihm 
erworben  worden/*  Keineswegs  ist  Luther  der  Begründer  der 
neuen  Zeit.  Der  ursprüngliche  Protestantismus  (j^det  Altprotestan- 
tismus'*)  —  und  auf  diesen  allein  kommt  es  bei  der  Frage  nach 
der  Bedeutung  des  Protestantismus  für  die  Entstehung  der  mo- 
dernen Welt  an;  denn  der  „moderne  Protestantismus*'  ist  selber 
ein  Stück  der  modernen  Welt  —  „fallt  unter  den  Begriff  der 
strengkirchlich-supranaturalen  Kultur''  und  hat  die  „Tendenz  der 
mittelalterlichen  Kultur"  nur  strenger  durchzusetzen  gesucht,  „als 
dies  dem  hierarchischen  Institut  des  Mittelalters  möglich  war" 
(8.  15).  Der  „Protestantismus",  der  „wesentlich"  zum  Augusti- 
nismus des  „abendländischen  Systems"  gehört  ,S.  55),  ist  „nur 
eine  Umbildung  des  Katholizismus,  eine  Fortsetzung  katholischer 
Fragestellungen"  (S.  19),  so  dafs  er  einen  scharfen  „Gegensatz 
gegen  die  moderne  Kultur"  in  sich  schliefst  (S.  18).  Wir  haben 
es  hier  mit  einer  Fortsetzung  der  „katholischen  Idee  der  supra- 
natural geleiteten  Kultur"  ^)  zu  tun,  sogar  nach  selten  der  Askese 
(S.  24).  Denn  auch  diese  dauert  fort,  nur  anders  gewendet. 
An  Stelle  der  mittelalterlichen  Weltflucht  ist  nftmlich  nach  Troeltsch, 
indem  er  sich  eine  merkwürdige  Entdeckung  Max  Webers  aneignet, 
„die  innerweltliche  Askese"  getreten,  die  „innerlich  und  yon 
innen  heraus  die  Welt  y er n eint,  ohne  sie  äufserlich  zu  Terlassen" 
(S  26)  ^.  So  liegt  auf  der  Hand,  dafs  „der  Protestantismus 
nicht  unmittelbar  die  Anbahnung  der  neuen  Welt  bedeuten  kann". 
„Im  Gegenteil,  er  erscheint  zunächst  als  Erneuerung  und  Ver- 
stärkung des  Ideals  der  kirchlichen  Zwangskultur,  als  Tolle  Be- 
aktion  mittelalterlichen  Denkens,  die  die  bereits  errungenen  Ansätze 
einer  freien  und  weltlichen  Kultur  wieder  verschlingt"  (S.  28). 
So    hat    Europa    „wieder    zwei    Jahrhunderte    mittelalterlichen 


1)  Bei  diesen  und  ähnlichen  Wendungen  sollen  wir  nach  Troeltsch 
nicht  nur  an  Calvin,  sonde^-n  (s.  z.  B.  8.  22)  auch  an  Luther  denken  — 
in  der  Tat  eine  starke  Zumutung;  1 

2)  Wie  sehr  haben  sich  doch  auch  in  dieser  Hinsicht  unsere  grofsen 
Männer  getäuscht I  Goethe  (von  dem  es  bei  Troeltsch  gelegentlich 
heifst:  nachdem  die  Dogmatik  der  Aufklärung  „  ununterscheidbar  vom 
Sozinianismus  und  Arminianismus"  geworden,  „konnte  er  beim  Befor- 
matioDsfest  mit  Luther  gegen  alles  finstere  und  pftLffische  Wesen  zu  pro- 
testieren meinen",  S.  64)  hat  bekanntlich  in  den  Gesprächen  mit  Ecker- 
mann unter  dem,  ,,wa8  wir  Luthern  und  der  Reformaäon  im  allgemeinen 
zu  verdanken  haben '\  auch  dieses  aufgeführt:  „Wir  haben  wieder  den 
Mut,  mit  festen  Füfäen  auf  Gottes  Erde  zu  stehen  und  uns  in  unserer 
gottbegabten  Menschennatur  zu  fühlen." 

28"* 
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Geistes '^  erlebt  Wir  kOnnen  ans  dem  Eindruck  nicht  entziehen, 
„dafs  erst  der  grofse  Befreiungskampf  des  endenden  17.  und 
18.  Jahrhunderts  das  Mittelalter  beendet''  (S.  28;  S.  29  lesen  wir 
dagegen:  „Das  16.  und  17.  Jahrhundert  sind  nicht  mehr  Mittel- 
alter, aber  sie  sind  auch  nicht  Neuzeit")- 

Wie.  kann  nun,  rnuDs  man  da  fragen,  dieser  Ausläufer  mittel- 
alterlichen Geistes  überhaupt  auf  die  Entstehung  der  modernen 
Welt  eingewirkt  haben?  Es  handelt  sich  auf  den  peripherischen 
Gebieten  von  Familie  und  Becht,  Staat,  Wirtschaft  und  Gesell- 
schaft, Wissenschaft  und  Kunst  nur  um  Einflüsse  indirekter  Art, 
die  überdies  in  der  Hauptsache  „Wirkungen  wider  Willen''  sind, 
wie  z.  B.  die  wichtigste  hierher  gehörige,  dafs  der  Protestantismus 
„ganz  gegen  seinen  Willen"  „die  Kraft  der  kirchlichen  Kultur 
trotz  vorübergehender  Wiederbelebung"  überhaupt  gebrochen  hat 
(S.  29).  Indem  sich  Troeltsch  der  Untersuchung  über  die  Ge- 
samtheit der  Wirkungen  des  Protestantismus  zuwendet,  sagt  er 
S.  28,  sie  seien  „grofsenteils  in  indirekten  und  in  unbewulst  her- 
Torgebrachten  Folgen,  ja  geradezu  in  zufölligen  Nebenwirkungen 
oder  auch  in  wider  Willen  herTorgebrachten  Wirkungen  zu  suchen". 
Am  Schlufs  der  Untersuchung  über  die  Wirkungen  auf  den  Tor- 
hin  genannten  Kulturgebieten  wird  dann  als  „Doppelergebnis" 
herYorgeboben,  „dafs  er  [der  Protestantismus]  die  Entstehung  der 
modernen  Welt  teils  grofsartig  und  entscheidend  gefördert  hat, 
teils  aber  auch  ein  Hemmnis  fQr  sie  gebildet  hat  und  noch 
bildet"  (S.  56). 

Was  Troeltsch  hier  durchweg  als  „Alt- Protestantismus"  hin- 
stellt und  allein  würdigt  (man  vergleiche  die  Stich worto  „Ob- 
jektivität des  Kircheninstituts"  S.  16,  die  Kirche  die  „durch 
und  durch  autoritative,  rein  göttliche  Heilsanstalt"  S.  20,  „in- 
fallibles  Kirchentum"  S.  29;  „Idee  der  kirchlichen  Gesamtkoltur" 
S.  16,  „kirchlich-staatliche  Zwangskultur"  S.  28.  41.  61;  die 
„absolute  Autorität,  rein  supranaturale  Bibelgeltung"  S.  15),  hat 
80,  wie  er  ihn  zeichnet,  nie  bestanden,  sondern  verdankt  seine 
Entstehung  starken  Übertreibungen,  wenn  nicht  gar  dem  freien 
Walten  schöpferischer  Phantasie,  wie  dieses  in  der  willkürlichen, 
mit  den  markantesten  Tatsachen  der  Geschichte  in  Streit  liegenden 
Behauptung  zutage  tritt,  der  Protestantismus  sei  nur  eine  Um- 
bildung des  Katholizismus,  ein  Stück  des  mittelalterlichen  Systems. 
Soweit  aber  dieser  Protestantismus  wirklich  bestanden  hat,  deckt 
er  sich  —  was  für  den  Kenner  Luthers  keine  Frage  ist  —  doch 
nicht  entfernt  mit  den  ursprünglichen  Tendenzen  der  Reformation, 
sondern  ist  eine  durch  die  Verhältnisse  gegebene  Verengung  der- 
selben, eine  Verkümmerung  des  reformatoriscben  Prinzips.  Können 
wir  diese  schon  bei  Luther  selbst,  dem  die  gigantische,  in  dieser 
Weise  einzig  dastehende  Aufgabe  gestellt  war,   zwei  Zeitalter  in 
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seinem  Schofse  vi  tragen,  wahrnehmen  und  noch  mehr  hei  seinen 
Mitarheitem,  gleich  hei  dem  einflnisreichBten  von  allen,  hei  Me- 
lanchthon,  so  hat  sie  in  der  sogenannten  lutherischen  Kirche  zu 
einer  Schöpfung  geführt,  in  der  das  neue  Prinzip  yon  einer  FAlle 
mittelalterlicher  Momente  fast  wie  zugedeckt  erscheint,  ohne  doch 
tatsächlich  preisgegehen  zu  sein. 

Je  mehr  von  Troeltsch  die  Beformation  herahgedrückt,  ja 
geradezu  ignoriert  wird,  desto  st&iker  werden  die  „nehen  ihr  her- 
gehenden", Ton  ihr  „mit  hlatiger  Gewalttätigkeit''  hekämpften 
„historischen  Gebilde":  die  „humanistische  (historisch- philologisch- 
philosophische) Theologie"  und  das  Täufertnm  (mit  Einschluis  des 
mystischen  Spiritualismus)  in  ihrer  Bedeutung  für  die  Entstehung 
der  modernen  Welt  in  ungeschichtlicher  Weise  gehoben  (s.  S.  15 
bis  18  und  die  spätere  Eintelausführung.  Beiläufig  werden  S.  64 
der  täuferische  und  der  mystische  Enthusiasmus  „Kinder  des  Pro- 
testantismus" genannt,  während  S.  60  ihr  mittelalterlicher  Ein« 
schlag  nicht  verkannt  wird).  So  stammt  die  „Idee  der  Menschen- 
rechte und  der  Gewissensfreiheit"  nicht  aus  dem  Protestantismus, 
sondern  aus  dem  „täufenschcn"  Puritanismos  Amerikas  (S.  38f.); 
und  erst  im  Staate  Cromwells,  der  Schöpfung  des  Täufertums,  „ist 
das  Ende  der  mittelalterlichen  Eulturidee  bewirkt ,  ist  an  Stelle 
der  „staatlich-kirchlichen  Zwangskultur  die  moderne  freie  indi- 
viduelle Kultur  getreten"  (S.  40 f.).  —  Beachtenswert  fOr  die  Ge- 
Samtauffassung  von  Troeltsch  ist  hier  endlich  noch  der  Satz  S.  56 : 
„Die  eigentliche  Kulturgrofsmacht  des  konfessionellen  Zeitalters 
ist  der  zentralisierte  französische  Staat,  in  dem  Benaissance,  Ka- 
tholizismus und  moderne  Politik  sich  Tereinigen."  Das  Huge- 
nottentum  mit  seinen  grofeartigen  Nachwirkungen,  negativer  und 
po6iti?er  Art,  wird  auüser  acht  gelassen. 

Doch  den  Kernpunkt  der  Sache  haben  wir  mit  alle  dem  noch 
nicht  berührt.  Auf  den  bisher  beachteten  Kulturgebieten  können 
wir  es  doch  immer  nur  mit  Ausstrahlungen  des  protestantischen 
Prinzips  zu  tun  haben.  Mit  sehr  erfreulichem  Nachdruck  betont 
Troeltsch  (s.  S.  28  u.  57),  dafs  „direkte  und  unmittelbare  Wir- 
kungen" des  Protestantismus  nur  auf  seinem  „eigentlichen  Zen- 
tralgebiete" liegen  können,  d.  h.  auf  dem  religiösen,  da  der  Prote- 
stantismus doch  „in  erster  Linie  eine  religiöse  und  erst  m  zweiter 
und  dritter  eine  Kulturpotenz  im  engeren  Sinne  des  Wortes"  seL 
Sine  direkte  Einwirkung  auf  dem  Gebiete  des  religiösen  Denkens 
und  Fohlens  nimmt  nun  Troeltsch  in  der  Tat  an.  Aber  kann 
denn  eine  solche  (positiver  Art)  von  seinem  Alt- Protestantismus 
ausgehen?  Es  ist  bezeichnend,  dals  er  hier  von  ihm  absieht  und 
auf  Luther  zurückgreift.  Man  mag  S.  58  —  60  nachlesen,  in 
welcher  Weise  das  geschieht:  das  Entscheidende  ist»  dafo  Luther 
einen  neuen  Weg  zum  alten  Ziele  gefunden  hat»  der»  seinen  ur- 
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sprünglichen  Charakter  einbflfsend,  selber  zom  Ziele  geworden  ist. 
Wir  haben  hier  nnr  darauf  zu  achten»  in  welcher  Eigenart  des 
modernen  Protestantismus  jenes  spezifische  Einwirken  des  alten 
zutage  tritt.  Es  „rückte  der  Schwerpunkt  von  dem  mit  allen 
trinitarisch-christologischen  Hauptdogmen  eng  rerbundenen  Heils- 
und Rechtfertigungsdogma  auf  die  persönliche  subjektive  Über- 
zeugang,  auf  das  stimmongs-  und  gefOhlsmäfsige  Erleben  Ton 
Sflndenangst  und  Seelenfrieden,  und  damit  war  der  Blick  frei  fOr 
die  rein  subjektive  Begründung  der  Olaubensgedanken  und  damit 
weiter  für  ihre  individuell  verschiedene,  an  kein  offizielles  Dogma 
gebundene  Gestaltungsmöglichkeit''  (S.  60).  Damit  kam  es  zu 
einer  Wiederannäherung  des  Protestantismus  an  die  früher  Yon 
ihm  so  schroff  zurückgestofsenen  T&nfer  und  Spiritualisten.  Es 
vollzog  sich  geradezu  eine  Verschmelzung  desselben  „mit  den 
Subjekt! vistisch  -  individualistischen,  dogmatisch  nicht  autoritativ 
gebundenen  Tr&gem  einer  Gefühls-  und  Überzeugungsreligion,  die 
den  ganzen  Protestantismus  nunmehr  als  die  Beligion  des  Ge- 
wissens und  der  Überzeugung  ohne  dogmatischen  Zwang,  mit 
freier  vom  Staat  unabhängiger  Eirchenbildung  und  mit  einer  yon 
allen  rationellen  Beweisen  unabhängigen  inneren  Gefühlsgewifsheit 
erscheinen  läfst"  (S.  61).  „So  wurde  (?)  der  Protestantismus  zu 
der  Beligion  des  Gott-Suchens  im  eigenen  Erleben,  Denken, 
Fühlen  und  Wollen,  zu  einer  Sicherung  der  allgemeinsten  Haupt- 
erkenntnis  durch  die  Zusammenfassung  aller  persönlichsten  Über- 
zeugungen und  einem  vertrauenden  Offenlassen  aller  weiteren 
dunklen  Probleme,  über  die  die  Dogmatik  des  Altprotestantismus 
so  viel  zu  sagen  gewufst  hatte''  (S.  62).  „Eigenes  persönliches 
Sachen  in  selbsterlebter  Gewissens-  und  Zweifelsnot,  Ergreifen 
der  in  den  geschichtlichen  Offenbarungen  sich  bietenden  Hand 
Gottes,  um  dann  doch  immer  weiter  aus  eigener  persönlicher  Ver- 
antwortung und  Entscheidung  die  endgültige  Überzeugung  zu  ge- 
winnen, und  ruhiges  Ertragen  all  der  Rätsel,  die  auf  diesem 
Wege  ungelöst  bleiben,  das  charakterisiert  die  moderne  Religiosi- 
tät" (ebenda).  Dieses  „in  seiner  festen  Überzeugung,  dafs  das 
nicht  schwächliche  Skepsis,  sondern  männlich- mutiger,  das  Leben 
zu  tragen  vermögender  Glaube  sei",  hängt,  worauf  Troeltsch 
glaubt  hinweisen  zu  müssen,  „mit  Luthers  Lehre  vom  Glauben 
eng  zusammen". 

Aber  findet  hier  blofs  ein  enger  Zusammenhang  statt?  Deckt 
sich  nicht  diese  „moderne  Religiosität"  in  dem  innersten  Kern 
ihres  Wesens,  aus  dem  ihre  Freiheit  allen  fremden  Antoritäten 
gegenüber  erwächst,  mit  dem  „Glauben"  Luthers?  „Persönliche, 
subjektive  Überzeugung",  „stimmungs-  und  gefühlsmäfsiges  Er- 
leben von  Sflndenangst  und  Seelenfrieden"  —  war  das  nicht  schon 
der  „Schwerpunkt"   der  Frömmigkeit   Luthers?     „Religion    des 
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Gott-Sachens  im  eigenen  Erleben,  Denken,  Fühlen  und  Wollen'', 
,y  eigenes  persönliches  Suchen  in  selbsterlebter  Qewissens-  nnd 
Zweifelsnot,  Ergreifen  der  in  den  gescbichtJichen  Offenbarungen 
sich  bietenden  Hand  Gottes"  —  war  das  alles  dem  Glauben 
Luthers  etwa  fremd?  etwa  fremd,  weil  dieses  Subjektive  sich  an 
etwas  Objektives,  das  Wort  seines  Gottes,  anlehnte?  War  dieses 
Wort  Gottes  fflr  ihn  etwa  eine  ftuTsere,  fremde  Autorität,  die  der 
„Glaube'*  anzunehmen  hat?  Oder  unterwarf  sich  sein  Glaube  der 
Bibel  als  „einer  absoluten,  rein  supranaturalen  Autorität",  statt 
an  ihr  Kritik  zu  üben?  Und  was  das  altkirchliche  Dogma  an- 
belangt, brachte  es  etwa  die  geschichtliche  Lage,  der  Beruf 
Luthers  mit  sich,  dafs  er  es  über  Bord  warf?  Konnte  er  nicht 
—  was  uns  unsere  Kenntnis  der  Geschichte  verbietet  —  unbe- 
fangen seine  neuen  religiösen  Gedanken  in  die  überlieferten 
Formen  hineinlegen?  Und  wenn  er  das  „Dogma"  tolerierte,  ja 
in  gewisser  Weise  erst  rechten  Ernst  mit  ihm  machte,  so  sollte 
doch  keinem  Historiker  entgehen,  dafs  sein  Glaubensbegriff  die 
absolute  Geltung  des  Dogmas  gebrochen  hat,  d.  h.  das  Ende  des 
„katholischen"  Dogmas  bedeutet 

Daher  ist  jede  geschichtliche  Betrachtung  verfehlt,  die  nicht 
für  die  Entwickelung  des  Protestantismus  vom  16.  bis  zum  18., 
19.  Jahrhundert  hin  dasjenige,  was  im  reformatorischen  Prinzip 
beschlossen  lag,  in  Luther  selber  bereits  gegeben  war,  als  wesent- 
lichsten Faktor  in  Bechnung  stellt  ^ 

Die  zutreffende  Würdigung  dieses  Faktors  wird  auch  vor  dem 
Irrtum  bewahren,  es  habe  einer  Wiederannäherung  an  das  Täufer- 
tum,  einer  Verschmelzung  mit  ihm  bedurft.  Der  Protestantismus 
Luthers  brauchte  bei  diesem  keine  Anleihe  zu  machen ;  denn  der 
täoferische  Enthusiasmus  besafd  nichts  religiös  -  wertvolles ,  was 
nicht  abgeklärter  und  reiner  in  Luther  gelegen  hätte. 

Auch  wird  man  dann  nicht  in  Versuchung  kommen,  die  im 
Laufe  der  Zeit  auf  Grund  des  reformatorischen  Prinzips  sich  voll* 


1)  Man  gewinnt  bei  Troeltsch  den  Eindruck,  der  sicher  von  ihm 
nicht  beabsichtigt  ist  (denn  S.  60  heifst  es:  „Man  näherte  sich 
wieder  den  Täufern ^\  und  die  Verschmelzung,  Yon  der  S.  61  die  Bede 
ist,  soll  doch  auch  vom  Protestantismus  selber  ausgehen),  als  habe  der 
Protestantismus  im  Grunde  keine  eigene  Entwickelung:  die  für  die 
Umbildunff  des  Altprotestantismus  mafsgebenden  Faktoren  (das  Täufer- 
tum  und  die  humanistische  Theologie)  erscheinen  als  von  aufsen  heran- 
gebracht. Die  entscheidende  Verlegung  des  „Schwerpunktes'*,  von  dem 
wir  Torhin  borten,  wird  rein  negativ  begründet:  „In  demMafse,  als  der 
konfessionelle  Hader  den  Druck  des  Dogmatismus  unerträglich  und  da- 
mit das  Dogma  überhaupt  verdächtig  machte,  rückte  der  Schwerpunkt  *' 
usw.  (S.  60).  Dafs  bei*  dem  uns  hier  gezeichneten  „  Altprotestantismus  *\ 
dieser  neuen  Form  des  Katholizismus,  die  Möglichkeit  einer  Umbildung 
zu'  dem  modernen  schwer  zu  begreifen  ist,  deutete  ich  beiläufig  be- 
reits an. 
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ziehende  Befreiung  der  Wissenschaft  als  eine  Wiederann&hernng 
an  den  Hnmanismns  anfzofassen.  Der  Protesiantismas  soll  nftm* 
lieh  auch  „seinen  zweiten  alten  Feind  und  anfänglichen  Genossen, 
die  humanistische  und  philologisch  «philosophische  Theologie^  zu 
sich  herangezogen  hahen  (8.  64),  so  dafs  „der  Protestantismus 
nunmehr  sich  als  ein  Prinzip  religiöser  und  wissenschaftlich- 
philosophischer Wahrhaftigkeit  zugleich  fQhlt^*  (S.  63).  „Luther 
freilich'',  so  fährt  Troeltsch  hier  fort,  „hat  Ton  alle  dem  nichts 
gewufst  und  nichts  wissen  wollen,  alle  Spekulation  Ton  der  reli- 
giösen Wahrheit  ferngehalten/'  Um  den  Wert  der  Wiederein- 
führung der  Philosophie  (mit  der  übrigens  schon  der  Humanist 
und  Scholastiker  Melanchthon  dem  „modernen  Protestantismus '^ 
vorangegangen  w&re)  auf  sich  beruhen  zu  lassen,  so  hat  nicht 
Erasmus  das  Recht  der  Bibelkritik  religiös  begründet,  sondern 
Martin  Luther.  Die  heute  um  sich  greifende  Neigung,  die  „hu- 
manistische Theologie"  auf  den  Leuchter  zu  stellen  und  die  „neue» 
tiefe  Beligiositat"  des  Erasmus  zu  feiern,  kann  gegen  diese  Tat- 
sache nicht  aufkommen,  auch  nicht  gegen  die  andere,  dafs  der 
Freiheit  der  Wissenschaft  von  der  „Kirche'*  die  Gasse  von  der 
Bücksichtslosigkeit  des  Wittenberger  Mönches  gebrochen  ist,  und 
nicht  von  dem  Humanistenkönig,  dessen  Freimut  und  Wahr- 
heitssinn mit  einer  ganz  bestimmten  Klausel  arbeitete,  die  aus 
seinem  in  allen  entscheidenden  Punkten  mittelalterlichen  Ohristen- 
tume  flofs:  hier  hätte  der  Papst,  falls  er  es  für  opportun 
gehalten  hätte,  einen  höchst  augenfälligen  Triumph  davon- 
tragen können,  indem  er  urbi  et  orbi  verkündete:  laudabiliter  se 
subjecit. 

Fragt  man,  wie  es  möglich  war,  dafs  Troeltsch  von  der  Ent- 
wickelung  der  modernen  Zeit  ein  so  schiefes  Bild  gegeben  hat, 
80  liegt  für  den  Historiker  eine  der  Ursachen  klar  zutage:  es 
ist  der  Mangel  an  ausreichender  Kenntnis  des  Mittelalters,  das 
in  seiner  ungeheuren  Kraft  verkannt  wird.  Am  grünen  Tisch 
lä&t  der  Systematiker  ein  paar  Ideen  aufmarschieren,  auf  die  er 
bei  einem  Blick  in  das  Mittelalter  gestolsen  ist  (s.  8.  57  Oi  ^^' 
bekümmert  um  die  Frage,  ob  sie  überhaupt  zu  jener  Zeit  eine 
Bolle  gespielt  haben.  —  Wer  aber  das  Mittelalter  unterschätzt, 
kann  auch  der  bahnbrechenden  Tat  Luthers  nicht  gerecht  werden* 
Für  den  Kenner  jenes  Zeitalters  wird  es  immer  über  jeden 
Zweifel  erhaben  sein,  dafs  in  der  Beformation  Luthers  und  nirgends 
anders  der  groDse  Akt  der  Befreiung  sich  abgespielt  hat  und  die 
Erfüllung   der  Welt   mit   einer  neuen   (wenn   schon  durch  das 


1)  und  da^u  die  entsprechenden  Ausfahrungen  in  der  „Kultur  der 
Gegenwart*'. 
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Mittelalter  selbst  vorbereiteten)  religiösen  Idee   von  anendlicher 
Spannkraft  K 

Brackenberg  im  Biesengebirge,  Augnst  1906. 


1)  Troeltsch'  Arbeit  Aber  „  Protestantisches  Christentum  und  Kirche 
der  Neuzeit'^  in  der  „Kultur  der  Gegenwart",  auf  die  er  fflr  „die  n&here 
Ausführung  und  BegrQndung'*  hinweist,  ist  mir  hier  tiicht  zur  Hand. 
Doch  haben  jene  Ausführungen,  die  ich  vor  seinem  Vortrage  kennen 
lernte,  damals  in  allen  den  Punkten,  auf  die  es  am  letzten  ankommt, 
mich  nicht  überzeugt  —  Nach  Abschlufs  meiner  Bemerkungen  lerne  ich 
soeben  die  Kritik  kennen,  welche  Heinrich  Boehmer  in  seiner  Jüngst 
ausgegebenen  Schrift:  „  Luther  im  Lichte  der  neueren  Forschung  '^  (Leipzig 
1906)  S.  116—121  an  einigen  der  Hauptthesen  der  „Kultur  der  Gegen- 
wart "  geübt  hat.  Ich  freue  mich,  noch  nachträglich  auf  diese  Ikitgeg- 
nung  hinweisen  zu  können. 
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1.  Job.  Heinr.  Knrtz,  Lehrbuch  der  Kirchen- 
geschiebte  für  Studierende,  14.  Aufl.  bes.  Yon  N.  Bonwetsch 
und  P.  Tschackert,  Leipzig:  Aug.  Neumanns  Verlag  (Fr.  Lucas) 
1906.  4  Bde.  (X,  338;  X,  376;  VIII,  374;  VIII,  370  8.) 
Preis  Mk.  18.  —  Sieben  Jahre  sind  seit  der  13.  Auflage  ver- 
flossen, eine  Zeit  emsiger  Arbeit  auf  allen  Gebieten  der  Kirchen- 
geschichte; und  wir  können  den  beiden  Bearbeitern  das  Zeugnis 
ausstellen,  dafs  sie  mit  beharrlichem  Fleiüs  und  mit  feinem  Takte 
das  Wichtige  aus  der  Unzahl  literarischer  Erscheinungen  aus- 
gewählt, registriert  und  verwertet  habeu.  Die  14.  Auflage  stellt 
im  allgemeinen  den  Stand  der  Forschung,  wie  er  sich  bis  zum 
Ende  des  Jahres  1904  entwickelt  hatte,  dar.  Hier  und  da  gehen 
aber  die  Literaturangaben  über  diesen  Zeitpunkt  hinaus,  und  auch 
im  Text  ist  vereinzelt  jQugerer  Literatur  Rechnung  getragen.  Da- 
durch ist  eine  Ungleichmafsigkeit  entstanden,  die  der  Verwertung 
des  Lehrbuches  als  Nachsohlagebuch  schädlich  ist.  Es  darf  des- 
halb der  Wunsch  ausgesprochen  werden,  dafs  bei  einer  späteren 
Auflage  ein  einheitlicher  Terminus  ad  quem  fflr  die  Verwertung 
der  Literatur  gewählt  und  auch  von  vornherein  dem  Leser  er- 
kennbar festgelegt  werde.  —  Abgesehen  von  der  literarischen 
Fortführung  des  Buches  ist  in  der  Gruppierung  des  StofTes  eine 
Beihe  sehr  glücklicher  Änderungen  vollzogen  worden,  vor  allem 
im  1.  Band  die  Scheidung  in  ein  apostolisches  und  ein  nach- 
apostolisch-altkatholisches Zeitalter  und  im  3.  Bande  die  Ersetzung 
der  schablonenhaften  Jahrhunderteinteilung  durch  die  Perioden 
1617—1565,  1666—1648,  1648—1800.  Dazu  kommen  im 
einzelnen  noch  eine  llenge  Umstellungen,  die  dem  historischen 
Zusammenhang  Bechnung  tragen.  Es  seien  nur  erwähnt  die 
Gruppierungen  der  Gnosis,  der  theologischen  Schriftsteller  und  der 
Lehrstreitigkeiten  im  1.  Bande,  die  Einschiebung  des  Täufertnms 
in  den  Entwickelungsgang  der  Beformation  im  3.  Bande.  Neue 
Paragraphen,  beziehungsweise  Unterabschnitte  begegnen  uns  natür- 
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lieh  am  häufigsten  in  dem  letzten  Bande,  der  Kirchengeschichte 
seit  Anfong  des  19.  Jahrhunderts,  die  his  in  die  neueste  Zeit 
fortgeführt  ist.  Bei  aller  Deutlichkeit  des  Standpunktes,  den  der 
Bearbeiter  hier  eingenommen  hat,  können  doch  die  Abschnitte 
Ober  den  Babel-Bibel-Streit,  die  religionsgeschichtliche  Richtung, 
die  moderne  Theologie  im  allgemeinen,  Evangelisation  und 
Oemeinschaftspflege,  die  eyangelisch-kirchliche  ZusammenschluTs- 
bewegung,  die  katholische  Kirche  in  der  dritten  französischen 
Bepublik  als  Muster  guter  Orientierung  gelten.  Auch  in  den 
ersten  beiden  B&nden  fohlt  es  nicht  an  neuen  Abschnitten 
<§  20,2:  Der  Mithrasknlt^  §88,3:  Eigenkircbe).  Ausstellungen 
im  einzelnen  wird  natarlich  joder  für  den  Stoff  Interessierte  je 
nach  seinem  Arbeitsgebiet  und  seiner  Auffassung  machen  können ; 
im  ganzen  aber  wird  jeder  Kirchenhisloriker,  sei  er  nun  Anfönger 
oder  blicke  er  auf  eine  reiche  Lehrerfahrung  znrQck,  diese  Gabe 
mit  lebhaftem  Dank  begrflfsen  Noch  immer  ist  der  „grofse 
Kurtz*'  das  einzige  Yollst&ndige  Lehrbuch  der  Kirchengeschichte; 
nnd  es  ist  eine  Ehrenpflicht  dieser  Wissenschaft,  das  Bach  auf 
dem  laufenden  zu  erhalten.  Wie  sehr  es  gerade  aufserhalb  des 
Kreises  der  Fachgenossen  geschätzt  wird,  das  beweist  Bruno  Geb- 
hardts  Handbuch  der  deutschen  Geschichte,  und  Ton  seiner  Not- 
wendigkeit als  Nachschlagebuch  wird  mancher  Bibliothekar  ein 
dankbares  Zeugnis  ablegen  können.  Bess. 

2.  D.  Erwin  Preuschen,  Kirchengeschichte  fflr 
die  christliche  Familie.  Mit  450  Text-  und  28  Vollbildern, 
Beutlingen :  Enfslin  &  Laiblin  [1905].  570  S.  eleg.  geb.  6  Mk.  — 
„Die  Entfaltung  des  christlichen  Geistes  im  Leben  der  Mensch- 
heit zur  Darstellung  zu  bringen'',  so  bezeichnet  der  Verfasser 
selbst  in  der  Vorrede  seine  Aufgabe.  Ein  fflr  alles  Menschliche 
aufgeschlossener  freier  und  wahrhaftiger  Sinn  hat  ihm  die 
Feder  gef&hrt,  und  dabei  spricht  uns  doch  flberall  ein  tiefes 
Durohdrungensein  Ton  der  religiösen  Eigenart  des  Christentome 
an,  das  wohl  zu  unterscheiden  weifs  zwischen  dem,  was  echt  und 
was  unecht  ist.  Die  Sprache  ist  einfach  und  schlicht,  niemals 
trivial  nnd  da,  wo  es  der  Stoff  mit  sich  bringt,  von  einer  Wärme, 
die  ansteckt.  Überall  merkt  man  den  wohlunterrichteten  Fach- 
mann, der  mit  kurzen  schafren  Strichen  zu  zeichnen  Tersteht,  aber 
auch  vorsichtig  die  Worte  zu  wägen  weifs,  wo  es  sich  um  schwie- 
rige umstrittene  Fragen  handelt  Hier  und  da  —  ich  greife  nur 
die  Darstellung  des  Mainzer  Ablafshandels  heraus  —  hätte  wohl 
die  allemeneste  Forschung  mehr  Berücksichtigung  verdient  Aber 
im  ganzen  steht  diese  Kirchengeschichte  durchaus  auf  der  Höhe. 
Während  in  dem  ersten  Teil  („Die  alte  Kirche'*)  der  Schilderung 
des  religiösen  Lebens  ein  breiter  Baum  gewährt  worden  ist,  fällt 
im  2.  bis   4.  Teil  Gt Mittelalter",  „Beformation",  „Neue  Zeit") 
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die  Schilderung  des  poIiÜBchen  BahmenB  wohl  etwas  zu  breit 
und  es  kommt  dabei  die  des  religiösen  Lebens  dieser  Perioden 
zu  kurz.  Aber  das  Charakteristische  ist  immer  mit  sicherem 
Takt  hervorgehoben,  und  schon  die  Grliederung  der  vier  üaupt- 
abscbnitte  ebenso  einfach,  wie  übersichtlich.  Im  Hinblick  auf  eine 
in  der  wissenschaftlichen  Welt  sich  jetzt  breitmachende  Mode, 
das  £)pochemachende  der  Beformation  zu  verwischen,  sei  es  dem 
Verfasser  als  ein  besonderes  Verdienst  angerechnet,  dafs  er  hierin 
nichts  nachgegeben  hat,  und  wie  denn  überhaupt  trefTlich  aus- 
gewählte Illustrationen  die  Darstellung  wirkungsvoll  ergänzen,  eo 
war  es  ein  besonders  glücklicher  Griff,  mit  den  beiden  Charakter- 
köpfen  von  Luthers  Eltern  die  neue  Zeit  einzuleiten.  Während 
die  Textbilder,  unter  denen  die  Landschaften  besonders  gut  aus- 
gefallen sind,  mit  wenigen  Ausnahmen  am  richtigen  Ort  der 
Darstellung  eingeschoben  sind,  kann  man  dies  von  den  Voll- 
bildern leider  nicht  sagen,  deren  Beprodnktion  auch  nicht  immer 
gelungen  ist.  Im  ganzen  aber  repräsentieren  schon  die  Illu- 
strationen einen  Schatz,  der  den  Preis  des  Buches  zu  einem 
erstaunlich  geringen  macht.  Qnd  abgesehen  davon  bedeutet  die 
Darstellung  an  sich  eine  wissenschaftliche  Leistung,  von  der  nicht 
nur  die  christliche  Familie,  sondern  auch  der  Theologe  auf  Kanzel 
und  Katheder  lernen  kann.  Bess. 

8.  Die  erste  Serie  der  von  uns  herausgegebenen  „Studien 
zur  Geschichte  der  Theologie  und  der  Kirche*'  ist  in 
neun  Bänden  1898 — 1903  in  der  Dieterichschen  Verlagsbuch- 
handlung in  Leipzig  erschienen.  Nachdem  dies  literarische  Unter- 
nehmen einige  Jahre  über  geruht  hat,  beabsichtigen  wir,  uns 
vielfach  ausgesprochenen  Wünschen  nachgebend,  jetzt  mit  der  Her- 
ausgabe einer  zweiten  Serie  zu  beginnen,  die  unter  dem  Titel 
y,Neue  Studien  zur  Geschichte  der  Theologie  und  der  Kirche**  im 
Verlag  von  Trowitzsch  &  Sohn  in  Berlin  im  Umfang  von  zwei 
Bänden  jährlich  erscheinen  soll.  Absicht  und  Art  dieser  ,,  Studien  ** 
dürfen  wir  als  von  der  ersten  Serie  her  bekannt  voraussetzen. 

Göttingen  und  Berlin,  Mai  1906. 

N.  Bonwetsch,    B.  Seeberg. 

4.  Reinhold  Seeberg,  AnsBeligion  und  Geschichte. 
Gesammelte  Aufsätze  und  Vorträge.  L  Band:  Biblisches  und 
Kirchengeschichtliches.  Leipzig  1906,  A.  Deichert  (Georg  Böhme). 
VIII,  400  S.  6,50  Mk.  —  Der  Band  enthält  folgende  Vorträge 
und  AuMtze:  1)  Die  Nachfolge  Christi  (bisher  ungedmckt;  Ber- 
liner Vortrag  von  1895);  2)  Evangelium  XL  dierum;  3)  Wort« 
Jesu;  4)  Paulus  und  Jesus;  5)  Johannes,  eine  religionsgeschicht- 
liehe  Skizze;  6)  Kufs  und  Kanon;  7)  Daa  Reden  der  Frauen  in 
den  Gemeinden;  8)  Warum  verfolgte  der  römische  Staat 
die   Christen;    9)  Hermann   von   Scheda;    10)  Heinrich   Seuse; 
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31)  Lntbers  Stellung  zu  den  sittlichen  und  sozialen  Nöten; 
12)  Molonchthon;  13)  Spener;  14)  Der  Patriarch  Nikon  (noch 
nngedrnckt);  15)  Leo  XIII.;  16)  ßchleiermacber;  17)  Frank.  — 
Diese  Aufsätze  sind  alle  gemeinverständlich  und  vermitteln  ein 
gutes  Bild  von  der  vielseitigen  und  einheitlichen  Arbeit  D.  Seebergs. 
Es  wäre  nicht  schwer,  schon  auf  Qrnnd  dieses  Bandes  eine  Charak- 
teristik der  reichen,  anregenden  Persönlichkeit  des  Yerfasers  zu  geben ; 
aber  ein  Urteil  mber  ihn  steht  mir  nicht  recht  zu.  Wesentlich 
sch&rfere  ZQge  wird  der  zweite  Band  hinzufügen,  in  dem  die 
systematischen  Arbeiten  gesammelt  werden  sollen,  in  denen  das 
treibende  Element  seiner  Gedankenwelt  und  der  wirkungsvolle 
ftihrende  Einflnfs  auf  die  jflugeren  Theologen  wohl  noch  st&rker 
zu  beobachten  sein  wird.  Fflr  eine  kurze  Anzeige,  die  sich  ab- 
sichtlich an  das  Äufsere  h&lt,  ist  bemerkenswert,  im  unterschied 
von  ähnlichen  Sammlungen,  die  Mischung  von  absehliefsenden  und 
anregenden  Beiträgen.  Neben  manchen  gesättigten  Biographien 
stehen  offene,  der  Zukunft  zugewandte  Fragestellungen,  die  zum 
Weiterarbeiten  einladen:  die  Geschichte  des  Begriffs  „Nachfolge 
Christi '^  das  Evangelium  der  vierzig  Tage,  der  religionsgeschicht- 
lich beleuchtete  Apostel  Johannes  usw.  Eine  zweite  Auflage 
könnte  nicht  nur  Neuestes  hinznfDgen,  wie  das  lebensvolle  Bild 
Alexanders  von  öttingen  ans  der  Konservativen  Monatsschrift,  son- 
dern auch  einige  ältere  Sachen,  wie  die  Aufsätze  Ober  das  ger- 
manische Christentum  im  früheren  Mittelalter,  Aber  Abälard  und 
Zwingli  vermiTst  man  ungern.  F.  Kropaischeck. 

5.  J.  Martin,  Abb^,  L'Apolog^tique  traditionelle. 
I"^  partie:  Les  ciuq  premiers  si^cles.  II.:  Du  VII.  ä  la  fin  du 
XVL  si^cle.  III:  Le  dix-septi^me  si^cle.  Paris  VI,  P.  Lethielleux, 
10  Bue  Cassette.  292,  252,  272  S.  Jeder  Band  2,50  fr.  — 
Je  mehr  sich  diese  Geschichte  der  katholischen  Apologetik  der 
Gegenwart  nähert,  desto  wertvoller  werden  die  ausffihrlicheren  Ex- 
zerpte. Im  dritten  Band  findet  sich  eine  recht  eingehende  Cha- 
rakteristik von  Paskai,  Huet,  Nicole,  Bossuet,  F^nelon,  Male- 
branche.  Die  beiden  ersten  Bände  sind  mehr  summarisch  ge- 
halten, bieten  aber  auch  aus  Justin,  Origenes,  Augustin,  Abälard, 
Rupert  von  Deutz  u.  a.  ergiebige  Exzerpte.  Die  Disposition 
ist  geschickt  angelegt;  im  zweiten  Bande  z.  B.  erhält  die  Apo- 
logetik gegen  die  Juden  und  gegen  die  ungläubigen  eine  instruk- 
tive Behandlung.  Wer  französische  Bücher  ähnlicher  Art  kennt, 
wird  wissen,  dafs  es  leicht  möglich  ist,  diese  Popnlartheologie 
entweder  zu  niedrig,  oder  zu  hoch  einzuschätzen.  Je  nach  dem 
Mafsstab,  den  man  anlegt  Eine  behagliche  Erzählung  durchzieht 
breit  die  Bände,  mit  viel  frischem  Quellenmaterial  aus  der  Lite- 
ratur- und  Dogmengeschichte;  in  den  2 — 4  Anmerkungen  auf  jeder 
Seite  stehen  die  Belege,  die  den  Text  nicht  beschweren;  aber  Text 
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und  Anmerkungen  immer  anregend  nnd  geechickt  gruppiert,  in 
TOTsflglichem  Stil.  Die  Ausarbeitung  der  Sachregister  am  Schluls 
jedes  Bandes  ist  etwas  dQrftig  geblieben,  aber  die  Disposition 
selbst  ist  übersichtlich.  Deutsche  Literatur  ist  z.  T.  herangezogen» 
Akribie  in  literarischen  Streitfragen  darf  man  aber  nirgends  all- 
zu genau  fordern.  Mehr  über  ein  derartiges  Buch  referierend  zu 
sagen,  ohne  Eingehen  auf  die  Sache,  ist  nicht  möglich;  aber  gern 
sei  wieder  betont,  wie  anregend  solche  frischen,  gut  geschriebenen 
Schriften  wirken  und  wie  sehr  sie  das  Suchen  erleichtem.  Es 
ist  eine  Freude,  solche  Bücher  zu  besitzen  und  zur  Erholung  in 
ihnen  zu  lesen;  für  die  Geschichtswissenschaft  werfen  sie  keinen 
neuen  Ertrag  ab.  F.  Krapatscheck. 

6.  William  Barry,  D.  D.  Bev.,  The  tradition  of 
scripture,it8  origin,  authority  and  interpretation.  London  1906, 
Longmans,  Green  &  Co.  XXV,  278  S.  3,6  sh.  —  Das  Hand- 
buch bildet  einen  Teil  der  katholischen  Westminster  Librarj 
(Manuels  for  catholic  priests  and  students,  ed.  by  Bern.  Ward 
and  Herb.  Thurston,  S.  J.).  Als  Studienmittel  gewährt  es  Ein- 
blick in  die  Vorbildung  des  katholischen  Klerus  in  England. 
Was  darin  an  Wissenschaft,  fast  ganz  in  Lexikonart  nach  Stich- 
worten, zusammengestellt  ist,  entspricht  nicht  nur  unsem  Dis- 
ziplinen der  „Einleitung^  ins  Alte  und  Neue  Testament  und  der 
Torhaltnismäisig  ausführlichen  Geschichte  des  Kanons,  die  unter 
oft  recht  abenteuerlichen  Stichworten  disiectis  membris  geboten 
wird,  sondern  auch  den  landläufigen  dogmatischen  Untersuchungen 
über  Irrtumslosigkeit,  Autorität  und  Inspiration  der  Bibel  und 
die  Geschichte  dieser  Begriffe  in  der  Kirche.  Es  wird  z.  B.  der 
Pentateuch  mit  geringen  Abstrichen  (S.  58)  für  ein  Werk  des 
Moses  erklärt  und  gleich  danach  die  Frage  behandelt,  ob  bei 
Jesus  Krypsis  oder  Kenosis  yorliege,  wenn  er  das  ganze  Werk 
als  mosaisch  bezeichne.  Auf  S.  214  ff.  wird  eine  ziemlich  ein- 
gehende Darstellung  der  Inspirationslehre  des  Origenes,  Augustin^ 
Hieronymas,  der  Antiochener  usw.  gegeben;  8.  221  ff.  eine  „me- 
chanische Inspiration"  abgelehnt;  der  Sinn,  nicht  die  Worte  sind 
direkt  inspiriert  (S.  223).  Aber  obwohl  es  ein  flott  geschriebenes^ 
sehr  reichhaltiges,  fleifsiges  Kompendium  ist,  bleibt  doch  der 
geistige  Gehalt  an  Äufserem  hängen.  In  der  Einleitung  zu  den 
Thessalonicherbriefen  (S.  188)  ist  der  Verfasser  noch  unberührt  von 
dem  durch  Wrede  konzentrierten  Angriff  auf  die  Echtheit,  S.  152 
verwertet  er  das  Zeugnis  des  Irenäus  für  die  Kanonsgeschichte,, 
ohne  auch  nur  im  entferntesten  die  Arbeiten  von  Zahn  auszu- 
schöpfen. Oberhaupt  steckt  wenig  Gelehrsamkeit  in  dem  stoff- 
reichen Buch,  und  die  Literaturbenutzung  ist  geradezu  dürftig» 
Der  dogmatische  Standpunkt  ist^  wie  schon  angedeutet,  malsToll^ 
es  wird  von  degrees  (S.  263)  geredet  und  die  moral  difficultiea 
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des  Alten  Testaments  werden  gewürdigt  (S.  261  nnd  vorher). 
Damit  ist  das  Bneh  wohl  charakterisiert.  Im  einzelnen  liefsen 
sich  xahlloee  Bemerkangen  machen.  F.  Kropatscheck. 

9.  Christian  Fesch,  S.  J.,  De  Inspiratione  sacrae 
scriptnrae.  (Cnm  approbatione  etc.).  Fribnrgi  Brisgoviae  1906» 
Herder.  XI,  653  S.;  8,80  Mk.;  gebd.  10  Mk.  —  Seit  vielen 
Jahren  wartet  die  Lehre  von  der  heiligen  Schrift  anf  eine  nene 
Bearbeitung,  deren  erster  Baustein  eine  möglichst  gründliche 
dogmengeschichtliche  Monographie  sein  würde.  Das  Ideal,  eine 
erschöpfende  „Geschichte  der  Bibel*'  in  der  Kirche,  scheint  zwar 
zurzeit  noch  nnerreichbar.  Aber  man  darf  zufrieden  sein,  wenn 
jetzt  doch  Monographien  erscheinen,  die  sich  der  Inspirations- 
theorie des  Origenes  (Zdllig)  annehmen,  oder  der  Frage  nach 
Wort  und  Geist  bei  den  Schw&rmem  (Hegler  über  Seb.  Franck, 
Grützmacher  n.  a.).  Der  Beferent  hat  versucht  (Das  Schrift- 
prinzip der  lutherischen  Kirche,  Band  I,  1904),  wenigstens  für 
die  Bfformationszeit  zwei  Einzelfragen  zu  untersuchen,  die  Frage 
nach  der  alleinigen  Autorität  der  Bibel,  nnd  nach  den  Inspirations- 
theorien. Der  zweiten  Frage  kommt  diese  gelehrte  katholische 
Stoffsammlung  in  willkommener  Weise  entgegen.  Zu  bedauern 
ist  höchstens,  dafs  der  Verfasser  sich  gänzlich  der  so  hoffnungs- 
vollen theologischen  und  historischen  Arbeitsgemeinschaft  auf  dem 
wichtigen  Gebiete  entzieht  und  seine  eigene  Stralse  geht.  So- 
viel ich  sehe,  beherrscht  ihn  nur  ein  Interesse,  das  seinem  Sam- 
meleifer eine  gewisse  Eiuheitlichkeit  gibt,  der  letzte  katholische  In- 
spirationsstreit (Hummelaner,  Fesch,  HOlzl  usw.),  in  den  der  Ver- 
fasser selbst  schon  mit  einer  Bevue  über  die  neuere  katholische 
Theologie  eingegriffen  hatte  (Theologische  Zeitfragen  m.  1902). 
Aber  exzerpiert  hat  der  Verfasser  die  alten  Theologen  mit  greiser 
Energie.  Wer  die  Begister  bei  Migne  und  den  Nachschlage- 
werken kennt,  findet  bei  P.  zwar  vieles,  was  an  der  Heefstrabe  liegt. 
Aber  so  vollständig  hat  uns  doch  noch  niemand  eine  sehr  statt- 
liche Zahl  von  Theologen  aneinandergereiht.  Die  Arbeit  ist  um 
80  anerkennenswerter,  als  im  Mittelalter  ein  selbständiges  In- 
teresse an  der  Schriftfrage  selten  ist  und  die  wertvollsten  Aus- 
sagen sehr  häufig  an  anderen  Orten,  z.  B.  in  der  Lehre  von  der 
Kirche,  gesucht  werden  müssen.  Die  Liste  der  Namen  ist  nicht 
viel  kürzer,  als  die  Autorenliste  in  Mignes  Patrologie.  Wesent- 
liche Nachträge  wüfste  ich  nur  an  zwei  Stellen  zu  machen. 
Eine  recht  interessante  Lehre  von  der  Schrift  hat  der  aus  dem 
Kampf  der  Minoriten  bekannte  Kardinal  Matthäus  ab  Aqnasparta 
aufgestellt  Sie  ist  jetzt  benuem  zugänglich  durch  die  neue  (1903) 
Ausgabe  der  Werke  des  Kardinals,  die  in  Quaracchi  erschien  aus 
der  Hand  der  Franziskaner  daselbst  (Qnaestiones  disputatae  se- 
lectae;  Vol.  I:  De  fide  et  de  cognitione;  durch  den  Herderschen 
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Verlag  in  Dentsehland  za  besiehoD).  Ferner  ist  unbegreiflich, 
dafs  dem  Verfasser  der  gröfste  Theoretiker  des  Mittelalters  ent* 
gehen  konnte,  John  Wiolif.  Sehon  die  Alteren  Bfinde  der 
Wjdiffe-Societj  nnd  der  Trialogus  boten  Anlafs  zur  Besprechung. 
BaddensiegB  nen  erschienene  Aosgabe  von  De  Veritate  S.Scriptorae 
durfte  anf  keinen  Fall  ignoriert  werden,  da  andere  „Ketzer^ 
(Luther,  Zwingli,  Calvin)  doch  auch  berQcksichtigt  sind.  Die 
beiden  Desiderate  legen  den  Wunsch  nahe,  Aquasparta  und  Widif 
doch  noch  vergleichend  als  Nachtrag  zu  behandeln.  Vielleicht 
findet  der  Referent  hierzu  bald  Gelegenheit.  Oberblickt  man  den 
ganzen  Ertrag  der  Bemühungen  des  Verfassers,  so  wird  wieder 
einmal  deutlich,  dafs  Luther  in  den  Augen  der  katholischen  Kirche 
ein  Ketzer  war,  wenn  er  den  Jakobusbrief  unehrerbietig  be- 
handelte nnd  die  strenge  Theorie  des  ängstlichen,  an  aller  Auto- 
rität verzweifelnden  Mittelalters  (etwa  die  Occams)  nicht  über« 
nahm.  Aber  auch  das  andere  läfst  sich  aos  dem  Stoff  ablesen, 
ohne  dafs  der  Verfasser  es  erkennt,  wie  Calvin  der  Schöpfer 
der  altprotestantisch -„lutherischen'' Formeln  für  die  Inspirations- 
theorie wird.  Leider  werden  seine  Exzerpte  für  das  Gebiet  des 
Protestantismus  recht  dürftig.  Der  eigentliche  Wert  des  Sammel- 
werkes liegt  auf  dem  Gebiet  der  altchristlichen  nnd  mittelalter- 
lichen Dogmengeschichte.  Nur  dekorativ  ist  das  erste  Kapitel, 
das  von  der  sjnagogalen  Inspirationstheorie  handelt,  von  Philo, 
Josephtts,  Maimonides,  Spinoza  und  Mendelssohn.  Ebenso  darf 
man  den  zweiten  (dogmatischen)  Hauptteil  des  Boches  ruhig  über- 
schlagen. Zu  lernen  ist  nur  aus  Kapitel  II  (alte  Kirche  von 
der  Didache  ab),  III  und  IV,  wo  auch  Peter  von  Ailli,  Gerson, 
Thomas  Waldensis  (Gegner  Wiclifs),  Dionys  der  Karth&aser  u.  a. 
besprochen  werden.  Es  ist  eben  eine  echt  katholische  Arbeit, 
die  das  Sammeln  und  die  Vorarbeit  erleichtert,  aber  die  Nach- 
prüfung und  die  eigentliche  historische  Verarbeitung  doch  nirgends 
erspart.  Schon  dafs  in  einem  wissenschaftlichen  (allerdings  la- 
teinisch geschriebenen)  Bach  s&mtliche  Zitate  aus  griechischen 
Kirchenvätern  nur  lateinisch  mitgeteilt  werden,  bleibt  doch  ein 
starkes  Stück.  Die  Literatarangaben  fehlen  fast  völlig;  kurz  es 
ist  „Halbarbeit",  die  man  erst  anderen,  rein  wissenschaftlichen, 
Zwecken  dienstbar  machen  mufs.  Auf  Einzelheiten  künnte  man 
an  zahlreichen  Stellen  eingehen;  aber  das  ist  angesichts  dieser 
Art  von  Literatur  eigentlich  nicht  Aufgabe  einer  Bücheranzeige. 
An  anderer  Stelle  wird  Gelegenheit  dazu  sein. 

F.  KrapaUeheek. 
8.    Dr.  Wetzel,  Grundlinien  der  Versöhnungslehre. 
Zweite  vermehrte  Ausgabe.     Leipzig  1906,  G.  Strübig  (M.  Alt- 
mann).   VIII,  51  8.    1  Mk.  —   Das  Schrifbchen  erschien  zuerst 
unter  dem  Pseudonym  „Christophilus'*  und  bot  einen  mafsvoUen 
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Typus  der  neueren  Versöhnunglehre,  der  die  allgemein  empfundenen 
Unzuträgliohkeiten  der  älteren  Theorien  beseitigen  sollte  (kein 
stellvertretendes  Strafleiden,  keine  Notwendigkeit  des  Todes  Christi, 
Beru&leiden,  aktiver  Gehorsam,  Fflrbitte  ond  andere  heute  mit 
Becht  bevorzugte  Begriffe).  lu  der  Vorrede,  die  neu  hinsu- 
gekommen  ist,  grenzt  der  Verfasser  seinen  Standpunkt  von  dem 
Hofmanns  ab  und  verteidigt  sich  gegen  zwei  Rezensenten  im 
Beweis  des  Glaubens  (Prof.  Zöckler)  und  im  V^ürttemberg.  Kirchen- 
blatt 1904.  F.  Kropatscheck. 

9.  Siegmund  Sohlofsmann,  Prof.  Dr.,  Persona  und 
Jlgoawnoy  im  Becht  und  im  christlichen  Dogma. 
[Universitätsschrift  zum  27.  Jan.  1906].  Kiel  1906,  Lipsius  und 
Tischer.  128  8.  3  Mk.  —  Dadurch,  dafs  der  Verfasser  dem 
theologischen  Streit  sich  uninteressiert  gegenüberstellt,  gibt  er 
einen  bemerkenswerten  begriffsgeschichtlichen  Beitrag  zu  einem 
wichtigen  Lehrstück,  nämlich  zur  Antwort  auf  die  Frage,  in  wel- 
chem Sinne  seinerzeit  der  Personbegriff  auf  Jesus  Christus  an- 
gewandt sei.  Die  Arbeit  ist  ganz  rechtsgeschichtlich  angelegt, 
geht  den  Worten  persona  und  ngoewnoy  nach,  in  den  rOmischen 
Quellen,  bei  den  Kirchenschriftstellern  und  den  bjzantiniRchen 
Juristen.  Dann  setzt  auf  dieser  Basis  die  Klarlegung  der  christo- 
logischen  und  trinitarischen  Terminologie  ein.  Besonders  wert- 
voll ist  hier  die  sorgfaltige  Behandlung  des  Begriffs:  Personam 
non  habere  C^ngoaumog  und  avvnoaTarog  bei  Theophilus  ante- 
cessor;  Personam  non  habere  bei  Theodosius  IL  und  Cassiodorius). 
Endlich  werden  die  Begriffe  persona  und  substantia  bei  Tertullian 
noch  für  sich  besprochen.  —  Wie  wertvoll  derartige  unabhängige 
Studien  sein  können,  zeigte  vor  einigen  Jahren  eine  glänzende, 
auch  theologisch  viel  benutzte  Geschichte  des  Wortes  Elementum  von 
H.  Diels,  eine  Vorarbeit  zum  Thesaurus  linguae  latinae.  Dafs  die 
Frage  Personam  habere  und  Personam  non  habere  überhaupt  aufge- 
worfen werden  kann,  liegt  schon  in  dem  umstand,  dafs  noch  heute 
Korporationen  und  Anstalten  juristische  Person  sein  können,  die  Skla- 
ven im  Altertum  aber  wohl  Menschen,  doch  keine  (juristischen)  Per- 
sonen waren.  Das  Besultat  der  Untersuchung  ist  etwa  folgendes,  dafs 
(S.  75)  „das  TtQoawnor  in  seinem  angoatmog  etwas  ganz  Neues, 
in  der  bisherigen  Grebrauchsweise  oder  wenigstens  im  juristischen 
Sprachgebrauch  noch  nicht  vorgekommenes  und  aus  einem  anderen 
Gebiete  Importiertes  darstelle,  dafs  er  (Theophilus)  in  dieser  Art 
der  Verwendung  von  angoacDnog  in  der  Rechtswissenschaft  ein 
Novum  geschaffen,  mit  dem  er  sich  brüsten  zu  dürfen  glaubte". 
„Substratlos''  ist  Jesus  als  Mensch  gewesen  (S.  85 ff),  das  be- 
deutet z.  T.  die  Behauptung  der  Anbypostasie,  das  personam  non 
habere,  und  zur  Zeit  des  Leontius,  der  die  christologische  Theorie 
von  der  Anbypostasie   der  menschlichen   Natur   ausgebildet   hat, 
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▼erstand  man  sie  im  Sinne  von  „snbstratlos*'  =  „nicht  existierend '* 
(S.  91).  Für  die  Jurisprudenz  ist  das  Ergebnis  also  durciiaus 
negativ.  Das  Wort  persona  hat  in  den  römischen  Quellen  keine 
bestimmte  Beziehung  auf  das  Recht  (S.  98.  124),  und  besitzt 
ebensowenig  wie  nQoaionoy  bei  den  Griechen  irgendeinen  juristisch 
wertvollen  Qehalt  (S.  127).  Der  Inhalt  der  in  Frage  stehenden 
Begriffe  ist  auf  anderem  Wege,  durch  christulogische  Theorien 
erst  hineingebracht,  mit  deren  Hilfe  der  Trithoismus  (S.  77),  die 
Ketzereien  der  Nestorianischen  Kämpfe  (3.  86]  n.  a.  vermieden 
werden  sollten.  Es  wird  also  der  Theologie  durch  Schlofsmann 
ein  Begriff  zurückgegeben,  den  sie  gern  durch  die  Juristen  er- 
klärt gesehen  hätte.  Dieses  negative  Besultat,  das  von  fach- 
männiscber  Seite  kommt,  ist  immerhin  wertvoll,  da  Harnack  und 
andere  nach  ihm  den  christologischen  und  trinitarischen  Begriff 
auf  juristische  Wurzeln  hatten  zurückführen  wollen  (DG'.  11^ 
825,  Anm.  1).  In  theologische  Fragen  greift  der  Verfasser  mit  der 
Hypothese  hinüber,  daOs  der  juristisch  inhaltsleere  Begriff  persona» 
der  übrigens  niemals  als  Prädikat  für  die  Trinitätsgröfsen  ver- 
wandt wird  und  auch  im  Altertum  nie  auf  Götter  und  Heroen 
prädikativ  angewandt  wird  (S.  109)  dem  stilistischen  Be- 
dürfnis nach  einem  indifferenten  Wort  entgegengekommen  sei 
(S.  107  ff.).  Juristischer  Einflofs  aber  erklärt  nichts  von  den 
Bätsein  der  Formeln  (S.  119),  die  theologischen  Kämpfe  selbst 
mit  ihren  bekannten  religiösen  Schwierigkeiten  den  beiden  chri- 
stologischen Extremen  gegenüber  müssen  die  Lösung  bieten. 
Manche  feine  Bemerkung  und  eine  ausgebreitete  Quellenbenutzung^ 
in  den  z.  T.  sehr  umfangreichen  Anmerkungen  wäre  noch  zu  er- 
wähnen. Die  Haoptthese  der  äLrbeit  scheint  mir  mit  Geschick 
bewiesen  zu  sein.  F.  Kropatscheck. 

10.  Joseph  Lehmann,  Geschichte  der  christlichen 
Predigt  Kassel,  J. G. Oncken Nachf.  1904(151  S.).  8^  2  Mk.  — 
Der  Verfasser  ist  Lehrer  am  Predigerseminar  der  Deutschen  Baptisten 
in  Hamburg -Hörn.  Ans  den  Bedürfnissen  des  Unterrichts  in 
ihm  ist  auch  sein  Buch  hervorgegangen.  Es  stellt  sich  dar  als. 
eine  ziemlich  lose  Aneinanderreihung  von  Namen  und  einzelnen 
Predigtproben.  Die  Gruppierung  ist  stellenweise  höchst  merk-- 
würdig.  So  werden  Spörrer  und  Jobst  Saokmann  Zinzendorf  und 
Albertini  gegenübergestellt  als  „zwei  wunderliche  und  zwei  würdige 
Männer 'S  und  Bengei  wird  neben  Reinhard  nach  Besprechung 
der  rationalistischen  Predigt  genannt  Von  tieferem  geschichtlichen 
Verständnis  ist  keine  Spur.  Der  kirchliche  Standpunkt  des  Vor< 
fassers  tritt  nicht  besonders  hervor,  höchstens  Spener  und  Francke 
gegenüber  in  der  Verwunderung  darüber,  daCs  sie  noch  an  der 
Lehre  von  der  „Wiedergeburt  durch  die  Taufe"  festhalten  konnten 
(S.  105.  111).  a.  Beicha. 
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11.  £•  Ch.  Dargan,  A  history  ofpreaching  from  the 
apostolic  fathers  to  the  great  reformers.  70 — 1572.  Neuyork, 
ArmetrODg  1905.  (577  S.)  S«.  —  Der  Verfasser  ist  gleichfalls 
Baptist  und  Professor  der  Homiletik  an  dem  sftdlichen  Theologischen 
Seminar  in  LomsTille,  Kentucky.  Aas  einähriger  Lehrtätigkeit  ist 
sein  Bach  hervorgewachsen.  Geplant  sind  noch  zwei  weitere 
Bände,  deren  einer  die  moderne  Predigt  in  Europa,  der  andere  die 
Geschichte  der  Predigt  in  den  Vereinigten  Staaten  behandeln  soll. 
Bei  dem  vorliegenden  Bande  hat  der  Verfasser  auch  die  ein- 
schlägige deutsche  Literatur  in  ziemlichem  üm&ng  benutzt,  be- 
sonders den  Artikel  von  Christlieb  in  der  BE.*  XVIII  S.  466 ff. 
„mnch  the  most  complete  treatment  yet  written".  Zu  bedanern 
ist  nur,  dafs  das  historische  und  biographische  Moment  so  breiten 
Baum  einnimmt.  Ist  es  bei  der  enormen  Aufgabe,  die  der  Stoff 
selbst  stellt,  wirklich  angebracht,  dafs  wir  bei  jedem  Zeitabschnitt 
tber  den  zeitgeschichtlichen  Hintergrund  bis  in  die  einzelnen 
Ereignisse  der  politischen  Geschichte  hinein  orientiert  werden  und 
dafs  wir  von  jedem  Kirchenvater  und  jedem  Beformator  einen  aus- 
fahrlichen  Lebensabrifs  vorgesetzt  bekommen?  G,  Beichd. 

IS.  Hans  v.  Schubert,  Kurze  Geschichte  derchrist- 
lichen  Liebestätigkeit.  Hamburg.  Bauhes  Haus  1905. 
(40  S.)  8^.  0,75  Mk.  —  Zugrunde  liegen  diesem  Abrifs  zwei 
Vorträge,  die  der  Verfasser  vor  dem  Kieler  Vaterländischen  Frauen- 
verein hielt  und  die  er  hernach  in  den  „Fliegenden  Blättern  aus 
dem  Bauhen  Hause"  1905  S.  49—50,  81 — 96  veröffentlichte. 
Es  ist  überaus  dankenswert,  daüs  sie  durch  diese  Sonderaasgabe 
einem  noch  weiteren  Publikum  zugänglich  werden,  denn  in  be- 
kannter Meisterschaft  zeichnet  Verfasser  hier  die  entscheidenden 
Linien  der  komplizierten  Entwickelung.  Sie  bieten  wahrlich  mehr 
als  nur  „einen  Wegweiser  durch  die  drei  Bände  Uhlhom''. 

a.  Beichd. 

18.  G.  Stosch,  Der  innere  Gang  der  Missions- 
geschichte  in  Grundlinien  gezeichnet.  Gütersloh,  Bertelsmann 
1905  (275  S.).  —  Der  Titel  des  Buches  deutet  auf  ein  kühnes 
unternehmen  und  weckt  grofse  Erwartungen.  Aber  es  dürfte 
sich  nicht  leicht  jemand  finden,  der  es  ohne  Enttäuschung  weg- 
legte. Es  bietet  keine  wirkliche  Ansfühning  der  Grundlinien  der 
Entwickelung,  die  der  Verfasser  am  Anfang  kurzerhand  heraus- 
stellt Auf  weite  Partien  hinaus  kann  man  ganz  vergessen,  dafs 
man  Aber  den  inneren  Gang  der  Missionsgeschichte  orientiert 
werden  soll.  So,  wenn  der  Verfasser  an  der  Hand  von  Hamacks 
Missionsgeschichte  und  Haucks  Kirchengeschichte  die  Ausbreitung 
des  Christentums  zur  Zeit  der  alten  Kirche  und  im  Mittelalter 
von  Volk  zu  Volk,  von  Stamm  zu  Stamm  fortschreitend  skizziert. 
Auch  in   der  Behandlung  der  Missionsgeschichte  seit  der  Befor- 
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mation  treten  die  Linien  nicht  deutlich  hervor.  Sie  umfofst  knapp 
60  Seiten,  gewifs  ein  anfTallendes  Verhältnis  im  Blick  auf  den 
umfang  des  Ganzen.  Man  wird  den  Eindruck,  dafs  staike  Zufällig- 
keiten bei  der  Auswahl  und  Ausffihrlichkeit  des  Gebotenen  ge- 
waltet haben,  nicht  los.  Die  grofsen  Ordensmissionen  der  katho- 
lischen Kirche  finden  z.  B.  gar  keine  Berücksichtigung.  Die  Grund- 
linien selbst,  die  der  Verfasser  anfangs  bestimmt,  sind  folgende: 
Die  altkirchliche  Mission  bediente  sich  im  wesentlichen  der  indi- 
vidualistischen Methode,  die  mittelalterliche  der  sozialen,  auf 
Gewinnung  ganzer  Volks  verbände  abzielenden  Methode,  die  neuere 
Mission  vereinigt  beide  Methoden.  Für  alle  drei  Epochen  und 
ihre  Methoden  ist  die  apostolische  Mission  normativ,  denn  sie" trägt 
schon  die  Charakteristik  der  späteren  Perioden  in  sich  und  hat 
ihre  Arbeitsmethoden  in  normativer  Weise  angewandt  (S.  7  ff.). 
An  andererstelle  findet  sich  gelegentlich  noch  eine  andere  GegenOber- 
stellun?:  „War  die  Signatur  der  altkirchlichen  Mission  die  mit 
innerer  Notwendigkeit  sich  vollziehende  Entfaltung  des  der  Welt 
geschenkten  neuen  Lebens,  war  die  Signatur  der  mittelalterlichen 
Mission  der  Gehorsam  gegen  ein  heiliges  und  heilsames  Gebot  und 
Gesetz  Christi,  so  ist  der  Heilsglaube  die  Signatur  der  modernen 
Mission*'  (S.  207).  Zum  Schlufs  deutet  der  Verfasser  die  Mög- 
lichkeit an,  dafs  die  apostolische  Mission  auch  in  ihren  einzelnen 
Stadien  typisch  für  diejenigen  der  neueren  ist.  Die  Anfänge  der 
evangelischen  Mission  (namentlich  die  Erstlingsgeschichte  der  Brflder- 
mission)  haben  ihre  Parallele  in  der  Petrinischen  Periode  (göttliche 
Initiative,  absichtslose  Propaganda).  „Jetzt  stehen  wir  bereits 
mitten  in  einem  paulinischen  Stadium"  (bewufste  Propaganda). 
,Jm  Wesen  der  Dinge  liegt  es,  dafs,  wenn  die  Expansion  ihr 
Ziel  erreicht  hat,  eine  Zeit  der  Konzentration  folgen  mufs,  eine 
der  Johanneischen  ähnliche  Zeit''  (S.  264).  In  seiner  Einteilung 
der  apostolischen  Missionsepochen,  auf  die  der  Verfasser  hier 
zurtlckgreift,  tritt  die  Befangenheit  seines  Standpunkts  diesen  An- 
fängen gegenüber  deutlich  hervor.  Er  verwendet  die  Aufzählung 
Acta  2,9  ff.  als  geschichtliche  Quelle  für  die  dem  patrinischen 
Stadium  entsprechende  Ausdehnung.  Einen  eigenartigen,  interessanten 
Einfall  des  Ver^sers  mufs  ich  noch  notieren.  Er  sieht  die  Be- 
deutung des  Rationalismus  für  die  Missionsgeschichte  darin,  dafs 
die  Kirche  in  der  inneren  Auseinandersetzung  mit  ihm  ihrer 
Missionsaufgabe  entgegenreifte.  „Indem  sie  sich  aus  dem  Heiden- 
tum emporrang,  das  ihre  eigenen  Anschauungen  verdunkelt  hatte, 
wurde  sie  fähig,  jenen  grofsen  Kampf  mit  dem  Geist  des  Heiden- 
tums, mit  der  Selbstherrlichkeit  des  Menschentums  und  allen  ihren 
Formen  grundsätzlich  zu  fQhren.''  (S.  233).  Alles  in  allem  bleibt 
mir  von  dem  Buch  der  Eindruck:  es  enthält  einige  z.  T.  geist- 
reiche, aber  auch  sehr  problematische  Ideen  über  den  inneren  Gang 
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der  Missionsgeschichte  und  dazwischen,  breit  gelagert,  geschicht- 
liches Tatsachenmaterial.  Q.  Beichd. 

t4.  Ernst  Borkowsky,  Ans  der  Zeit  des  Huma- 
nismus (=3  Gestalten  ans  der  deutschen  Vergangenheit.  1.  Beihe). 
Mit  elf  Porträts.  Jena,  Eugen  Diederichs.  XII,  241.  —  Das 
▼omehm  ausgestattete  und  mit  den  charakteristischsten  zeit- 
genössischen Portr&ts  und  Bildern  ausgestattete  Buch  enthält  elf 
Monographien:  Albrecht  Dürer,  Hans  Sachs,  Willibald  Pirkheimer, 
Tilmann  Biemenschneider,  Hans  Hoibein  der  ältere  n.  der  jüngere, 
Erasmus  yon  Botterdam,  Johannes  Beuchliu,  Ulrich  von  Hütten, 
Konrad  Celtis,  Kaiser  Maximilian  L,  Nürnberg  und  Augsburg, 
zwei  Städte  der  deutschen  Benaissance,  die  sämtlich  gleichmäfsig 
auf  gründlichen  Quellenstudien  sich  aufbauen,  sehr  reich  an 
Gehalt  und  Geist  und  dabei  klar  und  schön  geschrieben  sind. 
Nor  die  Charakteristik  des  Erasmus  befriedigt  nicht  ganz.  0. 
schildert  ihn  zu  vornehmlich  als  aristokratischen  Schöngeist  und 
Stilisten,  Satiriker  und  Kritiker;  die  tiefe  Religiosität  des  Er. 
kommt  bei  ihm  ebenso  wie  bei  Hausrath  (Luthers  Leben  II  72 ff.) 
zu  kurz.  Der  Erasmus  gewidmete  Abschnitt  in  Karl  Müllers 
Kirchengeschichte  II  205  ff.  und  Wemles  Schriftchen,  Die  Benais- 
sance des  Christentums  im  16.  Jahrhundert,  sind  dem  Verfasser 
offenbar  unbekannt  geblieben.  Auch  Kalkoffs  ergebnisreiche 
Abhandlung  über  die  Vermittlungspolitik  des  Erasmus  und 
seinen  Anteil  an  den  Flugschriften  der  ersten  Beformationszeit 
(Archiv  für  Beformationsgesch.  I  1 — 83)  ist  ihm  entgangen, 
sonst  würde  er  wohl  die  kräftige  Unterstützung,  die  Er.  an- 
Anglich  Luther  lieh,  energischer  und  bestimmter  betont  haben. 

0.  Clemen. 

15.  D.  Job.  Gottschick,  Prof.  in  Tübingen,  Die  Lehre 
der  Beformatoren  von  der  Taufe.  Ein  theologisches  Gut- 
achten zum  Bremer  Taufstreit  (Hefte  zur  Christlichen  Welt  56). 
Tübingen  1906,  Mohr  (IV,  55  S.).  80  Pf.  —  Der  Hauptinhalt 
des  Schriftchens  ist  ein  kräftiger  Protest  gegen  den  Bremer 
Senat,  der  die  Taufen  des  Pastors  Manritz  für  ungültig  erklärte, 
und  gegen  die  preufsisehen  Kirchenregimenter,  die  Steckbriefe 
gegen  die  Bremer  Domtaufen  erlieüsen  (S.  49).  Eingestreut  sind 
die  dem  Theologen  nicht  unbekannten  Äufserungen  Luthers  und 
der  anderen  Beformatoren  über  die  Taufe.  Allerdings  hat  die 
Tendenz  des  Verfassers  hier  manchmal  etwas  unhistorisch  zu 
harmonisieren  versucht.  Wenn  Luther  auch  einfachere  Tauf- 
formeln für  genügend  erklärte,  so  hat  er  dabei  sicher  nicht  an 
eine  Sanktionierung  des  heutigen  Liberalismus  gedacht  oder  der 
Leugnung  der  Gottheit  Christi  einen  Freibrief  ausstellen  wollen. 
Auf  welche  Seite  im  Streit  sich  heute  der  historische  Luther 
stellen  würde,   ist    wohl   kaum   fraglich.     Aber   die    Sentenzen 
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der    Beformatoren     über    die    Taufe    nachzalesen ,    ist    jederzeit 
nützlich.     Sie  sind  hier  geschickt  zusammengestellt. 

F.  Kropatscheck, 

16.  Th.  Kolde,  Die  älteste  Redaktion  der  Augs- 
burger Konfession  mit  Melanchthons  Einleitung,  znm 
erstenmal  herausgegeben  und  geschichtlich  gewürdigt.  Gütersloh 
1906,  Bertelsmann  IV,  115  S.  Mk.  2.  —  Die  ans  der  Zeit 
vor  der  Übergabe  erhaltenen  Rezensionen  der  CA  führen  alle 
nicht  weiter  zurück  als  etwa  Mitte  Juni  1530.  Insbesondere 
konnte  bisher  der  Inhalt  der  am  11.  Mai  an  Luther  gesandten 
sog.  Apologie  nur  vermutet  werden.  Dieser  nahe  stehen  müfste 
die  den  Nürnberger  Gesandten  am  31.  Mai  übergebene  lateinische 
Rezension.  Von  diesem  sog.  Ratschlag  hat  nun  Schornbanm 
nicht  zwar  den  lateinischen  Text,  aber  die  von  Hieron.  Banm- 
gärtner  gefertigte  deutsche  Übersetzung  im  Nürnberger  Ereisarchi? 
aufgefunden,  die  K.  identifiziert  hat  und  nunmehr  als  die  bisher 
älteste  Rezension  der  CA  abdruckt.  Sie  enthält  auch  die  später 
gestrichene  Vorrede  Melanchthons,  welche,  ganz  auf  Sachsen  zu- 
geschnitten, möglichst  leise  tritt,  alles  vom  Kaiser  erwartet  und 
von  dem  energischen  Landgrafen  von  Hessen  deutlich  abrückt 
Erst  als  die  Gefahr  wuchs,  erkannten  die  Sachsen  den  Wert 
eines  geschlossenen  Auftretens  und  gemeinsamen  Bekenntnisses. 
Wenn  auch  die  Schweizer  und  Oberländer  in  dieses  nicht  mit 
eingeschlossen  werden  konnten,  so  erreichte  Philipp  von  Hessen 
doch,  dafs  man  nicht  Kaiser  und  Reichstag,  sondern  das  in  Aus- 
sicht gestellte  Konzil  als  entscheidende  Instanz  bezeichnete.  — 
Der  Ratschlag  selbst  bringt  18  (19)  Artikel  des  Glaubens,  jedoch 
in  etwas  anderem  Aufbau  als  die  seither  bekannten  Augnstana- 
Handschriften ,  und  die  „spenigen"  Artikel,  die  aber  gleichfalls 
bis  zur  Schlufsredaktion  mannigfache  Ändernngen  erfahren  haben. 
K.  stellt  diese  fest  und  gibt  zum  SchluTs  eine  Zusammenfassung 
unserer  nunmehrigen  Kenntnis  der  Entstehung  der  CA;  er  legt 
Wert  auf  die  Feststellung,  dafs  Lathers  direkter  Anteil  an  der 
Ausarbeitung  des  Bekenntnisses  relativ  gering  war,  dafs  aber 
durch  Melanchthons  Änderungen  in  dogmatischer  Beziehung  nicht 
etwa  Unlntherisches  oder  gar  Melanchthonisches  aufgenommen 
wurde.  Über  eine  zweite,  im  Titel  nicht  genannte  Studie:  „Me- 
lanchthons Verhandlungen  mit  Alph.  Valdis  und  Lor.  Campeggi*^, 
vgl.  oben  S.  333—335.  F.  Herrmann. 

17.  J.  Guttmann,  Jean  Bodin  in  seinen  Beziehungen 
zum  Judentum.  Abdruck  aus  der  Monatsschrift  für  Geschichte 
und  Wissenschaft  des  Judentums,  Jahrgang  49  (1905).  Breslau, 
M.  undH.  Markus  1906.  65  S.  1,60  Mk.  —  „Es  dürfte  ..  .  nicht 
leicht  ein  zweites  Beispiel  einer  so  unbedingten  Anerkennung  des 
Judentums  und  seiner  Literatur  seitens  eines   der  Weltliteratur 
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angehörenden  nichtjüdischen  Schriftstellers  nachzuweisen  sein,  wie 
sie  nns  bei  Bodin  entgegentritt/'  (S.  11.)  Dies  der  Grund,  wes- 
halb G.,  Babbiner  der  Synagogengemeinde  zu  Breslau^  sich  mit 
ihm  beschäftigt  Sorgfaltig  weist  er  nach,  wie  ausgebreitet  Bodins 
Kenntnis  der  jadischen  Literator  ist,  und  fein  analysiert  er  seine 
Schriften,  besonders  den  Heptaplomeros;  der  Text  in  der  von 
Ludwig  Noack  1887  besorgten  Ausgabe  sei  übrigens  „oft  ganz 
unkorrekt/*  0.  Giemen, 

18.  Sehr  beachtenswert  ist  die  Auseinandersetzung  Karl 
Möllers  mit  A.  Lefranc,  H.  Lecoultre,  A.  Lang,  J.  Doumergue 
über  Calvins  Bekehrung.  Ans  den  Beilagen  interessiert  be- 
sonders der  Nachweis,  dais  die  Bektoratsrede  des  Nikolaus  Cop 
von  Allerheiligen,  1.  November  15 83  nicht  von  Calvin  verfaüst 
ist  (Nachrichten  der  Kgl.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  zu 
Göttingen,  philologisch- historische  Klasse  1905,  S.  188 — 255; 
zwei  Faksimiletafeln,  Nachtrag:  S.  463  f.).  0.  demen. 

19.  Im  Archiv  des  Historischen  Vereins  von  Unterfranken 
und  Aschaffenburg  47,  295—329  veröffentlicht  Paul  Glück 
aus  dem  26.  Bande  der  im  Kreisarchiv  zu  Würzburg  aufbewahrten 
Beichstagsakten  fol.  20 — 52  das  Diarium  Ewald  Creutz- 
nach  er s,  Sekretärs  des  Bischofs  Melchior  Zobel  von  Würzburg, 
über  den  Beichstag  von  Augsburg  1547  — 1548,  den 
er  im  Gefolge  seines  Bischofs  besuchte.  Die  grofsen  Aufgaben, 
die  der  Beichstag  lösen  sollte,  werden  kaum  erwähnt,  viel  mehr 
interessieren  Creutznacher  die  vielen  Feste,  die  Ab-  und  Zugänge, 
die  gegenseitigen  Einladungen  der  Fürsten,  Moritaten,  Hinrich- 
tungen u.  dgl.  0.  Giemen. 

ISO.  Akten  und  Briefe  zur  Kirchenpolitik  Herzog 
Georgs  von  Sachsen.  Herausgegeben  von  Feliciau  Gefs. 
1.  Band.  1517  —  1524.  (Zehnte  Veröffentlichung  der  KönigL 
Sächsischen  Kommission  für  Geschichte.)  Leipzig,  B.  G.  Teubner, 
1905.  LXXXVm,  848  S.  gr.  8  Mk.  29.  —  Auf  drei  Bände  ist 
obiges,  von  dem  Professor  der  Geschichte  an  der  Königl.  tech- 
nischen Hoclischule  zu  Dresden,  Dr.  Felician  GelJ9,  bearbeitetes 
Quellen  werk  berechnet.  Der  uns  vorliegende,  vorzüglich  aus- 
gestattete erste  Band  ist  in  mustergültiger  Weise  bearbeitet  wor- 
den und  zeugt  von  emsiger,  kritischer  und  entsagungsvoller  Arbeit 
des  Herausgebers.  Mit  lebhafter  Spannung  darf  man  somit  der 
baldigen  Fortsetzung  dieser  überaus  verdienstlichen  Publikation 
entgegensehen,  fQr  welche  die  Gtechichtsforschung  dem  Bearbeiter 
zu  lebhaftem  Danke  verpflichtet  sein  mufs.  Denn  eine  Fülle  von 
wertvollem  Material  findet  schon  jetzt  der  Forscher  auf  dem  Ge- 
biete der  Kirchengeschichte  in  dieser  Veröffentlichung,  die  uns 
nach  ihrem  AbschluTs  einen  umfassenden  Einblick  in  die  Kirchen« 
Politik  Herzog  Georgs  des  Bärtigen  von  Sachsen  auf  Grund  der 
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Akten  und  Briefe  jenes  Fürsten  sos  der  BeformatioDszeit  bieten 
wird.  Die  hier  nach  den  modernen  Editionspriniipien  (Ober  die 
bei  der  YerOfifentlichnng  befolgten  GnindsAtze  und  die  Nenheraos- 
gabe  Yon  einzelnen  Dokumenten,  welche  teils  in  den  jetzt  sehr 
selten  gewordenen  Schriften  von  Seidemann  yeröffentlicht  reep. 
in  anderen  schwer  zugänglichen  Werken  in  mangelhafter  Weise 
abgedruckt  sind,  orientiert  uns  das  Vorwort)  herausgegebenen 
773  Dokumente  (S.  1 — 787)  entstammen  zum  grOfsten  Teile  dem 
Königl.  S&chsischen  Hauptstaatsarchi?  in  Dresden,  zum  anderen 
Teile  den  Bestanden  des  Emestinischen  Gesamtarchivs  in  Weimar 
und  des  Königl.  Preufdischen  Staatsarchivs  in  Mai  bürg.  Die 
Edition  selbst  setzt  erst  mit  dem  Jahre  1517;  und  zwar  haupt- 
sächlich mit  Dokumenten  ein,  welche  uns  über  die  Stellung  Georgs 
des  Bärtigen  zu  fremden  Ablässen  (z.  B.  den  durch  den  Domini- 
kanermönch Tetzel  in  schamloser  Weise  verkündigten  verhängnis- 
vollen Ablafs)  aufklären.  Die  vorausgehende  ausführliche  Ein- 
leitung (Seite  XXI — LXXXVIII)  dagegen  berücksichtigt  auch  die 
frühere  Kirchenpolitik  jenes  Fürsten  in  ihren  Hauptzügen  und 
schildert  uns  auf  Grund  des  gesamten  archivalischen  Materials  in 
vier  Abschnitten  die  Reformation  und  die  Visitation;  sie  macht 
uns  ferner  mit  der  Weltgeistlichkeit  und  der  geistlichen  Gerichts- 
barkeit bekannt,  und  geht  noch  auf  die  Ablalspolitik  und  den  inter- 
essanten Subsidienstreit  des  Klerus  in  Thüringen  des  näheren  ein.  Mit 
Dank  ist  es  femer  zu  begrüfsen,  dafs  bei  der  Edition  zur  Wahrung 
der  historischen  Treue  alle  eigenhändigen  Schreiben  Herzog  Georgs 
(abgesehen  von  der  Interpunktion),  sowie  die  Personen-  und  Orts- 
namen unverändert  wiedergegeben  sind.  An  die  Aktenveröffent- 
lichung  schliefen  sich  auf  S.  788 — 848  ein  Verzeichnis  der  in 
den  zahlreichen  Anmerkangon  der  Edition  (die  Einleitung  ist 
hierbei  nicht  berücksichtigt)  wiedergegebenen  oder  herangezogenen, 
bisher  noch  nicht  im  Druck  herausgegebenen  vielen  Aktenstücke 
(aus  den  Jahren  1439 — 1538)  und  ein  die  Benutzung  dieses 
Bandes  sehr  erleichterndes  Personen-  und  Ortsregister,  femer 
neben  einigen  Nachträgen  und  Berichtigungen  noch  eine  Ober- 
sicht der  abgekürzt  zitierten  Werke. 
Mühlhausen  i.  Thür.  Dr.  K,  v.  Kauffungen. 

<1.  Wilh.  van  Gulik,  Johannes  Gropper  (1503  bis 
155  9).  Ein  Beitrag  zur  Kirchengeschichte  Deutschlands,  be- 
sonders der  Bheinlande  im  16.  Jahrhundert  Mit  Benutzung  un- 
gedruckter Quellen.  (Erl.  und  Erg.  zu  Janssens  Geschichte  des 
deutschen  Volkes,  herausgegeben  von  Pastor,  Bd.  V,  Heft  1  und  2.) 
Freiburg  i.  B.,  Herder  1906.  XVI,  278  S.  Mk.  5.  —  Von  den 
Bekämpfem  der  Beformation,  denen  sich  die  katholische  Kirchen- 
geschichtsschreibung seit  längerer  Zeit  mit  Vorliebe  zuwendet,  hat 
nun   auch  Gropper  seinen  Biographen  gefunden,  der  für  fast  alle 
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Perioden  des  Lebens  seines  Helden  reiches  neues  Material,  ins- 
besondere ans  Born,  Köln,  Soest  und  Xanten  beibringt  und  für 
seine  sorgfältige  Arbeit  Dank  verdient.  Von  dem  Vorwurf  der 
Pfründenjagd  für  sieb  und  seine  Verwandten  yermag  er  ibn  trotz 
seiner  Bemühungen  freilich  nicht  zu  entlasten,  wenn  er  auch  den 
Nachweis  erbringt,  dafs  G.  1548  auf  seine  Kölner  Präbende  und 
das  Kanonikat  freiwillig  verzichtet  hat.  Auch  die  Schwenkung 
zn  den  Gegnern  Hermanns  v.  Wied  i&t  nicht  so  selbstverständlich, 
wie  es  der  Verfasser  hinstellt.  Für  den  Ernst  der  Beform bestrebungen 
G.'s  erhalten  wir  jedoch  wertvolle  Zeugnisse,  vor  allem  auf  Grund 
des  seither  unbeachteten  Beformatiousentwurfs ,  den  G.  zwischen 
1548  und  1553  ausgearbeitet  hat  und  der,  nach  dem  im  Anhang 
unter  den  archivalischen  Beilagen  mitgeteilten  knappen  Auszuge 
zn  schliefsen,  wohl  eine  besondere  Arbeit  verdiente.  Bemerkt  sei 
noch,  dafs  v.  G.  mit  Jostes  die  Autorschaft  G.'s  fQr  die  unter 
dem  Namen  des  Daniel  von  Soest  erschienen  Schriften  als  wahr- 
scheinlich annimmt.  Eine  Gropper-Bibliographie  und  ein  starker 
archivalischer  Anhang  sind  beigegeben.  Im  Begister  werden  Joh. 
Pistorius  aus  Soest  und  Joh.  Pistorius  aus  Nidda  zusammenge- 
worfen. F.  JEkrrmann, 

S*^.  Julius  Biffert,  Huttens  erste  Tage.  Luthers 
Abschied  von  der  Wartburg.  Langensalza,  Schulbuch- 
handlung  1905.  Gebunden  1  Mk.  80  Pf.  —  Zwei  dramatische 
Gedichte  aus  der  Beformationszeit  in  bisweilen  ziemlich  ungelenken 
Versen,  die  besonders  kleineren  Vereinen  zu  Aufführungen  an 
Beformationsgedenktagen  willkommen  sein  werden.  Der  erste 
Einakter  vergegenwärtigt  den  Moment,  da  der  junge  Hütten,  vom 
Drucker  Fust  begleitet,  nach  langen  Wanderjahren  Steckelberg  und 
Eltern  wiedersieht  0.  Giemen. 

SS.  Hermann  Bärge,  Andreas  Bodenstein  von 
Karlstadt.  IL  Teil:  Karlstadt  als  Vorkämpfer  des  laien- 
christlichen Puritanismus.  Leipzig,  Friedrich  Brandstetter.  XI, 
632  S.  —  Die  naheliegende  Erwartung,  die  Bez.  in  seiner 
kurzen  Anzeige  des  I.  Bandes  ZKG  26,  286  aussprach,  dafs  B. 
vorgeworfen  werden  würde,  dafs  er  die  Bedeutung  und  Selb- 
ständigkeit seines  Helden  überschätzt  und  Luther  in  eine  zu 
ungünstige  Beleuchtung  gerückt  habe,  ist  eingetrofifen.  Besonders 
wichtig  sind  die  Kritiken  von  G.  Kawerau,  Deutsche  Literatur- 
Zeitung  1906,  S.  73 — 78  über  Bd.  I  u.  II  u.  von  K.  Müller, 
Historische  Zeitschrift  96,  471 — 481  über  Bd.  I.  Beide  zeigen, 
dafs  K.  doch  an  mehr  Punkten  und  stärker,  als  B.  denkt,  von 
Luther  abhängig  ist.  Scharf  kritisieren  beide  ferner  die  Dar- 
stellung, die  B.  von  Luthers  Haltung  bei  und  nach  der  Bückkehr 
von  der  Wartburg  gibt.  —  Ausdrücke  wie  der  (natürlich  ab- 
sichtlich pointierte),  dals  Luther  „fi&st  als  Mandatar  des  Beichs- 


Digitized  by  VjOOQ IC 


372  NACHRICHTEN. 

regiments''  in  Wittenberg  erschienen  sei,  fordern  ja  gewifs  den 
Widerspruch  heraus.  Ttotzdem  erscheint  mir  jener  Schlafs- 
abschnitt  des  I.  Bandes  nach  wie  vor  als  ein  durch  Selb* 
ständigkeit  in  Kombination  und  Interpretation  der  Quellen  and 
Konstruktion  neuer  Zusammenhänge  ausgezeichneter  und  weitere 
Forschungen  hoffentlich  f5rdernd  anregender  Erklärungsversuch 
von  Luthers  Intentionen  und  Vorgehen.  Auch  im  IL  Bande  treten 
an  Luthers  Charakter  die  wenigst  sympathischen  Seiten  hervor. 
Nicht  nur  H.  Heine  bat  von  der  „göttlichen  Brutalität  des  Bruders 
Martin"  in  der  Behandlung  seiner  (Gegner  gesprochen,  auch  W. 
Köhler  in  seiner  vorläufigen  Besprechung  des  Bargeschen  Buches 
in  der  Christlichen  Welt  1906  Nr.  14  meint,  L.  habe  K.  „zermalmt". 
In  dem  den  ü.  Bd.  einleitenden  achten  Kapitel  gibt  Bärge  eine 
sorgfältige  und  eingehende  Analyse  der  mystischen  Gedankenwelt^ 
die  K.  neu  aufbaute.  Sie  hätte  doch  vielleicht  mit  den  zwei 
Hauptströmungen  der  spätmittelalterlichen  Mystik,  der  thomistisch* 
intellektualistisch-ekstatischen  und  der  nominalistisch-quietis tischen 
etwas  ausführlicher  verglichen  werden  mtlssen.  S.  74  spricht  B. 
vielleicht  etwas  zu  zuversichtlich  von  dem  „Fehlen  eines  konti- 
nuierlichen Zusammenhangs  von  Karlstadts  Anschauungen  mit  der 
Mystik  des  Mittelalters"  und  der  „selbständigen  Logik  seines 
Gedankenbaues".  Ob  diese  Behauptung  einer  genauen  Prtlfung 
standhält?  Wenn  K.  auch  wirklich  nur  die  deutsche  Theologie 
und  „wohl  höchstens  noch  einige  Schriften  Taulers"  gelesen 
hat  —  er  scheint  der  Vergangenheit  hier  mehr  zu  verdanken, 
als  B.  annehmen  möchte.  —  Höchst  dramatisch  ist  das  neunte 
Kapitel,  das  K.s  Übersiedelung  nach  OrlamQnde,  die  flbrigens 
ganz  rite  erfolgt  ist,  seine  Beformen  daselbst,  die  unzweideutige 
Zurfickweisung  von  Mfinzers  Annäherungsversuchen,  die  Aus- 
einandersetzung mit  Luther  in  Jena  und  K.s  Vertreibung  ans 
Sachsen  enthält.  Sehr  stoffreich  ist  das  zehnte  Kapitel:  der 
Abendmahlsstreit.  Eine  Unmenge  alter  und  neuer  Literatur 
hat  B.  daffir  durchgearbeitet.  Zum  guten  Teil  auf  neu  erschlos- 
senem Quellen material  beruht  das  elfte  Kapitel:  K.  in  Rothen- 
burg 0.  d.  T.,  Bfickkehr  und  Flucht  aus  Sachsen,  und  in  noch 
höherem  Grade  gilt  das  von  dem  zwölften  Kapitel:  K.  in 
Holstein  und  Ostfriesland,  sein  Lebensabend  in  der  Schweiz.  — 
Es  folgen  Exkurse  über  die  Legende,  dafs  K.  vom  Teufel  geholt 
worden  wäre,  Ober  seine  Witwe  und  Kinder  und  sein  Fortleben 
bei  Freund  und  Feind,  reiche  urkundliche  Beilagen,  Nachträge 
und  Berichtigungen  nnd  ein  Personenregister.  —  Alles  in  allem: 
ein  Buch,  das  noch  lange  nachwirken  wird  und  mit  dem  jeder 
Reformationshistoriker  sich  auseinandersetzen  muDs.    0.  Giemen. 

23a.     Clements    umsichtige    Anzeige    des  I.  Bandes    von 
Barge*8  Karlstadt    in  dieser   Zeitschrift,    Band  XXV,  S.  285 ff. 
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sollte  mit  einer  redaktionellen  Anmerkung  zum  Abdruck  gebracht 
werden,  die  nur  infolga  eines  Versehens  fortgeblieben  ist.  Es 
lag  mir  daran ,  schon  damals  zu  betonen,  dafs  ich  die  Gesamt- 
auffasBung  Karlstadts  für  eine  durchaus  verfehlte  hielte.  Ich 
bedauere  diesen  Fehlschlag  um  so  lebhafter,  je  bereitwilliger 
ich  auf  der  andern  Seite  die  aufserordentlichen  Vorzüge  der 
gründlichen  Arbeit  Barges  anerkenne:  für  immer  wird,  was  die 
Herbeischaffung  des  Materials  für  Earlstadt  und  die  Durchforschung 
seines  Lebens  anbelangt,  dieses  Werk  die  Ton  Allen  geschätzte 
Grundlage  bleiben.  Was  ich  an  ihm  bei  seiner  Durcharbeitung 
(am  Neujahr  1905  herum)  auszusetzen  fand,  deckt  sich  im  wesent- 
lichen mit  demjenigen,  was  mittlerweile  von  mehr  als  einer 
Seite  an  Tadel  geäufsert  worden  ist^  so  namentlich  in  den  schon 
oben  (Nr.  23)  von  Giemen  angezogenen  Besprechungen  yon 
Kawerau  und  Karl  Müller,  denen  ich  noch  einen  Hinweis 
auf  Kolde  (Beiträge  zur  bayerischen  Kirchengeschichte,  Xu,  4, 
1906,  S.  189 — 192)  und  Friedensburg  („Archiv' für  Re- 
formationsgeschichie"  III,  2,  1906,  S.  208)  hinzufüge.  Letzterer 
hat  ganz  recht,  wenn  er  sagt,  dafs  Bärge  „wesentlich  durch 
Karlstadts  Brille  sieht".  Das  hat  Tor  allem  zu  einer  ungerechten 
Behandlung  Luthers  geführt,  wie  sie  auf  protestantischem  Gebiete 
zum  Glück  sonst  nicht  Torkommt  (der  Abschnitt,  welcher  Luther 
„fast  als  Mandatar  des  Keichsregimentes*'  vor  den  Wagen  der 
„katholischen  Reaktion"  spannt,  kann  geradezu  als  Muster  einer 
scharfsinnig  -  verkehrten  Beweisführung  gelten :  die  Axt  der 
Kombination  erinnert  einen  wohl  an  die  Begabung  eines  Gfrörer). 
Daus  Luther  Karlstadt  gegenüber  fern  war  von  Kleinlichkeit,  von 
Feindseligkeit  und  persönlicher  Gehässigkeit,  das  hat  er  bei  Ge- 
legenheit für  jeden  nicht  übelwollenden  Beurteiler  zur  Genüge 
gezeigt.  Es  handelte  sich  für  ihn  dem  anfangs  querköpfigen, 
sp&ter  oppositionellen  und  herausfordernden  Genossen  gegenüber 
einzig  um  die  Sache;  und  man  braucht  sich  nur  zu  vergegen- 
wärtigen, was  da  in  den  entscheidenden  Jahren  auf  dem  Spiele 
stand,  um  zu  begreifen,  dafs  Luther  den  Verstörer  seines  Werkes 
nicht  mit  sanfter  Hand  anfassen  konnte.  Die  empfindsamen 
Seelen,  die  man  heute  nicht  selten  über  Luthers  rauhe  Heftigkeit 
und  zermalmende  Gewalt  klagen  hört,  haben  ganz  recht,  nur 
sollten  sie  sich  auch  über  den  die  Luft  reinigenden  Gewittersturm 
beschweren,  dafs  er  nicht  sanft  wie  ein  Zephyr  fächelt  — 
Aber  freilich,  wer  Karlstadt  für  einen  „Reformator''  hält 
—  80  wird  er  in  dem  Werke  von  Bärge  durchweg  genannt  — , 
mufs  das  geschichtliche  Bild  verzerren.  Karlstadt  hat  unzweifelhaft 
Evangelisches  von  Luther  übernommen  (ich  will  dahingestellt  sein 
lassen,  ob  er  imstande  gewesen  ist,  es  auch  nur  vorübergehend 
wirklich  zu  seinem  innersten  Eigentum  zu   machen;  dafs  er  Ge- 
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danken  Luthen  alsbald  teils  theoreüsiert,  teils  praktisch  verwendet 
hat,  würde  bierfür  noch  kein  Beweis  sein),  aber  im  übrigen  ist 
er  doch  eine  von  mittelalterlichen  Motiven  beseelte  Erscheinung, 
was  seinem  Biographen  allein  schon  die  Mystik  Earlstadts  h&tte 
zeigen  können,  was  aber  anch  in  seinem  gesetzlichen  Biblizismns, 
in  seinem  „mönchischen  Beligionsbegriff",  auf  den  jüngst  mit 
Hecht  Otto  Scheel  hingewiesen  hat,  hervortritt.  Wer  sich  ein 
zutreffendes  geschichtliches  Urteil  über  die  Reformation  bilden 
will,  der  hat  (es  sollte  füglich  überflüssig  sein,  darauf  erst  noch 
hinzuweisen)  sich  an  dem  evangelischen  Begriff  des  Glaubens 
zu  orientieren,  wie  ihn  unter  denjenigen,  die  überhaupt  den 
Namen  eines  Reformators  verdienen,  am  reinsten  (theoretisch 
wie  praktisch)  Luther  zum  Ausdruck  gebracht  hat  Mit  diesem 
Qiauben  —  und  mit  ihm  allein  —  war  auch  die  Emanzipation 
der  Laien frömmigkeit  gegeben.  Dieser  Glaube  ist  es,  welcher 
der  Welt  eine  neue  Gestalt  gegeben  hat.  Dieser  Glaube  hat 
auch  die  Kraft  des  asketischen  Lebensideals  gebrochen,  somit 
auch  dasjenige  prinzipiell  überwunden,  was  Bärge  als  Xarlstadts 
„Laienpuritanismua"  hingestellt  hat  (schon  zur  Zeit  der  Witten- 
berger Unruhen  ist  Karlstadt  der  Führer  eines  „autonom  ge- 
wachsenen, puritanisch  geförbten  Laienchristentums 'M):  auch  dieser 
ist  nichts  Reformatorisches,  sondern  in  dem,  was  Karlstadt  hier  von 
Luther  Abweichendes  bietet,  mittelalterlich- katholischen  Charakters. 

Th.  Brieger. 
2S1).  Adolf  Hausrath'd  „Luthers  Leben'*,  zuerst  zu 
Ostern  und  im  Herbst  1904  ausgegeben,  ist  schon  im  vorigen 
Jahre  in  neuer  Auflage  erschienen,  als  „Drittes  Tausend*'  be* 
zeichnet,  da  es  sich  hier  um  einen  stereotypierten  Text  handelt, 
unverändert.  Doch  ist,  wie  man  bald  sieht,  eine  Reihe  kleiner 
Versehen  verbessert  worden.  Andere  sind  stehen  geblieben. 
Doch  was  bedeuten  boi  diesem  herrlichen  Werke  Versehen  der 
Art?  ja,  was  verschiedene  Ausführungen,  in  denen  Hausrath 
auch  m.  E.  in  der  Irre  gebt?  Angesichts  der  Tiefe  der  Auffassung 
wie  der  Kraft  und  Wärme  der  Darstellung  erscheint  jeder  Tadel 
von  Einzelheiten  kleinlich.  Eine  gröfsere  Korrektheit  in  diesen 
kann  der  dürrste  Stubengelehrte  erreichen;  ein  Gesamtbild  aber, 
wie  es  der  künstlerische  Griffel  Hausraths  gezeichnet  hat,  wird 
dem  deutschen  Volke,  seinen  Gebildeten,  so  bald  kein  zweiter 
liefern.  —  Angehängt  sind  der  zweiten  Auflage,  Band  I, 
S.  573  —  579  „Nachträge  und  Erläuterungen*',  in  denen  sich 
Hausrath  teils  mit  Ausstellungen,  auf  die  sein  Buch  gestofsen  ist» 
teils  mit  bemerkenswerten  neuen  Veröffentlichungen  auseinander- 
setzt. In  ersterer  Hinsicht  versucht  er  besonders,  seine  psycho- 
pathische Auffassung  der  Anfechtungen  Luthers  zu  rechtfertigen, 
in    der   zweiten  geht   er  namentlich    auf  Barges  Karlstadt  ein. 
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Was  er  hier  S.  57 G  im  aDgemeinen  sagt,  wird  sicher  die  Zq- 
stimmnng  jedes  Unbefangenen  finden:  „Über  Earlstadts  Ent- 
wicklungsgang hat  das  Buch  von  Bärge  yiel  neues  Material 
beigebracht,  das  aber  das  ungünstige  urteil  über  Earlstadts 
Persönlichkeit  nur  bestätigt".  Th,  Brieger. 

%4t.  Luthers  Werke,  herausgegeben  Ton  Buchwald, 
Eawerau,  Köstlin,  Bade,  Schneider  u.  a.  Ergänzungsband  I  und 
II,  herausgegeben  yon  0.  Scheel.  Berlin,  Schwetschke  und  S.  YII, 
376  und  550  S.  Der  Braunschweiger  (jetzt  Berliner)  Luther- 
ausgabe sind  anläfslich  der  Neuauflage  zwei  stattliche  Ergänzangs- 
bände  beigegeben  worden,  deren  Herausgabe  Scheel  besorgt  hat. 
Sie  enthalten  Wider  die  himmlischen  Propheten  von  1524/5  nach 
der  Originalausgabe,  Martin  Luthers  Urteil  über  die  Mönchs- 
gelübde von  1522  nach  WA  und  eine  Übersetzung  von  De  servo 
arbitrio  von  1525,  alle  drei  Schriften  mit  einer  knappen  Ein- 
leitung und  erläuternden  Anmerkungen,  die  fQr  die  an  zweiter 
Stelle  genannte  infolge  der  Auseinandersetzung  mit  Denifle  beinahe 
die  Hälfte  des  zweiten  Bandes  füllen.  Den  ersten  Band  schmückt 
das  Kranachsche  Mönchsbild  Luthers.  F.  Herrmann. 

25.  In  der  „Festgabe  zur  LX.  Jahresversammlung  (Bern  4/5. 
Sept.  1905)  der  Allgemeinen  Geschichtforschenden  Gesellschaft 
der  Schweiz,  dargeboten  vom  Historischen  Verein  des  Kantons 
Bern,"  S.  241 — 309  sammelt  Hein r.  Türler:  „Der  Berner 
Chorherr  Constans  Keller'^  die  Nachrichten  aus  der  gedruckten 
Literatur  und  dem  Bemischen  Staatsarchiv  über  diesen  1519  ge- 
storbenen schweizerischen  Diplomaten.  0.  Giemen. 

SC.  Einen  Schwank  Kunzens  v.d.  Bösen  hat  0.  Giemen 
bei  Melancbthon  in  dreifacher  Relation  gefunden  (Zeitschr.  des  Histor. 
Ter.  f.  Schwaben  und  Neuburg  31  [1904],  91—- 94).    0.  Clemen. 

27.  A.  W.  Hunzinger,  Lic,  Lutherstudien.  Erstes 
Heft:  Luthers  Neuplatonismus  in  der  Psalmen  Vorlesung  von 
1513—1516.  Leipzig  1906,  A.  Deichert  (G.  Böhme).  X,  111  S. 
2,25  Mk.  —  Wie  viel  naheliegende  Arbeit  es  noch  in  der 
Erforschung  von  Luthers  Theologie  gibt,  hatte  Denifles  Buch  deutlich 
gezeigt;  in  sehr  instruktiver  Weise  zeigt  es  auch  die  vorliegende 
Untersuchung,  die  einen  neuen  Weg  zu  dem  grofsen  Gegenstande 
bahnt.  Nicht  das  mit  Spannung  erwartete  neue  Material  (Komm, 
zu  Rom.  Hehr.),  sondern  der  alte,  bekannte  Psalmenkommentar 
(Weim.  A.  III  und  IV)  gibt  dem  Verfasser  Anlafs,  das  frühere 
Bild  von  der  scholastischen  Ordenstheologie,  die  Luthers 
Anfilnge  beherrscht  hat,  zu  ergänzen  durch  einen  ausgesprochenen 
Neuplatonismus,  den  er  aus  Augnstin  geschöpft,  in  den 
ersten  Jahren  vertreten  und  später  als  Intellektualismus  über- 
wunden hat  Die  These  wird  mit  grofser  Sorgfalt  und  Belesen- 
heit bewiesen.     Die    gründliche   Wiedergabe    der  Gedanken   der 
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ältesten  Theologie  Luthers  ersetzt  die  Arbeit  von  Dieckboff,  and 
behält  als  Stoffsammlung  auch  dort  Wert,  wo  man  die  Grandthese 
ablehnt  Dies  hat  0.  Scheel  (DLZ  1906,  Nr.  7)  getan,  während 
B.  Seeberg  (ThLBl  1906,  Nr.  7)  dem  Ver&sser  im  wesentlichen 
zustimmt  Ein  Verdienst  der  Schrift  bleibt  es  auf  jeden  Fall, 
eine  nicht  genfigend  beachtete  Ideengruppe  scharf  beleuchtet  zu 
haben,  wodurch  allerdings  die  Fragen  nach  den  Anfängen  der 
Theologie  Luthers  zunächst  nur  gehäuft  werden.  Denn  es  fragt 
sich  nun,  ob  diese  asketischen  und  kontemplati?en  Gedanken  nicht 
Gemeingut  der  mönchischen  Literatur  gewesen,  welche  Entwicke* 
lang  sie  seit  Augustin  durchgemacht,  welche  Bolle  sie  in  Luthers 
späterer  Theologie  spielen,  wie  sie  sich  seiner  nominalistischen 
Schnltheologie  ein-  oder  Qberordnen,  wie  ihr  Verhältnis  zur 
Mystik  ist.  Zunächst  war  die  saubere  fierausarbeitung  der  Ge- 
danken selbst  notwendig.  Die  hat  der  Verfasser  geliefert  in 
folgenden  Hauptabschnitten:  Die  metaphysischen  Grundgedanken, 
die  Sflnde,  der  Homo  novus  oder  spiritualis,  der  intellectus  in- 
visibilium,  der  Glaube;  auch  yiele  eingehende  Unterabschnitte 
sind  bemerkenswert,  verbum  externum  und  internum,  intellektuelle 
und  Yoluntative  Ableitung  der  SQnde,  der  Glaube  als  Mittel  zum 
intellectus  u.  a.  F.  Kropatscheck, 

%8.  H.  Grisar,  Ein  Grundproblem  aus  Luthers 
Seelenleben.  Literarische  Beilage  der  Kölner  Volkszeitung 
1905,  Nr.  40  und  41.  —  Derselbe,  Der  „gute  Trunk"  in 
den  Lutheranklagen.  Eine  Bevision.  Sonderabzug  aus  den  Histo- 
rischen Jahrbflchern  der  Görres  -  Gesellschaft  XXVI  (1905)  S. 
479 — 507.  Mönchen,  Herder  &  Co.  —  G.  schreibt  unter  dem 
Scheine  wohlwollender  und  parteiloser  Erörterung,  die  auf  die 
üblichen  Mittel  der  niederen  Polemik  verzichtet,  ist  aber  tat- 
sächlich ebensowenig  wie  Denifle,  den  er  mehrfach  ablehnt,  im- 
stande, der  Persönlichkeit  Luthers  wirklich  gerecht  zu  werden. 
In  dem  auf  der  Generalversammlung  der  Görres-Gesellschaft  1905 
gehaltenen  Vortrag  über  Ein  Grundproblem  usw.  will  er  den 
Anspruch  Luthers  auf  göttliche  Sendung  und  dessen  aufserordent* 
liehe  dämonische  Anfechtungen  psychologisch  verständlich  machen. 
Die  eigentümlichen  Seelenzustände  des  Beformators  werden  dabei 
an  die  Grenze  des  Wahnsinns  gerückt,  seine  Erfolge  nur  negativ» 
die  Aussagen  über  seine  mönchische  Werkgerecbtigkeit  Phantasie» 
über  die  Anfänge  seines  Kampfes  Entstellungen  genannt  usw.  — 
Auch  die  Untersuchung  über  Luthers  oft  behauptete  Trunksucht 
erweckt  anfangs  ein  gutes  Zutrauen  zu  der  Objektivität  dee  Ver- 
fassers, der  eine  ganze  Beihe  der  von  der  katholischen  Polemik 
gegen  Luther  verwerteten  Stellen  —  warum  nicht  auch  die 
Äufserung  Aleanders?  —  endgültig  aufgibt,  zeigt  aber  hinterher 
gleichfalls  seine  Unfähigkeit,  sich  von  der  herkömmlichen  Meinung 
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der  Lütherbestreiter  frei  za  machen.  Was  er  an  Zeugnissen 
beibringt,  ist  wohl  Beweis  fflr  den  unbefangenen  und  nach  unserer 
heutigen  Auffassung  reichlichen  Alkoholgenufs  Luthers;  aber  ihm 
vorzuwerfen,  dals  er  eigens  für  seine  Praxis  im  Trinken  sich  die 
laxe  Theorie  von  dem  Unterschied  zwischen  verdammenswerter 
Völlerei  und  yerzeihlichem  gelegentlichem  „guten  Trunk''  zurecht- 
gemacht habe,  dazu  geben  sie  nicht  den  geringsten  Anlafs. 

29.  Eine  durch  einen  längeren,  zu  fleifsigsten  Studien  be- 
sonders im  Vatikanischen  Archive  und  in  der  Vatikanischen  Bi- 
bliothek benutzten  Aufenthalt  in  Born  ermöglichte,  sehr  viel  Neues 
und  Bedeutungsvolles  enthaltende  Fortsetzung  zu  seinen  in  ZKQ.  25 
niedergelegten  Untersuchungen  „Zu  Luthers  römischem  Prozefs" 
bietet  P.  Kalkoff:  Forschungen  zu  Luthers  römischem 
Prozefs  (Bibliothek  des  Kgl.  Preufsischen  Historischen  Instituts 
in  Born  11 ;  Born,  Verlag  von  Loescher  &  0.  1905  ;  XXn,  212  S., 
Mk.  7,50).  K.  mustert  zun&chst  das  Quellenmaterial,  wobei  er 
besonders  die  Akten  des  Konsistorialarchivs  wQrdigt,  und  gibt 
dann  eine  chronologische  Übersicht  Aber  alles,  was  in  den  Jahren 
1517 — 1531  von  der  Kurie  ans  in  der  lutherischen  Angelegenheit 
geschehen  ist;  die  ursprünglich  rein  politischen  Charakter  tragende 
Legation  Cajetans  wird  gesondert  behandelt.  Es  ist  pr&chtig,  wie 
die  z.  T.  aus  den  entlegensten  Winkeln  zusammengesuchten  Nach- 
richten sich  zusammenschliefsen  —  es  scheint  nichts  Wesentliches 
zu  fehlen;  man  kann  den  gegen  Luther  geführten  Prozefs  durch 
seine  verschiedenen  Entwickelungsphasen  und  bis  in  die  einzelnen 
Momente  hinein  sehr  gut  verfolgen;  von  Anfang  an  zeigt  sich  die 
Verquickung  politischer  und  religiöser  Interessen.  —  Gleichfalls 
auf  in  Born  gewonnenes  neues  Qaellenmaterial  gründet  sich  die 
interessante  Abhandlung  Ks.:  Die  Beziehungen  der  Hohen- 
zoll  er  n  zur  Kurie  un  te  r  d  em  Ein  flufs  der  lutherischen 
Frage  (Quellen  und  Forschungen  aus  italienischen  Archiven  und 
Bibliotheken,  herausgegeben  vom  Kgl.  Preufsischen  Historischen 
Institute  in  Bom  IX,  88 — 139;  auch  separat:  Bom,  Loescher; 
56  S.).  K.  schildert  hauptsächlich  die  Bemühungen  Albrechts 
von  Mainz,  „den  deutschen  Primat  durch  Verbindung  mit  der 
lebenslänglichen  Legatenwürde  zu  einer  Art  deutschen  Pontifikats 
zu  erhöhen",  wobei  Albrecht  ganz  als  schlauer  Bealpolitiker  er- 
scheint und  auch  die  Umtriebe  Oapitos  aufgedeckt  werden,  und 
den  Kampf  Joachims  von  Brandenburg  um  das  Nominationsrecht  an 
seinen  drei  Landesbistümern.  —  Im  Zusammenhang  mit  diesen 
Studien  steht  ferner  Ks.  Artikel:  Bömische  urteile  über 
Luther  und  Erasmus  im  Jahre  1521  (Archiv  Pix  Befor- 
mationsgeschichte  III,  65—83),  in  dem  er  einen  sehr  inhaltreichen 
Brief  des  Theologen  und  Mathematikers  Jakob  Ziegler  an  Erasmus 
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aus  Rom  yom  16.  Februar  1522  in  extenso  mitteilt  und 
kommen tieit.  —  Ferner  hat  K.  in  der  Zeitschrift  für  die  Geschichte 
des  Oberrheins  XXI,  262—270  einen  seine  Abhandlung  Aber 
Jakob  Wimpfeling  und  die  Erhaltung  der  katholischen  Kirche  in 
Schlettstadt  in  Bd.  Xu  und  Xin  derselben  Zeitschrifb  ergänzenden 
Artikel  veröffentlicht:  Wimpfelings  kirchliche  Unter- 
werfung. In  dem  Aleanderschen  Sammelbande  Cod.  Yatic.  6199, 
aus  dem  er  schon  damals  geschöpft  hat,  fand  er  bei  erneuter 
Durchsicht  noch  ein  Schreiben  Wimpfelings  an  seinen  Neffen,  den 
kaiserlichen  Sekretär  Spiegel  vom  18.  Mai  1521,  in  dem  er 
sich  von  dem  Verdachte  reinigt,  die  Jitaneia,  h.  e.  supplicatio 
ad  Deum  pro  Germania  verfafst  zu  haben.  —  Endlich  haben 
wir  von  K.  noch  einen  dritten  Artikel:  Zur  Lebensgeschichte 
Albrecht  DQrers  (Repertorium  für  Kunstgeschichte  XX Vm, 
474—485;  vgl.  XX,  443—463,  XXVH,  346—362)  zu  nennen, 
in  dem  er  nachweist,  dafs  DQrer  in  Antwerpen  im  Sommer  1520 
auch  mit  Sebastian  Brant  und  Konrad  Peutinger  zusammengetroffen 
ist,  die  die  Strafsbarger  bzw.  Augsburger  Gesandtschaft  führten, 
welche  wie  die  Botschafter  anderer  Beichsstädte  Karl  V.  zu  seiner 
Wahl  beglQck wünschten  und  Bestätigungen  ihrer  Privilegien  er- 
bitten sollten.  0.  Giemen. 

SO.  Drei  in  der  Kgl.  Akademie  in  Posen  gehaltene  Vor- 
lesungen hatG.  Kawerau  zu  der  Abhandlung:  Luthers  Stel- 
lung zu  den  Zeitgenossen  Brasmus,  Zwingii  und 
Melanchthon  (Deutsch-evangelische  Blatter  31,  N.  F.  6,  H. 
1 — 3;  auch  separat:  42  S.)  verarbeitet.  Er  hat  nicht  nur  dar- 
gelegt, was  jeden  der  drei  mit  Luther  verband  und  von  ihm  trennte, 
sondern  auch,  was  jeder  als  selbsterworbenen  religiösen  Eigenbesitz 
in  sich  trug.  Die  mit  der  K.  eigenen  meisterhaften  Stoff- 
beherrschung und  wunderbaren  Klarheit  geschriebenen,  höchst 
gehaltvollen  und  auch  an  feinen  Einzelbeobachtungen  reiche  Schrift 
erscheint  hoffentlich  recht  bald  in  einem  kauf  liehen  Sonderdrucke ; 
sie  verdient  die  weiteste  Verbreitung.  0.  Giemen. 

31.  Friedr.  Spitta,  „Einfeste  Burg  ist  unser  Gott". 
Die  Lieder  Luthers  in  ihrer  Bedeutung  für  das  evangelische  Kirchen- 
lied. Göttingen,  Vandenhoeck  und  Ruprecht,  1905.  VIII,  410  S. 
Mk.  12.  —  Wenn  die  Besultate  dieses  Buches  anerkannt  und 
angenommen  würden,  müTste  man  von  ihm  den  Umsturz  der  seither 
geltenden  Anschauungen  auf  dem  Gebiete  der  Hymnologie  der 
Beformationszeit  datieren:  das  Kirchenlied  der  Beformationsepoche 
hat  nicht  objektiv-bekenntnismafsigen  Charakter,  und  Luthers 
eigene  Lieder  sind  zum  gröfsten  Teil  vor  1524  und  nicht  als 
Kuituslieder  entstanden!  So  sehr  aber  auch  die  Fülle  feiner 
Einzel beobachtongen  und  das  Kombinationstalent  des  Verfassers 
zur  Anerkennung  zwingen,  so  glaube  ich  doch  nicht,  dafs  er  für 


Digitized  by  VjOOQ  IC 


NACHRICHTEN.  379 

seine  Gesamtauffassmig  Nachfolger  findet  Man  hat .  hei  seinen 
ehronologischen  Ansätzen  zumeist  den  Eindruck:  das  kann  so  sein, 
mu(s  es  aher  nicht,  nnd  die  Ableitung  einzelner  Wendungen  und 
AusdrAcke  ans  bestimmten  Stellen  beruht  doch  wohl  auf  einer 
Yerkennnng  des  dichterischen  Schaffens.  —  Ich  verzichte  auf  die 
Mitteilung  der  Einreibung  von  Luthers  Liedern,  wie  sie  Sp.  354  ff. 
gibt,  und  beschränke  mich  auf  die  Skizzierung  seiner  Ansicht  über 
„Ein  feste  Burg",  dem  der  Hauptteil  des  Buches  gewidmet  ist. 
Seine  Entstehung  in  der  Zeit  der  Kultuslieder  1524 — 1528  wäre 
ein  „Bätsei'',  da  es  sich  an  die  Teztordnnng  von  Ps.  46  nur 
gunz  lose  hält,  während  Luther  nach  der  vom  Verfasser  offenbar 
geprefsten  Stelle  aus  dem  Brief  an  Spalatin  strengen  Anschlufs 
an  die  Vorlage  gefordert  habe;  eben  darum  hat  Luther  das  als 
Vorbild  für  die  1524  beginnende  Psalmenliederdichtung  niclit  ge- 
eignete Stock  erst  später  veröffentlicht.  Fflr  die  Entstehung  vor 
1524  spricht  auch,  und  darauf  legt  Sp.  den  Hauptnachdmck,  die 
Tatsache,  dafs  das  Lied  die  Psalmenfibersetzung  von  1524  und 
die  des  N.  Test  von  1522  nicht  vorraussetzt,  vielmehr  lediglich 
von  der  Vulgata  abhängig  ist,  die  bei  Luther  seit  1517  immer 
mehr  zugunsten  des  Hieronymus  und  des  Grundtextes  verlassen 
wird  und  nach  1524  als  Grandlage  gar  nicht  mehr  in  Betracht 
kommen  konnte.  Näher  fixiert  dann  der  Verfasser  das  Lied  auf 
1521,  da  die  Partien,  welche  charakteristisch  über  die  Auslegung 
des  46.  Ps.  in  den  Vorlesungen  von  1513  —  1516  hinausragen, 
in  ihren  Einzelzügen  auf  kein  Ereignis  in  Luthers  Leben  vor 
seiner  Wormser  Beise  zutreffen ;  dazu  weisen  die  Äufseruugen  und 
Erlebnisse  des  Reformators  unmittelbar  vor  Worms  direkt  auf  das 
Lied  bin.  Genauer  will  es  8p.  nicht  datieren,  doch  scheint  ihm 
Frankfurt  als  Entstehungsort  wahrscheinlicher  als  Oppenheim.  — 
Was  hier  über  Dieterich,  Grössler  und  Tschackert  hinaus- 
führt, ist  der  Hinweis  auf  den  zugrundeliegenden  Text  und  Luthers 
Kommentare;  aber  entschieden  ist  damit  die  Frage  immer  noch 
nicht.  F.  Herrmann, 

S2.  Das  8.  Heft  der  Mitteilungen  des  Altertumsvereins  für 
Zwickau  nnd  Umgegend  wird  zur  gröfseren  Hälfte  (S.  71 — 176) 
gefüllt  durch  eine  vortreffliche  Abhandlung  E.  Fabians:  Der 
Streit  Luthers  mit  dem  Zwickauer  Bäte  im  Jahre  1531 
(mit  urkundlichen  Beilagen).  Bei  Eöstlin,  M.  Lnther  IP  272 
heifst  es,  wir  hätten  nicht  mehr  die  Mittel,  ihn  im  einzelnen  zu 
prüfen.  F.  hat  aber  eine  Menge  neuer  Quellen  aus  dem  Bats- 
archiv  nnd  der  Batsscbnlbibliothek  aus  Licht  gezogen.  Die  Dar- 
stellung des  Streites  bei  T.  W.  Hildebrand  im  Archiv  für  Parochial- 
geschichte^der  einzelnen  Kirchen  und  Schulen  des  deutschen  Vater- 
lands (Zwickau,  Gebr.  Schumann  1834)  I  1  und  2  ist  weit  über- 
boten.    Mit  Becht   weist  F.  auf  die  in  Luthers  Verhalten  gegen 
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den  Zwiekaner  Bat  sich  oiEsabarende  jftfa  zafdhrende  Leidenschaft- 
Hohkeit^  Yoreingenommenheit,  Parteilichkeit,  ünbelehrbarkeit  nad 
ünversOhnlicfakeit  hin.  —  Sehr  interessant  ist  aach  ein  kleiner 
Artikel  von  0.  Langer:  Zar  religiösen  Bewegang  in 
Zwickau  während  der  Reformation  (S.  65 — 70).  Ana 
Eiaträgen  in  dem  im  Batsarcbiv  tiafbewahrten  sogenannten  Ab- 
tragboche  ergibt  sich,  dafs  schon  im  FrQbjahr  1524  in  Zwickau 
die  erst  einige  Monate  später  von  Karlstadt  öffentlich  vertretene 
Abendmahlsanffassnng  bekannt  war.  —  Bndlich  üallt  in  unser 
Referat  noch  ein  Anfsatz  von  0.  Clemen:  Zo  Erasmns  Stella 
(8.  177—184),  in  dem  besonders  das  in  der  Leipziger  Paaliner- 
kirche  befindliche,  von  Stella  fabrizierte  and  von  diesem  in  amflsaater 
Unverschämtheit  Dante  zageschobene  Diezmannepitaphium  behandelt 
wird.  0.  Giemen, 

SS.  H.  F.  Singer,  Der  Hnmanist  Jakob  Merstetter 
1460 — 1512,  Professor  der  Theologie  an  der  Mainzer  Universität 
und  Pfarrer  zn  St  Emmeran.  Nach  archivalischen  und  gedruckten 
Zeitquellen  bearbeitet.  Mainz  1904,  Druck  und  Verlag:  Druckerei 
Lehrlingsbaus.  —  Mit  grolisem  Fleifse  und  mit  einer  zu  Ober- 
schwenglichen  Lobeserhebungen  verführenden  Begeisterung  hat 
Singer  alle  erreichbaren  Notizen  Aber  diesen  an  nnd  ffir  sich 
recht  unbedeutenden  Mann,  den  erst  seine  Beziehungen  zn  Wimpfe- 
ling  beachtenswert  machen,  zusammengestellt  0,  Clemen. 

S4.  In  der  Zeitschrift  der  Historischen  Gesellschaft  far  die 
Provinz  Posen  XX  (1905)  S.  55—109  wird  eine  1896  nieder- 
geschriebene, gediegene  Arbeit  aus  dem  Nachlasse  des  Breslau  er 
Universitätsprofessors  Jakob  Caro  (f  10.  Dezember  1904) 
Aber  den  polnischen  Theologen  und  Politiker  Andreas  Fr i eins 
Modrevins  veröffentlicht,  die  auch  die  Biographie  des  Job.  a 
Lasko  nnd  Melanchthons  mannigfach  bereichert.  Der  Name 
Modrevins  deutet  nicht  auf  eine  Verwandtschaft  des  A.  mit  einer 
der  vielen  polnischen  Familien  Modrzewski  hin,  sondern  bezieht 
sich  auf  seinen  Geburtsort,  das  Vorwerk  Modrzewek  bei  Wölben. 
^Fridus',  Latinisierung  von  Fritz,  Fritsch  oder  Fricke,  weist 
jeden&lls  auf  einen  deutschen  Ursprung  der  Familie  hin,  die 
wahrscheinlich  aus  Schlesien  eingewandert  ist  Ebenda  S.  21S 
bis  247  erneuert  Th.  Wotschke  das  Gedächtnis  des  mit  Me- 
lanchthon,  Georg  Sabinus  und  dem  Seelsorger  der  evangelischen  Ge- 
meinde in  Posen  Eustachius  Trepka  befreundeten  Posener  Hnma* 
nisten  und  Versifex  Jakob  Euchler  aus  Hirsohberg  in  Schlesien. 
Ebenda  S.  249 — 292  gibt  Adolf  Warschauer  Auscfige  ans 
den  Posener  Stadtrechnungen  besonders  des  16.  Jahrhunderts; 
in  ihnen  spiegelt  sich  auch  die  reformatorische  Bew^nng  nnd 
der  Umschlag  in  die  Gtegenreformation  seit  1569  wider  (S.  274  ff.). 
Endlich  interessiert  uns  hier  der  Aufeatz  von  Bodgero  Prflmers: 
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Der  Hoetiendiebstahl  zu  Posen  im  Jahre  1399  (ebenda  S.  293 
bis  317).  Er  zeigt,  dafs  gleichzeitige  Urkunden  Yon  jener  Hostien- 
sch&ndung  durch  Juden  nichts  wissen;  ausführlich  findet  sich  die 
Geschichte  erst  1609  in  einem  Buche  des  Jesuiten  Thomas  Treter. 

0.  CZeiften. 

86.  In  der  Zeitschrift  der  Gesellschaft  fOr  nieders&chsische 
Kirchengeschichte  X  (Brannschweig  1905)  S.  124  — 143 
yerö£fentlicht  P.  Tschackert  „Handschriftliche  Briefe 
Joachim  Mörlins  vom  Jahre  1543  bis  1550".  Sie 
fallen  in  die  Zeit,  da  M.  Superintendent  in  G6ttingen  war,  und 
stammen  hauptsächlich  teils  aus  Mörlins  Naohlals  in  der  Eönigs- 
berger  Stadtbibliothek,  teils  aus  den  Kalenberger  Akten  im  Kgl. 
Staatsarchiv  zu  Hannover,  teils  aus  dem  Archiv  der  Familie  von 
Hanstein  zu  Heiligenstadt.  Sie  beleuchten  besonders  Anfang  und 
Ende  der  Göttinger  Tätigkeit  M.s  und  seine  Beziehungen  zur 
Herzogin  Elisabeth  und  ihrem  zweiten  Gemahl,  dem  Grafen  Poppe 
von  Henneberg,  sowie  zu  deren  Eammerherm  Lippold  von  Han- 
stein, andererseits  zum  Göttinger  Bat.  Ebeuda  S.  231 — 266 
ediert  Franz  Koch  „Briefe  der  Herzogin  Elisabeth 
von  Brannschweig-Lflneburg  und  ihres  Sohnes,  des 
Herzogs  Erich  des  Jüngeren,  ans  den  Jahren  1545 
bis  1554  (erste  Hälfte)".  Sie  sind  gröfstenteils  an  Mörlin 
gerichtet  und  stammen  aus  seinem  NachlaTs  (Königsberger  Stadt- 
bibliothek). Sie  betreffen  Sutel  und  Corvin ;  mehrfach  kommt  der 
Schmerz  der  Herzogin  Elisabeth  über  die  Bekämpfung  der  Re- 
formation durch  ihren  Sohn  Erich  zum  Ausdruck.  S.  73 — 95  gibt 
K.  Knoke  unter  dem  Titel  „Die  deutschen  lutherischen 
Katechismen  in  den  braunschweig-hannoverschen 
Landen  während  des  16.  Jahrhunderts  (2.  Artikel)" 
einen  Nachtrag  zu  VI,  7  6  ff.  0.  Giemen. 

86.  B.  Jordan  behandelt  die  Schicksale  des  Mflnzerianers 
Heinrich  Pfeifer  in  Nürnberg  und  druckt  das  schon  bei 
Möller,  Oslander,  S.  63 — 66  sich  findende  Gutachten  Oslanders 
nach  dem  Original  in  der  Nürnberger  Stadtbibliothek  nochmals 
ab  (Mühlhäuser  Geschichtsblätter  6,  111—116).     0.  CUmen. 

S7.  Über  „Jubiläumsliteratnr  über  Landgraf 
Philipp  von  Hessen"  berichtet  0.  Merz  (Korrespondenzblatt 
des  Gesamtvereins  der  deutschen  Geschichts-  und  Altertums- 
vereine 53  Nr.  6,  Juni  1905).  0.  Giemen. 

S8.  Frdr.  Gülden,  Jakob  Questenberg,  ein  deutscher 
Humanist  in  Bom  (Zeitschrift  des  Harzvereins  für  Geschichts-  und 
Altertumskunde  38,  213  —  276).  —  Fast  alle  Angaben  über 
Qnestenbergs  Leben  wiederholten  im  wesentlichen  die  von  Georg 
Fabricius,  Melanchthon  und  Petrus  Albinus  aufgebrachten  Irrtümer, 
bis  Ed.  Jacobs  in  ADB  27,  45—47  eine  selbständige  biographische 
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Skizze  gab.  Eine  ausführliche  Darstellang  seines  Lebens  nnd 
Wirkens  hat  uns  jetzt  Qfllden  geschenkt.  Questenberg  stammt 
aas  Wernigerode,  nicht  ans  Freiberg,  ging  1485  oder  schon  1484 
nach  Bom,  bekleidete  hier  an  der  Kurie  hohe  Ämter  und  Würden 
und  ging  vielleicht  in  der  Katastrophe  des  Sacco  mit  zugrunde. 
Die  Bestrebungen  des  Humanismus  förderte  er  durch  Gedichte, 
Übersetzungen,  Abschriften.  Sein  bleibendes  geschichtliches  Ver- 
dienst aber  besteht  in  der  erfolgreichen  Energie,  mit  der  er  die 
Sache  seines  Freundes  Johann  Beuchlin  während  seines  Streites 
mit  den  Kölner  Dominikanern  an  der  Kurie  vertrat.  Auch  zwei 
andere  Mitglieder  des  um  den  heiter-beweglichen  Memorialsekret&r 
und  Protonator  Johann  Qoritz  sich  scharenden  deutsch-römischen 
Humanistenkreises:  Johann  Potken  und  Kaspar  Wirt  will  Gfllden 
monographisch  behandeln.  0.  Giemen. 

S9.  Lic.  Fritz  Herrmann,  D.  Tilemann  Schnabel, 
der  Beformator  der  Stadt  Alsfeld.  Alsfeld,  J.  Cellarius  Ww.  in 
Kommission  1905.  (50  S).  —  In  höchst  anziehender,  stets  auf 
die  Quellen  zurflckgebender,  die  gesamte  Literatur  gründlichst 
verwertender  Weise  schildert  H.  das  Leben  des  charaktervollen 
Augustiners,  von  dem  Luther  sagte,  dafs  er  die  erste  Kreatur 
sei,  die  er  geschaffen  habe  und  der  neben  Adam  Kraft  der  Haupt- 
träger der  Wittenberger  Beformation  in  Hessen  war.        Bess, 

40.  Eine  wichtige  Quelle  für  die  pfälzische  Kirchengescbichte 
in  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  erschliefst  H.  Bott 
durch  Veröffentlichung  von  80  Briefen  des  Zacharias 
ür  sin  US  aus  Heidelberg  und  Neustadt  an  der  Hardt  an  Camerarius 
nnd  Crato,  firröfstenteils  aus  der  Coli.  Camerariana  in  München 
und  der  Bhedingerscben  Briefsammlung  in  Breslau.  Die  Einleitung 
enthält  eine  schöne  Biographie  des  bescheidenen  und  gemütsfrommen 
Theologen  bis  zu  seiner  Berufung  nach  Heidelberg  1561  (Neue 
Heidelberger  Jahrbücher  14,  39—172).  0.  Giemen, 

41.  Eine  „Jugendschrift  ded  Zürcher  Antistes 
und  Schwiegersohnes  Zwingiis,  Bndolf  Walter'',  zieht 
H.  Dübi  ans  Licht:  De  Helvetiae  origine,  successu,  incremento, 
gloria,  stata  praesenti .. .  1538;  zwei  Handschriften  aus  dem  aus- 
gehenden 17.  Jahrhundert  in  Bern  und  Zürich  sind  ihm  bekannt 
geworden.  („Die  Befreiung  der  Waldstätte  im  Lichte  einer  theolog. 
Mahnschrift  der  Beformationszeit*':  Baseler  Zeitschrift  fQr  Geschichte 
und  Altertumskunde  V  1,  S.  193 — 204.)  0.  Giemen, 

42.  ,9 Beiträge  zu  einer  Geschichte  des  Cobnrger  Buch- 
drucks im  16.  Jahrhundert*'  gibt  Conrad  Höfer  in  der 
Beilage  zum  Programm  der  Herzogl.  Alezandrinenschule  zu  Coburg 
(Druck  von  A.  Bofsteuscher  in  Coburg  1906.  44  S.).  H.  be- 
handelt die  Drucker  Agidius  Fellenfflrst  1521  und  1522,  Hans 
Born,   der  wohl  ähnlich  wie  Hans  Sporer  aus  Erfurt  mit  seiner 
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kleinen  Presse  zam  Wormser  Reichstag  ?on  1521  sich  einfand, 
nur  oder  yornehmlich  deshalb  nach  Gobarg  zog,  um  von  Luthers 
Anwesenheit  anf  der  Veste  während  des  Augsbnrger  Reichstags 
▼on  1530  zn  profitieren,  nnd  endlich  ansfOhrlich  Cyriakns  Schnauf, 
der  von  Haus  aus  Apotheker  war,  dann  aber,  um  seine  selbst- 
▼erfafsten  Lieder  nnd  Flugschriften  zu  verbreiten  und  in  die 
Beformationsbewegung  einzugreifen,  eine  Presse  aufteilte  und  von 
1544 — 1555  und  noch  einmal  1564  druckte.         0.  Giemen. 

4S.  In  den  Mitteilungen  des  Vereins  für  Deutsche  Geschichte 
und  Altertumskunde  von  Erfurt  26,  107 — 131  referiert  G.  Oergel 
ausführlich  und  vielfach  ergänzend  über  G.  Bauch,  Die  Uni- 
versität Erfurt  im  Zeitalter  des  Humanismus,  Breslau 
1904  und  das  ZKG.  26,  281  —  283  von  mir  besprochene  Buch 
von  Brecht.  0.  Giemen, 

44.  G.  Liebe  behandelt  unter  dem  Titel:  Der  Streit  um 
die  Schulaufsicht  in  Halle  1583  (Geschichtsblätter  für 
Stadt  und  Land  Magdeburg  40  [1905],  S.  20—32)  einen  Zwist 
zwischen  dem  Rektor  der  Stadtschule  zn  Halle  M.  Gregor  Eroger 
und  den  städtischen  Scholarchen,  an  deren  Spitze  der  Superintendent 
D.  Joh.  Oleaiins  stand;  in  herzerquickender  Weise  hat  letzterer 
damals  gegen  die  öde  Grammatikpaukerei  geeifert.    0.  Giemen. 

45.  K.  Kayser,  Die  hannoverschen  Pfarren  und 
Pfarrer  seit  der  Reformation.  GeneraldiGzese  Hildesheim, 
Stadt  und  Inspectur  Einbeck,  Nr.  27  und  28.  Braunschweig, 
Limbach,  1905.  98  S.  Behandelt  das  geistliche  Ministerium 
der  Stadt  nnd  die  Pfarren  der  Inspektion  Einbeck,  beides  von 
Wedekind  bearbeitet  F.  Herrmann. 

46.  Wertvolle  Korrekturen  und  Ergänzungen  zu  Radjs 
Geschichte  der  katholischen  Kirche  in  Hessen  bringt  Wilhelm 
Der  seh  in  einem  Artikel  „Grundlinien  zur  hessischen  Kirchen- 
geschichte im  Mittelalter  und  im  Zeitalter  der  Reformation '^ 
Beiträge  zur  Hess.  Kircheng.  2,  4.     1905  Bess. 

47.  Nachträglich  sei  hier  noch  auf  eine  Frucht  des  Philipps- 
jubiläums in  Hessen  aufmerksam  gemacht:  Hessisches  Re- 
formations-Büchlein für  Schule  und  Hans  von  Lic.  Fritz 
Herrmann.  Marburg,  N.  G.  Elwert  1904  (91  S.).  •—  Eine 
hessische  Reformationsgeschichte  ist  im  wesentlichen  eine  Ge- 
schichte Philipps  des  Grolsmfitigen.  Es  entspricht  dem  Zweck 
des  Büchleins,  dals  hier  alle  Belege  nnd  Literaturnachweise  weg- 
geblieben sind.  Aber  in  jeder  Zeile  der  Darstellung  gibt  sich 
der  zuverlässige  gründliche  Kenner  anf  diesem  Gebiet  zu  erkennen. 
Bilder  hessischer  Städte  (nach  Merian  nnd  Dillich)  und  Theologen, 
sowie  gelungene  Faksimiles  wichtiger  Urkunden  und  Unterschriften 
beleben  das  Ganze,  das  wohl  als  ein  Muster  landesgeschichtlicher 
Reformationsgeschichte  für  weitere  Kreise  gelten  darf.      Bes8. 


Digitized  by  VjOOQ IC 


384  NACHRICHTEN. 

48.  Jal  Friedrieb»  Die  Entstehung  der  Reformatio 
ecclesiarum  Hassiae  von  1526.  Eine  kirchenrechtliche 
Stndie.  Giefsen,  Töpelmann,  1905.  IV,  128  S.  Mk.  2,80.  — 
Der  religiöse  nnd  kirchenpolitische  Entwicklungsgang  Philipps 
des  Grofsmatigen  bis  1526,  den  Friedrich  unter  Benntznng  auch 
der  neueren  Veröffentlichungen  zeichnet,  fahrte  den  Landgrafen 
zu  der  Überzeugung  von  der  Notwendigkeit,  auf  Grund  der  Schrift 
und  durch  Bestellung  tüchtiger,  gelehrter  Prediger  von  Obrigkeits 
wegen  die  Kirche  des  Landes  zu  reformieren.  Zu  erwarten  waren 
also  Beformationsbestimmungen  im  Sinne  eines  „landesherrlichen 
Kirchenregiments".  Statt  dessen  sieht  die  Homberger  Ordnung 
Ton  1526  eine  demokratische  Kirchenregierung  vor,  redet  nicht 
von  theologisch  gebildeten  Predigern,  sondern  von  imgebildeten 
„Bischöfen",  die  Gemeinde-,  nicht  aber  Kirchenbeamte  sind,  und 
]&fst  dem  Rechte  des  Laüdesherrn  nur  geringen  Raum.  Das 
schon  lange  erkannte  Rätsel  sucht  Verfasser  durch  den  Nachweis 
tu  lösen,  dafs  die  Ordnung  drei  verschiedene  Bestandteile  in  sich 
birgt:  eine  ziemlich  allgemein  gehallene  Kirchenordnung  im  Sinne 
der  sächsischen  Reformatoren  und  Philipps,  eine  von  Lambert 
von  Avignon  verfafste  demokratische  Kirchenverfassung  urchrist- 
lich-franziskanischer Art,  und  einen  Anhang  Echul-  und  sozial- 
politischen Inhalts.  Diese  drei  Teile  hat  Lambert  zu  einem 
Ganzen  verschmolzen,  nicht  ohne  den  ersten  umzuarbeiten  nnd 
sich  für  den  zweiten  Änderungen  durch  Philipp  und  seine  Räte 
gefallen  lassen  zu  mfissen.  Angenommen  wurde  in  Homberg  nur 
der  erste,  durch  Lambert  umgearbeitete  Teil;  wann  und  in  welcher 
Reihenfolge  die  weiteren  Umarbeitungen  erfolgt  sind,  steht  nicht 
festy  ebensowenig,  ob  die  Ordnung  in  ihrer  heutigen  Gestalt 
Luther  vorgelegen  hat.  —  Auch  wer  dem  VerfiEtöser  in  Einzel- 
heiten nicht  zustimmt  —  Ursprungs-  und  Abhängigkeitsnachweisen 
haftet  stets  etwas  Subjektives  an  — ,  wird  die  selbständige 
Existenz  des  ersten  Teils  um  deswillen  zugeben  mfissen  ,  weil  F. 
den  archivalischen  Nachweis  dafOr  erbracht  hat:  in  der  sog. 
Deductio  Vigelii,  einem  zur  Abwehr  des  Restitutionsedikts  1629 
an  Georg  IL  erstatteten  Berichte  Aber  die  Einführung  usw.  der 
Reformation  in  Hessen,  findet  sich  die  Abschrift  leider  nur  der 
Kapitelflberschriften  einer  Reformation,  die  sich  im  ganzen  ohne 
Zweifel  mit  dem  durch  die  methodische  Quellenanalyse  des  Ver- 
fassers herausgestellten  „philippinisch -lutherischen'^  Bestandteil 
deckt.  —  Die  Schlufsgestalt  der  Homberger  Ordnung  druckt  F. 
nach  der  Dannstädter  Handschrift  und  nnter  Anftkgung  der 
Varianten  bei  Schmincke  und  Credner  ab.    F.  Herrmann. 

49.  Ed.  Simons,  Kölnische  Konsistorialbeschlfisse.  Pres- 
bjterial-ProtokolIe  der  Heimlichen  Kölnischen  Gemeinde  1572  bis 
1596.    (Publikationen  der  Gesellschaft  ffir  Rheinische  Geschichts- 
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kQBde  XXVL)  Bonn,  Hansteia  1905.  XXXII,  510  S.  Mk.  18.  — 
Nachdem  im  Jahre  1881  die  Verhandlongen  des  Presbyteriums  der 
Niederländiscben  Gemeinde  in  K6ln  aus  1671 — 1591  erschienen 
wairen  (Veröffentliehnngen  der  Mamii-Vereeniging  I,  S),  bietet  S. 
nunmehr  die  entspreeienden  Aufzeichnongen  dei  dortigen  deutschen 
Gemeinde,  die  er  durch  eine  sorgfältige  Stndie  über  den  Protestantisnas 
in  KO)n  bis  zum  Jahre  1572  einleitet»  Als  Nachfelgerin  der 
älteren  Intherisehen  bzw.  bueerisch-melanchth<NÜschen  Gemeinde 
aus  der  Zeit  Hermanns  y»  Wied  findet  sich  eine  mehr  kaWiniscbe 
zuerst  im  Jahre  1565,  neben  der  im  Jahre  1571  eine  besondere 
wallonische  erscheint.  Über  beide  brach  im  Jahre  1572  eine 
schwere  Verfolgung  herein,  die  doch  ihre  Existenz  nicht  vernichten 
konnte;  und  zwar  hat  sich  die  deutsche  an  der  energischen  nieder- 
ländischen wieder  angerichtet  Der  genaue  Abdruck  der  Eon« 
sisterialbeschlüsse  Ton  1572 — 1596  erm^^glicht  einen  Einblick  in 
das  innere  Leben  dieser  „Gemeinde  unter  dem  Kreuz'*  und  ver- 
mittelt eine  Ahnung  von  der  Schwierigkeit^  mit  der  sie  sich  be- 
hauptete, und  der  Treue,  mit  der  sie  die  einzelnen  Glieder  erzog. 
Ein  sorgfältiges  Register  erhobt  die  Brauchbarkeit  des  Buches. 

F.  Hernnami. 

50«  Pfloktlich  zur  Jahreswende  ist  das  zweite  Heft  (vgl. 
Z£G.  XXVI  S.  301  Nr.  85)  der  Neujahrs blätter  der 
Bibliothek  und  des  Archivs  der  Stadt  Leipzig  (Leipzig, 
0.  L.  Hirschfeld  1906.  162  S.)  erschienen.  Es  enthält  zwei 
Abhandlungen  von  G.  Wustmann,  die  wieder  das  Geschick  des- 
selben bekunden^  zugleich  zu  belehren  und  zu  unterhalten.  Die 
erste  gibt  die  erste  Hälfte  einer  Geschichte  der  Leipziger 
Stadtbibliothek,  1677—1801,  schildert  die  Entstehung  der 
Bibliothek  aus  den  Stiftungen  des  Ordinarius  der  Juristenüakultät 
Dietrich  von  Buckensdorf  (t  1466),  des  Batssjndikus  Peter  Freitag 
(t  1522)  und  des  Rechtsanwalts  Huldreich  Grofü  (t  1677),  die 
Eröffnung  1711,  den  Bücberbezug  und  Erwerb  von  Mflnzen  nnd 
„  Kuriositäten '^  usw.  Die  zweite  Abhandlung  bietet  Auszage  aas 
209  Briefen,  die  Goethes  Leipziger  Jugendfreundin  Friederike 
Des  er,  die  Tochter  des  Akademiedirektors  Ad.  Frdr«  Oeser,  in  den 
JahreDl769— 1828  an  ungarische  Yerwandtegeschriebenhat  Keae 
Ausafige  beziehe»  sich  anf  Leipziger  Terhältusse»  besondere  auf  Oeser 
und  die  Seinen,  aber  auch  aal  Literatur  nndTkeatw.     0.  Oemm. 

tl.  Fritz  Herroaann,  Mainzer  Palliuma-Gesandt- 
sehaften  und  ihre  Bechnnngen  (Beiträge  zur  Hessischen 
Kirc^ngeechiekte  n,  227—273)  yerOffentlicbt  zunächst  am  dam 
König^.  Bayer.  Baichaarchiv  zu  MQ&ehen  die  AJurechnung  der  Ge- 
sandtschaft Sebastians  von  Heuaenstamm^  und  ans  6am  Mainier 
Stadtarchiv  die  Bechnnngen  der  zwm  Gesandten  Wolfgangs  von 
Dalberg.  0.  Clemm. 
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52.  Heinrich  Nebel  sie  ck,  Beformationsgeschicbte 
der  Stadt  Mflhlhausen  in  Thüringen.  Magdeburg,  Ernst 
Holtermann,  1905.  VI,  248  S.  Mk.  3,  geb.  Mk.  4.  —  Die 
vorliegende  umfangreiche  Darstellnng,  vrelche  einen  Sonderabdmck 
aus  der  ,,  Zeitschrift  des  Vereins  für  Kirchengeschichte  in  der 
Provinz  Sachsen"  (Jhg.  I,  1904,  S.  59—115,  208—256;  Jhg.n, 
1905,  S.  48—120,  159—227)  darstellt,  bildet  einen  überaus 
dankenswerten  Beitrag  nicht  nnr  für  die  bisher  wenig  bearbeitete 
Geschichte  der  ehemals  kaiserlich  freien  Beichsstadt  Mflhlhausen 
i.  Thür.,  sondern  auch  für  die  allgemeine  deutsche  Geschichte 
im  Zeitalter  der  Reformation.  Der  jetzt  als  Superintendent  in 
Liebenwerda  wirkende  Verfasser,  der  früher  längere  Zeit  in  Mühl- 
hausen i.  Thür.  als  Diakonus  tätig  war  und  daselbst  fflr  seine  überaus 
anschaulich  und  flott  geschriebene,  durch  kurze,  prägnante  Sätze 
sich  auszeichnende  quellenkritische  Arbeit  eingehende  aichivalische 
Studien  (benutzt  sind  das  Stadtarchiv  zu  Mühlhausen  i.  Tliür., 
das  Kgl.  Sächsische  Hauptstaatsarchiv  in  Dresden,  die  Egl.  preus- 
sischen  Staatsarchive  zu  Magdeburg  und  Marburg,  sowie  das 
Emestinische  Gesamtarchiv  in  Weimar)  gemacht  uud  die  ein- 
schlägige Literatur  ausreichend  veiweitet  Das  Werk  zerfällt  in 
sechs  gröDsere  Abschnitte.  Das  erste  einleitende  Kapitel  bietet 
dem  Leser  eine  gute  Übersicht  über  die  politischen  und  kirch- 
lichen Verbältnisse  der  Stadt  Mflhlhausen  am  Ausgange  des  Mittel- 
alters. Das  zweite  Kapitel,  welches  den  ersten  Sturm  wider  die 
alte  Kirche  und  den  Bauernkrieg  darzustellen  sucht,  behandelt 
u.  a.  das  erste  Auftreten  des  aus  dem  Zisterzienserkloster  Beifen- 
stein  (im  Eichsfelde)  ausgetretenen  Mönches  Heinrich  Pfeiffer  und 
des  früheren  Pfarrers  zu  St.  Katharinen  in  Zwickau,  Thomas 
Münzer,  beider  Ausweisung  und  Bückkebr  in  die  Stadt,  den  Sieg 
ihrer  Ideen  und  die  Lage  Mühlhausens  im  Bauernkriege.  Wäh- 
rend die  beiden  folgenden  Kapitel  auf  die  der  Einführung  der 
Beformation  in  Mühlhausen  widerstrebenden  Maßnahmen  des  reichs- 
städtischen Bates  (z.  B.  Bestauration  des  Katholizismus,  die  gün- 
stigen Aussichten  für  die  Stadt  infolge  des  Augsburger  Beichs- 
tages  vom  Jahre  1530  und  die  fortgesetzten  Versuche  der  evan- 
gelischen Schutzfürsten,  die  Beformation  einzuführen,  der  Konflikt 
mit  dem  Kurfürsten  von  Sachsen,  die  Kämpfe  der  Stadt  um  die 
Unabhängigkeit  [welche  sich  zeigt  in  dem  Beitritt  Mühlbausens 
zum  Nürnberger  Bunde  und  in  den  Verhandlungen  auf  den  Beichs- 
tagen  zu  Begensburg  und  Speier  1541 — 1542],  die  Einführung 
der  Beformation  in  den  Dörfern  der  Stadt  Mühlhausen  und  das 
Auftreten  der  Wiedertäufer  auf  reichsstädtischem  Boden)  und  auf 
den  schliefslichen  Einzug  der  Beformation  daselbst  des  näheren 
eingehen,  schildert  der  fünfte  Abschnitt  die  Herrschaft  des  In- 
terims im  Gebiete  der  freien  Beichsstadt,  also  eine  Zeit,  wo  die 
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eTangelischen  EinrichinDgen  infolge  Wiederanfrichtung  der  alten 
Kirche  so  lange  beseitigt  wurden,  bis  die  Herrschaft  des  Interims 
gänzlich  erschüttert  wurde,  dafs  schliefslich  die  Reformation,  wie 
wir  dann  ans  dem  letzten  Kapitel  ersehen,  in  Mühlhausen  ihren 
endgtiltigen  Sieg  feiern  konnte  Der  aus  Hirschberg  in  Schlesien 
gebOrtige  „Mühlhänser  Reformator*'  Hieronjmos  Tilesius  (beigesetzt 
in  der  St.  Blasinskirche  zu  Mfthlhausen,  ?gl.  die  folgende  Be- 
sprechung) organisierte  nach  mannigfachen  Kämpfen  endlich  dss 
evangelische  Kirch enwesen  der  Reichsstadt  MQblhausen,  welches 
hinfort  in  Geltung  blieb  und  auch  das  im  Jahre  1802  eintre- 
tende Ende  der  reichsstädtischen  Freiheit  jener  Stadt  flberdauerte. 
Hit  lebhafter  Spannung  sehen  wir  der  in  nächster  Zeit  erschei« 
nenden,  vom  Verfasser  angekflndigten  Veröffentlichung  (in  der 
„Zeitschrift  fQr  thüringische  Geschichte  und  Altertumskunde") 
entgegen ,  welche  die  wichtigsten  Aktenstücke  der  Mühlhäuser  Be- 
formationsgeschichte  bringen  soll,  somit  also  eine  wertvolle  und 
willkommene  Ergänzung  zu  dieser  ganz  vortrefflichen  Darstellung 
nnd  zu  der  in  diesem  Hefte  unter  Nr.  20  besprochenen  Publi- 
kation von  F.  GeDs  bilden  wird. 

MQblhausen  i.  Tbür.  Dr.  K,  v.  Kauffungen. 

5S.  Der  VI.  Jahrgang  der  „Müblhäuser  Geschichts- 
blätter'' (Zeitschrift  des  Altertumsvereins  für  Mühlhausen  i.  Thür. 
und  Umgegend.  Mühlhausen  i.  Thür.,  Kommissionsverlag  von 
Karl  Albrecht,  vorm.  G.  Dannersche  Buchhandlung,  1905.  IV, 
182  S.  gr.  8)  bringt  unter  seinen  zehn  mehr  oder  minder  gros- 
seren Aufsätzen,  sowie  in  den  elf  „Kleinen  Mitteilungen"  wieder 
verschiedene  dankenswerte,  das  Gebiet  der  einstigen  kaiserlichen 
freien  Reichsstadt  Mühlhausen  und  Umgegend  betreffende  kirchen- 
geschichtliche Arbeiten,  über  die  wir  hier  nur  kurz  berichten 
künnen.  Der  verdienstvolle  Lokalhistoriker  dieser  Stadt,  Gym- 
nasialprofessor Dr.  B  Jordan,  bietet  auf  Grund  der  einschlä- 
gigen Literatur  eine  kurze  Skizze  über  die  Niederlassung 
der  Minoriten  (Franziskaner)  in  Mühlhansen  (8.  14 
bis  16).  Die  sich  daran  anschliefsende  Abhandlung  des  Kgl. 
Sachs.  Begiemngsrates  Professor  Dr.  E.  Hejdenre  ich -Dresden 
(8.  17 — 35)  über  das  im  Stadtarchiv  zu  Mühlhausen 
befindliche  mittelalterliche  Nekrologium  aus  dem 
Mühlhäuser  Franziskanerkloster  gibt  zunächst  eine  ein- 
gehende und  übersichtliche  Einführang  in  das  Wesen  dieser  mittel- 
alterlichen Anniversarien,  Nekrologien  usw.,  orientiert  uns  dann 
über  den  alten,  genanntem  Nekrologium  zugmnde  liegenden  Mühl- 
hänser  kirchlichen  Kalender,  nnd  bietet  endlich  den  wortgetreuen 
kommentierten  Abdruck  dieses  Nekrologiums,  soweit  es  den  Monat 
Januar  betrifft»  um  so  die  vorangehenden  Ausführungen  besser 
zu  illustrieren.  VeranlaÜBt  durch  die  seit  Jahren  strittige  Patronats- 
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frage  kommt  auf  Orond  scharfisinniger  und  kritischer  UntersnchnDg 
des  urkundlichen  Materials  Diakonns  G.  Thiele-Mahlhaosen  in 
seiner  Arbeit:  Wer  ist  in  den  evangelischen  Kirchen- 
gemeinden  der  Ganerbschaft  Treffnrt  und  d  er  Yogtei 
Dorla  rechtmafsiger  Patron?  (S.  36 — 53)  zn  dem  Ergeb- 
nis, daTs  niemand  anders  als  Seine  Majestät  d«r  König  von  Preulsen 
alleiniger  Patron  in  den  verschiedenen  Gemeinden  der  Ganerbsehaft 
ond  Yogtei  ist,  weil  der  Patronat  nicht  zu  Grand  und  Boden  ge- 
bore, sondern  lediglich  Hoheitsrecht  sei.  Die  historisch-genea- 
logische Studie  (S.  54—82)  des  Pastors  0.  Hübner* Spora 
(Kreis  Zeitz)  über  die  Mühlhänser  Familie  Tilesins 
von  Tilenau  (1537  —  1886)  bringt  u.  a.  kurze  Daten  über  den 
Gründer  dieses  Familienzweiges,  den  als  Reformator  (vgl.  die  vorher- 
gehende Besprechung)  der  Reichsstadt  Mühlhausen  bekannten  Super- 
intendenten Hieronjmus  Tilesius  (geb.  Hirschberg  20.  November 
1529,  gest.  Mfihlhausen  17.  September  1566).  Auch  die  Arbeit 
des  unterzeichneten  Referenten  über  die  ältesten  Jahres- 
rechnungen dieser  Reichsstadt  aus  den  Jahren  138  0, 
1388,1390  — 1391,  1391  — 1392,1394  — 1395  u.  1405 
(S.95 — 110)  enthält  an  verschiedenen  Stellen  einige  für  die  Kirchen- 
geschichte jener  Stadt  wertvolle  Notizen.  In  den  Bauernkrieg 
führt  uns  die  Skizze  von  Gymnasialprofeseor  Dr.  R.  Jordan 
über  Heinrich  Pfeifer  in  Nürnberg  (S.  111—116),  die 
uns  mit  Archivaren  aus  dem  Kgl.  Kreisarchiv  und  dem  Stadt- 
archiv in  Nürnberg  des  näheren  bekannt  macht,  insofern  sie  auf  die 
Müblhäuser  Geschichte  jener  Zeit  Bezug  haben.  Der  bei  weitem 
umfangreichste  Aufsatz  obigen  Jahrgangs  (S.  117 — 150)  stammt 
von  cand .  phil.  G.  Kropatschek-  Greifswald  und  maebt 
uns  mit  verschiedenen,  in  seinem  Besitz  befindlicben  Akten 
des  ehemaligen  Klosters  Teistnngenburg  im  Eichs- 
fold  bekannt.  Aus  den  acht  Abschnitten  dieses  ersten  Teiles 
(der  zweite  Teil  folgt  in  einem  der  nächsten  Jahrgänge)  heben  wir 
folgende  als  für  unsere  Zwecke  wichtige  besonders  hervor:  1)  Kirdi- 
liche  Sammlungen  im  Eichsfeld  für  den  Türkenkrieg  (1595),  2)  ein 
Gevatterbrief  des  Oberamimanns  vom  Eichsfelde  an  die  Btäade 
und  deren  Antwort  (1666),  3)  zwei  Yerordnungen  gegen  Gottes- 
lästerung, Fluchen,  Schwören  und  Aberglauben  (1671,  1682), 
4)  aus  einem  Rezeptbucb  des  Klosters.  Treffend  kritisiert  Yer- 
fasser  hierbei  auch  die  einschlägigen  I>arstellnngen  ultramon- 
taner Historiker*  Yon  den  „Kleinen  Mitteilungen'^  endlich  sind 
für  die  Kirehengeeehichte  folgende  von  Interesse:  1)  Die  Be- 
formationsjubelfeier  in  Mühlhausen  im  Jahre  1717, 
miii^teilt  von  Pastor  0.  HübnerSpora  (S.  157—160);  2)  Drei 
interessante  Kirchenbaebanszüge  ans  demKirchen- 
bnoh  der  Kirche  Divi  Blasii  zu  Mühlhausen,  mitgeteilt 
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von  Ehrhardt,  Haoptmann  im  Gro&en  Generalstab  zu  Berlin 
(8,161 — 16S).  Der  bei  weitem  gröfste  Teil  des  6.  Jahrgangs 
obiger  Yereinssehrift  bietet  also  dem  Kirchenhistoriker  mancherlei 
dankenswertes  Material  nicht  nnr  für  die  Mflhlhänser,  sondern 
auch  für  die  thüringische  und  deutsche  Kirchengeschichtsforschung. 

Mühlhaosen  i.  Tbür.  Dr.  JT.  v.  Kauffungen. 

ft4.  Zeitschrift  der  Gesellschaft  für  niedersächsische 
Kirchengeechiehte,  unter  Mitwirkung  von  P.Tschackert  und  K.  Kayser 
herausgegeben  von  Ferdinand  Cohrs.  10.  Jahrgang  1905. 
Brannsehweig,  Limbach.  307  S.  Mk.  5.  —  Den  gehaltvollen  Band 
eröffnet  eine  Studie  Kaysers  über ,.  Hannoversche  Enthusiasten  des 
17.  Jahrhunderts '^  Die  überall  spürbare  „Beaktion  des  gläubigen 
Laienchristentums  gegen  die  Übergriffe  der  Hierarchie  und  die 
Yeräurserlicbnng  des  Heiligsten**  setzt  zuerst  in  Braunschweig  1625 
mit  dem  Woll weher  Hans  Engelbrecht,  dem  „deutsehen  Sweden- 
borg'* ein,  der  mit  seinen  Nachfolgern  zwar  keine  Separation, 
aber  doch  einen  passiven  Widerstand  der  Gemeinden  gegen  das 
geistliche  Amt  hervorruft.  Gefährlicher  war  die  gelehrte  Ver- 
tretung der  Bichtung  durch  Fotinius,  Baselius,  Holt,  Hobburg, 
Felgenhaoer  iL  a  Die  Kirche  erwehrte  sich  der  Führer  zumeist 
durch  Absetzung,  der  ganzen  Bichtung  durch  vermehrte  Wachsam- 
keit und  Hebung  der  Gemeinden,  an  der  besonders  Justus  Gesenius 
beteiligt  war.  Das  Erbe  fällt  dem  Pietismus  zu.  —  Knoke  setzt 
seine  Forschungen  über  „Die  deutschen  lutherischen  Katechismen 
in  den  braunschweigisch-hannoverschen  Landen  während  des  16.  Jahr- 
hunderts'* fort;  betrifft  Mdrlin,  Schimler,  die  holländische  GroÜBO 
Kinder  lehre,  Fischer,  Spangenberg,  Micron,  Decimator  und  Hoier.  — 
24  Briefe  Mörlins  von  seiner  Berufung  nach  Göttingen  1543  bis 
SU  seiner  Entlassung  1550  druckt  Tschaekert  ab.  Eine  Be- 
reicherung unserer  Kenntnis  M5rlins  stellen  auch  die  zumeist  an  ihn 
gerichteten,  von  Koch  dargebotenen  „Briefe  der  Herzogin  Elisabeth 
von  Braunschweig-Lüneburg  und  ihres  Sohnee,  des  Herzogs  Erich 
des  Jüngeren,  ans  den  Jahren  1545  bis  1554**  dar.  [Vgl.  Nr.  35.]  — 
Heussi,  Yon  dem  eine  Biographie  Lorenz  v.  Mosheims  zu  erwarten 
steht^  erweist  eine  bisher  ungedruckte  Quelle  über  dessen  Herkunft  als 
1»  den  entscheidenden  Punkten  unglaubwürdig.  —  Die  drei  ersten 
Generalsuperintendenten  der  1903  eingegangenen  General- Supei- 
intendentur  Bremen -Verden  (Havemann,  Lüdemann,  Diecmannn) 
bebandelt  Steinmetz  unter  Voransschickung  einer  Geschichte 
dieser  General  Snperintendentur  und  orientierender  Bemerkungen 
Ikber  die  Quellen  sowie  über  die  Eigenart  des  kirchlichen  Lebens 
diese»  Bezirkes.  —  Beste  beschreibt  Gründung,  Einrichtung  mid 
GeKhicbte  des  ältesten  evangelisches  Predigerseminars,  das  von 
16^6 — 1809  in  Biddagsfaansen  bestand.  F,  Herrmatm. 

65.     G.  Kupke    Terweist  inter    dem   Titel:    Römische 
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Beliqaien  in  der  Kirche  von  Pakosch  (Historische  Monats- 
blatter  för  die  Provinz  Posen  VI  Nr.  8,  August  1906)  auf  zwei 
abschriftlich  im  Privilegienbuche  der  Kirche  zu  Pakosch  vor- 
handene Briefe  des  römischen  Jesuitenpaters  Jacobns  Zychowicz 
aus  dem  Jannar  1622  mit  interessanten  Angaben  Aber  Auf- 
findung eines  Märtyrergrabes  in  den  Katakomben  der  heiligen 
Prisctlla.  Ebenda  (Nr.  9,  September  1905)  berichtet  Th.  Wot  seh  ke 
Aber  die  Posener  Pfarrschnle  von  Maria  Magdalena  im  5.  nnd 
6.  Jahrzehnt  des  16.  Jahrhunderts.  0.  Giemen. 

56.  K.  Franke,  Sitten  und  Unsitten  im  kirch- 
lichen Leben  des  evangelischen  Sachsenlandes  im 
Jahrhundert  der  Beformation  (Mitteil.  d.  Vereins  f.  Chemnitzer 
Gesch.  13  [1905],  78 — 113)  schöpft  aus  den  Generalartikeln 
von  1580.  0.  Giemen. 

57.  Die  Schweizerischen  Tonmeister  im  Zeitalter 
der  Beformation,  von  Dr.  Ad.  Thürlings.  Bern,  Francke,  1903. 
32  S.  —  Ein  in  Druck  gegebener  Vortrag,  frisch  geschrieben 
und  aus  dem  Vollen  geschichtlicher  Kenntnis  schöpfend,  der  es 
versteht,  dem  Laien  Einzelheiten  der  alten  musikalischen  Kunst- 
lehre sowie  den  damaligen  Verlauf  musikalischer  Betätigung  (als 
eines  Anhanges  zur  Kirche)  zu  veranschaulichen;  eine  stattliche 
Beihe  von  Namen,  darunter  Greiter,  Glarean,  Sizt  Dietrich,  Bücher, 
Sennfl,  zieht  vorüber,  meist  Kleriker,  mehrfach  auch  Humanisten; 
als  die  Schweizer  Beformation  die  kirchliche  Knust  unter  den 
Luxus  zu  rechnen  begann,  flohen  sie  —  mit  wenigen  rflhmlichen 
Ausnahmen  —  in  die  alte  Kirche  zurück,  ohne  freilich  den  alten 
heimatlichen  Znsammenhalt  nnd  auch  nicht  die  vorige  Blüte  der 
Musik  erneuern  zu  können.  Dr.   WiVi.  Gaspari. 

58  Unter  der  Überschrift:  „Zur  Be form ations geschieh te 
Stralsunds"  veröffentlicht  M.  Wehrmann  in  den  Pommerschen 
Jahrbüchern  VI  (1905),  51—76  die  auf  die  Zeit  vor  dem  greisen 
Bildersturm  im  April  1525  sich  beziehenden  Stücke  aus  den 
Akten  des  Prozesses,  den  der  Stralsnnder  Kirchherr  Uippolyt 
Steinwer  gegen  die  Stadt  Stralsund  vor  dem  Kammergericht  an- 
strengte. Die  von  Kosegarten  in  den  Baltischen  Studien  1859 
und  1860  daraus  veiöffentlichten  Stücke  hatte  0.  Fock  im 
5.  Bande  seiner  Bügensch-Pommerschen  Geschichten  (1868)  benutzt. 

0.  Giemen. 

69.  Als  „Beiträge  zur  fränkischen  Epitaphienliteratur''  ver- 
öffentlicht August  Amrhein  im  Archiv  des  Historischen  Ver- 
eins von  ünterfranken  nnd  Aschaffdnbnrg  46  (1904),  189  bis 
208  Grabinschriften  auf  Würzburger  Persönlichkeiten 
ans  zwei  Bändchen  von  Gelegenheitsgedichten  des  Erfurter  Poeten 
Ghristophorus  Auläus  und  fügt  handschriftlich  erhaltene  Epitaphien 
auf  Würzburger  Geistliche  und  Kanoniker  von  Job.  Wilh.  Ganz- 
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horn  (t  1609  hinza.  Ebenda  S.  225  —  234  verficht  Theod. 
Henner  gegen  A.  Weber  seine  These:  „Das  Grabdenkmal 
des  Job.  Trithemins   ein  Werk   Tilmann  Biemenschneiders''. 

0.  Clemen. 

M.  W.  Baltischweiler,  Die  Institationen  der  evan- 
gelisch-reformierten  Landeskirche  des  Kantons  Zarich  in  ihrer 
geschichtlichen  Entwicklung.  (Züricher  Beiträge  zur  Bechts- 
Wissenschaft,  herausgegeben  yon  Egger,  Hafter,  Hitzig  und  Huber, 
n.)  Zürich,  Schulthefs  &  Co.,  1905.  XY,  149  S.  Mk.  3,20.  — 
Behandelt  die  innere  Organisation  der  Züricher  Kirche  in  syste- 
matischer Darstellung:  die  Kirchgemeinde,  die  Gemeindekirchen- 
pflege (sog.  Stillstand),  die  Bezirkskirchenpflege,  die  Synode, 
den  Kirchenrat,  die  Geistlichen,  das  Kapitel  —  deren  geschieht« 
liehe  Entwicklung  und  heutiger  Stand  aufgezeigt  werden.  Die 
Landeskirche  als  Ganzes,  ihr  Verhältnis  zum  Staat,  die  Mitwirkung 
des  Volkes  an  der  Kirohenleitung  usw.  soll  in  einem  zweiten 
Bande  zur  Darstellung  kommen.  Dieser  wird  laut  Vorwort  zum 
vorliegenden  Band  ergeben,  „dafs  die  herrschende  Ansicht,  die 
Yon  dem  von  Zwingli  den  Gemeinden  zuerkannten  Selbstbestim- 
mungsrecht in  kirchlichen  Angelegenheiten  ausgeht,  die  Beteili- 
gung des  Volkes  bedeutend  überschätzt,  indem  sich  dafür  sichere 
Nachweise  für  das  17.  und  18.  Jahrhundert  nur  im  Rechte,  die 
Ehegaumer  zu  wählen,  finden'*.  F.  Herrmann. 

61.  Jo8ephSpillmann,S.  J.,  GeschichtederKatholiken- 
verfolgung  in  England  1535 — 1681.  Die  englischen  Märtyrer 
seit  der  Glanbensspaltung.  Dritter  Teil.  Die  Blutzeugen  der 
letzten  zwanzig  Jahre  Elisabeths  1584  — 1603.  Freiburg  im 
Breisgau.  Herdersche  Verlagsbuchhandlung  1905.  XVI  und 
492  S.  4,60  Mk.  Vierter  Teil.  Die  Blntzeugen  unter  Jakob  L, 
Karl  I.  und  dem  Commonwealth.  Ebenda  1905.  XVI  und 
494  8.  3,80  Mk.  —  Der  am  23.  Februar  1905  verstorbene 
Jesuit  Joseph  Spillmann  liefert  in  diesen  beiden  Bänden  eine 
Fortsetzung  seines  in  katholischen  Kreisen  mit  Beifall  aufgenom- 
menen Werkes,  dessen  beide  erste  Bände  bereits  in  zweiter  Auf- 
lage erschienen  sind.  Das  Ganze  ist  wesentlich  ein  fortlaufendes 
Martyrologium.  Den  wirklichen  Märtyrern  des  katholischen 
Glaubens  in  England  werden  dabei  anstandslos  auch  die  angereiht, 
welche  an  den  Anschlägen  gegen  die  recbtmäfsig  vom  Papste  ab- 
gesetzte Elisabeth,  die  als  Ketzerin  von  Geepenstem  geplagt  ein 
trauriges  Ende  findet,  beteiligt  waren.  „Die  heldenmütigen 
Blutzeugen,  von  welchen  durch  Urteil  der  Kirche  63  die  Ehre 
der  Seligen  zuerkannt,  255  der  Titel  der  Ehrwürdigen  beigelegt 
und  für  viele  andere  der  Beatiflkationsprozefs  in  Aussicht  genommen 
ist,  sollen  in  ihren  Tugenden,  Leiden  und  Triumphen  dem 
deutschen  Leser,  grofsenteils  zum  erstenmal  näher  bekannt  gemacht 
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wordenes  und  der  Verfasser  hat  die  aasgesproebene  Absicht, 
einzelnen  derselben,  die  man  in  die  Liste  der  SeligsosprechendeA 
nicht  eingereiht  hat,  noch  nachträglich  diese  Ehre  zamwenden, 
und  dals  Spillmann  den  Leser  mit  der  entlegenen  Literatur  dieser 
y, Märtyrerakten'*  bekannt  macht,  darin  dürfte  der  Haaptwert 
seiner  Arbeit  za  suchen  sein.  Sonst  verdient  bemerkt  zu  werden, 
dafs  im  vierten  Bande  die  G^chichte  der  Pulververschwörnng 
einen  breiten  Baum  einnimmt,  in  deren  Behandlung  der  YerfiMser 
den  Ansffihrungen  seines  Ordensgenossen  John  Gerard  (What 
was  the  Qunpowder  Plotwas  1897)  gegen  S.  B.  Gardiner  (What 
Gunpowder  Plot  was  1897.  Vgl.  darüber  auch  0.  Pfülff,  S.  J., 
Stimmen  ans  Maria  Laach,  LVL  Band  1899)  beistimmt  and 
teilweise  wenigstens  geneigt  ist,  wie  jener  in  Sir  Bobert  Cecil 
den  Agent  provocateur  zu  sehen,  ohne  jedoch  neue  Argumente 
zur  L(ysung  der  Streitfrage  beizubringen.  Th.  Kolde. 

6«.  Malot,  B.,  John  Knoz  1505—1572.  Ein  £r- 
innerungsblatt  zur  vierten  Zentenarfeier.  Halle  a.  d.  S.  1904 
(Schriften  des  Vereins  fQr  Beformationsgeschichte  Nr.  84.  83  S.) 
Mk.  1,20.  —  Eine  auf  Grund  des  bekannten,  aber  neu  durch- 
gearbeiteten Materials  ansprechend  geschriebene  Skizze  des  Lebens 
und  der  Wirksamkeit  des  schottischen  Beformators.  —  Zu  gleicher 
Zeit  erschien  auch  ein  billiger  Neudruck  von  Thomas  M.  Crie, 
The  life  of  John  Knoz  with  biographical  Notices  of  the  Principal 
Beformers  and  Sketches  of  the  Progress  of  Litteratnre  in  Scot- 
land,  during  a  great  part  of  the  16th  Century.  London,  Thomas 
Nelson  and  Sons  1905.  294  S.  1  Sh.,  das  heifst  jenes 
zuerst  im  Jahre  1811  erschienenen  Werkes,  welches  Q.  J.  Planck 
bereits  1817  deutsch  bearbeitet  hat  und  das  jahrzehntelang 
bis  zum  Erscheinen  von  Peter  Lorimer,  John  Knoz  and  the 
Church  of  England,  London  1875,  die  Auffassung  beherrschte. 
Dabei  deutet  der  Herausgeber  mit  keinem  Worte  an,  dals  es  sich 
um  den  Wiederabdruck  eines  beinshe  hundert  Jahre  alten  Werkes 
handelt,  ja  l&Cst  nicht  einmal  erkennen,  ob  das  Werk,  was  ich 
nicht  kontrollieren  kann,  in  der  ursprünglichen  Form  vorliegt» 
oder  in  der  von  Andreas  Crichton  (New  edition  containing  nu- 
merous  corrections  and  additions  by  Andr.  Crichton.  Belfiist  1874) 
besorgten  Ausgabe.  Th.  Kolde. 

<S.  Lang,  Andrew.  John  Knoz  and  the  reformation. 
With  illustrations.  London,  Longmans,  Green  and  Co.  1905.  XIV  und 
281  S.  10  Sh.  Der  Verfasser,  der  auf  den  verschiedensten 
Gebieten  als  Schriftsteller  angetreten  ist,  auch  als  Dichter  und 
fiomanschriftsteller,  beabsichtigt  „to  get  behind  tradition'S  die  so- 
gar die  modernen  Biographen  des  John  Knoz  beherrscht  und  die 
zu  grofsem  Teile  sich  auf  Knoz*  History  bezieht  Aber  diese 
history,   vivaeious  as  it  is,  mnst  be  stndied   as  the  work  of  an 
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old  fashioned  adrocate  raiher  tban  as  the  BammiDg  ap  cf  a 
jndge.  His  &TorH  adjecÜTes  are  ,»bloddj",  ^beasUy"  „rotter" 
and  «yStinking"  (S.  XI).  Kdoz  uses  his  ink  like  the  cuttle- 
fish  to  coDceal  the  facta  (S.  45).  Dafs  Knoz'  fragmentarische 
Selbstbiographie  vielfach  der  Korrektur  bedarf,  ist  nichts  Neues, 
aber  was  der  Verfasser,  der  Enoz  erst  1513  — 1515  geboren 
werden  l&fst,  gibt,  ist  wenig  mehr  als  eine  mit  vielen  ironischen 
Bemerkungen  v^brämte,  fortlaufende  Anklage  des  schottischen 
Keiormators,  die  schwerlich  auf  wissenschaftlichen  Wert  einen 
Anspruch  machen  kann.  Th,  Kolde. 

64.  Die  Katholikenemanzipation  in  Grofsbritannien 
und  Irland.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  religiöser  Toleranz. 
Von  Joseph  BlOtzer  8.  J.  (Auch  88./B9- Ergänznngsheft  zu 
4en  „Stimmen  aus  Maria- Laach".)  gr.  8^  (XIV  und  294  S.) 
Freibnrg  1905,  Herdersche  Verlagsbuchhandlung.  Mk.  4. —  Eine 
Gesamtdarstellung  der  englischen  Kattolikenemanzipation  gab  es 
bisher  nnch  nicht,  da  das  (mir  nicht  bekannt  gewordene)  Werk 
?on  W.  S.  Amherst,  The  historj  of  Catbolic  Emancipation, 
London  1882,  zwei  Bände,  mit  dem  Jahre  1820  abbricht  nnd 
ein  Torso  geblieben  ist.  Diesem  Mangel  sucht  der  Verfasser 
abzuhelfen,  indem  er  mit  der  „Erleichterungsakte''  des  Jahres 
1768  beginnend  wesentlich  auf  Grund  von  Memoiren,  der  Brief-« 
literatur  nnd  der  Parlamentsberichte  eine  Darstellung  des  lang- 
wierigen Kampfes  bis  zur  Emanzipationsbill  vom  Jahre  1829 
liefert,  d.  h.  dem  noch  heute  geltenden  Grundgesetze  für  die 
Stellung  der  Katholiken  in  England,  das  sie  nicht  nur  als  Staats- 
bürger gleichstellt,  sondern  ihnen  auch  dieselben  religiösen  Rechte 
gewährte  wie  den  protestantischen  Dissenters,  nur  dafs  die  Orden 
ausgeschlossen  wurden,  eine  Schutzmafsregel,  die,  wie  der  Ver- 
fasser auf^Grund  einer  freilich  ohne  Quellenangabe  mitgeteilten 
zynischen  Äufserung  Peels  (S.  265 f.)  dartut,  absichtlich  so  ge- 
eist wurde,  dafs  sie  nicht  zur  Ausführung  kommen  konnte,  und 
die  Ordensleute  sich  heute  in  England  ebenso  frei  bewegen  können 
wie  anderswo.  Trotz  aller  Ansätze  zu  objektiver  Beurteilung 
z.  B.  hinsichtlich  der  Persönlichkeit  0*Connells,  ist  freilich  die 
Verteilung  von  Licht  und  Schatten  eine  vielfach  sehr  willkOrliche. 
Ohne  sich  zu  erinnern,  in  welcher  Weise  damals  und  zum  Teil  beute 
noch  die  Protestanten  in  katholischen  Ländern  behandelt  wurden, 
sieht  er  in  den  (Gegnern  der  Katholikenemanzipation  nur  „Bück- 
ständige", die  „in  die  alte  Sünde  der  Intoleranz  verfallen'',  oder 
sinnlose  Schwätzer,  und  findet  es  z.  B.  glaublich,  dafs  der  Bischof 
von  Salisburj  bei  seinem  lebhaften  Widerspruch  betrunken  gewesen 
sei  (S.  270),  und  kaum  irgendwo  findet  man  den  Versuch,  die 
Stellung  der  Gegner  der  Katbolikenemanzipation  aus  der  histo- 
rischen Entwicklung   des  englischen  Volkes   und  seines  Kirchen- 
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tums  za  begreifen.  Aber  das  Bach  ist  darch  das  mitgeteilte 
Material  und  als  Zeugnis  davon,  wie  man  in  den  Kreisen  des  Ver- 
fassers diese  für  die  Geschichte  Englands  so  wichtige  Bewegung 
auffafsty  sehr  lehrreich. 

65.  Goetz,  Dr.  Leopold  Karl,  Kirchenrechtliche 
und  kulturgeschichtliche  Denkmftler  Altrufslands 
nebst  Geschichte  des  russischen  Kirchenrechts.  Stutt- 
gart, F.  Enke  1905  (X,  403  S.).  Mk.  15  (=  Kirchenrecht- 
liche Abhandlungen  herausgegeben  Ton  U.  Stutz,  Heft  18  und  19). 
Es  ist  ein  der  deutschen  Wissenschaft,  soweit  ihre  Vertreter  nicht 
thet  eine  ausreichende  Kenntnis  des  Altrussischen  and  Busaischen 
Terffigen,  bisher  unbekannter  Boden,  auf  den  ans  G.  führt.  Einen 
Überblick  Ober  die  gesamte  Entwickelung  des  russischen  Kirchen- 
rechtes  gewinnen  wir  im  ersten  Teile  der  G.schen  Arbeit,  in  dem 
unseine  Übersetzung  der ,, Geschichte  des  russischen  Kirchenrechtes" 
dargeboten  wird,  wie  sie  in  Pavlovs  „Kurs  des  Kirchenrechtes ^ 
[üaBJEOB'L^A  C. :  KypcBl^epKOBHaroIIpaBa,  ediert  yon  FpoMorjacoBi» 
im  Jahre  1902]  in  §  40—53  enthalten  ist.  Ergänzt  wird  dabei 
PavloTS  Darstellung  durch  eine  Bibliographie  der  einschlftgi^en 
Literatur.  —  Wir  haben  drei  Perioden  in  der  Entwickelung  des 
russischen  Kirchenrechts  zu  unterscheiden,  die  sich  ziemlich  scharf 
gegeneinander  abgrenzen.  Die  erste  Periode  reicht  von  derEinfQhrung 
des  Christentums  in  Bufsland  bis  zur  zweiten  Hälfte  des  15.  Jahr- 
hunderts. Quellen  des  Kirchenrechts  fQr  diese  Zeit  sind:  der 
griechische  Nomokanon,  die  kirchlichen  Statute  der  beiden  ersten 
chribtlichen  Fürsten  Bufslands,  Wladimir  (980 — 1015)  und  Jaroslaw 
(1019 — 54),  die  Bestimmungen  der  Synoden  und  die  kanonischen 
Antworten  und  Sendschreiben  einzelner  Hierarchen.  Das  Statnt 
Wladimirs  fügt  Goetz  in  einer  Übersetzung  in  die  Pavlovsche 
Darstellung  ein.  —  Die  genannten  Schriften  sind  als  Grundlage 
auch  f6r  die  zweite  Periode  —  die  sogenannte  „Moskauer  Periode*', 
in  der  die  russische  Kirche  autokephal,  d.  h.  ^i  von  der  Herrschaft 
des  Patriarchen  zu  Konstantinopel  wurde  —  anzusehen.  Sie  ist 
u.  a.  charakterisiert  durch  ununterbrochene  Säkularisationen  in 
indirektem  Sinne  und  reicht  bis  zu  den  Beformen  Peters  des  Grofsen. 
Material  fQr  Bildung  des  Kirchenrechts  liefern  in  dieser  Zeit  be- 
sonders die  Bestimmungen  der  Moskauer  Synoden  (vor  allem  der 
„Stoglav"  von  1531).  Die  dritte  Periode,  von  den  Beformen 
Peters  bis  zur  Gegenwart  reichend,  unterstellt  die  mssische  Kirche 
dem  geistlichen  Kollegium  (1721),  dem  „heiligen  Synod'*,  der 
ganz  nach  dem  Muster  der  staatlichen  Kollegien  eingerichtet  wird 
und  mit  dem  Herrscher  durch  den  Oberprokureur  verkehrt  Die 
kirchenrechtlichen  Quellen  aus  allen  drei  Perioden  sind  in  zahl- 
reichen gesetzgeberischen  Sammelwerken  zerstreut  und  erst  seit 
kurzem  Gegenstand  wissenschaftlicher  Bearbeitung.  —  Aus  der  ersten 
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der  drei  von  PayloT  dargestellten  Perioden  stammen  diejenigen 
Quellen  des  Kirchenrechts,  die  G.im  zweiten,  bedeutend  umfangreicheren 
Teile  seines  Buches  (S.  94  if.  bis  Ende)  im  griechischen  und  alt- 
russischen Texte  nebst  deutscher  Ü  bersetzung,  Einleitung  und  Kommen« 
tar  darbietet  [Er  notiert  auch  überall  die  abweichenden  Versionen 
Herbersteins,  wie  sie  dessen  Berum  MoscoTitarum  commentarii, 
Wien  1549,  enthalten.  — Diese  Quellen  ermOglicheu  uns  einen 
Blick  auf  die  religiösen  und  sittlichen  Zustände  in  Altrufsland 
in  der  ersten  Z?it  des  Christentums  daselbst  und  lassen  uns  klar  er- 
kennen, in  welcher  Bichtung  eine  Umbildung  des  byzantinischen- 
Kirchenrechts  in  national-russischem  Sinne  yor  sich  ging.]  1.  Die 
kanonischen  Antworten  des  Kiewer  Metropoliten  Johann  IL  (1080 — 
89).  2.  Die  Fragen  des  Kirik,  Sabbas  und  Elias  mit  den  Antworten 
des  Bischofs  Niphon  von  Nowgorod  und  anderer  (1136—1156) 
—  eine  zeitliche  und  logische  Fortsetzung  der  Antworten  Johanns. 
G.  ist  geneigt,  Kirik,  einen  Priestermönch  des  Antoniusklosters 
zu  Nowgorod,  und  Niphon,  den  Bischof  derselben  Stadt,  als  die 
einzigen  Autoren  der  ganzen  dreiteiligen  Urkunde  anzusehen.  Er 
sieht  in  ihr  ein  kirchenrechtHches  und  pastoraltheologisches 
Sammelwerk,  ein  Handbuch  der  kirchlichen  Verwaltung,  das  Kirik 
sich  im  Laufe  seiner  Amtstätigkeit  zusammenstellte.  Als  Terminus 
a  quo  für  die  Abfassung  nimmt  er  das  Jahr  1136  an.  (Der 
Inhalt  scheint  mir  mehr  fOr  Pavlovs  These,  welche  drei  Frage- 
steller annimmt,  zu  sprechen.)  Übrigens  weisen  diese  Stücke 
auch  Beziehungen  zu  abendländischen  Buisbestimmungen  auf. 
3.  gibt  G.  eine  der  beiden  auf  unsere  Tage  gekommenen  Mahn- 
reden, wie  sie  die  Bischöfe  an  ihre  Diözesangeistlichen  zu  richten 
pflegten,  die  des  Elias,  seit  1165  Erzbischof  von  Nowgorod  —  ein 
nicht  blofs  kirchenrechtlich,  sondern  auch  kulturgeschichtlich  sehr 
wichtiges  Denkmal  der  altrussischen  kanonischen  Literatur.  Wie 
mit  einer  1904  erschienenen  Arbeit,  „das  Kiewer  Höhlenkloster  als 
Kulturzentrum  des  yormongoliscben  Bufslands",  will  G.  mit  dem 
besprochenen  Buche  eine  weitere  Vorarbeit  zu  dem  von  ihm  ge- 
planten Werke  „Christentum  und  Kultur  im  Kiewer  Bufsland'* 
liefern,  dem  man  mit  grofsem  Interesse  entgegensehen  darf. 

Dietterle. 
66.  Des  Angelus  Silesius  Cherubinischer  Wan- 
dersmann,  nach  der  Ausgabe  letzter  Hand  von  1675  toU- 
st&ndig  herausgegeben  und  mit  einer  Studie:  „Über  den  Wert 
der  Mystik  für  unsere  Zeit"  eingeleitet  Ton  Wilh.  B  öl  sehe. 
Jena  und  Leipzig,  Diederichs,  1905.  (LXXXVir,  247  S).  S^.brosch. 
lik.  5,  geb.  Mk«  6.50.  —  Die  Ausgabe  ist  nicht  für  wissen- 
schaftliche Studienzwecke  bestimmt,  sondern  als  volkstümliche  ge- 
dacht, die  Angelus  Silesius  unserer  Zeit  wieder  als  „lebendigen 
Dichter  und  Denker '^  nahebringen  soll.     Die  verwirrende  Ortho« 
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grapbie  ond  iDtsrpunktioii  des  Originals  ist  dämm  beseitigt  In 
der  Einleitung  führt  Bölsche  ans«  wie  die  pantheistiscbe  Mystik 
bei  Scbeffler  allerdings  immer  wieder  dnrcbbrecben  wird  darcb 
Elemente  des  kiroblichen  Christentums.  ^Es  ringen »  ebenbürtig 
an  Qestaltungskraft,  miteinander  der  grü£Bte  Dichter  der  Tiefen« 
seban  and  einer  der  grölsten  Dichter  mindestens,  die  die  christ- 
liche Dogmatik  besessen  bat''  G.  Eeichd. 

67.  August  Gottlieb  Spangenberg,  Dischof  der 
Brüderkirche,  ?on  Lic.  Gerbard  Beichel,  Dozent  in 
Gnadenfeld.  Tübingen  (Mohr)  1906.  291  Seiten,  geheftet 
Mk.  6,  in  Leinwand  gebunden  Mk.  6.50.  —  Auf  Grund  sorg- 
samer Durchforschung  der  Quellen,  namentlich  reichlichen  hand- 
schriftlichen Materials,  insbesondere  ans  dem  Unit&tsarchiv  in 
Hermhut,  bietet  B.  ein  ausführliches,  treffliches  Lebensbild 
Spangenbergs,  für  den  man  bisher  fast  ausschlierslich  auf  die 
ungenügende  Biographie  Bislers  ?on  1794  angewiesen  war.  Die 
Studien  in  Jena  unter  Bnddeus,  der  Bruch  mit  dem  Halleschen 
Pietismus,  die  geschickte  organisatorische  Tätigkeit  in  Amerika 
und  die  Stellung  an  der  Spitze  der  Brüdergemeinde  sind  die 
Hauptetappen  seines  Lebensweges.  Mit  besonderem  Interesse 
schildert  B.  das  Yerb&ltnis  zwischen  Spangenberg  und  Zinzendorf, 
diesen  so  yerschiedenartigen  Naturen  —  der  eine  genial,  leiden- 
schaftlicb,  überschwenglich,  schnell  yeränderlich,  der  andere  wenig 
originell,  aber  z&b,  stetig  nnd  von  klarer  Sachlichkeit  Dadurch 
tritt  es  eindringlich  hervor,  was  die  Ablösung  der  Wirksamkeit 
Zinzendorfs  durch  die  MAraSpangenberg'*  bedeutet,  der  das  wichtigste 
Kapitel  des  Buches  gilt  Die  Darstellung  weitet  sich  öfters  zu 
einer  Schilderung  des  Lebens  der  damaligen  Brüdergemeinde  aus. 
Die  Verderblichkeit  der  Lospraxis  tritt  grell  hervor.  Vor  allem 
aber  haftet  Bs  Interesse  an  der  Persönlichkeit  Spangenbergs,  in 
die  er  mit  feinem  psychologischen  Verständnis  eindringt  Es  wird 
insbesondere  gezeigt,  wie  der  Dienst  an  der  Brüdergemeinde  den 
Seiten  seines  Wesens,  die  leicht  zerstörend  hätten  wirken  können, 
z.  B.  seinem  Hang  zum  Separatismus  nnd  Quietismus,  eine  glück- 
liche Wendung  gab.  So  haben  wir  ein  beglücktes  Leben  vor 
nns,  dem  die  kurze  Charakteristik  seines  innerlich  unbefriedigten 
Bmders,  des  Ministers  Jakob  Gtoorg,  in  einem  Schlufskapitel  des 
Buches  gleichsam  als  Folie  dient  Heinrich  Hoffmann. 

68.  Immanuel  Swedenborg, TheologischeScbriften 
[Ausgewählte  Werke  aus  den  lateinischen  Erstdrucken,  übersetzt 
und  herausgegeben  von  L.  Brieger- Wasservogel  und  J.  Herz. 
Band  I].  Übersetzt  und  eingeleitet  von  Lotbar  Brieger- Wasser- 
vogel. Jena  und  Leipzig  1904,  Eugen  Diedericbs.  362  S.  mit 
einem  Bildnis.  8  Mk.,  in  Halbpergament  10  Mk.  —  Die  glänzend 
ausgestattete  neue  Ausgabe  steht  im  Dienste  der  modernen  Mystik, 
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die  ¥om  Dieckricbs  sehen  Verlage  gepflegt  wird.  Daus  neben  den 
Kenplatonikem ,  Meister  Eckehart  nnd  Tanler,  Paracelsus,  Jak. 
Böhme  nnd  Giordano  Bmno  anch  Swedenborgs  Name  tritt,  ist 
nach  der  Einleitung  vor  allem  anf  Goethes  nnd  Kants  Zaneigang 
znrüekzafQhren.  Der  Heransgeber  möchte  den  pantheistischen 
Natorphilosophen  als  „Bindeglied  zwischen  Spinoza  nnd  (Goethe'* 
dem  heutigen  Verständnis  zugänglich  machen  (S.  1,  14  nnd  sonst); 
die  Gtoisterseherei  tritt  zurück ,  oder  wird  (ganz  ungeschichtlich  1) 
rationalisiert  (S.  31).  Nur  ein  kleiner  Ausschnitt  ans  Sw.'s  sehr 
weitschichtigen  theologischen  Schriften  ist  flbersetzt:  Die  Lehre 
der  neuen  Kirche,  des  neuen  Jerusalem;  Über  das  Wort  und  seinen 
geistigen  Sinn;  Der  Verkehr  auf  natürlichem  oder  geistigem  Wege; 
Tom  weifsen  Pferd  in  der  Offenbarung;  Über  das  letzte  (Bericht 
und  die  Zerstörung  Babylons.  Im  zweiten  Bande  soll  das  Buch 
Ton  der  ehelichen  Liebe  abgedruckt  werden,  im  dritten  will  Jakob 
Herz  eine  Auswahl  der  naturwissenschaftlichen  Schriften  geben. 
Im  grofsen  und  ganzen  wird  der  theologische  Leser  einen 
flüchtigen,  leidlich  getreuen  Eindruck  von  Sw.*8  Gedankenwelt  er- 
halten, und  der  ästhetische  Wert  solcher  Modernisierung  soll  nicht 
bestritten  werden.  Nur  sind  die  eigenen  Zutaten  des  Heraus- 
gebers viel  zu  oberflächlich,  um  wissenschaftlichen  Ansprüchen 
zu  genügen.  An  anderer  Stelle  habe  ich  ausführlicher  diese 
Mängel  kritisiert;  die  Anzeige  für  die  ZKG.  ist  mir  erst  jetzt 
angetragen  worden.  Es  genügt,  an  das  unverständige  urteil  über 
Luther  zu  erinnern,  „ein  geistig  viel,  viel  tiefer  stehender  Refor- 
mator'S  bei  dem  Glaube  und  Liebe  aoseinander fallen  (S.  30); 
oder  an  das  dreiste  Wort  (S.  13)  über  Jesus  und  den  Gott  des 
Alten  Test;  an  das  mangelhafte  Verständnis  Piatos  nnd  Spinozas 
und  dgl.  mehr.  Yorangeschickt  ist  eine  Biographie  Sw.'s,  an- 
gefügt eine  verdienstliche  Bibliographie  (chronologisches  Verzeichnis 
sämtlicher  Werke)  nebst  einer  kleinen  Sammlung  von  Briefen  und 
Anekdoten.  J^.  KropaUcheck. 

69.  Ernst  Kalb,  Kirchen  und  Sekten  der  Gegen- 
war t.  Stuttgart,  Evangelische  Gesellschaft,  1905  (XII,  576  S.).  — 
Den  Anstofs  zur  Entstehung  dieses  Buches  gab  der  Wunsch  nach 
Verüffentlichung  von  Vorträgen,  die  bei  Gelegenheit  eines  von 
der  Evangelischen  Gesellschaft  in  Stuttgart  veranstalteten  In- 
stmktionskursus  über  „die  wichtigsten  Sekten  der  Gegenwart" 
gehalten  worden  sind.  Das  Buch  ist  aber  weit  über  diesen 
ursprünglich  geplanten  Bahmen  hinausgewachsen,  indem  die 
Vorträge  zum  Teil  bedeutend  erweitert  wurden,  zum  Teil  ganz 
neue  Arbeiten  an  ihre  Stelle  traten,  endlich  auch  noch  die 
grofsen  Volks-  und  Staatskirchen  in  die  Behandlung  einbezogen 
wurden.  So  ergab  sich  folgende  Gruppierung:  1.  die  morgen- 
ländischen Kirchen  (mit  besonderer  Berücksichtigung  der  russischen 
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Sekten),  2.  der  abendländische  Katholizismus,  3.  der  Protestan- 
tismus auf  dem  Festland  (a)  und  in  englisch-ameiikanischer  Ge- 
stalt (b)  (S.  81 — 389),  4.  religiöse  Gesellschaften  ohne  spezifisch 
christlichen  Charakter  (Spiritismus,  Gesundbeter ^  Mormonismus). 
Aulser  dem  Herausgeber  haben  noch  zehn  Geistliche  der  württem- 
bergischen Landeskirche  mitgearbeitet,  nur  die  Brüdergemeine  ist 
von  einem  aus  ihrer  Mitte  behandelt.  Diese  Entstehung  des 
Buches  erklärt  einigermafsen,  was  einem,  der  das  Buch  als  Ganzes 
betrachtet,  vor  allem  auffällt,  die  grofse  üngleichmäTsigkeit  der 
Teile.  Während  die  Behandlung  der  lutherischen  Kirche  nur 
sieben  Seiten  umfafst,  sich  wesentlich  auf  Wiedergabe  des  luthe- 
rischen Kirchenbegriffs  beschränkend,  macht  die  der  reformierten 
17  Seiten  aus  und  läfst  sich  auf  geschichtliche  Daten  wie  den 
Entwicklungsgang  Zwingiis  ein.  Die  rechtliche  Stellung  der 
evangelischen  Kirche  in  Deutschland  wird  in  einem  besonderen, 
60  Seiten  umfassenden  Kapitel  erörtert.  Stadtpfarrer  Traubs- 
Stuttgart  Behandlung  des  Spiritismus  ist  yiel  mehr  eine  sehr 
ausführliche  (55  Seiten)  scharfe  Streitschrift  als  eine  kurze 
Orientierung.  Die  Beispiele  zeigen,  dafs  sich  gegen  die  Anlage 
des  Buches  als  Ganzes  viel  einwenden  läfst,  man  kann  es  kaum 
als  solches  besprechen.  Hat  man  sich  dagegen  erst  einmal  von 
der  Vorstellung  eines  wohlgefügten  Ganzen  gelöst,  so  findet  man 
in  dem  Buch  eine  Zusammenstellung  schätzenswerter  Beiträge  zur 
Kirchenkunde  der  Gegenwart.  (r.  Eeichd. 

70.  W.  von  Schnehen  (Freiburg  im  Breisgau),  Der 
moderne  Jesuskultus.  Frankfurt  am  Main.  Neuer  Frank- 
furter Verlag.  41  S.  1  Mk.  —  Das  wissenschaftlich  wertlose 
Schriftchen  führt  die  Gedanken  Dr.  Kalthoffs  noch  einmal  aus, 
steht  aber  geistig  tief  unter  dem  scharfsinnigen  Kritiker  des 
„  Jesuanismus''.  Nicht  nur  der  Inhalt  und  Gedankengang,  sondern 
auch  der  Wortlaut  erinnert  manchmal  an  das  Vorbild;  aber 
die  Nachbildung  ist  schwächlich.  Auch  darf  man  zweifeln,  ob  die 
freireligiösen  Agitatoren,  die  sich  jetztder  sehr  beachtenswerten 
Kalthoffschen  Badikalkritik  so  eifrig  annehmen,  den  geistreichen 
Theologen  überhaupt  verstanden  haben.  Wenigstens  der  beigelegte 
Beklamezettel  phantasiert  ganz  im  alten  Stil  von  dem  „persönlich 
in  mancher  Hinsicht  so  liebenswürdigen  Prediger  von  Nazareth*'. 

F.  Krqpatscheck. 

71.  Julius  Lippert,  Bibelstunden  eines  modernen 
Laien.  Mit  einem  Kärtchen.  Stuttgart  1906,  Ferdinand  Enke. 
VI,  187  S.  3  Mk.  —  Der  geschickt  gewählte  Titel  soll  nie- 
manden täuschen.  Was  der  Verfasser  der  Kulturgeschichte  der 
Menschheit,  der  Geschichte  des  Priestertums  und  anderer  Bücher 
bietet,  ist  zum  gröfsten  Teil  das,  was  in  jeder  Geschichte  Israels 
und  joder   Einleitung  in   die  Bibel  steht.     Die  Gewährsmänner 
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werden  nicht  genannt;  er  bietet  die  traditionellen,  mehr  kritisch 
gerichteten  Ansichten,  noch  ohne  die  neueren  Phasen  (Babel, 
Astralmythen,  Kalthoff,  Wrede  nnd  anderes).  An  welches  Pnblikam 
der  Verfasser  gedacht  hat,  wird  nicht  klar,  da  die  weitesten 
Kreise  jetzt  mit  guten  popnl&ren  Darstellungen  jeder  Bichtung 
versorgt  sind,  die  vor  seinem  Buch  den  Vorzug  verdienen. 
Vielleicht  bewegen  ihn  alte  Ideale;  denn  der  österreichische 
Bealschuldirektor  a.  D.  war  vor  20 — 30  Jahren  einmal  General- 
sekretär der  Gesellschaft  fQr  Verbreitung  von  Volksbildung  in 
Berlin  in  fortschrittlichem  Sinn.  Manche  geistreiche  Bemerkung 
wftre  zu  erwähnen,  doch  nichts  Erhebliches,  was  zur  Besprechung 
reizt.  F.  Kropatacheck. 

lt.  Lic.  Dr.  Friedrich  Kropatscheck,  Professor  in 
Breslau,  Die  Aufgaben  der  christusgläubigen  Theologie 
in  der  Gegenwart  Gr.-Lichterfelde-Berlin  (E.  Bunge)  1905. 
(29  Seiten.)  50  Pf.  —  Der  Zweck  des  auf  der  Barmer  Pastoral- 
konferenz gehaltenen  Vortrages  ist,  die  orthodoxe  Gemeinde,  die 
noch  an  Verbalinspiration  und  einer  veralteten  Populardogmatik 
und  Apologetik  hangt,  fQr  theologische  Arbeit  im  Sinne  der 
modernen,  positiven  Theologie  und  die  Ffllle  der  fOr  eine  solche 
vorliegenden  Aufgaben  zu  gewinnen.  Solche  Arbeit  könne  zwar 
zu  Heterodoxie,  nicht  aber  zu  Irrlehre  fQhren.  Von  der  liberalen 
Theologie  weiXs  sich  K.  weit  entfernt  und  beurteilt  sie  oft  recht 
absprechend.  Das  Ganze,  insbesondere  auch  die  Schilderung  der 
„theologischen  Situation  im  Lichte  des  geschichtlichen  Erbes'' 
ist  nur  sehr  sicizzenhaft  gehalten,  enthalt  mehr  siegesgewisse 
Behauptungen  als  Begründungen.  Heinrich  Hoffmann, 

7$.  Friedrich  Nippold,  Bischof  von  Anzer,  die 
Berliner  amtliche  Politik  und  die  evangelische 
Mission.  Berlin,  Schwetschke.  1905.  (97  S.)  8^  1,80  Mk. — 
Bekanntlich  hat  eine  ÄuDserung,  die  Professor  Nippold  in  einem 
auf  der  Jahresversammlung  des  Allgemeinen  evangelisch -prote- 
stantischen Missions  Vereins  in  Görlitz  am  29.  September  1903 
gehaltenen  Vortrag  tat,  die  lebhafteste  Erörterung  in  der  Tages- 
presse gefunden.  Sie  bezog  sich  auf  den  zur  Zeit  des  China- 
feldzuges vielgenannten,  inzwischen  gestorbenen  (24.  November 
1903)  Bischof  Anzer.  Nippold  bekundete  darin,  dafs  man  in  Berlin 
schon  vor  mehr  als  einem  Jahrzehnt  von  den  Eigenschaften  dieses 
Bischofs,  „durch  welche  die  Chinesen  in  wirklich  berechtigten 
nnd  heiligen  Interessen  verletzt  wurden",  unterrichtet  gewesen 
sein  mufis.  Es  seien  sowohl  dem  preufsischen  Kultusministerium 
als  dem  deutschen  auswärtigeu  Amt  damals  Akten  zugänglich 
gemacht  worden,  aus  denen  „seine  mafslose  Eitelkeit  und 
Herrschsucht,  seine  jede  Herrschaft  über  sich  selbst  verlierende 
Trunksucht,  seine  Gewalttätigkeit  und  Verlogenheit"  zu  ersehen 
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war.  In  der  vorliegenden  Broschüre  gibt  Nippold  zun&chst  dem 
WorUaut  seines  Görlitzer  Vortrages,  der  zom  eigentlichen  Gegen* 
Stande  hatte:  „kus  welchen  Bedürfnissen  ging  der  allgemeine 
evangelisch -protestantische  Missionsverein  hervor  und  inwiefern 
hat  er  denselben  entsprochen?'',  um  dann  zur  Mitteilung  der 
betreffenden  Aktenstücke  fortzuschreiten.  Sie  führen  sich  auf 
einen  Protestanten  zurück,  der  mit  Anser  im  Jahre  1890  an 
Bord  der  „PreuüBen''  zusammen  war,  hier  Zeuge  der  mafslosen 
AusfUle  Anters  gegen  einen  Mann  wie  Düllinger  wurde  und  einen 
peinlichen  Vorfall  miterlebte,  wo  Anzer  sich  in  angetrunkenem 
Zustande  zu  Gewalttätigkeiten  gegen  einen  Mitreisenden  fortreUsen 
liejs.  Die  Mitteilung  dieser  rein  für  sich  genommen  nicht  be« 
sonders  bedeutsamen  Aktenstücke  ist  dadurch  auf  einen  breiteren 
Hintergrund  gestellt,  dafs  Nippold  an  dem  Beispiel  Anzers  die 
verschiedenartige  Haltung  der  deutschen  Beichsregierung  der 
katholischen  und  der  evangelischen  Mission  gegenüber  wie  deren 
unterschiedene  Missionsprazis  veranschaulicht  Q-,  Beichel. 

74.  Gustav  Beyer,  Fran9ois  Coillard,  der  Apostel 
der  Sambesimission.  Mit  sechs  Bildern  und  zwei  Karten. 
Basel,  Missionsbuchhandlung  1905  (128  8.)  8^.  1,20  Mk.  — 
Schlicht  und  ansprechend  ist  hier  das  ergreifende  Leben  dieses 
Helden  der  neuesten  Missionsgeschichte  erzählt  (f  1904).  Ver« 
hältnismäfsig  kurz  ist  über  die  ersten  20  Jahre  seiner  Wirksamkeit 
unter  den  Basutoe  (1857 — 1877)  hinweggegangen,  um  dann  länger 
bei  seinem  eigensten  Werk,  den  Anfingen  der  Sambesi -Mission, 
zu  verweilen,  dem  ersten  Vorstofs  1877/79  und  der  eigentlichen 
Inangriffnahme  1884.  Man  erhält  ein  recht  anschauliches  Bild 
davon.  Eine  ausführliche  franzüsische  Biographie  Coillards  ist, 
wie  wir  hören,  in  Vorbereitung.  ff.  Beidid. 

75.  Life  and  Letters  of  Mandell  Creighton,  sometime 
Biahop  of  London.  By  his  Wife.  With  Portraits  and  other 
iUnstrations.  London  (Longmans,  Green  and  Co.).  1904.  Zwei  vols. 
Eine  schün  geschriebene,  zumeist  aus  Briefen  mit  verbindendem 
Text  bestehende,  für  die  Zeit-  und  Kirchengeschichte  Englands 
sehr  wichtige  Biographie  des  am  17.  Januar  1901  gestorbenen 
Londoner  Bischof^.  Eine  ausführliche  Würdigung  des  Buches 
wie  des  in  Deutschland  besonders  durch  seine  Papstgeschichte 
(A  History  of  the  Papacy  during  the  Period  of  the  Reformation. 
London  1882 — 1894,  fünf  vols.)  bekannten  Eirchenfürsten  und 
Gelehrten  hat  der  Unterzeichnete  geliefert  unter  dem  Titel  „M. 
Creighton,  der  Historiker  und  der  Bischof*.  Beilage  zur  All- 
gemeinen Zeitung  vom  19.  Mai  1905  Nr.  116.      Th.  KMe. 

7t.  D.Dr.  Martin  Grabmann,  P.  Heinrich  Denifle, 
O.B.  Eine  Würdigung  seiner  Forschungsarbeit  Mainz  1906, 
Kirohheim  A  Co.  (Vni,  62  S.)  1,50  Mk.  —  Den  jungen  Beicht- 
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yater  des  Klosters  St.  Walburg  in  Eichstfttt,  Aber  dessen  Personalien 
Keiters  Katholischer  Literatnrkalender  (Essen ,  Fredebenl  nnd 
Koenen.  3,50  Mk.  jährlich,  ein  sehr  brauchbares  Nachschlage- 
werk, auf  das  hier  gelegentlich  verwiesen  sei),  Anskooft  gibt, 
hatte  Denifle  in  seinen  BOchem  mehrfach  Torgestellt  als  eine  der 
tflchtigsten  jfingeren  Kräfte  (geb.  1875),  die  in  seinem  Sinne 
arbeiteten.  Er  hat  seinem  Meister  hier  die  erste  Biographie 
geschrieben.  Es  ist  ein  Gelehrtenleben,  dessen  Lektflre  man 
jedem  Historiker,  gant  abgesehen  von  dem  Genafs,  den  alles 
Biographische  ans  Fachkreisen  bereitet,  nicht  warm  genag  emp- 
fehlen kann.  Die  planvolle  Arbeit,  die  dieses  Leben  ausgefällt 
hat  (Mjstik,  üniversit&tsgeschidite  und  die  anderen  bekannten 
grofsen  Forschungen),  bis  zu  dem  letzten  grofeen  Versuch 
(Luther),  an  dem  er  teilweise  völlig  scheiterte,  hat  etwas  ungemein 
Anregendes.  Auch  das  sorgfiUtige  bibliographische  Material,  in 
dem  die  recht  zerstreuten  Aufefttze  Denifles  zusammengestellt 
sind,  ist  von  Wert.  Ein  sehr  inhaltreiches  StQck  Gelehrten- 
geschichte ist  hier  erzählt  mit  vielen  interessanten  Details. 

F.  Krapaiaeheck, 
77.  Hermann  Grauert,  F.  Heinrich  Denifle  0.  Pr. 
Ein  Wort  zum  Gedächtnis  und  zum  Frieden.  Ein  Beitrag  auch 
zum  Luther*  Streit.  Zweite  vermehrte  Auflage.  Mit  einem  Bilde 
von  P.  Denifle,  Freiburg  im  Breisgau,  Herder  1906.  (66  S.) 
Mk.  1,40.  —  Diese  Schrift  ist  entstanden  aus  einem  für  die 
Historische  Sektion  der  Görres-Gesellschaft  extemporierten  Vortrag, 
dessen  erster  Abdruck  im  Historischen  Jahrbuch,  Band  26,  4 
erfolgte«  Solche  Entstehung  verleugnet  sie  zwar  nicht,  erheischt 
aber  um  so  mehr  Bewunderung  über  die  Ffllle  des  Materials, 
welches  der  Vortragende  darzubieten  imstande  ist  Denn  er 
entwirft  ein  vollständiges  Bild  der  literarischen  Tätigkeit  Denifles 
nnd  reiht  diese  zugleich  in  den  Zusammenhang  der  wissenschaftlichen 
Forschang  ein.  Den  protestantischen  Historiker  wird  am  meisten 
interessieren,  was  G.  Aber  Denifles  letztes  Werk  sagt.  Er  stelH 
sich  ganz  auf  die  Seite  von  Kritikein  wie  S.  Merkle  und  F.  X.  Funk, 
geht  in  dem,  was  er  positiv  Aber  Lvther  sagt,  wohl  flberhaupti 
so  weit,  wie  ein  flberzeugter  Katholik  gehen  kann.  Insbesondere 
ist  es  dankbar  zu  begrflfsen,  dafs  er  das  berdts  von  Tb.  Brieger 
in  dieser  Zeitschrift  Band  26,  388 if.  formulierte  Problem  in 
Lnthers  reformatorischer  Entwickeiung  als  ein  solches  behandelt 
md  zu  eingehender  Prüfung  auifordwt.  Das  geschieht  namentlich 
in  zwei  Nachschriften,  die  sich  mit  dem  Berliner  Autograph  des 
BOmerbriefkommentars  beschäftigen  md  dnrch  die  schlichte  Zu- 
saamenstellung  der  Tatsachen  zu  einer  schweren  Anklage  gegen 
die  Luthcr-Kommiseion  werden.  In  deren  ersterer  erhaiten  wir 
andft  den  Wortlant  der  beabsiehtigten  dambridger  Promotion, 
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den  man  bis  dahin  nur  ans  Zeitungsnotizen  kannte.  Hier  wird 
mit  den  Worten  »«Martinam  Lutherum  ab  eodem  ad  ftdem 
monumentornm  nnper  depictnm*'  aach  des  Lutherwerkes  rfthmend 
gedacht.  Die  Cambridger  Universität  hat  sich  damit  aas  der 
Beihe  der  protestantischen  Universitäten  herausgestellt  Wird 
nun  protestantisches  Ehrgefühl  in  gelehrten  Kreisen  dafOr  mit 
Ablehnung  des  Cambridger  Doktortitels  quittieren?  Bess. 

78  M.  Brann,  Geschichte  des  jüdisch-theologischen 
Seminars  (Fränckelsche  Stiftung)  in  Breslau.  Festsobrift  zum 
fünfzigjährigen  Jubiläum  der  Anstalt.  Breslau,  Koobner.  (209, 
LII  S.)  gr.  8^.  —  Der  am  21.  Januar  1846  verstorbene  Kommerzien- 
rat  J.  Fränckel  hatte  neben  anderen  Stiftungen  im  Interesse  seiner 
Glaubensgenossen  auch  die  Gründung  eines  Seminars  zur  Heran- 
bildung von  Kabbinem  und  Lehrern  testamentarisch  festgelegt. 
Ein  durch  Kooptation  sich  immer  wieder  ergänzendes  Kuratorium 
von  drei  Männern  sollte  die  Verwaltung  der  Stiftung  in  die  Hand 
nehmen.  Am  10.  August  1854  kam  es  zur  Gründung  dieses 
Seminars.  Man  fiand  in  dem  Dresdener  Oberrabbiner  Frankel 
den  geeigneten  Mann,  die  Leitung  dieses  Instituts  in  die  Hand 
zu  nehmen.  Der  Versuch,  dem  Wunsche  de&  Erblassers  ent- 
sprechend der  Babbinerabteilung  auch  eine  Abteilung  znr  Aus- 
bildung von  Lehrern  anzugliedern,  mufste  wieder  aufgegeben 
werden.  Dem  Direktor  zur  Seite  stehen  zwei  Lehrer,  seit  1880 
sind  die  Direktorialbefugnisse  auf  das  gesamte  Lehrerkollegium 
übertragen,  der  Vorsitz  wechselt  alljährlich.  Der  Kursus  umfafst 
zwölf  Semester.  Vorbedingung  zur  Aufnahme  ist  Absolvierung 
eines  Gymnasiums.  Eine  theologisch  -  wissenschaftliche  und  eine 
talmudisch  -  rituelle  Prüfung  bildet  den  AbschluTs.  Die  Durch- 
schnittszahl der  Schüler  beträgt  40.  Das  Institut  stellt  kein 
Internat  dar.  Ein  genaues  Verzeichnis  aller  Schriften  der 
Lehrer,  ein  solches  aller  Hörer  und  ihrer  Schriften,  ferner  Ver- 
zeichnisse der  in  dem  Zeitraum  gehaltenen  Vorlesungen ,  ihres 
Besuches,  der  gestellten  Preisaufgaben,  der  errichteten  Stiftungen 
und  Legate,  der  seitens  des  Kuratoriums  geleisteten  Ausgaben 
hat  der  Verfasser  seiner  Geschichte  beigegeben.      G,  Seichel. 

79.  Eugen  Stern,  Zur  Geschichte  der  ev an geliso h- 
kirc blichen  Missionsgesellschaft  im  Eis afs.  68. Jahres- 
bericht. StraDsburg,  Evangelische  Gesellschaft.  (56  S.)  8®.  — 
Das  Schriftchen  des  Verfassers,  gegenwärtigen  Präsidenten  der 
evangelisch-kirchlichen  Missionsgesellschaft,  hat  seine  Spitze  gegen 
die  Darstellung,  wie  sie  F.  H.  Krüger,  Lehrer  am  Pariser 
Missionshaus  (f  1900)  in  einem  Aufsatz:  „Elsafs  und  die 
Heidenmission"  (Baseler  Missions-Magazin  1879,  S.  204fr.,  234ff., 
266  ff.)  gegeben  hat.  Danach  erscheint  die  Gründung  der  kirch- 
lichen Missionsgesellschaft  lediglich  als  ein  Konkurrenzunternehmen 
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der  rationalistischen  Eirchenbehörde.  „Da  merkten  die  Gegner 
des  Pietismns,  dafs  weder  kleinliche  Verfolgungen  noch  ihr  bis- 
heriges höhnisch^stolzes  Achselzncken  ihnen  gegen  diese  Bewegung 
weiter  von  Nutzen  sein  werde.  Begierig  ergriff  daber  die  Eirchen- 
behörde die  Gelegenheit,  welche  sich  ihr  im  Jahre  1836  darbot, 
auch  eine  Missionsgesellschaft  zu  gründen."  und  entsprechend 
yernichtend  ]antet  das  Scblufsurteil  Erflgers.  Das  Experiment, 
auch  Yon  selten  des  kirchlichen  Liberalismus  Hand  an  die  Missions- 
sache legen  zu  wollen,  ist  gemacht  worden.  „Tatsachen  erklären 
heute  nach  40  Jahren:  die  ihnen  fremde  Bolle  ist  ausgespielt 
Dieser  Darstellung  tritt  nun  Stern  entgegen.  Tatsache  ist 
allerdings,  dafs  den  Anstofs  zur  Grflndung  der  „kirchlichen 
Missionsgesellscbaft*'  die  Entstehung  des  „Hilfsvereins  für  die 
Pariser  Mission'*  (1834)  gab,  die  Ton  dem  pietistisch  erweckten 
Pfarrer  Härter  ausgegangen  war.  Demgegenüber  sollte  die  neue 
GeseUschaft  die  Mission  als  i, Angelegenheit  der  Eirche'' 
befördern,  anstatt  sie  wie  bisher  nur  Privatgesellschaften  und 
Separatisten  zu  überlassen.  Es  war  kirchliche  Gegengründung, 
aber  nicht  liberale,  wie  Verfasser  u.  a.  durch  den  Nachweis 
anßlnglicher  Beteiligung  von  Männern  dartut,  die  später  gerade 
für  die  konfessionelle  Bewegung  mafsgebende  Bedeutung  erlangt 
haben,  Horning,  Diemer,  Magnus.  Dafs  die  grofs  geplante  Ge- 
sellschaft es  je  zu  wirklicher  Bifite  gebracht  hat,  vermag  der 
Verfasser  freilich  auch  nicht  zu  erweisen.  Nur  ein  einziges  Mal 
ist  die  Ausbildung  eines  eigenen  Missiouszöglings  gelungen  und 
die  Einnahme  schwankt  in  den  letzten  Jahrzehnten  zwischen 
3  und  4000  Mk.,  die  weitherzig  auf  die  verschiedensten  Missions- 
gesellschaften verteilt  werden.  Auch  das  Organ  der  Gesellschaft, 
„der  Missionsfreund",  ist  1882  eingegangen.  Die  Hauptnrsache 
Ar  das  fehlende  Gedeihen  sieht  Verfasser  in  dem  Mangel  lebendiger 
Fühlung  mit  den  Gemeinden.  —  Dafs  die  Darstellung  des  Ver- 
fassers sich  durch  besondere  Elarheit  und  Obersichtlichkeit  aus- 
zeichnete, kann  man  nicht  behaupten.  Seine  Studie  hätte  sich 
ohne  Zweifel  noch  ganz  anders  zu  einem  wirklichen  „Beitrag 
zur  evangelischen  Eirchengeschichte  Strafsburgs  im  XIX.  Jahr- 
hundert ausgestalten  lassen.  Wie  spiegeln  sich  in  dem  gegen- 
wärtigen Nebeneinander  von  vier  Vereinen  (der  alte  pietistische 
Hilfsverein  für  Basel  und  Paris,  evangelisch -kirchliche  Missions- 
gesellschaft, evangelisch-lutherische  Missionsgesellschafb  und  neuer- 
dings auch  noch  ein  Hil&verein  für  den  Allgemeinen  evangelisch- 
protestantischen Missionsverein)  die  kirchengeschichtlichen  Epochen 
des  vergangenen  Jahrhunderts  und  die  traurige  Zerfahrenheit  der 
jetzigen  Verhältnissei  Q-.  Beichel. 

80.  Th.£olde,DieAnfänge  der  katholischen  Gemeinde 
in  Erlangen.     Erlangen,  Junge  1906.     IV,  52  S.  Mk.  1.  — 
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Qegen  die  Bemühungen  der  zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  wenig 
zahlreichen  Katholiken  in  Erlangen  nm  Geetattnng  ihree  Knltoe 
hat  besonders  die  französisch- reformierte  Flüchtlingsgemeinde  der 
Btadt  am  markgrftflichen  Hofe  mit  grofser  Ansdaaer  nnd  an* 
fftnglichen  Erfolgen  gekämpft.  Schliefslich  hat  der  Gedanke  der 
Hebnng  der  Universität,  das  Eintreten  der  fränkischen  Bitterschaft, 
deren  Kanzlei  1781  nach  Erlangen  verlegt  worden  war,  nnd  die 
Torbildliche  Toleranz  Josephs  ü.  den  Katholiken  nacheinander 
die  Bechte  des  Privatgottesdienstes,  der  Kindererziehnng  im  eigenen 
Bekenntnis  und  die  Befreiung  vom  evangelischen  Parochialzwang 
gebracht  1784  wurde  die  erste  Messe  gehalten  und  1787  der 
Grundstein  zu  einem  Bethause  «relegt,  das  1813  zur  Pfarrkirche 
erhoben  warde.  Unter  den  Beilagen  sind  die  betreffenden  Sitzungs- 
protokolle  des  franz. -ref.  Presbyteriums  nnd  die  Gutachten  des 
akademischen  Senats  hervorzuheben.  F.  Herrmann, 

81.  Budolf  Brandes,  Die  Verfassung  der  K^Hifdde- 
ration  reformierter  Kirchen  in  Niedersachsen. 
Gütersloh,  Bertelsmann  1904.  (98  S.)  8^.  1,60  Mk.  —  Die  Kon- 
l5deration  geht  auf  das  Jahr  170.3  zurück,  in  dem  sich  fänf 
französische  und  zwei  deutsche  reformierte  Gemeinden  Nieder- 
sachsens auf  einer  Synode  zu  Hameln  zu  einen  Kirchenverband 
zusammenschlössen.  Die  Konföderation  umfefst  gegenwärtig,  nach- 
dem im  Laufe  der  Zeit  noch  sechs  weitere  (zuletzt  1890  noch  die 
deutsch-ref.  Gemeinde  in  Altena)  hinzugetreten  waren,  die  französischen 
Gemeinden  dagegen  teils  eingegangen,  teils  mit  den  deutsch- 
reformierten an  denselben  Orten  vereinigt  worden  sind,  sieben 
Gemeinden  (Braunschweig,  Celle,  Hannover,  Göttingen,  München, 
Bückeburg,  Altena).  Der  Verf.,  Jurist,  gibt  eine  übersichtliche 
Analyse  der  rein  presbyterial-synodalen  Verfassung  dieser  Kon- 
föderation, wie  sie  seit  der  Göttinger  Synode  1839  festgelegt  ist 
(abgedr.  Hugues,  Die  Konf5deration  der  reformierten  Kirchen  in 
Niedersachsen.  Celle  1873).  Als  Aufgabe  der  Konföderation 
stellt  er  schliefslich  hin,  sich  durch  Sammlung  der  zerstreuten 
Beformierten  in  Deutschland  zu  Gemeinden  und  Aufnahme  dieser 
in  ihren  Verband  zu  erweitem.  Bei  Ausdehnnng  ihres  Bestandes 
könnte  dann  die  jetzt  selbstverständlich  noch  fehlende  Gliederung 
in  Kolloquien  und  Provinzialsynoden  hinzukommen  nnd  die  Synode 
schliefslich  als  Nationalsynode  das  Beichsgebiet  umspannen.  „Die 
Konföderation  ist  wie  keine  andere  reformierte  Kirchengemeinschaft 
in  Deutschland  geeignet,  eine  deutsche  reformierte  Nationalkirche 
zu  werden.*'  Q.  Beiehd. 

8t.  Lüttgert,  G.,  Dr.  iur..  Evangelisches  Kirchen- 
recht  in  Bheinland  und  Westfalen.  Gütersloh,  C.  Bertels- 
mann, 1906.  (V,  868  S,)  Ifk.  16.  —  Der  einleitende  Teil  ^ses 
Buches,  der  eine  allgemeine  Einfahrung  in  das  evangelische  Ktrohen- 
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recht  und  eine  Darstellang  der  kirchlichen  Yerfasenngsgeschichte 
in  Bheinland  und  Westfalen  (also  Einleitung  nnd  I.  Bach)  nmiaist^ 
ist  als  Sonderabdrnckersehienen  und  in  den  Nachrichten  unserer  Ztschr. 
t  K*  G.  ton  G.  Beichel  bereits  besprochen  worden.  (Vgl.  Bd.  XXVI» 
4.  Heft  8.  544  f.  unter  Nr.  262.)  Im  IL  Buche  (das  den  bei  weitem 
grO&eren  Teil  umfaüst)  stellt  L.,  ein  Schüler  Friedberga,  das  geltende 
Becht  dar.  Ursprünglich  yon  der  Absicht  geleitet»  Wünschen  ans 
rheinischen  Pfimrerkreisen  nachzukommen,  welche  eine  der  wesi- 
ftlischen  Ausgabe  ¥on  Müller-Schuster  ähnliche  Ausgabe  der 
rheinischen  Eirchenordnung  erwarteten,  stellte  sich  L.  bald  die 
gröÜNire  Au^be»  für  Bheinland  und  Westfalen  die  Lücke  ans* 
sufülleui  die  W.  Kahl  in  seinem  Eirchenrechte  in  dem  Fehlen 
Ton  DarsteUnngen  des  Provinzialrechtee  sieht  Es  ist  ihm  in 
dankenswerter  Weise  gelungen,  mit  seinem  Lehrbuche  diese  Lücke 
für  die  zwei  bebandelten  Provinzen  zu  schliefsen.  Das  Akten« 
material,  das  L.  in  den  Provinzialkonsistorien  und  im  rheinischen 
Proyinzial-KirchenarchiT  vorfand ,  hat  er  in  ergiebiger  Weise  be« 
nutzt,  wie  die  zahlreichen,  aber  nicht  erdrückenden  Fofsnoten  be- 
weisen. Was  die  ftufsere  Einteilung  des  II.  Buches  anbetrifH;,  so 
würde  mancher  vielleicht  eine  andere  Anordnung  der  sechs  Ab- 
teilungen (L.  ordnet:  I.  die  Gemeinde  und  deren  Glieder,  IL  die 
Leiter  und  Amtsträger  der  Gemeinde,  III.  die  Vermögensverwaltung 
in  der  Gemeinde,  lY.  Union  und  Pflege  des  kircblicben  Lebens, 
y.  die  synodalen  Einrichtungen,  VI.  die  Aufsichtsbebördeu)  bevor- 
zugen. Doch  ist  das  nur  eine  nebensächliche  Frage.  Innerhalb 
der  einzelnen  Abteilungen  ist  der  Stoif  in  sehr  übersichtlicher 
knapper  und  klarer  Form  gegliedert  und  dargeboten,  so  dafs 
zweifelsohne  das  Lüttgert  sehe  Buch  bald  zu  einem  unentbehrlichen 
Handbuche  für  alle  die  werden  wird,  welche  irgendwie  im  kirch- 
lichen Leben  der  beiden  Provinzen  amtlich  sich  zu  bet&tigen  be- 
rufen sind.  Dietterle. 

8S.  J.  Penn-Lewis,  Die  verborgenen  Quellen  der 
Erweckung  in  Wales.  Freienwalde:  Bibelhaus  1905.  86  S. 
0,75  Mk.  —  Ein  methodistischer  Traktat  über  die  neue,  seit 
1902  Aufeehen  erregende  Erweckungsbewegung  in  Wales,  aus 
dessen  erbaulichen  Betrachtungen  für  das  historische  Verständnis 
der  Sache  leider  nichts  zu  lernen  ist  Th.  K. 

84.  Wilh.  BOrner,  Die  ethische  Gesellschaft  in 
Wien  im  ersten  Dezennium  ihres  Bestandes.  Wien, 
Verlag  der  ethischen  Gesellschaft  1904.  (22  S.)  8^.  —  Am 
10.  Dezember  1894  konstituierte  sich  die  ethische  Gesellschaft 
in  Wien.  Der  Verfasser,  der  auf  ibre  zehnjährige  Geschichte 
zurückblickt,  kann  sich  selbst  des  Eindrucks  einer  „Diskrepanz 
des  Gewollt-  und  Gekonnthabens"  nicht  erwehren.  Von  den  drei 
Gruppen,  in  die  sich  der  Verein  seinem  Arbeitsplan  gemäfs  teilte, 
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hat  di«  soziale  in  der  Hauptsache  zwei  grofse  Enqaeten  unter- 
nommen,  die  literarische  bat  es  neben  den  zwanglos  erscheinenden 
,, Mitteilungen"  nur  zur  Begründung  einer  Auskunfbsstelle  gebracht, 
die  aber  nach  vergeblichen  Anläufen  erst  1903  als  selbstftndiger 
yy  Verein  Auskunftsstelle  fflr  Wohlfafartseinricbtungen*^  wirklich  ins 
Leben  trat.  Auch  die  pädagogische  Gruppe  mit  ihren  ,, Unterrichts- 
kursen über  Kindererziehung  für  Frauen  und  Mädchen''  trennte  sich 
1900  Yon  dem  Verein  als  selbständige  Organisation  zur  Ver- 
anstaltung von  Unterrichtskursen.  Die  Tätigkeit  des  Vereins  als 
solchen  bestand  in  der  Veranstaltung  Ton  Vortrags-  und  Dis- 
kussionsabenden. Die  Programme  dieser  Kurse  und  Vortragsabende 
machen  den  Inhalt  von  S.  11 — 17  aus.  Zur  Gründung  eines 
Zweigvereins  kam  es  in  Qualisch  (nordöstl.  Böhmen),  1896  zum 
Anschlufs  an  den  neugegründeten  „ethischen  Bund".  Bin  Auszug 
aus  den  Satzungen  der  Gesellschaft  ist  beigegeben.  Eine  Mit- 
gliederzahl findet  sich  nirgends  genannt.  G,  Beichel. 


Digitized  by  LjOOQIC 


»irty  Hl  FrUfrldi  >HfiM  Piftliis,  AMImtsiHsrinft  httL 
Martin  Luther. 

Sine  Biographie 

von 

D.  Theodor  Kolde, 

ord.  FrofesBor  der  bistorlBchen  Theologie  an  der  Universität  zu  Erlangen. 
Zwei  Bände.    Brosch.  Mk.  16.—  ;  geb.  Mk.  19.—. 


Johannes  Mathesius. 

Ein  Leheni-  nnd  Sitten-Bfld  aus  der  Beformationsieit. 
Von 

fi^eorg  Loesche, 

Doktor  der  Theologie  und  Philosophie ,  k.  k.  o.  ö.  Professor  der  JB^rohen- 
geschichte  in  Wien. 

Zwei  Bände.    Brosch.  Mk.  16.—. 


Die  Bullen  der  Päpste 

bis  zum  !E]nd6  des  zwölften.  Jahrhunderts. 

Von 

Julius  von  Pflugk-Harttung. 

Brosch.  Mk.  14.—. 


Evangelische  Polemik  gegen  die  römische  Kirche. 

Von 

D.  Dr.  Paul  Tsehackert, 

ord.  Professor  der  Theologie  in  Göttingen. 

Zweite,  verbesserte  Auflage. 

Brosch.  Mk.  8.—. 


Ernst  Lieber  als  Parlamentarier* 

Von 

Martin  Spalm. 

Brosch.  Mk.  1.50;  geb.  Mk.  2.—. 

Dogmengeschichtliche  Tabellen. 

Von 

Prof.  Lic.  Dr.  Johannes  Werner  in  Leipzig. 

Dritte   Auflage. 

Kart  Mk.  1.80. 

Zu  beziehen  durch  alle  Buchhandlungen. 
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Verlag  von  Friedrich  Andreas  Pertlies,  AIctiengesellecliaft,  Getba. 

Analecta  Lutherana. 

Briefe  und  Aktenstftoke  rar  Oefehiehte  Luthers. 
Zugleich  ein  Supplement    zu   den  bisherigen  Sammlungen  seines  Brief- 
wechsels. 
Von 

D.  Theodor  Eolde, 

ord.  Professor  der  historischen  Theologie  an  der  Univendtät  zu  Erlangen. 
Brosch.  M.  4.—. 

Die  Augsburgische  Eonfession 

lateinisch  und  deutsch, 

kurz  erläutert. 

Mit  f&nf  Beilagen.     1.   Die  Marburger  Artikel.  —  2.  Die  Schwabadier 

ArtikeL  —  3.  Die  Torgauer  Artikel.  —  4.  Die  Confutatio  pontificia.  — 

5.  Die  Augustana  von  1640  (Variata). 

Von 

D.  Theodor  Kolde, 

ord.  Professor  der  historischen  Theologie  an  der  Ünlverslt&t  zu  Erlangen. 
Brosch.  M.  4.50. 


AnalectaLutheranaetMelanthoniana« 

Tischreden   Luthers    und   Aussprüche  Melanthons,    hauptsachlich    nach 
Aufzeichnungen   des  Johannes  Mathesius.    Aus   der  Nürnberger  Hand- 
schrift des  Germanischen  Museums   mit  Benutzung  von  D.  Joh.  Karl 
Seidemanns  Vorarbeiten  herausgegeben  und  erläutert  Ton 

Georg  Loesehe, 

Doktor  der  Theologie  und  Philosophie .  k.  k.   o.  ö.  Professor  der  Klrohen- 
gesohlchte  in  Wien. 

Brosch.  M.  4.—. 


Dr.  Georg  Agricola. 

Ein  Gelehrtenleben  aue  dem  Zeltalter  der  Reformation. 

Mit  dem  Bildnis  Agricolas. 

Von  Prof.  Dr.  Beinhold  Hofinann. 

Brosch.  M.  8  — . 

ÜÜ  Ablate  und  Reliquienverehrung  !!L^ 

an  der  Schlofskirche  zu  Wittenberg 

unter  Friedrich  dem  Weisen. 
Von  Panl  Ealkoff. 

Brosch.  M.  2.60. 

Zu  beziehen  durch  alle  Buchhandlungen. 
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Verlag  von  Friedrich  Andreae  Pertliee,  Aictiengesellecliaft,  Gotha« 

Von   Dr.  J.  Baumann,  ordentlichem  Professor  der 
Philosophie  an  der  Universität  Göttingen,  sind  erschienen: 

Gresamtgeschlchte  der  Philosophie. 

Zweite  Auflage  der 

GtscMelite  der  PUlosopUe  ucli  Ideen^ebalt  und  Beweisen. 

Durchgesehen  und  vermehrt. 

Preis:  Ji  $.■—. 


Deutsche  und  aufserdeutsche 
Philosophie  der  letzten  Jahrzehnte 

dargestellt  tmd.  beurteilt. 
Ein  Buoh  zur  Orientierung  auoh  für  Gebildete. 

Frei» :  Jü  9,—. 

Dichterische  und  wissenschaftliche  Weitansicht. 

Mit  besonderer  Beziehung  auf 

^Bon  Juan",  ,JE*au8t**  und  die  „Moderne**. 

Preis:  Ji  4—. 


Anti-Kant. 

Mit  Benutzung  von  Tiedemanns  „Theätet"  und 
auf  Grund  jetziger  Wissenschaft. 

Preis:  Jt  4.—. 


Piatons  Phädon 

philosophisch  erklärt  und  durch  die  späteren  Beweise 

für  die  Unsterblichkeit  ergänzt. 

Preis:  Jü  2.—. 


^52-1  Welt-  und  Lebensansicht  ^^^^ 

h  ihren  reaiwiesenschaftlichen  und  philosophiechen  Grundzflgen. 

Mit  'Vorbezxierlciixisez^ 
Über  Kant,  Joh.  Schultz  und  L.  Goldschmidt. 

Preis:  Ji  1.50 

Zu  beziehen  durch  alle  Buchhandluni^en. 
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Verlag  von  Ferdinand  Schöningh  in  Paderborn. 


Soeben  erschien  und  ist  in  jeder  Buchhandlung  vorrätig  i 

Ehrie,  Franz,  S.  J.,  Martin  de  Alpartils 
Chronica  actitatorum  temporibus 

Domini  Benedicti  Xiii.  Zum  erstenmal  YtTöfttni' 
licht.    (Quellen  und  Forschungen  aus  dem  Gebiete  der  Ge- 
schichte XII.)  Band  I.  Einleitung,  Text  der  Chronik,  Anhang 
167]  ungedruckter  Aktenstücke.  XLII  u.  616  S.  Lex.-8.  br.  Jü  25,—. 


CS9  tft  erfd^ienen  unb  burd^  ade  i^ud^^anblungen  ^u  bejie^en: 

CutberundCulbertuiti 

Iti  der  enteil  Entwfckluiid . 
auelleiiiiia$$l9  dargeitellt  von  Refnricb  Denffle  0.  P. 

!•  übt  2.  STufl.  1904.  (St.  8^  (XXX  u.  422  @.)  ?td8  gc)^.  5WI.  6.-, 
ge6.  9RI.  7.50.  $Cl)ltt$$-7IDt  2.  9[uf(.  ^etau^egeben  toon  fllhtxt 
SW.  2Bei6  0.  P.  1906.  ®r.  8^  (XI,  486  u.  XXIV  6.  m.  bito.  3ttu|h:.) 
?r««  ge§.  aRf.  6.50,  gfb.  üRf.  9.- 

ErflänxHiiflsbaiidL  OHellenbelege.  Diea»eK4ttK4i$ciKK 

Scftriftattfleger  M$  Ctttber  über  Jastitia  Bei  (Rom.  1,  17)  ttsd 
Justifieatlo.  ^Beitrag  ^ur  ©efd^ic^te  ber  (S^egefe.  ber  Stterotut  unb 
be«  2)ogma«  im  äRtttelatter  t>on  R.  Desifle  0.  P.  1905.  Qbx.  S\ 
(XX  unb  380  6.)  ge^.  JKI.  550;  geb.  SR!.  8.— 


Erganxuiiflsbaiid  u.  Cntberp$ycbol09le  au  scwimi 

XUr  Cutberlegeilde.  2)enif(e'«  Unterfuc^ungen  fritif^  na(^e)>räft 
bon  niDert  maria  Weiif  0.  P.  1906.  ®r.  8^  (XVI  u.  220  S.) 
?rcl«  ge^.  2K!.  3.-;  geb.  SKI.  4.50. 


Denffle  an  seine  Kritiken  cttt»eriKratiottaiifti$ciKrtttt4 

CbriftllCber  BtlettCMuag.  ^mgipieae  «udebtanberfel^ung  mit 
fL.  ^arnad  unb  9{.  ^eeberg  bon  R«  Deaifle  0.  P.  1904.  ^x.  S\ 
(90  @.)    $ret«  ge^.  Tll  1.20. 

l^elnrfCb  Denifle  O.   P.      eiae  Ollraigaaa  tefaer  fpr- 
Kbuagf arbeit   9on  D.  Dr*  SrabMaaa.   1905.  @r.  8«.  (VIII 

u.  62  @.)    $rd«  ge^.  aßt  1.50. 


Uerlag  von  Hircbbeln  %  €o.  In  IDalnx.  iiee 


Hierin  als  Beilage:  ProspelLt  des  Verlages  von  HenoailB  Heyfelder 
in  Freibuv  I.  Br.  aber:  DentBehe  Gesehiehte  von  Prof.  Br.  Karl 
Lampreeht  und  andere  Werke. 


Tertullian  im  Lichte  der  Jarisprndenz. 

(Schlufs.) 

Von 
Prof.  Dr.  jur.  Schl088mann  in  Kiel. 


V. 
Der  Begriff  suhstantia  bei  Tertallian. 

Verstöfst  die  hier  geschilderte  Art  der  Argumentation 
Tertnllians  mit  der  in  ihr  enthaltenen  —  dahingestellt  ob 
wissentlichen  oder  unbewufsten  —  Unterschiebung  einer  ähn- 
lich klingenden  und  eines  Beweises  nicht  bedürftigen  These 
4tn  SteUe  der  unbeweisbaren,  auf  die  es  in  Wahrheit  ankam, 
gegen  jede  wissenschaftliche,  nicht  blofs  eine  den  Juristen 
eigentümliche  Methode,  so  zeigt  ihn  die  Art,  wie  er  auf 
diesem  Fundamente  weiter  baut,  in  Widerspruch  gerade  mit 
juristischen  Begriffen  und  Anschauungen. 

Wenn  hier  bisher  davon  ausgegangen  wurde,  dafs  er  die 
Ein-  und  die  Dreizahl  als  unbenannte  Zahlen  verwende,  so 
mufs  diese  Annahme  allerdings  insofern  eine  Einschränkung 
•erleiden,  als  er  sich  zu  dem  Einen  und  zu  den  Dreien  sich 
substantia  als  Gezähltes  hinzudenkt.  Diese  flinschränkung 
ist  aber  nur  eine  scheinbare.  Denn  es  ist  nicht  zu  bezwei- 
feln, dafs  er  in  der  Trinitatslehre  substantia  im  Sinne  von 
^,  Stoff 'Versteht,  und  da  er  allem,  was  existiert,  körperliche 
Existenz  zuschreibt,  so  heifst  una  substantia  bei  ihm  nichts 
anderes  als  Ein  (körperliches)  Ding,  also  als  Eins. 

Die  Klarstellung  dieses  Punktes  ist  aber  nicht  nur  för 
die  Frage  der  Stellung  Tertullians  zur  Jurisprudenz,  son- 
dern auch  für  die  Dogmengeschichte  und  die  Würdigung 
des  Einflusses  Tertullians  auf  die  Entwicklung  des  christlichen 

Zeitodir.  f.  IL-a.  Iira,  4.  27     .    ^^^\^ 
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Dogmas  von  so  weitgehender  Bedeutung^  dafs  bei  ihm  etwas- 
länger verweilt  werden  mufs.  . 

Von  vornherein  spricht  für  die  Unterstellung  einer  rein 
materialistischen  AufFassung  des  Begriffs  der  substantia  bei 
Tertullian  die  bekannte  Tatsache  ^  dafs  er  auch  in  der 
menschlichen  Seele  ^,  dafs  er  auch  in  Gott,  dem  Logos  und 
dem  heiligen  Geist  *  körperliche  Wesen  erblickt  •. 

Mit  dieser  Auffassung  allein  ist  es  femer  zu  vereinbaren 
und  zu  erklären,  dafs  Tertullian  sich  fort  und  fort  mit  dem 
Problem  abquält,  ob  und  in  welchem  Sinne  eine  Teilbarkeit 
der  der  Trinität  zugrunde  liegenden  substantia  zugegeben 
werden  könne;  nur  aus  ihr  lassen  sich  verstehen  die  in  seinea 
trinitarischen  Erörterungen  immer  wiederkehrenden  Verhand- 
lungen über  divisio,  separatio,  über  coniunctio,  connedere, 
conserere,  über  distribuere,  disponere  usw.  und  über  deren 
Widerspiel. 

Die  sicherste  Bestätigung  unserer  Annahme  erbringt  die- 
Beobachtung  des  Sprachgebrauchs  von  Tertullian.  Um  diesen, 
festzustellen,  brauche  ich  auf  die  Geschichte  des  verhältnis- 
mäfsig  jungen,  bei  Cicero  noch  nicht  vorkommenden  Wortes- 
substantia,   auf  die  Frage  seines  Zusammenhanges  mit  dem. 


1)  Vßl.  namentlich  den  Traktat  de  anima  6  sqq.  (2,  658),  de  carne 
Christi  11  (2,  774):  Omne  qitod  est  corpus  est  sui  generis.  nihil  est 
incorporale  nisi  quod  non  est.  Habente  igitur  anima  invisilnle  cor- 
pus  etc. 

2)  Vgl.  besonders  Adv.  Praxeam  7  (162h  Quis  enim  negabit  deum 
corpus  esfte,  etsi  deus  spiritus  est?  Spiritus  enim  corpus  st*i  generis 
in  sua  effigie,  Sed  et  invisibilia  illa  quaecumque  sunt,  kabent  apud 
deum  suum  corpus  et  suam  formam  etc.  —  £•  Idealisiert  darum  auch 
die  pöttlirheD  Wesen.  Adv.  Prax.  23  (185):  Itaque  ad  istos  tunc  do- 
minus prontmtiavit :  ,non  propter  me  isla  vox  venit,  sed  propter  vos, 
ut  credant  hi  *  et  patrem  et  fihum  in  suis  quemque  nominibus  et  per- 
sonis  et  locis.  21  (180):  Quo  dicto  (Matth.  16,17)  utriusque  personae 
constituii  distinctionem,  et  fiiii  in  terris,  quem  Petrus  agnovercU  dei 
filium  et  patris  qui  in  coehs.  Vgl.  dazu  Ady.  Heimog.  42  (2, 235A): 
Dans  autem  locum  hono  et  rnaJo  corporalia  ea  facis  faciendo  loealia, 
quia  qutie  locum  Juibent  prius  est,  ut  loealia  sint.  denique  incorpo- 
ralia  proprium  locum  non  habent,  nisi  in  corpore  corpori  accedunt. 

S)  Übe*'  den  Charakter  and  die  Quollen  von  Terti.llians  Materialis-^ 
mus  vgl.  Stier,  Die  Gottes-  und  Lngosiehre  Tertullians  S.  24 ff. 
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ihm  sprachlich  korrespondierenden  griechischen  iTvöaraaig 
nnd  auf  die  Art,  wie  andere  Schriftsteller  es  verwenden, 
hier  nicht  näher  einzugehen.  Es  genügt,  sich  auf  den 
aus  Tertullians  Schriften  sich  ergebenden  Tatbestand  zu  be- 
schränken. 

Das  Wort  kommt  viele  hundertmal  bei  ihm  vor,  und  schon 
eine  oberflächliche  Lektüre  erweckt  den  bestimmten  Ein- 
druck, dafs  er  fast  durchweg  damit  etwas  Körperliches 
bezeichnet,  aber  zugleich  auch,  dafs  er  es  nicht  stets  in 
dem  nämlichen  Sinne  tue.  Einer  genaueren  Beobachtung 
aber  tritt  es  in  folgenden  verschiedenen,  jedoch  in  gene- 
tischem Zusammenhange  miteinander  stehenden  Bedeutungen 
entgegen. 

1)  Als  substantiae  werden  von  Tertnllian  die  untereinander  nach 
der  äufseren  Erscheinung  und  ihren  inneren  Eigenschaften  ver- 
schiedenen Stoffe  bezeichnet,  aus  denen  die  körperlichen  Dinge  ge- 
bildet sind,  und  da  er  auch  dem  göttlichen  Wesen  und  der 
menschlichen  Seele  körperliches  Dasein  zuschreibt,  auch  die  Stoffe, 
in  denen  diese  sich  verkörpern.  Sofern  diese  Stoffe  in  grofsen 
Mengen  und  meist  in  zahlreichen  teils  von  der  Natur,  teils 
durch  menschliche  Tätigkeit  gebildeten  Körpern  vorhanden  sind,  kann 
man  sie  als  Gattungsbegriffe  bezeichnen,  und  Tertnllian  sucht  ihr 
Wesen  an  einer  Stelle,  de  anima  32  (704  G)S  zu  bestimmen,  in- 
dem er  —  in  unlogischer  Weise  —  dem  Begriff  der  sttöstantia  den 
von  natura  gegenüberstellt,  wobei  aber  nur  die  von  ihm  angeführten 
Beispiele:  lapis,  ferrum,  lana,  pluma,  geeignet  sind,  den  Begriff 
substantia  empirisch  zu  erläutern.  Allenthalben  finden  wr  bei 
Tertnllian  solche  verschiedene  Stoffe  erwähnt,  teils  mit  ihrem  in 
der  allgemeinen  Sprache  geläufigen  Ausdrucke  wie  lapis,  ferrum, 
aurum,  argentum,  electrum  (mixtura  quaedam  ex  auro  et  ar- 
genta),  adv.  Prax.  27  (191);  caro  in  der  in  der  Theologie  üb- 
lichen Bedeutung,  adv.  Prax.  16,  27  (191),  de  praescr.  51, 
adv.  Marcion.  2,  35  (711),  teils  so,  dafs  der  allgemeine  Be- 
griff substantia  durch  BeifQgung  der  aus  dem  besonderen  Stoff 
gebildeten  Dinge  im  Genetivus  epexegeticus  oder  in  einem  Adjek- 
tivum  individualisiert  wird;  so  adv.  Prax.  16  (175)  substantiaa 
et  hominis:  carnem  et  animam.     De  fuga  8   (111):  utrcnnque 


1)  ÄKtul  est  autem  substantia,  aliud  natura  substantiae.  Siqui- 
dem  siibstantia  propria  est  rei  cuiusque,  natura  vero  potest  esse  con^ 
munis.  siibstantia  est  lapis,  ferrum;  duritia  lapidis  et  ferri  natura 
substantiae  est  ,,,  duritia  cammunicat,  substantia  diseordat  etc. 
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süMantiam  (so.  camem  et  aninham\  adv.  Marcion.  3,  9  (333  B): 
^  humantAe.  De  anima  27  (694):  utriuaqut  ^  corporis  ei 
animae,  eod.  1.  35  (711):  ad7.  Marcion.  2,  16  (303):  s^  hu- 
nuxna  . . .  divina,  ebenso  adv.  Prax.  29  (694).  De  anima  14 
(668):  8.  animälis  (Seelensubstanz).  Apol.  48  (526):  s.  ani- 
nudis  et  inanimalis.  De  bapt  18  (1,  1221):  terrena,  divina. 
De  resnrr.  49  (866  B^:  coeUetis.  De  carne  Chr.  6  (763):  8. 
superiorie  mundi.     15  (779):  terrena  et  humana. 

2)  Ferner  spricht  Tertullian  h&nfig  von  eubstantia  und  eub- 
etantiae  als  Stoff  nnd  Stoffen  schlechthin  ohne  nähere  Speziali- 
sierung; z.  B.  adv.  Prax.  7  (162):  quaecumgue  ergo  aubstantia 
eermonie  fuit.  12  (168):  alium  personae  non  eubstantiae  no- 
mine. 14  (171):  invisibilem  ex  substantiae  condidone.  De  Co- 
rona 7  (2y  84):  coronarum  . . .  aliis  sybetantiie  structae.  Ad?. 
Marcion.  2,  16  (304):  pro  substantia  enim  et  Status  eorum  ei 
exitus  distant.  3,  10  (335):  ntdla  substantia  digna  est  etc. 
5,  14  (506 A):  vüium  substantiae  ...  simüitudine  substantiae 
.  .  .  substantiae  veritas.  1,  7  (214):  substantiae  iustae  et 
aetemae.  De  anima  12  (666):  non  ut  substantia  aliam.  40 
(719):  aUerius  substantiae. 

3)  Indem  substantia  so  unter  Ausscheidung  aller  die  verschie- 
denen Stoffe  differenzierenden  Merkmale  zu  einem  allgemeinen  Aus- 
druck för  „Stoff"  schlechthin  wurde,  konnte  es  mit  dem  vorzugs- 
weise sonst  und  auch  von  Tertullian  in  diesem  Sinn  gebrauchten 
materia  gleichgesetzt  werden ,  mit  dem  er  es  in  der  Tat  häufig 
promiscue  gebraucht,  so  dafs  materia  also  nicht  mehr  blofs  den 
qualitätslosen  ürstoff  (vltj)^  aus  dem  alles  Wirkliche  sich  auf- 
baut, in  dem  Sinne,  in  dem  dieses  Wort  vorzugsweise  in  der  die 
Frage  von  der  Ewigkeit  der  Materie  behandelnden  Schrift  Adv. 
Uermogenem  (Migne  S.  L.  2,  195  sq.)  auftritt,  sondern  wie  sub- 
stantia der  allgemeine  Gattungsbegriff  fOr  alle  besonderen  Sub- 
stanzen wurde,  umgekehrt  aber  auch  wohl  substantia  den  Sinn 
von  vXtj  annehmen  konnte,  die  Bedeutung  von  substantia  und 
materia  also  häufig  miteinander  ausgeglichen  erscheinen.  Z.  B.  adv. 
Hermog.  8  (204) :  dominum  materia  usum  . . .  dominus  enim 
non  potuit  esse  substantiae  coaequalis.  17  (212):  quia  nuüa 
vis,  nuUa  materia,  nuüa  natura  substantiae  alterius  aderat  Uli, 
19  (214):  ...  aut  si  principium  aliqua  substantia  est,  erit  et 
finis  aliqua  substantia.  Adv.  Marcion.  1,  14  (262):  in  quam- 
cumque  materiam  rescH/veris,  substantiae  creatoris  uteris.  De 
anima  9  (660):  nam  et  cerauneis  gemmis  non  ideo  substantia 
ignUa  est  . . .  nee  bergUis  ideo  materia  aquosa  est.  De  carne 
Ohr.  6  (765):  de  terrena  materia  . . .  coetestium  substantiarum. 
16  (780):  non  materiam  sed  naturam,  non  substantiam,  sed 
cuipam.     19  (784):   substantiam  carnis  ...  materiam  seminis. 
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De  resurr.  16  (809':  vas  .  .  .  extranea  onmino  materia  a 
substantia  ?Mmini3.  De  cultu  fem.  2  (1,  1305):  materias 
guasdam  hene  occuUas  5.  aurum  et  argentum  principes  mate- 
riae  ctdtus  saecularia  ...  sed  et  ferri  et  aeris  et  (iliarum 
vüissimaruin  materiarutn  par  condicio  est  ...;...  auri  et 
argenii  substantia.  De  anima  53  (740):  materiarum  ut  peUis, 
ut  sanguinis. 

4)  Wie  hier  der  ümfaDg  des  durch  substantia  bezeichneten 
Begriffs  über  den  zuerst  genannten  hinaas  erweitert  erscheint, 
80  finden  wir  ihn  umgekehrt  auf  der  anderen  Seite  verengert, 
indem  als  substantiae  auch  die  einzelnen  konkreten  körperlichen 
Wesen,  mitunter  auch  die  Erscheinungsformen  eines  Wesens  be- 
zeichnet werden,  wobei  ich  dahingestellt  lasse,  ob  der  Bedeutungs- 
wandel hier  den  Weg  von  dem  engeren  zum  weiteren  Begriff 
oder  den  umgekehrten  genommen  hat,  —  ganz  ebenso  wie  auch 
wir  uns  des  Wortes  Stoff  sowohl  zur  Bezeichnung  des  Gattungs- 
begriffes (in  dem  oben  bezeichneten  Sinne),  wie  der  Spezies  be- 
dienen z.  B.  Tuch  1)  der  so  genannte  Stoff;  2)  «=:  ein  bestimmtes 
Stflck  Tuch;  Stahl  als  Stoff;  als  Dolch,  Messer  usw.,  oder  des  Wortes 
Körper  (der  Diamant  ist  der  härteste  Körper,  . . .  dieser  kristal- 
linische Körper  ist  ein  Diamant).  Adv.  Prax.  12  (168):  unam 
substantiam  in  iribus  eohaerentibus.  13  (170):  duae  species 
unius  individuae  substantiae,  25  .188):  ad  substantiae  unitatem» 
26  (189):  Spiritus  substantia  est  sermonis,  . . .  nee  sapientia 
nee  Providentia.  .  .  .  et  haec  enim  substantiae  non  sunt. 
2  (157):  tres  autem.  ...  unius  autem  substantiae.  3  (158): 
cansortibus  substantiae  patris.  Adv.  Marcion.  3,  6  (328):  fUium 
et  spiritum  et  substantiam  creatoris  esse  Christum  eius  {Christus 
hier  als  Subjekt).  Adv.  Prax.  6  (161):  intra  se  in  substantias 
suas  edere.  . . .  in  suis  spedebus  et  substantiis  cognoscerentur. 
9  (164B):  pater  enim  tota  substantia  est. 

Auch  in  dieser  Bedeutung  braucht  Tertnllian  das  Wort  mit- 
unter synonym  mit  materia,  z.  B.  De  test  animae  4  (1,  613): 
substantiam  pristinam  eiusdemque  hominis  materiam  et  memoriam 
reversuram.  De  resurr.  57  (878  A):  ipsa  eademgue  substantia 
revocatur  cum  sua  forma,  linea,  qualitate,  ergo  et  cum  insigni- 
hus  suis  reliquis:  itaque  et  caeci  et  elaudi  et  paraljftici  et  ut 
quis  insignis  exeesserit,  ita  et  revertäur. 

So  wie  das  Substantiv  substantia  braucht  er  auch  das  Adjek- 
tiv 9ubstantimis  fflr  stofflich,  körperlich.  Z.  B.  Adv.  Prax.  7 
(162):  non  vis  cum  substantivum  habere.  26  (189  B):  deuB 
tamquam  substantiva  res  est;  daher  auch  «»  corporalis.  Adv. 
Hermog.  19  (2,  214).  De  anima  6(655).  Dagegen  stellt  erma- 
terialis,  e  dem  spirituaUs,  e  und  animaUs,  e  entgegen,  offenbar 
in  dem  Sinne,  dals  jenes  die  fOr  uns  wahrnehmbare,  diese  die  der 
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menschlichen  Sinneswahrnehmung  unzatfängliche  Snhstanz  bezeich- 
nete.    Ad?.  Valent.  17  (571  ;  18  (573)  K 

5)  Weiter  braucht  er  awexdoxi^cayg  stibstantia  bei  beseelten 
Körpern  für  das  ganze  Wesen,  z.  ß.  Adv.  Marcion.  1,  7  (254): 
non  nomini  dei  ...  summum  tnagnum  in  Creatore  defendo,  sed 
ipsi  stibstantiae  cui  nomen  hoc  conüngit.  13  (260):  . . .  ne 
substantiae  eitis  . . .  minus  dii  Jidbeantur  (261):  ...  superiores 
. . .  substantias  .  . .  deos  kabitas.  De  resurr.  14  (813)  . . .  Ad?. 
Marcion.  4,  20  (406):  agnoscant  substantiae  auctorem  suum, 
quae  famulis  quoque  eius  öbaudire  consueverunt. 

6)  Anderseits  bezeichnet  er  durch  substantia  auch  das  „Wesen  *' 
im  Sinne  ?on  Natur,  Charakter  u.  a.  So  De  praescr.  26  (2,  38  A): 
ut  alium  deum  in  ecdesiis  dicerent,  alium  in  hospitio,  alium 
Christi  substantiam  adsignarent  in  aperto,  alium  in  secreto. 
3  (199):  deus  substantiae  ipsius  nomen  t.  e.  d iv initat is;  domi- 
nus vero  non  substantiae  sed  potestatis  stibstantiam  semper 
fuisse  cum  suo  nomine,  wo  in  substantiae  substantiam  das 
Wort  zuerst  als  Stoff,  das  zweite  Mal  als  ,, Wesen*',  „Natur"  ge- 
meint ist. 

Erst  hier  also  erscheint  substantia  in  Anwendung  auf  Nicht- 
stoffliches. 

Ebenso  bezeichnet  es  etwas  Nichtörperliches  in  Verbindungen 
wie  substantia  criminis,  De  idololatria  2  (1,  664),  s.  consul- 
tationis  neben  materia  quaestionis  (Ad?.  Marcion.  4,  38  [453  B]), 
sonst  in  diesem  Sinne  öfter  materia:  De  anima  2  (650),  De 
carne  Chr.  18  (819)  u.  a.  Ferner  =  Dasein,  Ad?.  Valent.  10 
(558):  originem  et  substantiam  traxerunt  (wie  das  griecuische 
yndaxaaiv  kafißdvEiv),  De  carne  Chr.  16  (781):  si  ex  humana 
materia  substantiam  traxit.  Und  endlich  „  aud  ganzer  Seele " : 
Ad?.  Guost.  4  (2,  130):  deum  de  omni,  si^stantia  diligere. 

7)  Substantia  wird  ondiich  wie  bei  anderen  Schriftstellern 
so  auch  bei  Tertullian  mitunter  im  Sinne  ?on  „Vermögen"  = 
bona  gebraucht '. 


1)  Bemerkenswert  ist,  dafs  schon  bei  Gaius,  Inst.  III,  79  —  in  der 
Lehre  von  der  Spezifikation  —  sich  substantia  und  materia  synonym  and 
in  pleonastischer  Ausdrucksweise  miteinauder  Ye«  banden  und  auch  in  der 
^ujreren  Bedeutung  eines  konkreten  Stücks  eines  Stoffes. finden:  quidam 
materiam  et  substantiam  spectandam  esse  putant,  i.  e,  ut  cuius  nio* 
teria  sit,  üHus  et  res  quae  facta  sit^  videatur  esse.  —  Sed  et  eum 
quoque  cuius  materia  et  substantia  fuerit.  . . . 

2)  Biet  aber  und  wie  es  zu  dieser  Bedeutung  gekommen,  vgl.  meine 
IBchrift:  Persona  und  ITQÖatonov  im  Recht  und  im  christlichen  Dogma 
<i906),  S.  121  ff.  123,  Anm.  2. 
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Uoser  Ergebnis  ist^  dafs  in  der  Tat  nur  in  ver- 
iiältnismäfsig  seltenen  Fällen  das  Wort  sübstantia  etwas 
Nichtstoffliches,  Unkörperliches  bezeichnet.  Es  kann  aber 
ferner  nicht  bezweifelt  werden  ^  dafs  TertuUian  in  seiner 
Behandlung  des  Trinitätsdogmas  sübstantia  überall  nur  in 
<ler  unter  4)  angeführten  Bedeutung  eines  konkret  bestimmten 
KörperS;  wenngleich  hier  eines  durch  eine  räumliche  Grenze 
nicht  bestimmten^  unendlich  ausgedehnten  in  Betracht  kommt  ^. 

Die  römische  Jurisprudenz  unterschied  nun  in  engem  An- 
schlufs  an  die  Stoiker  im  Hinblick  auf  den  Zusammenhang 
ihrer  Teile  drei  Arten  körperlicher  Sachen: 

1)  fjVWfAeva,  Sachen^  deren  Substanz  einen  durch  nichts 
•durchbrochenen  kontinuierlichen  Zusammenhang  zeigt ,  so 
^iafs  nirgends  eine  Grenze  zwischen  einzelnen  Teilen,  nirgends 
«ine  Fuge  (commissura)  oder  ein  zwischen  gesonderten  Teilen 
Hegendes  Bindeglied  vorhanden  ist. 

2)  avvfififAavay  Körper,  die  aus  mehreren  miteinander  ver- 
bundenen Körpern  bestehen,  —  wie  ein  Gebäude,  ein  Schiff. 

3)  di€GT(S>Ta  oder  odfxaza  £>c  dieavwriav,  corpora  quae 
€x  distantihus  consistunt,  wie  eine  Herde,  eine  Bibliothek 
usw.  *. 


1)  Über  die  Bedeutung  von  sübstantia  bei  Tertullian  haben  sich 
kurz  ausgesprochen:  Hau  Schild,  Tertullians  Psychologie  und  Er) 
kenntnistheorie  (Progr.  des  städt.  Gymn.  zu  Frankfurt  a.  M. ,  1880- 
8.  25,  Anm.  87  u.  G.  Rauch,  Der  Einflufs  der  stoischen  Philosophie 
auf  die  Lehrbildung  Tertullians  (Diss.  Halle  1890)  S.  19ff.  Ihre  sich 
■auf  ein  äufserst  dürftiges  Quellenmaterial  stützenden  Behauptungen  werden 
nach  den  obigen  Bemerkungen  zu  ergänzen  und  zu  berichtigen  sein. 

2)  Dig.  41,  S.  30  pr.  und  Pomponius  1.  (XXX  ad.  Sab.:  iria  autem 
genera  sunt  corpartun,  unum,  quod  continetur  uno  spiritu  et  graeee 
^toft^vov  vocattir,  ut  homo  tignuin  lapis  et  simüia:  dÜerutn,  quod  ex 
contingentibus,  hoc  est  pluribus  intet  se  eohaerentibus  constat,  quod 
otnnifjifiivov  vocatur,  ut  aedificium  navis  armarium:  tertium  quod 
€»  distanihus  constat,  ut  corpora  pluria  [non]  soluta,  sed  uni  no' 
mini  subiecta,  veluti  populus  legio  grex.  Über  diese  Einteilung 
und  den  Zusammenhang  der  auf  sie  bezüglichen  Theorie  der  römischen 
Juristen  vgl.  die  grundlegende  Untersuchung  von  Göppert,  Über 
einheitliche  zusammengesetzte  und  Gesamtsachen  (1871)  u.  bes.  die 
^Quellennachweise  S.  10 ff.,  insbesondere  Seneca  nat.  quaest  2,  2  epist. 
102,  6. 
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Von  diesen  drei  Arten  kommt  aus  naheliegenden  Gründenr 
die  dritte  Art  hier  nicht  in  Betracht;  denn  es  ist  sicher^ 
dafs  TertuUian  die  drei  Wesen  der  Trinität  nicht  als  räumlich' 
getrennte  corpora  ansieht^  sondern  als  körperlich  vereinigte. 
Sie  können  daher  nur  einer  der  beiden  anderen  Kategoriei> 
unterstellt  werden^  und  zwar  notwendig  nur  entweder  der 
einen  oder  der  anderen^  da  sie  sich  g^enseitig  ausschliefsen. 
Aber  Tertullian  hat  sie  beiden  unterstellt  1 

Dafs  Gott  der  Vater,  der  Sohn  und  der  heilige  Geist,, 
oder  der  Paraklet,  den  er  in  Adv.  Prax.  25  (188  A)  nennt,. 
unum  seien;  das  ist  bei  ihm  einmal  der  Ausdruck  der  Tat- 
sache, dafs  jene  drei  Wesen  miteinander  verbunden  (can-- 
iuncH),  verknüpft  (connexi),  zusammengefegt  (conserti)  sind^ 
dafs  sie  miteinander  zusanmienhängen  (cohaerentes)  ^. 

Das  sind  genau  dieselben  Ausdrücke,  deren  sich  die  rö- 
mischen Juristen  und  Philosophen,  Seneca  insbesondere  be- 
dienen, um  die  Art  des  Zusammenhanges  der  Teile  bei  den 
awTififiipa  zu  kennzeichnen. 

Auf  der  anderen  Seite  ist  ihm  dieses  unum  nur  eine 
einzige  Substanz,  ein  einziger  Körper  von  durchgängig  gleich* 
mäfsiger  Beschaffenheit,  der  ebendarum  ein  oofUinuum  dar* 
stellen  mufs;  denn  von  irgendwelchen  sie,  wie  der  Mörtel 
die  Bausteine  eines  Gebäudes,  verbindenden  Zwischengliedern 
ist  nirgends  die  Rede.  Diese  zweite  Anschauungsweise  gibt- 
sich  auch  in  den  bei  ihm  nicht  blols  als  Bilder  aufzufassen- 
den Vergleichen  kund,  durch  die  er  sie  zu  erläutern  sucht  t 
8ol,  radius^  apex;  fons,  flwmen^  r%vu8\  radix,  frutex,  fructuB. 
Denn  hier,  namntlich  in  der  Pflanze,  wie  bei  den  anderen» 
Organismen  haben  wir  Körper,  an  denen  wir  zwar  ver» 
schiedene  Teile  unterscheiden,  die  wir  mit  verschiedenen 
Namen  belegen,  Teile  aber,  die  nicht  durch  genau  bestimmbare- 


1)  AdY.  Praxeam  12  (168) :  Mq^te  itmo  unam  mManlMifi  t»  Ui-^ 
huB  oohaireiKUbu».  24  (184):  igütmr  et  wutnifeskm  fedi  duarum  fMf- 
donarum  eoniunetianem.  26  (188):  ita  ctmnexus  patris  in  fiiio  et  ßii^ 
in  Paradeto  free  efficit  eohaerenUs.  27  (189):  undique  emm  obdueH^ 
duHneHane  patrie  et  fiUi  quam  manenie  eomuncOone  diyontwm- 
8  c  f.  (164A):  Ita  trmUat  eonaertae  et  eonnexoi  gradne  a  jMilre  de* 
eurrene  ...et  oecanomiam  protegit. 


Digitized  by  LjOOQIC 


TERTULLUN  IM  LICHTE  DER  JURISPRUDENZ.  415' 

Grenzen  gesondert  sind;  so  dafs  man  mit  irgendwelcher 
Sicherheit  sagen  könnte^  wo  der  eine  endet  und  der  andere 
anf&ngty  und  die  wir  nur  darum  voneinander  unterscheiden^ 
weil  sie  entweder  vermöge  ihres  Aufseren  als  etwas  von  den 
anderen  Teilen  Verschiedenes  erscheinen^  oder  weil  wir  ihnen 
bestimmte  Zwecke^  ihnen  eigentümliche,  aber  in  jedem  leben- 
den Organismus  doch  unter  Mitwirkung  aller  anderen  Teile* 
versehene  Funktionen  zuschreiben;  und  in  der  Tat  zählen 
die  römischen  Juristen  ^  wiederum  nach  dem  Vorgang  der 
Stoiker^  die  organischen  Körper,  Tiere  und  Pflanzen  ins- 
besondere zu  den  ^wfxiva  K 

Die  Unterscheidung;  wie  Stoiker  und  Juristen  sie  angenom- 
men,  war  Tertullian,  bei  seiner  nachgewiesenen  Kenntnis 
der  stoischen  Philosophie ,  sicher  nicht  fremd.  Aber  wäre 
er  Jurist  gewesen,  so  würde  er  schwerlich  in  dieser  Weise 
die  Grenze  zwischen  den  beiden  Kategorien,  deren  Unter- 
scheidung doch  sich  auf  unmittelbar  in  den  Dingen  kund- 
gebende physikalische  Tatbestände  gründet,  verwischt  haben, 
wie  er  es  hier,  offenbar  weil  es  ihm  für  seine  Beweisführung 
zweckmäTsig  erschien,  jedenfedls  in  bewufster  Weise  getan 
hat.  Und  noch  weniger  hätte  er  den  von  ihm  hier  ge- 
setzten inneren  Widerspruch,  in  der  Art,  wie  man  es  wieder- 
holt bei  ihm  wahrnehmen  kann ,  zu  verschleiern  gesucht  K 
Zu  oft  wiederholten  Malen  nämlich  hebt  er  hervor,  die  una 
substantia  schliefse  die  tres  peraoncLe  als  voneinander  verschie- 
dene Wesen  ein  nicht  infolge  einer  divisio  oder  separaiio  —  wo- 
mit augenscheinlich  gemeint  ist,  dafs  sie  nicht  als  durch  feste 
Grenzen,  an  denen  sie  miteinander  in  Berührung  treten,  getrennt 
zu  denken  seien  — ,  sondern  infolge  einer  Gedankenoperation,. 

1)  Vgl.  Oöppert  s.  a.  0.  S.  40. 

2)  Solche  Widerspräche  finden  sich  bei  TertuUian  bekanntlich  sehr 
häufig.  So  geht  neben  der  Dreiheit  der  „peräonae"  der  einen  Sub- 
stanz bei  ihm  friedlich  einher  die  andere  Anschauung:  der  Vater  erfallt 
die  ganze  Substanz,  und  der  Sohn  ist  nur  eine  Ausstrahlung  Yon  ihr^ 
und  nur  dn  Teil  des  Ganzen.  Vgl.  ad  Prax.  9  (164):  pater  enim  tata- 
substantia^  fiUus  vero  derivaiio  toHus  et  partio,  —  was  nicht  Yiel 
besser  ist,  als  wenn  jemand  beim  Zählen  mehrerer  Gegenstände  einen 
doppelt  z&hlt,  und  an  seine  Bemerkung  am  Schlüsse  des  6.  Kapitels  De* 
anima  (656  B)  erinnert. 
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die  er  bald  als  distribuiio,  bald  als  dispositio  oder  oeconomiu 
«der  disiindio  oder  als  das  eine  und  andere  gleichzeitig  be- 
zeichnet \  Das  sind  aber  Ausdrücke,  die  der  juristischen 
Terminologie  völlig  fremd  sind.  £in  präziser  Begriff  läfst 
sich  mit  ihnen  gar  nicht  verbinden ;  er  denkt,  oder  gibt  viel- 
mehr vor,  zu  denken  —  da  es  ja  undenkbar  ist  —  eine 
Oetrenntheit,  die  doch  zugleich  Ungetrenntheit  ist,  und  da 
die  Sprache  flir  diesen  perversen  Begriff  keinen  Ausdruck 
bat,  so  stellt  er  den  schärfsten  Ausdrücken  für  Getrenntheit 
{divisio,  separatio)  solche  gegenüber,  die  vielleicht  in  ihrem 
Gebrauche  die  Sonderung  in  weniger  schroffer  Weise  zum  Aus- 
druck bringen,  und  zwar  wohl  darum,  weil  sie  vorzugsweise 
zur  Unterscheidung  und  Auseinanderlegung  von  nicht  körper- 
lichen Dingen  verwendet  wurden.  Er  hat  sie,  wie  ich  als 
ziemlich  sicher  annehmen  möchte,  der  Terminologie  der  Rhe- 
torik entlehnt;  denn  alle  jene  Worte  sind  technische  Aus- 
drücke für  die  Verteilung  des  Stoffes  in  der  Rede*. 


1)  Adv.  Prax.  2   (167):  numerum  sine  divisione,    8  (167):  sim- 

plices idiotae  —  numerum  et  dispositionem  trinitatis  dioisianem 

praesumunt  unitatis.  8  (168):  species  —  indivisae  —  —  nan  ideo 
tarnen  est  separatum,  (158):  qwjUe  est  ut  deus  divisionem  et 
dispersionem  pati  videatttr,  9  (164):  non  tarnen  diveraitctte  cdium 
filium  a  patre,  sed  distribtUione ,  nee  divisione  alium,  aed  distinc- 

Hone, non  divisionem  significavit,  sed  dispositionem.     12  (168): 

aUum  autem  ad  distinctioiMtn ,  non  ad  divisionem,  13  (170): 
duas  species  unius  indivisae  substantiae  numeräbo,  19  (179):  pater 
€t  filitM  non  ex  separatione  substantiae  sed  ex  dispositione  alium,  non 
divisione,  cum  individuum  et  inseparatum  filium  a  patre  pronimtia' 
mus.  21  (180):  alium  non  quasi  separatum,  sed  dispositione  alium 
non  divisione  —  —  quo  dicto  utriusque  constituit  distinctionem* 
23  (184):  non  est  separatio  ista,  sed  dispositio  divina.  27  (190): 
distinctione  patris  et  fiJii,  quam  manenie  coniundione  disponimus, 
2  (166):  unicum  deum  credimus:  suh  kac  tarnen  dispensatione ,  quam 
oeeonomian  dicimus  (wo  aber  statt  dispensatione  wohl  dispositione  ge- 
lesen werden  mnla,  ebenso  wie  adv.  Valent.  28  [2,  683  A].  B  (168 A): 
non  inteUegentes  unicum  quidem,  sed  cum  sua  oeconomia  esse  credenr 
dum,  expavescunt  ad  oeconomiam,  Numertim  et  dispositionem  trtni- 
tatis  divisionem  praesumunt  unitatis, 

2)  Über  die  Bedeutung  von  divisio  separatio  distinctio,  distributio 
{distribtiela)  dispersio  olxovofxla  in  der  Technologie  der  Bhetorik 
vgl.  R.  Yolkmann,  Die  Rhetorik  der  Griechen  und  Römer  (2.  Aufl.,* 
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VI. 

Das  Verhältnis  der  tres  personae  der  Trinität 
zur  una  substantia  bei  Tertullian. 
Die  von  Tertullian  angenommene  una  substantia  der  tres 
personae  gibt  uns  aber  auch,  unter  einem  anderen  Gesichts- 
punkte betrachtet,  die  Möglichkeit;  seine  Stellung  zur  Rechts- 
wissenschaft zu  prüfen. 


1885)  und  Rhetores  lat.  min.  (ed.  G.  Halm)  an  den  in  den  Indices  an- 
gegebenen Stellen.  Über  otxovofiia,  das  in  der  griechischen  Termino- 
logie der  Rhetorenschule  mit  dispositio  in  der  römischen  Rhetorik  gleich- 
bedeutend ist,  vgl.  besonders  Sulpitius  Victor,  inst.  orat.  14  (Rhet.  lat. 
min.  p.  320,  12.  16.  27).  Vgl.  ferner  G.  Thiele,  Hermagoras  (1893), 
IS.  143 ff.  Dafs  auch  Tertullian  oixovo/A^a  in  den  im  Texte  erörterten 
Fragen  mit  dispositio  gleichbedeutend  gebraucht,  geht  aus  den  oben 
S.  416,  Anm.  1  a.  E.  angefahrten  Stellen  hervor.  Ob  und  in  welchem 
Zusammenhange  der  sonstige  Gebrauch  von  olxovofiia,  bei  Paulus  (Ephes^ 
1,  10)  und  bei  den  Eirchenschiiftatellern  mit  dem  rhetorischen  Be"* 
griffe  der  oiKwofila  steht,  darüber  habe  ich  kein  Urteil.  Der  fiinflufa 
^er  Rhetorenschule  macht  sich  aber,  wie  ich  glaube,  auch  schon  bei 
Tatian  bemerkbar,  in  einer  Stelle,  die  eine  Einwirkung  dieses  Apologeten 
auf  Tertullian  vermuten  lassen  könnte.  In  der  Rede  adv.  Hellenas  6 
<rcc.  Schwartz  5,  24)  heifst  es :  [6  X6yog\  yiywiv  ^k  xarä  fitgiafidv,  od 
«ara  änoxonip/'  t6  yäg  änoxfiriB^hv  joO  nqfhxov  M/oi^aTa»,  xb  dk  /i€- 
^la&kv  oixovofilag  xrjv.  diaCgiatv  nQoalaßöv  oix  Med  x6v  69-sv  ttXvinxa& 
mnoCrixhv.  Auch  dtafQeaig  und  fjugtafiög  gehören  wie  die  auch  an  dieser 
Stelle  auftretende  oixovofjila  der  Rheto renter minologie  an  und  entsprechen 
wie  oixovofiCa  der  disirihutio.  Vgl.  [Jul.  Rufinus],  de  schemat.  lexeos 
23  (Rhet.  lat.  min.  63,  36).  Carmen  de  figuris  (1.  c.  66,  85).  Thiele 
a.  a.  0.  S.  147.  145.  Ernesti,  Lexicon  technologiae  graec.  rhet 
p.  209,  s.  V.  fiiQiafjLÖg.  Das  von  Tatian  1.  o.  gebrauchte  Wort  änoxonr^  ist 
-ein  technischer  Ausdruck  der  Grammatiker  und  bezeichnet  die  Abstofsung 
der  Endsilbe  eines  Wortes;  vgl.  Stephan.  Thes.  gr.  1.  s.  h.  v.  (ed  Din- 
dorf  I,  2,  p.  1732)  und  Etymolog,  magnum  p.  360,  10.  628,  11.  —  Ea 
ist  bemerkenswert,  dafs,  wie  Tertullian  den  Zusammenhang  der  drei 
tiinitarischen  Wesen  mit  Ausdrücken  charakterisiert,  die  er  der  Rhe- 
torenterminologie  entlehnte,  Quintilian  in  seinem  Lehrbuch  der  Rhetorik 
bei  der  Schilderung  der  Teile  der  Rede  sich  der  Ausdrücke  bedient,  die 
den  Zusammenhang  von  Körpern  ausdrücken.  Inst,  oratt.  7,  10,  16: 
neque  enim  partium  est  demum  dispositio,  sed  in  his  ipsis  primus 
iüiquis  sensus  et  secundus  et  tertius,  qui  non  modo  ut  sint  ordine 
ÜoüocoUi,  laborandum  est,  sed  ut  irUer  se  vincti  atque  ita  cohaerentes, 
ne  eommissura  perluceat;  corpus  sit,  non  membra. 
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Er  denkt  sich  die  eine  Substanz  als  eine  den  drei  Weseo^ 
zusammen  zugehörige;  er  bezeichnet  diese  mit  Rücksicht  hier- 
auf ausdrücklich  als  cansortes  ^  So  wurden  ursprtLnglich 
Geschwister  genannt,  die  zusammen  ihren  Vater  beerbt  haben 
und  im  ungeteilten  Erbe  sitzen  blieben;  später  wurde  das  Wort 
verallgemeinert  und  zur  Bezeichnung  von  Teilhabern  einer 
Gemeinschaft,  in  demselben  Sinne  wie  aocius,  gebraucht '.  E^ 
steht  also  nach  Tertullians  VorsteUung  hier  den  tres  persanae 
die  ihnen  gemeinschaftliche  substantia  als  etwas  Objektive» 
gegenüber.  Das  beruht  offenbar  darauf,  dafs  er  auch  fftr 
die  trinitarischen  Wesen  in  anthropomorphistischer  Weise, 
wie  für  den  Menschen,  dem  Dualismus  huldigt'.     Die  sub^ 


1)  Adv.  Praz.  3  (158C):  quak  est,  ut  deus  divisionem  ei  ditper- 
tionem  pati  videaUiT  in  fUto  ei  in  tpiritu  eancto  ueundum  et  ier- 
tium  «ortths  locum  tarn  confioriibuB  mibstanHae  patris.  Vgl.  such 
adv.  Marcion.  3,  6  (329):  per  eiusdem  9uM<mHae  condicionem,  cmua 
ei  pUnüudo  inteUeeta  non  est ,  trnüio  magis  partio  certe  qua  plenitu» 
dmis  conson,  —  Tertullians  Autfassuog  des  für  die  tres  pereanae  an- 
genommenen consartium  wird  auch  beleuchtet  durch  die  Bemerkung,  die 
er  in  bezug  auf  die  heidnischen  Götter  macht:  ad  nationes  2, 4  (l,  691  A) : 
—  in  caetera  quae  deos  mUtis  docete  etiam  quaJitatie  inter  eos  eue 
oofworfitim,  ui  iure  eansistat  coUegium  naminie  cammunione  substamtiae. 

2)  Vgl.  P.  F.  Girard,  Manuel  de  droit  Rom.  4  ed.,  p.  678, 
Anm.  3.  Pernice,  Labeo  I,  S.  444 f.  Man  könnte  daran  denken,  dafo 
in  der  oben  Anm.  1  angefahrten  Stelle  ady.  Prax.  dem  Tertuilian 
Tielleicht  bei  den  Worten  consortibue  substantiae  patris  auch  der 
Gedanke  an  eine  solche  Erbengemeinschaft  von  Geschwistern  vor* 
schwebte ;  dann  h&tte  er  aber  Gott  sich  auch  als  den  Vater  des  heiligen 
Geistes  vorstellen  müssen,  und  aufserdem  bezeichnet  er  Gott  selbst  ala 
Gegenstand  einer  divisio  ei  diepersio.  Und  endlich  denkt  er  sich  die- 
tres  personae  als  nebeneinander  bestehende  Wesen  und  nicht  an  eine 
Nachfolge  des  Sohnes  und  des  heiligen  Geistes  in  die  eulbsianHa  patris. 
In  die  Vorstellung  eines  unter  den  trinitarischen  Wesen  bestehenden 
cansortium  spielt  Qbrigens  auch  hier  die  oben  S.  416,  Anm.  2  angedeutete 
andere  Anschauung  hinein,  dafs  Gott  das  Ganze  und  der  Sohn  nur  ein 
Teil  dieses  Ganzen  sei.  Der  mystische  Charakter  des  zu  erklärenden 
Tatbestandes  reflektiert  sich  auch  hier,  wie  leicht  begreiflich,  in  einer 
Verworrenheit  der  Darstellungen,  durch  die  Tertuilian  ihn  zu  veran» 
schaulichen  bemOht  ist 

3)  DaXs  sein  Dualismus,  wenn  er  die  menschliche  Seele  als  etwas 
Körperliches  auf&fite,  folgerecht  durchgeführt  zu  einer  Schraube  ohne 
Ende  führen  mufste,  indem  er  genötigt  wurde,  das  Denkende,  Wollende^ 
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stantia  ist  die  Verkörperimg  jener  Wesen,  und  indem  er, 
^ie  er  von  diesem  Standpunkte  aus  mufste,  dem  geistigen 
Element,  den  Seelen  in  ihnen  den  Primat  vor  dem  Körper 
zuweist,  denkt  er  sich  ebeu  diese  als  consortes. 

Hier  lag  nun  ein  Verhältnis  vor,  das  zwar  selbstverständ- 
lich kein  Rechtsverhältnis  war,  aber  doch  eine  sehr  nahe 
Analogie  zu  einem  anderen  Verhältnis  bot,  das  den  Gegen- 
stand rechtlicher  Regelung  und  für  die  römischen  Juristen 
«inen  häufigen  Gegenstand  rechtlicher  Betrachtung  bildete. 

Wenn  ein  und  dieselbe  körperliche  Sache  im  Besitz  oder 
Eigentum  mehrerer  Personen  steht,  ihnen  in  dem  einen  oder 
dem  anderen  Sinne  „gehört^',  dann  entsteht  für  den  Juristen 
die  Frage,  wie  ihr  Verhältnis  untereinander  rücksichtlich  der 
gemeinschaftlichen  Sache  zu  regeln,  wie  es  überhaupt  möglich 
sei,  dafs  dieselbe  Sache  gleichzeitig  ungeteilt  mehreren  ge- 
höre. Dieselbe  Frage  mufste  sich  TertuUian  in  der  Trinitäts- 
lehre  auf  werfen,  sobald  er  sich  auf  den  vorhin  erwähnten 
Standpunkt  stellte.  Hier  waren  drei  geistige  Wesen,  die  in 
«iner  einzigen  Sustanz  ihre  Verkörperung  finden,  —  also  eine 
Substanz,  die  drei  Wesen  gehört 

Wie  würde  nun  ein  Jurist  sich  das  Verhältnis  der  tres 
jßersonae  im  Hinblick  auf  die  ihnen  gemeinschaftliche  Sub- 
stanz haben  zurecht  legen  müssen  ?  Nicht  anders  gewifs  als 
das  rechtliche  Verhältnis  bei  mehreren  Miteigentümern  oder 
Mitbesitzern  derselben  Sache.  Die  Sache  bleibt  hier  körper- 
lich ungeteilt;  das  ist  die  Auffassung  der  römischen,  wie 
auch  der  heutigen  Juristen,  wie  sie  sich  aus  der  Natur  der 
Dinge  von  selbst  ergibt.  Auch  nicht  einmal  in  der  Vorstel- 
lung schreibt  der  Jurist  den  einzelnen  Miteigentümern  je 
besondere,  durch  gedachte  Flächen  begrenzte  Teile  der  Sache 
als  Sondereigentum  zu;  einem  jeden  gehört  sie  ungeteilt, 
jedenfalls  in  dem  Sinne,  dafs  jeder  Dritten   gegenüber  ein 


.Empfindende  in  der  als  körperlich  vorgestellten  Seele  wieder  als  eine  in 
dieser  Seelensubstanz  steckende,  Yon  dieser  yerscbiedene  Substanz  Tor- 
zustellen  und  dafs  der  auf  dieser  materialistischen  Anschauung  beruhende 
Dualismus  an  seinen  eigenen  Konsequenzen  zugrunde  gehen  mOsse,  das 
hat  Tertullian  nicht  eingesehen;  er  wird  mit  diesem  Dilemma  in  einer 
sophistischen  Deduktion  fertig.    De  anima  6  (653  G). 
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AasschliefBUDgsrecht  hat,  und  sie  antereinander  das  ius^ 
prohibendi  haben,  vermöge  dessen  keiner  ohne  Zustimmung^ 
des  anderen  über  die  Sache  eine  Verlügung  rechtlicher  oder 
tatsächlicher  Art  treffen  kann.  Die  Mitberechtigung,  die 
jedem  einzelnen  an  dem  ungeteilten  Ganzen  zugeschrieben 
wird,  ist  eine  Mitberechtigung  nach  sog.  partes  pro  indiviso  ^. 
Diese  Behandlung,  analog  auf  das  Verhältnis  der  trint- 
tarischen  Wesen  bezüglich  der  ihnen  gemeinsamen  substtmtia 
angewandt,  —  an  eine  andere  liefse  sich  gar  nicht  denken  — 
würde  dazu  führen,  die  ganze  ungeteilte  Substanz  als  jeder 
einzelnen  der  tres  personae  gehörig  anzusehen,  und  diese 
Konstruktion  würde  unter  allen  Scheinlösungen  des  Trinitäts- 
problems  —  nur  solche  kann  es  ja  geben  —  die  am  meisten 
plausibele  gewesen  sein.  Hier  hätten  wir  ein  einziges 
Wesen,  wenn  wir  bei  dem  beseelten  Körper  den  Körper, 
die  Substanz  als  den  Kern  des  Wesens  ansehen,  —  aller- 
dings einen  Körper  mit  drei  Seelen,  und  wenn  wir  der  Seele 
den  Vorrang  vor  ihrer  äufseren  Verkörperung  einräumen, 
zugleich  drei  Wesen,  allerdings  mit  nur  einem  Körper  ^.    Eine 


1)  In  einer  Stelle  der  Digesten  (27,  9.  5.  16  Ülpian.:  commwiia 
praedia  cxcipere  dehemus  —  n&mlich  im  Sinne  der  hier  kommentierten 
oratio  Sept.  Severi  — ,  si  pro  indiviso  oommunia  stni'-  ceterum  8%  pro^ 
diviso  commtmia  suntf  cessante  oratione  decreto  locus  erit)  ist  einmal 
von  einer  Mitberechtic^ung  Mehrerer  nach  partes  pro  diviso  an  Grund- 
stücken die  Rede.  Hier  ist  aber  offenbar  ein  Fall  in  Frage,  wo  mehrere 
Personen  sich  zu  gemeinschaftlicher  Bewirtschaftung  von  im  Sonder- 
eigentum der  Einzelnen  stehenden  Parzellen  eines  geteilten  und  darum 
rechtlich  nicht  mehr  eine  Einheit  darstellenden  GrundstQckes  zusammen«^ 
getan  haben. 

2)  Dafs  hier  drei,  im  Sinne  Tertullians  auch  wiederum  substantiell 
gedachte  Seelen  einen  und  denselben  Raum  ausgefallt  hätten,  das  h&tte 
ihm  keine  Schwierigkeiten  bereiten  können;  denn  dals  verschiedene' 
Stoffe  gleichzeitig  denselben  Raum  durchdringen  können,  das  war  ihm, 
wie  seine  Psychologie  zeigt  —  er  folgte  hierin  der  stoischen  Physik  — , 
eine  ganz  geläufige  Vorstellung.  Die  Stoiker  nehmen  bei  der  von  ihnen 
als  /uiIk  oder  xQäais  bezeichneten  Art  der  Verbindung  verschiedener 
Körper  eine  gegenseitige  Durchdringung  ohne  Aufhebung  der  Selb- 
ständigkeit der  einzelnen  an,  während  die  sogenannte  cn^/i/crK  fotm- 
fusio)  (wie  z.  B.  in  dem  von  Tertullian  öfters  erwähnten  Fall  der  Ver^ 
Schmelzung  von  Gold  und  Silber)  aus  den  in  diese  Art  von  Verbindung 
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nur  scheinbare  Lösung  wäre  freilich  auch  dies  gewesen;  denn 
jenes  eine  Wesen  wäre  zwar  ,,e in  Wesen"  schlechthin^  — 
aber  darum  doch  nicht  ein  einziger  Gott 

Wie  aber  fafst  TertuUian  die  Sache  an?  Er  denkt  sieb 
die  eine  Substanz  als  eine  in  drei  Teile  gesonderte,  die  aller- 
dings nicht  durch  Zerlegung  (divisio,  separatio)  räumlich  von- 
einander getrennt,  sondern  gleichsam  durch  vorgestellte- 
Scheidewände  gegeneinander  abgegrenzt  sind  (ähnlich  wie 
wir  die  einzelnen  Parzellen  eines  verschiedenen  HeiTen  ge- 
hörigen Areals,  die  nicht  durch  Zäune,  Hecken  u.  ä.  von- 
einander abgesondert  sind,  uns  von  idealen,  allenfalls  auf 
einer  Karte  gezeichneten  Linien  umschrieben  vorstellen),  in 
Teile  also,  die  körperlich  miteinander  in  Zusammenhang 
stehen  (coniunctae,  cohaerentes)]  und  jeder  dieser  Teile 
bildet  die  Verkörperung  eines  der  drei  trinitarischen  Wesen  K 

Diese  Auffassung  steht  aber  in  vollem  Widerspruch  mit 
juristischen  Begriffen.  Auch  nach  dem  römischen  Rechte^ 
wie  es  zur  Zeit  TertuUians  galt,  konnten  reelle  Teile 
einer  nicht  reell  geteilten  Sache  nicht  verschiedenen  Personen 
gehören  (nicht  z.  B.  der  Kopf  eines  Pferdes  dem  A,  der 
Rumpf  dem  B  usw.).  Das  war  nur  bei  Grundstücken  mög- 
lich, die  ihrer  Natur  nach  ja  niemals  eine  reelle  Teilung  zu- 
lassen. Aber  bei  diesen  wurde  jeder  durch  vorgestellte 
Grenzlinien  und  vertikale  Flächen  begrenzte  Teil  als  eine 
selbständige  Sache  angesehen;  und  wenn  die  Art,  wie  Ter- 
tuUian sich  die  Teilung  der  göttlichen  Substanz  hier  vorstellt,. 


gebrachten  Substanzen  eine  neue  Substanz  (in  dem  erwähnten  Falle: 
dectrum)  schafft.  Vgl.  hieraber  Zell  er,  Die  Philosophie  der  Griechen; 
Göppert  a.  a.  0.  S.  82ff.  und  Sokolowski,  Die  Philosophie  im 
Privatrecht,  S.  104 ff.  und  die  daselbst  Anm.  266—268,  S.  527  f.  ab- 
gedruckten Stellen  aus  Chrysippus. 

1)  Sowenig  wie  nach  irgendeiner  anderen  Richtung,  sowenig  ver- 
trägt TertuUians  Anschauung  auch  nach  der  mathematischen  Seite  eine 
Kritik.  Denn  wenn  er,  wie  wir  annehmen  müssen,  sich  die  una  0u5- 
stantia  als  eine  unendlich  ausgedehnte  vorstellte,  so  muTste  jeder  auf 
eins  der  drei  Wesen  fallende  Teil  der  unbegienzten  Substanz  gleichfalls 
unendlich  grofs  sein,  so  dafs  damit  der  Gedanke  an  eine  Geteiltheit  und 
aneinander  grenzende  Teile  dieser  Substanz  gerade  wiederum  aus- 
geschlossen würde. 
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nach  dieser  Analogie  beurteilt  wurde,  so  war  damit  die  Ge- 
meinschaft; die  die  drei  Wesen  zur  Einheit  verbinden  sollte, 
aufgelöst;  dann  haben  wir  nur  drei  nebeneinander  gelagerte 
selbständige  Wesen,  eine  TQidg  ohne  hövrig.  Folgte  man 
^ber  etwa  der  Analogie  mehrerer  selbständiger;  aber  nur 
mechanisch  miteinander  verbundener  beweglicher  Sachen  ver- 
schiedener Eigentümer;  so  stände  es  nicht  anders:  die  Ver- 
bindung der  Sache  des  A  mit  der  des  B  nimmt  in  recht- 
licher Beziehung  keiner  von  beiden  ihre  Selbständigkeit;  — 
nur  dafs  zur  Geltendmachung  des  Eigentumsrechtes  an  der 
mit  einer  anderen  und  im  Besitz  eines  anderen  befind- 
lichen Sache  verbundenen  Sache  die  Aufhebung  der  Ver- 
bindung im  Bechtswege  (actio  ad  exhibendum)  betrieben  wer- 
den mufs;  wenn  sie  nicht  auf  andere  Weise  erfolgt  ist  K 

Tertnllian  hat  alsO;  wie  wir  seheU;  hier  die  Eonsequenzen 
einer  Gemeinschaft  Mehrerer  an  einer  reell  ungeteilt  blei- 
benden Substanz  nicht  gezogen;  und;  wie  wir  annehmen 
dürfen,  aus  Unkenntnis  der  juristischen  Grundsätze,  deren 
analoge  Anwendung  hier  am  nächsten  liegen  mufste.  Hätte 
er  sie  gekannt;  so  hätte  er  sie  sicher  angewandt;  denn 
ihre  Anwendung  hätte  in  höherem  Mafse  als  seine  Kon- 
struktion die  Vorstellung  der  Einheit  in  der  Dreiheit  zu  er- 
wecken vermocht 

vn. 

Einflufs  der  rhetorischen  Ausbildung  auf  Methode 
und  Sprache  Tertullians. 
Die  hier  kritisierten  Ausführungen  Tertullians  sind  nicht 
die  einzigen;  in  denen  er  in  Hinsicht  auf  juristische  Kenntnis 
und  auf  juristische;  ja  überhaupt  auf  wissenschaftliche  Me- 
thode; die  ein  römischer  Jurist  nach  dem  ganzen  Oharakter, 
den  die  Beschäftigung  mit  dem  Rechte  ihm  aufprägte;  nimmer 
verleugnet  hätte ';  sich  schwere  Blöfsen  gibt  Nur  zwei  be- 
sonders auffällige  Punkte  wUl  ich  hier  hervorheben. 

1)  YgL  Paulus  in  Dig.  6,  1.  23,  5:  Item  quaecumque  dliü  iuncta 
sive  adieda  aceemonis  loco  cedunt,  ea  quamdiu  eokaerent  dominus 
vindicare  non  poiest,  sed  ad  exhibendum  agere  potest,  ut  eeparentur 
et  Urne  vindicentwr, 

2)  Dafs  die  rönuschen  Joriston  nicht  selten  in  ihren  Juristischen 
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In  der  AbhandluDg  ^De  Corona'  b^ttndet  er  seine  For- 
-derungi  dafs  der  christliche  Soldat  sich  nicht  mit  dem  Ejranze 
«chmücke,  imter  anderem  mit  dem  Hinweis  darauf,  dals  die 
Bibel  das  Tragen  des  Kranzes  nirgends  als  erlaubt  bezeichne  K 
Er  geht  von  dem  aller  Ejritik  spottenden  Satze  aus:  Ge- 
stattet ist  nur,  was  das  Gesetz  ausdrücklich  erlaubt,  imd 
was  nicht  ausdrücklich  erlaubt  ist,  das  ist  verboten.  Welcher 
Jurist  würde  die  Aussprache  eines  solchen  Satzes  über  sich 
gewonnen  haben! 

In  Adv.  Prax.  26  (189  B)  fuhrt  er  den  Beweis,  dafs  der 
heilige  Geist  ein  göttliches  Wesen,  ,deu8*  sei,  in  folgender 
Weise  ^.  Was  aus  einem  anderen  hervorgeht,  das  kann 
von  derselben  Beschaffenheit  sein,  wie  das  andere,  aus  dem 

Ausführungen  ein  X  für  ein  Y  setzen,  beweist  nichts  dagegen.  Darauf 
angewiesen,  mit  einer  begrenzten  Reihe  von  ProzeMonneln  das  mannig- 
faltige Bechtsleben  mit  seinen  ewig  im  Flusse  begriffenen  und  wechselnden 
Anforderungen  zu  beherrschen,  waren  sie  unendlich  oft  genötigt,  ge* 
waltsam  in  die  Formeln  Tatbestände  hineinzuzwingen ,  auf  die  jene 
eigentlich  gar  nicht  berechnet  waren,  die  Gesetzes-  und  Formelworte 
bald  ausdehnend,  bald  einschränkend  auszulegen,  in  Wahrheit  ihnen 
etwas  unterzulegen.  Aber  sie  kämpften  überall  mit  offenem  Visier;  sie 
täuschten  dabei  weder  sich  selbst,  noch  wollten  sie  andere  täuschen. 
Ihre  Methode  des  Auslegens  und  Fingierens  war  nur  eine  jedermann  be- 
kannte, ihnen  eigentümliche  Form  des  Ausdruckes  ihrer  Überzeugungen, 
4en  sie  ebensogut  durch  einen  direkten,  nur  meist  umständlicheren  hätten 
ersetzen  können,  wenn  nicht  das  Bestreben,  ihre  Entscheidungen  überall 
möglichst  als  dem  Gesetze  selbst  gemäfs  hinzustellen,  sie  auf  den  an- 
deren Weg  geführt  hätte.  Dem  Tertullian  kann,  glaube  ich,  der  Vor- 
wurf  nicht  erspart  werden,  dafs  er  im  Kampfe  nicht  selten  Argumente 
gebraucht  hat,  an  die  er  selbst  nicht  glaubte. 

1)  De  Corona  2  (2,  78  B):  At  emm,  uhi  wriptum  est,  ut  coronemur? 
ExpostuHanUs  emm  Scripturae  patrocinium  in  parte  divena,  prae- 
iudicant  suae  quoque  parti  scrtp^uro«  patrocinium  adeese  debere, 
nam  si  ideo  dieetv/r  caronari  debere,  quia  non  prohibeat  acriptura, 
aeque  retarquebitur  ideo  coronari  non  licere,  quia  scriptura  non  iur 
beat Imo  prohibetur  quod  non  ültro  permissum  est 

2)  Nuüa  res  alicuius  ipsa  est,  cuim  est.  Plane  cum  quid  ex 
ipso  est,  et  sie  eius  est  dum  ex  ipso  sit,  potest  tale  quid  esse  qucUe 
et  ipse  ex  quo  est  et  cuius  est.  Et  ideo  spiritus  dei  deus,  et  sermo 
dei  deus,  quodsi  deus  dei  tamquam  substantiva  res  non  erit  ipse 
deus,  sed  hactenus  deus,  quia  ex  ipsius  dei  substantia  qua  et  sub- 
stantiva  res  est  et  ut  portio  aliqua  totius. 

z.iu.h,.  f.  K..0.  iiyii.i.  Di|8,,,,(^oOgle 
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es  hervorgeht.  Nun  ist  der  heilige  Geist  eine  Emanation 
Gottes.  Folglich  ist  der  heilige  Geist  ein  göttliches  Wesen;, 
eine  Art  Fehlschlufs,  mit  der  er  auch  hätte  beweisen  können, 
dais  die  Frucht  eines  Baumes  ein  Stamm  oder  eine  Wurzel,, 
der  Sonnenstrahl  eine  Sonne,  der  Strom  eine  Quelle  sei. 

Nehmen  wir  diese  wenigen  Proben  aus  Tertullians  Werken^ 
die  sich,  wenn  man  buchte,  gewifs  leicht  würden  vermehren 
lassen,  zusammen,  so  gelangen  wir  zu  folgendem  Schlüsse. 
TertuUian  hat  allerlei  Kenntnisse  von  juristischen  Dingea 
und  verwertet  sie  gern  in  Bildern  und  Vergleichen.  Ju- 
ristische Urteile  über  Tatbestände,  die  ein  solches  heraus- 
forderten,  finden  sich  nirgends;  aber  wo  in  theologischen 
Fragen  ihm  juristische  Begriffe  hätten  helfen  können,  da 
versagt  ihm  sein  Wissen.  Dafs  er  aus  Mangel  an  Logik  einen 
Fehlschlufs,  wie  den  vorhin  gerügten,  gezogen  habe,  oder- 
dafs  er  aus  Rechts-  und  Lebensunkenntnis  einen  Satz  wie 
den:  das  nicht  ausdrücklich  Erlaubte  ist  verboten,  —  einen> 
Satz,  dessen  Unrichtigkeit  jedes  Kind  schon  einsieht,  auf- 
gestellt haben  könnte,  das  wird  einem  TertuUian  niemand: 
zutrauen.  Er  kann  beides  nur  wissentlich  getan  haben,  und 
aus  keinem  anderen  Grunde,  als  weil  es  ihm  zum  Beweise 
seiner  Thesen  zweckdienlich  erschien,  wobei  er  allerdings 
auf  einen  sehr  engen  geistigen  Horizont  seiner  Leser,  oder 
auf  ein  sehr  oberflächlich  lesendes  Publikum  gerechnet 
haben  kann. 

Aus  all  dem  dürfen  wir  nahezu  mit  Sicherheit  schliefsen,. 
dafs  TertuUian  ein  iurisconsultus  nicht  gewesen  ist.  Wäre 
er  es  in  einem  früheren  Lebensalter  einmal  gewesen  und  ihm 
die  Jurisprudenz  einmal  in  Fleisch  und  Blut  übergegangen,, 
so  müfste  er  —  was  nicht  denkbar  — ^  alles,  was  sich  aus 
ihr  seiner  Persönlichkeit  eingeprägt,  mit  dem  Empfang  der  christ- 
lichen Taufe  und  der  Aufnahme  des  Kampfes  für  das  Christen- 
tum gegen  seine  Verfolger  und  gegen  die  Häretiker  über 
Bord  geworfen  und  seine  ganze  juristische  Vergangenheit  so 
beharrlich  verleugnet  haben,  dafs  jede  Spur  ihres  Einflusses 
auf  sein  Denken  vollkommen  getilgt  war. 

Wie  aber  ein  solches  „Verachten  von  Vernunft  und 
Wissenschaft '',  wie  wir  es  so  oft  an  ihm  bemerken,  mit  denk. 
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Charakter  eines  Juristen  unvereinbar  ist,  so  ist  es  sehr  wohl 
im  Einklang  mit  den  Allüren  jener  Klasse  von  Advokaten, 
die  in  der  Wahl  der  Mittel  zur  Verteidigung  der  ihnen  an- 
vertrauten Sachen  nicht  skrupulös  sind,  wenn  sie  nur  so  oder 
so  zum  Ziele  führen.  Und  so  könnte  er  höchstens,  wenn 
•er  mit  juristischer  Praxis  in  einer  Epoche  seines  Lebens 
etwas  zu  schaffen  gehabt  hat,  ein  causidicus  gewesen  sein. 
Aber  auch  für  die  Annahme,  dafs  er  sich  mit  Advokaten- 
geschäften befafst  habe,  fehlt  es  wiederum  an  jedem  Anhalt  \ 
Vielmehr  waren  es  wohl  nur  seine  Streitschriften,  in  denen  er 
seine  advokatorischen  Künste  entfaltete.  Das  Geschick,  die 
Methode  und  die  Praktiken,  wie  diese  Art  von  Wirksam- 
keit sie  erheischte,  zu  der  er  seiner  geistigen  Anlage  nach 
prädestiniert  war  ',  hatte  er  aus  derselben  Quellen  gewonnen, 
aus  der  die  Advokaten  des  griechischen  und  römischen 
Altertums    sie    schöpften,    aus    der   Rhetorenschule.      Dafiir 

1)  Ein  dagegen  sprechendes  Selbstzeugnis  Tertullians  könnte  mau 
vielleicht  erblicken  in  einer  Stelle  seiner  Schrift  De  pallio  5  (2,  1017  A), 
wenn  man  die  Worte,  die  er  den  Philosophenmantel  hier  sprechen  läfst, 
als  solches  auffassen  darf:  lam  vero  de  negotio  provocat.  Ego,  inguit, 
nihil  foro,  nihil  campo,  nihil  curiae  debeo:  nuUi  officio  advigilo, 
mtHa  rostra  praeoccupo,  nuUa  praetoria  obaervo;  canales  non  odoro, 
caneeUaa  non  adoro,  auhaellia  non  eontundo,  iura  non  eonturbo,  cauaas 
non  elatro,  non  itidico,  non  milito;  seceasi  de  populo,  in  me  unicttm 
negotium  mihi  est,  nid  aliud  non  euro  quam  me  eurem.  Merkwürdiger- 
weise aber  hat  Pa melius  in  seiner  Biographie  Tertullians  (Migne, 
S.L.  1,  49  D)  diese  Stelle  gerade  als  einen  Beweis  dafür  angeführt,  dafs 
Tertullian  Sachwalter  gewesen  sei. 

2)  Wie  Tertullian  sich  selbst  als  Kämpfer  fühlte,  das  zeigt  die  so 
häufige  Wiederkehr  von  Bildern  bei  ihm,  die  er  der  Fechtersprache  ent- 
nimmt: de  gradu  cedere,  decedere,  gradum  figere.  Vgl.  die  zahlreichen 
Stellen  in  Migne,  Patr.  II  im  Index  latinitatis  Tert.  s.  v.  gradus, 
p.  1308;  ferner  ad  Scapulam  1  (1,  697):  animM  nostrae  auctortxti  ad  Jms 
pugnas  aceedamus;  Adv.  Marc.  1,  1  (248  A).  De  ieiun.  12  i.  f. 
(971 B)  und  seine  Kämpfernatur  yerleugnet  er  selbst  nicht  in  seinem 
Traktat  über  das  Gebet.  Vgl.  De  oratione  c.  ult.  (1,  1196):  Itaque 
nwmguam  inermes  incedamus.  Die  staiionia  nocte,  vigiUae  memi- 
nerimus.  Sub  armia  orationis  aignum  no8tri  impercUorie  custodiamue; 
tübam  angelt  exspectemue.  Dieses  der  Fechtersprache  entlehnte  Bild 
findet  sich  übrigens  schon  bei  Cicero,  de  part.  or.  29,  101 :  In  omnibu9 
igitur  caueia  t/res  9wnt  graduB,  ex  quibus  unus  aliquia  capiendus  esi, 
ai  plures  non  queas,  ad  reaistendum. 
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spricht  auch  die  Terminologie,  deren  Tertullian  sich  gerade 
auch  in  seinen  trinitarischen  und  christologischen  Erörterungen 
mit  Vorliebe  bedient.  Auf  die  grofse  Wahrscheinlichkeit 
einer  Entlehnung  der  von  ihm  so  häufig  verwendeten  Aus- 
drücke prae^crtp^io  und  j^rae«crt6ere,  divisio,  separatio,  dispersio, 
dispositio,  distrtbutio,  distinctio,  oliwvofiia  ist  schon  oben- 
(S.  416)  aufmerksam  gemacht  worden ,  denen  noch  eine 
Reihe  anderer  hinzugefügt  werden  kann,  die  sich  in  seinen 
Schriften  zerstreut  finden,  wie  species  facti,  forma  materiae  \ 
statm,  ezcessus  •,  demonstratio  ^  *. 

1)  Adv.  Hermog.  20  (2,  216):  Tria  nomina  sunt  edenda  in  legi- 
tima  operis  enarrcUione:  persona  factoris,  species  facti,  forma  ma- 
teriae.  Über  species  vgl.  Martianus  Capella,  de  rhetorica  (Rhet.  lat. 
min.  p.  465,  29);  Sulp.  Victor  (1.  c.  p.  316,  3),  aber  forma  materiae 
Mart.  Capella  p.  486,  34. 

2)  Vgl.  Ady.  Marcion.  1,  29  (281 A):  mtUtum  differt  inter  causam 
et  culpam,  inter  statum  et  excessum.  De  praescr.  31  (44):  sed  ab  ea> 
cessu  revertar  etc.  Über  excessus,  auch  digressio,  egressio,  griechisch 
nagixßaaig  R.  Volkmann  a.  a.  0.  S.  166f.  Thiele,  Hermagoras, 
S.  139  und  die  im  Index  zu  Rhet.|  lat.  min.  angefahrten  Stellen.  Status, 
gleichbedeutend  mit  der  aräais  der  griechischen  Rhetoren,  ist  bekannt- 
lich einer  der  wichtigsten  Begriffe  der  Rhetorik.  Vgl.  Volkmann 
a.  a.  0.  S.  38ff. ;  Thiele  a.  a.  0.  S.  179.  Er  ist  es  wohl,  den  Ter- 
tullian an  der  angefahrten  Stelle  im  Sinne  hat  An  anderen  Stellen  ge- 
braucht TertulLan  dieses  Wort  aber  auch  in  einem  anderen  Sinne,  in 
dem  der  Zusammenhang  mit  dem  rhetorischen  Kunstausdruck  aber 
nicht  erkennbar  ist. 

3)  Ad  Prax.  11  (166C),  vgl.  Volkmann  a.  a.  0.  S.  267.  Laur. 
Victorinus,  in  Rhet.  lat.  min.  p.  174,  46.  183,  6. 

4)  Dagegen  hat  Tertullian,  als  er  (ady.  Marcion.  6,  17  [512])  das 
avax€(palaiiaaaa&at  in  Eph.  1,  10  mit  reeapitulare  abersetzte,  nicht 
daran  gedacht,  dafs  ävaxifpala&oöv  vorwiegend  als  technischer  Ausdruck 
der  griechischen  Rhetorik  gebraucht  wurde  (vgl.  aber  ihn  Volkmann 
a.  a.  0.  S.  264;  AVendland,  Anaximenes  von  Lampsakos  [1903],  S.  43). 
Bemerkenswert  aber  ist  es,  dals  der  Ausdruck  recapüulare,  den  Ter- 
tullian nach  der  Art,  wie  er  ihn  bei  der  Übersetzung  des  Paulus  noch 
vorbringt  (ut  ita  dixerim  sicut  iUud  in  Graeco  sonat)^  wohl  erst  in  die  la- 
teinische Sprache  eingefahrt  hat,  von  den  späteren  Rhetoreu  als  Be- 
zeichnung des  Begriffes,  den  die  griechischen  Rhetoren,  und  zwar  schon 
Isokrates,  mit  ävuMipaXaiwa&g  (Wen  dl  and  a.  a.  0.)  ausdrücken,  ver- 
wendet worden  ist  (rgl.  Schemata  dianoeas  in  Rhet.  lat  min.  p.  73, 4;  For- 
tunatian.,  1.  c.  119,  30).  —  Über  die  Verwendung  von  itvaxe^hUwits 
bei  Irenaeus  vgl  Loofs,  Leitf.  S.  140ff. 
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Vielleicht  wird  die  auch  hierin  sich  zeigende  Vertrautheit 
TertullianB  mit  der  Rhetorik  gerade  auch  gegen  die  Annahme, 
dafs  er  iurisconsultus  gewesen  und  eine  regelrechte  juristische 
Ausbildung  genossen  habe,  angeführt  werden  dürfen.  Denn 
wer  sich  auf  die  höhere  Juristenlaufbahn,  nicht  blofs  auf  den 
Sachwalter  beruf  vorbereiten  wollte,  der  mufste  ein  gründliches 
Rechtsstudium  betreiben,  und  dieses  bestand,  wie  wir  wissen, 
in  Rom  in  damaliger  Zeit  nicht  nur  im  Hören  von  theo- 
retischen Vorlesungen;  der  Rechtsbeflissene  wurde  auch  von 
dem  iurisconsultus,  dem  er  sich  angeschlossen  und  der  sich 
seiner  Ausbildung  annahm,  zum  Zwecke  seiner  theoretischen 
und  praktischen  Unterweisung  bei  den  Diskussionen,  die  über 
die  dem  iurisconsultus  von  den  ratsuchenden  Parteien  vor- 
getragenen Rechtssachen  zwischen  Eonsulenten  und  Respon- 
denten  gepflogen  wurden,  vielleicht  mitunter  auch  unter 
Beteiligung  des  Studierenden  zugezogen;  und  die  Fülle 
des  zu  bewältigenden  Stoffes,  die  Notwendigkeit  der  Kennt- 
nisnahme von  einem  massenhaften  kasuistischen  Material  und 
die  Schwierigkeit  des  Rechtsstudiums  machten  dieses  gewifs 
zu  einem  recht  zeitraubenden  ^  Schwerlich  wird  daher  der 
Studierende  der  Rechtswissenschaft  vor,  während  oder  nach 
seinem  Rechtsstudium  sich  auch  noch  mit  dem  Studium  der 
Rhetorik  befafst  haben.  Denn  wenn  diese  auch  für  die  da- 
maligen Advokaten  notwendig  war,  so  stand  sie  doch  wohl 
in  den  Augen  der  iurisconsulti  und  derer,  die  es  werden 
wollten,  in  einem  gewissen  Gegensatz  zu  ihren  eigenen  Zielen 
und  Idealen.  Und  es  beruht  wohl  nicht  auf  blofsem  Zufall, 
dafs  in  den  Schriften  der  römischen  Juristen  sich  nirgends 
ein  Einflufs  der  Rhetorik  auf  Stil  und  Sprachschatz  bemerk- 
bar macht,  und  erst  recht  sich  nicht  der  Technologie  der 
Rhetorik  entnommene  Bilder  und  Anspielungen,  wie  Ter- 
tullian  sie  liebte,  bei  ihnen  finden  '.    Hat  aber  TertuUian,  wie 


1)  Über  den  Rechtsunterricht  vgl.  Bremer,  Rechtslehrer  und 
Rechtsschulen  im  römischen  Kaiserreich  (1868);  Kariowa,  Rom. 
Rechtsgesch.  I,  S.  488  ff.  672  ff. 

2)  Praeacriptio  und  praescribere  ist,  soviel  ich  sehe,  der  einzige 
Ausdruck,  der  von  den  Juristen  aus  der  Rhetorensprache  in  die  Juristische 
Terminologie  übernommen  worden  ist    Das  ist  aber  schon  in  der  letzten 
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der  ganze  Charakter  seiner  Schriften  und  die  häufige  Ver- 
wendung von  Eunstausdrücken  der  Rhetorik  mit  Sicherheit 
annehmen  läfst,  einmal  ein  gründliches  Studium  in  der  Rhe- 
torenschule  betrieben^  so  ist  es  zum  mindesten  sehr  unwahr- 
lich,  dafs  er  jemals  auch  eine  methodische  Ausbildung  in 
der  Rechtswissenschaft  in  dem  damals  üblichen  Liehrgange 
genossen  habe. 

VIII. 
Schlufs. 
Darf  demnach  mit  Sicherheit  geleugnet  werden,  dafs 
Tertullian  in  irgendeinem  Sinne  Jurist  gewesen  sei ,  so  ist 
damit  auch  dargetan,  dafs  Tertullian  der  Apologet  und  Ter- 
tullian der  Pandektenjurist  verschiedene  Personen  sind.  Und 
so  möchte  denn  auch  erwiesen  sein,  dals  es  an  jedem  Grunde 
für  die  Annahme  fehlt,  Tertullians  Formulierungen  des  Trini- 
tätsdogmas  seien  durch  Jurisprudenz  beeinflufst  worden.  Seine 
trinitarischen  Vorstellungen  verdanken  ihre  Gestalt  vielmehr, 
abgesehen  von  seinem  Materialismus,  in  gewissem  Sinne  gerade 
dem  Umstände,  dafs  er  kein  geschulter  Jurist  war.  Denn  seine 
Formeln  hätten  sicher  anders  lauten,  oder  mindestens  anders 
von  ihm  motiviert  werden  müssen,  wenn  er  es  gewesen 
wäre.  Wie  insbesondere  auch  der  von  ihm  und  zwar  wohl 
sicher  von  ihm  zuerst,  in  der  Trinitätsiehre  verwandte  Be- 
griff substantia  mit  dem  Rechte  nichts  zu  schaffen  hat,  das 
dürfte  nach  den  Ausführungen  S.  409  ff.  nicht  bezweifelt  wer- 
den ^.  Sein  Materialismus  vielmehr,  in  dem  seine  Verwendimg 
des  Begrifis  und  Wortes  substantia  wurzelt,  ist  es  gewesen, 

Zeit  der  Republik  geschehen,  zu  einer  Zeit,  als  der  Gegensatz  von  iuris- 
oonsulti  und  adyocati  noch  nicht  in  der  Sch&rfe  wie  in  der  Kaiserzeit 
J>e8tand.  —  Allenfalls  könnte  der  Ausdruck  demonstraHo,  ein  der 
duniinwftg  der  Griechen  entsprechender  Eunstausdruck  der  römischen 
Rhetorik  (Auct  ad  Herenn.  c.  55:  demonstratio  est  cum  ita  verbis  fßs 
sxprmüitr,  tU  negotium  et  res  ante  oculos  esse  videatur\  entlehnt 
worden  sein  zur  Bezeichnung  eines  bestimmten  Teiles  gewisser  Prozefs- 
formeln,  auf  den  die  angeführte  Definition  auch  genau  pafst. 

1)  Dais  auch  das  Wort  persona,  das  Tertullian  zuerst  in  die  Ter- 
minologie der  abendländischen  Theologen  eingeführt  hat,  ein  technischer 
Ausdruck  der  Juristen  nicht  gewesen  ist,  darüber  Tgl.  meine  Schrift: 
Persona  und  n^nnor, 
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^er  die  Theologie  nach  ihm,  aber  in  negativer  Weisey  beein- 
^ufst  hat.  Sind  seine  Formeln  von  der  abendländischen 
Theologie  übernommen ,  seine  materialistischen  Anschau- 
ungen aber  von  den  Späteren  überwunden  worden^  so  muTste 
-die  substantia  in  jenen  Formulierungen  in  anderem  Sinne  ge- 
deutet werden.  Man  kann,  unter  Veränderung  Goethescher 
Worte,  einer  häufig  zu  machenden  Erfahrung  den  Aus- 
-druck  geben:  Wo  ein  Wort  ist,  stellt  zur  rechten  Zeit 
•auch  ein  Begriff  sich  ein.  Wurde  die  Materie  in  Tertullians 
Trinitätsformel  dematerialisiert,  so  muTste  dem  entseelten 
Worte  substantia  eine  neue  Seele  eingehaucht  werden.  Wie 
die  Theologen  in  der  Folgezeit  nun  sich  bemüht  haben,  dem 
Worte  einen  neuen  Sinn  zu  geben,  wie  neue  Worte  (wie 
^essentia,  subsistentia)  eingeführt  werden,  wie  man  den  Sinn 
anderer  Worte  (wie  z.  B.  natura)  veränderte  und  neue^ 
^wenngleich  unklare  und  verschwommene  metaphysische  Be- 
griffe erfand,  um  das  durch  die  Ausmerzung  der  materia- 
listischen Anschauungen,  die  in  den  von  Tertullian  geprägten 
Formeln  enthalten  waren,  gestörte  Gleichgewicht  wieder  her- 
zustellen, alles  das  zu  untersuchen  geht  über  das  Ziel  dieser 
Abhandlung  ^  wie  über  die  Zuständigkeit  und  das  Können 


1)  Es  mufste  deshalb  auch  ein  näheres  Eingehen  auf  Tertullians 
Ohristologie  hier  unterbleiben.  Nur  die  eine  Bemerkung  sei  hier  ge- 
stattet, dafs  Tertullian  auch  in  Christus  zwei  miteinander  verbundene, 
aber  nicht  vermischte  subatantiae  in  dem  Sinne  von  Stoffen  annimmt: 
■coro  und  Spiritus.  Man  darf  sich  nicht  dabei  dadurch  t&uschen  lassen, 
dafs  er  abwechselnd  mit  utraque  substantia  und  ambae  subatantiae  auch 
den  Ausdruck  duplex  Status  (vgL  Ady.  Praz.  27  C:  dupücem  atatum 
non  confusum  sed  caniunctum)  gebraucht.  Denn  statua  ist  nichts 
anderes  als  die  Beschaffenheit  oder  Natur  einer  Sache;  und  wo  ver- 
schiedene Stoffe  vorliegen,  da  besteht  selbstverständlich  auch  eine  Ver- 
schiedenheit der  Status.  Vgl.  besonders  Adv.  Valentin.  29  (2,  588  B), 
^0  er  einen  Status  choicua,  Status  animalis  und  staius  apiritaiis  unter- 
scheidet, als  deren  Grundlage  x^s%  anima  und  Spiritus  zu  denken  sind. 
Auch  in  der  christologischen  Formel  Tertullians  mufiste  von  denjenigen, 
-die  seine  materialistischen  Anschauungen  ablehnten,  substantia  in  einem 
anderen  Sinne  verstanden  werden;  so  hat  dann  in  späteren  Jahr^ 
hunderten  subatantia  den  Sinn  von  natura  erhalten,  und  in  den 
griechischen  Formeln  sind  an  die  Stelle  der  duae  aubstantiae^  denen 
^äijo  oio(a$  entsprochen  haben  würde,  die  <ft^o  ^iVtck  eingetreten,  nnd 
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eines  Juristen  hinaus,  der  dafür ,  dafs  er  auch  nur  so  weit^ 
wie  hier  geschehen,  sich  in  ein  ihm  iremdes  Gebiet  hin^n- 
gewagt,  nur  die  Entschuldigung  hat,  dafs  in  der  hier  in  ertster 
Linie  behandelten  Frage  auch  dem  Juristen  das  Wort  ge- 
bührte. 


das  ^ffi^/t/Toi/,  das  Korrelat  des  nan  confuiitm  (in  welchem  die  cn^j^ra^r 
der  beiden  Substanzen  —  im  Sinne  dieses  stoischen  Begriffes  — ,  Tgl. 
oben  S.  420,  Anm.  2,  geleugnet  wird)  bei  Tertullian,  mulste  jetzt  in 
einem  metaphysischen  Sinne  gedeutet  werden.  Dafs  die  bei  Tertullian 
und  vielleicht  nicht  bei  ihm  allein  „Stoff'  bedeutende  suMawHa  zum 
„stofflosen  Stoffe'*  wurde,  darin  liegt  vermutlich  der  hauptsächliche 
Orund  für  die  Unsicherheit  und  die  mannigfach  wechselnde  Verschieden- 
heit des  Sprachgebrauches  der  Worte  oiaia,  fpiiatg,  vnöaraatgf  —  es- 
amUa,  natura,  auhstanUa,  auhsistentia  in  den  späteren  Jahrhunderten 
(vgl.  meine  Schrift:  Persona  und  nQÖatonov^  S.  78  und  die  in  Anm.  1 
daselbst  angefahrte  Literatur). 
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Die  Summae  confessorum 

(sive  de  casibus  conscientiae) 

—  von  ihren  Anfangen  an  bis  zu  Silvester  Prieriai  — 
(anter  besonderer  Berücksichtigung  ihrer  Bestimmungen  über 

den  Ablafs) 

untersucht  von 

Dr.  Johannes  Dietterle, 


Pfarrer  in  Barkbardswalde. 


IIP. 

Die  Summae  oonfessornm  der  zweiten  HUfle  des 

15.  Jahrhunderts  und  des  16.  Jahrhunderts  bis  zur 

Sylvestrlna. 

20. 

Die  Rosella  casuum  des  Baptista  de  Salis. 

Ungefähr  zu  derselben  Zeit;  in  der  Angelas  an  seiner 
Summa  arbeitete,  schrieb  sein  Landsmann  und  Ordens- 
genosse *  Baptista  de  Salis  (auch  de  Salvis)  ^  die  Baptisti- 
niana,  die  er  dann  selbst  überarbeitete  und  unter  dem  Namen 
;; Rosella  casuum'^  herausgeben  liefs  ^. 

Die  biographischen  Nachrichten  über  ihn  sind  äufserst 
spärliche.     Er  stammte  aus   vornehmer  Familie.     Diplova- 


1)  Vgl.  ßd.  XXIV,  S.  363—874.  520-548;  Bd.  XXV,  S.  248—272. 
Bd.  XXVI,  S.  59-81.  360-862;  Bd.  XXVII,  S.  70—83.  166-188; 
296—310. 

2)  Er  selbst  nennt  sich  in  der  Vorrede  zur  noch  nicht  überarbeiteten 
Summa  Baptistiniana:  Ugo  f rater  Baptista  dt  ScUia  ord.  aanc,  mt» 
fiorum  öbgervantium,  provindae  Januensis, 

3)  Wahrscheinlich  Sala  bei  Parma. 

4)  Amort  a.  a.  0.  bezeichnet  den  Baptista  „de  Said  es**  Oklsch* 
lieh  als  Ord.  Erem,  S,  Äug, 
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tacdus  nennt  ihn  als  letzten  in  seinem  Werke  unter  Nr.  300, 
foL  293^.     Alles,  was  er  über  ihn  sagt^  ist  folgendes: 

Bapta  Novamalla  Ordinis  Minorum  de  öbseroantia  professus 
et  L  JJ.  (=  iuris  utriusqae)  doctissimua  eisdem  temporibus  et 
anno  JDmni  1483  flaruit,  qui  in  loco  fratrum  existena  apud 
Levantum  S.  Mariae  Nunciatae  nuncupaium  pulchrum  casuum 
repertorium  composuit  in  locum  summae,  quod  BoseUam  Casuutn 
appeUavit.  Fuit  iste  pater  venerandus  vir  et  posteris  fra- 
tribua  et  laicis  laborem  ingentem  alleviavit. 

Trithemius  120*  nennt  sein  Vaterland  ^,provinciae  Jan- 
nensis*' f  bezeichnet  ihn  als  regularis  disciplinae  öbservantiae 
praedarus  und  sagt;  dafs  er  mehrere  opuscula  geschrieben 
habe,  von  denen  er  aber  aufser  der  Summa  keines  zu  nennen 
weifs.  Die  Begierungszeit  Friedrichs  III.  bezeichnet  er  als 
die  Abfassungszeit  der  Summa  und  Baptista  selbst  als  anno 
1494  noch  am  Leben.  Lange  kann  dieser  über  das  ge- 
nannte Jahr  hinaus  nicht  mehr  gelebt  haben ;  denn  er  redet 
schon  1483  von  sich  als  einem  hochbetagten  (s.  unten). 
Wadding  weifs  nicht  mehr  zu  berichten  als  Trithemius. 
Cave  und  Oudinus  erwähnen  Baptista  gar  nicht. 

Unser  Autor  hat  auch  den  Namen  Baptista  Trovamala 
(nach  seiner  Familie  ^  vgl.  Sbaralea  S.  108)  gefUhrt.  Man 
hat  irrtümlicherweise  aus  dem  Namen  der  Summa  nun  den 
Namen  des  Verfassers  Baptista  „a  Rosellis'^  konstruiert  K 
Wadding  (und  vor  ihm  schon  Possewin),  der  die  verschiedenen 
Ausgaben  der  Summa  nur  oberflächlich  angesehen  hat;  redet 
ftlschlicherweise  von  zwei  verschiedenen  Summisteu;  einem 
Bapt.  Salvis  sive  de  SäliSf  lAgur,  provinciae  Januensis,  dem  er 
zuschreibt  eine:  Summa  casuum  conscientiae ,  quae  ab  authore 
nemm  aartiia,  BtJ^^üstiniana  vulgo  appdatur  (Pariuis  1499) 
und  von  einem  Baptista  Trwamalia,  dliia  Novamala,  Italus, 
reg.  observ,  als  dem  Verfasser  einer  Summ.  cos.  oonsc.  quam 


I)  Vgl.  Schulte,  Bd.  II,  8.  448,  Anm.  Paozirolus  berichtet 
Ton  emem  Joh.  Baptista  Rosellus,  der  Zeitgenosse  des  Summisteo  ge* 
wesen  ist  Er  hat  keinesfalls  mit  letzterem  Idenüt&t,  denn  er  ist  der 
Sohn  des  berahmten  Zivilisten  Joh.  Baptista  (der  um  1460  in  Padua 
dozierte),  in  Padua  geboren  und  zeitlebens  aufb&lüich  gewesen,  wie  denn 
^uch  seine  Schriften  bei  dem  Brande  der  Stadt  yerloren  gingen.  VgL 
Panz.  S.  469  u.  863. 
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<H>cant  Bosdlafn  (VenetiU  apud  Oregorium  de  Arrivabenis  anno 
1495  in  8V' 

Wann  die  Baptistiniana  vollendet  wurde,  lä&t  sich  nicht 
mit  Sicherheit  feststellen  \  Dagegen  steht  das  Jahr  1483  als 
Vollendungsjahr  für  die  Rosella  fest.  Über  diese  Verbesse- 
rung und  Erweiterung  seiner  ersten  Arbeit  und  den  neuen 
Namen  spricht  sich  Baptista  in  einem  kurzen  Vorwort  aus: 

BoseUa  haec  casuum  dudum  Baptistiniana  nuncupata  non 
per  libros  aut  rubricas  sed  per  materias  distincta :  ideo  roseUae 
ficmen  nunc  sartita  est,  non  quod  in  novum  evaserit  opus,  sed 
-guia  quam  plurium,  quae  primae  deertmt  editioni  subtUissi- 
morum  casuum,  uti  sutum  quoddam  obtinuerit  coacervatiomem, 
Sicut  enim  frequentius  auctae  pröbitati  nominis  succedit  mutatiö, 
quod  in  utramque  militiam  seciantibus  öbservari  comperimus,  sie  tu 
W)eUe  meus,  cui,  ut  comptior  uberiorque  esses^  senectae  (s.  o.  S.  432, 
.Zeile  16)  meae  innumeros  adhibui  labores,  notmm  nomen  habe. 

Die  Samma  ist  alphabetisch  geordnet  (Abbas-uxor).  Die 
Schlufsworte  verlegen  die  VollendaDg  des  Werkes  in  das  Kloster 
S.  Mariae  nünciatae  und  auf  den  Tag  der  Santa  Lucia  im  Jahre 
1483:  quod  quidem  opus  ad  laudem  Jesu  Christi  ac  Virginis 
Oloriosae  .  .  .  et  praecipue  virginis  Luciae,  cuius  hodie  sokm- 
mt<M  agitur  a  christicolis  nee  non  et  simplicium  utüitatem,  ut 
_prologo  praemittitur  excepta  tabula  sequenti  utriusque  iuris ' 
rubricarum  in  loco  nostro  apud  levantum  sanctae  Mariae  nun- 
eiate  nuncupato  currente  anno  1483  *. 

Vorwort  und  Schlofswort  stimmen  in  den  verschiedenen  Aus« 
gaben  der  Bosella  fiberein.  Die  äufsere  Anordnung  des  bei- 
gegebenen Hilfsmaterials  ist  aber  eine  verschiedene.  Es  gehören 
dazu  4  Distichen  ad  lectorem  ^  und  2  ad  impressorem ,  ein  In- 
haltsverzeichnis, eine  tabnia  doctorum  sacrae  theologiae  et  utrinsque 
iuris  —  ordine  alphabeti  ordinata  ^  [dieselbe  wie  in  der  Angelica, 


1)  Jedenfalls  etliche  Jahre  vor  1488,  denn  die  Rosella  redet  von  ihr  als 
von  einem  vor  längerer  Zeit  erschienenen  Werke.  Auch  die  Angaben  bei 
Sbaralea  a.  a.  0.  S.  106  sind  nicht  zutreffend.  Er  kennt  seit  1499  acht 
Ausgaben  der  Baptistiniana,  die  aber  schon  solche  der  Rosella  sind. 

2)  Sie  ist  in  den  vorliegenden  Ausgaben  am  Anfang  vorgedruckt. 

3)  In  der  Pariser  Ausgabe  von  1515  Druckfehler:  1485. 

4)  Es  heifet  von  der  Summa:  Est  opus  electum:  nomenque  Bosella ^ 
UgentiW  Utilis:  et  nuüo  firigore  laesa  vivet. 

5)  Nach  Schultes  Beschreibung  soll  sich  in  der  Ausgabe  der  Ro* 
sella  von  1495  Yenetiis  Baptista  de  Salis  selbst  in  dieser  tabula  mit 
aufz&hlen    mit  den  Worten:  Bapt,  Trovamala  ord,  min.   obs.     Das 

.ist  aber  nicht  der  Fall. 
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Tgl  S  300  a.  Adoh.  3  das.],  ferner  die  Bolle  des  Papstes  Sixtas  IV.^ 
des  frfiheren  Franziskanergenerals :  ad  futuram  dei  memoriam  (Roma» 
1497  die  tertio  Kai.  JaDuarii),  endlich  die  mbricae  iuris  civilis  et 
canonici  genau  so,  wie  sie  bei  Nicolans  ab  Ausmo  sich  finden,, 
nur  am  Schlüsse  vervollständigt  (vgl.  die  rubr.  des  über  feudoruin). 
In  den  beiden  uns  vorliegenden  Drucken  Venetiis  1495  und 
Parisiis  1515  steht  dies  alles  vor  der  eigentlichen  Summa.  Diese* 
selbst  beginnt  mit  neuer  Numerierung  der  Seiten  und  hat  die 
Überschrift:  Incipit  liber,  gut  Bosdla  casuum  appekUur,  editus 
per  reuerendutn  rdigiosum  fratrem  Baptistam  Trovamalam,  or- 
dtnis  minorum  observantiae,  professorem  integerrimum.  Dann 
folgt  das  oben  schon  zitierte  Vorwort  des  Verfassers.  Der  Name 
Baptista  Trovamala,  den  die  Überschrift  bringt,  ist  somit  nur 
ein  dem  Verfasser,  der  sich  selbst  de  Salis  nennt,  von  anderen 
gegebener  Name. 


Baptista  behandelt  die  Indulgenzen  in  18  Fragen  and 
2  additiones  mit  13  Fragen  ziemlich  ausfuhrlich  und  zwar 
in  fast  rein  juristischer  Weise.  Es  liegt  in  seinen  Aus- 
föhrangen  eine  gewisse  Geschlossenheit,  und  wir  müssen  ihnk> 
zugestehen,  dafs  er  den  schwierigen  Fragen  nicht,  wie  z.  B. 
Angelus,  aus  dem  Wege  gebt,  sondern  sieb  ernstlich  bemüht,, 
sie  zu  lösen.  Freilich  verwickelt  er  sich  gerade  bezüglick 
der  Frage  nach  dem  Sinne  des  Zusatzes  a  pena  et  culpa 
vollständig  in  Widersprüche.  Aber  die  Materie,  die  er  zu 
behandeln  hat,  ist  widerspruchsvoll  in  sich  selbst  ^ 

In  einer  Vorfrage  gibt  er  zunächst  eine  Definition  dea^ 
Begriffes  indulgentia  =  poenae  relaxath,  quam  quis  itiste  pr<y 
culpis  propriis  facere  debuisset  de  thesauro  ecclesiae  ad  divinam 
iustitiam  persolvendam  sumpta, 

Wohl  zu  unterscheiden  von  diesem  „Straferlafs^'  ist  der 
Schulderlafs,  relaxatio  poenae  ^  quae  fit  per  Dei  gratiam  in 
contritume.  Kein  Ablafs  kann  direkt  Straf-  und 
Schulderlafs  sein,  wenn  dies  auch  eine  unter  den  Laien 
verbreitete  Meinung  ist  ^.    Die  Kirche  kann  eine  solche  Lehre 


1)  Ich  fasse  im  folgenden  ~  hier  und  bei  den  übrigen  Summisten  — 
alle  diejenigen  Ausführungen  in  möjtlichster  Kürze,  die  für  die  Streit* 
fragen  unserer  Tage  über  die  Indulgenzen  belanglos  sind,  auch  wenn 
sie  Ton  den  Autoren  ausführlich  behandelt  werden. 

2)  Ex  quo  infertttr,  quod  nulla  indulgentia  directa  po* 
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nie  billigen^  weil  sie  damit  direkt  das  Beichtsakrament  herab- 
brücken y  seines  ganzen  Wertes  berauben  würde;  sie  würde 
•damit  die  ganze  Heilsordnung  schädigen  K 

Qaaest.  I.     Wer  kann  Ablafs  spenden?  ' 

Qaaest.  II.  Quantom?  1  Jahr  bzw.  40  Tage  (Druckfehler 
60  T.)  unter  den  bekannten  offiziellen  Bedingungen. 

Quaest  III.  Bestimmungen  betr.  d.  electua  und  confirmatu8 
non  consecrafus,  genau  so  wie  Astes,  und  Pisana  c.  Suppl., 
ebenso  die  betr.  d.  apostol.  Legaten:  die  dispensatio  bonorum 
^cdesiae  ist  ex  iurisdictione. 

Quaest.  IV.  Die  Frage,  ob  der  Ablafs  gilt,  wenn  der  Spen- 
der die  festgesetzte  Taxe  überschreitet,  von  Bapt.  bejaht  (gegen 
Oeminianus,  Johannes  Monachus,  Huguccio)  im  Sinne  des  Joh. 
Andrea:  sie  gelten,  soweit  sie  fiber  das  gesetzlich  fixierte  Mals 
nicht  hinausgehen. 

Quaest  V.  Verneinung  der  Frage,  ob  der  AblaCs  eines 
Bischofs,  von  dessen  Nachfolger  erneuert,  nun  doppelt  gilt. 

Qaaest.  VI.  Ablafs,  den  apost.  Legaten  spenden,  gilt  so  lange, 
als  die  legatio  überhaupt  dauert,  auch  bei  Wechsel  des  Inhabers 
derselben. 

Quaest.  VII.  Auch  ein  Ablafs,  der  revoziert  wird,  gilt  für 
die  Käufer  desselben  bis  zum  Bekanntwerden  der  päpstl.  Revokation, 
falls  diese  nicht  die  gegenteilige  Bestimmung  enthAlt,  quod 
tarnen  commtmUer  non  fU. 

Qaaest.  VIII.  Päpstliche  Privilegien,  die  einen  Spezialablals  ge- 
währen, sind  wirksam,  sobald  das  Privileg  erlassen  ist,  d.  h.  von 
dem  Moment  an,  wo  der  Wille  des  Ablafsgewährenden  und  des 
Ablafsbegehrenden  zusammentreffen  ^.  Anders,  wenn  dieser  Spezial- 
ablafs  nicht  auf  ein  eigenes  oder  durch  Boten  vermitteltes  Ge- 
best e88e  a  poena  et  culpa:  licet  vuJgus  hoc  affirmet,  nam 
^ulpa  directe  dimittitur  in  contritione  et  confeseione. 

1)  quoniam  si  tali  uteretur  forma,  videretur  evacuari  sacramen- 
tum  confesaionis,  quod  esse  non  potest,  sciUcet  de  necessitate  scdutis, 
quia  esset  contra  omnem  theologicam  disdplinam. 

2)  Über  die  Bischöfe  sagt  Baptista  hier  gar  nichts  (er  redet  nur 
vom  Papste  und  Erzbischöfen),  doch  hält  er  es  für  selbstverständlich, 
•dafs  die  Bischöfe  Indulgenzen  geben  können,  das  zeigt  die  Beantwor- 
tung der  II.  Quaest.,  wo  er  das  Recht  dazu  als  zur  dignitas  episcopalis 
gehörend  bezeichnet. 

8)  Et  quando  quis  per  se  vd  per  procuratorem  ad  hoc  datum  im- 
petrat  tdlem  indtUgentiam  quod  excommunicari  —  dies  in  diesem  Ab- 
schnitte beispielsweise  genannt  —  non  possit  . . .  statim  (d.  h.  stoitim 
huUato  privilegio)  Trabet  efficaciam,  etiam  si  tales  ius  habentes  in  pri- 
^legio  haec  ignorent. 
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snchy  sondern  aus  eigenem  Antriebe  des  Papstes,  resp.  anf  Emp* 
feblnng  eines  Dritten  gewährt  wird. 

Quaest.  IX.  Gewahren  Erzbischof  nnd  Bischof  bei  einer  Kon* 
sekration  beide  gleichzeitig  1  Jahr  Ablafs,  so  gilt  die  Entschei- 
dung des  Peter  Qoesvel  ^ :  die  Komprovinzialen  haben  1  Jahr^ 
die  Diözesanen  des  Bischofs  2  Jahre. 

Qoeest.  X.  Der  Ablafsspender  kann  nie  eigenen  Abiais  er- 
werben. (Aach  diese  Entscheidung  im  Anschlnfs  an  Quesvel  und 
Yincentius  *.) 

Quaest.  XI.  Die  Frage :  Kann  man  für  einen  anderen  Ablaä 
erwerben?  ganz  im  Sinne  der  Pisana  und  der  Ergänzung  des- 
Suppl.  beantwortet  (vgl.  daselbst  qu.  Till)  K 

Qaaest.  XII.  Dasselbe  gilt  von  der  Erklärung  bezflgl.  des 
totiens  quotiens  (vgl.  Pis.  und  Suppl.  qu.  Y).  Bapt.  unterläfst 
nicht  zu  bemerken,  dafs  Innozenz  und  Guilelmus  in  seinem  Spekulunv 
das  Gegenteil  behaupten. 

Quaest.  XIII.  Bei  Bekanntgabe  verschiedener  Indulgenzeii 
an  demselben  Orte  hat  jeder  nur  die  Indulgenz  seines  zustän- 
digen Bischofs,  ausgenommen  den  Fall,  dafs  dieser  oder  sein  Beicht- 
vater das  Gegenteil  gestattet.  (Vgl.  extra  d.  fo.  compc.  signin 
ficasti  und  extra  de  poe.  et  re.  quod  autem.)  Hinweis  auf  den. 
Batschlag  des  Panormitanus  ^. 

Quaest.  XIV.  Wem  nützen  die  Indulgenzen?  (vgl.  dazu 
qu.  XI '  und  Pis.  sowie  Suppl.  qu.  VIII.)  Weder  den  leiblich 
noch  den  geistlich  Toten.  Also  Häretikern  und  Schismatikern 
nicht.  Insbesondere  helfen  den  Verstorbenen  nicht  die  remissiones^ 
sondern  nur  die  suffragia  ecclesiae,  quia  charitaa  sola  prodest 
in  purgatorio  ...  sed  potestas  davium  non  habet  ibi  locum. 
Bapt.  fügt  hier   eine   lange  Auseinandersetzung   des  Ricardus^ 


1)  Wird  zitiert  als  „Dir.'\  in  der  tabula  nominum  erklärt  als  <2i- 
reetorium  iuris,  qui  fuit  Petrw  casueUa  ardinis  minorum.  Gemeint 
i&t  das  Directorium  iuris  in  foro  conscientiae  (poenitentiali)  et  iudiciali, 
entstanden  in  der  ersten  Hälfte  des  XIV.  Säkulums.    Vgl.  W  ad  ding. 

2)  Vincentiiis  Bellovacensis.    Vgl.  Schulte,  Bd.  II,  S.  120flf. 

8)  Dazu  der  Satz:  Indulgentia  autem  non  est  proprium  opus,  sed 
e»tfa  qui  dat  indulgentiam,  quod  opus  ipse  applicat  per  intentionem 
ad  hunc  vd  Ulum^  qui  sie  fecerit  ...  Et  per  consequens  non  potent 
qwis  ha/nc  intentionem  ad  dUerum  transferre. 

4)  Dieser  sagt  in  seiner  Lectura  decretalium:  tutissimum  est  et 
valde  expediens  ut  volens  peregrinari  et  visitare  loca  pia  Ttabeat  2f- 
eentiam  a  proprio  ituUce  et  gratiam  partidpandi  indulgentiis  alienis. 
hoc  tarnen  inteUige  de  indulgentiis  concessis  ab  cUio  quam  a  papa^ 
nam  respectu  papae  quilibet  est  subditus. 

6)  Der  Minorit  Ricardus  de  Mediavilla,  gestorben  um  1300,   Ver» 
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Über  das  Verhältnis  der  im  Fegefeuer  Befindlichen  zur  eccl.  mili- 
tans  nnd  triumphans  bei.  Dieser  geht  davon  aus:  Eine  remissia 
poenae  ist  nicht  denkbar,  solange  die  culpa  geblieben  ist  Die 
den  in  Todsünde  Scheidenden  yerbleibende  culpa  kann  durch 
keinen  Ablafs  getilgt  werden,  also  auch  nicht  ihre  poena.  Die 
guten  Werke  aber,  bei  Lebzeiten  Yollbracht,  disponieren  de  con- 
gruo  zur  poenitentia,  und  durch  diese  wieder  ist  eine  remnissio 
peccatorum  ermöglicht  infolge  des  göttl.  Erbarmens.  Betreffs  der 
poeua  stehen  die  im  Fegefeuer  Befindlichen  in  Beziehung  zur 
eccl.  militans,  zur  eccl.  triumphans  aber  betreffs  ihrer  impossibilitas 
peccandi;  mit  beiden  sind  sie  verbunden  durch  die  charitas.  Alle 
die  nun,  welche  noch  Beziehungen  per  charitatem  zur  eccles. 
milit.  haben,  eind  auf  deren  Hilfe  um  so  mehr  angewiesen,  als  ihnen 
die  Möglichkeit  entzogen  ist,  irgendwelche  poena  freiwillig  zu 
übernehmen,  wodurch  sie  schneller  zur  Seligkeit  gelangen  würden. 
Hier  nun  aber:  ecclesia  potest  eos  iuvare  communicando  eis 
merita  vivorum.  non  tarnen  per  modum  audoritoHs  vel  iudicii 
per  quae  directe  iuveniur  Uli  quibus  direde  prostmt  tndtdgentiae. 
Et  per  praedicta  solvitur  guaestio  quae  de  facto  *accidit  de  in- 
dulgentia  plenaria  concessa  olim  per  Calixtumpa- 
patn  prioribus  et  maioribus  defunctis  fratrum  mi- 
nor um:  quid  si  in  purgatorio  reperiebatur :  an  valeat  dicta 
indulgentia.  Bio  per  praedicta  quod  sie,  per  viam  com- 
municationis  bonorum  spiritualium  ecclesiae.  Et  sie  indirecte 
non  autem  directe  per  viam  auctoritatia  vel  iudicii  quia 
sie  iUos  nee  ligare  nee  absolvere  potest,  (Interessant  ist  an  dieser 
Stelle  besonders  auch  die  Notiz,  die  uns  berichtet,  dafs  Kalixt  III. 
—  wie  es  scheint  als  erster  Papst  —  Ablafs  für  Verstorbene 
gewahrt  hat.  Bajmund  Peraudi  ^  berichtet  einen  ähnlichen  Fall 
Yon  demselben  Papste. 

Quaest.  XV.  Der  den  Ablafs  erworben  hat;  ist  definitiv  be- 
freit von  der  Pönitenz,  welche  dorch  denselben  aufgehoben  wer- 
den sollte.  Wer  die  entsprechende  satisfaktorische  Leistung  in 
der  von  der  Kirche  geforderten  Weise  vollbracht  hat,  ist  absol- 
viert. Mit  der  Klausel  des  Panormitanus,  daüs  dies  nur  der  Fall 
sei,  wenn  der  Beichtvater,  der  die  Pönitenz  auferlegt  hat,  die 
Erlaubnis   hierzu   gegeben  habe,   kann   sich  Bapt   nicht   einver- 


fasser  verschiedener  kirchenrechtlicher  Kommentare  und  eines  Tractatus 
de  clavium  sacerdotaliiim  potestate. 

1)  Vgl.  Briegers  Artikel  ,.IndulgeDzen**  in  der  neuesten  Auflage 
der  RE.  und  Lea  III,  693.  Dieser  Ablafs  findet  sich  auch  erwähnt 
bei  Gasarrubios,  „CoupeDdium  privilegiorum  fratrum  minorum'^, 
Venetiis  1632,  fol.  149a.  Vgl.  Paulus  a.  a.  0.  8.  260,  der  ihn  für 
unecht  hält. 
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standen  erklären:  nimis  reatringit  potestatem  et  effectum  in* 
dtUgentiarum  \ 

Quaest.  XVI.  Ind.  tantum  valent  quanium  sonanL  Was 
dies  bedeutet,  wird  ezempelmäfsig  vorgerechnet.  Insonderheit 
gilt  vom  Plenarablals,  dafs  dessen  Erwerb,  im  Falle  des  sofort 
nachher  eintretenden  Todes  oder  des  Nichthinzokommens  einer 
neuen  Schuld,  den  gröfsten  Sünder  am  Fegefeuer  vorbei  in  den 
Himmel  führt  K 

Quaest  XVII.  Die  vier  Bedingungen  zur  Erwerbung  des  Ab- 
lasses, ebenso  wie  Job.  v.  Freibnrg  [qu.  180],  Astes,  [qu.  I. 
2.  Hälfte]  u.  a.  Die  gröfste  devotio  genQgt  darum  nicht,  wenn 
«iner  nicht  ausfahren  kann,  pro  quo  ind.  datur.  Von  diesem 
Standpunkte  aus  ist  auch  die  Frage  zu  entscheiden,  ob  Ordens- 
leute  Indulg.  erwerben  können.     Vgl.  Astes,  qu.  V. 

Quaest  XVIII.  Durch  das  bisher  Erörterte  wird  klar,  was 
die  Formel  bedeutet:  remitto  tibi  unum  annum  de  poenitentia 
iniuncta.  Das  kann  nur  heifsen  (nach  Innocenz  und  Hostiensis): 
tanto  mintis  punieris  in  purgatorio  quantum  esset,  si  uno  anno 
eommuni  egisses  poenitentiam,  — 

1)  nam  cum  Ihaec  induJgentia  profidscatur  ex  üiesauro  eeclesiae, 
cuius  potestatem  habet  papa  compensandi,  debet  prodesse,  quibus  papa 
concedit  et  älitu  praelatus  hdbens  ad  hoc  potestatem;  unde  non  est 
necessaria  licentia  sacerdotis:  licet  sit  concüium,  ut  habeatwr  Ucentia, 

2)  8i  plenariam  indulgentiam  sonant  darum  est^ 
quod  ei  plenaria  poena  relaxatur.  Et  si  vn  iUo  instanti 
moreretur  abaque  additione  novae  culpae  procul  dubio  si  fuisset 
peccatorum  maximus  ad  coelos  evolaret.  Viererlei  führt  aber  BapL 
an,  wodurch  nach  Augustin  von  Ancona  (Triumphus ,  f  1328,  in  seiner 
Summa  de  potestate  ecclesiastica)  die  volle  Wirkung  des  Plenarablasses 
eingeschränkt  wird:  quattuor  sunt  quae  faciunt  retardare  ne  sttUim 
evolent  ...  1.  primum  est  formae  indulgewtiae  taxatio.  wt  si  dicatur. 
tibi  indulgentiam  plenariam  omnium  peccatorum  tuorum  de  poeni- 
tentia tibi  iniuncta  indulgemus  ...  2.  ?u>c  praecipue  videtur 
habere  locum  (seil,  dafs  die  volle  Wirkung  nicht  zur  Geltung  kommt) 
quando  dicitur  in  forma  indulgentiae  quod  habere  remissionem 
omnium  peccatorum  de  quibus  corde  contritus  et  ore  con^ 
feesuB  est,  quia  non  valfit  quo  adpeccata  non  confessa  . . . 
8.  alicuius  mortalie  peccati  post  consecutionem  indulgentiae 
perpetratio.  De  iüo  enim  licet  confiteatur  et  satie  faciat 
non  tamen  habet  indulgentiam.  4.  culpae  venialis  inex- 
purgatio,  in  qua  decedit  cum  dliquo  peccato  venicdi.  de  quo  non 
est  contritus.  Bapt.  schliefst  diesen  Abschnitt:  Sed  si  ista  (seil,  die 
vier  oben  erwähnten  Punkte)  non  impediant  cum  aliis  quae  concurrere 
dehent  puto  quod  papa  a  tota  poena  et  culpa  resolvere  potest 
ita  quod  talis  evolahit.    Vgl.  auch  Bratke  a.  a.  0.  S.  84. 
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Man  soll  sich  aber  dnrch  solche  Indulgenzen  nicht  von  der 
Pönitenz  abhalten  lassen ,  obgleich  man  nicht  za  ihr  verpflichtet 
ist  (vgl.  Astes,  quaest  III.  2.  Abs.).  Der  absolvierende  Priester 
l^ann  sich  geirrt  und  eine  zu  geringe  Pönitenz  auferlegt  haben. 
Das  Gesagte  gilt  vom  Partikularablafs,  anders  steht  es  mit  dem 
GeneralablaTs  des  Papstes,  der  vollständigen  ErlaTs  aller  satisfakt. 
Leistungen  gibt  ^ 
Additio  I. 

Quaest.  KIX.  Bapt.  kommt  nun  zu  der  wichtigen  Frage,  was 
^enn  im  Verqältnis  zur  ind.  plenaria  die  ind.  plenissima  be- 
deute. Gibt  vielleicht  diese  Vergebung  aller  Sanden,  befreit  sie 
a  poena  et  culpa,  auch  wenn  dies  die  Form  nicht  ausdrücklich 
sagt?  Baptista  entscheidet  im  Anschlufs  an  Johannes  ab  Imola, 
•dafs  jede  ind.  plenissima  befreie  a  poena  et  culpa;  das 
Hege  in  dem  Superlativ  ausgedrückt,  der  keinen  höheren  Grad 
'über  sich  zulafst;  eine  ind.  plenior  quam  plenissima  sei  ein  Un- 
-ding.  Enthält  eine  ind.  plenissima  den  Zusatz  a  poena  et 
-culpa,  80  ist  dieser  ein  im  Grunde  ganz  überflüssiger,  eine  über- 
triebene Vorsicht  *. 


1)  hoc  inielligas  de  particularibus  remianonibiM,  quae  fittnt  per 
papam  vel  alios  inferiores  dicenies:  tantum  de  iniuncta  poenitentia 
relaxamus.  Secus  de  generali  et  universali,  per  quam  omnis 
satisfactio  remittitur  quae  a  solo  papa  fieri  consuevit  Idem  Dir.  — 
€t  hoc  de  papa  inteüigendum  est,  quando  in  taU  remissione  generali 
^non  referi  se  ad  poenitentiam  iniunctam  sed  absolute  et  naturaiiter 
remittit,  alias  secus.    So  auch  Augustinus  von  Ancona. 

2)  Bapt.  reifst  mit  dieser  Bestimmung  wieder  ein,  was  er  iii  der 
Einleitung  zu  seinem  Artikel  de  ind.  gesagt  hat  In  unserer  quaest. 
sagt  er:  Besp,  Joan.  de  imo.  in  quodam  conailio  quod  incipit.  In 
nomine  domini  etc.  Visa  quaedam  btUla  quod  sie  propter  superkt' 
iivum  ibi  positum  ergo  cHia  plenior  inveniri  non  potest  cum  super- 
lativus  gradus  non  habeat  supra  se  gradum  et  sie  videtur  quod  übi 
fit  plenissima  remissio  omnium  pecctUorum  intelligitur  facta  a  poena 
et  a  culpa  aliter  non  esset  plenissima  remissio  si  diceretur  illam  q'uae 
fit  a  poena  et  culpa  esse  pleniorem.  et  si  quando  conceditur 
plenissima  remissio:  si  adiicitur  a  poena  et  a  culpa  vi- 
-detur  adiecta  in  superabundantem  cautelam.  Gerade 
auch  diese  letzten  Worte  sind,  wie  eine  Stelle  der  unten  zu  besprechenden 
Tabiena  quaest.  IV  zeigt,  Zitate  aus  Joh.  de.  Imola.  —  Johannes 
ab  Imola,  ein  durch  seine  Kommentare  zu  den  Dekretalen  Gregors,  zum 
Über  Sextus  und  den  Elementinen  bekannter  Rechtsgelehrter,  f  1435. 
(Dieses  Jahr  gibt  u.  a.  Joh.  Fischart  als  Todesjahr  an.  Vgl.  Fabri- 
<;iu8  Jo.  A.,  Bibliotheca  Mediae  et  lufimae  Aetatis.  Hamburg!  1734. 
tom.  IV,  245.    Trithemius  nennt  1436   als  das  Todesjahr.)  —  Lea 

Zelteehr.  f.  K.-G.  XXVn,  4.  29       (     r^r^ci\o 
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Qnaest.  XX.  Auch  wenn  die  Forma  blofs  lantet:  pUna  re* 
missio  omnium  pecc,  so  ist  dies  zu  verstehen  in  dem  Sinne  von 
a  poena  et  a  culpa, 

Qoaest.  XXI.  ErklArnng  des  Begriffes  „dies"  nnd  ,^annus*^ 
in  der  Ablafsform. 

Qaaest.  XXII.  Ist  eine  Ind.  den  „vere  confessis  et  contri" 
tis"  verheifsen,  so  gendgt  einmalige  Beichte  im  Jahr,  fUr  die* 
Folge  der  Vorsatz  za  beichten  nnd  Bene  in  betreff  der  vorher 
begangenen  Sflnden.  So  im  Anschlufs  an  Panoimitanus  ^.  [Ist 
mit  dem  Besuch  einer  Kirche  Ablafs  verbunden,  so  mufs  anclk 
dieselbe  betreten  werden.  Selbst  bei  grofsem  Andränge  genügt 
das  Stehen  an  derselben  nicht.  Doch  wird  bei  ÜberfQllung  di» 
voluntas  intrandi  angerechnet.] 

Quaest  XXIII.  Über  die  vicini  eccleaiae  nnd  die  remoH  vgl. 
Pis.  quaest.  IV.  Hier  zitiert  auch  Bapt  den  Astesanus  bei  den^ 
Hinweis  auf  die  observantia  regulae.     Vgl.  Astes,  quaest.  V.. 

Quaest.  XXIV  Unter  Hinweis  auf  die  Aussprüche  der  an* 
gesehensten  Autoritäten  lehnt  Bapt.  die  Ansicht  ab,  dafs  di» 
Bestimmung  in  der  Ablafsform  „m  articulo  mortis''  mehr  als 
einmal  gelte.  Gerade  weil  es  von  der  Ind.  Leifst:  tantum  dat 
guantum  sonat,  kann  ein  der  einen  Todesgefahr  Entronnener 
nun  nicht  noch  einmal  Gebiauch  von  der  für  diese  gegebenen 
Ind.  machen. 

Quaest.  XXV.  Keine  Ind.  darf  pro  sübsiäio  temporaU  ge* 
geben  werden  *. 


hat  nicht  recht,  wenn  er  zu  dieser  Stelle  bei  Bapt.  bemerkt:  „it  i» 
true  that  soon  after  bis  Angiolo  de  Chivasso  combats  the  opinion  that 
indulgences  can  remit  the  pains  of  hell'*,  denn  1)  scheint  die  Angelica 
früher  fertig  gewesen  zu  sein  als  die  Rosella;  2)  geht  er  um  die  ganze 
Frage  der  ind.  a  poena  et  a  culpa  vorsichtig  herum;  3)  kommen  doch 
schliefslich  seine  Aasführungen  am  Schlüsse  von  quaest.  I  dem  Gedankea 
der  quaest  XIX  und  XX  in  der  Rosella  einigermafsen  nahe.  Aber 
richtig  ist  Leas  Hinweis:  „but  Baptista  Tornamala  though  in  one 
passage  he  says  the  people  are  mistaken  in  belle ving  that  thay  remove 
the  culpa,  in  another  he  accepts  the  dictum  of  Giovanni  de  Imola  that 
when  the  pope  grants  a  füll  reroission  of  all  sins  it  ia  a  culpa  et  a. 
pena." 

1)  An  autem'si  papa  conceditplenam  remissionem  omnium 
peeeatorum  intelligitur  etiam  tunc  eoncessisse  a  poena  et 
a  culpa,    videtur  quod  sie    (Hinweis  auf  Host  u.  Job.  Andr.) 

2)  nam  cum  daniur  indulgentiae  non  dantwr,  ut  in  üUs  iempo- 
roHbus  iistatuTf  sed  propter  utüitatem  ^piritttalem  consequentem.  et 
ideo  non  dantur  pro  temporälibue ,  nisi  in  quantum  ordinantur  ad 
$pirit%uiUa, 
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Quaest.  XXVI.  Danach  sind  die  ffir  den  Bau  Ton  Brflcken 
gewährten  Ind.  zu  beurteilen  ^ 

Quaest.  XXVII.    Bestimmungen  betreffend  den  „crtk;e  signa» 
tu8"f  wie  bei  Astes,  u.  Pis.  c.  Suppl. 
Additio  11. 

Quaest.  XXVIII.  Bapt  hält  nun  noch  verschiedene  Rrklä- 
kl&rungen  einzelner  im  Vorhergehenden  berührter  Punkte  für  ge- 
boten. 

Es  ist  ihm  zunächst  sehr  daran  gelegen,  zu  zeigen,  dafs  auch 
der  einfache  Priester  im  Bufssakramente  Indulgenzen 
geben  kann.  Er  führt  eine  gröfsere  Anzahl  Autoritäten  an,  so 
den  noch  nicht  von  uns  aufgezählten  Bernhard ',  Zabarellis  ^ 
welcher  sich  seinerseits  wieder  auf  Alvarus  ^^  Panormitanns  und 
Augustin  von  Ancona  beruft. 

[Somit  unterscheidet  er  drei  Arten  von  Indulgenzen :  1)  Priester-, 
2)  General-,  3)  Plenarablafs ;  ihre  Spender  sind  1)  die  Beicht- 
väter, 2)  Papst  und  Bischöfe,  3)  der  Papst.]  Vor  Gott  gilt  nicht 
sowohl  das  Mafs  der  Zeit  (seil,  der  Pönitenz),  als  das  des  Schmerzes 
(seil,  in  der  contritio).  Daher  steht  es  ganz  im  Belieben  des 
Priesters,  das  Mafs  der  Zeit  zu  Axieren  ^. 

Quaest.  XXIX.  Hat  der  Priester  auf  eine  geringere  Pöni- 
tenz  entschieden,  als  eigentlich  zu  fordern  wäre,  so  genügt  diese, 
um  das  peccatum  zu  tilgen,  wenn  der  Ablafsspender  die  deut- 
liche Absicht  hatte,  zu  dispensieren.  Geschah  es  aus  Versehen, 
so  genfigt  sie  ebenfalls  zur  Tilgung  der  peccata  in  diesem  und 
jenem  Leben,  vorausgesetzt,  dafs  der  Empfanger  so  viel  Devotion 
besitzt,  dafs  er  auch  bereitwillig  einer  gröiseren  Pönitenz  sich 
unterzogen  hätte.  Hat  letzterer  jedoch  den  Spender  wirklich  flr 
„imperitus"  gehalten  oder  ist  er  zu  einem  nicht  zuständigen  iudex 
gegangen,  so  hilft  sie  nichts.    Ist  er  von  dem  zuständigen  iudex 


1)  quando  pons  fit  aut  reficiiwr  in  äliquo  Joeo  periet$lo9o,  tibi 
peregrini  ei  pauperes  saepe  patiebaniur  mortis  pericuhum  in  trantitu: 
tunc  licitum,  cUuw  secus, 

2)  „Ber/^  In  der  tabula  nominum  nennt  er  ihn  „g1o8$ator  decre' 
taiium";  gemeint  ist  also  Bemardus  ParmenHs  de  Botone,  der  Lehrer 
des  Guilelmus  Durantis  in  seinem  apparatus  ad  decretales  Gregorii  IX. 
Über  ihn  vgl.  Schulte  S.  lUf.  146. 

8)  Der  Kardinal  Franciscus  de  Zabarellis  (ca.  1335—1417)  in  seiner 
lectura  super  Clementinis.  Hier  als  „Zab."  zitiert,  vorher  z.  B. 
quaest  XXn  als  „Car.^S 

4)  Alvarus  Paez  (Pelagius)  nach  Waddmg  um  1840  lebend.  Seine 
quaestiones  sind  nicht  mehr  erhalten. 

6)  Et  ideo  relinqwitwr  arbitrio  sacerdotis:  praut  viderü  eo^dire 
ut  tempm  artet  vel  proroget. 
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als  einem  imperitns  zu  einem  anderen  gegangen ,  der  ebenfalls 
eine  geringere  Pönitenz  auferlegt,  so  tritt  wieder  der  zuerst  er- 
wähnte Fall  ein.  Ist  der  Priester  überhaupt  nicht  imstande, 
eine  exterior  satisfactio  aufzuerlegen,  so  mrxis  er  sein  Beichtkind 
auf  die  contritio  hinweisen. 

Qnaest  XKX.  Aus  alledem  ist  nach  verschiedenen  Autori- 
täten der  SchluTs  zu  ziehen:  das  beste  Mittel,  vollkommene  Sünden- 
vergebung zu  erlangen,  besteht  in  der  regelmäfsig  wiederholten 
Beichte,  weil  man  so  am  sichersten  sein  kann,  durch  eine  Ad- 
dition der  öfteren  ^  teil  weisen"  Sündenvergebung  allmählich  die 
vollkommene  zu  erhalten.  Die  ganze  Schuld  wird  getilgt  durch 
gewissenhafte  Abtragung  ihrer  einzelnen  Teile.  Diese  Ansicht 
ist  die  probable.  Das  beste  also  ist:  oft  beichten  und  nach 
Kräften  Ablafs  erwerben,  die  Segnungen  des  Beichtsakraments 
und  die  der  Indulgenzen  zugleich  erstreben. 

Bei  Ablafsformen  mit  nicht  genau  normierten  Forderungen 
gilt  es  nir  jeden,  die  Leistung  zu  vollbringen  secundum  quod  ei 
canvenit  facere.     Berufung  auf  Tbomas  und  Bonaventura. 

Quaest.  XKXI.  Die  Beschränkungen  der  offiziellen  Bestim- 
mungen (1  Jahr  resp.  40  Tage)  gelten  nicht  für  den  Privat- 
ablafs,  falls  dieser  nur  sonst  „discrete'^  erteilt  wird. 

Über  den  Ablafs  der  Bischöfe  in  einer  anderen  Diözese  die 
Bestimmungen  wie  bei  Astes,  quaest.  III  und  anderen. 
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1. 

Eine  Sammlung  von  Abschwörungs- 
formeln. 

Von 

Dr.  Gerhard  Ficker. 


Neaerdings  ist  mehrfach  auf  Abschwörangsformeln  für  die,  die 
zur  orthodoxen  Kirche  fibertreten,  aufmerksam  gemacht  worden. 
Da  sie  allem  Anscheine  nach  in  der  byzantinischen  Kirche  offizielle 
Geltung  gehabt  haben,  so  braucht  über  ihre  Wichtigkeit  kein  Wort 
gesagt  zu  werden.  Ihre  genauere  Kenntnis  ist  darum  erwünscht ; 
auf  eine  Sammlung  dieser  Formeln  soll  im  folgenden  hingewiesen 
werden.  Sie  findet  sich  in  der  griechischen  Handschrift  der 
Klosterbibliothek  des  Eskorial  B  I  15,  fol.  64  b  — 90  b  \ 

1)  Die  „IlfQl  aiQ^afwy^*  überschriebene  Sammlung  beginnt 
mit  einem  Abschnitte:  Iltgi  jov  nwg  X9V  9^X^^^^^  "^ovg  ano 
atgiafwy  rf,  ay(a  xov  d^tov  xa\  dnoaroXixfj  ixxXtjaia  n^ofgxo* 
fiirovg  (fol.  64  b  —  66  a).  Es  werden  hier  zunächst  die  Häretiker 
genannt,  die  nicht  getauft  werden,  sondern  für  deren  Aufhahme 
in  die  orthodoxe  Kirche  die  Salbung  genügt:  Arianer,  Maze- 
donianer  (Pneumatomachen) ,  Sabbatianer  * ,  Tessareskaidekatiten 
(Tetraditen) ,  Apollinaristen.  Sie  müssen  eine  schriftliche  Er- 
klärung abgeben  und  darin  ihre  und  alle  anderen  Häresien  ana- 
thematisieren.    Der   obige  Abschnitt  gibt  auch  die  weiteren  Be- 

1)  Miller,  Catalogue  des  manuscrita  grecs  de  la  bibliotheqae  de 
rEscurial,  Paris  1848,  p.  9.  10.  Die  Abschrift  dieses  Manaskripts  von 
Andreas  Darm ariu 8,  die  die  Vatikanische  Bibliothek  besitzt  (in  Cod.  Yatic. 
Graec.  1187),  hat  die  betreffenden  Stücke  auf  fol.  142b  — 191b. 

2)  Der  sog.  7.  Kanon  von  KoDstantinopel  von  381  fügt  hinzu  xul 
Navar&avoijs.  Da£s  die  Novatianer  in  dem  obigen  Stücke  nur  versehent- 
lich ausgefallen  sind,  beweisen  die  Worte  rovg  Uyovrag  kavroig  xtt- 
&aQOJug. 
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dingungen  an,  die  der  flbertretende  Häretiker  erfflllen  mafs,  om 
zur  Salbung  zu  gelangen  (Fasten,  Beten,  Pealmenlemen),  und  teilt 
die  bei  der  Salbung  übliche  Praxis  und  das  vor  ihr  und  nach 
ihr  vom  Priester  gesprochene  Gebet  mit 

Danach  werden  die  H&retiker  genannt,  die  nur  eine  schrift- 
liche Erklärung  abzugeben  nnd  ihre  Häresie  zu  yerurteilen  brau- 
chen: Nestorianer  und  Eutjchianer.  Dabei  werden  von  Ketzer- 
hauptem  Nestorius,  Eutjches  und  Diosknr  genannt  Eine  bar- 
berinische  Handschrift  fügt  diesen  Severus  hinzu,  ebenso  wie  eine 
Wiener  Handschrift  \  die  auch  tovg  Xoinovg  l^aQX^v^  twv  to/ov- 
%(oy  aigimtoy  im  allgemeinen  anzuführen  nicht  UDterläfst.  Die- 
selbe Wiener  Handschrift  fügt  auch  zu  Nestorianern  und  Eu- 
tychianern  hinzu:  xal  Sevtjpiayovg  xai  roig  ix  rrHy  "^fxolwy 
€UQ^aiwy. 

Zum  Schlüsse  nennt  der  obige  Abschnitt  die  Häretiker,  die 
als  Heiden  zu  bebandeln  sind,  und  darum  getauft  werden  müssen : 
die  Eunomianer  (weil  sie  bei  ihrer  Taufe  nur  einmal  untertauchen), 
die  Montanisten  (Phrygier),  Manichäer  und  Sabellianer  (weil  sie 
eine  Sohn  Vaterschaft  lehren  und  andere  schwere  Dinge  tun),  und 
„alle  derartigen  Häresien". 

Der  ganze  Abschnitt  ist  abgedruckt  in  Goars  Euchologion 
(2.  Ausgabe,  Venedig  1730,  p.  694 f.)»  und  danach  bei  Migne, 
Patrologia  Graeca,  100,  1317  — 1321.  Es  ist  noch  zu  unter- 
suchen, ob  es  richtig  ist,  ihn,  wie  es  Migne,  Goar  folgend,  getan 
hat,  unter  die  schriftstellerischen  Erzeugnisse  des  Patriarchen  von 
Eonstantinopel  Methodius  (des  ersten)  zu  stellen.  In  der  Hand- 
schrift des  Eskorial  findet  sich  dazu  keine  Veranlassung;  hier  ist 
nur  das  sich  an  unsere  Sammlung  direkt  anschliefsende  Stück 
mgi  Tüjy  iiatpoQip  tqotko  tmaTQkqoyTwy  dem  Methodius  bei- 
gelegt *.  —  Zugrunde   liegt  dem  Stücke  der  sog.  7.  Kanon  der 


1)  Cod.  Vatic.  Barber.  Graec.  336;  alte  Bez«ichDung  III  56.  Die 
Handschrift  stammt,  soviel  ich  urteilen  kann,  apäteetens  aus  dem  9.  Jahr- 
hundert; sie  ist  von  Goar  Hir  seine  Ausgabe  dos  Euchologions  benutzt 
worden  und  wird  dort  bezeichnet  als  MS.  Barberinum  Sancti  Mard,  vgl. 
das  Proomium  zur  Ausgabe  des  Euchologions.  Beschrieben  ist  sie  von 
Bunsen,  Analecta  Ante-Nicaena,  lU,  1854,  p.  197— '^^00  (bezeichnet  als 
Cod.  Barber.  No.  LXXVU);  benutzt  von  Bunsen,  von  C.  A.  Swainson, 
The  Greek  liturgies,  Cambridge,  1884  und  F.  E.  Brightman,  Liturgies 
eastem  and  western,  I,  Oxford  1896.  —  Cod.  Theolog.  Graec.  806  aus  dem 
13.Jahrhundert;  bei  Larobeciiis-KollarY,  1778,  Sp.'250ff.,  No.CCXiMI. 
Es  ist  die  Handschrift,  aus  der  Tolliua  die  Abschwörungsformel  für  Ma- 
nichäer (Paulikianer)  herausgegeben  hat;  vgl.  unten.  Die  Handschrift  ist 
mir  durch  die  Güte  der  Verwaltung  der  K.  K.  Hofbibliothek  zur  Be- 
nutzung auf  unsere  Universitätsbibliothek  üborsandt  worden.  Ich  spreche 
der  Verwaltung  der  K.  K.  Hof  bibliotbek  dafür  auch  an  dieser  Stelle  den 
verbindlichsten  Dank  aus. 

2)  Goar.  p.  689;  Migne  100,  1300—1308. 
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Synode  von  Konstantinopel  von  381.  Man  nimmt  an,  dals  er 
ilieeer  Synode  nicht  angehöre  ^  Er  sei  vielmehr  nur  ein  Stück 
«eines  an  den  Bischof  von  Antiochien  Martyrins  von  Konstanti- 
nopel aas  gerichteten  Schreibens,  das  ungefähr  der  Mitte  des 
b.  Jahrhunderts  angehöre  K  Aber  gegen  die  Annahme,  dafs  das 
Verhältnis  nicht  umzukehren  sei,  läfst  sich  auch  kein  Grund  gel- 
lend machen.  Das  Schreiben  gibt  das  in  der  Kirche  von  Kon- 
stantinopel übliche  Verhalten  gegen  Häretiker  wieder,  und  es  ist 
gar  nicht  einzusehen,  warum  dies  nicht  schon  gegen  Ende  des 
4.  Jahrhunderts  in  der  Weise  des  sog.  7.  Kanons  von  Konstan- 
tinopel von  381  schriftlich  fixiert  gewesen  sein  soll.  Die  Unter- 
suchung der  liturgischen  B&cher  mOTste  darüber  Auskunft  geben. 
Ffir  unser  obiges  Stück  macht  aber  auch  die  Umkehrung  des  Ab- 
hängigkeitsverhältnisses nicht«  aus.  Denn  die  HinzufQgung  der 
Nestorianer  und  Eutychianisten,  resp.  des  Nestorius,  Eatycli.s  und 
Dioskur,  zeigt,  dafs  es  in  seiner  obigen  Gestalt  nicht  vor  451 
entstanden  sein  kann.  Aber  die  2.  Hälfte  des  5.  Jahrhunderts 
für  seine  Abfassung  ist  immerhin  wahrscheinlich,  wenn  man  die 
in  einigen  Handschriften  sich  findende  Erwähnung  des  Severus 
und  der  Severianer  wirklich  als  HinzufQgung  auffalBsen  darf.  Doch 
mufs  man  hier  sehr  vorsichtig  urteilen,  weil  auch  der  95.  Kanon 
des  Concilium  quinisextum  vom  Jahre  692  ',  der  mit  unserem 
Abschnitte  die  auffälligste  Verwandtschaft  zeigt,  als  jüngsten  Häre- 
tiker den  Severus  nennt.  Ob  etwa  aus  der  Stellung  uuseres  Ab- 
schnittes innerhalb  der  liturgischen  Bücher  des  Morgenlandes  ein 
Licht  auf  die  Zeit  seiner  Entstehung  fällt,  ist  eine  Frage,  die 
wohl  aufgeworfen,  aber  noch  nicht  beantwortet  werden  kann,  da 
die  Untersuchungen  der  liturgischen  BCIcher  noch  nicht  durchweg 
zu  sicheren  Resultaten  gefGLhrt  haben. 

2)  Danach  folgt  in  der  Handschrift  des  Eskorial  fol.  66  b  bis 
72b:  JIf(>«  tov  nwg  XQV  '^^^^  ^^^  Mayixalfay  n^aiovrag  rfj 
ayla  tov  d-fov  xad-oXtxTJ  xal  dnooroXtKfj  ixxXfjaia  ayad-ifiarl^iiy 
iyyQaffa}q  jriv  u^gtaiy  avjuiy.  Dieses  Stück  ^  ist  von  Cotelier  in 
einer  Anmerkung  zu  den  pseudo  -  klementinischen  Rekognitionen 
IV,  27  nach  dem  Manuscr.  Regius  1818  herausgegeben  worden  \ 


1)  Vf?!.  Hefele,  EoDziliengeecbichte  H*,  8.  26—28. 

2)  Ich  fiade  diesen  Brief  griechisch  nur  abgedruckt  in  G.  Be- 
Te regia 8,  Synodikon  sive  Pandectae  canonum  etc.  U,  Oxonii,  1672, 
AuQotationes,  p.  100. 

8)  MaoBi  XI,  984. 

4)  Ich  bezeichne  es  im  folgenden  (zur  ünterscheidang  von  dem  unten 
2U  publizierenden  Stöcke  Ober  die  Paulikianer)  als  Manichäerformel ;  rich- 
tiger wäre  es  zu  sagen:  Manich&er(Paulikianer)formel. 

5)  Patrum  apostoliconim  opp.;  Ausi;.  von  Job.  Clericus,!,  Antwerpen 
1698,  p.  537— «539.  —  Ich  vermag  die  Handschrift  nicht  zu  identifizieren. 
Möglicherweise  ist  es  auch  Parisinus  Graec.  1372;  vgL  S.  446  Anm.  5. 
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danach  abgedruckt  in  Gallandis  Bihliotheca  veterom  patrum  \  und 
von  da  flbergegaugen  in  Mignes  Patrologia  Graeca  ^.  Die  wich* 
tigsten  Stficke  hat  Kefsler  in  seinem  Mani  mitgeteilt  ^  und  be- 
sprochen K  Coteliers  Handschrift  ist  eine  sehr  gute,  und  nur  an 
wenigen  Stellen  bietet  der  Escorialensis  Verbesserungen  ^  F.  Cu- 
mont  kündigt  eine  neue  Ausgabe  an  ^.  A.  Brinkmann  hat  die 
Formel  im  Rheinischen  Museum  ^  besprochen  und  sie  auf  das 
9.  Jahrhundert  zurückgeführt.  — 

Es  sei  hier  darauf  hingewiesen,  dafs  dem  ersten,  lediglich  von 
den  Manichäern  handelnden  Teile  eine  kürzere  Abschwörungsformel 
zugrunde  liegt;  sie  ist  in  verschiedenen  Handschriften  erhalten, 
(aber  nicht  in  dem  Cod.  Escor.  B  I  15)  und  gedruckt  in  Goara 
Euchologion  ^.  Per  hier  gebotene  Text  ist  nicht  gut.  Schon  der 
Bückgang  auf  den  uralten  Cod.  Vatic.  Barber.  Graec.  336  ^  ermög- 
licht es,  einige  Fehler  zu  verbessern.  Darum  sei  der  Text  hier 
mitgeteilt.  In  der  Handschrift  folgt  er  unmittelbar  auf  den  obe» 
unter  Nr.  1  besprochenen  Abschnitt  ^^ 

C^.  Vatic.        7)nwg    du    aya&€fiaTifyiy    lyygatfioq    Torff    ano    Mavixaiwy 

p^  287  Jiyulrtfia  Manyii  rjroi  Mayi/ali^y  to>'^  ^^\}/  Mi.ovpQ[x(aj  xui 

TOtg  doy^aaiy  avTov  xal  näai(y)  ToTg  iiCT€&iTai(y) "  xa2  avyypa- 

6  (pi(Ty<Ti{y)  na^  airov  xal  näat{y)  Totg  n(/)id'OfjL4yoig  avrw  xa} 


1)  2.  Bd.,  Venedig  1766,  p.  331—335. 

2)  1,  1461-1472. 

3)  1.  Bd.,  S.  403-405. 

4)  8.  358-365. 

5)  Nach  Cumont  ist  die  Handschrift  Coteliers  der  PariBinas  1372: 
Wiener  Stadien,  24,  1902,  8.  462,  Anm.  1.  —  Wichtigere  Differenzen 
sind  folgende:  für  tv  xtug  fivQlaiq  aötOv  ngoaivxats  (Migne  1,  1465 A> 
hat  die  Handschrift:  fv  Tttts  fiiaQais  adtßiv  nQoatvxais-  Migne  1, 
1465  B:  xönrovras  iJToi  Xfyovras;  Hs.:  xönrovras  fj  riXlovrag.  Nach 
Migne  1,  1468C  ij  *jixata  ifTo&  ^  schiebt  die  Handschrift  ein:  iv  oafjLo- 
adro^  fiavdvaXig'  4  laoJixua  ifroi  4,  und  f&hrt  dann  wie  Migne  fort 
xarä  u1vx(av  ägynts.  Migne  1,  1468  D:  toO  /Lt^ilovroe  i^ovaCav;  Hs. : 
ToO  fjLiXXovrog  ttteyvos  i^ovaCav. 

6)  Wiener  Studien  24,  8.  462,  Anm.  1. 

7)  51,  1896,  273 ff.:  Die  Theosophie  des  Aristokritos;  vgl.  des- 
selben Ausgabe:  Alexandn  Lycopolitani  contra  Manichaei  opiniones  dispu- 
tatio,  Leipzig,  Teubner,  1895,  p.  xxvisq. 

8)  2.  Au8|?abe,  Venedig  1730,  p.  696;  und  danach  mit  allen  Fehlem 
bei  Migne  100,  1321—1324. 

e)  V^l.  oben  8.  444,  Anm.  1. 

10)  Zusätze  zur  Handschrift  sind  in  <>  Klammem  gesetzt;  was  in 
0  Klammern  gesetzt  ist,  ist  zu  streichen.  Abkürzungen  sind  aufgelöst. 
Die  Handschrift  ist  in  Majuskeln  geschrieben;  sie  kennt  kein  t  subscrip- 
tum;  Akzente  scheinen  von  einer  späteren  Hand  nachgetragen  zu  sein, 
doch  auch  nur  selten. 

11)  Hs.  xa.  12)  ixtfdiaT. 
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Totg  lüg  ngoitnov^  nag'  avxov  aatßiog  fXTt&e(f)ai{v)  nivxi  ßißXotg^ 
a  xai  ixaXfOfy  oviog^  jo  *  l^oty  tiayy^hoy,  ontg  yfxponouT\ 
xal  Toy  d-fjaavgoy  Ttjg  i^torg^  onfg  iati^y)  &fjoavgog  \  ^ayaTOv,  p.  288 
X««  <^T^»'^  TüJv  iniatoXvby  ojtiaäa^,  xut  rtjy  xuiv  f.ivaxrigl(Dy^ 
flTtg  lax\(y)  ngog  *  t^m  inixtjdtvd-ttaay  '  avxoTg  uyaTgonr,y  xov  6 
yo/.iOv  xal  roiy  aylcoy  7igo(prjxwy ,  xtn  Ttjy  jwk  yiyayxwy  ngay- 
uax(^i)iuy,  xai  Jtjy  Xfyo/n^yTjy  inxuloyoy  \4yanlQv  xa\  airby 
Ayanioy,  xal  näaay  avx(xi(^yy  ßißXoy  xai  naaay  fvxrjy  nag  av- 
TW^yy  XiyofiiyTjy,  fiäXXoy  di  yorjx(t}lay. 

Idyad-ff,iaxll^(0  di  xal  xaxad-ef^axH^ü}  ZaoaSrjy  xal  BoSdäy  xal  lO 
2xv  I  &iayoy,    rovg   ngo  IVLayi^aiioy  ytyovoxag.     ^Exi    uyad'efia-      p.  289 
jiCu)  xal  2iaiyytoy  Toy  ^lado/oy  xov  avxov  IMavtvxog  xal  /idSay, 
roy  xal  ^Aö(i)ifxayToy  ®,  oy  aniaxtiXiy  o  avxog  dvaaeßrjg  ^  Mit^ 
ytjg^^  ifg  diucpoga  xXlfiaxa. 

llghg   di  jovxoig  äya&efiaxi^(o  xal   xaxa&e/iaxil^ü)   avy  rotg  i6 
Txgoyeygafifiiyoig    naniy    ligaxa    xal  ^HguxXMjjy    xal  l/iq>d-oyioy 
rovg  i^^i^yfjxag   xal   vnofiytjfÄaxiaxug   xov   avrot;   ayo/tiov  xal  ße- 
ß^Xov  3Idyeyxogy  xal  @(ü/.iay  xal  Zagoiay  \  xal  Faßgiußioy.  p.  290 

^Ext  ayad^tfiaxO^o)  xal  Magxlcoya^^  xal   OvaX{X)iyxi{a)yoy  xal 
BaaiXe/Srjy  xal  nayja  ayd-gwnoy  xoy  xoXlicoyxd  **  xi  ßXan(fri(,i(^i)Xy  20 
xai  Xiyny  xaxd  rrig  naXaiäg  xal  xaty-r^g  dia&fjxtjg. 

Exi  aya&e^iaxi^ü}  rby  fxr,  dfx^fuvoy  M(xi(v)afa  xal  Tot;c 
Txgoffi^xag  xal  nayxa  ja  nag  avxuiv  ixxtd'iyxa  *^  r,xoi  avyyga- 
giiyra* 

^Exi  ayaS'if.iaxi^^u}  joy  ngooxvyotyxa  tw  r^Xifo  xal  xjj  mXriyrj  25 
xal  Totg  dnxgoig  ndaiy  wg  d-foTg, 

^/iya&tfiaxil^w   di  xal  xaxa&f/naiil^io   navxa   \  ay&gtonoy  Xi-      p.  291 
yoyja    Svo   dgxdg   tlyai    xal    ravxag   dyxixa&ttrxwaag    aXXi^Xatg, 
ayiyyZfX ovg,  /^iay  (,uy  noy^gay,  filay  di  aya&r^y. 


1)  ngtüfino.  2)  ovroig.  3)  tio. 

4)  vfxQtonout. 

5)  dfjLoSa.  Auch  in  dflin  Zusatz  zu  des  Presbyters  Timotheus  de 
reoeptione  haereticorum  ist  ^  tQv  intaxoX&v  dudg  aurgeführt.  Migne 
86,  1,  21a 

6)  nq(o<;.  7)  imrTijlfv&riaav. 

8)  Dafs  nicht  ^ASSavrov  zu  lesen  ist,  wie  Goar  will,  zei^t  die 
Handschrift  deutlich,  indem  sie  nach  'AdSav  das  zur  Trennung  der  Worte 
bei  ihr  übliche  Häkchen  einftigt.  Adimantns  ist  also  nur  ein  anderer 
Name  iür  Addas;  vgl.  auch  Augustin,  Contra  adversarium  legis  et  pro- 
phetarum  H  41,  opp.  10  (Baasani  1797),  728;  Cyrill  von  Jerusalem, 
Catech.  VI,  31  und  Touttees  gelehrte  Anmerkung  dazu,  Migne,  33,  593. 
Photius,  Contra  Manich.  I  14  (Migne  102,  41 B)  unterscheidet  Irfcfrf/i«»'- 
tog  xal  UStffxavTog ,  Petrus  Siculus,  Hist.  Manich.  16  (Migne  104, 
1265  C)  "ASavTog  xal  "ASfjfiavrog,  die  Manichäerformel  (Migne  1,  1468  A) 
IdSag  xul  ^ASklfiaviog. 

9)  Svaaißtig,  10)  fidv^g.  11)  fiaQxiova. 

12)  Tolfiovra.  13)  ixri&^vxa. 
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Ayad-ifAUTl^^w  di  xai  tovc  ^^orTog^  oti  to  acofia  ix  xijg 
noyfwug  avy^OTtjxfy  dgx^g  fj  (pvaei  ^  tu  xaxa. 

Avad-ffiarH^w  di  navTa  uyd-gwTioy  roy  fir   ofioXoyovyza  xoy 

ovgayoy  xcu  Ttiy  ytjy  xai  rry  d-akaaaay  xai  nayxa  ja  ly  avjoig 

6  yeyfyrjad'ai  vno  tov  (xovov  d-^ov. 

p.  292  Hgog  rovrotg  ii  ayad'efiaTi^u)   zoy   dgyov  \  ^(yoy  tjfLiag   re 

xai   roy  ngcitoy   avd-gwnov   TovriaTiiy)   xoy  ^Addfi,    xoy   ofxoioy 

flf^ty,  (jiri  dtamnXdad'ai  ix  yrjg  vno  d-eov, 

ÜQog   di   xovxoig    aya&i^axiXaf   xai    oaa    ntgl  xi   vXtjg    xai 
10  axoxovg  xai   xov   xaXov/niyov  2axXa    xai    xijg  Nfßgwd  xai   mgl 
itaq>OQ(ay  ovgaycjy  xai  iddywy  ^vd-oXoyotaty, 

KjuX  o/uoXo/cÜ  ^Va  xai  xoy  aixoy  iiyai  nahntag  xt  xai  yfag 
diadi^xtjg  d-toy  xai  xoig  iy'ixaxiga  Siangixfmyxag  xai  tnaiyov- 
p.  293  fifyovg  ^  aylovg  imaxafiai,  ^  xai  q>iXovg  d-iov'  xai  xrjy  xov  [  fie- 
itydXov  di  d-tov  xai  aioirjgog  fifxoiy  'Itjaov  Xgiaxov  yiyyr^my  xol 
xa  acüifjgfa  nad-fj  xai  xrjy  ix  ytxgtuy  ayaaxaaiy  ov  doxrjaH  ovdi 
xaxd  q>ayxaaiay  Xfyw  xov  Xotnov  yeyoyiyai,  aXXa  xar'  aixrjy 
xryy  aXi^&itay  ntJigaxd-at  dg  Of.ioovmov  *  x(^  naxgl  xai  rifjiiy  xov 
avxov  vnagxoyjog. 

Es  scheint  mir  nicht  richtig  zu  sein,  diese  Formel,  wie  Qoar 
tut,  für  unvollständig  zu  halten;  sie  bietet  ein  wohl  abgerundetes 
und  yerständlicbes  Ganze.  Liefse  sich  beweisen,  dafs  der  unter 
Kr.  1  besprochene  Abschnitt  in  der  zweiten  Halfbe  des  5.  Jahr- 
hunderts entstanden  wäre,  so  wQrde  sich  dieser  Ansatz  auch  für 
unsere  Formel  wahrscheinlich  machen  lassen  \  Dafs  sie  nicht 
ein  Auszug  aus  der  unter  Nr.  2  besprochenen  umfangreicheren 
Abschwörungsformel  ist,  sondern  als  ihre  Quelle  anzusehen  ist, 
bedarf  keines  Beweises.  — 

3)  An  die  Manichäerformel  schliefst  sich  (fol.  72b — 74b) 
die  Td^tg  ytyofiiyi]  ini  xoTg  ano  MayiXfi^foy  iniaxgfq^ovai  ngog 
Xfjy  xad-agdy  xai  dXfjd"^  niaxiy  T,/xd)y  xwy  XgiaxtayCby,  In  der 
Form,  in  der  die  Handschrift  dieses  StQck  bietet,  finde  ich  es 
nur  abgedruckt  in  Goars  Encbologion  ^  und  in  Mignes  Pa- 
trologie  '. 


1)  ifvari.  2)  (Tifvovfi^vovg.  3)  ln(axafie, 

4)  ouoova^op. 

5)  Es  ist  zu  erwähnen,  dafs  der  sog.  7.  Kanon  der  Synode  von  Kon- 
stantinopel  von  381  (vgl.  oben  S.  445)  die  Manichäer  nicht  erwähnt. 

6)  p.  700.  701.  275  (hier  das  Gebet:  "Enlxfit  dvdfiaU  aov).  Goar 
hat  das  Stück  mitgeteilt  aus  einer  Pariser  Handschrift;  welcher,  sagt  er 
nicht;  vielleicht  ist  es  ebenfalls  Ood.  Paris.  Gr.  1372,  der  nach  Miller,  Ga- 
talogae  des  manuscrits  grecs  de  la  bibliotheque  de  TEscurial,  p.  9  Anm.  5 
das  Stück  enthält. 

7)  Migne  100,  1324  1325  druckt  die  rd^ig  nach  Goar  ab  (ohne  das 
Gebet  inl  rip  dvdfjLarl  aov). 
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Den  gröfsten  Teil  der  unter  Nr.  2  und  3  angeführten  Stücke 
bat  Jac.  ToUius  ^  nach  dem  Cod.  Graec.  Theol.  306  der  Wiener 
Hof  bibliothek  abgedruckt.  Diese  Handschrift  (und  nach  ihr  Tol- 
lius)  beginnt  auf  fol.  IIa*  mit  den  Worten  diti&fyta  vXtjg  rrjg 
fifjd^nto  otar^g  (Migne  1,  1464 B)  und  reicht  bis  zu  den  Worten: 
Xfyoyjog  In  *ixxXtjalag  (Migne  1,  1469  D);  sie  lafst  nun  den 
Schlnis  dieses  Stückes  (Nr.  2)  und  den  Anfang  der  Ta^ig  (Nr.  3) 
weg  und  beginnt  mitten  in  der  Tdliig  mit  den  Worten :  17'  ii  tavrov 
r,ii  igfiijpiwg  (Migne  100,  1324  D).  Der  Schreiber  der  Wiener 
Handschrifb  hat  also  wohl  zwei  Seiten  seiner  Vorlage  versehentlich 
überschlagen.  Tollius  teilt  nach  seiner  Handschrift  die  Exorzis- 
men und  die  Gebete  usw.  bei  der  Tauf  handlung  mit  ^.  Es  braucht 
wohl  nicht  bewiesen  zu  werden,  dafs  die  Tu^ig  mit  der  voraus- 
gehenden schriftlich  abzugebenden  Verurteilung  des  Manichäismus 
(Paulikianismus)  zusammengehört;  setzt  man  diese  in  das  9.  Jahr- 
hundert, 80  darf  man  auch  jene  nicht  einer  späteren  Zeit  zu- 
weisen. 

4)  Die  auf  fol.  74  b— 79b  befindliche ''JS'x^fcr/c  tuqI  ror  naig 
J«r  d^x^ad'ai  Toy  i^  ^Eßgaiwy  ttj  ToJy  Xpiariayaiy  nloTH  nQoaiQX^' 
lAiyoy  ist  von  Cotelier  in  einer  Note  zu  den  pseudo-ktementini- 
fichen  Bekognitionen,  lib.  I,  cap.  54  herausgegeben^  ,  danach  ab- 
gedruckt bei  Gallandi  ^  und  Migne  ®.  In  unserer  Handschrift 
sind  am  Schlufs  noch  die  Bemerkungen  über  die  weitere  Beliand- 
lung  des  Übertretenden  beigefügt|  wie  sie  auch  sonst  vorkommen  ^. 
Den  gröfsten  Teil  der  ^*EH&taig  hat  F.  Cumont  neu  herausgegeben  ^ 
und  sie  auf  Grund  der  Zustände,  die  sie  hervorgebracht  haben, 
in  das  9.  Jahrhundert  (ca.  870)  verwiesen  ^ 


1)  Insignia  Itinerarii  Italid.  Traiecti  ad  Bhenum  1696,  p.  126—176 ; 
danach  bei  Gallandi,  XIV,  Venedig  1781,  p.  87—98. 

2)  fol.  10  b  schliefst  mit  den  Worten  ^  Xin^  toü  y'iiCii  (Migne  1, 
1461 B)  aus  der  Formel  f&r  Übertretende  Jnden.  Nach  der  alten  Inhalts- 
angabe hat  sich  an  diese  Formel  in  der  Handschrift  angeschlossen  der 
uidyog  StaXafjißdviav ,  8t&  od  XQh  toj^^cd;  iniT&d-ivat  /a^  ßanxC^ovaav 
*EßQaCotg^  d  firi  ng  äxQ^ßOg  roi^rov;  ngörfgoiy  SoxifAttaf,  aus  dem  Cu- 
mont Stocke  mitgeteilt  hat  in  der  Revue  de  rinstraction  publique  en 
Belgique  46,  1903,  p.  12—14. 

3)  p.  154-158.    160-176. 

4)  Patrum  apostolicorom  operaed.  Job.  Clericus,  I,  Antwerpen  1698, 
p.  499.  500.  Er  vergleicht  die  kürzere  Formel  in  Goars  Eachologion, 
2.  Au^.,  Venedig  1730,  p.  282  sq.  Er  nennt  den  Cod.  Reg.  1818; 
dieser  ist  wahrscheinlidi  identisch  mit  Cod.  Paris.  1372,  vgL  oben. 

6)  II,  328-331.  6)  1,  1456-1461. 

7)  Beginnend  mit:  Taöia  toV  ngoafQx^f*^^^^  Ifyovrog  in*  ixxXri' 
ctag  bis  vivofi&Ofiiva,  wie  Migne  1,  1469  D.  1472  A. 

8)  Üne  fonnule  ^rrecque  de  renonciation  au  judaYsme.  Wiener  Studien, 
24,  1902,  p.  462—472. 

9)  La  conversion  des  juifs  byzantins  au  IX.  siede  in  Revue  de  Tin- 
strnction  publique  en  Belgique  46,  1903,  p.  8—15. 
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5)  Das  folgende  Stück  (fol.  79  b — 83  a)  ist  zwar  schon  von 
C.  P.  Caspar!  veröffentlicht  und  mit  gelehrten  Anmerkungen  ver- 
sehen worden  ^  Doch  dürfte  diese  Publikation  nicht  jedem  zu- 
gänglich sein.  Das  Stück  verdient  gekannt  und  untersucht  zu 
werden.  Die  Handschriften,  durch  die  es  mir  bekannt  geworden 
ist,  sind  aufserdem  älter  als  die  von  Oaspari  benutzten,  und  geben 
an  mehr  als  einer  Stelle  Verbesserungen.  Darum  wird  sich  ein 
Neuabdruck  lohnen. 

Cod.  Escor,     jj^gi  MtXxiaeäixiTüiy  rwy  ^  xai  QeoäoTiaywy  xal  Idd'tyyavoay. 

R  I  15  J^  Ttaadg(oy  xaxwy,  f!g  iV  avytX&oyrcjy,  ?}  iiiQtaig  at  rrj  avyl^ 

fol.  79  b  arf]xey,  ^ISioy  f,iiy  yag  ol  juvvrjg  itixgaT7if.iiyoi  naga  nuyTug  jovg 

fol.  80  a  aXXovg  uiQirixovg  |  i'xoyzfg  Soyfia  ^  joy  nagä  rrj  &tia  ygftffj]  Sr^- 

5  "kovfxkyoy  *  Mtkyioiöix  oix   uyd'Q(anoy   ykyoylvai  Xiyovaiy  ,    «AV 

klyui  Tiya    diva^uy    f^eyaXtjy    ey    oxaroyof^aaTOig    öiaxQlßovaay 

Tonoig  xai  f4€i^oya  xov  Xqigxov  xvyxayovaay*    H  ftfj    yug   Ttjy 

dkvxtgay  cpaaiy  o  Xgtaxag  tl/i  jfwpay,  ovx  aV  Uguxfveiy  iX{ykxo 

xaia  xfjy  ixtt'yov    xul^iy  *.      Ol  di    xovxwy   ßXaa(ptif4,6xegot  ^    xoy 

10  d-fhy   xal  naiiga  xoZ  xvgiov  rßi(Ly    Irjaov  Xgiaiov    xoy  MtXxt- 

atdix   tiyai    Xtjgovyxfg    diu    xovio    xal    xa'ktiad'ai    (paoiy    avxvv 

anaxoga   xai    u^ujogu    xal   uyty^uXoyr^xoy  '.      Tovio   f.dy    iJiai- 

laxoy  ^  xiZy  atgixixiüy  xovTLoy'  av^iqifgof^fyoi  ^  Si   xoTg   ^lovSaloig 

ngoanoiotyxat  TTjgety  ib   aaßßaxoy'  xr^g  de    x(Zy    i9'yix(oy^^  (og 

16  Inlnay  hvteg  ^tegiSog  xrjy  ntgtxofur^y,  diu  xovxo  xai  xh  ßanxiafxa 

(fiiyovoi  xai  xXtjdoyKnioTg  xai  olioyta/LioTg  /a/govai  xat  yorjxelaig  xal 

9a^iiittX{/MfC^7ic(ot()/ttic  i^f /pcoTtti  XMi  jLiai^rfiaf^,  xuig  jt  aXXaig  xal 

xaig  äia  i(oy  ovgayicDy  aw^idiioy.  EI  yag  xtg  xwy  rinaxrif.iiy(x)y  X9V^ 

aaixo  avytgyoTg  drj&iy  aixoTg  xaxa  fuaov^ifyov  xirogy  a(ogi  x(dy  yvxxwy 

fol. 80b  so  iig  vnaid-goy  uniam  xonoy '  xat  f.nfWVf.ifyoi  f.iiy  xug  nagu  \  xoig  EX- 

Xr^Gt  fAV&tvoftiyag  QtxxaXng  ff<tgf.taxlöixg  xijy  aeXr^vr^y  (payxa^oy^ 

xai  xai  "   (payTal,ova  idtd  xivwy  i7iwd(oy  ßidleod'ui  xai  axovaay^* 

xaxaykiy  *^  an    ovgayov  ngbg  yrjy  i(fv5axa  (ttaXiaru  nr^yaia^  (jtay- 

1)  In  Theologisk  Tidsskrift  for  den  evaDgeliak-lutherske  Kirke  i 
Norge,  Ny  Raokke,  8.  Band,  Christiania,  1882,  S.  807—337:  Kirke- 
hifitoriske  Bojsefrugter.  I.  Om  Melchizedekitemes  eller  Theodotianeraes 
eller  Athinganemcs  Laerdomme  og  om  hvad  de  have  at  sige,  naar  de 
skulle  blive  optagne  i  den  kristeligo  kirke.  üdgivet  efter  to  Pariser 
Haandskrifter,  oversat  og  ledsaget  met  Bemaerkninger. 

2)  rfi>v  wird  von  Cod.  Yindobon.  Graee.  306,  der  das  obige  Stück 
unter  Nr.  C'  enthält,  ausgelassen.  Ich  verzeichne  nur  die  widitigereu 
Varianten  der  Wiener  Handschrift  (=  V). 

3)  Hier  steht  am  Rande  « ;  (diese  Ziffer  fehlt  in  V). 

4)  V:  (fji(peg6fifvov._         5)  Vgl.  Hebr.  5,  6  usw. 

6)  Hier  am  Rande  B  (auch  in  V).  7)  Vgl.  Hebr.  7,  3. 

8)  V :  TaöT«  fjiiv  ovv  idiaCraxa^     9)  Hier  am  Rande  T  (auch  in  V). 

10)  Am  Rande,  aber  nur  in  V,  j, 

11)  wavTäCovTtu  xal  läfst  V  weg.  12)  V:  «xovauaav, 
13)  V:  xaräyti. 
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d^uvity  re  na^  avTrjg  ngog  ßlay  igiOTCOftfytjgf  a  f^ikXei  negl  '  royii 
Toy  uvd^Qwnoy'  dvai  Si  rioy  xai'oiQayoy  -aarigwy  oTg  uy   ßov- 
Xoiyio  Ttt  oyof^ara  nfgid-^yitg  tov  rt  dvamfidg  avTovg  uhi^aay- 
Tog  xal  rov  xa&^ov  rj  uUlaaig  *  äatf,i6ytd  uya  xaxonoia  xdkov- 
oiyy  (jjy  ra  ngwia  aoQov  ^,  (J*;^av  xou  agxui  *   TtQoauyogtioyTai '   6 
xai  TOVTOig  dt  in(pdüiy  ztyfoy  xeXevovai  Jiagaaxivuaai   royöt   roy 
uaziga  xara  Totdt  xiyi]9-rjyou  xal  aßiaai  to  ngoaoy  avr<(i   (paig. 
Twy   7ioyr]Q(Jüy    xolyvy   nvtVfxaTvay   rovvo    nouXy    vnoxQiyOfiiytoy 
xou  q>ay[a^6yTü)y  otpd-aXfAOva  ngog  X'rjy  aiyrjy  Tijg  aXrjd^tiag  zvip- 
Xüfzzoyzugf  ixftyoi  Xoinoy  zovg  a9^Xl(og  avzoTg  ntavevoyTog  (od-ovat  lo 
ngog  zrjy  antjjXaav^  nuiy  omg  jjzijaay  rjdri  ngog  tgyoy  ixftrjafa&at 
diuzetyofAfyot,     lya  ii  firj  doxciaiy  (bg  izv^t  zavza  ngazznyy  iX')^  ij 
uxgag  ZTjg  ^  ngog  d'eby  oixuwafwg,  zo  iyznd-(y  akfxyvyovaiy  \  iavzovg     fol.  81  a 
xai  (.ufAOVfÄfyoi  zovg    Xlyovxag'    Mrj    f,iov    unrov,    xad-agog   yag 
Uf.ti'  Navuiiuyovg  (^q>aL)f,uy  ^  zovg  (xat)  2affßaziayovg  ',  (fliiytg  iß 
zriv  (.ittayoiay  anoßaXXoyzai  ®,  ovzt  ngootyyl^uy  aizoTg  ziya  zuty 
ovx  ofionioTioy  oijzi  aizol  xpavety  ayi/^oyiai  ziyog  zwy  fAtj  toi- 
ovzwy '  xal  fi  zi  di  ^  zwy  *®  uyayxaiüßy  di^aad'at  nag*  ozovovv  tj 
dovyai  ziyi  ßotXoiyiOy  zovio  d'iä  x^^Q^^  otx  aYgovaty  rj  didovaiy, 
aXX'  h!g  y^y  ngoztgoy  zid^ifuyov  ovzü)  Xufißdyovoiy  rj  Xaßtiy  ini-  20 
zginovaiy.   El  51  zi  ovf.ißß  xazu  zv/r^v  zoiovTOy,  6td"v^  inl  xa&a- 
giOfAOvg  xal  Xovvgä   zgfyovaty   wc  /^€/twXvafA^yot   xal    axad-agtoi 
ytyoyoieg*     ^E/ji  (Afv  olv  avioXg^^  zrjy   aiazaaiy^^  t]  d^lgtmg   ix 
zotovzioy '  oyof,iaCfiyiat  de  zgiaaoTg  oyofzaai '   Qeodoziayol  f.iiy  öia 
zoy  fjyf}Gaf.uyoy  zijg  xaz    avzovg  aigiaiwg  Qiodozoy  zoy  zgam-  M 
^hfjy.     Otodozog  yag  o   Bvl^uyziog,  axvittg  f^iy  wV  zrjy  zix^^j 
noXvfia&r;g  äi  zfjy  EXXrjvixrjy  natöflay,  iy  öuoyuw  xaTaa^f^flg 
Tjgyfiaazo  zoy  Xgiazoy  xal  Xoinoy  ayd-gvDnoy  tlvat  *^  xjjiXoy  idoy-- 
fAazt^iyy  'lya  jurj  Mg  9-eoy  agyijadfieyog  o^f i J/f^r«/  '*.     Kax  **  tov- 
zov  TlavXog  o  ^auoaazfvg  zag  acpogftag  Xaßioy   iig   zrv  Of.iolav  so 
a^gtmy  i^exvXhd'tj.     Tovzov  di  \  zov  axvzfwg  QsoSozov  /,iu&i]'     ^o^-  81  b 
zai  yeyoyaaiy  'AoxXrjntddrjg  xal   Mg^i(<piXog  xal  yinoXXwy/örfg  xal 
Giodozog  0  dgyvgaf.ioiß6g  ^*\  og  dgyriyhg  ofxeiag  aigiaeoig  dya^gr}- 
d'r,yai  (piXoziitifjadfÄeyog  zhy  lägtaiy  avyeaz^aavo  zavzi^y.    Ka&o 
(xiy  ^]  zovzoy  iax^^  **  ^QXVV^^ »   Oiodoziayol  xaXovyzat '  diozi  di  85 
dvyafjtiy  ztya  d'ilay  xai  naf^/neyiaztjy  *^  zoy  M-tX/joidix  ilyai  vno* 
Xafißdyovoi,    MtXxiOfdfxtayol  oyof^d^oyzai'    diu  di  zo  firj  ngoa- 

1)  V  fügt  hinzu:  xovdi  avfißaCvHv  ij.         2)  V:  alrriaig. 

3)  V:  aagoO  xal,        4)  V:  ägx^- 

5)  V  fügt  hinzu:  ngög  kavxohg  xai.         6)  V:  (pati^v. 

7)  V:  Tovg  xal  daßßariävobg.         8)  V  fügt  xal  hinzu.         9)  V:  <r^. 
10)  V:  T&v  roiovxüjv.         11)  aiitoiq  l&fst  V  weg. 
12)  V  fügt  hinzu  aihn-        13)  Für  ilvai  hat  V  attov. 
14)  Vgl.  Epiphanius  haer.  54,  1.         15)  V:  xal. 
16)  Vgl.  Eusebins  h.  e.  V,  28.  17)  V:  xal  xa&6  fiivroi. 

18)  V:  exovaiv.  19)  V:  nafifiiytarov. 
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^Ifavuv  Ttyt  ßovXtüd'ai  xmv  fi?]  Ofionlarwy  fi^n  naga  xivog 
ngoayjavfad'ai  rwy  /i^  roiovtwr  jid'lyyayoi,  nQoaayOQiioyjau 
Xgfj  ovy  rovg  ano  Ad'iyyoLywy .  nQoaioyTOQ  xal  ßaTni^ead-ai  fiik- 
Xoyrag  *  Tavza  *  Xfy^ty.   — 

Hieran  schlie&en  sich  die  Anathematismen;  sie  bieten  aber 
sachlich  nichts  Neues,  und  da  sie  schon  öfter  abgedruckt  und 
leicht  zugänglich  sind,  brauchen  sie  hier  nicht  wiedergegeben  zn 
werden.  A.  M.  Bandini  hat  sie  unter  der  Überschrift:  on(og  x^ 
SiX^o&ai  Tovg  ano  Idd'iyyaytay  rij  oQd-oäo^ip  nlaxu  nQoafQX^M^ 
ywg  xal  ßanrl^M&ai  fiAXoyrag  aus  Cod.  YIII.  Plut.  II  (11.  Jahrh.) 
der  Laurentiana  in  Florenz  herausgegeben  in  Graecae  ecclesiae 
Tetera  monumenta  tom.  ü,  p.  109 — 111  (Florenz  1763)  und  in 
Catalogns  Codicum  Manuacriptorum  Bibliothecae  Mediceae  Lanren- 
tianae  .  .  .  Graecorum,  T,  p.  320  (Florenz  1764).  Danach  sind 
sie  abgedruckt  bei  Migne  106,  1033 -- 1086.  Caspari  hat  sie 
im  Anschlufs  an  den  obigen  Traktat  herausgegeben. 

Über  das  Alter  dieser  Formel  läfst  sich  etwas  Bestimmtes 
nicht  sagen.  Die  Untersuchung  ist  dadurch  erschwert,  dafs  der 
Verfasser  die  Angaben  anderer  Schriftsteller  in  seine  Bemer- 
kungen aufgenommen  hat  und  dafs  die  Schrift  des  Presbyters 
Timotheus  de  receptione  haereticorum,  in  der  sich  die  erste  greif- 
bare Erwähnung  der  Athinganer  findet,  noch  nicht  genflgend 
kritisch  untersucht  ist.  Auch  wenn  man  die  yerschiedenen  Vor- 
stellungen von  Melchisedek,  wie  sie  in  der  griechischen  Literatur 
vorhanden  sind,  sammelt  und  miteinander  vergleicht,  kann  man 
doch  nicht  zu  einem  abschliefsenden  Resultate  kommen.  Oasparis 
Annahme,  dafs  die  Formel  dem  9.  Jahrhundert  zuzuweisen  sei» 
ist  immer  noch  die  wahrscheinlichste. 

6)  Die  auf  fol.  83  a — 88  a  befindliche  Td^ig  ytyoftiyfi  Inl 
ToTg  ano  SaQaxtpfWy  im<ng4q>ovai  ngog  rry  xaS'agay  xal  aXijd'ij 
niariy  rjfiwy  zwy  Kgianayrny  ist  von  Fr.  Sjlburg  in  den  Sara^ 
cenica  sire  Moamethica  '  herausgegeben  worden  nach  einer  Hand- 
schrift der  Palatinischen  Bibliothek  ^.  Danach  ist  sie  abgedruckt 
in  der  Patrologie  von  Migne  ^  und  zwar  unter  dem  Automamen 
Tov  Nixtjza  (Choniates)  als  Teil  des  20.  Buches  des  Thesaurus 
orthodoxae  fidei  des  Nicetas  Choniates.  In  der  Tat  zeigt  auch 
die  Inhaltsangabe  des  20.  Buches,  dals  es  eine  Talgig  ffir  die 
übertretenden  Sarazenen  enthält  ^  und  Fabricius-Harles  erwähnt 


1)  V:  ÄanäCiad'tu  fiiXlovrag  ri^  ntaxiv.  2)  V:  roOro. 

3)  Heidelberg,  Ex  typographeio  H.  Commelini  1595,  p.  74 --90. 

4)  Wahrscheinlich  ist  es  Cod.  Vatia  Palat.  Graec.  233.  (Diese 
Handschrift  ist  von  Camont  benatzt  worden  fiir  seine  Ausgabe  der 
Formel  ffir  die  Übertretenden  Jaden,  Wiener  Stadien,  24,  1902,  S.  465.) 

5)  140,  128—136.  6)  Migne  139,  1100  C. 
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Aosgaben  der  Td'^igf  die  den  Namen  des  Nicetas  tragen  ^.  Aber 
wenn  sie  sich  anch  in  dem  Thesaoms  des  Nicetas  finden  sollte, 
so  ist  doch  damit  noch  nicht  gesagt,  dafs  er  ihr  Veif asser  ist. 
Es  ist  Yon  vornherein  wahrscheinlicher,  dafs  er  ein  altes  Stack 
anfgenommen  hat.  Doch  l&Tst  sich  absolut  nichts  Sicheres  sagen, 
ehe  nicht  der  Thesanras  in  seinem  griechischen  Wortlaute  Yorliegt 
Die  Überschrift  und  die  Anathematismen  dieser  ralig  hat  Ed.  Hontet 
mit  Einleitung,  französischer  Übersetzung  und  Anmerkungen  publi- 
ziert (Un  rituel  d'abjuration  des  Musulmans  dans  T^glise  grecque 
in  Bevue  de  l'histoire  des  religions  53,  1906,  p.  145 — 163). 
Er  weist  das  Stflck  der  Zeit  des  Photius  zu. 

7)  Das  folgende  Stflck  ist,  soviel  ich  weils,  noch  nicht  ge- 
druckt *.  ^  ,  ^ 

Cod.Graea 

Thg)    Tov    nuig    XQV    ^^'^    ^^^   IlavXtiuaywy   nQOOfgx^H^^^^    Escor. 
aya&ffAUTiCfiy  irr  a^gtuiy  rwy  HavXtxiayanüjy,  ^  ^' 

1.  ^4ya&(fia  roTg  joy  ngoaidytoy  &t6y  tifiwy  Sarayäy  \  oyo-  j^j]  ggi^ 
^a^ovGiy. 

2.  Itiyu&ffia   ToTg  hfxakoynvai  fdiy  nad-tty  roy  xigioy   r,fiüiy  5 
^Ifjawy  XQioTcyy   fitj  aXtjd-ti^  Si  yeyyrf&'^yai  in   rijg  ayiug  xal 
atinoQdiyov    xai   nayuyyov    QtoxoKOVj    alXa   Sox^ou   Sayfiajl" 
^ovaiy. 

3.  jiyd^ifAa  xotg  fiij  ofdoXoyotai  xal  nQoaxvyotat  rry  intqa" 
fiWfioy  xut  ay(ay  Qiojoxoy.  lo 

4.  Itiya&fua  roTg  vffgilovai  %riy  aylay  Qtoioxoy  Magiay  xal 
roy  Tifjiioy  aiavgoy  xai  rag  ugag  rwy  uyi(üy  nayjwy  uxoyag 
xal  aizTjy  Ttjy  Gtnriv  xal  iylay  ttxova  tov  xvgiov  tjfi(vy  ^Ifjaov 
XgtGJOv  xal  irj  aviov  ay (ag  (AfjfiQog  xal  QtOTOXOv  xal  xaiy 
d^iotiddiy  ayyfXwy  xal  to  awirjQiOy  ßaniiafia,  16 

5.  'Aya^ifia  TOig  naauy  /piai/ay<xi)y  yr^axilay  ixigenofiiyoig, 
xaTu  di  roy  xaigoy  T-^g  Soxovatjg  airoig  jeaaagaxoairg  xgiaxogj 
Tvgov  xal  yuXaxtog  if4<pogovf4^yotg, 

6.  Itiya&fftu  ToTg  dgyovfi^yoig  rj  yod'iiovai  ra  jiaaaga  %ov 
XgioTOv  nayyAta  xal  Tag  %ov  ayiov  JlavXov  intaioXagy  xal  so 
ayjl  uiy  jov  Stiuiovgyot  xwy  anavtwy  d^iov  ökßoutyoig  %oy  Xtyo- 
fifyoy  agxoyia  rav  xoofxov  toi/TOv  ',  ayxt  oi  tov  aytov  anoaTO- 
Xov  naiXov  Toy  rrjg  KaXXiyixtig  vloy  IJavXoy  TifAüßdi ,  xal  Tovg 
(jiiy  Ttaaagag  avTov  fial^fjTäg  dg  rvnoy  Twy   Tfoaagtoy   fvayyt* 

Xlwy  Sexofi^yoig^  ToTg  di  ijigoig  rgtol  ro  Tr;g  Tgiadog  \  InnffifjU-  ^  fol.89i^ 
l^ovaiy  oyofia. 

7.  jiyad^i^a  ToXg  TJj  aifiofiil^ia  XQ^h^oig  xal  GVfiq^d-ngofdiyoig 
aitXffjj  xai  nty&tga  xal  yifiq>rit  xal  Ti^g  xaiä  rry  ngwtfp^  tov 


1)  Bibliotheca  Graeca  Yll,  742.  743.  745. 

2)  Di    Zählung  stammt  von  mix. 
3   y      Joh.  12,  31  UBW. 
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^lavvovaglov  firjyog  tfg  ioQxrv  dijSsy  a&QOtCo^ifyoig ,  /.teru  ii 
rfjy  ianfgiyt^y  fiiS^Tjy  anoaßkyytovai  xa  qpctira  auQxixiug  le  uXX?]^ 
Xoig  iyuatkyalyovai  xai  ^ii]Sef.itäg  oXwg  (fHdofAiyoig  ipvaewg  rj 
avyyeytiag  r,  r^kixlag. 

6  8.  jiydd'tf.iu  xoTg  2aTayay  oyofia^ovoi  Toy  xwv  ciktav  ii]fuovQ^ 
yoy  &eoy  fifiwy  xai  nXaa&r,yai  '  nagä  jov  2avayä  SayfiaxH^ovai 
xai  Jtjy  'ipv^ry  nag  avxov  Xußety  ano  ray  Qiytuy  dg  ro  axijywf^a 
tiaay^d-iiaay  XotSoQoiai  xa\  nag  uvxov  nuXiy  dqiaigtd-rfyai  *  xivo- 
Xoyovaiy. 

10  9.  Ayu&ffAa  xotg  xoig  fiiy  diodhxa  f^adrjxag  xai  anoaxoXovg 
xov  Xgtaxov  xui  xa  xovxcay  Soyfiaxa  /ufj  nagadfXOfi^yotgj  xovg 
Si  V^  nagad txofAiy oig  xai  xtfiwai  xotg  xag  iiayytXixag  nuga- 
Soaeig  xai  oXor  xo  evuyy^Xioy  yo^ivaayxag  xai  xaxujg  igf,ifjyiv^ 
aayxug    wv  xa  oyofiaxa  eiai  Tatra*  UavXog,  SiXovayog,   TTio^, 

16  Tijito&eog,  ^Enaq^goöixog  xa\   Tv/jxdg. 

10.  ^iya&tfjia  xotg  xa  xoixwy  Soyfiaxa  nugadexofi^yoig  xul  xfjy 
xaxä  xov  evuyviXiov   avyyga(fitlaay   ßlßXov   dvyafdy   n   Xiyovai 
xai  xifitZaiy  avxr^y,  \ 
fol.  89  b  11.  Ayad'ffia  xoTg  xoy  fAty  ngoaiojyioy  d-eoy  r^ixwy   im    xiLv 

20  oigaycÜy  xa&tjod-ai  *  ofioXoyovm ,  xoy  di  üvyavagxov  xovxov 
vtoy  xai  xvgioy  rjf.i(vy  Iijaovy  Xgiaioy  vnoxaxo)  xwy  olgaydjy 
im  ytq^iXrig  (p^gea&at  *  Xrjgovai  xe  xa)  xoi-g  ofiocpgoyag  xovxwy 
Ötdaaxovaty. 

12.  'Ayad-ifia  IlavXw  xw  2ajuoaaxH  xai  xotg  Soyftaaty  avxov 
25  xa)  xoTg  Of4o<f>go(ny  avxov  xai    xoTg   Sidayfiaai    xai   ndar]   avxov 

(fvyygatffi  xai  xotg  nagaif/of,ifyoig  xa\  xificiaiv  avxolg  xai  nat^ 
öivofiiyoig  xai  xgaxovai  xag  nagaSoaug  avxajy. 

13.  jiydd^ma  xotg  fArj  (fgovoiaiy  (og  q)goyH  tj  xa&oXixrj  xai 
ImoaxoXixr^  xa)y  Xgiaxiayvüy  ixxXtjaia. 

3'j  14.  jiyad'tfjia  xotg  fitj  ofßovat  xa)  xifiukst  xai  Se/OfAlyotg  xa) 
dnoSfXOf*^*^oig  lac  öiöafJxaXiug  xwy  aylwy  änoaxoXwy  xat  xdg 
nagudoGfig  avxaiy  xai  x(oy  ayiwy  xat  &foq)dgo)y  naxigoiy  xa 
xavoylofiaxa  xat  ra^  nagaSoang,  aXX  fdiag  avya^eig  xat  ¥6ta 
didvaxovat  Soyfiaxa, 

35  1 5.  ^iydd^ffia  xotg  fir  xifiatat  xai  ötyofiiyoig  xag  inxa  nyiag  xai 
oixovfifyixag  avyodovg,  OLixiyig  in)  (pvXaxjj  xwy  aenxwy  öoyftd- 
xwy  avyfjd-goiad-ijGay ,  xa)  ftr,  xu&ofioXoyovat  xovg  vn  avxwy 
ätwgiöfiiyovg  axigyuy  xul  (pvXdxxtiy  xavdyag. 

16.  l/iya&ifia  xotg  firj  aißovat  xat  dyanwai  xat  xdg  Xoinag  totzi- 
fo1.90aioxac  ayiag  \  äiaxd^eig,    oäi   roTg   hgoig   xat   ayiotg   naxguat    xaxa 
Siaqdgovg  xaigovg  xai  /(>oror^  ixvnw&rjaay, 

1)  Za  ergänzen:  t6v  ävS-gtano/y  oder  ro  adua, 

2)  Hs.:  &<fniQiv»9ivai\  Vat.  Gr.  1187  wio  im  Texte.' 

3)  Vgl.  Matth.  26,  64? 

4)  Vgl.  Matth.  24,  30.  26,  64;  IThess.  4,  17. 


Digitized  by  VjOOQ IC 


FICKEB,  EINE  SAMMLUNG  VON  ABSCHWÖRÜNGSFOßMELN.     455 

17.  ^Arad-ifia  naaji  rjj  twy  IlavXiXiaywy  ai^dau  xul  nSai  roTg 
4UQHiiaQX^^S  avr^C  ^oi  naat  rotg  vnayoixiyoig  avjjj'  oXotg  tcmJ; 
IluvXuuayoig  avad-ifxnj  xoXg  /Arj  dexofiilyoig  to  ayioy  xod  aw%r,Qt,oy 
ßanttafm  xal  aajiat^Ofiiyotg  xai.  xaxaSiX^fjiiyoig  avTo  wg  t/nh- 
Xfjg  xai  adfiavog  xad^aQxnQioy  xa\  wg  rf,g  rtSy  wQoyaiy  ßaai--  s 
Xtiag  TiQO^iyoyy  aya&tfjia. 

AnoTaaüoiAOi  oly  naofi  rij  xüy  Havhxiaywy  d-Qt^muitf  wä 
Tiaai  rotg  Soy^aai  xai  roTg  id-ifiotg  aiiwy  xoti  ntanvw  dg  fya 
&eoy  Tiaitoa  nayroxQaro^a  noir^try  ovgayov  xai  yrjgy  xai  ra 
il^tjg  rov  ayiav  avfißißXov.  lo 

TavTa  tov  ano  IlavXixiaytoy  rtj  xa&oQ^  xai  ifAtoftr^fp 
Tttovii  nfiüiy  rdiy  XQtaxiaywy  nQoaiQXOfiiyov  Uyoyjog  in  ix- 
xkfialagy  nQtovf^iy  avroy  XQiartayoy*  eh  ovy  ryovfif&a  wg 
Xqiaviayoy  aßanxiaxoy  j  ola  rvxoy  iaxt  ra  xwy  XQiaxiaywy  nai^ 
dia  xa  ixlkXoyia  ßanxia^ijyai'  xfi  di  Sfvxdga  rifxiga  avyaQtd-"  16 
fjiovfuy  avjly  xoTg  xaxtixovf^yoig  Xiyoyxtg  In  avxw  xtjy  £t;/rK, 
^y  inl  xwy  xaxfixovfi^ywy  naiSwy  qpa^/v '  xai  x^  iirjg  ^  XQ^h^^^ 
xaXg  xwy  i'^OQxiafxwy  \  fix^^  ^^'  ovxwg  axokovd-wg  tmxeXovfuy  foL  90  b 
Tiayxa  xa  inl  x^  ßanxla^axt  yiyofuafjitya  xai  fitxaSiiovfiiy 
Ktvxw  xwy  d'flwy  ayiaofAaxwy,  —  to 

Einige  dieser  Anathematismen  stimmen  so  gut  wie  ganz  über- 
ein mit  Anathematismen,  die  in  der  von  derselben  Handschrift 
gebotenen,  oben  nnter  Nr.  2  yerzeichneten  AbschwOrungsformel 
für  die  Manichäer  enthalten  sind:  Anath.  4 — 7,  vgl.  Migne, 
1,  1469BC.  Doch  haben  die  Anathematismen  auch  einige  Ver- 
schiedenheiten: Anath.  4  hat  die  Worte  xwy  ayiwy  nayxwy  nnd 
jf«i  atr^i'  xriy  aenTfjy  —  ayy(kwy  mehr;  in  Anath.  5  wird  vor 
xvQüv  x^xog  eingeschoboDf  in  Anath.  7:  xjj  aifio^i^lq^  XQ^^ 
^(yoig  xai.  Dagegen  wird  die  Verwerfung  des  Abendmahls  nnd 
eine  (offenbar  als  Ersatz  f&r  das  Abendmahl  gedachte)  ihrer 
Speisen  nicht  erwähnt  (Migne  1,  1469  B):  xai  anoavQeipofidyotg 
fiiy  xi]y  xwy  d-tlwy  f^vaxtig/wy  f^tjaXtjipiy '  of^qtaXoVg  Si  ßQi(pwy 
Xixavfityotg  t\g  xad-aqmyj  ^laXXoy  Si  ^oXvof^oyy/vxw^  xtXQfJf^^yoig* 
xai  xa  i'Sta  ßQWfAaia  xovxoig  xaxufAia/yovaiy '  ayad'ifAa  xoig  xfj 
ßgwGU  xwy  &yrjaifiaiwy  noXvyo^iyoiq.  Von  geringer  Bedeatang 
ist,  dafs  in  Anath.  6  das  zwischen  IlavXov  nnd  'EmaxoXag  be- 
^ndliche  xov  anoaxoXov  weggelassen  wird.  Die  Weglassnng  jenes 
•Gebrauchs '  mag  ein  günstiges  Vorurteil  für  die  Glaubwürdig- 
keit unseres  Stückes  erwecken. 

1)  Hb.:  rä  i^ffg;  es  ist  wohl  richtig,  die  von  Andreas  Damarios  in 
seiner  Abschiift  Cod.  Vat.  Gr.  1187  gegebene  Korrektur  rj  ifils  auf- 
iBunehmen. 

2)  Den  Genufs  (der  Asche)  von  yerbraonten  dfiipakoi  ßgcffiOp  zum 
Zwecke  der  Bdnigung  kann  ich  nicht  weiter  belegen.  Auf  einige  andere 
Analogien  sei  aufoierksam  gemacht :  Epiphanius  erzfthlt  von  den  Quin- 
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Es  folgt  jedenfalls  hieraus,  dafs  beide  Stflcke  nicht  unab- 
hängig Yuneinander  sind,  oder  dafs  sie  beide  auf  dieselbe  gemein- 
same Quelle  zurückgehen.  Gesetzt  auch,  diese  zweite  Möglichkeit 
liefse  sich  begründen,  so  würde  doch  damit  über  die  Natur  der 
Quelle  nichts  ausgemacht  sein. 

Die  Verschiedenheiten  der  beiden  Stücke  sind  aber  ebenso 
auffällig  wie  die  Ähnlichkeiten.  Am  wichtigsten  scheint  mir  zu 
sein,  dafs  in  unserem  Stücke  der  Verbindung  der  Panlikianer  mit 
den  Manichäem  mit  keinem  Wort  gedacht  wird,  während  doch 
der  Grundgedanke  der  Abschwörungsformel  für  die  Manichäer  die 
Identifizierung  Yon  Manichäem  und  Paulikianem  ist  ^ ;  es  wird  ja 
nicht  einmal  der  Name  der  Panlikianer  genannt;  vielmehr  werden 
die  sonst  in  griechischen  Quellen  als  Häupter  der  Panlikianer 
genannten  Paulus  und  Johannes,  die  SOhne  der  Kallinike,  usw.  * 
Vorsteher  der  Manichäer  genannt  '.  In  Znsammenhang  damit  steht^ 


tillianem  (PriszilliaDem,  PepuzianetD):  naida  yäQ  xofjn4§  tnjniop  xark 
ioqj'^  tiva  dt  SXov  toO  at&uaros  ,xaTax€VT6ha€s  ^aif4ai  jjfoiLxffK»  t^ 
alfia  aixoö  n^oanoQCCovrai  iavxoig  tig  inuiiSivaiv  ^^d-iv  d-va(as  (haer. 
48,  14,  Migne41,  877C)  DanarJi  berichtet  Phi  last  er,  de  haeresibas 
49  (von  den  Eataphrygem) :  Tibi  et  mysterium  Cynioorum  (?)  et  infantis- 
execranda  celebratur  impietas.  Dicunt  etiim  eos  de  infantis  sangnine  in 
pascha  miacere  in  säum  sacrifidom,  suisque  ita  ubique  emitteie  pemi- 
doBis  et  falsis  sateUitibuB.  Augustin  de  haer.  26  erweitert  diese  An- 
gaben :  Sacramenta  perhibentur  habere  funesta  (nämlich  die  Eataphiyger). 
Nam  de  infantis  anniculi  sanguine,  quem  de  toto  eius  corpore  minutia 
punetionum  Tulneribus  extorqnent,  quasi  eucharistiam  suam  confioere  per» 
nibentnr,  misoentes  eum  farinae,  panemque  inde  faden tes:  qui  pner  si 
mortuus  fuerit,  habetur  apud  eos  pro  martyre,  si  autem  vixerit,  pro- 
magno  saoerdote.  Psellus  berichtet  ganz  ähnliche  Dinge  von  seinen  £u- 
chiten  (de  operatione  daemonum  5,  Migne  122,  832):  Den  in  widematür- 
Uoher  Unzucht  erzeugten  Kindern  wird  erst  das  Blut  abgezapft;  sie  werdea 
dann  Terbrannt ;  ihre  Asche  mit  ihrem  Blute  yermischt  usw.  Die  nGfste- 
Verwandtschaft  nlit  diesen  Angaben  zeigen  die  Erzählungen  Yon  Katha- 
rem  des  Abendlandes;  vgl.  C.  Schmidt,  EListoire  et  doctiine  de  la 
aecte  des  Cathares  ou  Albigeois  II,  p.  15 1  Anm.  Auch  Johannes  Oznienda 
(opp.  ed.  Aucher,  VeAedig  1834,  p.  87)  sagt  von  den  Paulikianem:  In- 
fantium  sanguini  similam  oommisoentes  illegitimam  communionem  deglu<» 
tiunt  Alle  diese  Schriftsteller  wollen  den  Brauch  in  Parallele  gestellt 
sehen  zu  dem  kirchlichen  Abendmahl.  Es  ist  unmöglich  festzustellen,  ob> 
ihren  Angaben  auch  nur  irgend  etwas  Wahres  zugrunde  liegt 

1)  Es  ist  hier  nicht  der  Ort,  zu  untersuchen,  ob  die  PauUkianer  mit 
den  Manichäem  in  Zusammenhang  zu  bringen  sind.  Hingewiesen  mag 
werden  auf  Schmidts  Urteil,  Histoire  et  doctrine  de  la  secte  des  Cathares 
ou  Albigeois  II,  p.  262:  les  Paulidens  et  les  Manicheens  n*ont  de  com- 
mun  que  les  analogios  geoerales,  resultant  du  prindpe  fondamental  dua- 
Uste;  im  Übrigen  müsse  man  die  Panlikianer  fttr  unabhängig  von  den 
Manidifiern  erklären. 

2)  So  z.  B.  bei  dem  Mönch  Georg  in  seinem  dhronicon,  ed.  de  Boor,. 
Leipzig  1904,  p.  718  f. 

8)  Nach  Verdammung  der  hervorragendsten  ManichSer  heifst  es: 
ual  n^oairi  (sc.  itvad-tfAtctiC^)  Toifg  iaxdroig  Dün^ov  X9^^^  ngoaTa— 
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and  das  scheint  mir  ebenfalls  sehr  wichtig  zn  sein,  dafs  unser 
Stück  als  Lehre  der  Paolikianer  nicht,  oder  sagen  wir  vorsich- 
tiger, nicht  ansdrflcklich  die  Lehre  von  den  zwei  Prinzipien  er- 
wähnt. Die  AbschwOrnngsformel  fQr  die  Manichäer,  die,  wie  wir 
eben  gesehen  haben,  für  die  Paalikianer  berechnet  ist,  sagt: 
jiya&ifMxl^fo  nayrag  rovc  ftnovrag  ti  X^yovrag  tj  X^orzag  Svo 
agxo^  ayfyir^Tovg  ayuxa&BaTciaag  aXXtjkaigy  rTjy  ixiy  aya^^y,  ri)v 
di  nopfjgdy  ^.  Sie  bringt  natürlich  auch  sofort  hier  die  Verdam- 
mung derer,  die  den  einen  Gott  nicht  für  den  Weltechüpfer  halten  *; 
fügt  diese  aber  aach  noch  einmal  ein,  nachdem  sie  die  spezifisch 
paolikianischen  Qrüfsen  erwähnt  hat  ^.  Unsere  Formel  bringt  sofort 
am  Anfange  (Anath.  1)  die  Hindentung  darauf,  da£s  die  Paoli- 
kianer den  hüchsten  Gott  von  dem  Weltschüpfer  (dem  Satan) 
nnterscheiden  ^  und  sagt  auch  ausdrücklich,  dafs  sie  den  Schöpfer 
aller  Dinge  Satan  nennen  (Ahath.  8,  vgl.  6).  Man  kann  natür- 
lich hieraus  sehr  leicht  eine  Lehre  von  zwei  Prinzipien  folgern; 
aber  es  ist  doch  sehr  auffällig,  dafs  dies  in  unserer  Formel  nicht 
geschehen  ist,  während  doch  eigentlich  alle  Schriftsteller,  welche 
von  den  Paulikianem  handeln,  diese  Folgerung  gezogen  haben  ^ 
nnd  sich  darum  den  manichäischen  Charakter  der  Sekte  nicht 
haben  entgehen  lassen,  weil  er  für  polemische  Zwecke  vorzüglich 
zn  brauchen  war. 

Merkwürdig  ist  femer,  dafs  unsere  Formel  (Anath.  2)  wie  die 
Abschwörungsformel  für  die  Manichäer  ^  auf  eine  doketische 
Ghristologie  hinweist;  aber  sie  scheint  deuDoketismus  nur  für  die 
Geburt,  nicht  für  das  Leiden  Christi  anzunehmen,  während  jene 
ausdrücklich  von  dem  Soxtiüh  nad-fty  des  Herrn  spricht  ^. 

Besonders   beachtenswert  sind    die  Angaben  über   die   Seele 


Tijaavra;  rfjg  alqiafwg  (sc  tGv  Mav^x^^^^^  Hadiop  xal  Uofäpyriv,  rove 
KalXivixris  naidag.    Migne  1,  1468  B. 

1)  Migne  1 ,  1461 D.  Der  Satz  stammt  ans  der  älteren  Abschwö- 
rangsformel  für  die  Manichäer,  die  oben  abgedruckt  ist;  vgl.  S.  447. 

2)  Migne  1,  1464  A;  entsprechend  der  älteren  Formel,  vom  S.  448. 

3)  Migne  1,  1468CD. 

4)  Denn  so  ist  Anath.  1  zu  erklären;  die  Panlikianer  nennen 
nicht  ihren  Gott  Satan,  so  sehr  der  Verfasser  der  obigen  Formel 
den  Anschein  erwecken  möchte,  dals  sie  es  täten.  Für  den  orthodoxen 
Verfasser  ist  der  vorweltliche  Gott  der  Weltschöpfer,  für  den  Paalikianer 
der  Weltschöpfer  der  Satan ;  aus  diesen  beiden  Gleichungen  ist  der  obige 
Sats,  dafs  die  Paalikianer  unseren  verweltlichen  Gott  Satan  nennen,  zu 
erklären. 

5)  Ich  nenne  nur  Georgias  monaohos,  Chronicon,  ed.  de  Boor,  p.  721 
nnd  Euthymias  Zigabenus,  Panoplia  dogmatica,  tit.  24;  Migne  180, 
1200ff. 

6)  Migne  1,  1464CD.  1468D. 

7)  Migne  1,  1464  D.  Auch  1468  D  xot^  Svaif/tifioüai  r^  atßäafAiw 
cvttVQÖiy  muib  in  diesem  Sinne  au^Mst  werden. 
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des  Menschen  in  Anaih.  8.  Denn  mit  dem,  was  die  Manichfter- 
formel  über  sie  sagt,  lassen  sie  sich  in  keinem  Falle  in  Zusammen- 
hang bringen  ^.  Aber  sie  sind,  wie  wir  gleich  noch  sehen  werden, 
sehr  schwer  verständlich,  nnd  zn  einer  sicheren  Deatung  kann 
man  nicht  kommen.  Aach  eine  andere  sehr  merkwürdige  Angabe 
hat  in  der  Manichfterformel  keine  Analogie:  Anaih.  10:  Dia 
Panlikianer  nennen  das  gegen  das  fiyaDgelinm  geschriebene  (and 
bei  ihnen  gebraachte)  Bach  „Kraft'*  {tvvafAig)  and  ehren  es. 
Man  hat  diesen  Satz  nicht  so  aufzufassen,  als  wäre  ein  Buch 
gemeint,  das  gegen  das  £?angeliam  (die  Evangelien)  pole- 
misiere; vielmehr  meint  er  ein  Buch,  das  die  Dogmen  der  Panli- 
kianer, wie  sie  sie  nach  ihrem  Verständnis  des  Ghristentoms  aas 
den  Evangelien  entnommen  hatten,  enthielt  Die  orthodoxe  Kirche 
hielt  die  eigenen  Dogmen  für  die  dem  Geiste  des  Christentoms 
entsprechenden ;  die  Anschanongen  der  Paalikianer  für  das  Gegen- 
teil. Darum  konnte  der  orthodoxe  Polemiker  das  Bach,  das  die 
Anschaunngen  der  Ketzer  enthielt,  als  ein  gegen  das  Evangelium 
geschriebenes  bezeichnen.  Was  das  fQr  ein  Buch  war,  kann  ich 
nicht  angeben.  Die  Manichäerformel  nennt  die  von  den  Mani- 
chäem  gebranchten  Schriften  * ;  ein  den  Begriff  Styaf4ig  auch  nur 
annähernd  wiedergebender  Titel  ist  nicht  damnter'. 

Sehr  seltsam  ist  femer  die  in  Anath.  11  gegebene  Vorstel- 
lung ,  nach  der  der  vorweltliche  Gott  *  auf  den  Himmeln  sitze, 
der  gleich  anfangslose  *  Sohn  und  Herr  Jesus  Christas  unter  den 

1)  Migne  1,  1466  B:  'ivad^tfiant^fa  tovg  rag  AvO-Qomivag  tpvxAg 
Xiyovrag  duoovaiotrg  elvat  rf  ^€tp  xal  {^no  t^  iifig  xaranol^tu;  vgL 
auch  die  Bietempeychose  der  Manichäer. 

2)  Migne  1,  1465  D.  1468  A  Die  Hauptquelle  Ar  diese  AofEih- 
Inng  sind  die  Angaben  der  vom  abgedrackten  älteren  Manichäerformel ; 
▼gl.  vom  8.  447. 

3)  Man  denkt  unwillkürlich  a:i  die  Elkesaiten  und  ihr  Offenbarangs- 
bu(*h.  Es  iet  aber  unmöglich,  mehr  zu  sagen.  So  oft  man  sich  um  die 
mittelalterlichen  Sekten  der  griechischen  £rche  bemüht,  so  oft  hat  man 
Gelegenheit,  zu  bedauern,  dals  Epiphanius*  Ketzergesohichte  an  der  Ver- 
worrenheit ihres  Autors  leidet  und  doch  niemand  von  seinen  Nachfolgern 
sich  die  gleiche  Mühe  gegeben  hat,  so  viele  Sekten  kennen  zu  lernen  und 
zu  beschreiben  wie  er.  und  was  wir  von  Notizen  über  das  Fortleben 
der  alten  und  das  Auftauchen  von  neuen  Sekten  haben,  ist  längst  noch 
nicht  genügend  zusammengestellt  nnd  verarbeitet.  Doch  mödite  ich  auf- 
merksam machen  anf  die  Worte  des  liber  invectivus  contra  Fhun- 
dagiatas,  Migne  131,  53 D:  Xgundv  ^k  ol  Aaeß€ts  dpofiäCovci  r^ 
^jlfoa^a  ToO  xööfjiov,  8g  iariv  6  Saxmfäif  xal  rV  yOt  äylwv  dk  Eirny- 
yiUiov  dvvafnv\  S^afiig  scheint  also  bei  ihnen  ein  gebräuchlicher 
Ausdruck  gewesen  zu  sein. 

4)  Hier  identifiziert  der  orthodoxe  Verfasser  den  Gott  der  Paali- 
kianer nicht  mit  dem  Satan  wie  in  Anath.  1.     Auch   dieser  Anath. 
dient  zum  Beweise,  dab  unsere  Auffassung  des  ersten  Anathematismas_ 
die  richtige  ist. 

5)  awdvaQxos  drückt  die  dogmatische  Anschauung  des  Veifiusers 
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Himmeln  auf  einer  Wolke  getragen  werde.  Der  Verfasser  will 
damit  zu  erkennen  geben,  dafis  die  Paolikianer  Christus  nicht  die 
ToUe  Gottheit  anisprechen.  Man  könnte  nach  dem  Sinne  des  Ver- 
fassers yon  einem  Sabordinatianismus  der  Panlikianer  reden.  Für 
diese  Vorstellung  findet  sich  in  der  Manich&erformel  keine  Ana*- 
logie;  ihr  ausgesprochener  Doketismus  steht  entgegen,  und  die 
mythische  Vorstellung,  daüs  Gott  sitze  und  die  menschlichen  Seelen 
von  unten  her  durch  Sonne  und  Mond,  die  die  Manich&er  Schiffe 
nennen,  schöpfe  \  wird  man  dazu  doch  nicht  in  Parallele  setzen 
wollen  *. 

Damit  sind  wohl  in  der  Hauptsache  die  Differenzpunkte 
zwischen  unserer  Formel  und  der  Manichäerformel  genannt.  Denn 
die  Erwähnung  Pauls  von  Samosata  in  unserer  Formel  (Anath.  12) 
gehört  nicht  zu  den  Differenzpunkten,  da  er  jedenfalls  zu  identi* 
fizieren  ist  mit  Paulus  dem  Sohn  der  Kallinike,  die  nach  Photius 
in  Samosata  wohnte  ^.  Wenn  auch  die  Manichäerformel  Samosata 
nicht  nennt,  so  nennt  sie  doch  die  Söhne  der  Kallinike,  Paulus  und 
Johannes  ^;  sie  nennt  Paulus  den  agxtjy og  rtjg  aÜQdmwg  ^  und  sagt^ 


aas;  man  darf  das  Wort  nicht  8o  auffassen,   als  solle   damit  über  die 
Chriatologie  der  Panlikianer  etwas  ausgesagt  werden. 

1)  Migne  1,  1465  B. 

2)  Sehr  seltsam  and  fttr  mich  undarchsichtig  ist  die  Bemerkung  des 
Ps.-Hieronymus,  indicnlus  de  haeresibus  4  über  die  Marcioniten;  sie 
sagt:  esse  aliom  deum,  bonum  et  pium,  qui  solas  animas  suscipit  cre- 
dentium,  eomque  in  summa  parte  caeli  tanquam  in  aliquo  solario  seden« 
tem  aut  dimittere  animas  yiventes  ant  expectare  redeuntes.  (Corpus 
haereseol.  ed.  Öhler  I,  p.  286.)  —  Zu  der  Vorstellung  von  dem  Sitz 
Gottes  auf  den  Himmeln  möchte  ich  noch  auf  die  merkwürdigen  Pa* 
rallelen  bei  Euthymius  Zigabenus  aufmerksam  machen.  In  seiner  con* 
fütatio  et  eversio  Massalianorum,  qui  et  Phundaitae  et  Bogomili  etc  ap- 
pellantur  verflucht  er  diejenigen,  welche  aufser  der  (kirchlichen)  Trinität 
eine  andere  rgiäs  annehmen,  rrp^  rot  ^nfgrart^  tOv  Inrä  o^Qavßiv  im- 
xa^rifjiivrjv,  xarä  r^  ßdiXvQäv  ip€v&£nfyQa(fov  naQ*  a^öis  toO  *Haatov 
Sgaaiv  (Migne  131,  44  A).  Ganz  entsprechend  wird  in  dem  Über  in- 
vectiTus  contra  Phundagiatas  desselben  Verfassers  von  dem  inov^&og 
^6g  gesagt:  xa&i^XM  indvto  r&v  (inrä)  o^oyOv  (Migne  131,  57 G). 
In  dem  Titel  der  ersten  Schrift  sind  eine  ganze  Beihe  Ketzemamen  auf- 
geführt, die  alle  dasselbe  bedeuten  sollen  wie  Messalianer;  leider  fehlt 
unter  diesen  Namen  gerade  der  der  Panlikianer;  und  was  Phundagiatea 
sind,  können  wir  auch  noch  nicht  mit  Sicherheit  sagen.  Ich  möchte  mir 
die  Bemerkung  erlauben,  dafs  ich  von  der  Schrift  gegen  die  Phundagiaten, 
deren  Schlufs  bisher  unbekannt  ist  (vgl.  Migne  131,  57;  auch  Fr.  Ga- 
rn ont  in  den  Bulletins  de  la  dasse  des  lettres  der  Academie  royale  de 
Belgique  1904,  p.  87),  nicht  blols  einen  wie  es  scheint  ihren  ganzen  um- 
fang berüeksiditigenden  Auszug  gefunden  habe,  sondern  auch  ihren  vollen 
Text  in  zwei  Handschriften. 

3)  Gontra  Manicbaeos  I,  2;  Migne  102,  17  A. 

4)  Migne  1,  1468  B. 

5)  1469  A.    Die  Handschrift  des  Eskorial  bietet  an  dieser  Stellen  xtd 
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wie  unsere  Formel  ^  daTs  die  Paulikianer  statt  des  Apostels  Paulas 
den  Sohn  der  Kallinike  Paulus  ehren '.  Es  ist  möglich ,  dais 
Kallinike,  die  Mutter  des  Paulus,  in  Samosata  lokalisiert  wurde, 
weil  man  ihren  Sohn  mit  dem  Bischof  Paul  von  Samosata  iden- 
tifizierte; aber  es  fehlt  uns  jedes  Mittel,  hierüber  Sicherheit  zu  er- 
langen '. 

In  den  anderen  Angaben  widerspricht  unsere  Formel  der 
Manichäerformel  nicht.  Die  Gegensätzlichkeit  gegen  die  katho- 
lische Kirche  wird  in  beiden  Stficken  zum  Ausdruck  gebracht; 
nur  in  unserer  Formel  noch  etwas  deutlicher  und  aosführlicher 
(bes.  Anath.  13  —  17).  Die  Manichäerformel  spricht  in  ihrem  spe- 
ziell auf  die  Paulikianer  bezflglichen  Teile  von  den  Idia  avyidgta 
xal  avyuxxriQiu  der  Häretiker  ^,  unsere  Formel  von  ihren  XStat 
üvy&^ug  xa<  Uta  doy/^ttTa  (Anath.  14);  aber  sie  verdammt  auch 
diejenigen,  die  die  Apostel  und  Väter,  die  sieben  allgemeinen 
Synoden  und  die  Lokalsynoden  nicht  achten  usw.  Sie  kommt 
auch  insofern  mit  jener  flberein,  als  sie  die  aus  der  Geschichte 
des  Apostels  Paulus  bekannten  Namen  erwähnt,  die  einige  Führer 
der  Paulikianer  sich  beigelegt  haben  (Anath.  9)  ^.  Sie  findet 
in  diesem  Brauche  begreiflicherweise  eine  Hindeutung  darauf,  dafs 
die  Paulikianer  nur  diese  apostolischen  Männer  als  Apostel  ehren 


1)  Anathem.  6:  vorn  S.  453. 

2)  Migne  1,  1469  G.  —  Wo  die  Paulikianer  mit  Paul  von  Samo- 
aata  in  Zusammenhang  gebracht  werden,  darf  man  nicht  ohne  weiteres 
annehmen,  dafa  sie  damit  von  dem  Paulus  von  Samosata  des  3.  Jahr- 
hnnderta  abgeleitet  werden  sollen.  Auch  der  Mönch  Georg  (Chronioon, 
ed.  de  Boor,  p.  718)  leitet  ihren  Namen  yon  dem  Sohne  der  Kallinike 
ab.  Es  läfst  sich  nicht  beweisen,  dafs  der  Sohn  der  Kallinike  von  Samo- 
sata  niemand   anders   sein   könne    als    der   Paulus   von  Samosata    des 

8.  Jahrhunderts.  (Undeutlich  drückt  sich  Bonwetsch  aus  in  der  Beal- 
enzyklopädie  15',  S.  51,  36  ff.)  In  deutlichen  Zusammenhang  mit  diesem 
werden  die  Paulikianer  erst,  soviel  ich  sehe,  gebracht  von  den  Kommen- 
tatoren des  19.  Kanons  des  ersten  Nicaenums,  in  dem  Aber  die  JTav 
UavCaavjis  Bestimmungen  getroffen  werden.  Für  Zonaras  sind  diese 
identisch  mit  den  Paulikianem,  und  ebenso  identifiziert  Balsamon  die 
Paulianisten  mit  den  Paulikianem,  die  er,  wie  der  Mönch  Georg  und 
Petrus  Hegumenus,  Manichäer  umgenannt  werden  läfst;  er  kennt  den  Sohn 
der  Kallinike,  macht  ihn  aber  zum  Bischof  von  Samosata  und  überträgt 
auf  ihn  Anschauungen,  die  Epiphanius  haer.  65,  1  und  7  (Migne  42, 13. 
24)  wiedergibt  Aristenus  spricht  nur  von  Paulianisten  und  wiederholt 
die  Angaben  des  Presbyters  Timotheus  (Bfigne  86,  1.  24).  Matthäus 
Blastares  schreibt  Balsamon  ans,  ohne  den  Bischof  von  Samosata  zu 
nennen.  Vgl.  die  Kommentatoren  in  Bhalles  und  Potles,  Zvvxnyfia 
tAv  xap6yiuv  II,  p.  159—162.  VI,  63. 

3)  Den  Bischof  Paul  von  Samosata  hat  man,  soviel  ich  weifs,  im 

9.  Jahrhundert  nicht  mit  den  Manichäem  in  Zusammenhang  gebracht 

4)  Migne  1,  1469 A.B.  Auch  dafs  sie  die  Katholiken  Bömer 
nennen,  ipehört  hierher. 

5)  Migne  1,  1468 B.C. 
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und  nicht  die  zwOlf.  Es  geht  aus  dem  Anathematismas  selber 
noch  hervor,  dafs  die  Paulikianer  nicht  daran  gedacht  haben,  die 
zwölf  Apostel  ZQ  verwerfen;  sie  haben  nur  ihre  Verkündigung  so 
anfgefalst,  wie  es  ihre  H&upter  sie  gelehrt  haben.  Von  einer 
Verwerfung  des  Apostels  Petrus  ist  ohnehin  keine  Bede. 

Übersieht  man  diese  Übereinstimmungen  zwischen  der  Mani- 
chäerformel  und  unserer  Formel  und  die  Widersprfiche  der  beiden, 
60  kann  man  auf  den  Gedanken  kommen,  dafs,  wie  dem  ersten 
Teile  der  Manichäerformel  jene  oben  unter  Nr.  2  abgedruckte 
Formel  zugrunde  liegt,  so  dem  zweiten,  speziell  auf  die  Pauli- 
kianer bezüglichen  Teile  unsere  Formel  als  Quelle  gedient  hat, 
nur  dafs  diese  im  Interesse  der  Identifikation  von  Manich&em  und 
Paulikianem  gekürzt  und  verändert  worden  wäre.  Am  deutlichsten 
lafst  sich  dieser  Vorgang  durch  den  5.  Anath.  illustrieren,  der 
von  der  Schlemmerei  der  Paulikianer  in  ihrer  sogenannten 
Quadragesima  handelt  Er  ist  ganz  in  die  Manichäerformel  über- 
gegangen bis  auf  ein  Wort:  xgtaxog.  Die  Identifikation  von 
Manichäern  und  Paulikianem  wäre  doch  sehr  fragwürdig  geworden, 
wenn  der  Verfasser  der  Formel  ihnen  Fleischgenufs  *  nachgesagt 
hätte  K  Auch  für  andere  Unterschiedenheiten  und  Weglassungen 
liefsen  sich  Gründe  anführen,  welche  es  wahrscheinlich  machen 
könnten,  dals  unsere  Formel  vor  die  Manichäerformel  fiele.  Liefse 
eich  das  beweisen,  so  wäre  unsere  Formel  eine  Quelle  ersten 
Banges  fQr  die  Geschichte  der  Paulikianer.  Das,  was  sie  von 
der  Manichäerformel  (und  auch  von  den  sonstigen  Angaben  über 
die  Paulikianer)  unterscheidet,  würde  eine  einzige  Bedeutung  be- 
anspruchen, selbst  wenn  man  in  Betracht  zöge,  dafs  die  zeitliche 
Fixierung  der  Manichäerformel  bis  jetzt  noch  nicht  vollkommen 
genügend  vollzogen  worden  ist.  Stammt  diese  aus  dem  9.  Jahr- 
hundert ^  so  müTste  man  also  auch  unsere  Formel  spätestens  in 
das  9.  Jahrhundert  setzen  '. 

Doch  läXst  sich  eine  Beobachtung  machen,  die  es  nicht  rat- 
sam erscheinen  läfst,  an  so  frühe  Zeit  zu  denken,  nämlich  die, 
dafs  ihre  Angaben  auffällig  mit  dem  übereinstimmen,  was  uns 
von  den  Bogomilen  berichtet  wird.  Unsere  Paulikianer  ver- 
ehren den   oQxwy  xov   x'cfAOv  als  Weltschöpfer  (Anath.  6)  und 

1)  Dieser  Erwägung  widerspricht  freilich,  daCs  Aogustin  de  haere- 
eibus  46  (Corpus  haereseol.  ed.  Ohler,  I,  p.  209)  von  den  Manichäern  be- 
richtet: Sed  nee  alimonia  lactis  utuntur  ...,  während  doch  die  Mani- 
chäerformel die  Worte  tvqoO  xal  ydXaxrog  aufgenommen  hat. 

2)  V^l.  vorn  unter  Nr.  2,  S.  446. 

3)  Die  Erwähnung  der  sieben  ökumeoischen  Synoden  in  Auathem.  16 
läfst  die  Abfassung  vor  787  unmöglich  erscheinen,  spricht  aber  nicht 
gegen  die  Abfassung  im  9.  Jahrhundert;  vgl.  Photius,  ep.  1,  Migne 
102,  592 A.B;  ep.  8,  Migne  102,  628 ff.;  ep.  13,  Migne  102,  721 B.  740 B 
(Hanptstelle).  741. 
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identifizieren  diesen  mit  dem  Satan  (Anath.  8) ;  sie  nennen  daram 
Gott  Satan  (Anath.  1).  Ganz  in  gleicher  Weise  sagt  der  Mönch 
Enthymins  von  den  Phnndagiaten,  die  im  Abendlande  Bogomilen  ^ 
genannt  werden,  dals  sie  den  ägx^^  ^o^  xoafiovj  ^g  iaviy  o 
Saravagj  verehren  *,  der  die  sichtbare  Welt  geschaffen  hat '.  Man 
darf  dies  gewifs  in  Zusammenhang  bringen  mit  den  Angaben  über 
Satanael,  die  Enthymins  in  der  Panoplia  dogmatica,  tit.  XXYIl 
de  Bogomilis,  macht  ^.  Ebenso  berichtet  Euthymins  im  liber 
invectivus  von  den  Bogomilen,  daüs  sie  ovre  d-foioxoyy  ovrt  riftior 
OTuvQOVy  ovTf  ayiovy  ovxi  itnorag,  avn  d'tlovg  raotg^  ovxf  ayior 
ßoLTTTtafiay  wu  i^  £y  ot  XQiaxtavol  aißovjai  xo)  ri^waiPy  akla 
narra  ßitkvaaoprai  utai  artfidt^ovai  ^  Das  kehrt  alles  in  den 
obigen  Anathematismen  wieder;  vergl.  Anath.  3.  4. 17;  die  TöUige 
Mifsachtung  der  kirchlichen  Institutionen  14 — 16.  Anch  die 
Miüsachtung  der  Heiligen  nnd  der  göttlichen  Tempel  kann  man 
doch  unschwer  aus  einigen  dieser  Anathematismen  herauslesen.  Dab 
die  Bogomilen  auch  die  heilige  Schrift  gebrauchten,  sagt  Enthymins 
selbst;  er  weife  es  freilich  so  zu  wenden,  dafs  sie  die  Schrift 
auch  so  verachten  *  (vgl.  Anath.  6,  wo  allerdings  nur  von  den 
Evangelien  und  den  Briefen  des  Apostels  Paulus  die  Rede  ist) 
Scheuüsliche  Unzucht  (Anath.  7)  sagt  Enthymins  auch  den  Bogo- 
milen nach  ^,  nnd  da  der  Anathematismus  diese  bei  einem  Feste 
geschehen  l&fst,  so  wird  man  vielleicht  anch  das  &vaiaar'^gioy 
das  Euthymins  von  hier  aus  sich  erklären  können.  Auch  der 
2.  Anathematismus,  nach  welchem  die  Paulikianer  zwar  das  Leiden 
Christi  bekennen,  aber  nur  eine  scheinbare  Geburt  aus  der  Jung- 
frau annehmen,  findet  in  der  Panoplia  seine  genaue  Parallele^ 
wenngleich  dort  ausdrücklich  versichert  wird,  dafs  auch  das 
Leiden  nur  scheinbar  stattgefunden  habe  \  Auf  eine  Analogie 
zu  dem  11.  Anathematismus  ist  schon  oben  aufmerksam  gemacht 
worden  ^;   der   hierin  ausgesprochene  Subordinatianismus   scheint 


1)  Liber  inyectivns  contra  baeresim  exfiecrabilium  et  impiorum  haere^ 
ticorum,  qoi  Phundagiatae  dicontnr.    Migne  131,  48  C. 

2)  Ebenda  48  C.  3)  57  C. 

4)  Migne  130,  1296f.  Vgl.  dazu  Döllinger,  Beiträge  zur  Sekten- 
geschichte  des  Mittelalters  I,  S.  35.  38  ff. 

5)  Migne  131,  48  G.  Man  vergleiche  auch  die  Panoplia  dogm. 
Migne  130,  1308 D  (gegen  Bilder),  1309D  (gegen  das  Kreuz),  1312 B 
(g^^  die  kirchliche  Taufe). 

6)  Migne  131,  48  C:  tag  ^eiag  yqmf-äg  &q  Siltag  inl  ardfiatog 
(f^govatv;  vgl.  &3B.C.D.  —  Nach  der  Panoplia,  Migne  130,  1292 B.C 
verwerfen  die  BogomUen  das  Alte  Testament  rait  Ausnahme  des  Psalters 
und  der  16  Propheten,  nnd  das  haben  sie  von  den  Paulikianern 
gelernt. 

7)  56  A:  tv  a^^  tot  O-va^aatfi^tp  rctg  fnagitg  ngäfetg,  xal  fi((t^ 
afaxQäg  noUiv  u^  niiQa^Toöfjievo^. 

8)  Migne  130,  1301  CD.  9)  Anm.  2  auf  S.  4G9. 
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aüch  dnrch  in  dem  Vorwurf  des  Eathymios,  sie  brächten  in  ihre  An-* 
sohannng  Yon  der  Trinitftt  eine  igtiurix^  xararofdr,  Trjg  fna^ 
qfiatwQ  *.  Vielleicht  die  merkwtlrdigste  Angabe  bietet  der  8.  Ana- 
thematismus;  dafs  er  von  der  Schöpfung  des  Menschen  handelt 
und  seiner  Beseelung,  ist  deutlich.  £ine  in  jeder  Beziehung 
treffende  Analogie  kann  ich  nicht  beibringen.  Der  über  invec- 
tivns  sagt ,  dafs  das  einzige  in  der  sichtbaren  Welt,  was  aus  der 
Schöpfung  des  himmlischen  Gottes  stamme,  die  Sonne  und  die 
Seele  des  Menschen  sei  ^.  Die  Panoplia  berichtet,  Satanael  habe 
dem  yon  ihm  geschaffenen  Leibe  des  Menschen  sein  nvivfxa  als 
Leben  eingehaucht,  aber  doch  sich  fiberzengen  mflssen,  dals 
seine  Kraft  nicht  weiter  reiche  als  zur  Belebung  der  Schlange; 
darum  habe  er  den  guten  Gott  um  Hilfe  gebeten,  und  dieser 
habe  dem  von  Satanael  geschaffenen  atiiAa  ein  nrtvfia  t,(afq 
eingehaucht,  und  sofort  sei  der  Mensch  geworden  dg  ywxfjy 
l^waay  Xa^nQvraaar  to  aiofia  '.  Das  aqxu^&'^yai  des  8.  Ana- 
thematismus  findet  aber  auch  durch  diese  Angaben  keine  Br-^ 
kl&rung.  Auch  fttr  das  gegen  das  E?angelium  geschriebene  und 
ivyafiiig  genannte  Buch  (Anath.  10)  kann  ich  in  den  Berichten 
Ober  die  Bogomilen  ^  keine  Analogie  finden,  ebensowenig  wie  in 
den  Berichten  Aber  die  Paulikianer. 

Aus  diesem  Tatbestand  läfst  sich  nun  freilich  nicht  mit 
Sicherheit  achliefsen,  dafs  unsere  Formel  etwas  enthielte,  was  nur 
Ton  den  Bogomilen,  und  nicht  von  den  Paulikianem  gelten 
konnte,  aber  so  viel  wird  man  doch  behaupten  kOnnen,  dafs  da% 
was  sie  von  den  Paulikianem  aussagt,  in  der  Hauptsache  auch 
von  den  Bogomilen  gilt.  Man  darf  dagegen  nicht  einwenden, 
dafs  unsere  Formel  nur  die  Paulikianer  nennt.  Zwar  wissen  die 
beiden  kleinen  Schriften  des  Euthymius,  auf  die  hier  mehrmals 
Bezug  genommen  worden  ist,  von  einer  Gleichsetzung  der  Pauli- 


1)  Migne  130,  1320  B. 

2)  Migne  131,  Ö7C. 

3)  Migne  130,  1297  A— C.  Vgl.  Dö Hinge r,  Beiträge  zur  Sekten- 
geschichte  des  Mittelalters  I,  39.  —  Dafs  bei  Euthymius  Unklarheiten 
Yorliegen,  bedarf  keines  Beweises.  Ich  verstehe  vor  allen  Dingen  nicht, 
warum  Satanael  wohl  die  Schlange  t^gdpifios  xal  vowtxn^  werden 
lassen  und  ihr  eine  \pi^ii  geben  kann,  nicht  aber  den  Menschen.  Liegt 
der  Schlüssel  vielleicht  darin,  dafs  Satanael  es  nicht  fertig  bringt,  den 
Menschen  als  ein  aufrechtes  Wesen  zu  gestalten?  Dadurch  w&rde  sich 
auch  erkl&ren,  warum  Euthymius  sagt,  dafs  Satanael  r6  aOfia  toO  ^Adäf/^ 
Üarriatv  dg&dy  (1297  A),  und  es  erwähnenswert  findet,  dafs  die  Schlange 
krodi  (1297  B).  Wer  weifs,  welche  Bolle  das  dg&ov  des  Menschen  in  der 
griechischen  Gedankenwelt  spielt,  wird  diese  Auskunft  nicht  ohne  wei- 
teres verwerfen.  —  Eine  ganz  wüste  (jeschichte  von  der  Beseelung  des 
Menschen  erzählt  die  oben  Anm.  2  auf  S.  459  genannte  Fortsetzung  des 
liber  invectivus  contra  Phundagiatas. 

4)  Doch  vgl.  vom  Anm.  2  auf  S.  458. 
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kiimer  und  Bogomilen  nichts^;  aber  Euthjmius  selber  weist  in 
dem  Abschnitte  über  die  Bogomilen  in  seiner  Panoplia  mehrfach 
darauf  bin,  dafs  sie  dies  oder  jenes  von  den  Paalikianem  gelernt 
haben  ',  und  in  der  Alexiade  der  Anna  Comnena  wird  ausdrück- 
lich ausgesprochen,  dafis  die  Irrlehre  der  Bogomilen  sich  aas 
zwei  Wurzeln  herleite:  der  ScheufsUchkeit  der  Messalianer 
und  der  Gottlosigkeit  der  Manichäer,  fiy  xal  IlavXixiavwy  oLl^taw 

Ans  diesen  Gründen  wird  man  eher  geneigt  sein,  unsere 
Formel  etwa  in  das  11.,  als  in    das   9.  Jahrhundert  zu  setzen. 

Es  sollte  im  vorstehenden  nur  gezeigt  werden,  wie  grofses 
Interesse  solche  AbschwOrungsformeln  haben  können  \  Da  der 
obige  Text  nur  nach  einer  Handschrift  gegeben  werden  konnte, 
so  ist  es  geratener,  zun&chst  von  einer  das  einzelne  berücksich* 
tigenden  Untersuchung  Abstand  zu  nehmen,  insbesondere  auch 
die  Frage  nach  dem  Quellenverhältnis  zur  Manichäßrformel  un- 
erledigt zu  lassen.  Damit  ist  aber  auch  schon  gegeben,  dafs  eine 
Untersuchnng  über  die  Sammlung  der  oben  verzeichneten  Ab- 
schwOrungsformeln  als  Ganzes  zurzeit  noch  nicht  mOglich  ist 
Ähnliche  Sammlungen,  wie  die  des  Codex  Escorialensis,  sind  noch 
in  anderen  Handschriften  erhalten.  Diese  müfsen  erst  untersucht 
und  ihr  Verhältnis  zu  den  liturgischen  Büchern  der  Griechen  be- 
stimmt werden.  Erst  dann  wird  ein  sicheres  Urteil  auch  über 
den  Wert  unserer  Sammlung  und  ihrer  einzelnen  Teile  mOglich 
sein.  Und  dann  wird  es  Zeit  sein,  ihre  Angaben  für  die  Ge- 
schichte der  griechischen  Sekten  des  Mittelalters,  insbesondere  für 
die  der  Paulikianer  zu  verwenden. 


1)  Migne  131,  40—48;  48—57.  56  D  werden  allerdings  die  Pau- 
likianer genannt. 

2)  Z.  B.  Migne  130,  1292C.  ~-  Es  verdient  bemerkt  zn  werden, 
dafs  auch  in  der  ungedrnckten  Epistula  contra  Phanda^agitas  des  Euthj- 
mius, Ton  der  G  u  m  o  n  t  ein  Stück  heraasgegeben  hat  (Byzantinische  Zeit- 
schrift 12,  1903,  p.  582—584),  die  Phundagiagiten  (=»  Bogomilen)  mit  den 
Manichäem  und  Paulikianera  in  Verbindung  gebracht  werden  (Cnmont 
a.  a.  0.  p.  583  Anm.).  Ich  hoffe,  in  kurzer  Zeit  über  diese  Schrift  ge- 
nauere Anskunft  geben  oder  sie  in  ihrem  ganzen  Wortlaute  mitteilen 
zu  können. 

3)  Migne  131,  1168  B.  ed.  A.  Beifferscheid  II,  Leipzig  1884, 
p.  294,  27.    Vgl.  p.  257,  10. 

4)  Zum  5.  AnathematismuB  möchte  ich  noch  vergleichen,  was  Pho- 
tins  in  seiner  Enzyklika  von  866  von  den  Bulgaren  sagt :  "Enttra  ^k  t^ 
T&y  niaTfUihf  (der  Quadragesimalfasten)  nQtorfpf  ißiofiäia,  rijg  äXXfig 
tniateias  negtxöil/avTis ,  ^k  yaXaxvonoalag  xal  tvqoO  TQOtprpf  *al  ri/y 
tOy  öfAoCwv  itdififpaytay  xaMlxvaav. 


Digitized  by  LjOOQIC 


FINK,  OSNABRÜGKEB  BELIQUIENVEBZEICHNIS.  466 


Ein  Reliquienverzeichnis  des  Osnabrficker 
Domes  ans  dem  Jahre  1343. 

Mitgeteilt  yon 
Archivar  Dr.  Fink  in  Osnabrück. 


Das  königliche  Staatsarchiv  asn  Osnabrück  bewahrt  unter  seinen 
handschriftlichen  Schätzen  ^  ein  Beliquien Verzeichnis  dos  Osnabrücker 
Domes,  welches  durch  sein  Alter  —  es  ist  im  Jahre  1343  an- 
gefertigt —  nnd  wegen  seines  mannigfaltigen  und  zuweilen  recht 
eigenartigen  Inhalts  allgemeineres  Interesse  erwecken  dürfte. 
Zwar  bringt  es  nur  eine  trockene  Aufzählung  von  Namen  und 
Dingen,  denen  blofs  in  seltenen  Fällen  erläuternde  Znsätze  bei- 
gegeben sind,  aber  im  einzelnen  betrachtet  birgt  diese  Liste  der 
Heiligen  und  der  ihnen  zugeschriebenen  Gegenstände  eine  Fülle 
bemerkenswerter  Notizen,  so  dafs  ihre  Wiedergabe  durch  den 
Druck  gerechtfertigt  erscheint  Um  nur  einige  Beispiele  heraus- 
zugreifen, so  bewahrte  damals  der  Dom  Teile  der  wundertätigen 
Idilch  der  heiligen  Jungfrau  Maria,  Brocken  von  dem  Brot,  mit 
dem  Christus  die  5000  Armen  gespeist  hatte,  dazn  später  Reliquien 
des  Urvaters  Adam  und  anderes  mehr.  Über  die  Herkunft  aller 
dieser  wertvollen  heiligen  Andenken  ist  leider  nichts  gesagt. 
Wie  sich  die  offiziellen  kirchliche  Kreisen  zu  ihnen  gestellt  haben, 
darüber  verlautet  ebenfalls  nichts.  Glaubten  sie  wirklich  an  deren 
Echtheit  oder  wurde  mit  ihrer  Verzeichnung  nichts  weiter  bezweckt, 
als  dem  gemeinen  Volke  die  Vorstellung  von  den  betreffenden 
Heiligen  und  Märtyrern  usw.  fafsbarer  zu  machen  und  deren 
Persönlichkeit  dadurch  den  Gläubigen  innerlich  näher  zu  bringen? 

Auf  Anordnung  des  Bischofs  Gottfried  von  Arnsberg  (t  1348) 
sind  damals  im  Jahre  1343  jene  Domreliquien  verzeichnet  und 
beim  Hauptaltar  aufgestellt  worden,  und  allen  Gläubigen,  die  sich 
ihnen  betend  nahten,  verhiefs  er  einen  40tägigen  Ablafs.  Man 
sollte  nun  meinen,  dafs  die  Seltenheit  einiger  Beliquien  und  ihr 
unersetzlicher  Wert  —  ich  erinnere  nur  an  die  oben  angeführten 
Beispiele  —  der  Kirche  die  allergröfste  Sorgfalt  in  ihrer  Auf- 
bewahrung hätten  anempfohlen.  Auf  welche  Weise  sie  später 
verloren  gegangen  sind,  wird  wohl  niemals  zu  erklären  sein,  ob- 
schon  Brand  oder  Plünderung  den  Dom  in  den  nächsten  Jahr- 
hunderten   nicht    heimgesucht    haben.     Als    der    Bischof   Franz 


1)  Handschrift  Nr.  186. 
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Wilhelm  im  Jahre  1643  beim  Domkapitel  wegen  reliqaiarom 
certarnm  anfragt  * ,  kann  ihm  keine  Auskunft  erteilt  werden,  weil, 
wie  es  in  der  Antwort  heifst,  die  Beliquienbehftlter  geschlossen 
und  nicht  zn  öffnen  seien !  Dals  man  aber  fiberbaopt  nicht  recht 
im  Domkapitel  Dnierrichtet  gewesen  za  sein  scheint,  zeigt  die 
gleiche  Auskunft  über  die  lieliquien  Karls  des  Oroisen,  derent- 
wegen die  Domherren  den  Bischof  auf  einen  Bericht  des  Osna- 
brücker KoUegiatstifts  St.  Johann  verwiesen  *  und  dabei  ver- 
merkten :  De  capite  Caroli  Magni  imperatoris '  ist  nichts  alhie 
vorhanden,  nur  dafs  man  a  maioribns  bifs  dato  in  der  opinion 
ist,  alfs  solte  selbige  statua  Caroli  Magni  in  summitate  altaris 
posita  die  rechtliche  efifigies  eiusdem  Caroli  Magni  sein.  — 

Ohne  auf  den  Inhalt  des  Verzeichnisses  selbst  näher  eingehen 
zu  wollen,  sei  eine  kurze  Beschreibung  des  Schriftstückes  und 
knappe  Inhaltsangabe  gegeben. 

Das  Verzeichnis  besteht  aus  einem  schmalen  Pergamentbogen 
von  82 :  30  cm  Gröfse ,  der  bis  auf  wenige  Stellen  gut  erhalten 
ist  Beide  Seiten  sind  schwarz  liuiiert,  die  vordere  wird  ganz, 
die  hintere  zur  H&lfte  durch  die  Aufzahlung  der  Reliquien  aus- 
gefällt; der  unbeschriebene  Teil  ist  von  sp&teren  Schreibern  zn 
Auszügen  aus  päpstlicheo  und  bischöflichen  AblaXsbriefen  für  den 
Dom  und  zu  ähnlichen  Notizeu  benutzt  worden.  Anfiing  und 
Ende  sind  mit'  roter  Tinte  geschrieben,  desgleichen  die  Ober- 
schriften bei  Absätzen  und  ebenso  der  Buchstabe  D  des  Wört- 
chens de,  sofern  damit  eine  neue  Zeile  beginnt.  Diese  rot  ge- 
schriebenen Teitstellen  sind  in  der  Wiedergabe  durch  gesperrten 
Druck  kenntlich  gemacht.  In  Kursive  dagegen  sind  gesetzt  die^ 
jenigen  Textverbesseruugen  und  Znsätze,  welche  von  der  Hand 
eines  nicht  viel  späteren  Schreibers  (B)  herrühren.  Ein  dritter 
Schreiber  (C)  gehört  der  Mitte  des  15.  Jahrhunderts  an.  Er 
berichtet  von  einem  Beliquienfuod  im  Dome  aus  dem  Jahre  1433 
unter  Anfsählung  der  einzelnen  Gegenstände.  Der  Vollständigkeit 
halber  ist  diese  ergänzende  Angabe  des  Verzeichnisses  am  Ende 
des  Druckes  mitveröffentlicht  worden.  Die  schon  erwähnten  ür- 
knndenauszüge  usw.  sind  bei  der  Veröffentlichung  nicht  mit  be- 
rücksichtigt. 

Die  Au&ählung  der  Beliquien  ist  übersichtlich  und  syste- 
matisch vorgenommen.  Sie  zerfällt  in  15  Abschnitte,  welche 
mit  ihrem  Stichwort  kurz  genannt  seien :  1)  Christus,  2)  Jungfran 


1)  Dieses  Schreiben  im  Staatsarohi?  Osnabrück,  Abschnitt  372,  5. 

2)  Diesen  Bericht  habe  ich  nicht  ermitteln  können. 

8)  Gemeint  ist,  wie  das  Folgende  gleich  ergibt,  eine,  soweit  mir  be- 
kannt, vergoldet  gewesene  Figur  des  ädsers,  weldie  noch  zu  Ende  des 
18.  JsJirhunderts  vorhanden  gewesen  ist.  Bekanntlich  ruhen  alle  Beli- 
qnien  des  fVankenkönigs  im  Dom  zu  Aachen. 
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Maria,  3)  Patriareben,  4)  heilige  drei  Könige,  5)  Apostel,  6)  Mär- 
tyrer, 7)  Bekenner,  8)  heilige  Jangfrauen  und  Witwen,  9)— 12)  In- 
haltswiederg&ben  einzelner  Beliquienkapseln  und  die  heilige  Regina, 
13)  Hermagoras,  14)  Procopins,  15)  andere  Heilige.  —  Dieser 
Einteilung  folgen  die  Schlnfsnotiz  und  die  bereits  erwähnten  Nach- 
träge der  späteren  Zeit. 

Hec  sunt  reliqnie  ecclesie  Osnabrugensis  date 
8ub  anno  domini  m.  ccc^  xl.  tercio  et  per  reveren- 
dum  in  Christo  patrem  dominum  Godefridum  de  Arne- 
bergh  Osnubrugensem  episcopum  in  suis  locis  circa 
summnm  altare  dicte  ecclesie  reverenter  recondite. 

Primo  de  reliquiis  ad  dominum  Jesum  Christum 
spectantibns. 
De  camisia  Christi  infantis.  De  tunica  Christi.  De  presepio 
Christi.  De  ydria,  quam  beuedixit  dominus,  quando  convertit 
aquam  in  yinum.  De  lapide  Qaerentine(?).  De  vera  tunica,  in 
qua  ieiunavit  xl  diebus.  De  pane,  quo  saciavit  7  m  hominum. 
De  mensa  domini.  De  yeste  alba,  in  qua  Christus  fnit  illnsus 
ante  Herodem.  De  fune,  quo  Christi  manus  ligabantur.  De 
fuste,  quo  cesus  fuit.  De  statua,  ad  quam  fuit  flagellatus.  De 
arundine  data  in  manibus  eins.  De  veste  purpurea,  qua  indutus 
stetit  ante  Pylatum.  De  Corona  Christi  spinea.  De  Corona  Christi 
cirpea.  De  yeris  reliquiis  sancte  crucis.  De  velo,  quo  oculi 
Christi  velabantur.  De  flagello,  quo  fuit  flagellatus.  De  spongia, 
qua  fuit  potatus  in  cruce.  De  auctorio  sanguine  Christi  maculato. 
De  lyntheo,  quo  suscepit  Joseph  Christum  de  cruce.  De  sjndone 
munda,  qua  eum  involvit.  De  sudario  domini.  De  yelo  templi, 
quod  scissum  est  in  passione.  De  sepulchro  domini.  De  loco 
CaWarie.  De  reyoluto  lapide.  De  lapide,  super  quem  cecidit 
sanguis  Christi.  De  lapide,  in  quo  stetit,  dum  ascendit.  De 
yero  manna. 

De  reliquiis  beste  Marie  yirginis. 
De  capillis  beste  Marie  yirginis.  De  yero  peplo  Marie.  De 
yeste,  in  qua  peperit  dominum  lesum  Christum.  De  interula 
beate  Marie.  De  tunica  Marie.  De  lacte  eins  miraculoso.  De 
lecto,  in  quo  quierit.  De  cingulo  et  de  calciis  Marie.  De  oleo 
ymaginis  eins  sudantis. 

De  reliquiis  patriacharum. 
De  Adam.    De  Abraham.     De  Johanne  baptista;  de  capillis 
eins.     De  sanguine  Johannis  baptiste.     De  Zacharia,  patre  eins. 
De  beata  Elizabeth,  eins  matre.     De  beato  sene  Symeone  et  de 
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eins  cacalla.    De  virga  Aaron.    De  Tirga  McysL    De  yero  rabo^ 
quem  yiderat  Mojses. 

De  reliqniis  beatornm  trinm  magornm. 
De  Baltazar  rege.    De  capillis  magorom.  De  predosis  mune- 
ribns  eorom.    De  sepolchris  eorom  primis. 

De  reliqaiis  apostolornm. 
De  ossibos  beati  Petri  apostoli.  De  yesie  Petri  et  de  eins 
baculo.  De  ossibne  beati  Andree  apostoli.  De  crnce  beati  Andrea 
apostoli.  De  ossibos  sancti  Pauli  apostoli.  De  sangnine  Pauli 
collecto  per  Plautillam  eins  diseipalam.  De  veste  Johannis  ewao- 
gellste.  De  sancto  Matheo.  De  sancto  Bartholomeo.  De  ossibos 
beati  Jacobi  maioris.  De  sangoioe  beati  Jacobi  eiosdem.  De 
Philippo  et  Jacobe  apostolis.  De  sancto  Thoma.  De  saneto 
Matbia.  De  sancto  Luca.  De  sancto  Marco  ewangelista.  De 
sancto  Bamaba,  dtscipuio  PatdL 

De  reliqoiis  sanctorom  martirum. 
De  yeris  ossibos  beati  Stephan!.  De  yeste  beati  Stephani 
prothomartiris.  De  sanctis  Laorencio,  VincenciOi  Christoforo» 
Tyborcio  et  Yaleriano,  Ciriaco,  Sebastiane,  Donato.  De  sanctis 
Jobanne  et  Paolo.  De  sancto  Gereone  et  Victore,  Candido  doce. 
De  sancto  Crispino,  Metromo,  Blasio.  De  sancto  Comelio  papa 
et  martire.  De  Earolo  rege  magno.  De  sancto  Pancracio, 
Theodoro,  Sixto  papa.  De  sancto  Feiice  papa;  Tpolito  martireu. 
De  ossibos  yeris  sanctorom  Innocentom.  De  sangoioe  et  capillis 
ipsorom.  De  sanctis  ^  Qordiano  et  Epjmacho  martiribos  ^  De  sancto 
Georgio;  Crisogono  martire.  De  ossibos  Cosme  et  Damiani  mar- 
tirom.  De  saoguine  sancti  Cosme.  De  Protho,  Jaconcto,  Os- 
waldoy  Ignacio,  Trisco»  Allexio  martiribos.  De  sanctis  Abelrico^ 
Quintino  martiribos.  De  sanctis  Mario  et  Martha  nobüibos.  De 
sanctis  Allexandro  et  Thoma  martiribos.  De  sanctis  Geryasio^ 
Prothasio,  Djonisio,  Bostico,  Eleotherio,  Maortcio  martiribos.  De- 
cem  miliom  martirom.  De  sanctis  Petro,  Theophilo,  Eostachio 
martiribos.  De  sanctis  Vito,  Jacobe,  Policarpo,  Ealixto.  De 
sancto  Urbano.  De  osaüms  sandarum  Eioperantii,  Patrochi» 
Pantaleonis,  Satornini,  Valentini,  Pamphili,  Machiani,  Longini,  Sep* 
tem  dormieaciom,  Herasmi  martins.  De  sanctis  Gregorio»  Ta* 
lerio,  Qairino  *.  De  sanctis  Thebeis  martiribos.  De  sancto 
demente.     De  sanctis  Cyrico  et  Jolitta  martiribos. 


1)  Zoerst  stand  im  Text  sancto  bsw.  martire. 

2)  Im  Text  fiUschlich  Gregoxü,  Yalerii,  QuirinL 
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De  reliqaiis  confessoram. 
De  sancto  Lazaro,  fratre  Marie  Magdalene.  De  sancto  Ma- 
chario  episcopo  Gonstantinopolitano.  Pauli  primi  heremite.  An« 
thonii  magni  et  de  capillis  eins.  De  ossibns  beati  Nicolai,  de 
capillis  eioB.  De  oleo  sancti  Nicolai  episcopi.  De  sancto  Martino 
episcopo.  De  sancto  Angnstino  episcopo.  De  sancto  Iheronimo 
prosbitero.  De  sancto  Gregorio  papa.  De  venerabile  Beda  pres- 
bitero.  De  sancto  Benedicto  abbate.  De  sancto  Bernhardo  ab- 
bäte.  De  sancto  Godebardo  episcopo.  De  sancto  Berenwardo 
episcopo.  De  sancto  Servacio  episcopo.  De  sancto  Bemigio. 
De  sancto  Florencio.  Xypriani  (?),  Bemensis  episcopi.  Hoperti, 
episcopi  Metensis.  Landulphi  episcopi.  De  sancto  Boberto^ 
BligiOy  Lutgero  episcopis.  De  sancto  Severe,  Severino  episcopis. 
De  sancto  Silvestro  papa.  De  reliqnüs:  Beati  Sjmeonis  reliquie. 
Sancti  Malachie  episcopi.  Sancti  Adelbemi;  sancti  Magdani. 
Sancti  Eusebii.  Sancti  Leonis  pape.  Sancti  Odolrici  episcopi^ 
Felicis  pape.  Sancti  Beinaldi,  sancti  Lnmberti.  Jodoci  confes- 
soris,  Sisinni  confessoris. 

De  reliqaiis  sanctarnm  yirginnm  et  yidnaram. 
De  ossibüs  Marie  Magdalene.  De  capillis  eins,  quüms  teraU 
pedes  damini.  De  ossibus  et  capillis  beate  Barbare  et  De  san- 
goine  eins.  De  ossibas  et  capillis  beate  Margarete  et  De  sangnine  eins. 
De  capillis  beate  Agnetis  et  De  ossibus  et  de  yeste  eins.  De 
sancta  Jnliana  yirgine.  De  sancta  Justina  yirgine.  De  capilli» 
et  ossibus  sancte  Katberine  virginis.  De  favo  mellis,  qui  fluxit 
de  parvo  ossiculo  beate  Katberine.  De  lacte  eiusdem  fluius» 
De  oleo  eiusdem  virginis.  De  sancta  Sabina  virgine.  De  re- 
liquiis:  Sapiencie,  Basille  virginum.  Sancte  Emerenciane,  sancte 
Prisce  virginum.  Sancte  Dorotbee  virginis.  Sancte  Cecilie  vir- 
ginis. Sancte  Lucio  virginis.  Sancte  Anastasie  virginis.  De 
sancta  Agatba  et  de  eius  veste.  De  reliquiis:  Sancte  Walburgis, 
Sancte  Pusinne  virginum.  Sancte  Speciose  virginis.  Sancte  Bri- 
gide  virginis.  Sancte  Begine  virginis.  De  sancta  Ursula  virgine 
et  De  sancta  Columba  virgine.  De  sancta  Martha,  sorore 
Marie  Magdalene.  De  sancta  Petronilla,  fiila  beati  Petri.  De 
sancta  Felicola  et  de  eius  collectanea.  De  sancta  Anna,  matre  Marie. 
De  sancta  Maximilla  vidua.  De  sancta  Helena  regina  K  De  sancta 
Bjdrude,  matre  Karoli.    De  sancta  Elyzabeth,  lantgravia  Thuringie. 

De  capsellis  circa  altare   posisis. 
In  capsella  a  dextris  summi  altaris  in  latere  versus  austrum  ' 
posita  requiescit  corpus   beati  Permerii  episcopi  Cremonensis   de 

1)  Die  Mutter  des  Kaisers  Koustantin. 

2)  Von  einer  Hand  des  16.  Jahrhunderts  ist  aiden  übeigescfarieben. 
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Orecia,  gt^i  erat  de  societate  XI  m  yirginam.  Civitas  yero,  abi 
ipse  beatas  Permerius  erat  episcopas,  Ceremona  yocatar,  in  ma- 
terna  lingua  Cremnin;  nnde  et  Cremonia  dicitar.  Et  est  ille 
episcopos  UDOS  de  snffrageneis  arcbiepiscopi  Mediolani.  Qae  civitas 
distat  a  Colonia  Agripina  ad  ccc  XXXVI  miliaria  non  longe  ab 
nrbe  Borna  inter  orieDtem  et  auBtrum.  Et  sanctas  vir  Permerius 
cum  esset  in  ^  finibus  Ulis,  cum  sacre  yirgines  peregrinarentar 
in  urbe  Bomana,  adianiit  se  illis  et  yeniens  com  eis  Coloniamy 
qae  tnnc  ab  Hanis  obsessa  erat,  et  com  eisdem  sacris  yirginibos 
ibidem  gloriose  martirio  coronatos. 

De  reliquiis  nominatis  eiusdem  capselle. 
In  predicta  eadem  capsella  sapra  sacram  corpus  predlctum 
posite  sunt  reliqnie  alie  ^  de  predicta  societate  XI  m  yirginam 
sanctarum.  Sancte  Ursule  magne.  Sancti  Valerii,  sponse  beate 
ürsule.  Sancti  Eleutberii,  fratris  Valerii  dacis  Britanie.  Sancte 
Florentine,  sororis  eins  paryule.  Sancte  Pauline  cognate  beate 
ürsale.  Sancte  Erae  (?)  Etbiopis  rdiquie.  Sancte  Lysmodis  re- 
liguie.  Sancte  Pinnose  filie  cuiusdam  dacis,  qai  com  beata  Ur- 
sula totnm  rexit  excercitam  yirginis  (?).  reUguie :  Sancte  ürsule 
iunioris.  Sancte  Formose,  quam  beata  Cordula  reyelayit  Sancte 
Cordale  regine.  Sancte  Constancie  regine.  Sancte  Aconine  (?). 
Sancte  Salomone.  Sancte  Odilie,  que  erat  de  Sprntzia  nata. 
rdiquie:  Sancti  Cbristiani.  Sancti  Wilburdi,  dncis  Lnmbardie. 
Sancte  Juliane.  Sancti  Polenni  ^.  Sancti  Mauri.  Sancte  Albeidis« 
paelle  XII  annorum.  Sancti  Joseph[i]  patriarcbe.  Sancti  Clementis 
abbatis.  Sancte  Clemencie.  rdiquie:  Sancte  Tictorie,  cuios 
martirium  tele  capitis  eius  infixo  declaratur.  Sanctorum  quorun* 
dam  Maurorum.  Sancte  Elizabeth.  Sancti  Jacobi  episcopi.  Sancti 
Beinaldi  arcbiepiscopi  Grecie.  Sancti  Ambrosii  episcopi  et  car- 
dinalis.     Sancte  Begine  yirginis,  eiasdem  societatis. 

De  reliquiis  capselle  sinistre^ 
In  capselia  yero  a  sinistris  dicti  altaris  yersus  aqnilonem 
posita  requiescit  corpus  beate  Cordale,  yirginis  XVIII  annorum, 
cuins  Caput  caruit  dentibns  maxillaribus ,  unde  de  stirpe  regali 
beate  ürsule  creditur  fuisse  progenita  ex  Britania.  Nam  hoc  est 
aignum  iliamm  yirginam,  quia  carent  illis  dentibus. 

1)  Von  fip&terer  Hand  an  Stelle  des  ursprOnglichen  de. 

2)  Spätere  Verbesserang  anstatt  des  durchgestrichenen  nominate. 

3)  i  ist  im  Text  durch  Basar  in  e  verbessert. 

4)  Zu  diesem  Abschnitt  ist  am  Bande  von  dem  Schreiber  C  hinzu- 
gesetzt: De  sancto  Crispino  et  Crispiniano.  Demum  de  sancta  craoe  et 
tunc  de  primo  altari  et  tunc  de  sancta  Begina  et  tanc  de  sancto  Binaldo 
et  demam  de  reliqais  in  colampnatione  (wohl  richtiger  statt  des  calumpna 
im  Text).  Dieser  ifachtrag  kann  aber  auch  zum  folgenden  Abschnitt  gehören. 
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De  reliqaiis  gloriosis  presentis  capselle.   De  sancta 

Begina  ^ 

In  hoc  loco  requiescit  corpos  beate  Begine  virginis.  Qae 
fttit  filia  cuiusdam.  clementie  gentilis  regle.  Et  pasea  est  [marti- 
rittm]  eeptimo  ydus  Decembris  eub  Maximiano  imperatore  et  OIU 
brio  preside  in  Aleeia  civitate.  Qae  dum  daceretur  ad  suppliciom, 
colomba  de  celo  Teniens  coronam  in  ore  portavit  et  dixit:  yeni 
Begina  in  reqniem  Christi,  beata  es,  qae  hanc  coronam  meroisti. 

De  sancto  Hermagora.  In  eadem  capga. 
Item  in  hoc  loco  requiescit  corpus  beati  Hermagore  patriarche 
Aquileje,  qui  fuit  successor  beati  Marci  ewangeliste  inAquileja, 
Qui  beatus  Hermagoras  ex  iussione  Christi  per  beatum  Petnun 
episcopos  ordinatus  est»  et  in  predicta  civitate  passus  est  martirium 
crucis  et  postea  decoUatus.  Ad  cuius  predicacionis  instanciam 
<K>nyer8i  sunt  ad  dominum  Fortunatus  archidyaconns,  Poncianus 
martir  et  quidam  Gregorius  Tir  nobilis  et  Allexandria  venerabilis, 
«uius  passio  colitur  in  yigilia  Margarete,  quarto  ydus  Jnlii. 

De  sancto  Procopio. 
Item  in  hoc  loco  requiescunt  reliquie  beati  Procopii  martiris, 
qui  ab  Sycopolin  ductus  ad  primam  responsionis  eins  conferenciam 
a  iudice  Fabiane  capite   cesus  est     Colitur  autem  passio   eins 
ydus  Julii  ipso  die  beati  Kyliani. 

De  aliis  in  eadem  casa  nuigna. 
Item  in  hoc  loco  lequiescunt  quatuor  aliorum  sanctorum 
cfirpora,  quorum  nomina  novit  dominus.  Que  omnia  beatus  Karolua 
rex  Francorum  et  imperator  Bomanorum  ad  hanc  ecclesiam,  quam 
ipse  fundayit,  creditur  transtulisse.  Ipsi  intercedant  pro  peccatis 
nostris.     Amen. 

Beverendus  in  Christo  pater  et  dominus,  dominus 
Godefridus  episcopus  supradictus,  dum  suprascrip- 
tas  diversas  reliquias  in  locis  suis  reyerenter  col- 
locasset,  contulit  uniyersis  et  singulis  easdem  et 
alias  reliquias  sanctorum  in  ecclesia  Osnabrugensi 
precipue  circa  summum  altare  reconditas  penitenti 
et  contrito  corde  deyote  yisitantibus  et  flexis  geni- 
bus  humiliter  adorantibus  auctoritate  domini  nostri 
Jesu  Christi  et  beatorum  Petri  et*  Pauli  aposto- 
lorum     et    sanctorum    eins    confisus     quadraginta 


1)  Am  Bande  dieses  AbscLnittes  steht  tod  der  Hand  des  Sdirüben 
B :  infra  chorum  in  magna  causa  saacie  Begine.  —  YgL  Kote  4  auf  Seite  470, 

2)  Nachtriglich  mit  scbwarzer  Tinte  nachgetragen. 

z«itM]ir.  f.  K.-a.  xxvn,  4.  31     ^  f 
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dierum   indulgencias    has    ipsis     misericorditer    in 
domino  relaxando. 

Honorabilis  vir  dominus  Godefridas  episcopns  Osna- 
bmgensis  dedit  in  consecracione  hoins  capse  xl  dierum 
indulgencias  yisitantibns  presentes  reliquias. 

Es  folgen  mehrere  Auszfige  aus  bischöflichen  und  päpstlichen 
AblaCsurkunden  zum  Besten  der  Osnabrflcker  Kirche.  Unter  diesen 
Zusätzen  aus  dem  15.  Jahrhundert  yerdienen  nachfolgende  Zeilen 
als  Ergänzung  desBeliquieuTerzeichnisses  eine  wörtliche  Wiedergabe: 

Anno  yerbi  incamati  millesimo  quadringentesimo  trigesimo 
tercio  in  profesto  Primi  et  Feliciani  martirum  ista  crux  sub- 
mota  fuit  de  medio  lectorii  chori  Osnaburgis  et  disinncta  ob 
illuminacionem  picture  eins.  Et  in  capite  invente  sunt  reliquie 
infrascripte,  ut  antiqua  circa  eas  inventa  tradunt  scripta.  Primo 
de  ligno  dominice  crucis.  De  Adam  prothoplasto.  De  sancta 
Petro  apostolo.  De  sancto  Paulo.  De  sancto  Bartholomeo 
apostolo.  De  sancto  Matheo  apostolo  et  ewangelista.  De  sanctia 
Crispino  et  Crispiniano  patronis.  De  sancto  Ciri(co).  De  Inno- 
centibus.  De  sanctis  Allexandro,  Qyrico,  Exuperancio,  Jannario^ 
Quintiliano  et .  • .  martiribus.  De  sancto  Berengario  episcopo  0[sna- 
brugensi]  ^  De  sanctis  Regina,  Lucia,  Juliana  (?)  ...,  Felicola> 
virginibus  *. 


3. 

Zwei  Erlasse  des  Propstes  Heinrich  zu 

Buxtehude   und   des  Bischofs  Berthoid 

Ton  Verden  zur  Besserung  der  Sitten- 

zustände  im  Kloster  Buxtehude. 

Mitgeteilt  tod 

R.  Doebner. 


1. 

1475,  November  9. 
Hinricus  prepositus  Buxtehudensis   diyinorum    Ticerectori   in 
Buxtehude  in   domino  salutem.     Licet  enim  cunctis  clericis  ei 


1)  Bischof  Benno  ü.  (t  1088).  Vgl.  hiena  wegen  der  Bezeichnang 
Berengar  Mitteil,  des  Ter.  f.  Gesdi.  u.  LandeskuDde  von  Osnabrück,  Bd.  15^ 
S.  281,  Note  1.  ^  Wegen  der  Heiligkeit  siehe  Osnabr.  Gesdi.qq.  11, 
8.  87:  sin  hillige  licham. 

2)  Der  Text  der  beiden  letzten  Zeilen  durch  Besch&digung  des  Ori*- 
ginals  yerderbt. 
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mazime  in  sacris  ordinibus  constitatis  cobabitacio  mnliemm  snb 
formidabilibus  canonam  penis  eciam  usque  ad  suspensionem  a 
divinis  sit  interdicta,  yeram  eciam  non  tantnm  continua  cobabitacio 
scilicet  tarn  actiya  quam  passifa  yisitacio  Jeronimo  dicente:  ,Hos- 
j^iciolnm  tunm  non  terat  pes  mnlieris,  et  si  ibi  peccatom  nnllnm 
adesset,  scandalam  tarnen  mazime  inde  apad  posillos  de  visitacione 
soBpectamm  generaretar,  a  qno  per  omnia  dominus  in  e?angelio 
preseryare  precipit  dicens:  yQai  ^  scandalisayerit  nnom  de  puBillis 
istis  qne  in  me  crednnt  etc. ,  et  Paulo  *  teste  non  tantnm  ab 
-omni  malo  set  a  qnalibet  specie .  mali  sit  abstinendom.  Horam 
et  aliarnm  fere  horribilium  scriptoramm  comminacionibns  moti, 
quamyis  prins  yeibotenns  nostre  jarisdictionis  clericis  yicibos 
iteratis  mandayimus»  ut  penitas  a  se  omnes  concnbinas  reicerent 
nee  tempore  aliqno  yisitare  se  permitterent,  ut  deo  sacrificinm 
laudis  eo  purins  redderent  ezemplaresqne  boni  in  popnlo  nt  tenen- 
tnr  essent,  et  ne  sacrilegi  crimen  incnrrerent  oblaciones  et  bona 
snomm  benefidomm  et  ecclesie  qne  nollis  nisi  post  snstentaci- 
onem  dericomm  panperibus  debentnr  indignis  tribnendo.  Nicbi- 
lominns  yariorom  relatibos  proch  dolor  anribns  nostris  insonnit, 
qnod  eerti  de  presbitris  nostre  jnrisdictionis  animamm  suamm 
salutis  penitus  immemores  omni  dei  tunore  postposito  admodnm 
aspidis  snrde  aares  suas  contra  tonitma  yariamm  scriptnramm 
eciam  angelornm  aaribos  tremebnnda  et  nostras  ezhortaciones  et 
mandata  obtnrantes  certas  mnlierculas  cum  qnibns  prins  sospecti 
erant  clam  et  palam  se  yisitare  permittont  in  sacramm  scriptn- 
ramm et  nostromm  mandatonim  yilipendinm,  qoibns  tamen  melins 
forety  ut  jam  non  tantnm  yisitacionem  suarum  suspectamm  se- 
clüderent  set  eciam  dictim  commissa  cum  eisdem  jnyentntis  tempore 
totis  yiribus  cum  lacrimis  deplangerent  ac  tociens  qnociens  ocnlis 
«asdem  conspicerent  in  recordacionem  commissorum  in  fletum 
prorumperent  Quare  adbuc  eosdem  nos  qui  in  noyissimo  pro 
animabus  eorundem  et  omnium  subditorum  nostromm  coram  tre- 
mendo  jndice  racionem  sumus  reddituri  de  fftucibus  dyaboli  qui- 
bus  ut  apparet  sunt  absorpti  eripere  yolentes  ac  quantum  possn- 
mus  ut  sub  magnis  canonum  artacionibus  tenemur  in  plenum 
reformare  ac  a  dampnacionis  jugo  cui  alias  indubie  etemaliter  sine 
Ulla  spe  salutis  si  non  emendayerint  se  deputarentur  liberare. 
Tobis  igitur  in  büs  scriptis  in  yirtute  sancte  obediencie  et  sub 
excommunicaoionis  pena  trium  tamen  dierum  canonica  monicione 
premissa  precipimns  et  mandamus  quatinus  omnes  et  singulos 
nostre  jnrisdictionis  presbitros  publice  et  peremptorie  moneatis  et 
requiratis.  Quos  eciam  et  nos  presentibus  conjunctim  et  -divisim 
•requirimus  et  monemus,  ut  adbuc  infra  sex  diemm  spadum  quo- 


1)  Mattb.  18,  6.  2}  IXhee.  5,  22. 
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rum  dierum  sex  doos  pro  primo  dnos  pro  secando  et  duos  pro 
tercio  ac  peremptorio  monicione  assignaTimus  omninm  malieram 
soepectaram  cohabitacionem  et  activam  ac  passifam  Tisitacionem 
omnino  et  penitns  a  se  rejiciant  nee  aliqno  tempore  se  visitare 
8Db  pena  suspensionis  ipso  facto  a  cunctis  obvencioDibus  chori 
ecclesie  sancti  Petri  tarn  memoriarnm,  panum  et  consolacionam  per- 
mittant,  mandantes  collectoribiis  dicti  chori  nostra  auctoritate  tarn 
memoriamm  qoam  pantim,  ut  quam  cito  cohabitacio  saspectanim 
aat  acti?a  Tel  passiva  visitacio  de  aliquo  istomm  sacerdotnm 
per  ▼icariomm  tarn  laycorun  quam  clericorum  relacionem  inno- 
tuerit,  qaod  tanc  mox  talem  sacerdotem  in  memoriis,  consolacioni* 
bus  et  panibns  sine  nlla  gracia  antecedant,  suam  porcionem  eiste 
communitatis  tribnendo  donec  et  quonsque,  sie  suspectus  aut  de* 
nunciatus  suam  snspectionem  medio  suo  jnramento,  si  per  testes 
Tisitacio  probari  non  poterit,  coram  omnibns  sacerdotibns  dictt 
*chori  aut  ad  minus  duobus  yel  tribus  senioribus  in  boc  facto  tune 
non  reis  purgaverit  et  donec  et  quousque  deo,  ecclesie  et  nobis 
nichilominus  de  hujusmodi  rebellione  et  commissione  sit  satis- 
factum.  Non  obstantibus  eciam  aliquomodo  certis  admissionibus 
dictorum  sacerdotum  quod  racione  Yisitacionis  aut  cohabitadonis 
antiquamm  concubinarnm  ante  officium  panum  et  edicionem  statuti 
desuper  sonantis  quod  nullus  herum  in  panibus  prirari  deberet 
ctgus  concessionis  tamqnam  inique  si  saltem  sie  per  vicarios  sit 
indidtum  tenorem  per  omnia  refocamus,  volentes  et  mandantes, 
ut  omni  tempore  fntnro  sub  pena  dicta  tarn  quo  ad  juniores  et 
«eniores  dictum  statotum  conformiter  obseryetnr.  Datum  anno 
domini  millesimo  quadringentesimo  septuagesimo  quinto  die  vero 
Jovis  nona  mensis  Kovembris  dicte  nostre  prepositure  sub  sigillo 
presentibus  inferias  appenso. 

Auf  dem  ümbuge:  Executa  sunt  presencia  mandata  in  armario 
ecclesie  sancti  Petri  Buxstehudensis  in  Tigrilia  annunciacionis  Marie 
coram  yicariis  singulis  per  me  Johannem  Kölscher  cappellanum 
ibidem  anno  domiui  M^ccc  Lxx^  TI®. 

Nach  dem  Original  im  Staatsarchi?  zn  Hannover  (Depositum 
Buxtehude  n.  530)  mit  dem  gut  erhaltenen  Siegel  des  Propstes 
Heinrich  zu  Buxtehude  am  Pergamentstreifen. 

2. 

Lüneburg  im  Hofe  des  Bischofs  von  Verden. 

1476,  M&TE  12. 

Bartoldns  dei  et  apostolieo  sedis   gracia  episcopus  Verdensis. 

üniTersis  presentibus  requisitis  et  preserüm  preposito,  nceplebano 

ac  ceteris  beneficiatis  et  presbiteris  opidi  Buxthehudensis  noatre 

diocesis  in  domino  salntem.     Cum  enim  presens  mandatnm  de 
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inbibicione  yisitacioDum  mnlienim  tarn  activam  qaam  passiyam 
clericis  sub  privacione  memoriarum,  consolacionom  et  panum  con- 
tineat  juxta  modom  et  formam  in  eodem  expressa,  idcirco  nos 
qai  pre  cunctis  subditoram  nostrorom  omninm  saloti  inteudere 
tenemur  attendentes  ex  canonum  tradiclonibos  clericis  cohabita- 
cionem  non  tantum  sub  penis  temporalibus  verom  eciam  sub  ex- 
communicaciouis  suspeusionis  et  comminacioiiis  pene  eterne  in- 
bibitum.  Quare  omnia  prescripta  a  domino  preposito  BoxtbehudeDsi 
juxta  tenorem  presentis  mandati  data  presentibus  approbamus, 
ratificamus  et  confirmamus ,  volentes,  ut  omnia  hec  per  dictos 
beneficiatos  et  singulos  sacerdotea  opidi  Baxtbebudensis  presentes 
et  fnturos  imperpetuum  conaerventury  mandantes  aingulis  pre- 
dictis  sacerdotibos  sub  suspensione  ac  interdicti  penis,  ut  infra 
trium  dierum  spacium  post  quarum  noticiam  cobabitacionis  aut 
aotiye  yel  passiye  yisitacionis  mulierum  suspectarum  cum  aliquo 
eis  innotuerit  contra  omnes  tarn  conjanctim  quam  diyiaim  presens 
mandatum  transgredientes  ad  execucionem  bujns  mandati  yidelicet 
ad  privacionem  memoriarum,  consolacionum  et  panum  procedant 
«t  statntum  ac  consuetudines  ac  literam  per  eos  dudum  sigilatam 
per  omnia  in  robore  suo  conseryent,  in  cujus  litere  penam  omnes 
contrarium  facientes  ipso  fkcto  presentibus  declaramns  incidisse, 
decementes  eciam  quod  presens  mandatum  per  montem  manda- 
torum  nullatenus  exspiret  set  imperpetuum  in  suo  robore  per- 
maneat.  In  quorum  omnium  premissorum  fidem  presens  trans- 
fixum  dicto  originali  coappendimus  ac  nostri  sigilli  appensione 
cum  subscripcione  notarii  nostri  corroborayimus.  Datum  Luneborg 
in  curia  nostra  episcopali  anno  domini  milesimo  quadringentesimo 
septuagesimo  sexto  duodecima  die  Marcii. 

Ad   mandatum   prefati   domini  Episcopi  Verdensis 
Hermannus  Dalenborcb  notarius  subscripsit. 
Nach  dem  Original  im  Staatsarchiy  zu  Hannover   (Depositum 
Buxtehude  n.  533).    Siegel  ab. 


4. 

Zum  Briefwechsel  Calvins. 

Von 

Paul  Wernle  in  Basel. 


In  Band  XXV,  S.  157 ff.,  dieser  Zeitschrift  hat  Karl  Maller 
eine  Reihe  Corrigenda  im  Thesaurus  epistolicns  Calyinianus  des 
C.  Ref.  aufgezeigt,  speziell  für  den  Verkehr  Calfins  mit  Frank- 
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reich.  Darunter  sind  dreimal  Dubletten  (das  eine  Mal  sogar 
ein  dreifacher  Abdruck  desselben  Briefes!)  erw&hni  Ich  füge 
eine  Ergänzung  dieses  Donblettenferzeichnisses  nebst  einigen 
Datierungsversehen  hinzu  auf  Grund  einer  vergangenen  Winter 
unternommenen  Durchsicht  des  Briefwechsels. 

1.  Nr.  1427,  C.  ministro  Burensi  (Op.  XIV,  1)  =  Nr.  1482, 
C.  BuUingero  (XI V,  104).  Der  Brief  ist  an  Bullinger  gerichtet 
23.  April  1651,  von  Beza  aber  falsch  adressiert  und  am  Schlufs 
verkürzt. 

2.  Nr.  1576,  C.  ministris  incertis  (XIV,  225),  gedruckt  X  % 
218  =  Nr.  2363  (fölschlich  2263  numeriert)  C.  ä  T^glise 
franfaise  de  Francfort  (XV,  896).  Das  Datum  des  französischen 
Originals  ist  26.  Dezember  1665,  während  Beza  die  lateinische 
Übersetzung  22.  Dezember  1561  ansetzt. 

3.  Nr.  1604  bis  C.  an  s^nat  de  Berne  (XIV,  284)  rs  Nr.  2173 
C.  an  s^nat  de  Berne  (XV,  637).  Der  erste  Text  bricht  ab  vor 
dem  Schlufs,  enthält  aber  eine  Überschrift;  mit  ungefährer  Da- 
tierung: März  1552  bei  Anlals  einer  Bittreise  für  die  verfolgten 
Franzosen  nach  Deutschland  (vgl.  dazu  Anm.  1,  XIV,  284).  Der 
zweite  Text  ist  ohne  Datum  und  Überschrift  und  von  den  Heraus^ 
gebern  auf  Ende  März  1555  gesetzt  (Auf  diese  Dublette  hat 
mich  mein  Freund,  Pfarrer  B.  Schwarz,  aufmerksam  gemacht). 

4.  Nr.  2069,  C.  Wolphio  (XV,  357)       | 

Nr.  2070,  C.  Bnllingero  (XV,  358)    >  7.  Cal.  Jan.  1655. 
Nr.  2071,  C.  Caser  (XV,  359)  ) 

gehören  sämtlich  nach  7.  Cal.  Januar  1556  (falsche  Datierung 
vor  Jahreswechsel).     Denn 

Nr.  2069  antwortet  auf  Nr.  2353  3.  Non.  Dec.  1565, 
„    2070         „  „      „     2364  4.  Dec.  1666, 

,,..  2071         „  „      „     2338  postridie  Cal.  Nov.  1656. 

Die  reftttatio  Westphali,  deren  Druck  Nr.  2070  und  71 
melden,  erschien  Januar  1556.  Die  Nr.  2070  erwähnte  Bück- 
kehr der  Genfer  Gesandten  aus  Bern  fand  am  23.  Dezember  1555 
statt  (Böget  V,  10).  Der  Nr.  2071  erwähnte  Brief  des  Königs 
von  Polen  ist  derselbe,  den  Calvin  Nr.  2362  am  24.  Dezember 
1565  verdankt.  Die  Nr.  2071  erwähnten  Wirren  der  franzö- 
sischen Gemeinde  in  Frankfurt  sind  dieselben,  die  Calvins  Brief 
vom  26.  Dezember  1565  Nr.  2263  ausführlich  behandelt 

5.  Nr.  2819,  C.  an  Boj  de  Navarre  (XVU,  69)  ist  der 
Nr.  3061  C.  Gaucheriano  (XVII,  634)  ausführlich  signalisierte 
Brief  und  stammt  vermutlich  von  demselben  Tag  wie  dieser 
26.  Mai  1659.  Der  Überbringer  beider  Briefe  ist  der  Spanier 
Guerens  s=5  Antonius  del  Corro.  Das  ist  übrigens  nachgetragen  auf 
Grund  einer  Einsendung  Boehmers  in  Band  XX,  617  f. 

6.  Nr.  3164,  C.   incerto  (XVIII,  7) ,  gedruckt  X%  262  =* 
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Nr.  3692,  C.  k  Morel  (XIX,  245).  Das  französiflche  Original 
trflgt  das  Datom  des  10.  Januar  1562,  während  Beza  die  latei- 
nische Übersetzong  aof  10.  Januar  1560  ansetzt.  Adressat  ist 
also  der  aus  dem  Leben  der  Ben^e  de  Ferrare  und  sonst  hin- 
länglich bekannte  Morel  de  Colonge. 

7.  Nr.  3303,  Memoire  snr  le  concil  (XVIII,  285)  =  X% 
176  (fälschlich  167  nnmeriert):  si  qua  ratio  generalis  consilii 
Ohristianis  dari  poesit  ist  Calfins  Antwort  aof  Bezas  Anfrage, 
Nr.  3723  (XIX,  301)  und  wird  als  an  Beza  abgeschickt  (nnd 
zwar  französisch  nnd  lateinisch)  erwähnt  Nr.  3737  (XIX,  328) 
Mitte  März  1562  nnd  Nr.  3743  (XIX,  338)  16.  März.  1562. 
Also  gehört  es  nicht  zmn  Dezember  1560,  sondern  zam  März  1562. 

8.  Nr.  3885,  C.  Bnllingero  (XIX,  600)  =  Nr.  3900  C. 
Bnllingero  Postscriptum  Tom  16.  Jannar  1563  (XIX,  641).  Erst 
die  Anmerkung  23  an  zweiter  Stelle  weist  auf  die  Dublette  znrflck. 

9.  Nr.  3889,  C.  Trecio  (XIX,  607)  ist  Antwort  Calvins  auf 
den  Brief  des  Trecins,  Nr.  3932  (XIX,  695)  vom  12.  April  1563 
und  gehört  somit  nicht  zu  Ende  1562,  sondern  Ende  April  1563. 
Der  Brief  Calvins  enthält  eben  die  Ablehnung  des  Wunsches  des 
Trecius,  den  von  ihm  hervorgehobenen  Polen  zu  schreiben. 

10.  Nr.  4015,  C.  Samicio  (XX,  142)  gehört  eng  zusammen 
mit  Nr.  3941  C.  Sjlvio  (XIX,  729)  Ende  April  1563  (nicht 
August)  und  der  Epistola  ad  Polonos.  Beide  Calvinbriefe  sind 
Antworten  auf  Briefe  des  Sarnicius  und  Sjlvius,  welche  die  Epi- 
stola ad  Polonos  erwähnt,  und  die  vom  6.  November  1562 
stammen;  vgl.  Nr.  3874  (XIX,  571). 

11.  Nr.  4163,  C.  Bnllingero  (Soppl.  XX,  408)  =  Nr.  1590, 
0.  Bnllingero  (XIV,  251).  Das  Datum  des  Supplementteites,  dessen 
SchluTs  drei  Sätze  mehr  enthält,  Calendts  Octob  1552  ist  falsch,  da 
Calvins  Brief  an  Farel,  Nr.  1596  vom  27.  Januar  1552  auf  diesen 
Brief  zurfickblickt  und  Nr.  1605  vom  20.  Februar  1552  Bul- 
lingers  Antwort  bringt.  Sichtig  ist  vielmehr  die  Datierung  in 
Band  XI7. 

12.  Nr.  4168,  C.  incertae  mulieri  (Suppl.  XX,  418)=Nr.  2105, 
^  la  duchesse  de  Ferrare  (XV,  417).  Die  französische  Kopie 
datiert  ce  second  de  febvrier  1555,  Bezas  Übersetzung  Idus  (Druck* 
fehler)  Februar. 

13.  Consilia  X*,  158,  ad  quaedam  doctrinae  capita  aliqua- 
tenus  infermentata  ist  lateinische  Übersetzung  von  Nr.  3893  C. 
ä  Nglise  de  Wesel  (XIX,  619)  vom  1.  Januar  1563.  Der 
SchluTs  fehlt  in  der  Übersetzung. 

14.  Consilia  X%  179,  epistula  cuiusdam  nomine  scripta  qui 
se  a  patre  religionis  nomine  subduxerat  ist  lateinische  Über- 
setzung von  Nr.  1745  C.  ä  M.  d'Aubeterre  (XIT,  542),  wo  daiv 
auf  verwiesen  ist.    (Mai  1553.) 
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15.  Consilia  X\  181,  ad  Pontificinm  qiiendam  eibortatoria  et 
apologetica  ist  lateinische  Übersetzung  von  Nr.  1334»  0.  li  IL 
de  Saint-Laurens  (XIIl,506),  angeblich  von  1549. 

16.  Consilia  X^  208,  snr  les  c^r^monies  et  la  vocation  de» 
ministres,  25.  Dezember  1557,  ist  Calvins  Antwort  anf  die  Frageit 
der  Mömpelgardner  Pfarrer,  erwähnt  in  seinem  Brief  an  Farel  vom 
26.  Dezember  1557,  Nr.  2780  (XVI,  747). 

17. 'Consilia  X%  258,  ad  diversos  articulos  ist  lateinisch» 
Übersetzung  Ton  Nr.  3150  C.  aux  fideles  de  France  (XVn,. 
710)  Yom  Jahre  1559. 

Endlich  sei  noch  daran  erinnert,  dafs  Consilia  X%  226,  coe» 
libatnm  in  ministro  non  ita  requirendum  esse  schon  Ton  Hermin- 
jard  (Corresp.  des  ref.  fr.)  VIT,  493,  richtig  eingestellt  worden  ist. 
Adressat  ist  Joh.  Augusta  von  der  böhmischen  Brüderkirche,  der 
3.  Cal.  Jul.  1541  diesen  Calvinbrief  beantwortet  (Nr.  330,  XI» 
244);  als  Datum  erschliefst  Herminjard  Ende  Juni  1540. 

Vermutlich  ist  auch  das  nur  ein  Teil  der  Versehen  und 
Unterlassungen,  die  den  Herausgebern  der  Werke  Calvins  infolg» 
eines  rätselhaft  tineinheitlichen  Zusammenarbeitens  begegnet  sind. 


5. 

Der  neue  armenische  Irenäiis. 

Von 

Joh.  Leipoldt 


Des  heiligen  Iren  aus  Schrift  zum  Erweise  der  apostolischen 
Yerkflndigung  ifg  inidfi'^iv  to€  anotnoXtxov  xfi^ypioroq  in  ar- 
menischer Version  entdeckt  herausgegeben  und  ins  Deutsche  fiber- 
setzt von  Lic.  Dr.  Karapet  Ter-M6k6rttschian  und  Lic.  Dr.  Er- 
wand  Ter  -  Minassiantz.  Mit  einem  Nachwort  und  Anmerkungen 
von  Adolf  Hamack  (=  Hamack  und  Schmidt,  Texte  und  Unter- 
suchungen zur  Geschichte  der  altchristlichen  Literatur  31,  1). 
VIII,  69*,  68  Seiten.  Leipzig  1907,  Hinrichs.  —  Das  Yorliegende 
V^erk  schenkt  uns  eine  Irenäusschrift  wieder,  von  der  wir  bis- 
her weiter  nichts  kannten,  als  den  Titel  (Eus.  bist.  eccl.  5,  26). 
An  der  Echtheit  des  Werkes  kann  gar  kein  Zweifel  sein.  Die 
Berührungen  namentlich  mit  den  letzten  Bfichem  des  Vkty/og  sind 
schier  ohne  Zahl.  Aber  man  spürt  deutlich:  diese  Berührungen 
beruhen  nicht  auf  bewufster  Nachahmung;  sie  erklaren  sich  Tiel- 
mehr  daraus,   dafs  dieselbe  Persönlichkeit  über  dieselben  Gtogen- 
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stände  zu  qds  redet.  Damit  ist  schon  eines  gesagt  Aber  den 
Wert  der  Schrift  ilg  inliu^iyi  in  Einzelheiten  bringt  sie  uns 
wenig  Neues.  Desto  wichtiger  ist  sie  zur  Beurteilung  von 
Irenäus*  Persönlichkeit.  Er  redet  hier  nicht  als  Polemiker,  ja 
nicht  einmal  als  Gelehrter,  sondern  als  Seelsorger:  die  Schrift- 
will  Christen  in  ihrem  Glauben  befestigen.  Die  Frömmigkeit  des 
Irenätts  lernen  wir  hier  yiel  besser  kennen,  als  aus  seinem  wissen- 
schaftlich gehaltenen  tktyx^^-  Irenäus  gibt  in  leicht  falslicher 
und  beredter  Sprache  einen  Überblick  über  die  Heilsgeschichte. 
Er  beginnt  mit  der  Schöpfung,  rerweilt  aber  natflrlich  mit  be- 
sonderer AusfQhrlichkeit  bei  der  Person  und  dem  Werke  Jesu. 
Uns  Kindern  des  20.  Jahrhunderts  ist  es  besonders  sympathisch, 
dals  Irenäus  in  der  Schrift  t\g  imiu'iiy  im  wesentlichen  reine 
Beligion  bietet.  Was  man  gemeiniglich  als  Kennzeichen  der  alt- 
katholischen Kirche  anführt,  das  tritt  in  dieser  Schrift  ganz  zu- 
rück: Irenäus  steht  hier  dem  Urchristentum  näher  als  dem  Ka- 
tholizismus. Kanonsgeschichtlich  wichtig  ist,  neben  Zitaten  aus 
alttestamentlichen  Apokryphen  (z.  B.  Baruch),  eine  Anfahrung 
aus  Hermas.  Was  sonstige  Einzelheiten  betrifft ,  so  ist  von  Be- 
tleutung,  daüs  Irenäus  Pontius  Pilatus  den  Prokurator  des  Kaisers 
Klaudius  nennt  —  Die  armenische  Handschrift  stammt  aus  der 
Zeit  um  1280;  sie  enthalt  auch  das  4.  und  5.  Buch  des  Iktyxog 
in  armenischer  Übersetzung.  Der  Übersetzer  lebte  wahrschein- 
lich in  der  Zeit  Ton  650 — 700.  Ob  die  benutzte  Vorlage  griechisch 
oder  syrisch  war,  ist  noch  nicht  festgestellt  Die  deutsche  Über- 
setzung des  armenischen  Textes  hat  Finck  durchgesehen.  Harnack 
hat  in  einem  Nachwoit  die  Bedeutung  der  Schrift  im  ganzen 
und  in  Einzelheiten  ans  Licht  gestellt  Nach  seinen  reichhal- 
tigen Bemerkungen  wird  man,  soweit  Hauptsachen  in  Frage 
kommen,  nicht  mehr  viel  Neues  über  Irenäus*  ug  inida'itt^  sagen 
können. 
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Judentum  u.  Katbolzismus  —  Fiebig,  Studierst  11.  [22 
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(568).  [29 

Chrietiau  church  —  DStone,  LonBivingtoRS  (478).  [so 
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,  Bärwinkel,  DtEvBlfi  30,  12.  [76 
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Tau^aten  u.  Taofhamen  —  WCaspari,  JbEvLandeskrBayem  6.  [298 
Beichtpflicht  —  JGartmeier,  DissMünch  (172).  [2S0 

Erlöschen  der  Altarkerzen  —  BAndreeuMAndree-Eysn,  ZVVolksk  15,4.  [210 
Fronleichnamsprozesaion  im  alten  Bheingaa  —  EWjmann,  SchweizBu  5» 

4.  [241 

Vom  Bibellesen  i.  d.  kath.  Kirche  —  FKropatscheck,  Bef.  4,47.  [24t 
Hymno^praphi  latini.   Lat.  Hymnendichter  des  MA.  1.  F.  —  hGMDreves, 

LpzBeisland  =  AnHymnMAev  48  (543).  ,  [24» 

Melodies  gregoriennes  et  la  tradition  —  AFleary,  Etades  5.  [214 

Inno  acatisto  —  PdeMeester,  BomaSalvittcd  (48).  [246 

Altpro?enzal.  Ereuzlied  —  ELewent,  BomForsch  21,  2.  [246 

Weihnachtslieder  ans  Tirol  —  EMBlömml,  Eath  85,  9.  [247 

Christmas:  its  legends  and  its  lore  —  JHadson,  WestmBev  12.  [24a 
Weihnachtsgebränche  ->  APandler,  MittNordbohmExknkl  28.  [249 

Christ- Spiel  aus  Falkendorf  bei  Tetschen  —  ENeder,  ebd.  [260 

Heil.  Dreikönig-Spiel  in  Falkendorf  —  ders.,  ebd.  [26 1 

Dreikönigsingen  —  JHaadeck,  ebd.  [262 

Mystere  de  Samur.    Eig&nz.  Bemerk,  zn  der  Ausg.  von  Boy,  VeigleichuDg 

der  Passion  v.  Samor  mit  der  von  Arras  —  EStreblow,  DissGreifsw 

(46).  [26S 

Geschichte  des  Pfaffen  vom  Ealenbeig  —  hESchorbach,  HalleHanpt  (46) 

»  Seltene  Drucke  5.  [264 

Charite  ehret   creatrice  des  höpltaax  &c.   —  GBonnet-Mauvy,  AcSc 

MorPolCB  8.  [266 

Z.  Entwickelung  des  gottesgerichU.   Zweikampfs    in   Frankreich   — 

LJordan,  ZBomPhilol  29,  4.  [266 

^asiliques  ehret.  —  LBrehier,  PaBloud  (64)  «  ScienceetBelig.  [267 
Eglises  romanes  —  LBrehier,  PaBloud  (64)  »  ScienceetBelig.  [268 

Quelques  ateUers  d*ivoiriers  fran^.  anx  13.  et  14.  s.  —  BEoechlin,  Gaz 

Beanx-arts  34,  581.  [219 

Vorgregorian.  Bauemka lender  —  LSig,  PrStrafsb  (75).,  (260 

Calendrier  solaire.  Jnlien  et  Gregorien  —  PMarichal,  BiblEcCh  66,5.  [261 

Mohammed  and  the  rise  of  Islam  —  DSMargolionth ,  New  York  Put- 

nam  (481).  [262 

Gregory  the  Great  —  FHDudden,  LonLongmans  (974).  [263 

Gregor  I.,  T.  1.  —  FLex,  PrCilli  (21).  [264 

Papaute  et  Teglise  franqne  k  Tepoque  de  Gregoire  le  Grand  (590—604)  — 

MVaes,  BevHEcd  6,  4.  [266 

Notes  carolingiennes  J. :  nn  nonr.  ms  des  Annalee  de  Saint-Bertin  — 

BPoupardin,  BiblEcCha  66,  4.  [266 

Z.  Eaiserkrönung  Earls  d.  Gr.  ^  BHampe,  ZEg  26,  4.  [267 

Schenkung  Earls  d^  Gr.  fQr  Lsberan  —  WWiegand,  ZGOberrh  20, 4.  [268 
Die  letzten  Dinge.  Muspilli  u.  Gedichte  verwandten  Inhalts,  dt  —  W 

Btorck,  MfinstAschendorff  (189).  [266 

Fragm.  greo  transcrit  en  lettres  lat  par  un  irlandais  au  8.  on  9.  s.  — 

H.d'A.de  J,  BevCelt  26,  4.  [270 

Studien  zu  Benedictus  Le?ita  VI  (nebst  Nachtr.)  —  BSeckel,  NArch 

GesiltDtGk  31,  1.  [27  t 

Bonifatius  u.  Luther  —  Schäfer,  LpzBrann  (29)  »  Wartbnig^te 

84.  [272 

Condition  of  the  German  provinces  as  illustr.  the  methods  of  St.  Boni- 

face  —  EJEylie,  JThSt  10.  [271 

Cyne Wulfs  Anteil  am  Christ  —  ESdiwarz,  DissEdnigsb  (105).  1274 
Cyrillo-Methodeische  Denkmftler  in  Böhmen  —  Schirmer,  Bevlntem 

Th  10/12.  [276 
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£inliardivita£aroliMagni,ed.5.  —  edGWaitz, HannHahn (26,52).  [376 

Abbes  Hildnin  au  9.  siede  •—  FLot,  BiblEcCbart  66,  2/3.  [277 

Misoellanea  di  studi  storid  e  ricerdie  crii.  per  le  OQoranze  al  patr.  Pao- 

lino  d'Aquileia,  ricorr.  T  11.  oenten.  dalla  sua  morte  (802—1902), 

MilHoepli  (127).  [378 

Di  alcane  poesie  dubbiamente  attrib.  a  Paolo  Diacono  —  AMaselli, 

Montecassino.  [379 

Studien  z.  Julianus  Pomerius  —  FDegenhart,  PrEidist&tt  (39).    [380 


Kirdiengesdüdite  Deutschlands  III.  Zeit  der  sädis.  u.  fr&nlr.  Kaiser. 

3./4.  A.  —  AHaudc,  l4>zHiDridisVl  (1078).  [381 

Kirdie  u.  Staat  im  Zeitalter  der  Ottonen  —  PMarkert,  DissBresl  (38).  [383 
Epitafio  di  Benedetto  VU  (974-83)  —  AGolasanti,  NBnllArchCrist 

8.  [38S 

Bömerzüge  Kaiser  Ottos  III.  —  BKuschinka,  PrKremsier  (21).  [384 
Gregor  YII.  jQdisdier  Herkunft?  —  MTangl,  NArdiGeslltDtGk  31,  1. 

[385 

Fragment  eines  Manifestes  aus  der  iSeit  Heinridis  IV.  —  OHolder-Egger, 

ebd.  [386 

Farfenser  Streitschriften.    Ein  Beitr.  z.  Gesch.  des  Investiturstreites  — 

KHeinzelmann,  StraTsb  04  (125).  [387 

Anne  Comnene  et  la  1.  croisade  —  LDuSommerard,  Corresp.  3.  [388 
Poemetto  di  Pietro  De*  Natali  sulla  paoe  di  Yenezia  tra  Alessandro  III. 

e  Federico  Barbarossa  —  OZenatti,  BullIstStltal  26.  [380 

Alexandre  III.  ou  rap^iorts  de  ce  pape  avec  la  France,  2.  ed.  —  Fde 

Laforge,  Sens  (319).  [390 

Gesch.   der  Frankenherrsch.   in    Griechenland   ü.:    Gresch.   des  latein. 

Kaiserreichs  v.  Konstantinopel  1.  1204—16  —  EGrerland,  Homb 

Selbstveri  (264).  [39i 

Gatholiqnes  orthodoxes  d'Ooddent  au  temps  d'Innocent  HI  —  EMi- 

chaud,  BevIntemTh  10/12.  [393 

Begistres  de  Gregoire  IX,  fsc  8  —  LAuvray,  PaFontemoing  (585  bis 

848)  »  BiblEcFraD9  2s  IX.  [39S 

Kaiser  Friedr.  IL  u.  Papst  Innocenz  IV.    Ihr  Kampf  in  d.  J.  12^  u. 

1245  —  AFolz,  StrafsbSchlesier&Schweikhardt  (158).  [394 

Kard.  Johann  Gaetan  Orsini  (Pp.  Nikolaus  HI.)  1244—77  —  BStein- 

feld,  BerlEberitfg  (376)  »  HistStn  52.  [396 

D'une  bulle  apocryphe  de  Clement  IV  decL  anthentique  par  la  curie 

sous  le  pontificat  de  Benoit  XIII  et  d'une  bulle  authentique  d*Inno- 

cent  IV  retr.  a  Assise  —  PSabatier,  BevH  89,  2.  [396 

Lettera  oonc.  trattative  per  la  pace  tra  i  Guelfi  ed  i  Ghibell.  di  Firenze 

(1279)  —  FPatetta,  AttiAcTorin  40.  [397 

Quelques  faits  de  prophetisme  dans  des  sectes  latines  anterieures  au 

Joaehimisme  —  AAlphandery,  PaLeroux  (42)  aus  BevHEUg.  [398 

Scholast  Philos.  in  L  Verb,  zu  Wissensch.  usw.  —  G?Holtnm,  Philos 

Jb  19,  1.  [399 

Dialektiker  u.  ihre  Gegner  im  11.  Jh.  —  JAEndres,  ebd  19,  1.  [soo 
Entwickdnngsgesch.  der  kanonistisch-scholast  Wucherlehre  im  13.  Jh.  — 

KLessel,  Lnxembuig  (78),  rFSchaub,  HistJb  26,  4.  [soi 

Nomenciator  lit  theologiae  II.:   Theologiae  cath.  aetas  media  1109 

—1563,  2.  ed.  —  HHurter,  InnsbrWagner  (1590  Sp.,  182  8.)  [S03 
Pietro  Abelardo   e  s.  Bemardo  di  Chiaravalle  —  PBagnisoo,  AttiB 

IstitVenet  64.  [soi 

Algazel  Moral,  asoetica,  con  prologo  de  Menendez  7  Pelajo  —  FPicavet, 

BevHBlg  3.  [S04 
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Altmann  y.  St  Florian  —  AHaemer.  ZOstOy  66,  12.  fsos 

Saint  Bernard,  2.  ed.  —  EVacandard,  PaBlond  (804).  [306 

Stttd.  z.  Gesch.  der  altdeut.  Predigt  Y.:  Überlieferang  der  Werke  Bert- 
holde  Ton  Begensbnig  2  —  ASchönbaoh,  SbAkWissWien.  [t07 
Wirken  Bertholds  ▼.  Begeneborg  gegen   die  Ketzer  —  AEScfaönbach,  rF 

Wiegand,  DtLztg  27,  1.  ,  [lo« 

Berthold  de  Baüsbonne  et  Thereeie  au  18. 8.  —  HMatrod,  EtFnmctBO  8.  [S09 
Geschichte  Brunos  y.  Schauenbuig  —  MEisler,  ZDtVerGMährensSchlee 

9.  [110 

Davids  yon  Augsbuig  deutsche  Schriften  auf  ihre  Echth.  unters.  —  B 

JeUinegg,  PrStPaul  (89).  [3U 

Leben  u.  Werke  des  Kard.  Deusdedit  —  EHirsch,  ArchKatbKir  85^4. 

[312 
Somme  th^logique  de  Dans  Scot  —  RProost,  BevBened  23,  1.  [3it 
Dans  Scotus  u.  d.  Vielweiberei  der  Mfinsterischen  Wiedertäufer  —  NFftulna, 

HPolBi&  186,  10.  [S14 

l^uova fönte dantesca ? (Yisione diEdmondo,  monaoo di Eünsham  1196)  — 

üClosmo,  StadMediev  1.  [31» 

Gern  and    yor  s.  Ernennung  z.  Bischof  yon  Brandenburg  (1222)  — 

HKrabbe,  JbBrandenbEg  2/3  [316 

Note  addit  a  Tetude  snr  Guillaume  de  Paylaurens  —  JBejssier,  BibL 

FacLettresPa  20.  [317 

Vers  de  la  mort  par  Helinant  [Helinandus]  meine  de  Froidmont  — 

pFWulffetEWalbeig,  PaDidot  (75,  82)  »  SocAncTeztFran9  52.  [3i8 
Z.  Offendiculam  des  Honorius  Angustodunensis  —  JAEndres,  HistJb 

26,  4.  [119 

Dasein  u.  Wesen  der  Seele  nach  Hugo  y.  St.  Viktor  —  HOstler,  Dies 

Manch  (43).  [330 

Docum.  ined.  sul  canonista  Pancapalea  (f  1160)  —  AMooci,  AttiAcTorin 

40,  5.  [Sil 

Heinr.  Steinhöwels  Verdeutschung  der  fiistoria  Hierosolymitana  des  Ro- 
be rtus  Monachus  —  FKraft,  QaFoSprEulturg  96  (199).  [sss 
Guelf  and  Ghibelline.    Dante  illuatrations  from  Üie  autobiography  of  Br. 

Salimbene  of  Parma  —  GGrOoulton,  Lonlimpkin  (16)  i—  Mediaefal 

Stttd  2.    Vgl.  506.  [311 

Theologie  affective  de  s.  Thomas  d'Acquin,  N.  ed.  T.  5—9  —  LBsil, 

Montrejean  Soubiron  (464,  459,  470,  455,  458).  [314 

S.  Tommasso  d'Aquino  e  la  morale  —  GBeani,  PistoiaSinibaldiana  (18).  [tli 
Verfahren  bei  den  deutschen  Bischofswahlen  L  d.  2,  Hftlfte  des 

12.  Jh.  —  FGeselbracht,  DissLpz  (189).  [316 
Entstehung  der  Amtsverf.   im  Hochstift  Hildesheim  (1220—80)  — 

APeters,  ZHVerNiedersachsen  3.  [317 

Wiener  Prorinzialkonzil  y.  1267  —  RHohenlohe,  Kultur  6,  4.  [si8 
Doleanoes  du  derge  de  France   au  temps  de  Philippe-le-Bel   —   CV 

Langlois,  BeyBleue  9A0.  [S39 

Exerdtazioni  sulla  letteratura  relig.  in  Italia  nei  sec.  13.  e.  14.  (GUaz- 

zoni),  Firenze,   Alfani-Venturi  (345),  rAD'Anoona.  Bass^bliogrLetJt 

13.  9/10.  [130 

Aismanns  Handbuch  der  allgem.  Gesch.  II,  3:  Die  letzten  beiden  Jahrh. 
des  MA.  8.  A.  —  BFischer,  BScheppig,  LViereck,  BraunschwVieweg 
(1000).  [31 1 

Sec  legazione  del  Card.  Albornoz  in  Italia  —  FFilippini,  DooStnStor 

14.  [331 
Notioe  sur  les  OBuyres  du  pape  Benoit  XIL   —  JMVidal,  BeyfflVxi 

6,  4.  [333 

Monum.  yatic  res  gestas  Bohem.  ilL  V.:  Acta  Urbani  VL  et  Boni- 
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fatii  IX.  pontit  Born.,  p.  2:  1397—1404  —  ed  OEiofta,  PngBivnac 

(593-1505).  [t»4 

Moneta  de!  OanL  Amedeo  dei  6aias«o  —  OBoggiero,   PiocAichStor 

Saluzzo  2.  [sts 

Vera  data  di  nn  lamanto  storioo  del  sec.  XV  —  ASegre,  GiornSlLettlt 

46,  8.  [SS6 

EDfi^land  o.  Born  unter  Martin  Y.  —  JHaller,  BomLoescher  (60)  aas 

QuForschltalArchBibL         [S87 

Entstehung  u.  Entwickelung  der  Biblis  Pauperam  —  WLSchreiber, 

StrafsbHeitz  (45  S.  4'')  aus:  PHeitz  u.  WLSchreiber,  fiibliaPauperum 

in  50  Darst.  Tsss 

Mainzer  Catholioon  —  GZedier,  MainzGutenbei^gGes  (75).  [S99 

Doctorum  doctrinaie.    Bec.  d'exemples  k  Tusage  des  predicateurs ,  comp. 

au  14.  s.  —  HOmont,  BiblEcChart  66,  2/3.  [340 

Einblattdrucke  der  E!gL  u.  Universitätsbibliothek  Breslau  —  WMolsdorf, 

ZblBiblioth  22,  12.  [S4i 

Geifsler  —   EFischer,  bearbFUnger,  MQnchMickl  (103}  —  Ck)llBätselh 

Nat  8.  [S4  2 

Memorial  de  Finquisiteur  d* Aragon  k  la  fin  du  14.  s.  —  HOmont,   Bibl 

EcChart  66,  2/3.  [S4t 

Pelerinage  en  terre  sainte  et  au  Sinai  au  XV.  s.  —  HMoranviUe,  ebd. 

66,  I.  rs44 

Zur  sog.  Beformation  K.  Sigmunds  —  CEoehne,  NArchGesÄltDtGk  31, 1.  [S45 
Schwarze  Tod  i.  d.  Ostschweiz  —  JAScheiwiler,  SchweizRu  5,  6.      [t46 


Exegese  et  astrologie:  apropos  d*un  ouvr.  ined.  de  Pierre  d'Ailly   — 

JBegue,  BevScEccl  11.  [S47 

B^stre  dep  lettres  de  Pierre  Am  eil  archev.  de  Naples  (1363— 65)  puis 

d*£mbrun  (1365—79)  —  EMartin-Chabot,  MelArrhH  25,  3/4.  [348 

Note  sur  un  tabl.  de  l^^ra  Angelico.   1a  Boue  symbolique  —  CGPica?et, 

ebd  25,  3/4.  [8  4  9 

Quelques  mss.  ayant  appartenu  a  Jean  d'Armagnac  evdque  de  Gastres, 

frere  du  duc  de  Nemours  —  LDelisle  etCSamarau,  BiblEcChart  66.  [360 
Heures   de  Blanche  de  France  duchesse  d'Orleans  —  LDelisle,  ebd. 

66,  5.  [361 

Saintes  peregrinations  de  Bemard  de  Breydenbach  (1483)  —  FLa- 

vrionz,  PaPicard  (72).  [362 

Jerusalem&hrt   des  Kan.  Ulrich   Brunner   v.  Haugstift  in   Würzburg 

(1470)  -  hBRöhricht,  ZDtPalV  29.  1.  [363 

Wörtliche  Nachschritfen   v.  Predigten   Capistranos?  —  PMitzschke, 

ArchStenogr  56,  12.  [364 

Questione  del  Cavalea  —  GVoipi,  ArchStItal  36,  4.  [366 

Hlgrimage  of  the  lifo  of  man.   Englished  by  John  Lydgate  1426  from  the 

French  of  Guill.  de  Deguileville  —  edFJFumivall&KBLooock ,  Lon 

BoxburgheCl  (736).  [366 

Dionysii  Gartusiani  opera  XXX:   Sermones   de   tempore,   FreibHerder 

(698).  [357 

Livre  de  oomptes  de  Thomas  Du  Märest,  eure  de  S.-Nioolas  de  Cou- 
Unoes  (1397—1433)  —  pPLeGacheux,  PaPicard  (262).  [368 

Trattato  di  s.  Vincenzo  Ferreri  intomo  al  grande  scisma  d*Ooddente  — 
ASorbelü,  AttiMemBDepBomi^na  23.  [369 

Passion  oder  dz  lyden  Jesu  Ghristi,  —  wie  jn  . . .  Johannes  Geyler  von 
Eeyserftbeig  zu  Strafibnrg  järlich  gepredigt  hatt  —  hBZoozmann,  Berl 
OElsner  (56)  40  M.  [360 

Zur  Jerusalemfahrt  Graf  Günthers  38.  des  Mittl.  ▼.  Schwarzburg^ 
JBühring,  ZVThürG  15,  2.  [361 
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Bach  der  g5ttl.  Weisheit  von  Meister  Heinrich  ▼.  Hessen  —  JB 
Wimmer,  PrEalksburg  (10).  [S62 

Zwei  Gräfinnen  Margareta  z.  Henneberg  als  gleichzeitige  Nonnen  des 
Kl.  Stadtilm  ~  EKocb,  ZVTbürG  15,  2.  [9^9 

Matthias  Grünewald  et  la  mystiqae  du  MA.  —  FSchneider,  BevArt 
Chr  2.  [964 

Langensteins  Brief  de  vita  solitaria  —  GSommerfeldt,  ZKathTh30, 1. 

[96» 

Anstellang  des  Joh.  Locher  als  Priester  der  i.  d.  Pfarrkirche  zu  Maien- 
feld gestifteten  Bruderschaft  1463  —  FJecklin,  AnzSchwG  10,4.  [366 

Lupoid  V.  Bebenburg  —  ASenger,  BambDuckstein  (182)  =-  BerBestWirk 
HVerBamberg  63.  [967 

Giovanni  Pico  della  Mirandola,  ausgew.  Schriften  —  üALiebert,  Jena 
.  Diederiohs  (293).  [968 

Tanler  u.  der  Einsiedler  —  FLienhard,  Hochl  3,  1.  [969 

[Thomas  a  Kempis.}  Zum  Lnitatio-Christi-Streit  —  GKentenich,  ZKg 
26,  4.  ____^__^  [97  0 

[Deutsehland«]  Pfarrkirchen  Altenmflnster  n.  Crailsheim  —  FHert- 
lein,  WürtVhLg  14,  3.  [97 1 

Z.  Gesch.  des  El.  Baindt  —  GMehring,  ebd.  14,  3.  [372 

Z.  9.  Jahrhundertf.  des  Bamberger  Bistums  usw.  —  ESchottenloher, 
MQnchAZtgBei  304.  [97$ 

Gfesch.  der  Stiftungen  u.  des  Stiftnngsrechtes  in  Bayern  —  AMitter- 
wieser,  ForschGBayem  13.  [974 

ZweiBleidenstädter  Urkunden  —  ESchans, NArchGesiltDtGk 31, 1. 

[97* 

Necrologia  Grermaniae  III.  Dioeoesis  B  rix  in.,  Fr  i  sing.,  Batisbon.  — 
edFLBaumann,  BerlWeidmann  (534)  — -  MonGermHist.  [376 

Z.  Gesch.  der  Pfarrei  Deifslingen  (OA.  Rottweil),  Diözesanarch 
Schwab  23.  [977 

Pfarrei  Ering  —  MEckmüUer,  VerhHVNiederbayem  41.  [978 

Gojaner  Pfarrinventar  aus  d.  E.  des  16.  Jh.  —  VSchmidt,  MittV(> 
DeutBöhm  44,  2.  [976 

Kirche  zu  Grofsen-Linden  u.  ihr  Portal  —  AHepding,  MittOberh 
Gv  13.  [980 

Armenpflege n.  Wohltätigkeit  in  Hannover  —  EGoofs,  HannGblä 8.  [981 

Urkundenbuch  des  Hochstifts  Hildesheim  u.  seiner  Bischöfe, IV:  1310 
bis  1340  —  HHoogeweg,  HannHahn  (962)  »  QuDarstGITiedersacha 
22.  [981 

Ursprung  des  Elosters  Elingental  n.  s.  Zinshof  im  Bnfadi  —  T Wal- 
ter, JbGSprLitElsaTs-Lothr.  21.  [989 

Z.  Gesch.  der  Eonstanzer  Diözesansynoden  während  des  MA.  —  K 
Brehm,  DiözesanarchSchwab  23.  [984 

Beitrag  z.  Beantwortung  der  Frage,  wie  die  Abgrenzung  der  geistL  Eirdi- 
spiele  in  Eurland  entstanden  ist?  —  WBielenstein ,  SbEurländljea 
litEu  04.  [386 

Ursprung  der  alten  Linzganer  P^urspiengel  —  HSevin,  Übexlingea 
Schoy  (18).  [986 

Gesch.  des  Wallfohrtsortes  Marienthal  im  Bheingau  —  BEellermann, 
limbHötte  (56).  [387 

Altarbau  im  Erzbist  Mflnchen  n.  Freising  y.  Ende  des  15.  bio  Anfl  d« 
19.  Jh.  —  BHoffmann,  MOnchlindauer  (328)  »  BeiGTopogrStatiSrzb 
Mtinchen-Freising  9.  [688 

Urkundenbuch  des  EL  Neuen w aide  —  HRttther,  HannHahn (890).  [989 

Urkondenb.  des  El.  Paulinzelle  H:  1314—1584  —  EAuemflller,  Jena 
Fischer  (578)  »  ThOrGeschichtsquNF  4.  [too 
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Frühzeit  des  Eloaterteriitoriams  Pelplin  —  PWestpbal,  DiseBreslatt 

(55).  [S91 

Urkunden  u.  KeKesten  z.  6.  der  Bh einlande  ans  d.  Vatic.  Archiv.  III.: 

1342—52 — HVSaaerland,BonnHansteiD(50B)  =  PublGefiBheinGk2d.  [892 
Einteilung  des  Ijsndes  zw.  unterer  Saale  u.  Mulde  in  Graue  u.  Archi- 

diakonate  —  HGröfsler,  MittVErdkHalle.  fS9S 

Archidiakonats-Einteil.  i.  d.  ehem.  Diöz.  Salzburg  —  KHQbner,  Mitt 

GesSalzbLk  45.  [S94 

Abhandlungen  z.  Gesch.  der  Landstäude  im  Erzbist  Salzburg  —  BMell, 

ebd.  [396 

Schönauer  und  Lobenfelder  Urk.  y.  1142-1225(8)  —  KChrist,  Mannh 

Gblä  6.  [S96 

Gotteshäuser  der  Schweiz  —  ANQschel6ru.KLQtolf,  Geschichtsfr  60.  [997 
Bullen  u.  Breven  aus  ital.  Archiven  1116—1623   —   CWirz,  rJHaller, 

GöttGelAnz  167,  11.  [S9S 

Pfarr-  u.  Patronatsherren  v.  Stein-Sehönau  1360—1433  —  ATscher- 

ney,  MittNordböbmEzEkl  28.  [S99 

Z.  Gesch.  des  bischöfL-strafsburg.  Archivs  im  14.  Jh.   —   HEaiser, 

ZGOberrh  20,  4.  [4  00 

üned.  Urkunde  des  El.  Uetersen  a.  d.  J.  1319  —   Detlefsen,   ZGes 

SchleswHolstG  35.  [4 Ol 

Maria-Hilf-Kapelle  in  Voigtsdorf  b.  Habelschwerdt  —  PBeinelt,  Habel- 

BchwerdtFranke  (19).  [402 

Bruderschaften  und  Bündnisse  im  Landkapitel  (Wurzach-) Wal dsee  — 

SS,  DiözesanarchSchwab  23.  [403 

Zerbster  Innungsbruderschaften  —  HW&schke,  Zerbster  Jb  1.  [404 
Mitt  über  d.  Kirche  in  Zörbig  —  BSchmidt,  NMittGtobHAntiqForsch 

22.  [40ft 

General  view  of  history  of  EngUsh  Bible  3.  ed.  —  BFWestoott,  edWA 

Wright,  LouMacmillan  (376).  [40« 

How  the  bible  came  to  us.   Story  of  the  bible  in  English  —  FSHeine, 

LonSSU  (134).  [407 

CathedralBuilders  in  EngUmd—  ESPrior,LonSeeley  (112)— Portfolio46.  [408 
Uistory  of  the  parish  and  manor-honse  of  Bishopthorpe  (1216 — 1904) 

—  JBKeble,  LeedsJackson  (131).  [409 

Chertsey  Abbey ;  existenoe  of  the  past  —  LWheeler,  LonGardner  (232).  [4 1  o 
Early  Christ  Ireland  —   EHull,  LonNutt  (306)  —  Epochs  of  Irish 

bist  2.  [4tl 

Eoclesia  antiqua  or  bist  of  an  ancient  church,  St  Michaels,  Linlith- 

gow  —  JFerguson,  LonGumey  7s6d.  [412 

[Oxford.]    Two  coUections  of  Visitation  reports  in  the  library  of  Trinity 

Coli.  —  HJLawlor,  Hermath  31.  [413 

Sulla  freqnenza  e  distrib.  geograf.  dei  comuni  della  Fnmela  ool  nome  di 

Santi  in  rapp.  alla  toponomastica  sacro  dltalia  —  CrGiasso,  NapTooeo- 

Salvietti  (24).  [414 

Dignite  archiep.  et  Tautorite  metropol.  en  Frande  du  4.  s.  a  1563   — 

DGrand,  CorrespHArch  5.  [4i& 

Histoire  de  Notre-Dame-de-la-Seds  d'Aix  —   EMarbot,  AizMakaire  04 

(536).  [416 

Abbayes  du  dep.  de  TAube,  add.  et  corr.  ^  la  »^GaUia  (}hrisV  —  A 

Boserot,  Pa(48)  aus  BullHistPhilol  04.  [417 

Abbaye  du  Bec  et  ses  prieun6s  anglais  anx  13.  et  14.  s.  —  HOmont, 

(IS)  ans  BnllSocAntiqNorm.  [418 

Cur6s  de  paroisses,  d^p.  de  l'abb.  de  Bdse  (1052—1786)  —  Dumay, 

MemAcDnon9.  [4i9 

Histdre  derabb.deCordillon  I  —  FCMet  de  Ctasdeourt,  C;aenJonan(260). 

[420 
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Abbaye  de  la  Co a iure  aa  15.  8.  Plrerog.  et  cfaarges  des  oüfic  daa- 
straux  —  LGuilloreau  (24)  aas  BeyHArchMaiiie  57.  [4  21 

Cloitre  de  la  Gathedrale  de  Lausanne  —  ABonard,  ArchSchweizAk  7.  [4X2 
Cartulaire  de  Tabb.  de  Lerins  II.  —  pHMoris,  PaChampion  (804).  [42s 
Lerins  et  la  legende  cbret  -*-  ADafonrcq,  AdnscrBLParisBnll  7/8.  [424 
Saorement  de  miracle  de  Loa^ain   (1374—1905)  —  JMils,    Loavain 

(63).  [4  2S 

(^rypte  de  Teglise  Saint-Nizier  ä  Lyon,  üniTCJath  50,  12.  [4  26 

Evdches  de  la  Narbonnaise  en  678  —  Sabarthes  (12)  aas  BnllComm 

ArchNarb  8.  [4  27 

Pooille  de  lanc  dioo.   de  Noyon  I  —  pCbr^tien,  MontidierBelin  (ä.  1 

bis  107).  [428 

Saint  Jean-le-Vieax  de  Peipignan  (S.  Joan  lo  Vell)  —  AMayeuz  (12) 

aas  MemSocNatAntiqFranoe  64.  [429 

Histoire  da  prieare  da  Plessis-Grimoald  (Notioes  aar  qaelqaes  mss. 

normands  oons.  ä  la  bibL  de  Sainte-(3eneTie?e,  facCi)  —  EDeville,  £?Teaz 

Eure  (10).  [4 so 

Paroisse  de  Sain  t-Berain-sar-Dheane  —  JSegand,LyonP)aqaet(119).  [43 1 
Histoire  de  Baint-Julien  de  Valgalgue  —  JTanlelle,  Toaloa8e8(^pr 

(140).  [4S2 

Bibliographie  gener.  da  mont  Saint-Miebel   —  EDapont,  ATranches 

Darand  (67).  [4SS 

Monaments  de  Thist  des  abbayes  de  Saint-Pbilibert  (Noir  montier, 

Grandliea,  Toamus)  —  pRPoapardin,  PaPicard  (139)  »  CollTextesEt 

EnseignHist  38.  [4t4 

[Italien.]    Badia  di   Cbiara7alle  della  O)lomba  sal  Piacentono  — 

GBertazzi,  PiaoenzaFSolari  (137).  [4ss 

Rapports  de  Tabbaye  de  Saint-Miebel  de  Clase  en  Piemont  avec  la 

Tille  da  Puy  —  EdeDienne,  CaenDelesqaes  (33)  aas  CB71GongrArch 

France.  [4S6 

Docamenti  interne  alla  chiesa  di  S.  Sigisnumdo  di  Bivolta  d*Adda  — 

GBiscaro,  ArchStLomb  32,  7.  [437 

Römische  Mosaik  —  JJörgensen,  EinsiedelnBenziger  (304).  [438 

Primi  vescovi  di  Salazzo  nel  500  —  EChiattone,  PiocArchStSal  2.  [4  38 
Yescovi  e  arci vescovi  di  Torres  oggi  di  Sassari  —  SPintas,  ebd.  [440 
Appanti  cronol.  sal  oondaghe  di  S.  Pietro  in  Silchis  —   EBesta,|  ebd. 

Roaleaa  des  roorts  de  San  Giasto  de  Sase  —  PLaaer,  BibUSicGhart  66, 
2/3.  [442 

Espagne  chretienne  —  HLedercq,  PaLeooffre  (397).  [443 

Othedrals  of  northem  Spain;  their  history  and  their  archit  —  GBady, 
Boston  Page  (398).  [444 

Emblemes  de  rinqaisition  d'Espannae  —  EDelorme,  Toaloose  Privat  (7) 
aas  BttllSocArch.  [4<8 

Spaniard  past  and  present  ~  CWSaper,  BiblSaora  10.  [448 


Orient  latin  censitaire  du  Saint-Siege  —  CDaux,  RevOrChr  8.  [447 

Cheirothesia  als  Material  der  Myronsalb.  L  d»  altmoigenl.   Kiibhen   — 

AStark,  ByzantinaChron  11,  3/4.  [448 

Documenta  ined.  snr  le  concile  de  1106  et  ses  demiers  adversairss  — 

LPetit,  ebd.  [448 

Quellenkritik  z.  Gesch.  des  Patriarchats  anter  Peter  11.    Gern  (1299 

bis  1301^.  —  ElVaversa,  PrGörz  (45).  [4*0 

Docum.  ined.  p.  s.  a  Thist.  du  christianisme  en  Orient  I  —  pARabbath^ 

LzpHarrassowitz  (188).  [46  t 
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Eidiiae$g  ncQi  rOv  iv  r^  Barom^ffp  xal  rjf  Adi^  rod  dy.  ^4&ava-. 
a£ov  ToOAdiovtrov  iÖQiax,  xavovix&p xftQoyQäfpow  —  BNMmviaaißixg, 
BvCovtXqov  11,  3/4.  [4ht 

a%avt$vtlfov  ixXayißy  —  MKiasBeninnikow,  ebd.  [4  63 

Sivas,  bait  siedes  d'hist  ~  MGirard,  BevOrChr  8.  [464 

Etudes  aar  la  tbeologie  ortbodoxe  —  PdeMeester,  BevBened  23,1.  [4  66 
^4ydniog,  jif^or.  ä^axl/  imoq.  toO  l  ai&vog  —  ABasilejew,  Bv^avtwaXf^v 

11,  3/4.  [466 

Traites  litaigiqnes  de  s.  Maxime  et  de  b.  Gennain,  trad»  par  Anastase 

le  bibh  —  SPetrides,  BevOrChr  3.  [467 

Babban  Daniel  de  MarcÜD,  auteor  syro-arabe  du  14.  8.  —  FNan,  ebd. 

[468 

S.  Jean  Damascene  —  YErmoni,  PaBloud  (332).  [4  69 

Theodore  of  Studiam  —  AGardner,  Lon Arnold  (298).  [460 

HiBtor.  Entwickelang  der  glagolit.  Eirchensprache  bei  den  kath.  Süd- 
slaven —  WFeierfeil,  ThQs  88,  1.  [4«l 

Bnlgares  et  le  natriarche  oecumen.  oa  comment  le  patriarche  traite 
les  Balgares  —  (jBojan,  PalibrGrenDroit  (143).  [462 

Polit.  a.  Kirchengeschichte  Armeniens  anter  Adot  I  n.  Smbat  1  — 
UThopdschian,  Berl(118)  aas  MittSemOrSprBerl  U.  [463 

Biens  de  TEglise  armenienne ,  le  diroroe  et  le  ropos  dominical  en  Bossie, 
les  massacres  da  CJaacase  —  NLongaeville,  BevOrChret  3.  [464 

Neae  Sanmil.  abessiniscber  Hd.  aaf  der  £B  za  Berlin  —  JFlem-- 
ming,  ZblBibl.  23,  1.  [466 

Neaere  Forsch,  z.  Gesch.  des  alten  MSDehtums  ^  HPlenkers,  Kath  85, 9. 

[4  66 

Oad-christelijke  ascese  —  CEHooijjkaas,  DissLei^en  (196).  [467 

Ooavent  de  Saint-Antoine  dans  la  Basse- Thebaide  —  JCharles^Boux, 

FaLemerre  (35).  [468 

Meines  precarseurs  de  Gnttenbeig  —  GrGaillot,  PaBload  (62).  [469 

Ck>ngr6gations  devant  la  loi.  Bec  de  textes  divers  (1305—1905)   —   A 

Treilhes,  PaMarchald^Billard  (157).  [470 

Zar  Klostererziehang.    Eine  kalturhist  -  pädag.  Stadie  —  LMittenzwey, 

Deatschland  40.  [47 1 

Schwester  Benvenata  a.  das  Christkind.    Eine  Klostergesch.  a.   d.  18. 

Jh.  —  VLee,  DtBa  32,  3.  [472 

Seroras,  freyras,  benoites,  benedictae  parmi  les  Basqaes  —  W Webster, 

BevBeam  4.  [473 

Nos  andens  ermites  de  la  B  elgiqae  et  da  nord  de  la  France  ^  GBoal- 

mont,  ToamaiLechante&vonGeebergen  (289).  [474 

Besach  in   den  Natronkldstem  der  sketischen  Wüste   —  JCEFalls, 

FrankfZeitgemBrosch  25,  3,  HannBreer&Thiemann  (27).  [476 

untersuch,  z.  d.  alt.  Mönchsgewohnheiten.    Ein  Beitr.  z.  Benedlktlner- 

ordensg.  des  10.— 12.  Jh.  —  BAlbers,  MünchLentner  (12,  132)  —  Ver- 

öffKirchenhSem  8.  [476 

Projet  de  restaaration  bened.  en  1845  —  ÜBerli^re,  BevBened  23, 1.  [477 
Abbazia  di  S.  Benedetto  in  Alpe  e  Tarchivio  capit.  della  baaiüca  Laa- 

renziana  di  Firenze  —  EBobioni,  FirenzeSeeber  (42).  [478 

Geschichte  der  Bakonybeler  Abtei  [angar.]  II.  —  PSoros,   Badap. 

Stepbanenm  (660)  —  Cresch.  des  hl.  Benediktinerordens  von  Martins- 

beig  9.  [479 

ürkanden  des  St  Beromünster,  Bog.  17—23,  Geschichtsfr.  60.  [480 
Verwandlang  des  Benediktinerkl.  in  Camburg  in  ein  adelig.  Chorherrn- 
stift 1488  —  FXMayer,  DiözesanarchSchwab  23.  [481 
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„Begale**  Abdy  yan  Egmond  —  BJMdeBont,  AmsterdLaogenhuyBeii, 

rLZbl  57,  2.  [482 

Benedictine  de  Tandeime  abbaye  deFecamp  —  HetALeBonx,   BoueD 

Leoeif  (53).  [489 

Namenreg.  z.  d.  Urkunden  dee  Benediktinerinnenstiftes  Nonnberf?  — 

HWidmaon,  MittGeaSalzbLk  45. 
Ulm  u.  d.  Beichenau  —  CMollwo,  ZGOberrb  20,  4. 
Cenob.  Benedettino  di  San  Geronzio  —  GMangaroni  Braneati, 

BalloDi  (47).  [486 

Bestitution  der  ebem.  Benediktiner  Adelsabtei  Weifsenohe  im   Zush. 

mit  der  Wiedererricht  der  übrigen  oberpf&lz.  Klöster  (1669)  —  HBäbel, 

PrForchheim  (80);  auch  DissMQnoh.  [487 

GonBQetttdines  Cluniacenses  antiquioree  necnon  Cons.  Sablaoenaee  et 

Secri   Specus  ed.  BAIber,  Montis  Casin.  (240)  =  Gona.  Monast.  2, 

rOZöckler,  TbLbl  26,  49.  [488 

Notizie  di  storia  aarda  tratte  dal  reg.  delle  lettere  acritte  nel  1278  da 

Gherardo  gen.  dell'  ord.  camald.  —  FPatetta,  ArchStSard  1.      [488 
Konverseninatitat  des  Zisterzienserordens  L  a.  Ürspr.  a.  a.  Organ  — 

EHoffmann,  Freib(Scbweiz)ÜDi?-Buchh  (104)  —  FreibHiatSta  1.     [490 
Beiträge  z.  Gesch.  des  ehem.  Eartäaaerkl.  Allerengelbeig  in  Schnalla 

IIL  —  JC»ief,  PrBozen  (56).  [49i 

Prämonatratenaerinnenkl.  Altenbeig  a.  d.  Lahn,  nach  d.  Hd.  dea 

Petrus  Diederich  --  FEbel,  MagdebBaensch  (59).  [492 

Gesch.   der  Johanniter- Kommende  Bexingen   -^  Bauch,   WflrtVhl^ 

14,  3.  [4  98 

Gründang   der  Deutschordenakomtnrei   Sachaenhausen  —  FSrJirod, 

MittOberhGv  13.  [4  94 

Beziehungen  Wärttembeiga  zum  Deutschen  Orden  in  Preufsen  —  TSchön, 

DiozesanarchSchwab  23.  [496 

Schulwesen  im  ehem.  Deutschorden^biet  desJLönigr.  Württemberg  unter 

'496 
497 
498 
4  99 


der  Herrsch,  des  Ordens  —  HSchöUkopf,  WürtVhLg  14,  3. 
Bettelorden  im  mittelalterl.  Wallis  —  BHoppeler, SchweizBu  5, 5. 
Quelques  pagea  d'histoire  fhuelsc«  —  PBene,  EtFrancisc  lOf. 
8.  Fnu)9ois  d*Assise,  opuscuies  tr.  fran^.,  PaPoussielgue  (287). 
8.  J'raD9oiB  d'Assise  et  la  legende  des  trois  compagnons  —  ABarine,  Pa 

"600 
501 
»OS 
»OS 
604 
606 


Hachette  (256). 
8.  FraD9ois  d'Assise  —  ABaeche,  TbeMontauban  (40). 
S.  Franceaco  d' Assis  —  LideCherance,  Yenez  TipEmil  (459). 
PortiunkularAblafs  —  PAKirsch,  ThQs  88,  1. 
Giotto  and  hia  works  in  Padua  —  JBuskin,  Lon Allen  (242). 
Chiara  d'Assisi  —  PMisdatelli,  BomForzani  (31). 
Autobiography  of  a  wandering  friar  (Salimbene)  —  GrGCoulton,  190ent6. 

Vgl.  323.  [600 

Franziak.  Nikolaus  Wiggers  [Vigerins],  HPolBli  136,  10.  [607 

Inventare  des  früheren  IVanziskanerkl.  y.  Colmar   •—  AHertsog,  JbG 

8prLit£isaf8-L  21.  [608 

Pilgerbuch.    Aus   dem  franzisk.  Italien   —   JJörgenaen,  dtHHolstein- 

Ledreborg,  KemptenKösel  3.  [609 

Mouvement  intell.  dana  un  eouyent  ital.  au  13.  a.  ^  HMatrod,  Etran- 

ciao.  11.  [6to 

Beitr.  z.   Gresch.  der  Bibliothek  des  Franziskanerkl.  zu  den  Oliven  in 

Köln  —  ASchmidt,  ZblBibl  22,  11.  [6ii 

Gesch.  des  ehemaL  Franziakanerkl.  zu  ünlingen  —  88,  Dlözesanarch 

Schwab  23.  [612 

Der  Bat  nimmt  daa  Franziakanerkloster  an  (Zerbat)  •—  hHWftasnke, 

ZerbsterJb  1.  [6it 
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VerheTrlichDiiK  des  hl.  Bominlkiis  in  der  Ennst  —  MCNienwborn,  MGladb 
Kahlen  (39S.  821.).  [6U 

Proces  des  Dominicains  de  Berne  en  1507—09  —  BBenfs,  PaLeroux  (23) 
aus  BeyHBlg.  [&ii 

Leben  der  Schwestern  zu  Töfs  beechr.  ▼.  Elsbet  8tagel  samt  der  Yorr. 
▼.  Job.  Meier  u.  dem  Leben  der  Prinz.  Elisabeth  von  Ungarn  —  hP 
Vetter,  BerlWeidmann  (132)  »  DtTexteMA  VI.  [616 

Aus  der  Welt  der  Heiligen  —  Beiter,  DiözesanarchSchwab  23.  [siT 
Legendes  hagiographiques  —  MHebert,  BevUnivBrux  2,  2.  [5i8 

Erzählungen  über  die  42  Märtyrer  von  Amorion   n.  ihre  Litnigie  — 

hVVasiljevskij  u.  PNikitin,  rKKmmbacher,  GöUGelAnz  167,  12.  [6  t  9 
Beliquienverehrung  in  bayer.  Klöstern  am  Ausg.  des  MA —  JHeldwein, 

ForschGBayem  13.  [620 

Three  legends  from  the  Brüssels  ms.  5100—4  —  WStokes,  BevGelt 

26,  4.  [62  t 

Leben  der  Märtyrer  von  Kasimier  [russ]  —  SMalachowski ,  Warschau 

(131)  M3.  [632 

8.  Casa  di  Nazareth  ed  il  santuario  di  Loreto,  n.  ed.  —  LDeFeis,  Fi- 

renze  BassNaz  (160).  [621 

Versions  grecques  des^tes  des  martyre  persans  sous  Sapor  II.  —  pH 

"624 
626 
626 


Delehaye,  PaFirmin-Didot  (p.  405—560)  «  Patrol.  Orient.  2, 4. 
Komische  Heiligenbilder  —  JJörgensen,  EinsiedelnBenziger  (260). 
Litany  of  saints  in  the  Stowe  missal  —  EBishop,  JThSt  10. 
NachtrSgl.  z.  syr.  Martyrologium  u.  d.  Weihnachtsfestkreis  —  CErbes, 

'627 
628 
629 


ZKg  26,  4. 
Sudarium  des  Herrn  in  Turin,  HPo]Blä  137,  1. 
Beliquienfund  v.  Vatterode  —  HGröfsler,  MansfBlä  19. 

Chef  de  sainte  Agnes  au  tresor  du  Sancta  Sanctorum  —  FJubaru,  ^tudes 

9.  [6S0 

Mystere  de  S.  Andre  —  KWolkenhauer,  DissGreifswald  (60).  [63t 

Aureole  de  s.  Chrysole  —  ADelassus,  PaDesdeedeBrouweretCo  (130). 

[632 

Beschwörung  der  hl.  Corona  —  KBeiterer,  ZVVolksk  15,  4.  [69S 

Intomo  al  culto  di  8.  Espedi to  martiie  —  GvCatt  56,  1332.       [684 
Feier  des  Gregoriusfestee  in  Eisenberg,  8.  A.  i.  d.  J.  1676  bis  1698  — 
Banft,  MittGesDtErzSchulg  15,  4.  [6S6 

Hl.  Stanislaus  Kostka  2.  A.  —  AAmdt,  BegensbPustet  (256).       [6S6 
Zwei  LaurentiuskapeUen  in  Schwaben  —  Beck,  DiözesanarchSchwab 

23.  [637 

Jungfränl.  Kirche  u.  die  jungfräuliche  Mutter,  e.  Studie  über  den  ürspr. 
des  Marlendienstes   —  FCConybeare,  dtCCDeubner ,   ArchBlgwiss  8, 

3/4.  [638 

Origine  de  la  „Vierge  de  Miserioorde'*  —  LSUvy,  GazBeauxarts  34,581. 

[639 

Salve  Begina  als  marian.  Schlnfsantiphon  —  EKrebs,  ThQs  88,  l.    [64  0 

Veigine  madre  nelle  opere  e  nel  nensiero  di  Dante  Alighieri  —  GPoletto, 
SienaTipSBemard  (498)  »  BibL  del  clero  49.  [641 

Per  la  storia  del  domma  dell*  Immacolata  ai  tempi  di  Benedetto  XlY  — 
CivCatt  56,  4.  [64  2 

Urkunden  zur  Definition  der  Unbefleckten  Empf&ngnis  der  hL  Gottes- 
mutter •—  ABellesheim,  Kath  85,  9.  (64 s 

S.  Eglise  d'Aix  et  Arles.  L*immac  ooncept.  honoree  dans  la  v.  d*Aix-en- 
Provinoe  —  PMDavin,  AixMakairo  04  (103).  (644 

Sanetuaire  de  Notre-Dame-d'Alem  k  Castelsarrasin  —  CDaux,  Montan ban 
Foreetie  (106X  [646 

DigfzedbyCjOOgle 


—  18  — 

Qaellen  der  älteston  mittelengL  VeiBion  der  MAssnmptio  Maiiae*^  —  P 

Leenderts,  finglSta  35,  3.  [ft4e 

Vierge  Marie  dans  la  Ut,  firau^.  et  prov.  da  MA.  —  ALopitre,  LyonVitte 

(46).  [ft4  7 

Festa  deUa  conoezione  di  Maria  Sw  nella  chiesa  greca    —   PdeMeester; 

BomaSalviuoci  (16)  aus  Besear  80.  [64  8 

Muttergotteebaam  in  Matarieh.    Erinneroog  an  den  Anfenth.  der  hL  Farn. 

in  Ägypten  —  MJullien,  dtCzorHaide,  BegensbYerlagsanst  (107).  [54  9 
Storia  dei  aantuari  della  b.  Yergine  in  Sabina  —  AMBernasooni ,  Siena 

Sßemardino  (294).  [»50 

S.  Martin  de  Verton  (527— 601)  —  Drougard,  YanneaLafolye  (19).  [6fr  i 
Z.  ältesten  Verehrung  dee  bl.  Michael  in  Konstantinopel  —  EL&biBck, 

HistJb  26,  4.  [&69 

Saint  More,  enfant  martyr  da  5.  s.  —  Parat  (64)  aus  BullSocEtAvaUoa 

04.  [56S 

St  Nikolaus  u.  der  Niklastag  —  Freybe,  Türmer  8,  3.  [654 

Ssn  Froietto  vescovo  di  Cüavour  —  FAlessio,  Pinerolo  TipSoc.  [566 
Saint  Bodolphe,  archev.  de  Bourges  —  IX^havanet,  Valenoe  (72).  [66e 
S.  Salvatore  de  Gallia.    Bic.  stör,  e  topogr.   —   GGatti,   BullComm 

Arch(3omBoma  33.  [567 

Freiburger  Bruchstück  einer  mitteldt.   8  tephanu siegende   —  FPf'aff, 

Alemannia  6,  3.  [558 

Dresdner  Hd.  des  Theophilus  —  MMauitins,  MittlnstOstGf  26,4.  [659 
Sainte  Ürsule  et  ses  legions  —  LMAMangeure,  PaDesdee,  de  Brouwer 

etGo  (396).  [660 

St.  Ursula-Iaed  v.  Dr.  Joh.  Gäfsler  in  Weiüsenau  —  Baveusburg  a.  d. 

15.  Jh.  —  Beck,  DiözesanarchSchwab  23.  [56 1 


Biblio^aphica  s.  BefomiAtloiuigesch.  —  OClemen,  ZblBibl  23,  1.  [66  2 
Struggle  for  relig.  liberty  in  tbe  15.  and  16.  oent.  —  JCWilson,  NewYork 

Wilson  (231).  [56  9 

Beformation  —  HDranssin,  BevChr  52,  11.  [664 

Befoimation,  Bevolution,  Bestauration  —  EGastpar,  LpzBraun  (21)  = 

FlugschrBvBu  237.  [56» 

Protestantismus  —  EKonig,  DtMs  5,  2.  [56a 

Nationalismus  u.  Protestantismus  ->  WESchmidt,  DtEvBla  30,  12.  [667 
Nations  protestantes  et  nations  catholiqnes  —  YdeLaBriere,  PaFeronVrau 

(32).  [668 

Katb.  Hohenzollernitirsten  —  MEFloessel,  DtKult  1,  10.  [569. 

Dialogliteratur  der  Beformationszeit  —  GNiemann,  DissLeipz  (92).  [57  0 
Schulerbrief  aus  dem  16.  Jh.  —  LMufsgung,  BläGymnSchulw  41, 1 1/12.  [67 1 . 
Bechtfertigungslehre  im  Lichte  der  Gesch.  des  Protestantiamna  — 

KHoll,  TübMohr  (42)  —  SammKSemeinyerstVortr  45.  [572 

Geschichte  der  evang.  Privatbeichte  in  Sachsen   ^  BFranke,  Bei 

SfichsKg  19.  [576 

G^eschichte  der  Päpste  IV,  1:  Leo  X.  —  LPastor,  FreibHerder  (609>  [574 
luven taire  d'une  coli,  de  lettree  de  cardinaux  des  16.  o.  17.  s.  — 

LAurray,  BevHOipl  19,  1.  [675 

Carlos   V.  y   sii  corte    segun   las  cartas  de  Don  Martin  de  Saunas 

(1522—39)  —  ABodriguez Villa,  rCPitoUet^  DtLztg  26,  46.  [67  6 

12  articles  de  la  guerre  des  paysans  —  HPeyre,  TheMontauban  (86).  [577 
Älteste  Bed.  ,der  Angsburger  Konf.  mit  Melanchthons  Einleitung  — 

hlRolde,  GüterslohBertelsmann  (115).  [57g 

ßuroiiführnng  des,  Leipziger  Interims   —   Adhalybaeos ,   DissLpa. 

.C78). .   [61* 


Digitized  by  VjOOQ  IC 


—  19  — 

Georg  Agricola,  ein  Naturforscher  des  16.  Jh.  —  NPaolus,  HistPol 

Blä  136,  1.  [680 

Lehnbrief  des  Kard.  Albrecht  i.  J.  1534  über  Ortschaften  der  ehem. 

Grafsch.  Alsleben  —  HGröIsler,  MansfBlä  19.  [i8t 

Knrftirstin  Anna  t.  Sachsen  —  KStarmhoefel,  LpzHaberland  (299).  [582 
A  ▼  e  D  ti  n  Q.  das  privilegiam  minus  —  HSimonsfeld,  ForschGBayem  13.  [689 
£n  souv.  de  Theodore  de  Beze  —  PBridel,  LibChr  11.  [684 

Gon Version  de  Th.  de  Beze  k  ]a  reforme;   6.  et  sa  famiUe  —  HAubert, 

SocHProtFraD9BulI  54,  11/12.  [686 

Lettre  de  Th.  de  Beze  a  Kenee  de  Ferrare  (17  /Xn.  1568)  —  NWeifs, 

ebd.  54,  7/8.  [»86 

Gottesbegriff  bei  Jakob  Böhme  —  ABastian,  DissKiel  (45).  [687 

Katharina  v.  Bora,   ihr  Geburtsort  u.  ihre  Jugendzeit  —    £Kroker,  N 

AichSächsG  26,  3/4.  [688 

[Carlo  Borromeo  e  Aless.  Sauli.]    4.  No?embre  1605:  memorie  e  do- 

camenti  —  CLocatelli,  MilGhirlanda  (76).  [68d 

Bugenhagen  sehe  Trauformulare  —  OClemen,  ArcbBefg  3,  1.  [690 
B u  1 1  i n ger  s  Korresp.  mit  den  GraubQndnem  II. :  1567—66  *—  TSchiefs, 

BaselGeeriug  (74,  740)  »  QuSchweizG  24.  [691 

Portrait  peu  connu  de  Calvin  —  PWociriot,  SocHProtFran9Bull  54,  7/8. 

[691 

Nachtrag  zu  Calvins  Bekehrung  —  EMQller,  NachrGesWissGött  05,4.  (69S 
Messer  Francesco  Campana  e  suoi  -  FDini,  ArchStItal  36,  4.  [6  94 
Albrecht  Dttrers  „heimliche  Apokalypse*'  v.  J.  1498  —  K&hner,  DtEv 

Blä  30,  12.  [696 

Martin  Eisengrein  u.   die  Univ.  Ingolstadt  (1562—78)  —  LPfleger, 

DissMfinch  (47).  r69S 

Erasmus  and  the  reform.  —  WHHutton,  QuBev  10.  [697 

Proces  de  Galilee  —  GSortais,  PaBloud  (63).  [698 

Z.  Politik  des  Markgr.  Georg  v.  Brandenburg  1528—32  —  ESchom- 

baum,  MfinchAckermann  (559).  [669 

Zur  Eirchenpolitik  Herz.  Georgs  v.  Sachsen  —  NPaulus,  HPolBlä 

137,  1.  [«00 

Gtofangennahme  Heinrichs  v.  Braunschweig  —  GWolf,  NArchSächsG 

26,  3/4.  [601 

Herzog  Heinrich  [v. Sachsen]  als  evang.  Fürst  1537—41  —  SITsleib, 

BeiSächsEg  19.  [602 

Balthaser  Hub  maier,  leader  of  the  Anabaptists  —  HGVedder,  LonPut- 


(360).  [«03 

Ulrich  V.  Hütten  i.  d.  deutschen  lit.  —  G Voigt,  DissLpz  (76).  [604 
Zu  Huttens  Nemo  —  OClemen,  ThStuEri06,  2.  [606 

Jean  de  S.  Thomas  et  Hermann  de  Mäyenoe  —  JSchneuwly,  Arch 

SchweizAk  7.  [«06 

Andreas  Bodenstein  v.  Karlstadt  —  HBarge,  JrGKawerauDtLztg  27, 2; 

rNPaulus,  Kath  85,  10.  [«07 

Berühmt.  Egerer  (Pbul  Enod)  -^  OClemen,  MittVGDeutBöhm44,2.  [608 
Grundproblem  aus  Luthers  Seeleuleben.    Göttl.  Sendung,   dämon.  An- 

feind.  —  HGrisar,  KölnYolksztgBeil  46,  40/41.  [«09 

Luthers  Leben  —  Hausrath,  rGKawerau,  DtLztg  26,  50.  [« i  o 

Luther  im  kath.  Urteil  —  OHegemann,  MünchLehmann  (260).  [«u 

Vom  Kampf  um  Luther  —  CRt^ge,  Türmer  8,  4.  [eil 

Für  Luther  wider  Born.    Handb.  der  Apologetik  Luthers  o.  d.  Bef.  — >- 

WWalther,  HaNiemeyer  (759).  («is 

M.  Luthers  Werke  10.  Bd.,  8.  Abt  (Predigten  1522)    -^   edPPietsch, 

V/eimarHBöhlau  (446).  [«M 

Luthers  Werke  hrsg.   v.  Buchwald  n.  a.  Eh^bd.  1.  2  -s-  hOScheel^  Beil 

Schwetsrbke  (376,  550).  [416 

ogifzedbyCjOOgle 


—  20  — 

Luthers  Dichtangen  —  hWYesper,  MOnchBeck  (103)  »  Statuen  deotech. 

Kultur  4.  [616 

Luthers  ingedr.   Predigten  a.  d.  J.  1&37— 1540   —  hGBudiwald,   Lpz 

Strübig  (696).  [et 7 

Luther  u.  Savonarola  —  BWagner,  LpzBrann  (28)  >—  Wartbuighd5.  [618 
Luthers  Stellung  z.  den  Zeitgen.  Erasmus,  Zwingli  n.  Melanchthon  — 

GEawerau,  DtEvBlä  31,  1.  [619 

Böm.  urteile  Aber  Luther  u.  Erasmus  L  J.  1521  nach  Jak.  Ziegler  — 

PKalkhoff,  ArchBefg.  3,  1.  [6S0 

Oudste  Roomsche  bestrijders  van  Luther  —  hFPijper,  *s  GravenhageNilhoff 

(644)  »  BiblBefNeerl  III  [-.  26.  2464].  [6Si 

Streit  Luthers  mit  dem  Zwickauer  Bäte  i.  J.  1531  —  EFabian,  MittAV 

Zwickau  8.  [6S3 

Erste   ▼erungl.  Versuch  Dr.  Martin  Luther  i.  d.  Grafsch.  Mansfeld  ein 

Denkmal  zu  setzen  —  HGröbler,  MansfBlä  19.  [63S 

Besuche  Melanchthons  am kurf.  brandenb. Hofe  1535 n. 38  —  NMfiller, 

JbBrandenbKg  2/3.  [624 

Michel  de  Montaigne  —  EDowden,  Lonlippinoott  (384).  [626 

Jugend  Moritzens  T.  Sachsen  1521—41  —  SITsleib,  NArohSSchsG  26, 

3/4.  [636 

Entehrung  Mariae  durch  die  Juden.     Eine  antisem.  Dichtung  Thomas 

Murners  —  AEIassert,  JbOSprlitElsars-Lothr  21.  [627 

Bericht  des  Mykonius  Ober  die  Visitation  des  Amtes  Tennebeig  im 

März  1526  —  hPDrews,  ArchBefg  3,  1.  [628 

Noricus  Philadelphus  »>  Kaspar  Nützel?  —  GQemen,  BeiBayerKg  12, 

2/3.  [629 

Johannes  Christianus,  gen.  Otzenrath,  ein  tr.  Zeuge  a.  d.  Kampfeszeit 

d.  ref.  Kirche  am  Niederrhein  —  Bockmfihl,  OdenkirchenBummel(29).  [6 so 
Beitrag  zur  Charakt  Job.  Pfeffingers  —  BMerkel,  BeiSächsKg  19.  [ssi 
Heinrich  Pfeifer  in  Nfimberg  —  BJordan,  MöhlhGeschichtsblä  VL  [6S2 
Ges.  Literatur  aber  Philippum  Magnanimum,  Landgr.  zu  Hessen  I — 

FSeeling,  BronnzellSelbst?erl.  [sss 

Polit.  Archi?  Philipp  des  Grofsm.  —  FKAch,  rKBrandi,  (rottGelAnz  167, 

IL  [6S4 

Andreas  Popperod  —  HWäschke,  ZerbsterJb  1.  |6S6 

Vida  de  S.  Luis  de  Bequesens  y  Zufiiga,  com.  mayor  de  Gastilla  1528 

—1570  —  AMorel-Fatio,  BullHisp  7/9.  [6S6 

Andre  Biyet  et  Guill.  Bivet  de  ChampTemon  —  AdeBichemond,  SocH 

ProtFran^Bull  54,  7/8.  [6S7 

Prozefs  des  Pastors  zu  Frauenbuig  Ernst  Bosenthal  1629  —   G()tto, 

JbKurländGesLitKu  04.  [6S8 

S.  Frao^ois  de  Sales  d*apres  sa  corresp.  de  1608—1610  —  JJNavatel, 

PaVitte  (16)  06.  [6S9 

Jakob  Schenk,  kurf.  Hoiprediger  in  Berlin  1545  u.  46  —  NMQIler,  Jb 

BrandenbKg  2/3.  [610 

Tilemann  Schnabel,  der  Bef.  der  St  Alsfeld  —  FHerrmann,  Alsfeld 

Ollarius  (50).  [641 

Sl  ei dan- Studien.    Die  Entwickl.  der  polit  Ideen  Job.  SL  bis  1545  — 

AHasenclever,  BonnBöhrscheid&Ebbecke  (58).  [64  2 

Discretum  (Bartolom.  Stella)  —  GBonelli,  ClassNeolat  1,  2.  [64  s 

Zu  Erasmus  Stella  —  (X)lemen,  MittAVZwickau  8.  [644 

Hans  Stubenberg  u.  d.  böhm.  Brfider  —  JLoserth,  MittVGDeutBöhm 

44,  2.  [616 

Nikolaus  Troi  lus,  der  letzte  utraq.  Bektor  der  Univ.  Prag  —  BScbmer- 

tosch  ▼.  Biesenthal,  JbGesGProtösterr  26.  [646 

Familie  üngnad  n.  das  Stift  St  Lambredit  L  d.  J.  1571—73  —  JLo- 
serth, ebd.  [647 

Digitized  by  VjOOQ  IC 


—  21  — 

Martyrimn  des  Münchener  Täafen  G.  Wagner  —  Dorn,  JbEvLandeak 
Bayern  6.  [64  g 

Karl  von  Zierotins,  des  mähr.  Eznlantenkönigs  letzte  Lebensj.  — 
FSchenner,  JbGesGProtösterr  26.  [649 

Zwing liana  —  EWymann,  SchweizKu  5»  6.  [650 

Anthropologie  van  Zwingli  —  GOorthuyB,  DissLeiden  (208).  [661 


Pfrfindenrechnungen  der  Markgrafschaft  Ansbach  —  Schombanm,  Jb 
EvLandeskiBayem  6.  [652 

Gründung  n.  der  erste  Zostand  der  Domkirche  z.  hl.  Erenz  in  KöUn- 
Berlin  a.  das  Neue  Stift  in  Halle  a.  S.  —  NMüller,  JbBrandenb 
Kg  2/8.  [66S 

KirchenbOcher  der  Mark  Brandenbarg  II,  1:  Gcneralsnp.  Berlin  —  GVor- 
berg,  LpzDoncker&Hnmblot  (272)  »  VeröflTVGMarkBrandenb.        [664 

Evangelische  Pastoren  usw.  in  Deutsch böhmen  im  Zt.  der  Gegenref.  — 
BKnott,  MittNordböhmEzkukl  28.  [655 

Sachsen  u.  d.  Erbauung  eyangelischer  Kirchen  in  Böhmen  nach  Erlafs 
des  Majestatdbriefs  —  FBlanckmeister,  BeiSächsEg  19.  [656 

Evang.  Pfarrer  der  dem  Patronat  des  Branden b.  Domkapitels  unter- 
steh. Gemeinden  im  16.  u.  17.  Jh.  —  JHGebauer,  JbBrandenbKg  2/3. 

[657 

R^formationsspur  inCbristazhofenLA.  —  Beck,  DiözesanarchSchwab 

28.  [65g 

Neue  Sachs. Kirchengalerie.  Eph.  Dresden  I.Lf.  1.2  —  LpzStrauch(  1-48) 

[659 

Vier  Pfarrhäuser  der  St.  Andreasgemeinde  zu  Eisleben  —  MKönnecke, 
MansfBlä  19.  [660 

Anfänge  einer  katbol.  Gemeinde  in  Erlangen  —  TKolde,  BeiBayer  Kg 
12,  2/3.  [661 

Einst  u.  Jetzt  —  BStade,  Bede  z.  Er.  an  die  am  10.  X.  1605  erf  Er- 
öffn.  der  Giefsener  Hochsch.,  GielsTöpelmann  (48).  [662 

Entwicklung  des  Kloster-  u.  Kirchengutes  i.  d.  St.  Gotha  nach  der 
Reformation  —  CFvStrenge,  MiUVGothGAk.  [66s 

Protestantisme  de  Haguenau  —  Hanauer,  BeyAls6SuppL  [664 

Streit  um  die  Schulaufsicht  in  Halle  1583  —  G.Liebe,  GeschbläMagdeb 
40,  1.  [665 

HannoT.  Pfarren  u.  Pfarrer  seit  der  Ret,  27/28:  Hildesheim  u.  Einbeck  — 
KKayser,  BraunschLimbach  (98).  [666 

Einführung  der  Yerbesserungspunkte  in  Hessen  —  KBaumann,  AEvLuth 
Kztg  40,  1.  [667 

Verhandlungen  des  Herzogs  Wilhelm  V.  von  Jül  i ch  -  Cleve-Berg  mit  seinen 
Räten  über  Anstellung  tüchtiger  Pfarrer  . . .  1563  —  HEschbach,  Beit 
GNiederrbein  19.  [668 

Aus  Kurköln  im  16.  Jh.  —  GWolf,  BerlEbering(341)»HistStu51.[669 

Kölnische  Konsistorialbeschlüsse,  PresbyterialprotokoUe  der  heiml.  kölni- 
schen Gemeinde  1572—96  —  hESimons,  BonnHanstein  (510)  —  Pnbl 
GesRheinGk  26.  [67 o 

Geistige  Leben  in  Leipzig  bis  zum  Beg.  der  Ref.,  Grenzb  64,50.  [67 1 

Evang.  Kirchenyisit.  des  16.  Jh.  i.  d.  Grafsch.  Mansfeld  VI  —  MKön- 
necke,  MansfBlä  19.  [671 

Reformationsgesch.  der  Stadt  Müblhausen  —  HNebelsieck,  MagdebE? 
Buchh  (248)  aus  ZVerKgProTSachsen.  [67  s 

Emanzipation  der  Katholiken  in  Nürnberg  —  GScfarötter,  HPolBlä 
136,  9.  [674 

Z.  G^h.  des  Pirna  er  Schulwesens  y.  d.  Reformation  an  bis  z.  M.  des 
18.  Jb.  —  CWalther,  DissLpz  (123).  [675 


Digitized  by  VjOOQ  IC 


—  22  — 

Z.  Gesch.  des  Protestantismiia  im  Sohönhengster  Lande  —^  MQrolif?, 
JbGesGProtösterr  26.  [676 

[Schweiz.]  Befieinng  der  Waldstatte  im  Lichte  einer  tbeoL  Mahn- 
schrift —  HDübi,  BaslZGAk  V,  L  [677 

Haus  i.  d.  St.  Schwerin,  in  welchem  zuerst  lather.  Gottesdienst  ge- 
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Myklebuitt  (95).  [68 1 

Ulm  er  Katechismusliteratur  y.  16.— 18.  Jh.  —  JHaller,  Bl&WürttKg  9. 
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Historia  de  la  compafiia  de  Jesus  en  la  asistencia  de  Espana  II  —   A 

Astrain,  Madrid  (671).  [715 
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Genossenscbaft  der  Missionsscbwestem  ü.  L.  Fran  von  Afrika  (Wdfse 
Schwestern),  MünsteriW.,  ErenzuScbwert  (64).  [7S0f 

Pages  intimes  2.  s.:  lesSoenrs  du  Trös-Saint-Sacrement  au  Br^il  (1904^05), 
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Eztrait   de   la  doctrine  spirit.  de  s.  Jean-Bapt  de  la  Salle,  Tours 

Marne  (439).  [775 
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BoUBiblioph  12.  [779 
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„Die  neue  Häresie".    Wider  eine  Schrift  Aber  die  obligat,  röm.  Obren- 

beichte  —  EHerzog,  RevIntemTh  10/12.  [838 

Ein  KouTersionsroman  (y.  Handel-Mazzetti,  Meinrad  Heimpergen  denk- 

wfird.  Jahr)  ^  LSuter,  SchweizRu  5,  5.  [839 

Kath.  soziale  Zentrale  —  APieper,  ebd.  [8 so 

Lettre  snr  Pancien-catholicisme  et  Tonion  des  ^glisea  —  DKyriakos, 

RevIntemTh  10/12.  [88 1 

Bist.,  texte  et  dtstin^  da  concordat  de  1801,  2.  ed.  —  ES^rntre, 

PaLethielleux  (703).  [833 

Conoordato  germanico  e  Paudata  a  Parigi  di  Pio  YII,  CirCatt  56,4.  [831 
Osterr.  Konkordat  mit  Rom  —  RCharmatz,  Deutschi  38.  [814 

Diplomatieo  orbetellano  del  tempo  napoleon.:  il  card.  Tomaso  Arezzo  — 

FLenzi,  RomaTipEd  (28).  [88» 

Syllabufl  —  FHeiner,  rAHamack,  ThLztg  30,  23.  [81« 

Controverse  snr  le  Syllabus  (lettre  de  Pftul  YioUet),  Etudea  4.  [8St 
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Randschreiben  Pias'  X.  z.  300j.  Jab.  Gregors  d.  Gr.   (lat.  u.  dt.)  — 
FreibHerder  (45).  [gS8 

Pio   X:    lettera  aatografa   al   Direti    della   Civ.    catt,    OivCatt    56, 
1332.  [SS» 

Born.  Einbeits-Eatecbisrnns  —  OHStieglitz,  KemptenEösel  (368).  [840 
Pins  X.  TL  s.  Eateebismas  —  MSell,  CbrW  20,  2.  [84  t 

Ordini  equestri  pontifid  dopo  la  riforma  di  Pio  X.  —  AGbeoo,  Romün 

Coop  (23).  [841 

[Frankreleh.]  Protectorat  religienzen  Grien t—JAnb^s^PaBlond  (64).  [84S 
Conp  d*<Bil  sor  la  mentalit^  cath.  en  France  —  ERoosset,  Tbötfontauban 

(108).  [844 

Portraits  de  croyants  au  19.  siöcle  (Montalerobert,  Aug.  Cocbin,  Fran^ois 

Rio,  A.  Gntbiin)  —  LLef^bnre,  PaPlon-Noarrit  (355)  [84  s 

Newmanisnie,  le  r^alisme  eucbaristique  de  M.  Pierre  Batiffol;  continnation 

de   la  crise  doctr.  dans  T^glise  catb.-rom.  en   France   —  EMicband, 

RevlntemTb  10/12.  [846 

Wamm  wir  austraten  ?   Bekenntnisse  romfrei  gewordener  franz5s.  Priester 

1895—1904  —  ABourrier,  fiFSell,  MönchLehmann  (235).  [947 

Etapes  religienses  d'un  anden  pretre  —  RLeCouite,  LyooBlcbsel  (68)  [848 
Separation  des  eglises  de  Petat  —  RAllier,  R'.vCbr  52,  11.  [849 
Essai  bist  sur  la  separat,  de  Teglise  et  de  T^tat  —  Berard,  PaLarose 

(411).  [860 

Quand  la  Separation  sera  vot^  ...  —  FBrunetiöre,  ReT2Mo  75, 12.  [8&i 
Quelques  r^flexions  sar  la  loi  de  Separation  —  GCnssac,  RevScEccl  11.  [8&1 
Retraites  ecclösiast.  et  la  mutualite  —  EDcde,  Rev2Mo  75,  12.  [8SS 
Trennung  der  Kircben  vom  i^taat^  io  Frankreich  —  OHörtb,  Freie W  5, 

19/20.  ,  [864 

Expose  de  la  Situation  legale  de  TEglise  cath.  en  France  d'apr^s  la  loi 

du  11.  d^c.  1905  ~  LJenouvrier,  PaPoussielgue  (295).  [86* 

Separation  des  Eglises  et  de  Fe  tat.    Texte  de  la  loi  sur  la  s^p.  —  RPa- 

rayre,  UnivCatb  50,  1.  [866 

Actes  et  döcisions  du  Synode  g^n.  ofF.  des   Eglises   reformees   de 

France,  tenu  a  Reims  9.— 17.  mai  1905,  A1en9onGuy  (300).  [867 

Tb.-J.  Barnardo  —  JECerisier,  RevCbr  52,  11.  [868 

M.  Brnnetiire  et  les  tb^ologiens  sur  ies  rapports  de  la  science  &  avec 

le  fait  —  MdeLaTaille,  j^tudes  5.  [869 

Trois  ann^esde  laviede  Chateaubriand  —  Cde  Loro^nie,  Corresp 6.  [660 
Doyen  G  u  r  t  a  t  d'apr^s  ses  lettres  dVnfance  et  de  jounesse  —  CBumier, 

LibCbr  11.  [86  t 

CEuvre  du  card.  Decbarops  et  la  metb.  de  Tapolog^t.  —  FMallet,  Ann 

PbiloeCbr  75,  10.  [862 

Notice  bist,  sur  le  card.  Donnet,  arcbev.  de  Bordeaux  —  JEGabriel, 

BergeracOastanet  (32).  [86 s 

M^nioirs  sur  la  yie  de  Tabb^  de  Faria.    Explic.   de  la  c1>arm.  legende 

du  chäteau  d'If  dans  le  roman  „Blonte-Cristo"  —  DGDalgado,  Pa 

Jouve  (124).  [864 

S.  Pierre  Fourier,  curä  de  Mattaincourt,  ref.  et  fondateur  d'ordres  re- 

lig.  —  AJeanniardduDot,  ToursMame  (144).  [866 

Yie  de  Mgr.  Hippolyte  —  Louis  .Agosto,  ^v^quo  de  Nicopolis,  passio- 

niste  —  EdeSaint-liouisdeGonzague,  LaChapelieMontisreon  (49).  [866 
Vie  et  mort  de  Jean-Baptiste  Lobry  (1816-84)  —  FXLobry,  PDescl^e, 

BrouweretCo  (366).  [867 

Jules  Micbelet  ~  GMonod,  PaUacbette  (390).  [868 

Mission  de  Jean-Jacques  Olier  et  la  fondation  des  grands  s^minaires  en 

France  —  GLetourneau,  PaLecoffre  (378).  [869 

Jean  Gabriel  Perboyre  (1802-1840)  —  GdeMontgesty,  PaLethielleux 

(252).  [870 
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Dien  dn  penple  dlsrael  et  Ernest  Renan  —  ECornnd,  Tb^ontanban 

(112).  (87 1 

Catholiqne  progressiste  (Marcel  Bi  f  fanx)  —  Delfour,  UnivCathÖO,  11.  [87  2 
Böorganisation  de  T^gl.  ref  de  Saint-Maizent  au  oomm.  da  19.8.  — 

SocHProtPran9BQll  54,  7/8.  [87» 

Soci^t^  yandoise  de  th^ologie  1903—05   —   LGomnaz,    ReTThPhilos 

38,  5.  [87  4 

[Italien.]  Cbiesa  e  le  origini  del  rinascimento  —  GOnirand,  trYLosmi, 

SienaTipSBernard  (244).  [875 

Antonio  Fogazzaro8Gedicbtea.Boinane-ABaumgartner,  StiMaLaOG,  1.  [876 
Alessandro  Gallerani  D.  C.  D.  G,  CivCatt  56,  1332.  [87  7 

Card.  Agostino  Gaetano  Biboldi  —  ACodara,  FaviaFnai  (462).  [878 
Bosnoini  e  Mazzini  nel  pensiero  di  nn  nuovo  sec.  —  EBuooajnti,  Stndi 

Bei.  [879 

Toleranzpatent  in  Venedig  —  GFrank,  JbGesGProtösterr  26.  [88o 

Studii  de  istor.  bisericii  romäne  contimp.  1  —  NDobrescu,  Bukarest 

Tagblatt  [88 1 

[Dentsehland.]     17.  allg.   Konferenz  der  dentscben   Sittlicbkeits* 

vereine  in  Magdeburg  1.— 3.  X.  05  —  Bobn,  LpzWallmann  (43).  [882 
Eorporationsrecbte  der  katbol.  Gemeinden  in  den  kleinen  proteat.  deut- 

Beben  Bundestaaten,  insb.  i.  d.  Besidenzst.  Sondersbausen  —  JFreisen, 

ArcbEatbE  85,  4.  [88S 

5.  allg.  österr.  Eatbolikentagdi    HPolBlä  136,  12.  [884 

Austria  Cattol   al  congresso,  Vienna,  CivCatt  56,  1332.  [88» 

19.  Zfircberiscber  Eatbolikentag  15.  X.  05,  ZürBaefsler&Drersler  (60).  [886 
Zentrum  u.  die  Protestanten  —  Bieks',  ZeitfrCbrVolksleb  232,  Stnttg 

Belser  (48).  [887 

Zar  innerkircbl.  Lage  des  dt  Protest.  ~  AGisler,  ScbweizBu 5, 6.  [888 
Eampf  n.  Arbeit  des  freien  Christent.   in  Deutschi.    Die  kircbL  Lage  u. 

der  Protestantenverein  —  PEirmls,  HalleGebaueruScbw  (59).  [889 
Aus  der  Yorgescb.  der  evang.  Union  —  OBitscbl,  CbrW  20,  4.  [896 
Eircbengem.-  u.  Synodalordn.  v.  10.  IX.  1873  u.  Generalsynodalordn.  v. 

20.  I.  1876  erl.  —  FGebser,  BerlHeymann  8.  [891 

Verhandlungen  des  33.  Kongr.  f.  inn.  Mission  in  Leipzig  25. — 28.  IX. 

05,  HambBaubH  (20,  313).  [892 

Zweck  des  Allg.  evang.-prot.  Missionsvereins  —  EHarder,  ZMissBlgw  20, 

11.  [89S 

Erinnerungen  an  d.  Entstehung  unseres  Vereins  —  FNippold,  ebd.  [894 
Übers,  über  die  Entw.  der  evang.  Eirchengesang-Ver.  in  Deutsch- 
land —  HAEöstlin,  MsPastoralth  2,  2.  [89  s 
Gertraud  Anderer  v.  'l^ulfes  —  FvScala,  InnsbrBauch  (55).  [896 
Bismarck  als  Christ  —  OScbiffers,  ElbertEvGesellsch  (151).  [897 
Heinrich  Denifle.    Ein  Wort  z.  Ged.  u.  zum  Frieden   —   HGrauert» 

HistJb  26,  4.  [898 

Wie  ich  den  Weg  in  die  kath.  Eirche  fand  —  H Dieter,  Salzb-Dieter 

(16)  aus  Univerditatsbl.  [899 

Joseph  Dietzgens  sozialdem.  Beligionspbilosopbie  —  LWeis,  EielLip- 

sius&Tischer  (110).  [900 

Seeur  Marie  du  Divin  Coeur,  n^  D roste  zu  Vischering  (1863 — 99)  — 

LChasle,  PaBeaachesne  (430)  [90 1 

Beden  u.  Aufsätze,  2.  A.  —  AHarnack,   GiefsTöpelmann  (349,  379). 

[902 

Aus  dem  Leben  eines  deutschen  Bibliothekars  —   0 Hartwig,  Marb 

Elwert  (887).  [90 s 

Darstellung  der  Jugendgesch.  Hegels  —  Dilthey,  JbP^eulsAk  50ffl  [904 
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Wilhelm  Herrin ann  et  le  probl^me  relig.  actnel  —  MGognel,  PaFisch- 

bacher  (271).  [90S 

Ediuird  Gosta?  Kellner,  ein  Zenge  der  Inth.  Kirche,  3.  A.  —  GFroböfs, 

ElberfLathBfleberyer  (276).  fdoo 

Joseph  Langen  aU  Schriftsteller  —  Menn,  ReylntemTh  10/12.  [907 
Daniel  Chantepie  de  la  Sanssaye  —  AMBronwer,  GroningenWolters 

(376).  [908 

Schwester  Lewine.    Erinnernngsblä.  a.  d.  Straisb.  Prieetersem.  2.  A.  — 

JGa£B,  StraikbLeBoiix  (54).  [909 

Oberlin  —  GLeftvre,  ReyP6d8.  [910 

Alexander  v.  Ott  in  gen  —  BSeeberg,  MittNachrEvKrBulsl  61.  [9ii 
D.  th.  Karl  Wilhelm  Otto,  weil.  Konsistoriair.  Snperint.  Pastor  prim. 

zn  St.  George  in  Glauchau  im  Schönburg.  —  AWeidauer,  AEvLuth 

Krztg  39,  60.  [9i2 

(Euvre  ez^g^t.  d*Ed.  Ben fs  et  de  Benan  —  MVemes,  BevIntEnseign  6.  [9 1 s 
Theologie  d* Albert  Bitschi  —  MGognel,  PaFischbacher  (36).  [914 
Budolf  Bocholl  t  ~  JBeste,  AEvLuth Krztg  40,  3.  [9is 

Diakonissenleben  —  TvSaldern.  BerlHayn  (226).  [916 

Zur  Erinnerung  an  Paul  v.  Schanz  <-  AKoch,  ThQs  88,  1.  [917 

Beligion  Friedrich  Schlegels  —  WGlawe,  BerlTrowitzsch  (111).  [9ig 
Schleiermachers  Religionspbilosophie  nach  C.  A.  Thilo  «»  Beligions- 

philos.  in  Einzeldarst.  6.  (OFlOgel),  LangensalzaBeyer  (128).  [919 
Schleiermachers  Erkenntnistheorie  in  i.  Verh.  z.  Erkenntnisth.  Kants  — 

JHoyer,  DissLpz  (99).  [920 

Hermann  üsener  —  ADieterich,  ArchBlgw  8,  3/4.  [921 

H.  Usener  —  PWendland,  PreufiJbü  122,  3.  [922 

Evangelistenschule  Johanneum  in  Barmen,  2.  A.  —  THaarbeck,  Barm 

Johanneum  (23).  [92S 

Säkularisation  im  rechtsrhein.  Bayern  —  AMScheglmann,  BegensbHabbeL 

[924 

Zur  kirchenpolit  Lage  in  Bayern  —  Steinlein,  JbEvLaudeskiBayem  6.  926 
Die  letzte  Generalsynode  —  Busam,  ebd.  [926 

Verbreitung  des  Missionsinteresses  im  ct.  Bayern  —  Köberle,  ebd.  [927 
Handbbch  der  freien  evang.  Liebestatigkeit  i.  d.  Pro?.  Brandenburg  — 

ATroschke,  BerlWameck  (284).  [928 

Statuta  et  ordinationes  archiepiscoporum  .  .  .  quibus  praes.   disciplina 

archidioecesis  Gnesn.  et  Posnan.  ill.  —  TTrzciüski,  Posen (526).  [9  29 
Gesch.  der  hessischen  Benitenz  —  EBGrebe,  CasselVietor  (328).  [9so 
Ebern,  reform.  Kirchengem,  zu  Mehrungen  —  EMachholz,  MohrBauten- 

berg  (26)  aus  MohrungerKreisztg  [9Sl 

Bechtl.  Stellung  der  EvangeL  in  Österreich  —  FHochstetter,  Flug- 

schrEvBu  238,  LpzBraun  (24\  [9S2 

Chronik  der  Ges.  f.  d.  Gesch.  aes  Prot,  in  Österreich  —  GLoesche,  Jb 

GesGProtÖstenr  26.  [93S 

Stellung  des  Pastors  z.  Kircbenvorstande  ~  HFritsche,  ebd.  [9S4 

Errettung  der  ev.-luth.  Kirche  in  Preufsen  y.  1817—1845,  4.  A.  — 

JNagel,  EiberfLuthBQcherver  (200).  [9SS 

Schulwesen  des  Bist.  Strafsburg  z.  Sicherung  des  Nachwuchses  f.  d. 

theoL  Studien  y.  1802-1904,  I  —  FLandmann,  FrZtUisheim  (65, 13). 
[9S6 

BvObachtuDgen  u.  EindrBcke  v.  kirchL  Leben  in  Dänemark  während 
e.  Ferienreise  —  KKnoke,  MsGoKrlKu  11,  1.  [9S7 

l^orske  Kirke  i  det  nittende  aarhundr.  I  —  HGHeggtTelt,  Kristiania 
Cammermeyer.  [938 

EngUuHls  Apologetik  seit  Ende  deB  18.  Jh.  VI:  Alex.  Baimain  Bruce  — 
OZöckler,  BewGl  41,  11.  [9S9 
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Qaestion  bibl.  daos  ranglicanisme  —  PBatiffol,  PaBlond  (64).  [^40 

Welsh  religions  leaden  io  the  Yictorian  era  —  JMorgan,  LonNisbet 

(496).  [94  t 

Wittenberg  oder  Wales?  ~  MQlage,  SchwerinBahn  (48).  [942 

ehnrch  congress  held  at  Weymouth  3.-6.  X.  05.  Off.  Report  —  edC 

Diinkley,  LonBennrose  (616).  [94S 

Scottish  relig.  revolntion  —  ALang,  BlackwMag  4.  [944 

Protestaotismiu  u.  Eatbolizismns  in  Irland  —  JABain,  dtUWegener, 

MüncbLebmann  (46)  »  BerFortgLosvRomBew  2/7.  [94$ 

Bnnd  cbristL  Kircben  in  Amerika  —  JLNaelsen,  Bef  5,  2.  [946 

Acta  et  decreta  primi  concilii  provinc.  nova  Carthagine  in  America  merid. 

1902  oelebr..  MediolS Joseph  (457).  [947 

Papers,  addr.  &  discnssions  of  the  23d  Chorch  Congress  in  the  Unit. 

St,  NewYork,  TWhittaker  (13),  "*  [948 

Erinnerungen  an  e.  kath.  Dichter  Irlands  (Aabrey  de  Vere)  —  AZim- 

mermann,  HPolBla  137,  1.  [949 

Wilson  Carlile  and  the  Chorch  Army  —  ERowan,  LonQodder  (504). 

[9ft0 

Oxford  parish  priest  Life  &  work  of  W.  B.  Da gg an,  yicar  of  St.  Paul  — 
GLewis^  LonFrowde  (250).  [96 1 

D.  Joseph  Edkins  —  EBox,  AMissZ  32,  9.  [96t 

Canon  Liddon  —  JJLias,  KeylntemTh  10/12.  [96 s 

James  Martinean,  theologian  and  teacher  —  JECarpenter,  LonOreen 

(612).  [964 

Premiere  conyers.  de  Newman  —  HBr^mond,  AnnPhilosChr  11.  [966 
Memoire  et  d^votion.    Et.  snr  la  psyohologie  relig.  de  Newman  —  den. 

ebd.  12.  [966 

Kewmanisme  —  EMichand,  RevIntTh  10/12.  [967 

Bedeutung  Hudson  Taylors  —  FHartmann,  AMissz  32,  2.  [968 

James  Hudson  Taylor  —  OSchultze,  BasMissbh  (236).  [969 

Torrey  and  Alexander.    Story  of  a  jworld^widie-reyival  —  GTBDaTis, 

LonNisbet  (258).  [960 

Triumphant  evangelism.    Tbe  3  years'  mission  of  Dr.  Torrey  and  Mr. 

Alexander  in  Great  Britain  and  Iieland  —  JMadean,  LonMarshall 

(304).  [96  t 

Memorials  of  the  Bev.  Fred.  Whitfield,  sometime  vicar  of  St  Mary- 

in-th&^astle,  Hastings  —  edHWWebb-Peploe,  LonThynne  (164).  [961 
Bishop  Wilberforce  —  RGWilberforce,  LonMowbray  (271).  [96f 

BoBB.  Beformationsbewegung  —  Brfisohweiler,  ChrW  20^  2.  [964 

Nazionalita  e  le  religioni  in  Bussia  —  PAPalmeri,  StudiRel  11/12.  [966 
Beligiöse  Ausdchten  Bulslands  —  KWalcker,  DeutschevBlä  80,  11.  [966 
In  tbe  land   of  the  North.  Evangelisation  of  tbe  Jews  In  Boasia  — 

SWilkinson,  LonMarshall  SsGd.  [967 

Theolog.  Fakultät  Dorpat-Juijew  1802—1903  —  JFrey,  BendFEluge 

(232). [968 

Wie  in  Palästina  neue  Heiligtümer  entstehen.  Der  Palast  des  Eaiphas 
u.  der  neue  St  Feiersgarten  auf  d.  Berge  Sion  —  üCoppens,  Mfineh 
MeisenbachBifiarth  (93).  [969 

To  Jerusalem  through  the  lands  of  Islam  among  Jews,  Christians,  and 
Moslems  —  EJBLovson,  ChicOpenCourt  (325).  [97o 

Missionsarbeit  in  Indien  —  LJFrohnineyer^  BasMissionsbnehh  (48)  -* 
BaslMissionsstunden  29.:  ,.■   .  [»71 

Adoniräm  Jadson,  eih  Misdonspionier  unter  den  Barmanen  —  Beehler» 
AMisszBeibl  06,  1.  [972 

Vovage  en  Birmahie  -^  Blendet,  trALaunay,  PaT^ui  (166).  97 i 

Eglise  catholique  en  Indo-Chine  —  JBPioletetCVadot,  PaBloud  (64).  [974 
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Insel  Nias  n.  d.  Mission  daselbst  —  HSnndermann,  BtnnMissionsh  (259) 
^  RheinMissionsscbr  125.  [976 

Samoa  am  Anf.  des  20.  Jh.  —  BGrondemann,  AMlssZ  32,  9.  976 

Cb  Ina  and  religion  —  EH  Parker,  LonMurray  (846).  [97  7 

GottsQcber  unter  den  Cbinesen  —  GGenäbr,  AMissz  83,  1.  [978 

Wander  fiber  Wnnder.    Erlebnisse  auf  der  Flucbt  yor  den  kaiserl.  Bo- 
xern der  Prov.  Scbansi  —  AWGlover,  dtEHöhne,  Calw  (296).       [979 
Begründung  der  luth.  Taroulenmission  1706  —  1906  —  GOtto,  Zwickau 
Hemnann  (12)  aus  EyLuthEausfreund.  [980 

Japan  u.  Indien  —  HKnittel,  EvMissMag  49,  12.  [981 

History  of  tbe  Japan  mission  of  tbe  Ref.  Cbureb  in  the  US  —  HEMiUer, 
PbiladBefChurchPubl  (127).  [982 

Sekten  des  Japan.  Baddbismns  —  HHaas,  HeidelbEvVerl  (20)  »  Flug- 
scbr.-Iteihe  des  allgey-protMissionsver  2.  98 s 

James  Gilmour,   Missionar  unter  den  Mongolen  —  Strümpfel,   AMissz 
Beibl  6.  [984 

Im  Lande  des  Fetiscbes,  2.  A.  —  HBobner,  BasMissbuchb  (228).   98& 
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Hezenhammer  y.  Jak.  Sprenger  a.  Heinr.  Institoris  z.  1.  M.  ins 
Deut,  übertr.  I  —  JWEScbmidt,  BerlBarsdorf  (48,  216).  (i44  7 

Alt.  mittelengL  Übersetzung  der  Imitatio  Cbiisti  des  Tbomas  y.  Kem- 
pen u.  ihr  Verb.  z.  Original  —  BRosenberg,  DissMünster  (67).    [1448 

John  Wjclifs  de  veritate  sacrae  seripturae  II.  IIL  —  edBBuddensieg, 
LonTrtibner  06/07  (Wydif-Society).  [i449 

Neuer  Wiclif  —  WBorre,  PreufeJbü  123,  3.  [1460 

Biyolta  dei  Bolognesi  al  gov.  dei  vicari  della  chiesa  (1376 — 77)  — 
OVandni,  BolZanichelli  (121)  —  BiblStBol  11.  [i46i 

Gesch.  des  deutschen  Volkes  v.  13.  Jh.  bis  Ausg.  des  MA.,  4:  Deut. 
Dichtung  u.  deut.  Musik  während  des  13.  Jh.  —  EMichael,  Freib  (457). 

[1452 

Fiscalile  pontificale  en  France  au  14.8.  —  LSamaranetGMollat,  PaFonte- 
moing (278)  =  BiblEcFran<?  96.  [uss 

Urk.  V.  J.  1338  a.  d.  Ha  gen  er  Eirchenarchiv  —  zurNieden,  JbYEvKg 
Westf  8.  [14  6  4 

Streit  um  den  Bischofsitz  y.  Hildes  heim  (1331—54)  —  HHoogeweg, 
ZHVNiedersachsen  1.  [i4  56 

Himmelst&dter  Elosterordn.  y.  1513  —  OHeinemann,  ArchBefg  3,  2. 

[1456 

Eiste  Kölner  Zensurprozefs  ~  OZaretzky,  EöDuMont-Schauberg  (124) 

=  VeröffStadtbiblKölnBeih  6.  [14  57 

Titres  et  documents  conc.  le  Limonsin  et  le  Quercy  du  temps  des  papes 

d'Ayignon  —  Albe,  BuUSocScHArchCorreze  27.  [14  58 

Inyentaires  narbonnais  du  14.  s.:  Pierre  de  Jean,  ey.  de  C!arcassone 

(1338—1339);   Guill.,  ey.  d*Alet  (1354);  Amaud  d'Andrien,   ooU.  ap. 

(1386)  —  JGuiraud,  BullCommArchNarb  8.  [1459 

Hostiendiebstahl  zu  Posen  1.  J.  1399  —  BPrümers,  ZHGesPosen  20,2. 

[1460 

BuUaire  de  la  proy.  de  Keims  sous  le  pontif.  de  Pie  II  —  yCanet,Bey 
ScEccl  05,  12.  [1461 

Päpstl.  Steuer  für  das  Bist  Strafsburg  i.  J.  1371  —  HEaiser,  ZG 
Oberrhein  21,  1.  [i462 

[Beutsehland.]  Gesch.  der  uralten  Wallfahrt  z.  ü.  L.  F.  in  Altötting, 
N.  F.  4.  A.  —  ALandgraf,  AltöttLntzenberger  (176).  [i46S 

(veschichte  der  Petrikapelle  zu  Dom-Brandenburg  a.  H.  —  Michaelis, 
Fe8tschr200jJubBitterakDomBrandenb.  [i  4  64 

Stift  Cappel  u.  Propste!  Eikeloh  —  Schelhasse,  ZYaterlGAk  63.  [i466 
Culmer  Weihbischöfe  —  BFrydrychowicz,  DanzBoenig  05  (51).  [1466 
Einige  ältere  kirchl.  Stiftungen  Dortmunds—  Bethert,  JbVEyEgWestf  8. 

[1467 

Dresdner  auf  üniyersitäten  y.  14.— 17,  Jh.  —  YHantzsch,  DresdBaensch 
ausMittVGDresden  19.  [1468 

P£ane  u.  Pfarrkirche  z.  hl.  Petrus  in  Düsseldorf  —  EHammelrath, 
DfisseldDeiters  (71).  [14  69 
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Literar.  n.  geisÜ.  Leben  im  EL  Ebstorf  am  AuBg.  des  MA  —  CBordi- 

ling,  ZHYNiedersachs  05,  4.  [i470 

Orfindang  des  El.  Ebstorf  —  ders.,  ebd.  [i470a 

Polnisch-PreaTsisches  aus  der  Bibl.  Borghese  im  Vatik.  Arch.  2.:  Kampf 

des  Ennländ.  Bisch.  Simon  Budnicki  um  die  St.  Nik.-Pfarrkirche  in 

Elbing  —  ALevinson,  ZWestprGv  48.  [l4  7i 

Kloster  Kamp.    8.  Entwickel.   bis  z.  Anf.  des  14.  Jh.   —   LvanLank, 

DissMarburg  (57).  [t47a 

€odez  docamentorum  de  Tabb.  de  Klosterrade  —  JPaquay,  PoblSoc 

ArchLimbourg  40.  [li7S 

<}randherr8chaft  u.  Hoheitsrechte  des  Bisch,  von  Konstanz  in  Arbon  — 

KBeyerle,  SchrVGBodensee  34.  [1474 

Diözesen  Konstanz,  Augsburg,  Basel,  Speier,  Wonns  nach  ihrer  alten 

Einteil,  in  Archidiakonate,  Diakonate  n.  Pfarreien  —  FThudichum,  TQb 

Lanpp  »  TübStuSchwäbDeutRechtsg  1,  2.  [1476 

Hist.  de  rUniv.  de  Cracovie,  UI:  moyen  äge  et  ren.  —  C.  Morawski, 

trPRongier,  PaPicard  05  (359).  [1476 

Archiv  f.   d.  Gesch.  der  Diöz.  Linz  2.   —  hKSchiffmannuFBerger ,  Lin 

Haslinger  (332).  [1477 

€orpus  documen1)orum  inquisitionis  haeretcae  pravittatis  Neerland.  III 

(1236—1513)  —  edPFredericq,  HaagNijhoflf.  12fr.  [i478 

Bisch.  Jaroslaw  und  die  Schenkung  des  Neifser  Landes  —  WSdiulte, 

KattowitzBöhm  (114)  aus  „Oberschlesien".  [i479 

Staatskirchenrecht  i.  d.  Diöz.  Paderborn,  MQnchAZtgBei  66.  [1480 
Editiones  archivii  et  bibliothecae  metr.  capituil  Pragensis  II  et  V  — 

AKröfs,  ZKathTh  30,  2.  [i48i 

Privilegia  s.  f.  metropolit.  capitulo  Pragensi  a  sancta  sede  conoessa,  Edi- 

tionesArchBiblCapitPrag  4.  [1482 

Statuta  metrop.  ecclesiae  Prag.  a.  1350  conscr.,  ebd.  [148S 

Servizienzahlungen   der  4  preufs.  Bist&mer  bis  1424  —  Fleischer,  Z(^ 

AkErmland  15,  2.  [i484 

2.  mittelalt.  Kircheng.  der  St  S  o  e  s  t  —  Eothert,  JbVEvKgWestfal  8.  [  1 4  8» 
Entsühnung  der  Kirche  usw.  der  Abtei   Steinfeld   1484   —   EPauls, 

ZAachenGV  27.  [i486 

Alt.  Lehenbuch  des  Stephanski.  zu  Würzbnrg  v.  J.  1326  —  hKEhren- 

burg,  ArchHVÜnterfranken  47.  [1487 

Lectures  on  English  church  history  (to  1702)  —  TAUison,  LonBemrose 

(396).  [1488 

€haplans  and  tbe  chapel  of  the  Univ.  of  Cambridge  (1256—1568)  — 

HPStokes,  CambrAntiquSoc(100,16)  »  CambrAntiqSocOctayoPubl  41. 

[1489 
Early  Scottish  Ghurch  —  CEdmonds,  LonSands  (326).  [i490 

Litanies  nationales  de  la  Franee  —  EWMitcaell,  PaWattelier  (32).  [149 1 
Bapports  de  la  France  avec  l'Italie  du  12.  s.  k  la  fin  du  premier  em- 

pire  —  ESol,  PaChampion  05  (165).  [i493 

Addit  et  rectif.  k  la  bibliographie  de  quelques  ecrivalus  agenais,   I: 

Florimond  de  Baimond  —  ELabadie,  BevAgenais  05,  11/12.  [149S 
Benefiders  d*Arras,  Cambrai,  Therouanne,  Toumai  —  HDubrulle,  Anal 

HEcdBelg  3.  ser;  1,  3.  [1494 

Notice  sur  les  mss.  de  la  bibL  Yaticane  conc.  laBelgique  —  AFayen, 

BevBibliothBelg  05,  1.  [t4  96 

€artulaire  de  Berdones  —  Cazauran,  PaPieard  (12, 270, 877) 05.  [i496 
Aper9u  gener.  sur  les  archives  ecdesiast.  du  Brabant  —  Ad*Hoop,  Rev 

BibliothBelg  05,  1.  [>497 

Archidiac   de  Brabant  dans  le  dioc.  de  Cambray  jnsqu'ä  1272  —  GDa- 

vivier,  BuUComBHBelg  05.  [|498 

Oambrai  ä  la  fin  du  MA.  —  VCanet,  BevScEcd  05,  12.  [i4  99 
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Ck>Dgregation  des  theologiens  campinois  de  Tanc.  vanr.  de  LouTarn  — 

JWils,  AnalHEoclBelg  05.  [uoo 

Propriete  fondere  du  derge  et  la  yente  des  biens  eocles.  dans  la  Cha- 

rente-inferieare  —  PLemonnier,  RevQuH  40,  167.  [isot 

<!artulaire  de  Tabb.  de  Gimont  —  pAQergeac,  PaChampion  05  (17, 

502)  «  AichHistGaaoSer  2,  f.  9,  [1603 

Abb.r.de  Longcbamp  —  übald,  EtFrancisc  2.  [uos 

Contre-critiqoe  de  Tbist.  des  evdqaes  de  Nim  es  parMenard  —  FDarand, 

BallGomArtChrNimes  7.  [i604 

Cartulaire  du  monastere  de  Paunat  (Dordogne)  9. — 11.  s.  —  ATbomas 

etBPoupardin,  AnnMidi  1.  [i606 

Eec.  de  pieces  sur  Tabb.  de  Bpzoi-en-Brie  —  LAuvray,    AnnSodS 

ArchG&tinais  23.  [160« 

^aint-Germain-le-Desire    en   Beauoe   —    AdePrunele,    Chartres 

Garnier  (179).  [i507 

-Chronique  de  Saint-Hnmbert  dite  Cantatorium  —  pKHauquet,  Bruz 

EiefBling  (53,  290)  =»  BecTeztesEtHBelg.  [i508 

Hont  Saint-Michel  etlo  pays  malouin  —  EOupont,  PaFureteurBre- 

ton  (32).  [1609 

•Cartulaire  de  Tabb.  de  Saint-Sulpice-la-Fordt   —   PAnger,   Bull 

MemSocArcbllle-et-Yilaine  34.  [isio 

•Cartulaire  de  Tabb.  du  Val-Benoit  —  pJCuvelier,  BruzKiefsling  (50, 

932)  (ColIChronBelges).  [ 1 6 1 1 

Suppl.  ä  rinvent.  anal,  des  chartes  de  Tabb.  duYal-Saint-Lambert- 

lez- Liege  —  EFairon,  BuUCommHBelg  05,  2.  [i»i2 

Hermitage  de  Notre-Dame-de-Compassion  ä  Villersezel  au  dioc.   de 

BesanQon  —  JRossignot,  Besan^Jacquin  (106).  [isiS 

s[Italien.J    Alcuni  „attrezzi"  delie  confraternite   dl  Capodistria    — 

GMadonizza,  ArcheogrTriest  30,  2.  [I5f4 

Per  la  badia  di  Casamari.    Un  ined.  dipl.  dato  da  re  Carlo  II.  d*An- 

gio  —  NBarone,  ArchSocRomStPatr  28,  2/3.  [I5t6 

-Series  omnium  prioriim  qui  ab  a.  1250  ad  nostra  haec  usque  tempora 

praefuerunt  conventui  d.  Annunciatae  de  Flore  ntia  olim  s.  Mariae  de 

Caphagio  —  bPTozzi,  FlorSJoseph  (8,  72).  [1616 

Memorie  del  cristianesimo  in  Fossombrone,   FossMonacelli  05   (30). 

[1617 

Necrologiae  virorum  ecclesiastioorum  dioecesis  fulginatensis   qui  rom. 

purpura,  vel  episcopali   aut  saoerdotali  dignitate  praestantes  saec.  19. 

et initio  vigesimi floruerunt  —  GMancia-Salvini,  Fulginiae  (30)  05.  [i6i8 
Chiesa  e  monastero  di  s.  Cecilia  presse  Moden a  —  Soli  Gusmano,  Atti 

MemDepProvModeuesi  5,  4.  [i6i9 

Oratorio  di  n.  Donna  della  Fosea  presse  Modena  —  ders.,  ebd.  [i620 
Bibliografia  di  Borna  nel  med.  evo  (476— 1499)  —  ECalvi,  BomLoescher 

(174)  =  BibliogrGenBoma  I.  [I62i 

^otizie  intorno  ad  alcune  chiese  di  Borna   —  FTomassetti,  BullComm 

ArchComBoma  33,  4.  [i622 

Begesti  deir  abbazia  di  Sant'  Alessio  all'Aventino  —  AMonaci,  ArchSoc 

BomStPatr  28,  2/3.  [i528 

Monastero  di  S.  Erasmo  sul  Celio  —  FCamobreoo,  ebd.  28,  3/4.  [1624 
' Geschichte   der  deut.  Nationalkirche  in  Born  S.  Maria  dell*  Anima  — 

JSchmidlin,  FreibHerder  (815).  [1626 

Deutsche  Priester  i.  d.  Diözese  Padua  —  LvEbengreuth,  MittlnstOstGf 

27,  1.  [1626 

vStoria  delle  parrochie  della  citta  e  diooesi  di  Beggio  —  CGuamaLogo- 
teta,  BiTStCalabr  05.  [  1 6  2  7 

Badia  di  San  Michele  Sottoterra  —  FBabudri,  AttiMemSodstr  20, 
3/4,  05.  [1628 
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Carte  dello  aidu  capit  di  Tortona  t.  9.— 1290.  1220—1818  —  adF 
Gabotto,VLegeQ.a.,Fi]ieroloChiantoro  (868.  431)  —  BiblSooBifiiibalp,dO. 

Vioende  della  dominasioDO  pontif.  nel  patrimonio  di  S.  Fietro  in  Xus- 
cia  —  MAnionelli,  BomLoeMher  (208).  i}^^^ 

8tadi  storici  (Storia  politioo-eooL  veneziana  anteriore al mille)  —  ABoaai^ 
BolZanichelli  (387).  [uti 

SBpiü5a  sagrada,  theatro  geogr.-hist  della  igleaia  de  Eap.,  t  16,  Madrid 
(619).  [usi 

Eglisee  byuuitines  —  LBrebier,  PaBloud  (64)  Sdenoe  et  Belig.  [i»s» 
Kirchenrecht  der  moigenländ.  Eirche,   2.  A.   —   NMilasch,   OATPeseiö» 

MostarPaoher&Eisii  05  (15,  742).  [t6S4 

Sammelhe.  des  16.  Jh.  —  EyDohschatz,  ByzZ  15,  1/2.  [isSfr 

Miniatoren  des  serh.  Psalters  der  kön.  Hof-  u.  StaatsbibL  in  München. 

Nach  einer  Belgrader  Kop.  eig.  u.  im  Zush.  mit  der  sjr.   Bilderred. 

des  Ps.  unters.  —  JStnygowskiaVJagie,  Denkschriften Ak Wien  52.  [i  »S6> 
Z.  1.  Ausstellnng  fOr  italo-byzant.  Kunst  in  Grottaferrata  —  ABaumstark^ 

BömQus  19,  4.  [i697 

Stories  of  Crusades  1.  2.  —  JMNeale,  LonSocPromChrKnowl  05  (414). 

[US8. 
Situation  mondiale  de  TEmpire  byz.  avant  les  croisades  —  GNeumann,. 

trBenauldetKozlowski,  BevOrLat  10.  [i&s» 

COironologie  de  l'hist  in  royanme  de  Jerusalem.  Begne  de  Baudouin 

I.  —  HHagenmeyer,  BeTÜrLat  10.  [iftio 

Latins  etGrecs  d'Orient  et  Tetabliss.  des  Turcs  en  Europe  (1842 — 

62)  —  NJorga,  ByzZ  15,  1/2.  [uü 

Deux  projets  de  croisade  en  torre-sainte,  comp,  a  la  fin  du  18.  s.  et 

au  debut  du  14.  —  CKohler,  BevOrLat  10.  [ii4l 

Bessarion  u.  Jos.  t.  Methone  —  PMarc,  ByzZ15,  1/2.  [mt- 

ArcivescoYO  latino  di  Nicosia  nel  sec  15  (Fr.  G.  Gouane  0.  S.  A.)  — 

APalmieri,  Bessar  9.  [i»44 

Docum.  rel.  ä  Guillaume  Adam,  archev.  de  Sultanich  (1818—46)  — 

CKohler,  BevOrLat  10.  [U4fi- 

Figures  byzantines.     L'imp^ratrice  Irene  —   (n)iehl,   Bev2Mo  76,  8. 

[l»46. 

Chronol.  der  Hymnen  des  Bomanos  —  PMaas,  ByzZ  15,  1/2.  [U47 
Buss.  Sekten  1,  2:  Gesch.  u.  Lehre  der  Gottosleute  oder  Chlüsten  — 

KKGrafs,  LpzHinrichs  (S.  113—852).  [U48- 

[Buss.]    Begierung  der  Kaiserin  Anna  Joanne vna  in  ihren  Bez.  z.  d. 

Angelegenheiten    der   orthod.  Kirche   —   BVTitlinova,    VilnaCfö   (11, 

466,  2).  [i»49- 

Ponti  della  storia  de  cristianes.  in  (Georgia  (Grusia)  —  AChachanov,. 

Bessar  9.  [ufto 

Armen.  Hymnarium  —  NTerMikaelian,   rFNFinck,   (jöttGelAnz  168,  8.. 

[iftftt 
Im  Kloster  zu  Sis.    Ein  Beitr.  z.  Gresch.  der  Bez.  zw.  d.  deut.  Beicfa  u.. 

Armenien  im  MA  —  ELohmann,  Frankf.  Orient  (88).  [is»i 

Historia  Aethiopiae  1.  2.  —  PPaezSJ,  BomLuigi  —  BerAntSSOcddlned 

2—8.  «..^_«_  !*•*' 

Ascetique  ehret  —  JBibet,  PaPoussielgue  (528).  [uft4 

Yie  et  rocits  d'anacfaor^tss  —  LClugnet,  BevOrChr  05.  [us& 

Meines  confesseurs  en  Orient  du  4.  au  18.  s.  —  EVaoandard,  Be?Clerge 
Fro  05.  [UK- 

Truth  about  the  monaateries  —  GKjCoulton,  ContempBev  4.  [ikbt 
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StTista  ttoriea  Bescdettiiui  I,  BomOffPoligrltal  (160).  [1568 

Hl.  Benedikt,  Ftetr.  der  Mönche  —  ESchmidt,  StaMitüBenedCistU  26, 
8/4.  [ift»e 

Bechtl.  Stellung  des  Abhnimae  der  Benediktiner,  AllgZtgBei  15.  [iieo 
Benroner  Kunst  —  JFopp,  Hochl  3,  7.  [1561 

Jngement  d'un  pape  Jean  en  favear  de  Corbie  —  LLevülain,  Moyenage 

10,  1/2.  [1662 

YoUst  ünterxieht  alles  deesen ,  was  die  Laienbrftder  zu  8t.  F^ter  zu  be- 
obachten haben.  Geschr.  t.  Br.  Heinr.  Baascher  i.  J.  1782  —  JMayer, 
FreibDiSseaanarch  6.  [U69 

AnssQge  aas  d.  Tolenbache  des  Benediktinerkl.  Abdinghof  in  Pader- 
.  born  —  KL5ffler,  ZVaterlGAk  68.  [1664 

Alt  ürk.  des  BenediktinerinnenkL  zn  Bemse  n.  ihre  Echtheit  ^  LBon- 
hoff,  NArchSäcbsOAk  27,  1/2.  [i666 

Note  snr  quelques  abbes  deSaint-Denis  —  LLsTillain,  BerMabiUon  1. 

fl666 
1667 

Office  divln  <^ans  Tabb.  de  Saint-Denis:  le  calendrier  de  1550,  ebd.  [1668 
ürkundenb.  der  Abtei  Sanct  Gallen,  T.  Y,  2:  1420—25  —  hPBütier 

uTBohieTs,  StGallenFehr  (201—400  8.).  [i669 

Benediktinerkl.  St  Georgen  auf  dem  Schwarzwald,  haupts.  i  s.  Bez. 

z.  Stadt  Yillingen  —  CBoder,  FreibDiGzesanarch  6.  [1670 

Monasterl  di  8  ubiaoo  1—2,  BomMinisteroPubbUstruz  05  (548,  84,  468). 

[1671 

Charte  de  Cluny  —  EGraye,  DepSeme-et-OiseOAnmAntiqArts  25.  [1672 

Notes  bist,  sur  les  endignements  et  les  d^richemente  de  la  cöte  flamande 

par  les  meines  des  grandes  abbayes  cisterciennes  et  dunisiennes  du 


11.  et  du  12.  s.  —  YFris,  BullSocArtAichQand  05,  2.  [1679 

Cistenienserinnerkl.  Himmeltal  —  JKittel,  ArchHYÜnterfrank  47.  [1674 
Kleinodienverz.  des  Zisterzienserstiftes  Hohenfart  u.  der  Boeenberger  y.  J. 

1439  —  AMörptb,  MittYGDeutB5hm  44,  8.  [1676 

Abbes  de  Yal-Dieu  —  GSimenon,  Leodium  05,  8.  [i676 

Finanz-Operationen  derHospitaliter  —  HPrutz,  MOnchFranz  (S.  9—47), 

aus  SbBayerAkWiss.  [1677 

Hermann  t.  Salza  u.  der  deutsche  Orden  im  jfingsten  poln.Geri<mt  — 

MPerlbach,  ZWestprGY  48.  [1678 

Necrologe  des  Trinitaires  de  Fontaineblean  —  OEstoumet,  AnnSoc 

HArdiGätinais  28.  [i679 

Stellung  der  Bettelorden  in  den  deut  freien  Beidisstädten  im  BfA  — 

JWiesehoff,  DisaManster  05  (122).  [1680 

S.  Fnuielsel  Ass.  nta  et  mirac  auctore  Fr.  Thoma  de  Celano  —  ed 

FrEdaardusAlenooniensis,  BomDesdee,  LefebvreCo  (88,  481).  [i68l 
(Enne  des  „Trois  Gompagnons**  —  FGratien,  EtFrandsc  2.  [1662 

Yie  Saint  Franchois  nach  ms.  franc  19581  der  NationalbibL  in  Paris  — 

ASchmidt,  DissMOnster  (120).  i  1682 

Franz  t.  Assisi  —  GScfanOrer,  rBSeeberg,  DtLztg  27,  8.  S^^^* 

8.  Francesco  d* Assisi  e  la  sua  leggenda  —  STamassiaNino ,  Bid-Yerona 

Drucker  (216).  [l686 

Not  e  doo.  per  oomprovare  la  genealog.  di  s.  Francesco  d* Assisi  —  B 

Casali,  BoUDepümbria  11.  [i686 

Wundmale  das  hl.  Frans  t.  Assisi  —  KHampe,  HZ  96,  8.  [1687 

Portiunkula-AblaA  ~  FBeringer,  ZKathTh  80,  2.  [1688 

8.  Francis  of  Assisi,  social  refonner—LLDubois,NewTorkBenziger(260).ri686 
Beim  hl.  Fianziskus  —  FNaumann,  ChrW  20,  15.  [uso 

um  Franz  t.  Assisi  —  LPfleger,  HPolBU  187,  6.  [I69i 

Igidias  T.  AsaisL    8.  Lebm  jl  s.  SprQdie  —  GMenge,  FaderbJunfer- 

mann  (Iß,  119).  [1692 
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Vita  et  miracolA  B.  Benedict!  Sinigardi  de  Aretio  0.  M.  scripta 

per  NaDDem  Aretinum  a.ld02  —  GGolubovich,  Qaanuschi  05(25).  [is»3 

Bienheureaz  Jean  de  Parme  —  Rene,  EtFrandsc  2.  [1694 

Joanne  Marie  de  Mailid  —  LdeCheranoe,  PaPooBsielgae  05  (288). 

[lft96 

Valentine  P  a  q  u  ay  dei  frati  minori  —  LEerkhoye,  tr.,  BomSallost  05  (174). 

[1B9» 

£t.  aar  le  convent  de  Sainte-Claire   a  Be ziere   —   JBooület,   Beziere 

Azais  05  (32).  [i697 

Atti  capitolari  della  minoritica  prov.  di  Bologna  II  (1701 — 1905)  — 

p6Picconida(3antalapo,  ParmaSSNonziata  05  (487).  [U98 

In  and  out  of  the  old  misBions  of  California:  an  bist,  and  pictorial 

account  of  the  Franciscan  missions  —  GWJames,  BostonLitÜe  (392).  [t  699 
Salbach  der  Egerer  Klariaeinnen  y.  J.  1476  —  KSiegl,  PragGalve  (148) 

05  aasMittVGDeutBöbm.  [teoo 

Spirituali  francescani  nelle  Mar  che  —  GGaravani,  ürbino  05(30).  [i60i 
Minoritenkl.  zu  St.  Katharina  in  Bufach  —  TWalter,  Allem  7, 1.  ficot 
Klarissenkl.  zu  Seufslitz  —  Markus,  MittVGMeifsen  25.  [t60S 

Beata  OsannaAndreasi  da  Mantova ,  terziaria  domenle«  (1449—1505) 

con  un  app.  cont.  le  sue  littere  —  GBagolinieLFerretti,  FirenzeTipDo- 

menic  (295).  [i604 

Letters  of  St  Catherine  of  Siena,  DublBev  1.  [i606 

Contrib.  alla  biogr.  di  Frk  Jacopo  Passavanti  Fiorent.  —  CdeRerro» 

GiomStLettIt  47,  1.  [1606 

Frinneningen  an  P.  Ludwig  Maria  Graf  zu  Stolberg-Stolberg,  Ord. 

Praed.  —  MMBings,  DülmenLaomann  (187).  [1607 

Cod.  dipl.  ord.  E.  S.  Augustini  Papiae  I  (1258-1400)  —  RMaiocchi 

etNCasacca,  PapEossetti  05  (247).  [l608 

Studier:  Vadstena  klosters  och  Birgittinordens  historia  in  tili  midten 

of  1400  —  THöjer,  DissUpsalaAlmquist&Wicksell  (363).  [i609 


Martyrs«    Becueil  de  pieces  auth.  4:  Juifs,  Sarrasius,  Iconodastes  — 

tretpHLederq,  PaOudin  05  (355).  [16 10 

Stenographie  i.  d.  Akten  der  Märtyrer  —  JGreffken,  ArchStenogr   57,  8. 

[1611 

Idi  Schutz  der  Heiligen  —  DHEerler,  AUgZtgBei  23/24.  [1612 

Dictionaiy  of  saintly  women  —  ABCDunbar,  LonBell  05  (480, 355).  [1613 
Saints  juroeauz  et  dieux  cavaliers   (Speusippe,   Elasippe,  Melesippe)  — 

HGregoire,  BevInstrPublBelg  05,  3/4.  [|614 

Nimbus   u.  verw.  Attrib.  i.  d.  frühchr.  Kunst  —  AKdibke,  StraCabHeitz 

(145)  =  ZEunstgAusl  35.  [t6i6 

Schwebend.  Selig-  u.  Heiligsprechungsprozesae  —  ASteinhuber,  StiMaLa 

.48.  [1616 

[Äthiop.]    Vitae  sanctorum  indigenarum  I:  acta  S.  Fer&-Miksel  et  S. 

Zar'a  —  AbrehSm,  rNBhodokanakis,  DtLztg  27,  6.  [i6t7 

Synazarium  Alexandrinum  I,  1   —  edJForget,   LpzHarrassowitz  05 

(136)  »  CorpSSChrOrSSArab  18.  fi6i8 

Saint  bordelais  en  Aragon  —  JSaroihandy,  AnnFacLBordeanzBuliHisp 

8,  2.  [1619 

Zwei  Basler  Bischöfe  im  Heiligenhimmel  —  EAStückelberg,  BaslZGAk 

,  5,  2.  [1610 

Etüde  snr  la  voie  romaine  et  du  chemin  de  pelerinage  des  7  saints  de 

Bretagne  entre  Qnimper  et  Vannes  —  Abfall,  Saint-Brieuc  (16), 

ausMemAssBretonne  (05).  [i62i 

Studion  z.  neuhochdeut  Legendendicht.  —  PMerker,  LpzVoigtländer 

(153)  —  Probefahrten  9.  [i621 

Digitized  by  VjOOQ  IC 


—  63  — 

[Born]  Ulteriöri  osserv.  sulle  tombe  dei  martiri  nel  cimit.  di  Gommö- 

dilla  —  OMaracchi,  NBullArchCrist  11.  [t623 

Leggende  Napoletane  I  —  BCrooe,  NapMorano  05  (54).  [1624 

Miradee  and  mysteriös   in    Soath-East  Yorkshire   —   WvanderGaaf, 

EnglStu  36,  2.  [1626 

Festa  di  S.  Agata  e  Tantioo  culto  di  Iside  in  Catania  —  ECiaceri, 

ArchStSicilOrient  2,  3.  [i626 

Yie  de  S.  Athanase  TAthonite  —  LPetit,  AnalBoll  25,  1.  [t627 

Legende    v.   Augustinus    u.    dem   Kn&blein    am    Meere    —   JBolte, 

ZVVolksk  16,  1.  [1628 

Vita  S.  Baboleni  n.  d.  Urkunden  för  St-Maui^des-Fosses  —   K Voigt, 

NArchGesÄltDentGk  31,  2.  [i629 

Sacra  testa  di  S.  Bartolommeo  a  Pisa  —  SBarsotti,  RirScStPaviaOö. 

[1630 

Acta  S.   Basolota  Mikft'el  et  S.   AnorSwos   —    ed,  trCContiRossini, 

LpzHarrassowitz  (Vitaesanctorumindigenarum)  =»  CorpScrChrOrSSAeth 

S.  2,  20,  1.  [1631 

St.  Christoph  in  Kärnten  —  MMorer,  Carinth  95.  [1682 

S.  Die,  fondat   de   ville  de  Saint-Die-sur-Loire  —  LPothee,  RevLoire- 

et-Cher  18.  [1633 

linde  der  hl.  Edigna  —  TStettner,  Bajerland  16.  [1684 

S.  Expedi  t  et  le  martyrologe  hi^ronymien  —  HDelehaye,  AnalBoll  25,  1. 

[t636 

Critiche  degli  Anal.  BoU.  snlla  qu.  di  S.  Espedito.  GivCatt  1336.  [i636 
Nene  Lit  über  die  Passio    S.   Floriani  —    Eühirz,  Mittinst OatGf 

27,  1.  1  [1637 

Pel  16.   centen.   del  martirio   di  8.   Gennaro,   Nap   05,   no   1—21; 

Omaggio  della  Biv.  di  sdenc.  e  lett.,  NapAuria  05  (204).  [l638 

Casa  di  S.  Giorgio,  mem.  e  doc.  —  UVilla,  GrenovSucceeso  (137).  [1689 
Sant  Jörg  am  Oberrhein  —  MStorck,  Schau-ins-Land  32.  [1640 

C^newulfs  Elene  —  hFHolthausen,  HeidelbWinter  05  (16,  99).  [i64i 
Saint  Herve  —  BdeLaigne,  Saint-BrieucPrud*homme  (16)  aus  MemAss 

Bretonne  05.  [t642 

St  Hubert  der  Schutzpatron  der  Jäger  u.  s.  Legende  —  HUhlenhuth, 

NoudammNeumann  (38).  [1643 

Glor.  canonisation  de  Notre  Pfere  s.  Jean  de  Dieu  —  deRichemond, 

Be?SaintAunis  1.  [1644 

Frühmittelengl.  Josephlied  —  WHeuser,  BonnBeitrAn^list  17.  [1646 
Calto  de  san  Jose  y   la  Orden   del  Carmen    —  CDLeondeSanJoaquin, 

BarcelonaGili  05  (263).  [i646 

S.  Judicael,  fils  de  Judael  —  RdeGael,  BeyBretagne  33.  [1647 

Trinkschale  des  hl.  Lutwinus  zu  Mettlach  —  FSchneider,  MainzZabern 

05  (18).  [1648 

Passio  SS.  Mar  cell!  tribuni,  Petri  militis  et  aliorum  —  PPranehide'Ca- 

valieri,  NBullArchCrist  11.  [»649 

Bruchstfick  einer  Margarethenlegende  —  OPautsch,  ZDeutPhilol  38,  2. 

[1660 

Vita  della  b.  Margherita  di  Savoia  -  VArtnsio,  AlbaSansoldi  05  (188).  [i  65 1 
Was  bedeutet  der  Name  Maria?  —  FZorell,  ZKathTh  30,  2.  [1662 
St.  Mary  the  virgin  —  MRdelaBroise,  IjonDuckworth  (282).  [t6B3 

Zum  Hymnus  Magaificat  —  FZorell,  ZKathTh  30,  2.  [i654 

Mater  Dolorosa  eu  de  discipel  dien  Jesus  lief  had  —  DVölter,  TeylThTijds 

4,  1.  [1666 

A  propos  des  legendes  de  la  Vierge  —  SEraufs,  RevEtJuiv  51,  1.  [i6B6 
Loibl.  Aufnahme  Maria  in  den  Himmel  —  Jlinden,  ZKathTh  36, 2.  [1667 
Ave  Maria  en  roumans   par  Huon   le  Roi   de   Cambrai   —   ALangfors» 

MemSocNeophilHelsingf  4.  [i6S8 
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Brachftüek  ?.  Brader  Philipps  Marienleben  a.  d.  J.  1334  *-  FGoebel, 

JbVNiederdeatSpifig:  81.  [1C59 

„Yiei^"  de  Baphadl  ->  ACambiy,  PaHatier  (338).  [i660 

Peleiinage  de  Notre-Dame-SoaB-Terre  au  monaateie  de  TEvieie,  i  Angein  — 

ChiyBOstome,  AngersSirandeaa  05  (78).  [166 1 

UiQi   tShf  iv  '^^OK   inmvvfitap   riig   BeoTÖxov    —    Oampouioglons, 

CRCongrIntArchlAtbenes  05.  [1663 

Tilres  ezpr.  direct.  la  di?ine  maternite  de  Karie  dans  le  Tbeotooarion  du 

patr.  de  Constantinopel  —  TondinideQoarengbi,  Beoaar  9.  [i66a 

Cmadenkapelle  ü.  L.  F.  in  Jagdmatt  lu  Entfeld  —  GFoner,  Altdorf 

GiBler  (117)  —  12.HiBtNeigahrsblVQürL  [1664 

Maria*B  heerlljkeid  in  Nederland  III.  —  JAFKr(menbaig»  AmsiBekker 

05  (584).  [1666 

Stad.  stör,  sal  santuario  di  8.  Maria  Materdomini  in  Nooera  de*  Pagani  — 

MDeSanti,  NapMelfieJoele  (18,  126).  [1666 

Gölte  de  la  Sainte  Yiezge  et  lea  arta  en  Nozinandie  —  PLaooraTy  Ronen 

Gacheox  (68).  [i667 

Spraohe  i.  d.  altfrans.  Martinaleben  des  Pean  Gatinean  aus  Tonra  -- 

T85derhjekn,  MemSocNeophilHelaingf  4.  [i66S 

Zur  Vita  S.  Mauri  —  BAdlocb,  StaMittBenedCiatO  26,  3/4.  [1669 
Meinrada-B&chlein  —  OBingholz,  Einaiedeln  Bensinger  (302).  [1670 
Aus  der  Uraeit  des  Cbriatent    Die  beiL  Melania  (Rampolla  del  Tin- 

daro,   Santa  Melania  gianiore   senatrioe  Bomaoa,    Boma    1905,   79« 

806  S.  2«),  HiPoBlä  137,  8.  [i67i 

Sei.  Nikolana   v.  Flüe    ^  GBaumberger,  KempenEöael  (14,  94)  — 

SammllUHeiligenleben  4.  [i672 

Legenda  of  SS.  Nin  ian  and  Macbor  —  edWMMetcalfe,  LonGardner  (238). 

[167S 

Genni  ator.  aulla  reliquia  del  martire  Po  na  ian  o  —  LMarrani,  Spoleto 

Bagnoli  (38).  [i674 

Titulua  Prazedia  --  AdeWaal,  BömQaa  19,  4.  [1676 

Lavori  a  S.  Saba  e  Toratorio  di  Silvia,  madre  di  Gr^ro  Magno  — 

Griaar,  GvCatt  05,  15/8.  [!676 

Wann  worden  die  Beliquien  der  aerbisoben  hL  Saya  verbrannt?  —  AJfie, 

ArchSlavPbil  28,  1.  [1677 

Bios  Mal  noXiTiia  roO  6a,   n,   ^.  Zdßßa   —   KKoutuMris,   Bifiltod^K^ 

Tilg„Näag2Mav"  05.  [l678 

Kopt.   Salome- Legende  o.   daa  Leben    dea  Einaiedlera   Abraham  — 

WLQdtke,  ZWiaaTb  49,  1.  [167» 

Clefs  de  saint  Servais  et  de  a.  Togeao  —  GoUlotindeCoraon,  Ball 

MemSocArchllle-et-Vilaine  34.  [1680 

HL  üraola  in  Geaeb.,  Leg.  o.  Dichtung  —  HBrfihl,  FrankfZeitgBroadi 

6h9).  [1681 

St.  Valentin ua-Bfichlein  —  AHierach,  DülmenLaomann  (264).  [i681 
Per  il  15.  oenten.  della  morte  di  S.  Vigilio,  Trento  05  (897).  [168S 
Chef  de  Saint  Guillaome,  abbe  de  MalarValle  —   GYanCaator,  Anal 

HEcdBdg  05.  [1684 

Jahresbericht.     Zeitalter  dea  Hnmanismiis  —  BWolkan,  MittCreaDeut 

ErzSchul  16,  1.  [1686 

Humanist,  o.  nat.  Bildung,  Yortr.  —  GRoethe,  BrlWeidmann  (35).  [1686 

Deut.  Humanism.  im  Kampf  um  die  Weltansch.  —  LEeller,  MhCom(je8 

15,  1.  [1687 

Briciole  umaniatiche  —  BSabbadini,  GiornStLettIt  47,  1.  [1688 

Dialogliteratur  der  Beformatioiiaseit  —  GNiemann,  rGBossert,  ThLztg 

31,  4.  [1688 
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Jahmberiebt  Beformationaseit  —  OMertz,  MittOeaDentEnSchiilg  16, 1. 

[1690 

urkundliches  z.  Beformationfgeflcbichte  -*•  GBerbig,  ThStoEri  8.   [U9t 
Beformation  of  tbe  16.  oent  in  its  rel.  to  modern  thoogbt  and  know« 
ledge  —  CBeord,  edHQow,  LonUnitaiianAn  (388).  [isoi 

Stoiy  of  protestantUm  —  OalelFHoIderneis),  LonCaBsell  (360).  I69t 
Hiatoiy  of  tbe  reformation  I  —  TMLindsay,  BdinbOlark  (16,528).  1694 
Lebro  der  Bef.  t.  d.  Tanfe  —  JGottBchiok,  TfibMohr  (55)  —  HefteCbr 

W  56.  |il696 

HiBtoire  dela  tb^ologie  pontive  dn  concile  de  Trente  an  oonoUe  da 
Vatioan  —  JTnrmel,  PaBeanohesne  (16,  440).  [i696 

Qoellen  s.  Qeaeh.  des  bibl.  Unterrichts  —  bJMBeu,  GHktenlBertehh 
mann  (804)  »  QaGErlÜnterr  2;  I  rFOobrsThLbl  27,  9.  [1697 

Koch  nicht  bek.  Druck  geistliober  Lieder  —  PStötiner,  Eupbor  18, 1/2. 

[1698 

Hiromelfabrtslied  a.  d.  Beformationszoit  ^  FSpitta,  MsCroKrlKu  11,  5. 


Eircbenpolitik  der  Hobenzollern,  FranknTFrankfVerl  (365). 


1699 
1700 


Kaiser  Maximilian  I.  als  Kandid.  f.  d.  pftpatL  Stuhl  —  ASchulte, 
LpzDuncker&Humblot  (86).  [i70i 

L.  Pastors  „Leo  X."  vom  Standp.  der  Beformationsg.  —  PKalkoff,  Aich 
Befg.  8,  2.  [1701 

Stadien  z.  Qesch.  des  5.  Laterankonzils,  N.  F.  —  EGuglia,  WienHölder 
(50)  aus  SbAkWiss.  [not 

Alteste  Bed.  der  Angsb.  Eonf.  —  TEolde,  rGKawerau,  DeutLzte  27, 

13.  [1701 

Scado  d*OTO  ined.  di  Paolo  III.  per  Camerino  —  OYitalini,  CamerSa- 
vini  (7).  [170» 

Lettere  di  Maroantonio  Flaminioal  Card.Ga8p.Oontarini(1536— 87)  — 
GBiadego,  VenezFerrati  05  (20).  [i706 

Concilium  Tridentinum  IV,  1  •-  edSEbses,  rEBrandi,  HZ  96,  3. 

St767 
1708 

Concile  de  Trente  et  la  reforme  du  cleig^  catb.  au  16.  s.  —  PDeslandres, 
PaBloud  05  (64).  [i709 

Wittenberger  Eapitulation  t.  1547  —  WMobs,  PrFridericSchwerin  (48). 

[i7to 

Gibt  es  einen  Vertrag  t.  Friedewald  a.  d.  J.  1551?  —  AHnyskens,  ZV 
HessGLk  29.  [1711 

8eor^tairerie  pontiflcale  sous  Pa  u  1 IV  —  BAnoel,  BeyQnHist  40, 158.  [i 7 1 « 

Bdmische  Curie  u.  das  Concil  zu  Trient  unter  Pius  IV.  —  JSusta,  rW 
Friedensburg,  GöttGklAnz  168,  1.  [int 

Nuntiatnrberichte  aus  Deutschland  1585—90,  2.  Abt,  1.:  Germ.  Ma- 
laspina u.  Filippo  Sega  —  BBeiohenbeiger,  rHVirck,  ThLztg81,4. 

[17U 

Legazione  del  card.  Ippolito  Aldobrandini  in  Polonia  1588  —  LVolto- 
liniMatthaus,  Bessar  9.  [i7li 

YertrauL  Mitteilungen  der  polit.  Agenten  am  k.  Hoflager  in  Prag  an 
Erzberz.  Mai,  den  Hoch-  u.  Deutschmeister  in  Innsbruck  1602—18  -** 
LSchönacb,  MiUVGDeutBöhmen  44,  3.  [|716 

Letters  of  Budolpb  Agricola  —  PSAllen,  BnglHBoT  21,  82.        [1717 
2.  Spruchdiebtung  des  Erasmus  Alber us  (iSa  praeoepta  monun)  — 
OJensch,  PrMagdeburg  (28).  [1718 

Jacobns  Arminius  —  JHMaronier,  AmsterdBogge  05  (368).         [1719 
Johann  Arndt  ~  APetri,  ManchGaben  45,  7.  [1730 
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Chronik  des  LaarenduB  Boss  hart  v.  Wintcrthor  1185—1582  —  hKHaiuer^ 

BasBach-uAntiq  (403)  »  QaSchweizBefg  3.  [i73i 

Noch  einmal  die  Bekehrung  CalTias  —  PWemle,  ZKg  27,  1.  [i732 
Faox  Portrait  de  Calvin  —  HDannreatber,  SocHProtFran^Ball  55, 1.  f  1 72» 
Oenäve  Calviniste  III  —  EDomnergue,  Lausanne  (18,  722).  [17  24 

Calvinlst.  vertrogen  —  JPostumns,  ZwoUe  (8,  485).  [t72fr 

Polemik  des  MaHdn  Chemnitz  gegen  das  Konzil  v.  Trient  —  RMomm^ 

rPTschackert,  TbLzl«  31,  4.  [1726^ 

Des  Antonius  Cor  Tinas  Schrift  an  den  sacbs.  Adel  —  AHnyskcns,  ZV 

HessQLk  29.  [t72r 

Ewald  Crentznachers  Diariam  üb.  d.  Reichst,  zn  Angsborg  1547—48. 

Ein  Beitr.  z.  6.  des  Wflrzb.  Fürstbisch.  Melchior  Zobel  —  PGlück,  Arcb 

HVUnterfranken  47.  [i7  26 

Erasme,  eloge  de  la  folie  —  edGHonotanx,  PaLep^  (158)  Poor  lea 

Amis  des  livres.  [i729 

Amitiö  d'humanistes  (Bnd^  et £rasme)  —  LDelamelle,  MnsBelg 05,4.  [i 7 s<^ 
Fisch artstadien  8.:  Anmahnung  zu  christl.  Kinderzucht  —  AHauffen^ 

Euphor  13,  1/2.  [i7Si 

Reise  des  Bisch.  Georg  III.  v.  Bamberg  nach  Kärnten  1521  Aug.  5* 

bis  Not.  28  —  AvJaksch,  Carinth  95.  ft7S2 

Joh.  Gropper  (1503—1559)  —  WTGulik,  FreibHerder  (278)  =  ErlErg 

Janssen  5,  1/2.  [179» 

Johann  Heermann  —  AHenschel,  HalleHaupt  (28)  «-  SchrDeutVolk 

42.  [17S4 

Hartger  Henot,  de  Limont  en  Hesbaye  (t  1637)  —  EMar^hal,  Leo- 

dium  05,  9.  [179»^ 

Ulrich  T.  Hütten  —  GJWolf,  BerlMarquardt  (64)  =  Kultur  6.  [t736 
Andreas  Bodenstein  t.  Karlstadt  —  HBarge.  tTKolde, BeiBayerKg  12, 4^ 

rKMüller,HZ  96,  3.  [i7S7 

Kepler  u.  die  Theologie  ~  LGünther,  rGBossert,  ThLztg  31,  3.  [179» 
Jakob  Kuchler,  ein  Pos.  Humanist  —  TWotschke,  ZHGesPosen  20,  2. 

[179» 
Ritter  Melchior  Lussy  t.  ünterwalden,  s.  Bezieh,  zu  Italien  u.  s.  Anteil 

a.  d.  Gegenref.  I  —  RFeller,  StansMatt  (233).  [)74a 

Vom  Namen  „Liitber"  —  OOlemen,  Enphorion  13,  1/2.  [i74t 

Luthers  Werke,  Ergbd.  1.  2  —  hOScheel,  r ABaur,  DeutLztg  27, 14.  [1742 
Luthers  8ermo  de  poenitentia  1518  —  hEFFischer,  LpzDeichert  (37)  »> 

QuellenscbrGProt  4.  [1749 

Bockspiel  Martin  Luthers  u.  Mart  Luthers  Clagred  —  OKaufinaon,  Disa 

Halle  (50).  [(744 

Kl.  Katechismus  D.  Mart.  Luthers  —  hOAlbrecht,  rPDrews,  DeutLztg* 

27,  9.  [174* 

Z.  Unters,  über  d.  urspr.  Gest.  des  Kl.  Luther.  Kat.  ~  KKnoke,  KatZ 

9,  2.  [1746. 

Über  die  Entwürfe  Luthers  z.  d.  Schriften  t.  d.  Winkelmesse  u.  Pfaffen- 

werke  1533.    Warnung  an  s.  1.  Deutschen  —  AFreitag,  DissBreslaa 

05  (54).  [1747 

Zu  Luthers  Aufzählung  der  alttest.  Bücher  —  ENestle,  ZAlttestW  26, 1. 

[1748. 

Wittenberger  BibelreTlsionskomm.  t.  1531—41  u.  ihr  Ertrag  f.  d.  deut. 
Lutherbibel  —  OReichert,  DissBreslau  05  (49).  [t749 

Schwab.  Streitschr.  für  Luthers  Bibel  —  ENestle,  BläWürtKg  8.  [i760 
Neue  Forsch,  über  Luthers  Lieder  —  GKawerau,  DeutETBlä  31, 5.  [nsi 
Eine  feste  Burg  ist  unser  Gott  —  FSpitta,  rWKöhler,  LZbl  57, 12.  [i762 
Luther  u.  s.  Sangermeister  Joh.  Walther  —  EHenze,  VeröffAltVTorgau 

18/19.  [174S 

Luthers  Käthe  ~  KLeimbacb,  HannMeyer  (22).  [17 64 
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Eatharina  von  Bora,  Martin  Lnthen  Frau  —  EKroker,  LpzHaberland 

(287)  -=  BiogrEedcutPranen  6.  [iihb 

Döveloppement  de  la  pens^e  religiense  de  Lather  jasqD'en  1517  d*apr^ 

des  doc.  inM.  —  AJandt,  PaFischbacher  (252).  [1756 

Luthers  Neuplatonismus  in  d.  FsalmenTorlesnngen  —  AWHanzinger,  rO 

Scheel,  DtLztg  27,  7.  -  [1767 

Luthers  doctrine  and  crit.  ofscriptnre  —  EFnllerton,  BiblSacra  1.  [176& 
Lather  über  Symmachns  zn  (3en.4,4  —  ENestle,  ZAlttestW  26,1.  [17»» 
Luther,  ein  Beistand  vertJiebener,  bedrängter  n.  hansanner  Lente  —  Hart- 
wig, AUgEYLnthKrztg  40,  7.  [1760 
Luther  und  Schiller  —  HMosapp,  StuttgKiehnann  (32).  [t76i 
Lutherkämpe  eigener  Art  —  NPaulus,  HPolBlä  137,  3.  [i762 
Stanislaus  Lutomirski  -—  TWotscbke,  ArchRefe.  3,  2.  [t768 
Mise  a  Tindei  de  OBUvres  de  Machiavel   —   FGoldschmidt,   KevUniv 

Brux  05,  5/6.  [l764 

Streitigkeiten  zw.  dem  Hofpred.  M.  Christoph  Megander  z.  Altenburg 

u.  der  Stadt  Orlamflnde  —  Eismann,  MittGferschVEisenberg  21/22.  [  1 7  6  5 
Philipp  Melanchthon  —  GKrüger,   BalleHaupt  05  (25)  =  SchrDeut 

Volk  44.  [1766 

Brief  t.  Mathesias  an  Melanthon  —  hGLoesche,  ZKg  27,  1.  [i767 

Andreas  Fricius  Modreyius  —  JCaro,  ZHGesPosen  20,  1.  [i768 

Molin  OS  and  the  Italian  mystics  —  HC!Lea,  AmllRer  1.  [176» 

Due  lettere   ined.    di  Bcmardino  Ochino   —   FPiccolomini ,   ArcbSoc 

RomStPatr  05,  1/2.  [n70 

SaintVincent  de  Paul  et  sa  mission  soc.,  N.  ed.  —  ALoth,  PaDomoulin 

(323).  [1771 

Jakob  Questenberg,  ein  deut.  Human,   in  Rom  —  FG&ldner,  Diss 

Bonn  05(64).  [i77'2 

Bembrandt  als  Germane  u.  Protestant  —  KEHackenberg,  LpzBaedeker 

(48).  [177S 

S.  Catherine  de  Bicci  —  FMCapes,  LonBums  (330).  [i774 

Pauls  Tom  Rode  Berufung  nach  Goslar  u.  Rfickkehr  nach  Stettin   — 

FBahlow,  MbläGesPommG  05,  7/8.  [i77& 

Nochmals  Paolo  Sarpi  als  Gcschichtsquelle  —  SEhses,  HJb27, 1.  [i7  76 
Yero  autore  della  Storia  arcana  della  Yita  di  fra  Paolo  Sarpi  —  VLaz- 

zarini,  AttilstitVcnet  65.  [1777 

(EuTres  de  s.  Fran9ois  de  Sales,  t.  14:  Lettres  4.,  PaVitte   (23,  479). 

[I77& 

S.  Franfois  de  Sales  et  la   nouv.  ödit.  de  ses  oeuvres  —  ERitter,  Bull 

InstNatGcner  36.  [i779 

Noch  etwas ▼.  D.  Job.  Teuschlein  —  OClemen,  BeiBaycrKg  12, 4  [ 1 7 8 o 
Union mystiqoe dess.  Th^rfese—  HNorero, ThöMäconPotat 05 (83).  [ 1 7 8 1 
Apostolat  de  s.  Thär^se  et  des  Carmclitcs,  ses  fiUes  —  FGokiet,  PaSaint- 

Paul  (24).  [1782 

Lorenz  Truchsess  von  Pommersfelden (1473 — 1543) Domdech.  ▼. Mainz  — 

JBEiTsling,  Eath  86,  1.  2.  [i78» 

Nnove  tcstemonianze  per  la  Tita  di  Pier  Paolo  Vergerio  il  vecchio  — 

BZiliotto,  ArcheogrTriest  30,  2.  [1784 

Frammenti  ined.  della  „Vita  di  Seneca"  di  P.  P.  Vergerio  il  vecchio  — 

ders.  ebd. [i78> 

Religionsunruhen  in  Aachen  u.  die  beiden  Stadtetage  zu  Speier  u.  Heil- 
bronn 1581-1582  —  HPennings,  ZAachGV  27.  [i786 

Gesch.  der  luth.  Gemeinde  Arnoldshain  —  LConrady,  AnnVNassAk 
Gf  35.  [1787 

Kirchl.  u.  soz.  Zustände  in  Bern  unmittelbar  nach  der  Einf&hr.  der  Ref. 
1528-36  —  TdeQuervain,  BemGrunau  (286).  [178» 
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Geech.  des  Coburger  Bnobdr.  im  16.  Jb.  —  OHöfer,  CobBiemuiii  (4» 

44).  [1789 

Leideiugabr«  v.  St.  Katharinen  in  Dansig  —  £Bleoh,  ZWertpreuIsQV 

48.  [i7»o 

KleioeFimde  s.  el 8 äs  t.  HomaniBiniis -- JKDepper,  ZQObeirbeiii  21,  L  [ 1 7 9 1 
Zwei  nene  Werke  über  den  Erfarter  Hnmanismos  *-  DOeigel,  MittV 

OAkErfnrt  26.  li79S 

Geecbicbte  der  St  Frankfurt  i.  d.  BeformatioBszeit  ^  HDechent,  Halle 

Hanpt  (32)  =  SebrDentVolk  48.  [lY9a 

Eirebenordnong  in  denen  Wild-  u.  Rbeingrafsebafken  (Grnmbaeb,  Stein 

XL  Dbaan)  —  ALindenborn,  Sioua  81,  3.  [i794 

EinfÜbrung   der  Reform,   in  Hardbeim  (Amt  Bacben)  —  JAPniks, 

FreibDiözesanarcb  6.  [1T9S 

Ali  Kirehenbncb  ¥.  Heroldsberg  —  Griebel,  JahresbVGNikmbenr  2S. 

[t796 

Z.  Geseb.  der  Reformation  n.  Gegenref.  im  Amte  Hobeneok  a.der  Kom- 
mende YimBberg  —  RSobombaam,  BeiBayerKg  12,  4.  [i797 
Monnmenta  bist.  ETangelicoram   in   Hungaria  —  DPrönay,  LStromp, 

BodapHomyanszky  05  (687).  [i798 

Visitationen  der  Unir.  Leipzig  z.  Z.  des  30).  Krieges  —  G.  Maller, 

NArchSacbsGAk  27,  1/2.  [1799 

Z.  Marbnrger  üniyersit&tsmatrikel  —  FGnndlaeb,  ZVHeasGLk 29.  [i888 
Alte  m&rk.  Pastorenehronik  --  Vogeler,  JbVEvKgWestf  8.  (i88t 

Beitr.  z.  Entwickelnngsg.  der  Pfarrsysteme  i.  d.  Grafseh.  Mark  —  EDres- 

bacb,  JbVEvKgWestf  8.  [i809 

Honomenta  A  n Striae  eyangelica  2.  A.  —  GLoescbe,  BielitzFröblieb (28). 

[1808 
Akten  n.  Eorresp.  z.  Gescb.  der  Gegenreformation  in  Innerösterreicb  unter 

Feidinand  II.  1.  T.  1590—1600  —  bJLosertb,  WienHölder  (102,  821) 

»  Fontes  rer.  anstr.  2.  Abt.,  58.  [1804 

Kiederösterr.  Reformationsdrockerei  —  GACrQwell,  ZUBibl  23,  2.  [1808 
Geist  der  Arbeit  im  Geb.  der  GrafiBcbaften  Oldenburg  n.  Delmenhorst 

(16.  Q.  17.  Jb.)  —  LScbanenbnrg,  JbGOldenb  13.  [t806 

Rostocker  Stndentenleben  y.  15.— 19.  Jh.  1   ^  AHolmeister,   Areh 

Knltnrg  4,  1.  [i88i 

Beitr.  z.  s&cbs.  Reformationsg.  —  OClemen,  ArcbRefg  3,  2.  [t808 

Reform,  in  der  Staiostd  Sc  b  loch  an  _  HFreytag,  ZWestprGY  48.  f  1809 
Gesch.  des  Seckaner  Diözesan-Priesterbanses  —   AGrielsl,  GrazStyria 

(6,  174).  [1818 

Sonneberg  im  Zeitalter  der  Ref.  —  Berbig, Sonneb.Seichter (17).  [tsu 
Vom  Kl.  Stolp  a.  P.  i.  der  Reformationszeit,  Mbl&GesPümmG  05,   10. 

ftsit 
Reformation  in  Trier  1559  n.  ihre  Unterdracknng  I  —  JNey,  Halle 

Hanpt  (114)  —  SchrVReformationsg  88/89.  [i8ts 

Kleine  Bei-  n.  Nachtrfige  z.  westfäL  Gelebrtengcscb.  —  IMoser,  JbV 

EvKgWestf  8.  [i8t4 

Reformation  n.  die  Witttenberger  üniTersit&tsboten  ->  AKarD,  Areli 

Knltnrg  4,  1.  [18 1 8 

£in(ttbrnng  des  Hebr.  in  Wittenberg  —  GBanch,  MsGJnd  05.  [18I8 
Vorstudien  zar  1.  Zentenarfeier  der  kath.  Pfarrei  Zürich  —  EWymann, 

Zur  Baelsler&Drexler  (54).  [«817 

Protokolle  der  2.  Kirchenvisit.  zn  Zwickau  1533  u.  der  1.  Kirohennsit, 

zu  Schneebeig  1534  —  EFabian,  MittAltVZwickau  7/8.  [I8t8 

Contributions  a  Thist.  de  Thumanisme  en  Belgique.    üne  lettre  d*A. 

Schott  a  Abr.  Ortelius  (1585)  —  LMaes,  MusBelg  05,  3.  [18  it 

Protestantisme  beige  au  16.  s.  —  PFredericq,  BullSoeHPtotBelge  1.  [l8lo 
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Card.  Beat  OB  aad  the  will  of  James  Y.  —  HFMorlandSimpeon , 


Engl 


HBe¥  21,  81;  ALang,  ebd.  82.  [tssi 

George  Boebanan  and  hie  Umee  —  PHBrowne,  LonOlipbant^le.  18» 
George  Bnchanan—RWallaoe,  oompL  by  JCSmith,  Lon01iphant(160).  183S 
Henry  YIII.,  lettere  and papen,  toL  20, 1 »- 1545,  LonWyman  15e.  [i 834 
Life  and  death  of  Card.  Woleey  —  GCaTendiBh,  BoetonHoogbton  05, 

§  7,  50.  [18S» 

History  of  tbe  poeirefonnation  catholic  miesions  in  Oxford ebire  — 

BStapleton,  LonFrowde  (880).  [1836 

Prayerbook  psalter  —  AWright,  JThStn  1.  [1837 


Ofigines  de  la  R^forme.    Le  gallicani|8me  et  la  reetanration  papale. 

La  pr^paration  du  ooncordat  de  1516  —  PImbartdelaToar,  Correep  25/XI 

05.  [1828 

EeBponsabilit^  de  la  Franoe  dans  le  scbisme'anglican  —  JTr^sal,  Bot 

QaHist  40,  158.  '  [i829 

Aflsemblte  dn  dergö  de  France.   ^Originee  &o.  1561—1615  —  LSerbat, 

PaCbampion  (410)  —  BiblEcHEt  154.  [18S0 

ITofi  gloires  protestantee  anx  16.,  17.  et  18.  s.,  3.  ^.  —  AFiecb,  Pa 

Fiacbbacher  (207).  [l83i 

PoMes  et  oomplaintes  Hngnenotee  —  AdeCazeno?e,  SocHProtFrancBoU 

55,  1.  [1892 

ThMLore  Agrippa  d*Aiibign6,  der  Dichter  —  WWinkler,  DifeLpz  (IG, 

97).  [18SS 

Rapports  et  notices  enr  Yiä.  des  roSnnoires  da  Card,   de  Bicheliea, 

r.  2.  —  JLair,  PaKenonard  (S.  107—246).  [18I4 

Pin  de  la  Ligae,   Villeroy  sägociatear  des  politiqnes  1589—94  — 

JNouaillac,  RevHenri  IV  05,  9A0.  [i836 

Etudeb  Bur  la r^forme et  les gnerres  de religion  enBourgogne,  1.  ser.  — 

ViardetGalroicbe ,  FaChampion  05  (193)  aus  ReyBourgign  15, 4.  [1886 
Yillage  protestant  duDauphinö:  la  Baume -Coruillane  —  TVemier, 

PaDelessert  (191).  [1887 

Bibliotb^ue  de  Feglise  ref.  a  Paris  1626—64  —  JPannier,  SoeHProt 

FranfBuU  55,  1.  [t838 

Insinuations  eccl^s.  dans  le  dioc.  de  Saintes  au  cour  de  Ta.  1565  — 

GMusset,  LaRoch^lle  Tezier  (116).  [i8S9 

Profeesions  des  inoines  de  Tabb.  de  Saint-Martin  de  Tournai  (1568— 

1791)  —  LVerriest,  AnalHEccIBe]g  05,  2.  [i840 

C<Burd'Anned'AutricheetrabbayedaYal-de-Gr&ce(1621)  — GGnillot, 

RevMabillon  05,  8.  [i84i 

Rodolfo  de  Angelis  (1595—1640)  —  Serena,  RassPugliese  05.  [1842 
Giardino  e  Tantiquario  del  cardinal  Cesi  —  DGnoli,  MittArchlnstRoem 

Abt  20.  [1849 

Fraromento  di  atti  di  ?isite  pastorali  del  ¥esc.  Aldobrandino  d*£ste  — 

BRicci,  AttiMemDepProvModenesi  5,  4.  [i844 

La  Madre  di  Dio  nella  Tita  e  negli  scritti  di  Torquato  Tasso,  8.  ed.  I  — 

LTripepi,  RomManuzio  (269).  [i84» 

Alcune  lettere  di  Tescovi  Aprutini  a  cardinali  nel  sec.  17  —  FSavini, 

RtvAbruzz  05.  [i84« 

Processi  di  luteranismo  in  Istria  (fine).    Concordato  della  Ser.  Republ. 

di  Venezia  con  la  Corte  di  Roma  in  ordine  al  Sant*  Off.  dell*  In- 

quis.,  AttiMemSocIstr  20,  8/4  05.  [i847 

Scolari  dello  studio  di  Padoya  nel  cinquec.,  2.  ed.  riy.  con  un*  app.  su 

gli  stndenti  tedeschi  e  la  s.  inquisizione  a  Padoya  nella  2.  meta  del 

«ec.  16.  —  BBrugi,  Padova-VeronaDrucker  (100).  [i848 
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Wilhelm  v.  OraDien  u.  Strafsbnrg  1568 a.  1569  —  AHolIaender,  ZG< 

Oberrbcin  21,  1.  [i84» 

Qescbiedenia  der  NederlandBcbe  bijbelyertaling  —  HvDniten,  Rotter- 

damDaaman  (724).  [i85a 

Sog.  1.  nederlADd.  Historiebijbel  —  CHEbbing- Wabben ,  NedlArch- 

Kerkg  05,  3.  [t85t 

Gnstare  Yasa  et  la  r^forme  en  Suede  —  JMartin,  FaFontemoing   (30, 

512).  [186* 

Eglise  du  pays  de  Vau d  pendant  le  demier  qaart  da  16.  et  an  17.  s.  — 

HYuilleamier,  BeVTbPhilos  1.  [iSiS- 

Temples  et  pastenrs  de  Tegl.  yandoise  de  Saint-Jean  de  1555  a  1905  - 

TGay,  TurinUnTypogr  05  (115).  [i864 


Barnabiti  si  stabiliscoDO  a  Cremona  —  Testi,  MilCogliati (24).  [1866- 
Tesoro  nasc.  osdia  diario  di  b.  Yeronica  Giuliani,  relig.  cappaccina» 

YIIl  —  pPPizzicaria,  PratoGiachetti  05  (950).  [186» 

Convento  dei  cappuccini  di  Yarazze  —  ZMolfino,  GenovGioTenta  (93).  [\96i 
Familia  di  s.  Teresa  en  America  y  la  primera  carmelita  amer.  —  Mlfr 

Polit,  FreibHerder  05  (383).  [xBi^ 

Immacal^e-Conception  et  la  ComiMigiiie  de  J68II8  ~-  YDelaporte,   Pa. 

Ketauz  (79).  [i8ft» 

Jesuitenbegr.  v.  Toleranz  —  KObncht,  DeatKalt  1,  11.  [i860^ 

Deutsche  Wissenschaft  in  jesnit.  Beleucht.  —  AMayer,  AllgZtgBwi  39. 

[1861 
Französ.  Literatnrgesch.  in  jesait.  Beleuchtung  —  FFriedrich,  Deat^cbt 

43.  [1862. 

Apostel  von  Indien   n.  Japan  z.  4.  Zentenar  seiner  Geburt  [Franz  Xa- 

vier]  —  JDahlmann.  StiMaLa  3.  [186S- 

Z.  Gesandtschaftsreise  des  P.  Job.  Yervauz  S.  J.  nach  Paris  i.  J.  1645  — 

LSteinberger,  AltbayerMs  5,  4/5.  [18<^4 

Friedrich  d.  Gr.  u.  die  (jesellscbaft  Jesu  —  GGalatti,  DeutRev  31, 2.  [186& 
Yincenzo  Gioberti  ed  i  gesuiti,  cardinali,  papi  e  massoni  —  PdeNardi,. 

ForliDancsi  (34).  [1866 

(korg  y.  Waldbnrg-Zeil,  S.  J.    Eia  Yolksmiss.  des  19.  Jh.  —  JMuud- 

wiler,  FreibHerder  (162).  [1867 

Yen.  Giovanna  d' Arcol  —  LPetitdeJulleville,  RomDescl^  05(283).  [1868 
Life  of  Thomas  Edv.  Bridgetts,  priest  of  the  congr.  of  the  mot  holy 

redeemer  —  CRyder,  LonBums  (286).  [186* 

Carolina  Carre  de  Malberg  <8Uor  Giov.  di  Chantal>  1.  sup.  delle  figb'e 

di  s.  Francesco  di  Sales  —  GAntonelli,  BomPropagFid  05(268).  [i876 
Leben  des  hl.  Gerard  Majella,  Laienbr.  der  Eongr.  des  allerh.  Erlösers^ 

5.  A.  —  KDilgskron,  DülmenLaumann  (400).  [i87t 

Henriette   de  S^guret,  fondatrice  du  couv.  de  la  Providencc  a  Rodez,. 

Rodez  IniprOath  (392)  05.  [i87  2 

Monastere  du  Yerbe-lncam^  de  Lyon  —  JBMartin,  LyonYitte  05  (91).  [i87» 
Confr^rie  du  Saint-Sacrement  et  des  p^nitents  blancs  de  Pau   1630— 

1904  —  Bordedarrerc,  PauRibaut  (214).  [i874 


Carl  Gottfried  Woide.  Ein  Beitr.  z.  d.  wiss.  Traditionen  der  Uni  tat  — 
WBickerich.  ZHGesPosen  20.  2.  [i876 

Life  of  John  Wesley  —  CTWinchester,  LonMacmillan  (316).        [t87& 

Wesley  and  bis  preachers,  their  conquest  of  Britain  —  GHPike,  Lod 
Unwin  (318).  [i877 

History  of  the  Wesleyan  methodist  church  of  South -Africa  —  JWhite- 
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Briefe  des  Ap.  Panlns  an  die  Bomer,  Lfg.  1  —  Hlietzmann,  TübMohr 

(S.  1-80)  =  Handb.  z.  NT.  lU.  [3348 

Paulus  u.  s.  Briefe  —  DVölter,  rPWemle,  ThLztg  31, 11.  [3349 

Derbe  —  WMRamsay,  Exp  6.  [3350 

Z.  Thema  Jesns  u.  Paulus  —  MBrückner,  ZNeutW  7,  2.  [3351 

Jesus  u.  Paulus  —  Ihmels,  NKirchlZ  17,  6.  [3351 


Digitized  by  VjOOQ  IC 


—  76  — 

Chzistosbild  bei  Paulus  —  A Juncker,  HalleNiemeyer  (36).  [)SiS 

Jesus  und  Paulas.    £ine  fieundsch.  Streitschrift  — -  JKaftan,  TflbMohr 

(78).  [«tsi 

Apostel  Paulus  u.  s.  Zeugnis  ▼.  Jesus  Christus  —  ABAegg,  LpzDörfiQing 

«Franke  (132).  [2966 

^oo^Begriff  in  der  Theolog.  des  Ap.  Paulus  —  AFPeltonen,  DissHel- 

ungf  (8,  172).  [3t  is 

Social  teaching  of  8.  Paul  —  WECbadwick,  GambrünivPlr  (170).     l2Si7 

Stoiy  of  the  apoeryplia  —  SNSedgwick,  LonSPCK  (156).  [3ti8 

AntUegomena,  2.A.  —  EPreuschen,  rBBitschofsky,  ZOsterrOj  57, 6.  [Iti9 
Apoayphes  coptes  —  ABaumstark,  Be^Bibllntem  3,  2  f.  [iseo 

Arab.-ftthiop.  Testamentum  Adami  —  CBesold  in:  OrientStudThNöldake 

gew.,  I.  Gie(sT5pelmann.  [196  t 

Andreas  and  the  fates  of  the  apostles,  2  anglesaxon  narrat  poems  — 

ed  GPKrapp,  BostGinn  (81,  238)  —  AlbionScrAnglo-SazonPoetiy  8. 

(VgL  1129.)  [19S1 

Apociyphes  evang.  coptes;  Pseudo-Gamaliel ;  Ev.  de  Barthelemy  —  PLa- 

deuze,  BerHEod  7,  2.  [1969 

Noch  einmal  die  neuesten  Logiafunde  —  AHUgenfeld,  ZWissTh  49, 2.  [9964 
Kompos.  des   Äthiop.  Henochbuches  —  HAppel,  GfiterslBerteisaiaiiii 

(101)  »  BeiE5rdöhrTh  10,  3.  [1966 

lim  d'Henoch  —  trFMartinetc.,  PaLetouzey&Ane  (151,  319)  «-  Docum 

EtBible  1,  1.  [2966 

Doctrinee  du  livre  d*Henoch  —  FMoulin,  BevClergFran^  2.  [2967 

Bedaz.  franoese   della  Yisio  Pauli  in  Catania  —  PSavi-Lopes,  ArchBt 

SidliaOr  3,  1.  [2968 

Armen.-apokr.  Apostelgeschichten  I:  Petrus-  u.  Paulus-Akten  — 

PVetter,  ThQus  88,  2.  [2969 

Bemerkungen  z.  Dial.  der  Pistis  Sophia  —  GSchmidt,  ZÄgyptSprAk 

42,  2.  [2976 

Zu  A.  ▼.  Gutschmids  Sibyllinen  Studien  —  ABzach,  M^lNiooleGfeneye 

Efindig  05.  [291 1 

BeitrKge  a.  d.  Eirchenslarischen  z.  d.  nentest.  Apokiyphen  3.:  Bevelatio 

s.  Stephani  —  JFranke,  ZNeutW  7,  2.  [1971 

St  Thomas  and  Gondophemes  —  JFFieet,  JBAsSoc  05.  [2979 

Nooes  de  Peiagie  ou  les  e^olutions  d^une  legende  (Acta  S.  Thomae)  — 

Efifisset,  PaChampion  05  (19).  [2974 

Berliner  KIrelieiiTiterausgabe  —  HUetzmann,  ThBu  9,  7.  [2976 

No7a  patrum  biblioth.  ab  Ang.  Card.  Maio  coli.  X  —  ed  JCozza-lAud, 

BomiypVatic  05  (28,  420,  266,  289).  [2976 

Bl^thmische  Prosa  i.  d.  altchr.  lat  Literatur  —  HJordan,  rFKattenbosdi, 

ThLitf  31,  14.  [2977 

NouT.  reoension  de  la  rie  d*A herein s  ~  Batareikh,OrieosGhr4,2.  [2978 
Origin  and  dato  of  2  Clement  —  YBartlet,  ZNeutW  7,  2.  [2976 

Enthaltsamen  der  psendoclementin.  Briefe  de  rirginitate  in  ihzer  Stälung 

zur  Welt  —  Kj Neumann,  inOrieniStuThNöldekegew  II,   GieftTSpel- 

mann.  [2986 

Erit  Bemerkungen  (zu  Clemens  Ale xandrinus  hrsg.  y.O.Stfthlin)  — 

OApelt,  PrJena  (22).  [2981 

demente  Alessandr.  e  la  eultura  dass.  —  EBuonaiuti,  BiTStCifidTeol 

1,  6.  (2982 

Epictetus  en  de  christ  moraal  —  KEniper,  VerslMededl  3.        [2989 


Souvenir  de  S.  Hippolyte  —  Ad'Ales,  Etndes  107.  [2984 

Chronik  des  Hippotytus  ^  ABauer,  lUlanges  Ißoole,  CrenefeKOndig  05. 

[2986 
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Z.  Frage  der  Eachatologie  bei  Hippolytos  Befat.  9, 10  —  JDr&seke,  ZWiss 
Th49,  2.  [238« 

Onderz.  naar  de  herkomst  en  de  strekking  der  zeven  brieTen  yan  Ig- 
natiuft  in  de  körte  reo.  —  HFSchimvanderLoeff,  ThLeydSijtboff  (223). 

[2187 

(JosephuB,  slaT.]  Neue  Quelle  z.  Qeecfa.  des  ürchristentiiins  —  K8ee- 

beig,  Bef  6,  19.  [2S88 

ScbillerB  „Räuber  *'  und  JoaephuB  —  ABaasermann,  StaVergllitg.  6,  3. 

[2S89 

Hat  IreDaens  Lo.  1,  46  MaqUifi  oder  EUniäßet  geleeen?  —  ETer 

MiDaasiantz,  ZNeatW  7,  2.  [1S90 

Zu  Justin  —  QKrfiger,  ebd.  [2S9t 

Theodizee  des  chnstL  Apologeten  Justin  —  HWindisch,  LpzHinrichs  (49) 

Dias.  [2t  9  2 

Origene  et  rOrigenisme  ^  FPrat,  £tades(}ompJesus  05.  [2t9S 

€ritique  bibl.  dans  Ori^ne  —  JMartin,  AnnPhilosChr  6.  [2S94 

Preteso  scritto  di  8.  Pietro  veaeovo  d* Alessand ria  e  martire  snlla 

bestemmia  e  Filone  Tistoriografo  —  GMercati,  BivStCrSciTeol  1, 3.  [2t9» 
Traoes  of  the  Diatessaron  of  Tatian  in  Hardean  syr.  lectionaries  — 

GABarton&HHSpoer,  JBiblLit  24.  [2S9S 

Tatian  —  JTnrmel,  NewYorkBe^  1,  6.  [3S9T 

M.  Minuzio  Felioe  e  il  sno  dialogo  Ottavio  —  GBBertoldi,  BomaSegati 

(80).  [2S98 

Beligione  di  Seneca  e  il  pensiero  epicureo  —  GPäscal,  IstLombBendic 

89,  5/9.  [2t99 

Tertnlliani  apol^getid  recensio  nova  -—  edGBauschen,  floriiPatr  6, 

BonnHanstein  1,  80.  [2400 

Tertullien,  de  idolatria  8  —  AAudollent,  Be^PhilollittHAnc  30,2.  [2401 
Tertullien  de  paenitentia,  de  pndidtia  —  pPdeLabriolie,  PaPicard  «=>  Textes 

DocumEtHistChrist  (237)  (HHemmer&PLejaj).  [2403 

6ur  Tertullien  ad  uxoiem  1,  4  ~  BdeLabriolle,  BevPhilolLitHAnc  30,  2. 

[240t 

Teologia  de  Qu.  Tertulliano  nei  suoi  rapp.  con  la  filosofia  storica  —  G 
Bonfiglioli,  BivStSdTeol  1,  7/8.  [2404 

Fortleben  des  Heidentums  i.  d.  altchr.  Kirche  —  WSoltau,  BerlBeimer 

(307).  [240* 

Christentum  u.  Stoizismus  —  JLeipoIdt,  ZKG  27,  2.  [2406 

Methode  apolog.  des  peies  dans  los  3  premierss.  —  LLaguier,  PaBloud 

05  (64).  [2407 

Im  BeidM  der  Gnosis.    Die  myst.  Lehren  des  jfid.  u.  christL  Gnosti- 

zismus,  des  Mandäismus  u.  Manid^fiismus  n.  ihr  babylon.-astraler  Ur- 

spr.  —  EBischoff,  LpzGrieben  (8, 147)  >-  MorgenlBacberei  5.  [2408 
Martjrs  de  la  Gnose  —  FabredesEssarto,  Nou^Bev  5.  [2409 

Vermutl.  babylon.  Vorbild  des  Pehtfi  a.  Mambahft  derMandäer  —  H 

Zimmern,  in:  GrientStuThNöldekegew  II,  GieTsTöpehnann.  [2410 

Polemique  antimontaniste  contre  la  prophetie  eztatique  —  PdeLa- 

briolle,  BevHIitBelig  11,  2.  [2411 

Messianic  hope  in  NT  —  SMathews,  Lonünwin  1086d.  [2412 

Critidam  and  the  dogma  of  the  virgin-birth  ^  CABriggs,   NAmerBev 

6.  [241t 

Z.  2.  Artikel  des  Apostolikums.    Auch  eine  Komma-Frage  —  JBoeh- 

mer,  ZNeutW  7,  2.  ,         [2414 

Theories  du  Logos  au  dehnt  de  Tere  ehret  —  JLebreton,  EtndesComp 

Jesus  06,  1.  [24  u 

Archangel  Michael  in  the  light  of  critidsm  —  TKCheyne,  Ezp  7, 4.  [24is 
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Kanon  dee  NT  —  PEwald,  GrlichterfRunge  (43)  =  BiblZeitStreitfr  7  [34 1 7 
Authorship  of  the  Maratorian  Canoo  ~  THBobiason,  Exp  6.  [S418 

Eucharistie  dana  reglise  primitive,  8.  ed.  —  YErmoni,  PaBlond  05 

(62).  [141» 

Abendmahl  i.  den  ersten  zwei  Jahrhunderten   nach  Christus,  2.  A.  — 

AAndersen,  GielaTöpelmann  (3,  111).  [sna 

Tischgebete  u.  Abendmablsgebete  —  EvdGoltz,  rPDrewsThLztgSl,  10.  [243 1 
Epiolesi  nell*  antica  litnrgia  rom.  e  U  suo  valore  oonserv.  —  GZattoni^ 

BivStCrSciTeol  1,  4.  [34  22 

Didascalia  and  constitutions  of  the  apostles  —  JMacBoiy,  IrTb 

Qu  1,  3.  [24  2» 

Apostolical  constitutions  and  cognate  documents  with  spec.  ref.  to  their 

liturg.  elemenU  —  DeLacyO'Leary,  LonSPCK  (78).  [2424 

Antica  costituzione  della  Chiesa  —  EBuonaiuti,  BivStCrSciTeoll,4.  [243fr 
Costituzione  della  chiesa  e  le  origini  dell*  episcopato,   GivCatt  57» 

1341.  [242» 

Diakonen  der  Bischöfe  u.  Presbyter  ~  PALeder,  rRKnopf,  DentLtzg  27, 

20.  [24  2T 

Diaconesse  Sophie,  nouveile  Phoebe  —  CClermont-Ganneau,  BecArch()rient 

6  (05).  [2t2a 

Primato  del  vescovo  dl  Borna  duranti  i  primi  tre  secoli  della  chiesa  — 

VErmoni,  BomDescIee-Lefebvre  (63).  [242» 

Primitiv  Christian  education  —  GHodgson,  LonCIark  (300).  [24 sa 
Christianisme  primitif  et  la  question  sociale  —  APuech,  in  Bel£giona 

etSocietes,  PaAlcan  05.  [2431 

Reform  des  Patenamts  —  JBoehmer,  NKirchZ  17,  6.  [2432 

Efficada  del  cristianesimo  sul  diritto  pen.  dei  Bomani  —  QBianchi, 

RomünCoop  05  (4,  90).  [2412 

Römischen  Katakomben  3.  A.  —  G AWeber, RegensbPustet (200).  [243* 
Altchrist.  Skulpturen  im  Mus.  der  deut.  Nationalstiftung  am  Campo  santo 

in  Rom  —  J Wittig,  Rom  (143)  =  FestschrSilberhochzDeutKalserp, 
.  RömQusSuppl  5.  [243a 

Ecclesiast,  edicts  of  the  Theodosian  oode  —  WKBoyd,  NewYorkMac- 
.  millan  (10,  208).  [243» 

Syr.  Texte  über  die  erste  allg.  Synode  v.  Konstantinopel  ^  OBraun,  in : 
OrientStuThNöldekeicew.  I,  GiefsTöpelmann.  [24  3 T 

Note  sur  le  concile  d*Hippone  de  427  —  ABoudinhon,  ReyHLitRelig  10. 

[243» 

Church  and  the  Barbarians.  Outline  of  the  history  of  the  church  (461— 
1003)  —  WHHutton,  LonRinngtons  (236).  [34  3» 

Lieu  du  baptöme  de  Clovis  ^  d' ArboisdeJubainville ,  SocNatAntiq 
Fi-ance  14/11.  [244» 

Scbisme  d'Antioche  au  4.  siede  —  I^altet,  BuULitEccl  4.  [344  1 

Studien  z.  G.  der  St  Ephesos  Tom  4.  nachchr.  Jahrh.  —  WBrockhoff» 
JenaNeuenhahn  05  (79).  [344  2 

Eveches  d* Italic  et  Tinvasion  lombardell.  —  LDuchesne,  MelArdiH  25,5. 

.  [344» 

^le  de  Nisibe,  son  origine,  ses  r^lements  et  ses  hommes  celebrea 
[syr.]  —  AddaiSoher,  BeyrouthlmprCath  05.  [34  4  4 

School  of  Nisibis:  iU  bist  and  stat.  —  FXEAlbert,  CathUni?(Amer)BuIl 
12,  2.  [344  k 

„Nicene'*  creed  in  the  syriac  psalter  —  WE Barnes,  JThStu Apr.  [344» 

Origine  eapagnole  da  „Filioque**  —  EMangenot,  RevOrChr  1.    [2447 

Fred  igt   u.  Schriftstück  in  der  lat  Patristik  des  4.  Jh.   —   Sdtenkl, 

yerh48VerBDeutPhilol,  LpzTeubner.  [244^ 
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Study  of  the  PÄSchal  Chronicle  —  GMereati,  JThStu  7,  2.     [2449 
Codex  of  the  Pascha!  Chromcle  used  by  Holstein  ^  FDCooybeare,  ebd.  [34  »0 
Ou  en  est  la  qaestion  des  „Tiactatus  origenis**  (359)?  —  PBatiffol, 
BullUterEcdToaloase  05.  [24  bt 

Encore  les  „Tractatos  origenis"  —  DDonationdeBruyne,  BevBened  23, 2. 

[**" 

Et.  sttpplem.  sur  les  ecrivains  Syriens  orientaux  —  AddaiSoher,  BevOrChr  1. 

[Übt 

Theologie  d^Amphiloque  —  LSaltet,  BullLitEcdToulouse  05.  [3464 

uiöyog  aioTfioiai  ngög  tip^  nd^^vov.    Eine  echte  Schrift  des  Athana- 

siuB  —  EvdGoltz,  rGKrfiger,  ThLztg  31,  12.  [34ft6 

Technisch -stenogr.  Ausdrücke  bei  Basilius  d.  Gr.  —  AMentz,   Arch 

Stenogr  57,  5.  [3466 

3  uned.  Chrysostomus-Texte  einer  Baseler  Hd.  —  SHaidlacher,  Z 

KathTh  30,  3.  [3467 

Chrysostom  thejpreacher  —  HCSperbeck,  BiblSacra  Jul.  [3468 

Didymus  der  Blinde  ~  JLeipoldt,  rJSkbgr,  LZbl  57,  26.  [34 6 9 

Dionysius  Bar  Salili,  commentarii  in  evangelia  1  —  edJSedlaoek, 

JBChabot,  BomDeLuigi  (136)  »  GorpScrChTOrSorSyr  2,  98.  [3460 
Treatise  of  Dionysius  bar  Salibhi  against  the  jews,  I  Syr.  Text  ->  edJde 

Zwaan,  LeidBrill  (4,  56).  [3461 

On  the  „List  of  Thalassocracies"  in  Eusebius  —  JLMyres,  JHeUStu 

26;  1.  [3463 

Armenie  ehret,  dans  Thist.  eocl.  d'Eusebe  —  LDuchesne,  MelNiooleGece^e 

Kündig  05.  [34  66 

Z.  d.  pseudokonstantin.  Rede  an  die  heil.  Versamml.  —  JGBrambs,  Blä 

GySchulw  42,  5/6.  [3464 

Eusebii  Pamph.  e^angellcae  praeparationis  L  15  —  edEHGifford,  rJBidez, 

BevCrHLit  40,  26.  [3466 

[Gregor  ▼.  Nazianz]  Studia  Nazianzenica  I  —  TSinko,  AnzAkWKra- 

kau  3.  [3466 

St.  Gregory  of  Nyssa  on  the  sinlessness  of  Christ  —  JHSrawley,  JTh 

St2.  [3467 

Traite  de  Tarne  de  S.  Gregoire  le  thaumaturge  ~  JLebreton, Bull 
LitEccl  3.       ^  [3468 

Eixwv  KoOfAä  ^IvduconUvarov  —  EPidiv^  BvCavrivaXQOv  12.  [3469 
Nestoriana  —  FLoofs,  rWBiedel,  ThLbl  27,  28.  [2470 

Patriarche  Timothee  et  les  Nestoriens  sous  les  Abassides  —  JLabourt, 
RevHIittRlg  10.  [2471 

Saint  Augustin  (etnde  d'äme)  —  ASau^ert,  PaAmat  (288).  [34  7  2 

S.  Agostino  come  teorico  della  oonosoenza  —   EBuonaiuti,  RevSiCrS(;i 

TtJOl  1,  9.  [34  7  6 

Eine  extemporierte  Predigt  (Augnstins)  —  HBassermann,  MsKrlPra.  [3474 
Vom  hl.  Augustin  i.  d.  Sehr.  De  consensu  evangelistarum  verwandte  Evan- 
gelientext —  HJVogels,  BiblZ  4,  3.  [3476 
Stenographie  im  Leben  des  hl.  Augustinus  —  DOhlmann,  ArchStenogr 

56.  [3476 

Incident  k  la  basilique  d'Hippone en  411  —  CDaux,  BevQuH 41, 159.  [3477 
Ansone  et  les  commencements  du  christianisme  en  Gaule  —  PMartino, 

ThoAlgerFontana  (110).  [3478 

Au8picius*v.  Toul  rhythm.  Epistel  an  Arbogastes  v.  Trier  —  WBrandes, 

PrWolfenbüttel  (32).  [l4  79 

[Caesarius  v,  Arles]   Studia  Caesariana.    Nouv.  serie  d'inedits   tiree 

du  ms.  3  d'Epinal  —  GMorin,  BevBened  23,  2.  [2480 

Hl.  Casßian,  ein  altchr.  Lehrer  der  Tacfaygr.  —  AWikenhauaer ,  Arch 

Stenogr  57,  4.  [348  t 
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ElpidiaB,  ev.  de  HooBca,  et  leB  souBcriptionB  da  2.  oondle  deTolede  — 

HQuentin,  BevBeoed  23,  2.  [i482 

(Earres  eompl.  de  b.  Ennodias,  6v.  de  Favie,  I:  Lettres  —  SligliBe, 

PaPicard  (588).  [usi 

De  raathenticite  des  deax  poemeB  de  Porta aat,  de  ezddio  Thahogiae 

et  epiet.  ad  Artachin  attrib.  a  tort  a  Sainte  Radegoode  —  EBey,  Ber 

PhilolIitHAnc  30,  2.  [S484 

Syntagma  des  Gelasiaa  Q^ciceDas  —  OLoescbcke, rJSickeobeiger,  Deut 

Lztg  27,  28.  [348» 

HieronymaB  —  GGititzmacher,  rJvWalter,  TLbl  27,  26.  [3486 

Saint  Jeröme  et  ses  ennemiB  —  JBrochet,  PkFoatemoing  (16, 494).  [2487 
History  and  Inspiration:  8.  Jerome  —  HAPoels, CathUniv(Amer)Ball  12,2. 

[1488 
Saint  Jerdme  —  JTarmel,  PiBload  (276).  [t489 

Pseade-HieronymaB  de  christianitate  —  FCConybeare,  MelNiooleGfenere 

Kändig  05.  [3490 

EvangUes  synoptiques  de  Saint -Hilaire  de  Poitiers  —  FJBonnassieox, 

PaVitte  (135).  [3491 

Niceta  of  Bemesiana  —  AEBam,  rFKattenbasch,  ThLstg  31, 13.  [3493 
Magnificat  in  Nioeta  of  Bemesiana  and  Cyrili  of  Jenisalem   —  TBums, 

JThSta  7,  2.  [249S 

Corresp.  de  8.  Paalin  de  Nole  et  de  Solpioe  Severe  —  JBrochet,  Pa 

Fontemoing  (16,  111).  [3494 

Priscillianisches  —  EHersog,  BevIntTh  Apr/Jan.  [3195 

Bioerche  sulla  vita  e  salla  famiglia  di  Proba  —  FErmini,  BivStCrSct 

Teol  1,  12.  [2498 

Notes  on  Pradentius  —  ASGook,  ModLangNot  5.  [3497 

Ba  tili  US  Namatianas  oontre  saint  Aagastin  —  ADofouroq,  BevHLitt 

Big  10.  [2498 

Commentariolam  in  artem  Eatycii  deSedolias  Soottos  —  MBoger,BeT 

PhilolIitHAnc  30,  2.  [3499 

Per^fprinatio  dite  de  S.  Silvio  —  GClermont-Ganneau,  BecArchOrient  6 

(05).  [2600 

Victorinas  of  Pettau  —  GMorin,  JThStaApr.  [2S0i 

8.  Vincent  de  Lerins  —  FBrnnetiere&PdeLabriolIe,  PaBloud(98, 144). 

[3*03 

Qu*est-ce  aae  le  mcyen-ftge?  2.  ed.  —  GKurili,  FaBload05  (63).  [3»09 
A  travers  le  moyen  äge  —  ELabroue,  PaPadot  (317).  [3S04 

Kat.  der  Handschriften  der  kgl.  Bibl.  za  Bamberg,  1, 1,  Lfg.  5  (Ca- 
nonistische Hs),  BambBucher  (8,  3,  847—978).  [3S0» 
Beschreib,  einer  Hs.  des  städt  Arehivs  in  L5wenberg  (theoL  1476/77)  — 

HWesemann,  PrL5wenbiSchl  (15).  [3Soe 

Schriftvergleiehung  a.  ürkandenf&lsch.    Beitr.  s.  Gesch.  der  Diploms- 

tik  im  MA  —  HÜKantorowicz,  QaFoItalArchBibl  9,  1.  [3ft07 

Noch  einmal  za  den  angebl.  Fälschungen  des  Dragoni  —  Elfayer&LM 

Hartmann,  MittlnstOstGF  27,  2.  [3S08 

Lives  of  the  popes  in  the  early  middle  ages  3  (858—891)  —  HKMann, 

LonPaal  12  s.  [3S09 

Della  storia  civile  e  politica  del  Papato  da  Carlomagno  al  rinascimento  — 

FNobili-Vitelleschi  (PomponioLeto),  BomBoax&Viarengo  (519).  [3»  10 
Papsttum  i.  s.  sozial-kaltar.  Wirksamkeit  5.  A.  I  —  GrafvHoensbroedi, 

LpzBreitkopf&Härtel  (724).  [2S 1 1 

Papstwahl  o.  das  Veto  der  kath.  Mächte  —  JKreyenbahl,  Deatschl  44. 

[3ftl3 

Essai  d*armorial  des  papes  d'apres  les  ms  du  Vatican  et  les  monom. 

publ.  —  FPtoiniFrassoni,  BomGollHerald  (52).  [3SU 
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Gehfiimaehrift  im  Dienste  der  pfipsti.  Kurie  ▼.  ihren  Anfingen  bis  z.  Ende 

des  16.  Jh.  —  AMeiBter,  PaderbSchSningh  (450)  »   QoForsehGebG 

GömeGee  11.  [lii4 

Pi^tarknnden  in  Erankreioh  I :  Franche-Comte  —  WWiederhold,  Naehr 

GeeWiBsGöttBeih.  [t%u 

Bapport  aar  la  public  des  registn»  pootifieauz  —  LDucheane,  MelArch 

H25,  5.  [2ftU 

Liber  tazarum  der  päpatL  Kammer  —  EGöller,  rKBieder,  GdttGelAnz 

168,  6.  [IS  17 

Inventaire  anaL  des  ,,Libri  obligationnm  et  aolutionum'*  des  ArdÜTes  Vati« 

canes  —  UBerliere,  BmgesDesdeeDeBrouwer  05  (27,  317).  [1518 

Z.  älteren  päpstl.  Finanzgesdi.  —  FSchneider,  QuFoItalArchBibl  9, 1.  [ts  1 9 
Monti  0  i  banchi  di  credito  pubbL  pontüido,  GiTCatt  57,  1343.  [lilO 
Bömische  Kurie.  Ein  kurzes  Handb.  —  NHüling,  PaderbSchöningh  (12, 
,  324)  «"  Seelsorger-Praxis  16.  [isii 

Eglise  eatholique,  sa  Constitution,  son  administration  —  AMater,  PäColin 

(4,  465).  [ntl 

lurisprudentia   ecdesiastica  2.  3.  —  PMocchegiani ,  BomDesdee-Le» 

fabure  (824,  616).  [iftis 

Beiträge  z.  kirchenrechtl.  Literatur  —  MHofinann,  ZKathTh  30,  3.  [UU 
Notes  sur  le  droit  ^savant  au  moyen  äge  —  lAcher,  PäLarose&Lenin  (54) 

ausBeyHOroitFrEtr.  [IS36 

Studien  zur  Lex  Dei  —  FXriebs,  rFrantz,  ThLztg  81,  15.  [3626 

Kanonist  Traktat  aus  Bologna  —  Bliemetzrieder,  StuMittBenedCistO  27, 1. 

[2527 

Kirken  og  samfiindet  i  den  aeldre  middelalder  —  FLinderberg,  Silkeborg 

(176).  [2528 

Born.  Kirche  u.  die  Speisesatsungen  der  Bufsbflcher  —  KBöckeiihoff, 

ThQs  88,  2.  [2529 

Ponvoir  ooercitif  de  TegL  etTinquisition   —  Vacandard,  BevCleig 

Franc  1.  [2620 

Tribunal  d*inquisition  de  Pamiers  —  JMYidal,  Toulouseprivat  (315)  aus 

AnnSaint-I^uis-des-Fran^ais.  [  1  i  2 1 

loi^nisicion  de  Mexico,  MexBouret  (2^2)  —  Documlned  5.  [2622 

Quelle  sera  la  philosophie  de  TEglise?  —  MFestugiere,   BevBened 

23^  2.  [262S 

Entwicklung  des  kath.  Dogmas  —  JMausbach,  Qochl  3,  10.  [?.524 
Sacramental  theoiy  of  the  mediaey.  church  —  DSSchaff,  PrinoetThBeT  4. 

[2525 
Sakrament  der  Firmung,  hist-dogm.  —  FJDolger,  WienMayer  (18,  228) 

»  ThStuLeo-Ges  15.  [2626 

Qa'est-ce que  la  sc  ol a  s  ti q  u  e ?  —  XMoisant,  £tude6ComjpJesus06, 2.  [2627 
Formazione  soolast  della  dottr.  dell*  üniversitas  —  PBonfante,  IstLomb 

Bendic  39,  5/9.  [2528 

MystiqueSyOt.  psyehol.  et  sociale  —  SJankelevitoh,  BeySynthH  10^11, 

05.  [2559 

Des  gr&oes  d*oraison.  Traite  de  theoL  myst,  5.  ed.  —  APoulain,  PaBe- 

taux  05  (16,  600).  [2540 

Altenglische  Predigtquellen  I  —  MFSrster,  ArchStuNeuSpr  116,  3/4. 

(2541 
2642 

Yatican  öd.  of  the  „Kyriale"  and  its  critics  —  TABurge,  a  rejoinder  — 
HBewerunge,  IrEocLBe?  2/3.  [2545 

Bhythme  Gi^orien.  Las  theories  de  Solesmes  et  Dom  T.  A.  Buige  — 
GBas,  BomDesdee-Lefebvre  (79).  [2544 

Fontes  historici  liturgiae  glögolito-romanae  a  13.  ad  19.  s.  —  edLJeliö, 
AgnunHartmann  (8,  13,  18,  46,  62,  87,  98,  176,  478.)  [2545 
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Note  8ur  Tinventaiie  des  livres  litarg.  doones  k  Teglise  coli,  de  N.-D, 

d* Anton  ,par  Nicolas  RoUin,  chanoelier  de  Boargogne  —  AdeChamasse, 
.  MemSocEduenne  33  (05).  [2S4e 

Beitr.  z.  Quellenk.  der  me.  geistl.  Lyrik  —  FHoltbausen,  ArdiStoNeii 

Spr  116,  3/4.  [n47 

Lateinisches  im  deutschen  Kirchenliede  —  YHertel,  Biona  81,  5.  [l»4S 
Glossar  z.  Yespasian -Psalter  u.  den  Hymnen  —  CGrimm,  HeidelbWinter 

(220)  «  AnglistForsch  18.  [154* 

Chri s tm as ,  Easter  and  Whitsuntide  —  AEGarvie,  ContempRe?  6.  [Sftso 
Origine  delU  festa  del  Corpus  Domini  —  FSabelli,  See  XX 4, 6  [3S»i 
Bedentung  der  Wörter  Himmel  und  Himmelreich  —  PBranky,  ArchStu 

NeuSpr  116,  3/4.  [3s»i 

Mystere  en  moyen  breton  de  la  destruction  de  Jemsalem  ~- LeNestonr 

InMelHd'ArboisdeJnbainYille,  Pa.  [l»l» 

Deutsche  Osterspiele  u.  Osterumzüge  —  BBeichhardt,  TglBuBeil 86.  [3»54 
Deutsch.  Weltgerichtespiele  des  MA  u.  der  Reformationszeit.    Nebst  dem 

Abdr.  des  Luzerner  Antichrist  v.  1549  —  KReuschel,  LpzAvenarins  (356) 

»  Teutonia(Wühl)  4.  [2S6» 

Hist.  de  la  mise  en  scene  dans  le  theatre  relig.  fran^ats  du  moyenfige  — 

GGohen,  PaChampion  (804).  [26S6 

Ultimo  reliquie  del  dramma  sacro  in  Piemonte  —  EMilano,  Piemonte  3, 

17.  [16S1 

Papst  Gregor  L,  T.  2.  —  FLex,  PrCilly  05  (21).  [35S» 

Reli^'onspoiitik  des  span.  Westgotenkönigs  Swinthila  (621—631)   — 

FGörres,  ZWissTh  49,  2.  [2S»9 

Zeremoniell  bei  der  Kaiserkrönung  Karls  des  Grofsen   —  JvWalter, 

ThLbl  27,  29.  [nso 

£tade  snr  les  fausses  decretales  I  —  PFoumier,  RevHEoel  7,  1. 

risst 
Bekehrnngsgesch.  aus  alter  Zeit  (Norwegen)  —  ABonns,  ChrW  20, 9.  [3662 
Wessobrunner  Gebet  —  ÜSchmid,  Walhalla  2.  [266S 

Stellung  des  hl.  Bonifatius  z.  Bildung  u.  Wiss.  —  HKoch,  Erml 

Pastoralbl  05.  [1664 

Vom  Bonifatiusjttbilaura  1755  —  Bruder,  FuldGeschblä  4.  [16  66 

Reliquien  des  hl.  E  m  m  e  r  an  I  —  GAWeber,  StuMittBened  CistO 27, 1.  [2666 
Hrabanns  Maurus.    Ein  Beitr.  z.  Gesch.  der  mittelalt.  EhLegese  —  JB 

HabUtzel,  FreibHerder  (7,  105)  »  BiblStu  11,  3.  [2667 

Rabanus  Maurus  •—  JSchmidt,  Kath  86,  4.  [2669 

Kreuzessymbolik  bei  Hrabanus  Maurus  —  AMott,  FuldGeschblä  4.  [266t 
State  presente  degli  studi  intorno  alla  yita  di  Paolo  Diacono  —  G 

Calligaris,  ArchStLomb  32,  8.  [2670 

St.  Patrick's  petitions  —  HThurston,  Menth  106.  [2671 

Jugement  orig.  deWifredLeVelu  pour  Tabb.  d*Amer(17.  arr.  898)  — 

JCalmette,  ausBiblEcChart  67  (12).  [2672 

Middeleeuwsche  Heiligenlitteratur.    De  H.  Willibrordns  en  zijne  le» 

vensbeschr.  —  LvanderEssen,  GeschiedkundBladen  2.  [267S 

„Testament"  de  s.  Willibiord  —  APoncelet,  AnalBoil  25,  2.  [2674 


Yraies  foroes.  La  saintete  du  9.  au  12.  s.,  IX:  In  Angustia  tempoium. 
8.  Gregoire  YII.  S.  Anselme.  8.  Bernard.  Les  Croisades.  —  JAuriault, 
PaVitte  (279).    Vgl.  05,  2358.  [2676 

Famiglia di  Bonifacio VU antipapa  —  PDiBroilo, RivCoU Arald 3, 8.  [2676 
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Eeliefbild  der  Kaiserin  Agnes  im  St.  ülricfasmoseum  in  Kegensburg  — 

JAEndres,  ZChrKu  19,  3.  [2»7  7 

Einflafs  Papst  Viktors  II.  auf  die  Wahl  Heinrichs  IV.   —  KGüngel- 

mann,  MittlnstÖstGF  27,  2.  [2578 

Kaiser  Heinrich  IV.  —  EHdhne,  GaterslBertelsmann  (347).  [3579 

Fape  Nicolas  II.  Bon  oeovre  disdpl.  —  AClavel,  TheLyonVitte (99).  [2580 
Pasquale  II.  papa  —  AGhens,  BirCollArald  8,  4.  [258t 

Monast  toledane  de  San  Servando.   Exam.  crit  de  una  biüa  de  Pascaal  II 

etc.  --  FFita,6olBÄcadHist  6.  [2582 

Z.  Erkl.  des  Wormser  Konkordats  —  HBudorff,  WeimarBöhlan  (66) 

«  QnStaVerfMsangsgDentRlZeamer)  1,  4.  [2582 

£rzb.  Bruno  II.  ?on  Köln  (1132-1137) -r- ALauscher,  DissManster  (83). 

[2684 

Per  le  orlgini  di  Macerata:   un  papa  maoeratese  (CelestinoII)  —  B 

Foglietti,  MacünCJatt  05  (47).  [2585 

Innocentlll.  La papante et Tempire — ALachaire, PaHachette(306). [2586 
Innocent  HI.  et  la  Hongrie  —  ALuchaire,  AcScMorPolCB  33/IV.  [2587 
Pagioa  rifatta  nelia  storia  del  card.   Jacopi  Pecorara  CHst.  vescovo 

Prenestino  (1175?— 1244)  —  PPiacensa,  ParmaBattei  05  (34).  [2688 
Ppgistres  de  Gregoire  IX,  9.  fasc  —  LAuvray,  BiblEcFran9  2.  8.,IX, 

9  (CoL  849-1072).  [2589 

Versione  graeca  della  „Gonstitutio  Cypria*'  diAlessandroIV  —  APal- 

mieri,  Pessar  8,  83.  [2590 

Famiglia  di  Urbano  IV  —  FPasini-Frassoni,  Ri?CollArald  3,  9.  [259t 
Von  Pitra  z.  der  Kanzleiordnung  Nico  laus  III.  ben.  HsCodVat.  3039 

n.  3040  —  KBieder,  QuFoItalArchBibl  9,  1.  [2692 

Kapitel  v.  St  Peter  in  Rom  unter  dem  Einfl.  der  Orsini  (1276—1342) 
—  AHuyskens,  HJb  27,  2.     [2598 

Kanonist.  Miszelle  a.  d.  12.  Jb.  —  HKSchaefer,  QuFoItalArchBibl  9,  1. 

[2594 

Freres  du  libre  esprit  ^  BAliier,  inBeligionsetSocietes,  PaAlcan  05.  [2595 
Albertus  Magnus  als  selbstst.  Naturforscher  —  HStadler,  ForschGBay 
14,  1/2.  [259« 

Induction  chez  Albert  le  Grand  ^  AMansion,  BevNeoBcol  13,  2.  [2597 
Albert  le  Grand  et  Tere  chaldeenne  —  CClermont-Ganneau,  BecArch()rient 

6  (05).  [2598 

DesBartholomaeus  Anglicus  Beschreibung  Deutschlands  ca.  1240  — 

AESchönbach,  MittlnstOstGT  27,  1.  [2599 

Fra  Bartolomeo  da  Tronto  e  alcuni  codid  a  lui  attrib.  —  LSette, 

Tridentum  8,  1.  [2600 

Wahrheit  über  Bischof  Benno.    Ein  Freundeswort  an  Katholiken  z.  16. 

VI.  06,  DresdSturm  (24).  [2« Ol 

Geistl.  Leben  in  s.  Entwicklungsstufe  n.  d.  Lehre  des   hl.  Bernard  — 

JBies,  FreibHerder  (327).  [2602 

Gotteslehre  des  hl.  Bemard  —  JBies,  JbPhilosSpekTh  20,  4.  [2602 

Überlieferung  der  Werke  Bertholds  ▼.  B^ensbnrg  2  (Stud.  z.  G.  der 

altdeut  Predigten  5)  —  AESchönbach,  SbWienAk  152,  7.  [2604 

Beicht  nach  Caesarius  y.  Hei  st  erb  ach   —   AMKoeniger,    M&nch 

Lentner  (107)  »  VeröffKirchenhSemMünch  2,  10.  [2605 

Piu  antico  documento  antentico  su  Cecco  d^Ascoli  —  VPaoletti,  Bend 

AccLinoei  14,  11/12.  [2606 

De  recuperatione  terrae  sanctae.    Ein  Trakt  des  Pierre  Dobois  II  — 

EZeck,  BerlWeidmann  (24)  Pr.  [2607 

Z.  Disputation  des  Job.  Duns  Scotus  Qber  die  unbefl.  Empfängnis  — 

MBiehl,  ZKathTh  80,  3.  [2608 
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Bedeatang  v.  Objekt,  ümstfinden  a.  Zweck  f.  d.  SitÜiohkeit  einee  Aktes 
n.  Dane  Scotue  —  JPohle,  PhüoaJb  19,  3.  [tso» 

Bhetorica  eodeaiaetdca,  Ordo jadidarias  des  Gilbert  ▼.  Biemeo  —  hL 
Wahrmnnd,  QuGBOmKathProzMA  I,  4/5.  [26  lo 

Heinrichs  ▼.  Neustadt  „Apollonios  v.  Tjrriaod"  n.  d.  Gothaer  Hs, 
„Gottes  Zakanft*'  n.  Visio  Fhiliberti  n.  d.  Heidelb.  Hs.  hrsg.  toh 

8.  Singer,  BerlWeidmann  (534)  »  DeutTexteM\  7.  [leti 
ürtersnch.  Aber  den  nicht  nacbweisb.  HonoriusAug  u  st  odan.  Naditr. — 

JEelle,  WienHSlder  (14)  aosSBWienAk.  [1611 

Textkritisches  zuHrotsTit  —  KStrecker,  PrDortmond  (14).  [1616 
Psychologie  des  Hngo  y.  St  Viktor  —  HOsüer,  MOnstAschendorff  (8, 

183)  i-  BeiGPhüosMA  6,  1.  [2614 

Lande  e  Jacopone  da  Todi  nel  6.  oent.  dalla sna morte  —  ATenneroni, 

NAntol  41,  828.  [16 16 

Jacqnes  de  Y oragine.  Legende  doree,  tr.  da  latin  et  prec.  d'one  not. 

bist,  et  bibliogr.,  1.  ser.,  PiGamier  (435).  .  [1616 

Sal8ignificatodelnome„Italia" presse  Liutprando,  Tsscdi  Cremona  — 

CSalsotto,  ArchStLomb  32,  7.  [1617 

ManoBcritti  aatografi  di  8.  Nilo  jun.,  fondatore  del  monast.  di  S.  M.  di 

Grottaferrata  •—  Gassisi,  OriensChr  4,  2.  [16 ig 

Albert  Haucks  Urteil  fiber  Otto  ▼.  Freising  —  JSchmidlin,HJ27,2.  [1616 
Petras  de  Crescentiis.    Ein  Beitr.  z.  Gesch.  der  lat.  Lit  des  MA  — 

PWeise,  PrHamburg  (14).  [1616 

Pierre  Lombard  et  ses  sooroes  patristiqaes  — lAnnat,  BollLitterEocI 

Toulouse  3.  [l62i 

Libro  de  la  conoepdon  Tiiginal  attr.  al  B.  Baimundo  Lull  —  BIC 

deManresa,  Barcelona  Subiraya  (217).  [2611 

„Oompilatio  super  Cantica  canticorum'*.    Ein  unbek.  Werk  des  OlmQtzer 

Bf.  Bobert  (1201—40)  —  BBretholz,  ZDeutVGM&hien  10,  3.  [1626 
„Continuatio    Yalcellensis"   de  la  ehronique  de  Sigebert  de  Gern- 

bloux  —  CCallewaert,  AnnSodBmulEÜlAntiqFlandre  05,  4.  [S»34 
Meister  Dietridi  (Theodoricus  Teutonicns  de  Vribeig)  —  EKrebs^ 

MQnstAschendorff  (12, 155,  230)  —  BeiGPhüosMA  5,  5/6.  [1626 

Oratio  in  laudem  S.  Thomae  Aquinatis  —  ECatteau,  BevScEod  3. 

[2626 

„Catena  aurea"  de  S.  Thomas  d'Aoquin  —  AMasnovo,  BeyNeosool  13,  2. 

[2617 

Baue  u.  BuTssakrament    D.  Lehre  d.  hl.  Thomas  Qber  ihr  Yerh.  —  R 

Schultes,  JbPhiloBSpTh  21,  1.  [262S 

Obbedienza  al  papa  e  alla  chiesa  nella  dottr.  di  S.  Tommaso,  GirCatt 

1344.  [162» 

Grounds  of  noncath.  freedom  in   the   „Summa  theologiae*'   of  Thomas 

Aquinas  —  AMSmith,  ClaremontSmith  05  (38).  [26SO 

Notion  d'analogie  d'apres  S.  Thomas  d^Aquin  —  Desbuts,  AnnPhilosChr 

77.  3/6.  [2661 

De  B.  Yiig.  Mariae  sanctificatione.    Com.  in  D.  Thomae  S.  Th.  3,  27  — 

NdelPrado,  JbPhilosSpekTh  20,  4.  [2662 

Angelic  doctor  on  „the  angels"  —  EAveling,  AmerCathQu 31, 122.  [2662^ 

Urkunde  der  Markgr.  Otto  lY.  u.  Konrad  v.  Brandenbuig  f.  d.  Domstift 

Brandenburg  t.  26.  Y.  1283  —  HKrabbo,  36/37  JahresbHYBran- 

denbnrg  a.  d.  H.  [26 S4 

Condlio  nac  de  Burgos  (1117)  —  FFita,  BolAcHist  Madrid  5.    [2666 

ürkanden  z.  Gesch.  von  Farfa  im  12.  Jh.  —  FKohr,  QuFoItalArchBibl 

9,  1.  [26S6 
Peterini  in  Firenze  nella  prima  metä  del  sec  13  —  GBRistori,  BivSt 

CrSciTeol  1,  5.  12.  [2667 
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De  scismate  GraDdimoDtanorura  (4  lat.  Bhythmen  ?.  1187)  —   W 

Meyer,  NachrGesWissGött  1.  [2638 

Beitr.  z.  Gesch.  der  Miniaterialität  I.    Die  Min.  des  Enb.  ▼.  Köln  im 

12.  Jh.  —  WTrockels,  PrSchöneberg  (25).  [16S9 

Per  Ui  storia  dell*  eiesia  in  Lombardia  nei  sec.  13/14,  ArchStLomb 

33,  9.  [2640 

Unbek.  Urk.  des  11.  Jh.  fär  St.  Georg  in  Kastei  bei  Mains  —  HHirseh, 

MittlnstÖBtGF  27,  2.  [2641 

Avvocati  deir  arcivesoovo  di  Milano  nei  seo.  11*- 12  —  GBiscaro,  Arch 

StLomb  33,  9.  [2642 

Masiqae  et  les  musiciens  d*%lise  en  Normandie  an  13.  s.  D'apres  le 

„Joamal  des  visites  pastorales'*  d'Odon  Bigaad  —  PAubiy,  PaQiam- 

pion  (57).  [2646 

Patarini  in  Bimini  (13.  s.)  —  GMassoni,  Bomagna  2,  8.  [2644 

Ager  Yelisd?  (Tivoli)  —  PFedele,  MelArchH  26,  1/2.  [2645 

Elezione  di  Aldrighetto  di  Campo,  yesc  di  Trento  (1232)  —  GFogolari, 

Tridentum  8,  7.  [2646 

Boniface  VIII  et  le  premier  conflit  entre  la  France  et  le  Saint-Sißge  — 

PGraziani,  PiBloud  (64).  [2647 

Legende  sous  Philippe    le  Bei   —  FBocqaain,    Notesetfiragmentsd'hist 

(17-59),  PaPion  06.  [2648 

Aus  d.  Tagen  der  Zusammenk.  Papst  Klemens*  V.  u.  König  Philipps  des 

Schönen  za  Lyon  (1305/06)  —  KWenck,  ZKg  27,  2.  [2649 

Jean  XXII  (1316—34).    Lettres  com.,  fasc.  7  —  GMollat,  BiblEcFran^ 

3.  8.,  iw»  (8.  1—128).  [2650 

Z.  Itinerar  Ludwig  IV.  des  Bayern  1311.  —  GSommerfeldt,  Mitt 

InstOstGF  27,  2.  [2651 

Z.  polit  Stellung  des  niederrhein.  Adels  gegenüber  Ludwig  d.  Baiem  — 

URSchaefer,  AnnHVNiedor-Bhein  80.  [2652 

Stellung  der  Orden  u.  Stifter  des  Bist.  Konstanz  im  Stampfe  Ludwigs  d. 

Baiem  mit  der  Kurie  —  Hauber,  WürttVjh  15,  2.  [265$ 

Famiglia  d'Innoeenzo  VI  —  NOrlandini,  BivCoUArald  3,  10.  [2654 
Uogedruckte  Aktenstücke  a.  d.  Zeit  Karls  IV.  --  HOtto,  QuFoItalArch 

Bibl  9,  1.  [2655 

Bolazioni  tra  Firenze,  la  Caiiesa  e  Carlo  IV  (1353-- 55)  —  FBaldasseroni, 

ArchStIt  37,  1.  [2656 

üoite  relig.  pendant  le  grand  schisme  d'Ooddent  1378—1417,  2. ed. — 

ARastottl,  PaBlond  05  (63).  [2667 

Kardinäle  des  J.  1378  an  das  Domkapitel  zu  Breslau  —  FBliemetzrieder, 

HJb  27,  3.  ^  [2658 

Becherches  sur  Stefano  Golonna,  card.  d^Urbain  VI  —  CGochin,  Be?H 

LittRlg  10.  [2659 

Kard.  Giordano  Orsini  (t  1438)  —  EKonig, StuDarBtGebGeBch(HGrauert) 

5,  1  (123).  [2660 

Sur  quelques  opuscules  du  camerlingue  Fran^ois  de  Gonzie  —  LCelier, 

MelArchH  26,  1/2.  [2661 

MartindeAlpartils  Chronica  actitatorum  temporibus  d.  Benedict!  XIU, 

L  —  hFEhrle,  PaderbSchöningh  (42,  616)  »  QaFoCiebG  12.  [2662 
Akten  des  Baseler  Konzils  —  Quidde,  JbBayrAk  7/VIL  [266S 

Flagellants  —  ADubany,  PaDaragon  (325).  [2664 

LoUards  of  the  Chiltem  Hills.  Glimpses  of  Engliah  dlssent  in  MA  — 

WHSummers,  LonGriffiths  (192).  [2665 

Sog.  Beformation  des  Kaisers  Sigmund  u.  Torw.  Beformationsschriften  — 

HWemer,  DeutGeschichtsblä  7,  9.  [2666 

Profezia  ined.  della  fine  del  quattrocento  —  ABenzoni,  AtenVenet  28.  [2667 
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Heiligenpredigt  des  aasgeh.  Mittelalters  —  HStebert,  ZKathTh  80, 3.  [2668 

Domkapitel  der  geistl.  Kurfürsten  i.  i.  persönl.  Zusammens.  im  14.  u.  15. 

Jh  --  WKisky,  DissBoon  (38).  [2669 

Fra  Giovanni  Angelico  de  Fiesole  (1387—1455)  —  HCochiD,  PkLeooffre 
(10,  293).  [2670 

Essai  sur  la  vie  de  Pierre  de  Breze  (1410—65)  ~  PBernns,  EcNatCh 
PosThe.  [267 1 

Glanbw&rdigkeit  des  Job.  Busch  i.  d.  Imitatio-Frage  —  JPohl,  HJb  27, 2. 

[2672 

Eirchl.  u.  speziell- wiss.  roman.  Lehn  werte  Chaucers  —  HBemus,  Halle 
Niemeyer  (12,  154)  «»  StuEngl  Philol  14.  [267S 

Dante  als  Prophet  an  unsere  Zeit  —  JKobler,  BerlHüpeden  (7,  119)  » 
ModChrt(TKapp8tein)  I,  4.  [2674 

Meister  Eckeharts  opus  tripartitnm  —  ASpamer,  DeutLztg27, 27. [2676 

Toi  wort  zu  Joh.  Falkenbergs  Schrift  „de  monarchia  mundi"  u.  s. 
Erwiderung  in  einem  Elageverfahren  v.  J.  1406  —  GSommerfeldt,  HJb 
27,  3.  [J676 

Trattato  di  S.  Yincenzo  Ferrer  intomo  al  grande  sdsma  d^Oecideiite, 
2.  ed.  —  ASorbelli.  BolognZanichelli  (509).    Vgl.  859.  [2677 

Proces  de  la  canonisation  de  s.  Vincent  Ferner — Fages«  PaPicard  (454).  [2678 

Fin  d'Hugues  Geraud,  ev.  de  Cahors  (1317)  —  CVLanglois,  Be?Paris  1. 

[2679 

Johannes  Geyler  y.  Kaisersberg  —  ÜSchmid,  Walhalla  2.  [2680 
Joa.  Hu  8,  Opera  omnia  II,  2.:  Super  IV.  sententiarum  8—4  —  hWFli^i- 

baus&MKominkovä,  PragVilimek  (373—776).  [268  t 

Matthias  v.  Janow,  s.  I^ben,  s.  Schriften  u.  s.  Lehre  [tschech.]  —  V 

Kybal,  Prag  05  (21,  380)  »  JubilaumsschrBöbmGesWiss  17.  [2681 
Giovanna  d*Arco,  2.  ed.  —  AButti,  TriesteBalestra  (309).  [2688 
Siege  d'Orleans  et  Jeanne  d'Arc  1428/29  —  HBaraude,  Ile?QuH41, 159.  [2684 
Zu  des  Magisters  Heinrich  Heynbuch  von  Langenstein  Schrift  „de 

contemptu  mundi"  —  GSommerfeldt,  HJb  27,  8.  [268» 

Chroniques  et  annales  de  Gilles  Le  Muisit,   abbe  de  Saint- Martin  de 

Toumai  (1272—1352)  —  pHLemaitre,  PaLanrens  (348).  [2686 

Konrads  y.  Megenberg  Traktat  de  limitibus  parochiarum  civitatis  Ra- 

tisbon.  —  PSchneider,  BegensbPustet  (12,  164).  [2687 

Nicolas  of  Cusa,  GhurchQu  2.  [2688 

Becherehes  sur  la  yie  et  ToBuvre  de  Nicolas  de  Lire,   de  Tordre  des 

freres  mineurs  —  HLabrose,  EcNatChPositThe.  [2689 

Sui  motivi  del  ritorno  di  Francesco  Petrarca   in   Italia  nel  1347  — 

CCipolla,  GiornStLettIt  47,  2/3.  [2690 

Ami  de  Petrarque,  Louis  Sanctus  de  Beeringen  —  ÜBerliere,  BomCug- 

giani  05  (59).  [2691 

Pierre  de  Rousseville  etla  oondergerie  de  Gonvieuz  —  ABey,  Moyen- 

age  19,  5/6.  [2692 

Fra  Girolamo  Savonarola,  2.  ed.  —  HLucas,  LonSands (32, 474).  [2699 
Niccolö  Spinelli  di  Napoli  e  Telezione  d'un  yoscoyo  mantov.  nel  1367  — 

FNovati,  ArchStLomb  33,  9.  [2694 

Thomas  k  Kempis  —  AJenniardduDot,  BevScEccl  8.  [269fr 

Frommigkeitsideal  der  Imitatio  Christi  —  Hunzinger,  NKrlZ  17,  7.  [2696 
Wimpfelings  kirchl. Unterwerfung  —  PKalkofif,ZGOberrhein2l,2. 


2697 


Presentation  et  coli,  de  benefices  du  dioc.  de  Bayeux  (1436 — 45)  — 
EAnquetil,  SocSdArteBeLeBayeux  8  (04/05).  [2698 

Essai  sur  les  procureurs  au  Parlement deBourgogneet  chartes  de  Fabbaye 
de  Saint-Etienne  de  Dijon  1309-1320  —  PParisot,  TheDijon  Jobrard  (13, 
172).  [2699 
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Biblioteca  della  Basilica  fiorent.  di  San  Lorenzo  nei  aec.  14.  e  16.  — 
i^'^FBaldasseroni&FDAneona,  RiTBiblArch  16,  10/12.  [)700 

Kölner  Bilderbibel  n.  die  Bez.  des  Dnickera  Nikolaus  GK)etz  zu  Helmaa 

n.  Qoentel  —  OZaretzki,  ZBüeberfr  10,  8.  [1701 

Abbaye  de  La  Contare  an  15.  s.,  prerog.  et  charges  des  offic.  claa- 

straox  —  LGoilloma,  Be?HArch]iaine  57  (05).  [2701 

Mainzer  Erzbisofaofswahl  v.  J.  1514  und  der  Streit  tun  Erfart  in  ihren 

gegens.  Bez.  —  EBiehl,  DissBonn  (99).  [27  OS 

Neabnrger  Abtsmord  ▼.  J.  1334  u.  s.  Prozefs  I  —  LPfleger,  StuBfitt 

BenedCistO  27,  1.  [2704 

Lexikon  zur  altpol n.  Bibel  1455  —  ABabiaczyk,  BreslFleischmann  (358). 

[2706 

Castellani  del  castel  S.  Angelo  di  Borna  I  (1867--1464)  —  PPaggliuo- 
chi,  BomPolizzi&Yalentini  (187).  [2706 

Yerfall  des  kirchl.  Lebens  im  Kapitel  von  St.  Peter  L  d.  1.  Hftlfte  des 
14.  Jh.  —  JßSägmüller,  HJb  27,  8.  [2707 

Urkunden  Ober  d.  Bez.  der  pftpstl.  Knrie  z.  Prov.  u.  Diöz.  Salzburg  i. 
d.  Avign.  Zeit:  1316—78,  2.  Abt.  —  ALang,  GrazStyria  (S. 369— 840) 
B  Acta  Salzburgo-AquUejensia  1,  2  (QuFoöstKgl).  [2708 

Aus  steirischen  Missaiien  des  14.  u.  15.  Jh.  —  EEichler,  MittOstYBibl 
10,  2.  [2709 

Comaenoement  de  Fannee  au  vendredi-saint  a  Tournai  au  14.  s.  — 
HNelis,  AnnSocEmulEtHAntioFlandre  05,  4.  [2710 

Capitoli  della  Pratemita  di  S.  Croce  d'ürbino  —  (xGrimaldi,  Maiche 

,  m  5,  4/6.  [2711 

Episode  de  Tbist.  econom.  de  Tabb.  deVaucelles:  La  ventede  la  terre 
de  Bibauoourt  i  V6y,  de  jCambrai  (1315—29)  —  AFayen,  LilkLefebyre- 
Duerocq  (28)  ansBuliSocEtCambr.  [2712 


Gebhardts  Handbueh  der  deHtseken  Gesch.,  3.  A.  —  hFHirsch,  Stuttg 

Union  (12,  724,  8,  952).  [2718 

Kirchengesch.  Deutschlands  IV.  —  AHauck,  rKUhlirz,  (löttGelAnz  168,6. 

[2714 

Staat  der  Bischöfe  von  Bamberg  —  Altmann,  KorrespblGesVDeutGAV 

54,5.  [2716 

Jahrb.  f.  Brandenburg.    Kirchengesch.  2/3,  2.  Abt.,  BerlWarneck  (7, 

161—561).  [2716 

lijst  der  abten   van  de  Sint-Adalbert's  abd^  te  Egmond  —  WvHe- 

teren,  BijdrGeschHaarlem  30'.  [27  17 

Hospitäler  im  Ermland  —  Matern,  FreibCbaritasyerb  (88)  ausZGAk 

Erml.  [2718 

Gesellsofa.  f.  fränk.  Gesch.  u.  die  Kireheng.   --  TKolde,   BeiBayerKg 

12,  5.  [2719 

Heilig-Geist-Hospital  zu  Frankfurt  a.  M.  im  Mittelalter  —  KEhwald, 

GothaPerthes  (61).  [2720 

Gaesdonck.    (jesch.  des  Kl.  der  reguL  Ghorherren  usw.  bis  1873  — 

RScholten,  Mfinst  (8,  148).  [2721 

Z.  Gesch.   des  Martinstiftes    zu  Heiligenstadt   —   PKnieb,    Unser 

Eichsfeld  1,  1.  [27  22 

Fuld.  Propsteikl.  Holzkirchen  —  Amrhein,  FuldCreechblä  4.  [2723 
lltesi  Gesch.  der  Kirche  zu  Klein-El  lg uth  bei  Öls  — Stäscbe,  ZVGesch 

Schlesien  40.  [2724 

Klosterkirche  zu  Mühlberg  a.E.  —  MLorenz,  LiebenwerdaZiehlke  (23). 

[2726 

iBeligionsgeschiehtl.  Bilder  aus  Nassau  •-  TSchneider,  PrWiesbaden  (42). 

[2726 
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Seelenbuch  des  Kl.  Beichenbacb  —  Adam,  W&rtVh  16,  3.  [2717 
Z.  älteren  mittel rh ein.  Kircheagesch.,  Kath  86,  5.  [1728 

Profefsbuch  dee  Stiftes  St.  Peter  —  PLindner,  BlittGesSalzbLk  46.  [272» 
Bezittingen  der  abdij  van  Sint-Troiden  (Saint-Trond)  in  Nederland  — 
,  GSimeoon,  GresohiedkuBla.  [27 so 

Egliso  et  la  paroisse  de  Soultz  —  AGasser,  BevAls  56.  [2iii 

Entwickelang  der  Landeshoheit  in  Eurtrier  bis  z.  Mitte  des  14.  Jh.  — 

FRadolph,  TrierLintz  (65).  [27 S2 

Heiligblutreliqaie  in  Weingarten  —  BHäasler,  BarensbDom  (52).  [i7SS 
Urbare   der  Abtei   Werden  a.   d.  Ruhr,  A.:    v.  9.— 13.   Jh.   —   hR. 

Kötzschke,  BonnBehrendt  i»  Rheinürb  2.  [17  S4 

Eirchenpatronat  in  Windsheim  —  RHorold,  BeiBayerKs;  12,5.  [27 3 & 
Recueil  bist,  des  archev^es,  ev^chds,  abbayes  et  prieures  de  Franee^ 

n.  ed.  I  —  Beaunier,  PaPousdelgue  =»  LaFrance  Monastique  1.  [1716 
Cartulaire  de  Tabb.  de  N.-D.  de  la  Merci-Dieu,  autrement  dite  de  Be- 
cheren, au  dioG.  de  Poitiers  —  EClouzot,  ArdiHPoiton  34.  [17 »7 
Archidiaoonat  de  Brabant  dans  le  dioc  de  Cambrai  (jnsqu'en  1272)  — 

Cüuviyier,  BullCommRHBelg  05,  4.  [l7Sg 

BreWaires  et  misseis  des  eglises  et  abbayes  bretonnes  de  France  an- 

terieurs  au  17.  s.  —  FDuine,  RennesPlihon&Hommay  (236).  [27  s» 
Anc.  abb.  de  Ciaire fontaine  —  PGof&net,  AnnlnstArchLuzemboars 

40  (05).  [274» 

Ghartes  de  Molesme  rel.  au  prieure  de  Douchy  (Loiret)  —  HStein,  Ann 

SocHArchGätinais  05.  [l74 1 

N.  D.-des-champs ,  prieure  dyonisien  d*Essonnes  —  JDepoin,  BollSoc 

HArchCorbeü  11  (05).  [1741 

Chapitre  episcopal  d*apr^  le  grand  pouille  du  dioc.  d*Eyreuz   —   C 

Guery,  EvrOdieuvre  (157).  [t74s 

Galendrier  de  Tabb.  de  Fontenelle,  13/14  s.  —  Ali,  ReTMabill  1,  4. 

[1744 

Recherches  sur  les  origines  des  evdches  de  Genese,  Lausanne,  bion 

et  leurs  premiers  titulaires  jasqu*au  declin  du  6.  s.  —  MBesson,  Fri- 

bonijsGschwend  (19,  253).  [17  4  ^ 

Prieure  con?entuel  de  La  Fontaine-Saint-M artin  —  Rdeliniere, 

Re?HArchMaine  58,  1.  [1746. 

Lobbes  et  son  abbaye  —  GBouhnont,  AnnFederArchHBelg  18.  [1747 
Gontribution  k  Thist.  de  Tefflise  de  Louhaus  (878—1789)  —  MGaudil- 

liere,  LonhausImprMod  (8,  214).  [1748 

Documents  nony.  sur  la  Grande  Gonfrerie  Notre-Dame  auz  prfttres  et 

bourgeois  de  Paris  —  pHOmont,  ausMemSocHParis  32  (92).  [17  49 
Fragments  de  cartulaire  du  monast.  de  Pannat  (Dordogne)  —  RPou- 

pardin& AThomas,  ToulousePrirat  (39)  ansAnnlüdi  18.  ^  ^'^^^ 

Not  bist  sur  Tabbaye  de  Phalempin  ^  TLeuridan,  MemSocEmRon- 

baiz  4.  s.,  3  (05).  [i7Si 

Familles  du  Quercy  d*aprk  les  archives  du  Yatican.  Maison  d^Hebrard 

et  maisons  app.  ou  all.  —  EAlbe,  GahorsDelperier  05  (16,  228,  94). 

[2762 

Abbaye  deRe,  2.  ed.  —  EAtgier,  YannesLafolye  (55)  ausRevBaa-Poitou. 

[<7S» 

Abb.  de  Saint-Remi  de  Rei ms  dep.  le  11.  s.  jusqu*A  la  oommende (1473)  — 

GRobert,  EcNatChPositTh&  [27(4 

Histoire  des  grands  prienrs  et  du  prieure  de  Saint-Gilles,  2.  —  JRay- 

baud,  KimesChastanier  (393).  [siift 

Montgommery,  episode  de  Thist.  du  Mont  Saint-Michel  —  EDupont» 

ToursMame  (143).  [i7»6 

Monuments  de  Thist.  des  abbayes  de  Saint- Philibert  —  RPonpardin» 

rLLevillain,  Moyenäge  19,  3/4.  []7»l 
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Histoire  de  la  paroisfle  de  Baint-Simeon  &c.,  Alen9on  (6S).  [2718 
Hist.  de  r  ^lise  et  de  l'anden  archidioc.  de  Bens  I:   aes  origines  a 

1122  —  HBou?ier,  PaRcard  (19,  475).  [276« 

Probleme  des  premiers  eyeques  de  Tegl.  de  Tongres  —  Monchamp,  Liege 

Conoaax  05  (28)  aasBaliSocArtHLiege  15.  [2760 

£pitaphe  des  fr^res  de  T  o  s  n  y  —  GBmets,  BuUCommBHBelgiqae  05, 3.  [2  7  6 1 
,,Petite  e^lise*'  de  Tonlonse  —  JOros,  BeyParis  6.  [2762 

Abb.  bened.  de  N.-D.  aoz  NonDains  de  Troyes  des  origines  iTa.  1519  — 

HBohmer,  PositioDsTheEcNatChartes  05.  [276& 

Gesch.  Italiens  im  MA,  2,  2:  Die  Loslösung  Italiens  vom  Orient  —  IM 

Hartmann,  rEMayer,  GöttGelAnz  168,  6.  [2764 

Apostolicita  delle  chiese  dltalia,  BiTStCriSciTeol  1,  5.  [2766 

Peintore  religieuse  en  Italie  jusqu^i  la  fin  da  14.  s.  —  PPerdrizet,  Nancy 

05  (53).  [2766 

Notize  di  ?escoYi  di  Alessandria  e  di  Acqui  —  FG,  BivStArtAless 

13,  16.  [2767 

Adbreviatio  ined.  des  biens  de  Tabb.  de  Bobbio   —  (XüpoUa,  BirSt 

Bened  1.  [2768 

Bologna  della  chiesa  —  OVancini,  AttMemDepBomagna  1.  [2769 

Due  monasteri  di  Badia  Calavena,  YeronFrancbini  (64).  [2770 

Intorno  al  sarcoÜAgo  di  Lambrate  —  AFrora,  ArcbStLomb  32, 6.  [277t 
Yescovi  di  Lodi  sina  al  1158,  LodlQairico&Camagni  (135).  [277  2 

Abbazie  celebri:   Maguzzano  e  Merlin  Cocaio   —   PGaerrini,    MiscSt 

CultEccl  05.  [277 s 

liber  Maioliohinas  de  gestis  Pisanorum  iUostribos  —  GVolpe,  Arch 

Stit  37,  1.  [2774 

Badia  di  Bazznolo  in  Mugello  —  SCasini,  Firenznola  Bighini 05 (105). 

[2776 

Chiesa  metrop.  di  Beggio  di  CJalabria  —  BGotroneo,  BivStOlabr  13.  [2776 
Storia  delle  parroccbie  della  citti  e  diocesi  di  Beggio  di  Oarlo  Guamar- 

Logoteta  --  BCk)troneo,  BivStCalabr  13.  [2777 

„Sancta  sanctorum^*  in  Borna  e  il  sao  tescro  novamente  aperto  —  H 

Grisar,  CivC:att  57,  1343.  [2778 

Ero£fnong  des  Schatzes  im  Sancta  sanctorum  des  alten  Lateranpalastes, 

HJb  27,  3.  [2779 

Note  sar  les  consals  et  les  dacs  de  Borne  da  8.  an  13.  s.  —  LHalphen, 

MelArchH  26,  1/2.  [2780 

Aventin  dans  Tantiquite  —  AMerlin,  PaFontemoing  (476)  i«  BiblEc^ran^ 

97.  [2781 

Diritto  rom.  nella  contesa  tra  i  yesooyi  di  Siena  e  d*Arezzo  •—  Efiesta, 

ArchStIt  37,  1.  [2782 

Yescovato  di  Teramo  —  BGapogrossi,  BivCoUArald  3,  11.  [2783 

Badia  di  Yalvisciola  —  MABaymondi,  YelletriStracca  05  (196).  [2784 


Analekten  z.  bysaiit.  literatnr  ~  KHoina,  PrWien  05  (35).  [2786 
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Mariannm  Mogantinom.  Gesch.  der  Marienverehmng  o.  der  Immaknlata- 

Trad.  im  Bist.  Mains  o.  am  Mittelrhein  —  FFalk,  MainzLehrlingshaos 

(217).  [2929 

Hlstoire  des  sanctnaires  ded.  k  la  Yierge  dans  le  dioc  de  Montpellier  — 
CBlaqoi^e,  MontpCharitä  (8,  815).  [2939 

Storia  della  statna  mirac.  venerata  sotto  il  tit  dlmmac  Caore  di  Maria 
nella  parrocb.  colL  di  Taggia  —  LdaTaggia,  GenovSeraiinod^Ass  (199). 

[2991 

Sainte  Marie-Madelaine.    Sa  vie,  bist  de  son  colte  2.  —  MSicard, 

PaSayaäte  (836).  [2932 

Patricienne  chrätienne  au  5.  s.  Melanie  la  jenne  —  GGoyan,  BeT2Mo 

76,  5.  [2939 

8.  Mercariale,  vescoTo  di  Forli,  neUa  leggenda  e  nella  storia  —  FCan- 

zoni,  RivStCrSciTeol  1.  [2934 

Fäliie  of  St  Oengns  —  PFMoran,  JrThQa  1,  3.  [aes» 

Yida  de  santo  Abonafre  (8.  Onnphrio).     Vers,  ethiop.  —  FMEPereira, 

Lisbonne  05  ^26).  [2936 

Martyrium  des  rionins  o.  s.  (Genossen  ^  fiEKlein,  BerlVaterlVerlaga- 

anst  (56)  »  Ans  der  Schatzkammer  hL  Väter  U.  [2937 

Bobert  le  Fort  et  les  origines  de  la  race  Cap^tienne.   Introd.  irbist 

des  saints  de  la  maison  de  France  —   LdeBeanriez,  PaPerrin  (162). 

[3938 

L^ende  de  Saldnaia  —  PPeeters,  AnalBoU  25,  2.  [^939 

8.  Se?ero,  vescovo  di  Gesena  —  FLanzoni,  FaenzaNo?elli&Castellani 

(17).  [2949 

8.  Sil  van  na  —  HDelehaje,  AnalBoU  25,  2.  [2941 

Pittare  dell*  oratorio  di  S.  Sil?ia  ~  GWilpert,  MälArohH  26, 1/2.  [2942 
L^eade  de  s.  Th^lean  et  la  Tromänie  de  Landelean  —  Peyron,  Saint- 
BriencPnid'homme  (12).  [29 1 3 

Saint  Theodore  (759-826)  —  Marin,  PaLecoffire  (208).  [2944 

S.  Venera  ▼.  m,  nella  storia  e  nel  cnlto  dei  popoli  —  YBacitiBoiDeo^ 
Acireale  05  (182,  60).  [2949 
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Wenzels- Q.  LadmillarLegenden  q.  d,  Echtheit  Christians  —  JPekaf ,  Prag 
Wiesner  (443).  [3946 

Z.  Uemg  der  Christianfrage  —  BBretholz,  ZDentVGMahrSohles  10,1/2. 
^  ri»47 

Sennon  v.  d.  Ubertragang  des  E  Weczel  —  HGVoigt,  Praglti?na6  (7) 
aosShBohmOesW.  [2946 

Familie  de  saiot  Gailhem  —  JCalmette,  TonlonsePriyat  |(23)  ansAon 
Midi  18.  [2949 

Fontaine  de  s.  Gnillaume  (Goillanme  Finnat)  —  HSachier,  ZRomPh  30, 4. 

— -^—  [»«•• 

Studies  from  coart  and  cloister.  Essays  hist.  and  lit.,  !d<>aling  mainlj 
with  subjects  reL  to  16.  &  17.  cent  —  JMStone,  LonSands  05  (396). 

f'iVfti 

Altreichsstädtische  Enltnrstndien  —  CMeyer,  MfinchSelbstyerl  (257).  [2962 
Origines  de  la  R^forme  —  ADegert,  BnllLitEcclTonloase  05.  f29ftt 
Beformation  —  GPFisher,  LonHodder&SMay  (556).  '  [29(4 

Beformation,  n.  ed.  —  GPark,  NewTorkScribner  (30,  525).  [29ftf 

Bedeutung  des  Protestantismus  f.  d.  Entstehung  der  modernen  Welt  — 

ETroeltsch,  HZ  97,  1.  [2966 

Flugschriften  a.  d.  1.  Jahren  der  Reformation  I,  1.  2.  —  hOClemen, 

HalleHaupt  (50,  44).  [2967 

üne  histoire  de  la  th^ologie  podtiYe  (J.  Turmel)  —  LSaltet,  BullLit 

EoclToulouse  05.  [2968 

Beiträge  z.  Gesch.  der  Mystik  L  d.  Beformationszeit  —  AHegler,  mit 

biogr.  Einl.  hWEöhler,  BerlSchwetscbke  (57,  220)  =  ArcbBefgErgbd  1. 

[2969 

Lehre  y.  d.  Fides  implicita  u.  die  Beformation  —  GHoffmann,  Lpz 
Hinrichs  (231).  [2960 

Z.  Gestaltung  der  Ordination  mit  bes.  B&cks.  auf  d.  Entwickl.  innerh. 
der  luth.  Kirche  Hannovers  —  EHennecke,  HannHahn  (58)  «-  Forsch 
GNiedersachs  1,  1.  [296  t 

Quellen  z.  Gesch.  des  kirchl.  Unterrichts  i.  d.  evang.  Kirche  Deutsch- 
lands II  ~  JMBeu,  rKKnokp,  ThLztg  31,  11.  12962 

Pestaegen  —  ABecker,  ArchBlgw  9,  2.  [2962 

Kaiser  Maximilian  L  als  Kandidat  f.  d.  papstl.  Stuhl  —  ASchulte, 

rBevCritHLit  40,  20.  [2964 

Origines  de  la  noneiature  de  France.    Debüts  de  la  reprtentation  perm. 

sons  L^on  X  1513-21  —  PBichard,  BevQuH  41,  159.  (71).  [2966 
Concordat  de  Fran^ois  I.  et  Tindult  de  Charts- Quin t.    Leur  conflit 

en  Artois  1518—21  —  PBourdon,  MelArchH  26,  1/2.  [296« 

Friedrich  d.  Weise  y.  Sachsen  beim  Beginn  der  Bef.  —  AKreucker, 

DissHeidelb  (50).  [2967 

Nonciatare  de  France.   Nonciatnres  de  Clement  Vll,  1. 1.  (1525—27)  — 

pJFraikin,  PaPicard  (87,  452).  [2969 

Appellation  u.  Protestation  der  ey.  Stande  a.  d.  BT  zu  Speier  1529  — 

bJNey,  LpzDiiichert  (96)  —  QuellenschrGProt  5.  [2969 

Progr.  z.  Wiederherstellung  der  kirchl.  Einheit  a.  d.  J.  1540  —  LCar- 

danos,  QuFoltalArchBibl  9,  1.  [2979 

Schreiben  v.  Wormser  BT  1544/45  —  FVolteler,  BeutlGeschblä  14, 5.  [2971 
Concile  de  Trente  —  TNäve,  BevBän^d  23,  2.  [297  2 

Carlo  Emanuele  I  e  la  contesa  fra  la  repubbl.  veneta  e  Paolo  Y  (1605 

bis  07),  docnm.  —  CDeMagistris,  MiscStVeneta  10/11.  [2978 

Pio  y  e  i  suoi  tempi  —  PSpezi,  BomPustet  05  (106).  [2974 

Papsttum  Pins'  V.  u.  das  Konklaye  Gregors  Xlll.  —  PHerze,  Habsehr 

Lpz  (127).  [2976 
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Patria  e  la  famiglia  di  Sizto  V  —  FDiBroilo  BiTCoIlArald  8,  7.  [197C 
Patria  d'origine  d'Urbano  VII  —  ANeri,  BollStSrizzIt  27.  [3977 

Ausgang  der  Begierang  Badolfs  II.  n.  d.  Anfange  des  EaiBers  Mat- 
thias —  AChronst,  MfinehBieger  (22,903)  —  Briefe AktenGdOj  Kr  10. 

[1978 

Lettres  familiäres  de  J^rome  Al^andre  1510^10  —  JFliqaier,  Ber^t 

H  06.  [J979 

Theodore  Agrippa  d'Aabign^  der  Dichter  —  WWinkler,  DissLdpzig 

(10,  97).  [2980 

Bamberger  Kanonikus  Lorenz  Beheim,  Pirckheimers  Frennd  —  EBeicke, 

ForschGBaj  14,  1/2.  [1981 

Atto  d*abinra  dell*  eretico  faentino  6.  B.  Bertncci  (1569)  —  PBel- 

trami,  Bomagna  2,  6/7.  [3982 

Theodore  de  B^ze.    Les  idto  sur  le  droit  d'insanection   et  son  rdle 

pendant  la  premiere  g^eire  de  religion  —  APicard,  ThM^ahorsConeslant 

(84).  [2988 

Jean  Bodin  n.  s.  Beziehungen  z.  Judentum  —  JOnttmann,  BralHarcus 

1,  60.  [2984 

Fondations  de  la  famille  Bnd^  en  PägUse  Saint-Genrais  de  Paris  — 

LMirot,  BnllSocHParis  32,  5.  [2988 

Ein  f.  d.  Beformationsg.  Lübecks  wichtiger  Brief  Bugenhagens  — 

OOlemen,  MittVLübGAk  12,  1.  [2988 

Ober  eine  unyeröff.  gebliebene  Schrift  Bugenhagens  —  GKawerau,  Th 

StuKri  4.  [3987 

B|ullingers  Gegensatz  der  eyang.  u.  d.  röm.  Lehre.   Nach  dem  Heidelb. 

Dr.  y.  J.  1571  —  hCyKfigelgen,  GöttVandenh&Buprecht  (20,  26)  — 
*  ZeitgemTraktBef  7.  [2988 

Jean  Galyin  3  —  EDoumergue,  rPLobsteinThLztg  31,  16.  [2989 

Calyin  —  ABossert,  PaHachette  (222).  |399o 

Autorit^  de  T^criture  sainte  d'aprk  Calyin  —  JPannier,  BeyThCiuBlg 

15,  3.  [2991 

Inquisition  protestante.    Les  yictimes  de  Calyin  —  JBouquette,  PaBload 

(64).  [3992 

Calyinopolis.  Pastorales  protestantes  —  WVogt,  PaStock  (349).  [299t 
Paränetische  Gredichte  des  Humanisten  Johannes  Caselius  —  FKolde- 

wey,  PrBraunschweig  f56).  [2994 

Ceryantes  et  les  carainanx  Acquayiya  et  Colonna  —  AMorel-Fatio, 

BullHisp  Jul— Sept.  [299i 

Briefe  an  Desiderius  Erasmus  y.  Rotterdam  —  hLKEnthoyen,  Stralsb 

Heitz  (222).  [3996 

Kathol.   Fauststück,    die  Fanstkomödienballade  u.    das  Zillerthaler 

Doktoi^Faustns-Spiel  —  ATille,  ZBficherfr  10,  4.  [2997 

Amid  e    currisp.  di  Galileo  Galilei  (Vinc.  Benieri  1606—47)  —  AFa- 

yaro,  VenezFerrari  05  (85).  [2998 

Procte  de  Galil^e  —  GSorUis,  PaBloud  (61).  [2999 

Kirchenpolitik  Herzog  Geprgs  y.  Sachsen  —  GWolf,  NJbfiKlAltert  9, 6. 

[8900 

Politik  des  Markgr.  Qtorg  y.  Brandenburg  1528—32  —  JBG5ts,  HiPo 

Blä  138,  2.  [tooi 

Z.  Jubiläum  y.  Job.  Gerhards  meditationes  sacrae  —  EGfinther,  Deut 

EyBlä  31,  8.  [S002 

Handbuch  der  Glaubenslehre  Job.  Gerhards,  yerf.  durch  s.  Sohn  Johann 

Ernst  Gerhard,  fibers.,  I,  1,  GfitcrslBertelsmann  (KXIX,  350).  [loos 
Aus  d.  Leben  des  Gregorius  Greger,  1.  Pfarrherm  auf  dem  Dome  zu 

Brandenburg  —  JHGebauer,  d6/37JahresbHYBrandenb  a.  d.  H.  [S004 
Ein  kath.  Ireniker  des  16.  Jh.  (Johannes  Gropper)  —  JSchmidlin,  IfiPo 

Bla  187,  11.  [1008 
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Adrian  ▼.  HaemstedeB  Wirksamkeit  in  Antwerpen  u.  Aachen  —  WG 
Goetere,  ThArbRheinWisaPredV  8.  [8006 

Beziehungen  derHohenzollern  z.  Kurie  unter  d.  EinfluOs  der  Luthe- 
rischen Frage  —  PKalkoff,  QuFoItalArchBibl  9, 1.  [sogt 

Ulrich  ?.  Hütten  —  GJWolf, BeriBard,MarquardtACo  (64)  =  Kultur.  [soo8 

Ein  Hezenprozefs (Katharina  Kepler)  —  LGünther,  GiefsTöpelmann  (112). 

[3009 

AJpropos  de^Jean  de  Labadie  —  CGarisson,  SocHProtestFran^Bull 55, 2. 

[3010 

Daltons  Beiträge  z.  Gesch.  der  ct.  Kirche  in  Rnfsland,  IV.  Bd.  und  die 
Laski-Kontroverse  der  neuesten  Zeit  —  PTschackert,  ThLb  27, 19.  [30i  i 
Bebastian  Lotzer  u.  s.  Schriften  —  GBossert,  MemmingOtto  (64).  [soi2 
Luther  u.  Luthertum  i.  d.  ersten  Entw.  2.  A.  I,  SchlaCs-Abt.  —  HDe- 
nifle,  hAMWeifs,  MainzKirchheim  (S.  423—909).  [sois 

Lutherpsychologie  als  Schlüssel  z.  Lntherlegende.    Denifles  Unters,  krit. 
nachgepr.  —  AMWeiTs,  MainzKirchheim  (219)  »  Ergänzungen  zu  De- 
nifles Luther  u.  Luthertum  2.  [3014 
Neue  Lutherpsychologie  —  GKawerau,  DeutEyBIä  31,  7.                 [«016 
Polemiche  luterologiche  —  EBuonaiuti,  RivStCrSciTeol  2,  2.           |3016 
(Zur  Lutherbibliographie)  Christi.  Lebensideal  nach  Thomas  y.  Aqain  u. 
P.  Heinr.  Denile,  Auseinandersetzung  mit  Otto  Scheel  —  MGrabmann, 
HiPoBlä  138,  1.                                                                             [3017 
Zu  Luthers  Schrift  über  die  Mönchsgelübde  —  NPaulus,  HJb  27, 3.  [3018 
Textes  de  Luther  ä  propos  du  livre  du  B.  P.  Denifle  —  LSaltet,  Bull 
LitEcclToulouse  05.                                                                        [soi9 
Neue  Aufgaben  einer  Lutherbiographie  -—  KSell,  ThArbRheinWissPredV 

8.  [3030 

Für  Luther  wider  Rom  —  WWalther,  rGBossert,  ThLztg  31,  13.  [302 1 
Luther,  wie  er  lebte,  leibte  u.  .starb,  2.  A.,  GrazStyria  (93).  [3022 

Verzeichnis  der  Luther^Schriften-Sammlung  Joachim  KarIFriedrich  Knaakes, 

LpzWeigel  (ca.  8  Bog.).  [8023 

Tischreden  Dr.  Martin  Luthers  aus  e.  Samml.  des  Dr.  0.  Cordatus  nach 

der  Berl.  Hs.  des  Seb.  Redlich  —  hHWrampelmeyer,  FestschrGyCiaus- 

thal,  LpzTeubner  05.  [3024 

Glaube,  Liebe  u.  gute  Werke.    Eine  Unters,  der  prinz.  Eigentümlichkeit 

der  ev.-luth.  Ethik  —  OBensow,  BeiFördChrTh  10,  2.  [3020 

Luthers  ductrine  and  criticism  of  scripture  —  KFuUerton,  BiblSacra  2.  (8026 
Furehtproblem  i.  d.  kath.  Lehre  von  Angustin  bis  Luther  —  AWHun- 

zinger,  LpzDdchert  (126)  —  Lutherstudie  2.  1.  [3027 

Eine  feste  Burg  ist  unser  Gott  —  FSpitta,  rECAchelis,  ThLztg  31,  12. 

[3028 

Ein  feste  Burg  ist  unser  Gott  —  FSpitta,  rPDrews,  GöttGelAnz  168,  4. 

[3029 

Studien  z.  Luthers  Liedern  —  FSpitta,  MsGdKrlKu  11,  7.  [3080 

Origines  du  choral  luth^rien  —  ERoehrich,  RevChr  53,  6.  [S03i 

Martin  LutJier,  Thomas  Mumer  u.  das  Kirchenlied  des  16.  Jh.  —  GBer- 
lit,  LpzGöschen  (160)  »  SamrolGtöN.\uii.  7.  [3032 

Luthers  Unterscheidung  Yoncaf  und  kof—ENestle,  ZAltte8tW26,2.  [303t 
Katharina  v.  Bora  —  EKroker,  rGKawerau,  DeutLztg  27,  21.  [3034 
König  Ferdinand  über  s.  angebl.  Brief  an  Luther  —  GLoesche,  ZKg  27, 2. 

[3016 

Schreiben  des  Kurf.  Johann  Friedrich  des  Grolsm.  an  Luthers  Söhne  Martin 
und  Paul  —  hGBerbig,  ZKg  27,  2.  [3036 

Melch.  Maronius,  Kirch  weih  predigt  bei  der  Ein  weih,  der  ersten  Kirche 
der  luth.  Crem,  zu  Lissa  1635  —  hGSmend,  LissaEbbeke  (31).    [8037 

Bankbaus  der  Medici  u.  s.  Vorläufer  — -  OMeltzing,  JenaFischcr  (10, 
142)  —  YolkswWirtschaftsgeschAbh  6.  [803» 
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Thomas  Iferek^lbacb,  Hofpied.  u.  BeotmaiBter  —  PBoelmifihl,  ThAib 

BheinWiflsP^V  8.  [1019 

Briefe  Ton  Caspar  Olefianas  ^  Knodt,  ThStoKri  4.  [>e4d 

Pasquill  auf  Andreas  Osiander  —  ASeraphim,  Altpreoiklfs  43, 1/2.  [t04 1 

Suir  autenticita  delle  riine  di  Pico  della  Mirandola  -^  NVTesU, 

BiyAbmzz  26,  1.  [S04S 

Naclitr.  z.  d.  Berichten  des  knrsachs.  Rates  Hans  yon  der  Planitz  an 

das  BeichsRgiment  —  HVirck.  ZEg  27,  2.  [S04| 

Card.  Pole  on  blessed  Thomas  More's  hesitation  —  JHPoUen, Menth  106. 

[S044 

Rabelais  et  J.  C.  Scaliger  —  deSanti,  PaGhampion(18)aQsBeT£tRabeL 

[S04S 

Rembrandts  relig.  n.  kflnstl.  Glanbensbek.  —  LPfleger,  Hochl  3, 10.  [t04§ 
Humanist  Theod.  Reysroann  in  Tübingen  —  Bessert,  WOrtVjh  15,2.  [so 4 7 
Mysticisme  de  s.  Fran^ois  de  Sales  —  EThamiiy,  Pa3nenr-Charriiej(12) 
ansRefLille.  [S048 

Sarpi  Q.  Jakob  I,  StiMaLa6.  [9049 

S.  Alessandro  Sanli.    Note  e  docnm.,  MilanoCogliati  05  (143).      [toso 
Feste  di  Pavia  per  la  canoniz.  di  S.  Akss.  SaaU  —  GBoni,  PariaFasi 
(36).  [soii 

Brief  ▼.  Jak.  Schopper.  Beitr.  z.  G.  der  Schale  in  Hombach  —  GBos- 
sert,  BeiBajerKg  12,  5.  [se»3 

Denx  noav.  lettres  de  Jean  Sleidan  —  VLBonrilly,  SocHProtFraD9Ball 
56,  3.  [seit 

Etats  raystiqaes  de  s.  Th^räse  —  JBaylac,  BallLitEccl.  4.         [soft 4 
Probleme  der  Hysterie  xl  d.  Offenbamngen  der  „Heiligen  Therese'^  — 
GHahnSJ.,  üPPrina,  LpzZeitler  (195).  [softs 

Briefe  des  Beidelb.  Theolog.  Zacharias  Ursinas  ans  Heidelb.  u.  Neu- 
stadt a.  Ha.  —  HRott,  NHeidelbJbQ  If,  2.  [softo 


Z.  neuem  reformationsgesch.  Literatur  Süd-  o.  Mitteldeutschlands   — 

FRoth,  DeutGblä  3/4.  [sosT 

Dom  zu  Berlin.    Kirchen-,  kultur-  und  kunstgesch.  Studien  I  —  N 

MüUer,  BerlSchwetschke  (482).  [soss 

Bernische  Liturgie  i.  i.  gesch.  Entw. t. d.  Reformation  bis  z.  Gegenw.  — 

RSteck,  BemFrancke  (22)  ausSchweizReformbUL  [S069 

Stadt  Celle  z  Z.  Herzogs  Ernst  des  Bekenners  (1520-50)  —  CCJassel, 

CeUeAndrä  (7,  176).  [soso 

Ein  Reformator.    Bilder  a.d.  dänischen  Reformationszeit  —  RJahn- 

Nielsen,  deut,  EssenFredebeul&Koenen  (156).  [seil 

Erphurdianus  antiquitatum  Yoriloquus  incerti  auctoris,  nebst  e.  Anh.  bist. 

Notizen  über  d.  Bauernkrieg  in  u.  um  Erfurt  i.  J.  1525  —  hRThiele, 

HalleHendel  (10,  280)  =  GeschichtsquProvSachsen  42.  [S062 

EirchL   Verhältnisse  Festenbergs  in   österr.   Zeit   —  MFeist,  ZVG 

Schlesien  40.  [sois 

Geschichte  der  Frankfurter  Flüchtlingseemeinden  1554—58  —  GA 

Besser,  HalleNiemeyer  (6,  79)  »  HallAbhNeuG  43.  [soa4 

Bilder  aus  dem  Leben  a.  d.  ehem.  Univ.  Frankfurta.0.  (1506—1811)  — 

HBieder,  in  Dem  Andenken  der  Univ.  Frankfurt  a.  0.,  Festschr. 
Bleibende  Bedeut.  der  ehem.  Uniy.  Frankfurt  a.  0.  —  OBachmann,  ebd. 

Uoii 
Z.  Gesch.  der  Hezenprozesse  in  Horb  u.  Umgegend  —  Giefel,  BeatKieBeb- 

blä  13,  6.  [SOii 

Visitationen  der  evang.  Kirche  in  Lissa  durch  d.  Bf.  t.  Posen  —  W 

Bickerich,  ZHGesPosen  21,  1.  [tüT 
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Germ  an.  WeltBchöpfiingssage  u.  die  Alvissmäl  —  EHelm,  BeiGDeut- 
SDrlit  32,  1.  [3S7S 

Mythology  of  Andent  Britain  and  Ireland  —  CSquire.  LonConstable 
(86).  '^  [8674 

Beligion  of  ancient  Scandinavia  —  WACraigie,  LonConstable  (84).  [3576 

Gormanische  Eiben  u.  Götter  beim  Estenvolke  —  LvSchroeder,  Akad 
Wien  (92).  [8676 

KlrehengeBchlehte  z.  Gebr.  in  Kirche,  Schule  u.  Haus   —   GFischer, 

StuKielmann  (6,  408;  492;  882).  [3677 

Lehrb.  der  Kirchengeech. ,  7.  A.  —  ONetoliczka ,  GöttVandenh&Buprecht 

(10,  218).  [3678 

Grundzüge  der  Eirchengesch.,  3.  A.  -—  HvSchubert,  TübMohr  (7, 304).  [3679 
Chiesa  primitiva,  la  diiesa  attuale  e  la  nuova  rivelazione  —  GPiccardi, 

MontevarchiPuloni  (118).  [368Q 

Entstehung  der  christl.  Glaubenslehren  —  ADomer,  MünchLehmann 

(815).  [3681 

Dogmengeschichte  4.  A.  —  AHarnack,  rOScheel,  ThLztg  81,  21.  [3682 
Leitfaden  z.  Stud.  der  Dogmengesch. ,  4.  A.  —  FLoofs,  HalleNiemeyer 

(28,  1002).  [3683 

Evolntionisme  et  histoire  —  PBattifol,  BullLitEoülIun.  [3684 

Christianity  b  tradition  —  PGBlyth,  LonWatts  (224).  [3686 

Lehre  v.  d.  Wiedergeburt  in  dogmengesch.  u.  religionsgesch.  Bei.  — 

PGennrich,  LpzDeichert  (8,  363).  [3686 

(Christian  Institution s.    Essays  on  eccl.  subjects  —  APStanley,  Lon- 

Murray  (446).  [3687 

(Corpus  Christi  &  other  essays  —  BYaughan,  LonLongmans  (202).  [3688 


Erit.  Beitr.  z.  Entstehnngsgesch.  des  Chriitent.    1.  Albert  Kalthoffs 

soziale  Theologie;  2.  Das  Minäerproblem  —   BKellermann,  BerlPop- 

pelauer  (91).  [8689 

Studios  in  early  church  bist  —  HTSell,  LonBeveU  (162).  [3690 

Golden  age  of  the  chui^  —  HDBiSJones,  LonSPCE  (470).  [3691 

Missione  e  propagazione del cristianesimo  nei  primi 8 secoU  —  AHarnack, 

trPMarrucchi,  TorinBocca  (14,  591).  [8692 

Persecutioninthe  early  churdi  —  HBWorkman,  LonKelly  (402).   [3698 

Bogen  wunder  der  Majrcus-S&ule  —  TMommsen,  (job.  Sehr.  IV,  Hist 

Sehr.  1,  BorlWeidmann.  [3694 

Indulgenzedikt  des  Pp.  Ealistus  —  FXFnnk^  Th(i8  88,  4.  [8696 

Ausgrabungen  u.  Funde:  Italien,  Afrika,  Balkanhalbinsel ,  Klein- 
asien, Ägypten  —  JPKirsch,  BömQus  20,  1/2.  [3696 
Afrique  romaine  2.  ed.  —  GBoissier,  PaHachette  (5,  866).           [8697 
Cimetiere  chretien   de   Mcidfa   k  Carthage   —    Delattre,   AcLiscrBL 
CBAug.                                                                                             [8698 
Bapp.   sur  les  fonilles  des  catacombes  d'Hadrumete  —    Leynaud, 
AdnscrBLCBIul.                                                                             {8699 
Cretans  always  liars  —  JBHarris,  Exp  82,  10.                             [3600 
untersuch,  z.  lUtPalästinalit.    1.  Ptolemaeus,  2.  Notitla  dignitatum, 
8.  8.  Isicius,  4.  Onomastioon  des  Eusebius  —  PThomsen,  ZDeutPalästV 
29,  8/4.                                                                                        [8601 
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Abendlfindiflche  Palastinapilger  des  1.  Jahitansends  o.  ihre  Berichte  — 

ABauiostark,  EolnBachem  (6,  87)  =»  VereinschrGanesGes  06,  2.  [S602 
Palaestinensia  —  ABanmstark,  BömQs  20,  3.  [960S 

Yalore  st.  della  „passio"  di  S.  Apollinare  e  la  fondaz.  delF  episoopato  a 

Bavenna  e  in  Bomagna  (oont.)  —  GZattoni,  BiTStCrSoiTeol  2,  3. 

Vgl.  2903.  •  [8eo4 

De  Bomanae  eodesiae  exordiis  fontes   bist   —    IJBenigni&GBranner, 

MiscStEod  4,  7—8.  [960» 

Cristianeeimo  in  Borna  prima  dei  glor.  apostoli  Pietro  e  Päolo  —  APagani, 

BomDesdee-Lefebvre  (192).  [3606 

Cataoombe  romane,  2.  ed.  7-  OMarnochi,  BomDesdee-Lefebvre  05  (713).  [S607 
Apostolidte  de  TegL  de  Sens  —  Blondel,  SensMiriam  (16).  [I6O8 

Entdeckung  zwder  altchr.  Basiliken  in  Tunesien  —  J Wittig,  BomQos 

20,  1/2.  [s«09 

Eariy  syriac  creed  —  BHConnolly,  ZNeutW  7,  3.  [seio 


Wodurch  sind  wir  i.  d.  Besitz  u.  um  den  Besitz  altehrisU.  Literator- 

schätze  gekommen?  —  Bratke,  83JberSchles(je8yaterlKult  [seti 

Grundrifs  d.  Pa trologie  2.  A.  — -  GBauschen,  FrdbHerder  (16, 253).  [S6 1 2 
Adversaria  patristica  —  CHTumer,  JThStu  3.  [S6 1  s 

Catalogus  codicum  g^raecorum  Bibliothecae  Ambrosianae  1.  2.  —  Ae 

Martini&DBassi,  MediolHoepli  (1297).  [sei 4 

Notioe  sur  les  ms.  syriaques  cons.  dans  la  bibL  du  oonvent  des  Chal- 

d^ens  de  Notre-Dame-Des-Semenoes  —  AddaiScher,  JAs  7,  3.       [ssis 
Katalog  der  islam.,  christl.-orient.,  jüd.  u.  samarit  Hss  der  üniversit&ts- 

bibl.  zu  Leipzig  —  E  YoUers&JLeipoldt ,  LpzHarrassowitz  (13,  509)  = 

EatHssünivBiblLpz  2.  [S616 

Christlich  paläst-aram.  Texte  u.  Fragmente  nebst  e.  Abb.  iL  d.  Wert  der 

paiäst.  LXX  —  hHDaensing,  GottVandenh&Baprecht  (10,  160).  [36  t 7 
Hibeh- Papyri,  p.  1.  —  ADeiTsmann,  ThLztg  31,  20.  [3618 

Ck>d.  Taurinensis  (Y)  —  WOEOesterley,  JThStu  3.  [S6i9 

Forschungen  über  d.  hellenist  Sprache  i.  d.  J.  1902—1904  —  AThumb, 

ArchPapyrusfo  3,  4.  [S620 

Orammatik  der  griech.  Papyri  a.  d.  Ptolemäerzeit    Laut-  u.  Wortlehre  — 

EMayser,  LpzTeubner  (14,  538). 
Lessons  in  NT  Greek  2.  —  SWGreen,  LonMelrose  (158). 
Zum  nentest.  Griechisch  —  ENestle,  ZNeutW  7,  3. 
Z.  Rhythmik  im  NT  —  Bkfe,  ThStuKri  07,  1. 


9621 
362S 
96SS 
9624 


Dates  of  the  translation  of  the  various  books  oftheSeptuaginta  — 

HABedpath,  JThStu  3.  [9626 

Ck>ncordance  to  the  LXX  &c  —  EHatsch&HABedpath,  LonFrowde  3  vol 

177B6d.  [8626 

Zur  Transkription   der  hebr.  Gutturale   durch  die  LXX   —  BMeister, 

WienStu  28,  1.  [8627 

Peschitta   za  Schir-Hascfairim   textkr.  u.  in  i.  Verb,  zu  Mt  und  LXX 

unters.  —  JMSalkind,  DissBem  (42).  [8628 

Letture  scelte  dalNovnmTestamentum  —  GBonacorsi,  FirenzeLibrEd 

Fior  (422).  [8628 

Text  des  NT.   —  BEnopf,   GieTsTöpelmann  (48)  —   YortiThSonfGieTs 

25.  [8680 

Einleit.  i.  d.  NT,  5/6  A.  —  AJölicher,  rETDobschfitz,  LZbl  57,  43.  [8681 
Einleitung  i.  d.  NT,  3.  A.  11.  —  TZahn.  LpzDeichert  (4,  668).  [8682 
Babylon.  Einflüsse  im  NT  —  PFeine,  NKrlZ  17,  9.  [8688 

Vorchristi.  Jesus  —  WBSmith,  rJLeipoldt,  ThLbl  27,  46.  [8684 
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HuTTard  goapels  —  EJGoodspeed^^merJThJlO,  4.  [36Sft 

'8686 
3687 
8618 
8689 
8640 

Giefs 

8641 
8642 


(joepels  types  in  primit.  trad.  —  BWBacon,  HibbJJol. 

Vaogeli  —  GBonaooorsi,  BivStCrSciTeol  2,  7/8. 

Yangelo  e  gU  evangelisti  —  FPolese,  SienaSBeniard  (10,  849). 

Synopsederd  ersten  Evangelien  3.  A.  —  AUuck,  TfibMohr  (208). 

Synoptic  stadioB  I  —  JHMoulton,  EzpAug. 

Nexxe  Linien  L  d.  Kritik  der  evang.  Überlieferang  —  AJülicher, 

Töpelmann  (76)  »  YortHessNassTliFerienk  3. 
Semit  schriftl.  Quelle  f.  Matth.  a.  Lukas  —  ENestle,  ZNeutW  7, 8. 


Part  of  the  gospel  of  Matthew  from  the  Beirut  syriac  cod.  —  EJGood- 
speed,  JBiblLit  1.  [8648 

Hirten  von  Bethlehem  ~  ENestle,  ZNeutW  7,  3.  [8644 

Jüdische  Grebete  n.  das  Vater  Unser  —  Fiebig,  ChrW  20»  40  f.  [8646 
*Emotjaiog  —  ABischoflf,  ZNeutW  7,  3.  [8646 

Hauptmann   v.    Kapemaum    u.   die   alten   Bibelinterpreten  —  FKuntze, 
NJbüKlassAlt  17,  7.  [96 AI 

PiscineProbatique  etlaßethesda  —  (X!lermont-Ganneau,BecArchOr  7.  [8648 
Bein  u.  Unrein  Mt  23,  25;  Lc  II,  37.  42  —  GKlein,  ZNeutW  7,  3.  [8649 
Zu  Lc  20,  22  ->  ENestle,  ZNeutW  7,  3.  [8660 

Emmaus  dl  s.  Luca  —  BBazzoochini,  BomPustet  (154).  [3651 

Personality  of  Jesus  —  CHBarrows,  LonClarke  (262).  [8652 

Life  of  Christ,  5.  ed.  —  EDBurton&SMathews,  LonUnwin  58.  [8668 
Jddus  dans  la  trad.  samaritaine  —  CClermont-Ganneau,  BecArchOr  7.  [3664 
Life  of  Christ,  pocket  ed.  —  Farrar,  LonCassell  (576).  [8666 

Christus-Name  im  Lichte  der  alt-  u.  neutest.  Theol.  —  PFriedrich,  Köln 

Bachern  05  (146)  »  DissThMünch.  [8656 

Byberg,   af  Nutidens  Jesus- forskning.     Wellhausens  Evangelievaerk  — 

POHansen,  K0benhavuPio  (54).  [3657 

Leben  Jesu  —  GWFHegel,  hPBoques,  JenDiederichs  (210).  [3668 

Neue  „Grundsftulen*"  eines  „Lebens  Jesu"  —   EHertlein,  m.  Nachw.  v. 

PWSchmiedel,  ProtMh  10,  10.  [3659 

Gegenw.  Stand  der  Leben -Jesu- Forschung  —  HJHoltzmann,  DeutLztg 

27,  38  f.  [3660 

Jesus  the  prophet  —  Eennett,  HibbJOct.  [3661 

Persönlichkeit  Jesu  n.  d.  Evangelien  —  HEratz,  LpzHeinsius  (61).  3662 
Mission  bist,  de  Jesus  —  HMonnier,  rPLobstein,  ThLztg  81,  23.  [S668 
Mission  bist,  de  Jesus  d^apres  Henri  Monnier  —  EMorel,  BevThPhilJul.  [3664 
Eon  leven  van  Jezus  (Furror)  —  HLOort,  ThTijds  40,  7.  [3666 

Jesus  de  Nazareth,  2.  ed.  U.  —  ABeville,  PaFischbacher  (480).  [8666 
Person  Jesu  i.  Streite  der  Meinungen   der  Gegenwart  —  PWSchmiedel, 

ProtMh  10,  7;  auch  sep.,  LpzHeinsius  (31).  [3667 

Von  Beimarus  zu  Wrede—  ASchweitzer,  rPWemle,  ThLztg  31,  18.  [3668 
Jesus,  5.  ed.  —  ADSertillanges,  PaLecoffre  (9,  244).  [8669 

Self-interpretation    of   Jesus    Christ    —     GSStreatfield ,    LonHodder&S 

(228).  [8670 

Histoire  de  la  vie  de  Jesus  —  AWabnitz,  MontaubanImprCoop  (581).  [8671 
Was  bedeutet  der  Name  Jesus?  ->  FZorell,  ZKathTh  30,  4.  [8672 

Child  of  Nazareth  —  BWaugh,  LonPitman  (346).  [8678 

Fratelli  di  Gesü  secondo  nno  scritto  russo  —  APalmieri,  MiscStEcd 

4,  5.  [8874 

Pourquoi  Jesus-Christ  a  parle  enparaboles  —  ADurand,  Etudes  20/ VI.[  8  6  7  6 
Jesus  et  la  priere  dans  TEvangile  —  YErmoni,  PaBloud  07  (64).  [8676 
Jesu  Blut,  ein  Geheimnis?  —  PFiebig,  TübMohr  (78)  ^  Lebensfragen 

(14).  [3677 

Probleme  der  Leiden sgesch.  Jesu  I  —  JFrey,  LpzDeichert  (160).  [3678 
Heutiger  Passafaabend  —  PYolz,  ZNeutW  7,  3.    Vgl.  3543.  [3679 
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Trial  of  Jesus,  illustr.  from  Talmud  ft  Roman  law.  —  SBuTs,  LonSroK 
(126).  [3680 

Todesjahr  Christi  u.  d.  Dauielsche  Wochenprophetie  ~-  JHontheim, 

Kath  86,  6.  [3681 

Ultimi  capi  del  tetramorfo  e  la  critica  raz.,  doe  Tarmonia  dei  4  evangeli 

nei  raooonti  della  risurrezione — A.Cellini,  BomPustet(14, 319).  [3682 
Auferstehung  Jesu  Christi  —  JBDisteldorf,  in  FestschrPriestersemBischofe- 

JubTrier.  [S68S 

Are  the  resurrection  narratives  legendary?  —  WC Wilkinson ,  AmerJTh 

10,  4.  [3684 

Apotre  Saint  Jean  7.  ed.  —  Baunard,  PaPoussiel^ue  (12,  456).  [3686 
Venue  de  S.  Jean  a  Ephese  —  MLepin,  UnivCath  52,  7.  3686 

Johannine  vocabulary  —  EAAbbott,  rHHoltzmann,  GöttGAnz  168,8.  [8687 
Johannesev.  —  AMeyer,  ThEu  9,  9—10.  [3688 

2  apost.  Zeugen  f.  das  Johannesev.  —  JHaufsleiter,  rPCorssen,  GöttGel 

Anz  168,  10.  [3689 

Evangelium  d.  Wahrheit  2.  —  JKreyenbühl,  rRSteinmetz,  ThLbl  27, 41.  [3690 
Haudb.  of  the  gospel  aoc.  to  St.  John  —  WCGNewbolt,  LonKiriogtons 

(202).  [3691 

Abfassungszeit,  Gesch.  u.  Zweck  v.  Ev.  Job.  Kap.  21  —  KUom,  rPCorssen, 

GöttGelAnz  168,  10.  [3692 

Briefe  des  hl.  Johannes  übers,  u.  erkl.  —  JBelser,  FreibHerder  (9,  166).  [3693 
Verb,  des  2.  Jobannesbriefes  z.  3.  —  BBresky,  MünstAschendorff(63).  [3694 
Offenbarung  Jobannis  6.  A.  —  WBousset,  GÖttYandenh&Ruprecht  (4, 468) 

=  KritExKomm(HAWMeyer)  16.  [369» 

Apocalypse  —  HBSwete,  LouMacmillan  (552).  [s696 

Z.  Eiubeitlichkeit  der  Apokalypse  —  JRohr,  ThQa  88,  4.  [3697 

Apokal.  Sendschreiben  i.  i.  Bedeut.  f.  d.  Verfassungsg.  —  Bohr,  ThQs 

88,  3.  [3698 

Kritik  u.  Antikritik  a.  d.  Apostelgeschichte  —  AHilgenfeld,  ZWissTh 

49,  4.  [3699 

Z.  Einteilung  der  Apostelgesch.  im  Codex  B  —  ENestle,  Z^eutW  7»  3.  [3700 
Zum  Erstickten  im  Aposteldekret  —  ENestle,  ZNeutW  7,  3.  [370i 

Annotations  on  the  general  epistles  of  James,  Peter,  John,  and  Jude 

and  the  revel.  of  SU  John  —  FWeidner,  NewYorkSrribner  (8,  365).  [3703 
Brief  van  den  ap.  Jacobus  —  HWilbers,  Am8terdLangenhuysen(145).  [3703 
Echtheit  des  Judas-  u.  2.  Petrusbr.  —  FMaier,  ZKathTh  30,  4.  [3704 
Simon  Petrus  als  Mittel-  u.  Ausgangsp.  der  christl.  Urkirche  —  MMar- 

quardt,  PrKempten  (36).  [3706 

St.  Peter :  correspondences  between  his  bist,  and  bis  teaching  —  JLlewe- 

lynDavies,  Ezp  32,  10.  [3706 

A  proposito  della  crocifissione  di  S.Pietro  —  UBenigni,  MiscStEccl  4, 4.  [3707 
Yulgata  u.  d.  griech.  Text  im  Hebräerbrief  —  JBelser,  ThQs  88. 3.  [3708 
Literar.  Batsei  des  Hebräerbriefs.    Mit  e.  Anh.  über  d.  lit.  Char.   dee 

Baroabasbr.  —  WWrede,  GöttVandenh&Buprecht  (8,  89)  =   Forsch 

BlgLitANT  8.  [3709 

Paulas  der  Antichrist  (Rez.  v.  0.  Michel,  Vorwärts  zu  Christus,  fort  mit 

Paulus)  —  WErnst,  ChrW  39,  35.  [37  lo 

Paulus  vor  dem  Richtersluhl  der  Kritik  —  JKögel,  Ref  5,  40.  [S7ii 
Geistige  Einwirkung  der  Person  Jesu  auf  Paulus  —  PKölbing,  GottVan- 

denhoeck&Ruprecht  (114).  [3713 

Apostel  Paulus  als  Zeuge  wider  das  Christusbild  der  Evangelien  —  M 

Brückner,  ProtMb  10,  9.  [3713 

Paulus  u.  die  Frauen  —  MWagnor,  MsJnnMiss  26,  8.  [37  14 

8cio  hominem  in  Christo  . . .  raptum  etc.  —  PGBoffito ,  RivStCrScTeol 

2,  5.  [37  U 
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Raadaelachtigre  naQ^ivot  in  1.  Kor.  7,  36—38  —  Avan Veldhuizen ,  Th 
Studien  24,  3.  [3716 

IKor.  13,  3  —  ENestle,  ZNeutW  7,  3.  [87  17 

AbfassuDgszeit  des  Galaterbriefes  ~  ASteinmann ,  MänstAschendorff  (18, 
200).  [8718 

Verh.  von  Gal.  2,  1—10  zu  Act.  15,  1—25  —  ASteinmann,  DisaStra&b 

(79).  [3719 

Epistle  to  Ephesiana  —  BPWestcott,  LonMacmillan  (280).  [8720 

Doctrine  of  the  church  in  the  ep.  to  the  Ephesians  —  T^GriffithThomas, 

Exp  32,  10.  [87ii 

Brief  des  Ap.   Paulus  an   die  Philipper,  2.  A.  —   HvSoden,  TübMohr 

(6,  106).  [8722 

Silanus  the  Christian  (118—163)  —  EAAbbott,  LonBlack  (368).  [8728 

Notes  on  apocrypha  —  MBJames,  JThStu  8.  [37  24 

Beitr.  aus  dem  Kirrhenslav.  z.  d.  neut.  Apokryphen  u.  der  altchr.  Lit.  — 

JFranko,  ZNeutW  7,  3.  [87  25 

Oxyrhynchus  and  other  agrapha  —  CTaylor,  JThStu  3.  [3726 

Z.  Text^'esch.  der  Di  dache  —  FNeklapil,  Prlglau  (13).  [87  27 

Probleme  eschatologique  dans  le  4.  livre  d'Esdras  —  LVaganay,  The 
,  PaPifiard  (12,  121).  [37  28 

Evangile  de  TEnfance  en  proven^al  —  PMeyer,  Roman  35,  139.  [3729 
Have  we  Noah's  log-book?  —  SEBishop,  BiblSaJul.  [3  7  30 

Armenische  Paulus- Apokalypse  —  PVetter,  ThQs  88,  4.  [87  31 

Quaestiones  Sibyllinae  II.  Sib.  Hehr.  —  PLieger,  PrWien  (43).  [3732 
Neuentdeckte  Sibyllen-Theosophie  —  KMras,  WienStu  28,  1.  [8788 

Die    beiden    Wege    u.    das   Apoateldekret    —    ASeeberg,    rGLoeächke, 

DeutLztg  27,  42.  [8734 

Apostel.  Väter,  2.  A.  —  hPXFunk,  TübMohr  (36,  252)  =   Samml 

AusgewKrDogragQuschr  1.  [8785 

Note  on  the  inscription  of  Abercius  —  WRPaton,  BevArcfa  8,  Jul- 

Aug.  [8786 

Epilegomena  z.  Wiener  Ausg.  der  Altercatio  legis  inter  Simonem  Ju- 
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Hist.  de  Tanc.  universite  de  Provence  (d*Aiz)  —  FBelin,  BevHModCon- 

temp  7,  6.  [402  t 

Benefidaires  des  dioceses  d*  Ar  ras,  Gambrai,  Therouanne  et  Toumai  eons 

le  pontif.  d*£ugene  IV.  —  HDubrulle,  AnalHEodBelg  06,  1.  [4022 
Deutsche  in  Avignon  u.  ihre  Wohnungen   z.  Z.  Johanns  XXH.  (1316 

bis  1334)  —  HESchäfer,  BdmCJs  20,  8.  [402S 

Kirchenpolitik  der  alt.  HoheuzoUem  i.  d.  Mark  Brandenburg  u.  d. 

päpsti.  Privilegien  des  J.  1447,  Kap.  IV.  —  BHennig,  DissBeri  (42).  [4024 
Besetzung  der  Benefizien  i.  d.  Breslauer  Diözese  durch  die  Fllpste  v. 

Avignon  (1305—1378)  I  —  CLuz,  HabschrBresl  (48).  [402» 

[Deutschland]  Domkapitel  der  geistl.  Kurfärsten  —  WKisky,  rAHuys- 

kens,  DentLztg  27,  38.  [4026 

Beguinage  de  Sunte-(I!atherine  ä  Die  st  —  LPhUippen,  BevHAncDucfa 

Brabant  05.  [4027 

[England]Papalregister8calendarVII,  1417— 31,  LonWymanl5s.  [4028 
Itaiiani  in  Ingnilterra  durante  i  sec.  15  e  16,  I  —  FNunziante,  NAntol 

l/Vm.  [4020 

Pagina  di  storia  eodes.  francavillese  —  NAigentina,  BivStSalent  2, 

7/8(05).       ,  ,  [40S0 

Bapports  de  TEglise  et  de  TEtat  en  France  ä  la  fin  du  moyenäge  — 

GPetit-Dutaillis,  BevPjren  23,  1.  [403  t 

Aus  d.  1.  Jahrzehnt  der  üniv.  (Frankfurt  a.  0.)  u.  d.  alt.  Dekanats- 

bOcher  der  Juristen  u.  der  Mediziner  —  hGBauch,  BreslMarcns  (20, 

93)  =  Akten  u.  Urk.  der  Univ.  Frankf.  a.  0.  6.  [40S2 
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Ordnungen  u.  Satzungen  der  Münsterkirche,  1.:  Die  Fräsenzstatuten  mit 

den  Münstergottesdienstordnungen  v.  1364  u.  1400  —  HFlamm,  Frei- 

burgerHünsterblä  1,  2  (05).  [40ts 

Z.  Gesch.  des  Prasenzstatuts  v.  4.  Aug.  1400  —  PAlbert,  ebd.  [40S4 
Abbayee   de   Gascogne  du  12.  s.  au  grand  shisme  d'Occident  —  A 

Clergeac,  RevGascJul-Aug.  [40S6 

Oojauer  Pfarrinyentar  a.  d.  E.  des  15.  Jh.    —   YSchmidt,  MittVG 

DeutBohm  44,  2.  [40S6 

Hohen  furter  Bruchstück  deutscher  Perikopen  des  14.  Jh.  —  ABemt, 

ebd.  44,  1.  [4037 

Verzeichnis  der  Mitglieder  des  Kölner  Domkapitels  a.  d.  14.  Jh.  —  G 

Kentenich,  NArchGesÄltDeutGk  32,  1.  [40S8 

Beitr.  z.  Gesch.  der  kirchl.  Wirren  i.  d.  Erzdiöz.  Köln  während  des  gr. 

päpstl.  Schismas  —  KUnkel,  AnnHVNiederrhein  79.  [4019 

Controverse  sur  les  faturs  contingents  a  TUnion  de  Lonvain  au  15.  s.  — 

JLaminne,  AcRBelgBullClLett  06,  8.  [4040 

Theolog.  Fakultät  in  Tübingen  vor  der  Reformation  1477—1534  — 

HHermelink,  TübMohr  (8,  228).  [4041 

Ourkonden  idt  het  archief  van  het  firaterhuis  te  Zwolle  —  MSchoengen, 

GronVanderKamp.    Aus:  NederlArchievenbhid  06/07,  1.  [4042 


Oescb.  des  dentsehen  Volkes  vom  ,13.  Jb.  bis  z.  Ausg.  d.  MA.,  3.  — 

EMicbae],  rAESchönbacb,  MittlnstÖstGf  27,  3.  [404S 

Bibliotheken  und  Bücherpreise  im  deutschen  Mittelalter  —  JvKelle,   Z 

Bücherfr  10,  6.  [«044 

Suffragants  de  Tancien  4vdche  de  Bäle  —  Che  vre,  ColmarHüffel  (196) 

»  BibldelaBevued' Alsace  8.  [4  046 

Über  Quellenmaterial  z.  Erforsch,  der  kirchl.  Ortsgesch.«  APetri,Bran- 

denburgia  15,  3.  [4046 

Anfänge  des  St.  Marien- Stifts  der  Augustiner-Chorherren  auf  d.  Breslauer 

Sande  —  WSchulte,Gr-StrehlitzWilpert(122)==KritStuSchle8G  l.  [4047 
Gesch.  des  Kl.  Crevese  —  WZahn,  33JberAltmVSalzwedel.  [4048 

Ausgrabung  im  El.  Cron schwitz  —  F^chmidt,  ZVThürG  17,2.  [4049 
Verfassungsgeschichte   des  kais.  Exemtstiftes  SS.  Simonis  et  Judao  zu 

Goslar  V.  8.  Gründung  bis  z.  E.  des  MA.  —  GNöldeke,  DissGött  (73). 

[4060 

Z.  Jubelfest  der  Greifs  walder   Hochschule  —  WFriedensburg,   Voss 

ZtgBeil  30.  31.  [406t 

Maria  Hardenberg.    Gesch.  des  Wallfahrtsortes  Hardenberg  (Neviges) 

im  ber?.  Lande  —  ABterbaum,  EssenFredebeul&Koenen  (8,  384).  [4062 
Siegel  der  Erzbischöfe  v.  Köln  (948-1795)  —  WEwald,  BonnHanstein 

(16,  29  S.,  32  Taf.)  —  PublGesRheinGk  27.  [4  063 

Nachtr.  z.  Gesch.  der  Konstanzer  Diözesansynoden  während  des  Mittel- 
alters —  KBrehm,  DiözesanarchSchwab  24.  [4064 
Z.  Kritik  der  Acta  Murensia  u.  der  gefälsch.  Stiftungsurk.   des  Klosters 

Muri  —  HHirsch,  JbSchweizG  31.  [4066 

EeichenauerHs.  I.  Pergamenths   —  AHolder,   LpzTeubner  (642)  =* 

HsGhBadHoLaBiblKarlsr  V.  [4  066 

Krit  Beitr.  z   rheinisch-westf.    Quellenkunde  des   MA.  —   Tilgen, 

WestdZGKu  25,  1.  [4067 

Agende  der  Diözese  Schwerin  v.  1521  —  hASchönfelder,  PaderbSchö- 

ningh  (105)  =*  LiturgBibl  2.  [4068 

Entstehung  der  Landeshoheit  des  Trierer  Erzbiscb.  zw.  Saar,  Mosel  u. 

Ruwer...  —  PRöhrig,  WestdZGKuErgh  13.  [4  069 

Untersuchungen  z.  alt.  Gesch.  des  Bist.  Verden  —  F Wichmann,   Diss 

Gott  (139).  [4060 
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Gieoze  der  Bistfimer  Verden  u.  Hälberstadt  von  der  Elbe  bis  zur  Ohre  — 
JLanger,  ArchLkVkSacbsen  16.  [4061 

Weifsenauer  hl  BlntprozeBsionen  nach  St  Christina  n.  Manzeil,  Di5- 
sesanarchSchwab  24.  [406» 

War  Werden  ein  freiherrl.  KL?  —  ASchnlte,  WestdZ  26,  2.        [4oe» 

Ans  der  PCsurreigesch.  Yon  Wnrzach  —  Finkbeiner,  Di5ze8anarchSchwab> 

24.  [4064 

Materials  for  the  bist  of  the  Gharch  of  Lanca8ter,4  —  edWOBoper, 
ManchesterChethamSoc.  »>  Bemains  59.  [4  06» 

Dioecesis  Lincolniensis,  rotoli  Hngonis  de  Welies,  p.  1.«  LouSocCan- 
tuarebor  05  =  Canterbory&TorkSoc  1.  [4066 

Introd.  to  histoiy  of  the  chorcb  in  Scotland  —  JHSbepberd,  LonSP 

CK  (208).  [466T 

Westminster  abbey,  its  story  &  associations  —  AlfSmith,  Leu 
Cassell  (306).  (4068 

£lections  äpiscopales  en  Franee  et  rinyestitnre  laiqae  —  JDolze,  ^tndea 
,  20/ VII.  [406» 

Elections  ^piscopales  en  France  avant  les  concordats  —  ders.  ebd.  20/VI. 

[407a 

Abb.  de  Saint-Michel  a  Anyers  —  PJOcetschalckz,  BevH^incDuchBra- 

bant  05.  [407 1 

Ediüons  du  Catbolicon  breton,  2.  ed.  —  VTonmenr,  Montlu^onHerbin 

.   (12).  [407  2 

Eglise  Notre-Dame  et  la chap.  castr.  des  cbätelains an Boorg deBrnges  — 
,  CCallewaert,  AnnSocEmBrnges  06,  2.  [4078- 

tx.  h.  snr  rorigine  des  paroisses  —  JCeyssens,  BuUSocArtHDiocLiege 

14.  [4074 

Paroisses  de  Fancien  concile  de  Saint^Bcmacle  a  Li^ge  —  JBrassinoe^ 

ebd.  [407  6 

Paroisse  Saini-Jean-Baptiste  ä  Liege  —  GKnrtb,  ebd.  [4  076 

Inv.  anal  des  chartes  de  la  coU^iale  de  Saint-Pierre  ä  Li^ge  —  EPon- 

celet,  BmzKiersliog  (93,  539).  [4077 

Noms  de  lienz  d'origine  relig.  dans  la  region  lyonnaise  —  ADeTanz^ 

UnivCath  52,  7.  [4078 

Poesessions  des  abbayes  mancelles  et  angevines  en  Angleterre  d*apr6s 

le  Domesday  Book  —  LGnillorean,  RevHArcbMaine  60  [407» 

Cartnlaire  de  Sainte-Croix  d'Orlöans  (814-1300)     Cont.  le  Chartn- 

larinm  Ecclesiae  Au^l.  Vetns  —  JThillier&EJarry,  OrlPigelet  (119, 

634)  »  M^mSocArcbHOrl^an  30.  [4080 

Chronologie  des  abb^s  de  Saint- Augnstip-lez -Th^rouanne  —  deLoisne, 

Lill  LefebyreDucrocq  (47)  ansBnllSocEtOambrai.  [408 1 

Chapitre  de  Saint-Germain  a  Tirlemont  —  FdeRidder,  BeyHAncOuch^ 

Brabant  05.  [4082 

£tnde  snr  Tancienne  ^lise  Saint-Philibert-de-Grand-Lien  — 

CdeLaCroiz,  PoitiersBlais&Boy  (203).  [4u8» 

Probleme  des  premiers  ^Fßqnes  de  Tögl.   de  Ton  gros  —  GMonchamp,. 

BnllSocArtHDiocLi^ge  15.  [4084 


Saggi  snlla  storia  della  celebrazione  del  matrimonio  in  Italla  —  FBrandi- 

leone,  MilanHoepli  (23,  574).  [408S 

Predicazione  aBassano  —  GBCenrellini,  BnllMnsCiYBas  3,  2  (05).  [4086 

Zar  Kritik  der  älteren  Privilegien  des  Bologn.  Domkapitels  —  AHtfod^ 

NArchGesAltDeatGk  31,  3.  [408% 
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Gnida  st.  ill.  di  Camaldoli  e  s.  Eremo   con  alc.  oenni  intorno  alla 

BadiadiPratagli  deSerra^alle— POiampell, iUdinePatroDato(136)  [4088 

Intorno  a  dae  bellissime  biblie  coryiniane  —  NAnziani,  FirLandi  (29). 

[4089 

Monte  Faro  e  xm  grande  anaeoreta  —  ABolzonetti,  RomArtigianelli 

(14,  190).  [4090 

Abbazie  oelebri:  Magnzzauo  e  Merlin  Cocaio;  Gara  magna  —  PQner- 
rini,  MiscStEccl  3,  10—12  (05).  [409 1 

Tabnlario  del  monast.  di  S.  Margberita  di  Polizzi,  1  —  pSGiambruno, 
PalermBeber  (76,  128).  [4092 

[Born]  Notice  snr  le  tr^or  du  Sancta  Sanctomm  an  Lateran  —  PLaner, 
Moyenage  10,  Jnl  — Ang.  [409a 


Borne  et  TOrlent  —  FCnraont,  RevInstrPablBelg  49,  2/3.  [4094 

Beügion  of  Islam  ->  FAKlein,  LonPanl  TsGd.  [4 09» 

Jskmisme  et  Gbristianisme  —  JEGondal,  PaEoger&Gbemoviz  (239).     4096 
Snr  denz  chansona  de  croisade  —  JB^dier,  Boman  35,  139.  4097 

Denier  ächo  des  croisades  —  LGheikbo,  M^lFacOrientUniyS-JosepbBey- 


ronth  I< 


4098 


Ancien  ritnel  grec  ponr  Tabjoration  desMasnlmans  —  CGlermont^Qannean, 

BevArchOr  7.  [4099 

Entstehung  der  Bilderwand  i.  d.  griech.  Kirche  —  EHoU,  ArchBIgw  9, 

3/4.  [4100 

Trait^  de  psaltiqne.    Theorie  et  prat.  du  chant  dans  Teglise  grecqne  — 

JBBebonrs,  PaPicard  (15,  289).  [4iot 

Oaratteri  della  civilta  bizantina  —  NTorcbi,  BiYStGrSciTeol  2,  6.  [4102 
Osservazioni  snll'  indirizzo  da  darsi  all'  in^egnameuto  della  litnrgia  con 

applicazione  al  rito  greco  —  PdeMeester,  ebd.  2,  3.  [4108 

Beiträge  z.  Osterfestberechnong  bei  den  Byzantinern  —  AMentz,  DissKö- 

nigsb  (133)  [4104 

Nia  XCtav,  rPMeyer,  ThLztg  31,  22.  [4106 

Etndes  snr  la  thäologie  orthodoxe  —  PdeMeester,  BoYB^nöd  23, 1  ff.  [41 06 
Znr  Euntroverse  der  kath.  n.  der  griech.-orthod.  Theologen  über  d.  Snbj. 

der  hl.  Ölung  —  JEem,  ZKathTh  30,  4.  [4107 


QaeUenkritik  zur  Gksch.  des  Patr.  Peter  II.  Gerra  —  ETrayersa,  Pr 
Görz  (30).  [4108 

Seyäre  Ibn-al-Mogaffa,  ^t.  d* Aschmounain ;  r^futation  de  Sa*id  Ibn-Ba- 
triq  (Eutychius)  —  pPCh^bli,  PaFirmin-Didot  (S.  125—242)  —  Patrol 
Or  3,  2.  [4109 

Bome  et  T^glise  syrienne-maronite  d'Antioche  (517—1531)  —  BGho- 
ba^raAl-Gbazini,  Beyrouth  (184).  [4110 

Armenian  paulicianism  &  the  key  of  truth  —  LApree,  AmerJThlO,2. 

[4111 

Nicäa  IL  Byzanz.  Welt-  u.  kirchengesch.  StreifzUge  am  Marmarameer 
u.  am  Goldenen  Hom  —  LSchneller,  LpzWallmann  (183).  [4 112 

[Bnss.]  Materialien  z.  Eenntnis  der  Eirchenaltert&mer  der  Ukraine  — 
EKBjedin,  Oherkoff  (64).  [4iit 


[Mtfnehtum]  Vita  di  s.  Antonio  abate  —  ABonzon,  BomDescl^-Le- 
febyre  (256).  Vgl.  3812.  [4 1 1 4 

Ptes  du  d^ert  d'aprk  rhisi  lausiaque  de  Pallade  —  Ad*Alte, £tndes 
108,  Jul.  [4116 
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Untersuch,  z.  Uberlieferungsfifesch.  der  ältesten  lat.  Hönchsregeln  — 

HPlenkers,  MünchBeck  (LOO)  »  QaUntersLatPhMA  1,  3.  [4116 

Herbergspflicht  der  mittelalterl.  Klöster  m.  bes.  Bez.  auf  die  Land- 

Schäften  der  Prov.  Sachsen  —  GLiebe,  ZVEirchengSachs  1.  [4ii7 
IleQk  T&p  iv  nalaiarivri  ägxalmv  xal  v^üni^tov  kXXrpuxtAv  fiovaarri- 

gimv  I  —  KKauevUdrig,  Jerosal  (200),  rCRGregoiy,  LitZbl  57, 41.  [4 1 18 
*0  (v  'logdduf^   TÖnog  rijg  ßanritfitog  roO  KvqIov  xal  xb  fiovaaxif^iou 

roO  Tifjiiov  n^Qdfiov  —  ders.,  rders.  ebd.  57,  34.  [4iift 

Aneddoti  di  vita  danstrale  in  due  monasteri  ombri  del  s.  13  —  GDegli 

Azzi,  BollE>epümbria  11,  1/2  (05).  [41 20 

Bule  of  St.  Benedfet  2.  ed.  —  edDOHBlair,  LonSands  3B6d.  [4121 

Tradnction  de  la  yie  de  S.  Benoit  en  Yers  patois  —  Besse,  BeyMab  1. 

[4122 

Lautlehre  u.  dialekt.  Untersuch,  der  altengl.  Interlinearversion  der  Bene- 

diktinerregel  —  WHermanns,  BonnHanstein  (118),  z.  T.  DissBonn.  [412s 

Kulturg.  Bedeutung  des  Benediktinerordens  —  BBreitschopf,  PrWaidhofen 

(21).  [4124 

Ordre  de  Cluny  et  son  gouYemement  —  Besse,  BevHabillon  2.  [412S 
Congregazione  bcnedett.  cistercienne  del  SS.  Corpo  di  Cristo  —  PMagna- 

nensi,  BivStorBened  1,  1.  [4126 

Bibliographie  des  B^n^ictins  de  la  Congr^gation  de  France,  N.  äd.,   Pa 

Champion  (28,  11,  184).  [41 27 

Henri  B&n^dict  Dom  Mackey  0.  S.  B.  —  JMLaTorol,  Annecy  Abry  (8). 

[4128 

[Zisterzienser]  Cartnlaire  de  Tabb.  de  Gimont  —  GDuBrouilh,  Pa 
Champion  (17,  503}  Oö.  [4129 

Nachlafs  einer  Äbtissin  des  Zisterzienserinnenkl.  Himmelthron  zu  GroÜB- 
Gründlach  a.  d.  J.  1504  —  TKolde,  BeiBayerKg  13,  1.  [4U0 

Kleinodienverz.  des  Zisterzienserst.  Hohenfurt  u.  d.  Bosenbei*ger  ?.  J. 
1439  —  AMörath,  MittYGDeutBöhm  44,  3.  [4iti 

Zisterzienserkirchen  Thöringens—A  Holtmeyer,  JenaFischer  (4D7).  [4 1  s  2 

Chartreux  —  PBornand,  RevGen  41,  3  (05).  [4iS2 

Vom  Königshofe  ins  Kloster  u.  z.  Märtyrertode.  Lebensbild  des  seL 
Karthäuser-Märt.  Sebastian  Newdigate  in  London  —  BCamm,  ÜO 
btark,  LinzPrefsver  (78).  [4lS4 

Delle  piu  antiche  costitozioni  monastique  di  Montoliveto  —  PLugano, 
ßivStBened  1,  1.  [4isi 

Obitaaire  des  Chevaliers  de  St.  Jean  de  Sä'estat  —  EBode,  Colmar 
HQffel  (68)  »  BibldelaRevued^Alsace  7.      .  [4126 

Suppression  of  thc  Templars  —  HACross,  LrEcclRecJul.  [4il7 

Z.  Frage  der  UrkuDdenfalschungen  des  deut.  Ordens  —  ASeraphim, 
..  Forsch  BrandPreufsG  19,  1.  [4118 

Altere  Nachrichten  über  die  Fam^ie  von  Oppen  in  Preufsen  aUg.,  sowie 
spez  über  den  Oberspittler  Hermann  von  Oppen,  Komtur  zu  Elbing 
u.Schöusee  (1327-31)  —  vSchack,  AltprMs  43,  2.  [4189 

Schlacht  bei  Tannenberg  —  KHevecker,  DissBerl  (67).  [4140 

Studien  z.  Gesch.  der  Stadt  Memel  u.  der  Politik  des  Deutschen  Or- 
dens —  EZurkalowski,  AltpreuTsMs  43,  2.  [4141 
Commanderie  de  Haneffe  (1369)  —   AdeBijckel&JdeChestretdeHaneffe, 
Leod06,  35.  [4142 
Ordre  des  Trinitaires  dans  le  dioc.  de  Liäge  —  ESchoolmeesters,  Leod 
05,  12;  06,  1.  [4  143 
Vie  et  le  martyre  du  r^v.  F.  Corneille  O'Conor  et  de  fröre  Eng.  Daly, 
relig.  de  Fordre  de  la  s.  Trinit^,  2.  ed.  —  FJdeVillette,    BomArtigia- 
nelli  (48). [4144 
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Biblioteca  bio-bibliografico  deUa  Terra  Saota  e  deir  ordine  fkueeMan« 
I  (1216—1300)  —  GGolubovich,  Quaracchi  (7,  479).  [4i46 

Notizie  e  docum.  per  comprovare  la  genealogia  di  S.  Francesco  ->  RCasali, 
BollDepUmbria  11,  3  (05).  [4146 

Influenza  di  s.  Francesco  d'Assisi  nella  ci?ilta  a  nelle  arti  —  AGermain, 
BomDescl^Lefebvre  (63).  [4147 

St  Francis  of  Assisi  and  the  3.  order  in  tbe  Anglo-Oath.  Cbnrch  —  FF 
LJosa,  LonMowbray  Is.  [414  8 

Soorces  de  Thist.  de  s.  Fran^ois  d'Assise  —  LLeMonnier,  BevQuH  40, 
160,  [4149 

Hist.  de  8.  Fran^ois  d'ABsise,  6.  6d.  —  LLeMonnier,  PaLecoffre  (73,467; 
497)  [4150 

S.  Antoine  de  Padone  —  LdeCberanc^,  PaPoossielgue  (15, 257).  [4i5i 

Vie  in^.  de  S.  Bernardin  de  Sienne  par  an  trhre  min.,  son  contemp.  — 
FvanOrtroy,  AnalBoll  25,  3.  [4152 

Eloquenza  di  S.  Bernardino  da  Siena  e  la  seolastica  —  ABellomo,  Stadi 
Beug  Mai-Jon.  [4i5S 

Comptndio  della  Tita  del  b.  Bonaventura  da  Barcellona  —  L Baron- 
celli, BomArtigianelli  (182).  [4154 

Nuovo  fiore  serafico:  il  b.  GioT.  Cini  —  SBarsotti,  QuaraccbiTipBona- 
yent  (15,  251).  [4156 

Fra  Jacopone  da  Todi,  CivCatt  1348.  [4156 

Jean  de  Parme  et  le  Joachimisme  —  Ben^,  ^tFranciscMars.       [4157 

Mens.  Sebastiano  Francesco  Pifferi  e  le  missioni  francescane  delV  Ame- 
rica del  Sud  —  LBaroncelli,  BomArtigianelli  (30).  [4158 

Des  Frater  Budolfus  Buch  de  officio  cherubyn  —  AFranz,  Th(is  88,3. 

[4159 

From  St.  Francis  to  Dante  (Cbronicle  of  the  Frandsc.  Salimbene 
1221-88)  —  GGCoulton,  LonNutt  (372).  [4160 

Inventario  deir  antica  bibl.  del  s.  convento  di  S.  Francesco  in  Assisi 
compil.  nel  1831  —  Edouard,  EtodesFranciscAug.  [4l6t 

Vertreibung  der  Bernhardiner  aus  Breslau.  Urlc.  Beitr.  z.  G.  der  Fran- 
ziskaner in  Schlesien  —  EFraenkel,  DissBreslau  (34).  [4161 

Gesch.  der  Köln.  Minoriteoproyinz  —  EEobel,  rPSchlager,  HJb  27,  3. 

[4  16S 

Saggio  stor.-crit.  sulF  origine  ...  delV  alma  proy.  minoritica  de  Mi- 
lane —  MSevesi,  BresciaLuzzago  (46).  [4  164 

[poln.]  Franziskaner  u.  Bernhardiner  in  Neuenbürg  a.  d.  Weichsel  -* 
KKo^ciüski,  Poznan  Autor  (117).  [416& 

Codiei  e  stampe  francescani  della  biblioteca  del  semin.  di  Padova  — r 
LSuttina,  BollCosFrancesc  1,  4-6  (05).  [4166 

Z.  Gesch.  des  ehemal.  Minoritengymn.  zu  Schwäbisch-Gmünd,  Diö- 
cesanarchSchwab  24.  [4  167 

Z.  Gesch.  der  Andacht  des  „Eogel  des  Herrn"  —  MBiehl,  ThC^s  88,  3. 

[4168 

Kotice d'un  ancien  ms  de chant  francisc  —  AGaston^,  EtFranciscAug.  [4 1 69 
Franciscan  days  —  AGFHowell,  LonMethuen  (366).  [41 70 

Non-catholic  work  in  Franciscan  studies,  GathWorldSept.  [4i7i 

Wissenschaft  u.  Franziskanerorden,  ihr  Verh.  im  1.  Jahrz.  des  letzteren  — 
FXSeppelt,  EirchengAbh(Sdralek)  4,  3.  [417  2 

Oorsprong  van  het  beginsel  der  armoede  in  de  Dominleaiierordd  —  HJ 
vVeen,  ThTijds  40,  7.  [4173 

26  martyrs  des  missions  dominicaines  du  Tonkin  b^atifids  7.  Y.  1900  — 
BCothonay,  PaLethielleuz  (9,  407).  [4174 

Saint  Catherine  of  Siena  &  her  timos  —  Authorof  „Madem.  Mori" 
LonMethuen  (308)  7s6d.  [4176 
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Storia  di  Santa  Caterioa  da  Siena  —   CbavindeMalan,  SienaSBernaid 

(28»  256).  [4176 

Sei.  Imelda  Lambertioi,  Jungfrau  a.  d.  0.  des  bl.   DominikuB  1323 

bis  1333,  ü,  MünstAIpbonsnsbnchb  (131).  [4177 

Pater  Leonardas,    der  Dominikaner  Möncb.     Die  Qescb.  e.  OrdeDS- 

geisÜ.  von  ibm  selbst  erz.,  BeriWaltber  (4,  185).  [4178 

Z.  Lebensgescb.  des  Dominikancrchronisten  Job.  Meyer  —  PAlbert,  ZG 

Oberrbein  21,  3.  [4179 

Legende  lat.  da  b.  Yentarino  de  Bergame—  EHocedez,  AnalBoll 25, 3. 

[4180 

Einige  nambafte  Schriftsteller  der  ehem.  Earmeliterklöster  in  Würt- 
temberg —  Baudenbacher,  DiÖzesanarcbScbwab  24.  [4i8i 

Cod.  dipl.  ord.  E.  S.  Augustini  Papiae  IL  (1401—1500)  —  pBMaioo- 
chi&NCasacca,  Papiae  Bossetti  05  (33,  418).  [4i8S 


Les  martjrrs.    Becueil  de  piäces  auth.  sur  les  m.  depuis  les  origines  da 

christianisme  jusqu'au  20.  s.  2.  ed.  t.  1—3  —  trBLeclercq,  PaOudin 

(117,  231;  50,  507;  224,  422).  [418S 

Atti  dei  roartiri  —  AHanaresi,  BivStCrSciTeol  2,  5.  [4184 

Etudes  d'hBglographle  m^di^yale  —  LvanderEssen,  AnalHEoclBelg  3. 8., 

2.,  rHMoretus,  AnalBoll  25,  3.  [4 18» 

Del  Santo  nel  passato  e  nella  vita  moderna  —  LGarello,   QenovaLibr 

Mod  (297).  [4188 

Contribution  a  F^tude  de  la  litt,  arabe-copte  —  EGaltier,  rPPeetere, 

AnnalBoU  25,  3.  [4187 

Notice  du  ms  9225  de  la  bibl.  r.  de  Belg. ;  not  du  ms.  305  de  Queen's 

Coli.  Oxford  (Wgendier  fran9ais)  —  PMejer,  Romania  34.  [4188 
On  2  coUections  of  latin  liYes  of  Irish  saints  in  tbe  Bodl.  libr.  —  C 

Plummer,  ZCeltPh  5,  3.  [4188 

Angebl.  Christusreliquie  im  mittelalt.  Lateran  (Praeputium  Domini)  — 

HGrisar,  BömQs  20,  3.  [41 90 

Akten  der  GericbtsYerhandl.  wider   Achatius  d.  HJg.,  das  Martyrium 

des  hL   Eonon  —  öEElein,  BerlYaterlVerlagsanst  (37)   »   Aus  der 

Schatzkammer  bL  Väter  12,  Märtjrerakten  7.  [4i9i 

Apolliuarisbuch  —  ABierbaum,  DulmenLaumann  (444).  [4i92 

Vita  Bertuini  (S.  Bertuin  de  Malonne)  —  Lvd Essen,   AnalHEcdBelg 

32.  [4198 

Wahre  Zeitalter  der  hL  Cäcilia  —  Kellner,  TbQu  88,  3.  [4194 

Acta  S.  Carterii  Cappadocis  IL  —   hJCompemass,  BonnGeorgi  (89). 

[419» 

Notice  d'un  ms.  du  15  s.  rel.  aS.  Ciaire  —  üd*Alen9on, EtPranciso  14. 

[4198 

S.  Clotilde  et  les  origines  de  la  France  cbröt.  —  DViellard-Lacharme, 

PaPirmin-Didot  (39).  [4 1 97 

Catacomb  ofCommodilla  —  HSJones,  JTbStu  3.  [4198 

Miraculum  ss.  C  j  r  i  et  Johann is  in  urbe  Monembasia  —  PPeetera,  Anal. 

Boll  25,  3.  _  [4199 

Acta  S.£ustathie  (Gadla  EwOstfttewDs) 2 ~ edBTuraiey,  ParPoussielgue 

(LpzHarrassowitz)  =  CorpSSChrÖrSSAethSer.  2.21,1.  [4  200 

S.  Geminiano  nella  leggenda  e  nella  storia  —  GBclvederi,  BivStCrSci 

Teol  2,  10.  [4201 

S.  Geminiano  nella  dioc.  di  Beggio  Emilia,  ModTipCommerc  (16).  [4  tos 
Z.  Legende  v.  hL  Georg,  dem  Drachentöter  —  EBegemann,   PrAltona 

(97-116).  [420S 

Saint  Georges  —  CClermont-Ganneau,  BecArchOr  7.  [4304 
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Oalte  de  8.  Georges  k  Gruitrode  et  ä  Maastriebt  —  GMonchamp,  Leod 
06,  5.  [4206 

Buddhist,  elementen  in  eenige  episoden  nit  de  legenden  van  St.  Huber- 
tus en  St.  Eustachins  -—  JSSpeijer,  TbTijds  40.  6.  [420« 
Miracle  de  s.  Jan  vi  er  —  JAReimsbacb,  l^tades  Apr.                     [4207 
Notes  snr  les  reliques  de  S.  Irmier  —  EAStfickelberg,  BollSocNAntiq 
France  05.                                                                                      [4208 
Estoire  Joseph  —  ESafs,  DissBerl  (118).                                       [4209 
Onlte  de  Sainte-Jnlienne-de-CorniUon  au  17.  s.  —  UBerü^re,  Leod 
06,  7.                                                                                             [4210 
Mea  noz  obscurum  non  habet,  sed  omnia  in  luoe  clarescunt  (Hl.  Lau* 
rentius)  —  AdeWaal,  RomQs  20,  8.                                          [42ii 
Sulla  yita  proyenz.  di  S.  Margherita  —  GBertoni,  BevLangBom  Jul— 
Aug.                                                                                                           [4212 
Haupt  der  bl.  Margareta  v.  Ungarn  im  ehem.  Domschatz  zu  Mainz  — 
Falk,  Eath  86,  6.  [42 is 
€atholic  cultus  of  the  Virgin  Mary  —  HATbompson,  AmJTh  10, 3.   [4  214 
S.  Vierge  et  les  apocryphes  —  CBurdo,  Etudes  20/Vin.                  [4216 
Leibliche  Aufnahme  Mariens  i.  d.  Himmel  —  ASteffens,  ZKathTh  30,  4. 

[42U 

OeKch.  der  Marienlegende  y.  Betriz  der  Eüsterin  —   HWatenphul,   Dlss 

Gott  (108).  .  [4217 

Culto  de  la  Immaculata  Ooncepcion  en  . . .  Burgos  —  CMAbad. ,   Madr 

DelHomo  05  (218).  [4218 

Madonna  del  monte  di  Campobasso  —  NTarantino,  CampobColitti (73).  [421« 
Über  die  engl.  Marienklagen  —  HThien,  DissEiel  (91).  [4220 

Fanagia-Kapuli,  das  neuentdeckte  Wohn-  u.  Sterbehaus  der  hl.  Jungfrau 

Maria  bei  Ephesus  —  JNiefsen,  DülmenLaumann  (400).  [4221 

Panagia  Kapuli  —  ADeifsmann,  ChrW  20,  37.  [4222 

Oycle  de  la  Vierge  dans  les  Apocryphes  Äthiopiens  —  MChaine,  MelFac 

Orientale  UniySJosephBeyrouth  I.  [4223 

AaffassuDg  der  Jungfrau  Maria  i.  d.  altfranz.  Lit.  —  H Becker,  DissGött 

(92).  [4224 

NotreDame  de  Lorette.    Et.  bist  sur  Tautbencit^  de  la  Santa  Casa  — 

UChevalier,  PaPicard  (516).  [4  226 

Z.  alt.  Gesch.  der  Loretancr  Wallfahrtskirche  —  HKScliäfer,  RömQs  20, 

3.  [4  228 

,,Santa  Casa''  of  Loretto  —  BZimmerman,  JrEcclBecJul.  [4227 

Studio  st.  documentato  suUa  casa  di  Maria  yenerata  di  Loreto  —  BDella 

Casa,  SienaSBernardino  (6,  216).  [4  228 

Lorette  et  Thypercritiquo  —  ABondinhon,  PoitiersBlais&Roy  (23).  [4229 
Fest  der  Madonna  del  diyino  amore,  HiPoBlä  138,  5.  [4  280 

Madonnendarstell.  i.  d.  altniederl.  Kunst   —   MSiebert,  StrafsbHeitz  (8, 

48)  ==  ZKunstgAusl  41.  [4  281 

Atti  del  1.  congresso  mariano  sardo  ten.  in  Cagliari  14/15.  XII.  1904, 

Cagliari  (358).  [4282 

ifetude  sorom.  sur  s.  Martin  de  Verton  (527—601)  —  JAngot,  BeyBret 

32—33.  [4288 

Mystere  de  la  yio  de  s.  Mangold  —  JFr^n,  AnnCercle  Hutois  14.  [4284 
Sei.  Nikolaus  y.  FIQe,  Volksausg.  —  FHWetzel,  BayensbAlber  (188). 

[4  286 

F^Hce  Oengusso  C^li  De.  The  martyrology  of  Oengus  the  Culdee  — 
edWStokes,  Lon  05  (52,  474)  —  HenrBradshawSoc  29.  [4286 

Saint  Bob  er  t  de  Turlando,  fondat.  de  La  Chaiz-Dieu  —  MBondet,  Bull 
HScAuyergne  Jan-Febr.  [4287 

S.  Seryatius,  ^y.  de  Tongres,  patron  de  Saint-Senran  —  Campion, 
AnnBr^t  21,  3.  [4288 
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Eflsai  eccl.  snr  la  vie  et  les  oenvres  de  Smaragde  —  LBarbean»  EcNat 

OhPositTb^.  [4239 

S.  SwithuDQs,  Miracala  metrica  auctore  Wulfstano  monacho  I  — 

MHuber,  PrHetten  05/06  (105).  [4240 

Saint  Tarabd  et  la  rage  —  GClermond-Gannean,  RecArchOr  7.    [424  1 

Thebaanecbe  legioen  —  PGGroenen,  GescbiedkBladen  1—2.         [424  2 

Über  die  Verehrung  dee  hl.  Theo  bald  (Ewald)  in  Hamburg—  HNirm- 

heim,  HambVors  (21)  ansFestgAnton  Hagedom  05.  [424» 

5.  Yicinio,  yescovo  e  prott.  princ.  dalla  citta  e  dioc.  sarsinate  —  L 
Testi,  HodTipJmmConcfz  (43).  [4  244 

6.  Yincenzo  dair  Aqnila  in  alcuni  rioordi  st.  mas.  ~  GBivera,  BoU 
SocStAntinoriAbmzz  16,  10.  [4  24  5 

Leggenda  med.  di  S.  Gnglielmo  da  Yercelli  —  CMercnro,  BivStBened 

06.  [4  24« 

Ordre  de  Saint-Gnillanme  anz  Fays-Baa  —   GCA Jäten,   AnalHEcdBelg 

06,  1.  [4  24T 

Weltgesch.  Wertung  des  Zeitalters  der  Renaissance  —  ADürrwaechier, 
Hocbl  3,  11.  [424 g 

Randbemerkungen  zu  Troeltsch*  Vortrag  über  „Die  Bedeutung  des  Pro- 
testantismus f.  d.  Entstehung  der  modernen  Welt"  —  TBrieger, 
ZEg  27,  3.  [4  24» 

Deutsche  Protestantismus  u.  d.  öff.  Leben  —  J Werner,   HagRippel   (5, 

107).  [4260 

Katholizismus  u.  BefonuBtion  —  WKöhler,  rGalley.  ThLbl27,36.  [4261 
Bibliothek  J.  E.  F.  Enaake,  Abt.  II:   Hcryorragende  Humanisten   und 

Reformatoren  (bes.  Erasmus  und  Melancbthon).  LpzWeigel  (136).  [4262 
Flugschriften  aus  den  ersten  Jahren  der  Reformation  ~  EWalter,  Münch 

AZteBeil  167.  [426» 

FlugsAriften  a.  d.  ersten  Jahren  der  Ref.  I,  3—5,  HaUtHaupt  (36,  37, 

41).  [4  264 

Entscheidung  derEonkordienformel  i.  d.  Lehre  von  der  Glaubens- 
gerechtigkeit in  art.  III  bes.  gegenüber  der  Osiaudriscben  Lehre  —  W 
Vollert,  NErlZ  17,  8.  [426S 

Heidelberger  Eatechismus  und  vier  verwandte  Eatechismen  —  hA 
Laug,  LpzDeichert  (104,  218).  [4266 

Gesch.  der  prot  Theologie  (16.  Jh.)  —  Eger,  ThRn  9,  10.  [4267 

Dogmat.  u.  persönL  Christent.  i.  d.  Reformationszeit  —  FCauer,  Nat 
23,  51.  [426g 

Vorstellungen  vom  Antichrist  im  spat.  MA,  bei  Luther  u.  in  der 
konfess.  Polemik  —  HPreuIs,  LpzHinrichs  (295).  [426» 

Aberglaube  i.  d.  franz.  Novelle  des  16.  Jh.  —  MGerhardt,  DissRostock 

(168).  [4261^ 

Theorie  v.  d.  Mordbefugnis  der  Obrigkeit  im  16.  Jh.  —  WPlatzhoff,  Berl 
Ehering  (106)  »  HistStu  54.  [42«  i 

Fremdwort  im  Reformatiooszeitalter —  DFMalhcrbe,  DissFreib  (90).  4262 

Das  sog.  Hüllersche  Vaterunser,  eine  plumpe  Mystifikation  —  JEob- 
lischke,  ArchSlavPh  28,  2/3.  [4  26a 

Zur  serbokroatisch-prot.  Literatur  des  16.  Jh.  —  MRedetar,  ebd.    [4264 


Briefwechsel  zw.  dem   Eurf.   Friedrich  u.  Cajetan   —   PEalkfaofi; 

ZKg  27,  3.  [4266 

Aleander  en  Erasmus  ->  JHMaronier,  Teylera  ThTijds  4,  4.  [4166 
Taxissche  Post  n.  d.  Beförderung  der  Briefe  Earls  V.  1.  d.  J.  1523  bis 

25  —  WBauer,  MittlnstöstGP  27,  3.  [4267 
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£ard.  LoreDZO  Campegio  auf  d.  BT.  zu  Augsburgs  1530,  IV.  —  SEhses» 
RomQos  20,  1/2.  [4  268 

Alt.  Bedaktion  der  Angsburger  Konf.  — -  TEolde,  rGBossert,  ThLztg 
31,  20. 

Nene  AugUBtana-Studien  -—  TEolde,  NKirchlZ  17,  10. 

Z.  d.  Deuesten  Aagostana-Stodien  —  TBrieger,  ZKg  27,  3. 

Karls  V.  Plan  znr  Gründung  eines  Beichsbundes  (bis  1547)  —  OA 
Hecker,  LpzQuelle&Mever  (lOi)  »  LpzHAbh  1.  [427  2 

Eonzilspolitik  Karls  Y.  i.  d.  J.  1538—43  —  AKortc,  DissGöttingen  (87). 

[4273 

Politica  di  Paolo  III.  nelle  sne  rel.  colla  corte  Medioea    -  GMLupo, 

Sarzana-Luneuse  (148).  [4274 

Note  Bulla  contorifonna  e  sul  concilio  di  Trento  —  APedrinelli,   Mise 

StEccl  4,  2/3.  [4  276 

29  Briefe  des  Kurf.  Joh.  Friedrieb  des  Grofsm.  aus  d.  Gefangenschaft 

1547—52  —  Berbig,  ZVThfirGesch  17,  1.  [4  276 

Z.  Stellung  der  branden b.-ansbacb.  Begierung  z.  Konzil  y.  Trient 

1551—52  —  KSchombauni,  BeiBairKg  12,  6.  [4277 

Befonnvorscbläge  Kaiser  Ferdinands  I.  auf  d.  Konz.  y.  Trient  —  TB 

Kassowitz,  WienBraumüller  (277,  47).  [4278 


Zur  Spruchdichtung  des  Erasmus  Alberus  —  OJenscb,  PrMagdeb.  (28). 

[4279 

Jost  Ammans  Bibelbilder  y.  1573  -  WLSchreiber,  ZBöcherfr  10,  7.  [4  260 
Joh.  Yal.  Andrea e  (1586—1654):  Dos  gute  Leben  e.  rechtsch.  Dieners 

Gottes  —  EOAchelis,  MarbElwert  (34).  [4  28  t 

Theodore  B^za  —  HEDosker,  PrincetThBeYOct  [4  282 

QueUen  n.  Wirkungen   y.  Jakob   Böhmes   Gottesbegriff  —   A Bastian, 

ZPhilosPhilosKr  128.  129,  1.  [4  283 

Denkscbr.  des  Prag.  Erzb.  Anton  Brus  tkber  d.  Herstell,  der  Glaubens- 
einheit in  Böhmen  (1563)  —  SSteinherz,  MittVGDeotBöhm  45, 1.  [4284 
Bnllingers  Briefwechsel  mitVadian  —  TSchiefe,  JbSchweizG31.  [4285 
Zwei  uubek.  Veröffentlichungen  westfölischer  Humanisten  (Hermann  y.  d. 

Busche,  Timan  Kemner)  —  KLoffler,  ZblBibl  23,  10.  [4  286 

John  Calvin  —  WWalker,  LonPutnam  (474)  «  HeroesoftbeBeform.  [4287 
YoYage  de  Calvin  ä  Valence  —  AMalhet,  SocHProlFrancBull  55,  S*pt- 

Oct.  [4  288 

Page  de  Fhist.  de  la  litt.  calYiniste  en  Pologne  (1550—60)  1.  —  TGra- 

bowski,  AnzAkWKrakau  05.  [4  289 

Guillaume  du  Bellay,  seign.  de  Langey  (1491—1543)  —  VLBourrilly, 

rAHasendever,  DeutLztg  27,  34.  [4  29o 

Joh.  Eck  als  junger  Gelehrter.    E.  literar-  u.  dogmeng.  Untersuch,  ü.  s. 

Chrysopassus  praed^stinativus  a.  d.  J.  1514  —  JGreving,  MfinstAscben- 

dorff(14,  174)  =  BeformationsgStuTezte  1.  [4291 

Opus  epistolarum  Des.  Erasmi  Boterdami  den.  rec.  1  (1484—1514)  — 

PSAllen,  LonFrowde  18s.  [4292 

Z.  Politik  des  Markgr.  Georg  y.  Brandenburg  —  KSchombaum,  rG 

Bossert,  ThLztg  31,  22,  rPTschackertThLbl  27,  35.  [4  293 

2  unbek.  Briefe  des  Herzogs  Georg  y.  Sachsen  über  die  Packschen 

Händel  —  GLoesche,  NArchSächsG  27,  3/4.  [4  294 

Anthropologie  i.  d.  Ethik  Johann   Gerhardts  (1.)  —  BHupfeld,   Diss 

Greifsw  (78).  [4  296 

Jost  Grob.     Ein  tapfrer  Mann  u.  guter  Protest,  in  schwerer  Zeit  — 

BSchedier,  ZfirFrick  (55).  [4296 

Kard.  Bart  Guidiccioni  (1469—1549)  —  YSchweitzer,  BömQus  20, 

1/2.  [4297 
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Joh.  Anton  Leisewitz  als  Reformator  der  Armenpfi*^  i.  d.  St.  Brann- 
schweig —  HHack,  JbGVBrauDHchweig  4.  [4  298 
Joach.  Lütkemann,  Der  34.  Psalm,  neue  Ausg.,  HermannsbMissionsh 

(6,  55).  [4J99 

Martin  Luthers  Werke.   Erit.  Gesaratansg.  32,  WeimarBohlan  (85, 569). 

[4100 

1.  Auktion  von  Knaakes  Lntbersammlung  —  JLnther,  ZblBibl  23, 10.  [4S0t 
Lnther  im  Lichte  der  neueren  Forschungen  —  HBoehmer,  LpzTeubner  (6, 

156)  ^  Aus  Natur  u.  Geistesw.  113.  [4302 

Held  V.  Wittenberg  u.  Worms  —  JDose,  DüsseldSchaffnit  (6,  399)  [4S03 
Luther  og  bans  tid  1518—1525  —  GJ0rgensen,  Kjobenhayn  (268).  [4  304 
Z.  katb.  Lutberforschung  —  WKöhler,  DeutLztg  27,  45.  [430» 

Lutherana  I  —  WWalther,  ThLbl  27,  40.  [4  306 

Von  Luther  zu  Bismarck.    12  Charakterbilder  aus  deutscher  Verg.  — 

OWeber,  LpzTeubner  (6, 136 ;  3,147)  =  AusNatQeistesw  123. 124.  [4307 
Luther  als  Pädagog,  3.  A.  —  EWagner,  LangensGrefsler  (195)  «»  Grefs- 

lersKlassPädag  2.  [4308 

Luthere  Stellung  zum  Rechte  —  GMüUer,  LpzBraun  (40)  =  PlugschrEv 

Bn  243/4.  [4  309 

Controverse  entre  protestants  et  cathol.  sur  les  95  th^es  de  Luther  — 

AJundt,  BeyCbr  53,  10.  [4310 

Luther  vor  d.  Generalkapitel  zu  Heidelberg  —  PKalkoff,  ZKg 27, 3.  [4311 
Ulmer  Bericht  Ober  Luther  in  Worms  —  HHolzinger,  TbStuKri  07, 1.  [4312 
Ohne  Homer  und  Zähne  —  RMeifsner,  ArchBefg  3,  4  [43 is 

Luthers  Schrift  de  servo  arbitrio  im  Liebte  der  mod.  Philos.  —  Sodenr, 

ProtMh  10,  8.  [4314 

Katechismusstudien  I.  Luthers  Haustafel  —  OAlbrecht,  ThStuKri  07, 1. 

[431B 
Miles  christianus.    Ein  noch  nnbek.  Drama  v.  Georg  Lyttich,  2.    — 

EMüUer,  MittVGDeutBöbm  44,  4.  [4316 

2  ungedr.  Briefe  an  Helanchtbon  —  PLehmann,  ZKg  27,  3.  [4317 
Hat  Melanchtbon  gezeichnet?  —  OClemen,  ThStuKri  07   1.  [43 18 

Thomas  Naogeorgus,  der  Tendenzdramatiker  der  Beformationszeit  — 

LTheobald,  NKrlZ  13,  1.  [4319 

Agrippa  di  Nettesbeym  e  la  direzione  scettica  nella  filosofia  dal  ri- 

nascimento  —  GRossi,  TorinParavia  (7,  125),  [4  320 

Bauem-Katechismus  des  Caspar  Olevianus  —  Knodt,  KatechZ  9, 6.  [4321 
Von  Pflugksche  Gescblcchtsordnung  v.J.  1561.  —  ETFeilitsch,  NArch 

SächsG  27,  3/4.  [4322 

Landgraf  Philipp  von  Hessen  —  WEohler,  ChrW  20,  34.35.  [4323 
Babelais,  sa  vie  et  son  oeuvre  apr^s  des  travaux  r^nts  —  VLBour- 

rilly,  RevHMod  7.  9.  [4324 

Reform.  Gedenkblätter  3.:  Luthers  Tischgenosse  Joh.  Wilh.  Reiffe^n- 

stein  —  EJacobs,  ZVKgProvSacbsen  3,  1.  [432» 

Rembrandt  —  Kühner,  ProtMh  10,  9.  [4  326 

Martin  Rinckarts  Bewerbungen  um  ein  geistl.  Amt  i.  d.  Grafsch.  Mans- 

feld  1610/11  —  MKönnecke,  ZVKgProvSacbsen  3,  1.  [4327 

Johann  Schenckbecher.   Ein  StraCsb.  Ratsherr  der  Reformationszeit  — 

GGKnod,  PrStrafsb  (58).  [4  328 

Schwenokfelds  participation  in  the  eucbar.  controv.  of  the  16.  c.  — 

FWLoetscher,  PrincThRev  4,  3.  [4329 

Erzb.  Markus  Sittich   beim  Ausbruch  des  dOj.  Krieges   —   JLampd, 

BeiNeuGÖsterr  06,  Sept.  [4330 

5  Briefe  des  Prof.  der  Th.  Franziscns  Stancarus  a.  d.  J.  1551,  1552 

u.  1553  —  FKoch,  ArchRefg  3,  4.  [4331 

Hans  St  üben  her  g  u.  d.  bdhm.  Brüder  —  JLoserth,  MittVGDeutBohm 

44,  2.  [4332 
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D*nn  recneil  de  doenments  app.  a  Fh^ritage  da  card.  Agostino  Tri- 
ynltio  —  BAnoel,  RevB^nM  23,  4.  [4S3S 

Huldr.  Zwingli,  samü.  Werke  2,  3  —  hEEgliftOFinsler ,  LpzHeioniu 
(S.  161—240)  =  CorpRef  89,  3.  [4S34 

£irch1.  Zucht  n.  Sitte  im  Herzogt.  S.-Altenbnrg  —  ELöbe,  HittVG 
AkKnhlaRoda  6,  3.  [4  896 

Abrifs  einer  Gesch.  des  prot.  Dekanatsbezirks  Bamberg  —  Seeberger, 
BeiBajerKg  13,  1.  [4SS6 

Gegenreformation  i.  d.  Propetei  Ellwangen  —  ANeher,  Diözesanarch 
Schwab  24.  [4SS7 

Erste  karsacbs.  Visitation  im  Ortsland  Franken  I.  —  GBerbig,  Arch 
Befg.  3,  4.  [4tS8 

Seqaestrationsrecht  im  Ortsland  Franken  i.  d.  J.  1531/34  —  den.,  Deut 
ZKr  16,  2/3.  [43S9 

Französ-ref.  Gemeinde  L  Frankfurt  a.  M.  1554—1904  —  FCEbrard, 
FrankfEcklin  (7,  167).  [4  940 

Pfarrwahlrecht  im  Fürstentum  Halberstadt  —  GAmdt,  ZVKgProy 
Sachsen  3,  1.  [4941 

Beiträge  z.  hessischen  Kircheng.  3,  1,  DarmstHistVer  »>-  ArchHessG 
3.  Ergbd.  [4S4S 

Entstehung  der  reformatio  ecclesiarum  Hassiae  t.  1526.  Erit.  Ausein- 
andersetzung mit  J   Friedrich  —  WKöhler,  DeutZKr  16,  2/3.      [4949 

Einl.  z.  Gegenref  in  Elostergrab  —  RKnott,  MittVGDeutBöhm  45,1. 

[4944 

Gesch.  des  Kl.  Eönigsbronn  z.  Z.  des  Bestitutionsedikts  —  HSüskind, 
PrStuttg  (23).  [4944a 

Z.  Gesch.  des  L  e  i  p  z.  Konsistoriums  —  BMerkel,  N ArchSächsG  27, 3/4.  [4946 
Beform ationsgescb.  v.  Lippstadt  —  HNiemöIler,   HalleHaupt  (79)   « 
SchVRcformationsg  91.  [4946 

Bischöfi.  Kommissariat  Luzern  v.  1605—1800  —  AHenggeler,  Diss 
Bonn  (160).  [4847 

(Magdeburg)  Konsistorialordnun^  des  Administrators  Joachim  Fried- 
rich V.  J.  1578  —  hPBorchert,  ZVKgProvSachsen  3,  1.  [4948 
Z.  Einführung  der  Bef.  i.  d.  6  Haindörfern  u.  Mainbernheim  —  K 
Schornbaum,  BeiBayerKg  13,  1.  [4  949 
Z.  ehem.  Beliquienfest  im  Dome  zu  Mainz  —  FFalk,  Kath86, 8.  [4  360 
Nürnberg  u.  die  Gegenref.  —  Geyer,  BeiBaierKg  12,  6.  [4961 
Pommerns  Verb,  zum  Schmalkald.  Bund  —  BHeling,  DissKönigsb (36). 

[4962 

Kirchen-  u.  Schulvisitation  im  säohs.   Kurkreise   t.  J.  1555,  I.  —  W 

Schmidt,  HalleHaupt  =  SchrVBeformationsg  90.  [4969 

Superintendenturen  des  Kurkreises  —  KPallas,  ZVKgProvSachsen  3, 1.  [4  964 
Nuntiaturberichte  a.  d.  Schweiz  seit  d  Konzil  y.  Trient,  1  Abt  Nunt. 

V.  Giovanni  Francesco  Bonhomini  1579—1581.  I,  Vorg.  1570—1579  — 

FSteffens&HBeinhardt,  Solothumünion  (30,  762).  [4966 

Reformation  in  Solothurn  —  BSteck,  Zürich Frick  (40).  [4966 

Analecta  recentiora  ad  historiam  renascentium  in  Hungaria  litterarum 

spect.  —  edSHegedüs,  BudapAkad  (431).  [4967 

Anbruch   der   Ref.   im  Kreise  Weimar.     Ein  priesterl.  Sendbr.  t.  J. 

1525  —  GBerbig,  ZWissTh  49,3.  [4968 

Lehrer    der  Wiblinger   Lateinschule  zu  Anf.  des   16.    Jh.   an    einen 

Klosterschüler,  DiözesanarchSchwab  24.  (4869 

AblaTs  u.  Reliquienyerehrung  a.  d.  Schlofskirche  zu  Wittenberg  [unter 
„  Friedrich  d.  Weisen  —  PKalkoff,  GothaPerthes  (116).  [4  960 

Alteste  Jahresrechu.  des  Gemeinen  E[astens  zu  Zeitz    1548   —   GLiebe, 

ZVKgProvSachsen  3,  1.      [4961 
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OrigineB  de  la  nonciature  de  Fl  andre.    £t  ruf  la  diplom.  pontif.  daüs 

les  Pays-Bas  a  la  fio  du  16.  s.  I  —  BMaere,  ReTHEcclJnl.  [4S62 
Adrian  Kern pe  van  Boockhout  and  the  Qoarto  New  Testaments  of  1536  - 

EGDnff,  Library  7,  28.  [436S 

Contrib.  a  Thist.  de  la  B^forrae  dans  le  haut  quartier  de  Gueldre  (1543 

bis  68)  —  JSVanYeen,  PublsSocHArchLimbourg  41.  [4364 

Olivier  flamand  ou  T^glise  sons  la  croix  a  Gand  —   JDDNieuwenhuis, 

LibChrSept.  [436§ 

Wilhelm  ▼.  Oranien  u.  d.  niederländ.  Au&tand  I  —  FBachfahl,  Haue 

Niemeyer.  [4  366 

Entstehung  des  niederländ.  Beligionsfriedens  y.  1578  u.  Momays  Wirk- 

samkeit  i.  d.  Niederlanden  —  AElkan,  MittlnstÖstGF  27,  3.  [4367 
Prädestination  dans  F^glise  r^f.   des  Pays-Bas   depuis  Torigine  jusqu'aa 

syn.  nat.  de  Dordrecht  en  1618  et  1619  —  TVanOppenraaij,   Louyain 

Lindhont  (14,  272).  [4368 

Ass.  VII.  sacramentorum  of  Henry  VllL   —  LO'Donovan,  CathTJuiy 

AmerBull  12,  3.  [4)69 

Book  of  Common  Prayer,  its  history  &c.  —  CGBrown,  LonLimpkin  (288). 

[4370 

N^ociations  politico-religieuses  entre  TAngleterre  et  les  Pays-Bas  cathol. 
(1698-1625)  —  LWillaert,  RevHEcdJul.    '  [4371 

Pariteinen  in  Engeland  —  WFKKlinkenberg,  GeloofcnVrijh  3.     [4372 
Blessed  Edmund  Gampion's  „Deceiu  rationes*';  an  error  inSimpson^ä» 
Campion  —  JHPollen,  Month  105.  [4373 

John  Knoz  and  the  Scottish  reformation  —  RSRait,  QoRevJuL  [4  374 
Z.  Sprachgebr.  bei  John  Knoz  —  OSprotte,  DissBerlin  (94)  [4376 

Registers  of  the  parish  church  of  Cr  ob  ton  in  the  c.  of  Lancaster  —  ed 
HPishwick,  Wigan  00  -04,  2?ol  =  LancashParRegSoc  6,  20.      [437^ 
Pegisters  of  Newchurch  in  the  township  of  Cnlcheth  in  the  c.  of  Lan- 
caster 1599—1812  —  edWJKaye&EWWKarje,  Wigan  05  (21,  306)  « 
LancashParRegSoc  22.  [4377 

Derbyshire  parish  registers.    Marria.es  I  —   edWPWPhillimore&EtJ 
Bnrton,  LonPhillimore  =  Phillimore'sParRegSer  50.  [437» 

Irish  &  »n  irish  Protestant  theory  —  AColeman,  IrEcclRecJul.     [4379 
Development  of  scottish  theology  —  JLindsay,  PrincetThRey  4,3.  [4360 
Registers  of  the  churih  ot  St.  Thomas  the  Martyr,  Upholland  1600 
—  1735  —  edABrierley,  Wigan  05  (7,  331)  =  LancashParRegSoc  23. 

[4381 

Gaspard  de  Culigny  —  AWWnitehead,  rPHerre,  HVs  06,  3.  [4381 
Louise  y.  Coligny  u.  d.  Häuser  Oranien  u  Hohenzollem  —  LEeller,  Mb 

ComGi'S  15,  4.  [4384 

Page  de  Thist.  relig.  de  Digne  —  NTaxil,  pHJeancier,  Digne  Cbaspoul 

&Barbaroux  (40).  [4386 

Egl.  r^form^  d'Osse.    Ses  principes,  sa  m^thode  —  AVinet,  Valence 

(47)  aus  „Moralistes  des  16.  et  17.  s.'*.  [438» 

Wars  ofreligion  in  the  P^rigord  -MWilkinson,EnglHReY 21,84.  [4387 


Card.  Stef.  Borgia,  lettero  incd.  al  frateUo  Giov.  Paolo  Borgia  —  pG 
DeJuliis,  VelietriStracca  (31).  [4388 

Gio  Battista  Harapodio  0  un  vero  martire  della  carita  nel  1630  — 
LArata,  PiacenzaTedeschi  (41).  [4389 

Torquato  Tasso  ospite  del  mon.  dl  Santa  Maria  Nnova  in  Roma  —  Ade 
AngellB,  RiYStBened  06.  [439» 
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Di  nna  rissa  tra  i  fratri  di  S.  Agostino  e  eli  Scolari  dell*  üniverdta  di 
Siena  nel  Carnevale  del  1566  —  DCateUacci,  ArcbStItal  37,.2.  [4S9i 

J^tnites  de  la  legende,  1.  Les  origines  de  ranti-j^nitisme  jasqn'ä  Pascal 
(1542—1656)  —  ABron,  PaRetanx  (489).  [4S92 

Jesuiten  n.  die  Friedensfrage  1635—1650  —  LSteinberger,  FreibBterder 
(215)  —  StuDarstGebGesch  (HGranert)  5,  2/3.  [4S9t 

Jesuit,  u.  deutsche  Enlturgescb.  —  BWustmann,  MüncbAZtgBei  246/49. 

[4894 

Der  Zweck  beiligt  die  Mittel  —  vHoensbroecb,  ZEg  21,  3.  [4396 

Jesuiten    u    ihre  Gegner  —  PHeiner,  Mönch Volksscbriftenverl  (1^)  — 

GlbWiss  10.  [4  896 

Franz  Hunolt  S.  J.  ein  Prediger  a.  d.  1.  Hälfte  des  18.  Jb.  —  NScbeid, 

BegensbManz  (115).  [4897 

Ezercices  spirituels  d'Ignace  de  Loyolä  —  NNougat,   ThöMontau- 

ban  (99).  ^  [4898 

Leben  u.  Schicksale  des  Miss.  Laurenz  John,  S.  J.  (geb.  1691   in  Tet- 

schen  a.  E.)  —  WEymer,  DeutÄrb  5,  11.  [4899 

Martyrs  d'Aubenas  Le  p.  Jacques  SaUs  et  le  fr.  Guill.  Saultemouche, 

les  deuz  prem.  mart.  de  la  Comp,  de  Jösus  en  France  (7.  fevr.  1593)  — 

JBlanc,  Valence  (13,  338).  [4400 

Jesnitengeneral  P.  Wernz  als  mod.  Kirchenpolitiker?  Freie  Wort  6,  13, 

[4401 

Au  Congo  et  am  Indes.  Les  J^uites  beiges  auz  missions  —  Jde 
Pierpont,  YLeCocq,  GVanAusten,  prefMonchamp,  Bruzelles.  [4402 

J^suites  et  la  Nonvelle- France  au  18.  s.  —  CdeBochemonteiz ,  Pa 
Picard  (8,  468;  308).  [4408 

In  den  Exerzitien  zu  Tisis.  Eine  psych.  Skizze  a.  d.  Gegenwart  — 
GBamberger,  StansMatt  (30)  ausSchweizRu.  [4404 

Jesuiten  in  Trier,  Trier,  Paulinus-Dr  (43).  [4406 

Oalvariennes  d'Angers  —  FUzureau,  AnjouHist  6.  [4406 

Yie  du  Y§n.  Jean  Eudes,  instituteur  de  la  congreg.  de  J^sus  et  Ma- 
ria et  de  Tordre  de  Notre-Dame  de  Charit^,  2.,  1643-53  —  DBoulay, 
PaHaton  (665).     Vgl.  4609.  [4407 

Tita  della  serva  di  Dio,  suor  Enrica  Maria  della  Groce  —  Gabriele 
daSEnrico,  GenovGioventu  (192).  [4  408 

Märe  Marie  de  Jesus,  Marie  Delail-Martiny,  fondatr.  de  la  Soc.  des  Filles 
du  CoBur-de-Jesus,  3.  ed.  —  LLaplace,  PaVitte  (421).  [4409 

Vita  della  madre  Incarnazione,  fondatrice  delle  suore  betlemite,  figlie  del 
s.  Cuore  di  Gesü,  RomSales  (7,  182).  [44  10 

Hl.  Johann  Baptist  de  la  Salle  als  Pädagog  —  BDillinger,  DülmenLau- 
mann  (140).  [44  tt 

Fröres  des  ^coles  ehr  R  äSaint-Omer  (1719— 1906)- OBlcd,Saint- 
Omerd'Homont  (242).  [44  t 2 

Oommentario  della  vita  del  p.  Pietro  Casani  delle  scuole  pie,  I  —  FRol- 
letta,  RomTipForcus  (12,  186).  [4  4 18 

Xirchenscbatz  der  kl,  Loretto-Eapelle  a.  d.  Frag  bei  den  PP.  Kapu- 
zinern in  Klausen  ^  FPitra,  BozenAuer  (46).  [44 U 

Noticia  compend.  bist,  do  bospicio  dos  relig.  capuchinhos  Bio  di  Janeiro 
(1659—1814)  ~  pPSMolfino,  GenovaTipGioventu  (11,  62).  [441» 

Storia  dei  cappuccini  toscani,  con  proleg.  sull'  ordine  francescano  e  le  sue 
riforme,  I  (1532  - 1691)  —  Sisto  da  Pisa,  FirenzBarb^radiAlfani&Ven- 
turi  (641).  [44  10 

Congr^gation  de  S.  Maur  —  GG Alston,  DownsideBev  25.  [44t 7 

Congregazione  Mechitarista  e  le  sue  benemerenze  neir  Oriente  e  nelF 
Occidente  —  BSargiseau,  BiYStBened  06.  [4  418 
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Collage  des  Oratorien b  de  Vis^  —  TGobert,  Leod  06,  1.  [44 1» 

Fondateur  des  P^res  da  Saint-Esprit:  ClaQde-Fnu]9oi8  Ponllart  dea 

Plaoes  1679—1703  —  HCh^t,  J^tadesMai.  [4420 

Beligieaz  des  Saoräs-CoBurs  —  MBCtarric,   PaMaison-Mere  (472). 

[4421 

Dom  Camille  Le  dnc  et  les  Servantes  des  pauTres  —  ABasquin^ 
BnllSMartin  14  [4422 

2  lettres  aatogr.  de  la  t.  m.  Marie  de  rincamation  et  de  la  m.  Marie 
de  Saint- Joseph,  nrsalines  de  Qa^bec  1641  —  EGriselle,  ^tadesJan. 

[442» 

Zevende-dag  adventisten  —  JKok,  GroningBeits  (45).  [4424 

Recent  cbanges  in  the  theol.  ofbaptists—  AHNewman,  AmerJThlO» 

4.  [4426 

Nenere  Bradergeschichte.  Bez.  —  WESchmidt,  PragEtiYnad  (19)  ana 
SbBöhmGesWiss.  [442« 

Cresch.  der  Verfassong  der  evang.  Brfideronität  in  Dentschland  m.  bes. 
Berttcks.  der  kirchenrechtl.  Verb.  —  WLEölbiog,  LpzJansa  (8,  103) 
»  BericbteTbSemBrüdergemGnadenf  7.  [4427 

Job.  Leonh.  Dober,  der  1.  Missionar  der  Brüdergemeine  —  LScbneider, 
Herren bMissionsbucbb  (55).  [442g 

Vater  Hartwig  1830—1904,  ebd.  (32).  [442» 

Hans  Heinrich  Schultheis.  Aafoahme  n.  Pflege  der  Mission  der  Brüder- 
gemeine in  Zürich  —  FGeller,  ebd.  (34).  [44 so 
Belig.  Charakter  der  Heilsarmee  —  MGerhard,  DissBresl  (81).  [44si 
Salvation  army  and  the  pablic  —  JManson,  LonBoatledge  (396).  [44 s 2 
Landkolonie  der  Heilsarmee  in  Essex  —  DZilcken,  MünchAZtgBei  215.  [44 ss 
(Gesell,  des  Illuminaten-Ordens.  Ein  Beitr.  z.  Gesch.  Bayerns  —  L 
Engel,  BerlBermühler  20M.  [44S4 
Setta  dei  M  a  r  i  a  y  i  t  i  in  Polonia  —  PAPalmieri,  BivStCrSciTeol  2, 6.  [4  4  s  » 
Naissance   du    methodisme    en    Angleterre    —    EHal^vy,    BevParia 

I/Vlll.  [443S 

John  Wesley,  hero  of  the  second  reform.  —  EMiller,  LonSSÜ  (126).  [4437 
Cbanges  in  tbeology  among  american  methodists  —  HCSheldon,  AmJTh 

10,  1.  [448a 

Die  ersten  Qnäker  Georg  Fox  u.  William  Penn  —  OSchnizer,  CalwVer^ 

einsbncbh  (291)  »  CalwFamilienbibl  67.  [443» 

Tempelherren  o.  d.  Freimaurer  Entg.  anf  L.  Keller  —  WBegemann, 

BerlMittler  (82).  [444» 

Deutsche  Kultur  im  Zeitalter  des  3Qj. Krieges  —  BHaendcke,  LpzSee- 
mann  (464).  [4441 

Deutsche  evang.  Kirchenlied  des  17.  Jh.  III.  —  AFischer,  hWTümpel^ 
Gütersl Bertelsmann  (4,  507).  [4442 

Z.  Darstellung  des  pietist  Terminismns  —  FSchmaltz,  ZKg  27,3.  [444» 

Entwicklung  einer  neuen  Fr(^mmigkeit  u.  Sittlichkeit  i.  Verl.  der  deat. 
Gesch.  der  2.  H.  des  18.  Jh.  —  KLamprecht,  DeutArb  5,  6.       [4444 


Poet  Nekrolog  auf  den  Abt  Uhrich  Blank   —   SSailer,  DiözesaDarck 

Schwab  24,  8.  [444» 

Philos.  Arbeit  seit  Cartesins  nach  ihrem  eth.  u.  relig.  Ertrag  —  A 

Schlatter.  GüterslBertekmann  (255)  »  BeitrFördChiTfaeol  10,4/5.  [4446 
Padagog.  Beform  des  Comenius  in  Deutschland  —  PHohlfeld,  MfaCom 

Ges  15,  4.  [4447 

Pfarrer  Georg  Jakob  Eissen.    8.  Freunde  n.  e.  Zeitgen.  —  EHoepifiier, 

StraÜBbHeitz  (126)  —  BeiLVkElaaCB-Lothr  SO.  [444» 
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Febronias  —  TZilliob,  DissHalle  (47).  [4449 

Friedrich  d.  Gr.  Pftnegyrikiui  auf  den  Schaster  Beinbart,  DeatEvBlä 

81,  9.  [44ft0 

Paul  Gerhardt  —  PKaiser,  LpzHesse  (77).  [4451 

Deutung  n.  Ändemng  in  Paol  Gerhardts  Liedern  —  Günther,  MsGottesd 

ErlKa  11,  11.  [4452 

„Rasendes  u.  blntiges  Billet "  von  Job.  (veorg  Hamann  animm.  Kant  — 

AWarda,  Eaph.  13,  8.  [446S 

Job.  Georg  Hamanns  Bedeutung  für  die  Pädagogik  —  KSeiler,    Padag 

Stn  27,  4.  [4464 

Herders  Philosophie.    Ausgew.  Denkmäler  —  hHStephan,  LpzDürr  (44, 

310)  »  PhilosBibl  112.  [44  65 

Joh.  Gottfr.  Herder  als  Prediger  I  —  BBeyer,  PrKneipböfQyKönigsb  (65). 

[4456 

Selbstbiogr.  des  fürstl.  Generalsuperint.  Gustav  Christoph  Hos  man  — 
FWitt,  SchriVScblesw-HolstKg  3,  3/4.  [4467 

Urteil  Kants  über  d.  alttest.  Religion  -^  SOettli,  FestschrUniyGreifsw 
(33).  [4458 

Leibniz*s  Beligionspbilos.  nach  Chr.  A.  Thilo,  LangensBeyer  (5,  36) 
»s  Religionsphilosoph.  i.  Einzeldarst  8.  [4469 

Deutsche  Skeptiker :   Lichtenberg  —  Nietzsche.    Zur  Psychologie   des 
neueren  Individualismus  —  BSaitschick,  BerlHofmann  (6,  239).  [4  4  so 
Ciberius  Mangold,  Abt  in  Schnssenried  (1683->1710)  —  WFox,  Di5- 
zesanarcbSchwab  24.  [4461 

Apologet.  Schreiben  des  Josua  Lorki  an  den  Abtrünuigen  Don  Salomon 
ha-Lewi  (Paulus  de  Santa  Maria)  —  hLLandau,  BerlLamm  (13, 45).   [4462 
Johann  Muthmann     Ein  Erweckungeprediger  a.  d.  evang.  Diaspora  — 
FBfittner,  LpzBraun  (43)  »  FlugschrEvBa  241.  [4469 

Brief  Samuel  Pufendorfs  —  JClauisen,  PrAltona  (117—119).     [4464 
Corresp.  de  J  F.  Schannat  avec  G.  de  Crassier  et  dom  E. Martine  — 
LHalkin,  BullSocArtHDiocLi^ge  14  [4465 

Staat  u.  Wirtschaft  i.  d.  Bistümern  Würzburg  u.  Bamberg.  Eine  Unter- 
suchung ü.  d.  organis.  Tätigkeit  des  Bisch.  Friedr.  Karl  v.  Sch5n- 
born  1729—46  —  KWild,  HeidelbWinter  (10,  216)  -«  HeidelbAbh 
MittlNeuG  15.  [4466 

Joh.  Salomo  Sem  1er  —  FHober,  BerlTrenkel  (80).  [4467 

Phil.  Jak.  Spener  3.  —  PGrünberg,  Göttyandenh&Buprecht(447).  [4468 
Phil.  Jak.  Speners  Einfinrs  anf  d.  Braunschw.   Landeskirche  —  JBeste, 
BrauDschwMag  05.  [4469 

Spinoza  &  reljgion  —  EEPowcll,  LonPaul  6s6d.  [4470 

Hat  die  grofse  Dbereinst.  zw.  Spinoza  u.  F^nelon  statt,  die  Jakobi  i.  s. 
Sendschr.  an  Fichte  behauptet?  —  HHeuschkel,  PrTremessen  (15).  [4471 
Konrad  Gcbh  Stübner  —  WNelle,  MsGottesdKrlKu  11,  10.         [4472 
Ziegenbalg  —  Jßachevold,  EobenhavnBethesda  05.  [447S 

Weihb.  Zirkel  v.  Würzburg  i.  s.  hjtell.  z.  theol.  Auf  kl.  u.  zur  kirchL 
Restauration,  II  —  AFLudwig,  PaderbSi böningh  (7,  591).  [4474 

Kirchl.  Besitz  im  Arrondissement  Aachen  gegen  E.  des  18.  Jh.  u.  s. 
Schicksale  i.  d.  Säkularisation  durch  die  franz.  Herrsch.  —  PKaiser, 
Aachen Jacobi  (7,  211).  [4475 

Gesch.  des  Bistums  Bamberg  YL  1623—1729,  2.  Lf.  —  JLooshom, 
BambHandebidr  (S.  385-736).  [4476 

2  pr^vots  de  Saint- Martin  de  Colmar,  ^v.  su£Erag.  de  Bale  (Jean  Chr. 
Haus  et  Jean  Bapt.  Haus)  —  Chevre,  BevAlsMärz-Apr.  [4477 

Necrologium  cleri  saec.  Eystettensis,  d  i.  Generalschematismus  der  1760 
bis  1904  verst.  Weltpriester  der  Diöc.  Eichst&tt  —  PXBuchner, 
EichstBrßnner  (7,  155).  [447» 
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Diacooie  de  T^glise  reform.  iranc.  de  Hambourg  de   1686—1750  — 

FBarrelet,  SocHProtPraDcBall  55,  Sept-Oct.  [4479 

£?aDgel.  FriedeDskirche  in  Jan  er  —  GHeober,  JaaerHellniaDii  (6,  137). 

[4460 

Kachtr.  z.  Albam  des  akad.  Pädagogiums  (1654—1799)  —  EBecker,  Fr 
Marburg  (28).  [4481 

Kath.  n.  prot.  Pfarrzwang  n.  s.  Anfhebnng  in  Österreich  n.  d.  deat- 
scben  Bundesstaaten.  Ein  Beitr.  z.  fiecntsg.  der  Toleranz  —  JFreisen, 
PaderbSchöningh  (195).  [4482 

Pragmat.  Sanktion  mit  bes.  Rucks,  auf  d.  Länder  der  Stepbanskrone  (1703 
bis  44)  —  GTnrba,  WienManz  (4,  201).  [448S 

Abergläabische  nsw.  Bücher  n.  Schriften  in  Schwaben  —  Beck,  Diö- 
zesanarchSchwab  24.  [4484 

Schweizer.  Hexenprozesse  (1571—1753)  —  ADettling,  MittHVSchwyz 

05.  [448* 

Historische  Studien  en  Schetsen  —  SDvanYeen,  rFOohrsThLztg  31, 22.  [4486 
Letterkandige  stadiSn    1.  Ho  oft  als  allegorist.  Vondel  als  christen-sym- 

bolist  —  JRoopmans,  Amsterd  (317).  [4487 

2  lettres  ined.  de  Jean  Ignace  Boderiqne  a Mathias-GniU.  de Lonyrex  — 

LHalkin,  Leod  06.  2.  [4488 

Un  ^ditenr  cath.:   Haarlem  au  17.  s.  —  CPBorger,  RevBiblBibliothöc 

05.  [4489 

Memoire  conc.  le  protestantisme  dans  le  dnch^  deLimbourg  an  comm. 

du  18.  s.  —  GGoossens,  AnalHEcclBelg  06,  1.  [4  490 

Pr^tres  inserment^s  de  Maestricht  en  1797  —  PLoomans,  BullSocArt 

HDiocLiöge  15.  [4  491 

Oude  Remonstrantsche  kerk  to  Rotterdam   —   HTGroenewegen ,  Leid 

Adriani  (48)  aus  „üit  de  reroonstr.  broederschap".  [4492 

English  Angustinlan  canonesses  regulär  of  the  Lateran  at  St.  Monica's 
in  Louvain,  II.  Cont.  of  Cbronicle  1625—44  —  edAHamilton,  LonSands 

1086d.  [4493 

Oromwell  —  WMichael,  BerlHofmann  07  (281,  244)  »  Geisteshelden 

50/51.  [4494 

Charles  II.  and   the  bisbop  of  Münster  in   the  anglo-dutch   war  of 

1665—66.  —  CBrinkmann,  EnglHRey  21,  84.  [449S 

David  Humes  Stellung;  zum  Deismus  —  FMüller,  DissLpz  (53).    [4496 

A  great  archbisb.  of  Dublin  1650—1729,  bis  autobiography  &c.  —  ed 

CSKing,  LonLongmans  (356).  [4  497 


Religion,  critique  et  philosopbie  positive  chez  Pierre  Bayle  —    JDel- 

volve,  PaAlcan  (452).  [4498 

Jansenistenstreit  u.  s.  Beileg.  durch  Choiseul  —  WMarcus,  PrWohlau 

(28).  [4  499 

Ohanoine  Du  Bourg  et  la  franc-ma^onnerie  —  ADuBouig,  RevQuH  40, 

160.  [4&00 

Pr^s.  Charles  Ducros  et  la  soc.  protestante  en  Dauphine  au  com.  du 

17.  s.  —  Brun-Durand,  ValenceC^as  (162).  [4  60l 

Un  des   premi^^rs  pasteurs   de  Cbarenton.    Pierre  Dumoulin   (1568  ä 

1658)  —  NWeifs,  SocHProtPran9Bull  55  Jul-Aug.  [4602 

Fenelon,   lettres   de   direction,   2.  6d,   —   pMCagnac,   PaPoussielgue 

(12,  317).  [460S 

Studi  SU  P^nelon  —  MAmato,  GirgentiCarini&Dima  (43).  [4  604 

Politique  de  Fenelon  —  QGidcl,  PaLarose&Tenin  (11,  104).  [4606 

Timothee  de  la  P loche,  ^v.  de  Beryte  et  ses  memoires  sur  les  äff.  de 

son  temps  (1703—1730)  —  Ubald,  jfitPranciscAug.  [4606 
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F^m.  Visite  past  de  Mgr.  F.  0.  de  Jonffroy-Gonssans  (1778)  —  L 
Calendini,  MamersFlenry  (15)  ansBevAArchMaine  9.  [4ft07 

Comte  de  Montlosier  et  le  GaUicanisme  —  ABardonn,  PaCalmann- 
Uvy  (394).  [4  »08 

Pascal  et les  propheties  messian.  —  MJLagrange,BevBiblIntem  3,4.  üsoo 
Hodenit^  des  peosto  de  Pascal  —  YGiraad,  AnnPhilosChrSept.  [4  6io 
Trait^  de  Tindalt  du  parleroent  de  Paris  de  Claude  Begnanldin,  proc. 

fen.  aa  Grand  Conseil  (1632—1675)  et  la  Domin.  aux  b^n^fices  eccl.  — 
Benaadin,  MamersFlenry  (68)  aosBevHArchHaine  59.  [46 ti 

Jean  Jacqnes  Bonssean   —   FMacdonald,   LonCbapman&H  (432,  448). 

[4613 

J^de  snr  le  jonmal  de  Dom  Claude  de  Vic  (1703—1715)  —  Hyrvoix 
de  Landosle,  BevMab  1.  [46 ts 

Anne  Toossainte  de  Yoloire  de  Baffec,  dem.  Da  Bois  de  La  Boche 
en  N^ant  (Morbidan  1653—1694)  —  JMTnrpin,  NantesLanveMazeau 

(237).  [4614 

Französ.  Skeptiker:  Voltaire.  M^rim^.  Benan.  Zur  Psychol.  d.  neuem 
IndividaaUsmns  —  BSaitschick,  BerlHofmann  (6,  304).  [4616 

Voltaire  als  Kritiker  der  Bibel  a.  des  Cbristent  —  PSackmann,  zWiss 
Tb  49,  4. 

Voltaire  an  convent  —  Delfoar,  UnivCath  53,  10. 


[4619 
[4617 


Abbaye  d^Airvanlt  et  la  Commission  des  r^aliers  (1768)  —  GMartin 
BnllsSocAntiqOnest  10,  4.  [4618, 

Alsace  an  18.  siMe  —  CHoffmann,  ColmarHAffisl  (15,  746)  =  Biblde 
laBeyaed'Alsaee  9.  [f«i« 

Becberches  snr  Templaoement  des  temples,  cimeti^res  et  maisons  du  oon- 
sistoire  de  Charenton  au  17.  s.  —  JPannier,  SocHProtFran9Bul]  55, 

Jul-Aug.  [4620 

A  Lyon  en  1766  —  CBost,  ebd.  55,  SepIrOct.  [4621 

Protestants  a  Marseille  au  18.  s.  —  VLBourrilly,  ebd.  N^^2 

Pers^ntion  dans  le  dioc.  de  Mende  d'oct.  1686  ä  mars  1688  —  CBost 

ANWeife,  ebd.  [4628 

Charit^  paroissiale  k  Paris  au  17.  s.  —  EBrunet,  TheCaen  (150).  [4624 
B^näfices  du  dioc.  de  Bodez  avant  la  r^YoL  de  1789  —  deGrimaldi, 

BodezlmprCath  (8,  856).  [4  626 

Docunients  in^.   sur    le  protestantisme   a  Vitry-le-Francois,    11 

(1687-1789)  —  pGH^relie,  PaPicard  (291).  [4628 


Giacomo  Casanova.   Erinnerung  I  —  üfteingelHConrad ,  HflnchMüUer 

(457).  [4627 

Pi«rre  Gassend i  Ss  tbe  atoms  -—  JMasson,  HibbJOot.  [4  628 

Nicola  Spedalieri  pnbblicista  e  riformatore del  s.  18  ^  GCimbali, Citta 

diCastelloLapi  (368,  296).  [4628 

[SeTolatioii]    Bjstoire  dn  Cbamp-des-Kartyrs  d^Angers  —  FUzureau, 

Cbamp-des-MartyrsATrill6  (224).  [4680 

Hartyrs  de  la  B^Tolntion  dans  le  dioc.  d'Annecy  —  JHLaTorel,  Aunecy 

Abl7(2d).  [4681 

F^opi^tö  foncidre  du  clerg^  et  la  vente  des  bienseccL  dana  laCbarente- 
lnfärieure  (1789)  —  PLemonnier,  BevSaintongeAnniB  25MaL  [4682 
Bdatiflcation  des  Carm^tes  de  Compidgne  —  Bonnault.  Compiögne 

(13).  [46J8 

Seize  Carm^lites  de  Compi^e,  leur  martyre  etleui  b^tification  (17  jul. 
1794,  27  mal  1906)  —  LDa?id,  PaSocFraD9  (16,  165).  [i684 
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NoB  martyree.  Les  Carmelites  de  Compieffiie  —  JdeLaFaye,  Abbeville 
PaiUart  (148).  [4»s» 

fiedici  b.  martiri  cannelitane  di  Gompiegne  —  VPierre ,  RomDeedee-Le- 
febvre  (82,  261).  [«ts« 

Martyre,  gloire  et  esp^raDoe  de  la  Tille  d'Evreux.  La  bienh.  Boae 
Chr^tien  de  Newfmle  ...  Time  des  seize  Carmelites  de  Compi^giie, 
mortes  snr  T^bafaud  ä  Paris,  le  17.  juilL  1794  —  Cautel,  Eyreax 
Odiea^re  (150).  [45t7 

PensioDs  eccl^.  sons  la  R^voL  dans  le  Gers  —  JOuffoar,  BevOascJim. 

[4  6S8 

Allg.  Tendenzen  n.  die  relig.  Triebkräfte  i.  d.  Kircbengesch.  des  19.  Jh.  — 

ESell,  ZThEi  16,  5.  [4  5S9 

Ohristentom  n.  der  moderne  Geist  —  ESachsse,  GüterslBertelsmaon  (189). 

[4ft40 

Kultur  der  Gegenwart  —  RHGrützmacher,  ThLbl  27,  37  f.  [4541 

Antike  Logos  xl  d.  mod.  Welt  (Rez.  v.  Knltnr  der  Gegenwart  I,  8)  — 
TZielinski,  NJbüElAlt  9,  8.  [4*42 

Philosophie  der  Romantik  —  EEiroher,  JenDiederichs  (294).  [4ft4S 

Weltanschauung  des  modernen  Naturfonohers  r~  EDennert,  StuKielmann 

(344).  [4  64  4 

Haager  intern.  Abkommen  betr.  Ebeschiiefsung  u.  Ehescheidong   —   F 

Speiser,  ArchEathKr  86,  8.  [4  646 

Gesch.  der  protest.  TheoL  seit  der  Aufklarung  —  8 Wendland,  TbRu9,9. 

[4646 

Perednlichkeit  Gottes  u.  ihre  modernen  Gegner  —  Jühlmann,  FreibHerder 

(12,  237)  —  Stra&bThStu  8,  1/2.  [4  647 

Christliche  Liebestatigkeit  —  HMeinbof,  Grcnzb  65,  38.  [4  64g 

Innere  Berechtigung  u.  Kraft  des  Christen t.  zur  Weltmission  —  CMirbt, 

AlfisSZ  33,   10.  [4649 

Christian  missions  and  social  progress,  3.  —  JSDennis,  LonOliphant  (714). 

[4660 

Rundreise  durch  die  innere  Mission  —  ASiebenhaar,  Lpz Wallmann  (4, 

'204).  [4661 

Weltl.  Presse  i.  i.  Beziehungen  z.  Heidenmission  —  JAliacdonald,  AlfisBZ 

33,   11.  [466S 

Krittken  u.  Neues  z.  Wiedervereinig.  der  getr.  Christen  ~  CSeltmann, 
HreslAderhoIz  (146).  [4661 

Fattl  nuovi  e  dottrine  rettificate  nelle  relazioni  costit.  degli  Stati  coUe 
Chiese  —  LLuzzatti,  NAntolog  40,  815.  [4664 


Z.  Psychologie  des  modernen  Katholizismiu  —  HKlingebeil,  BerlSkopnik 

(76)  aus  „HöchsteGüter".  [4  666 

Aus  der  kathol.  Welt  —  MWenck  u.  a.,  LittEcbo  8,  23.  [466S 

Zukunft  des  Papsttums.    Hist.-krit.  Studie  —  BLabanca,  üMSell,  Tab 

Mohr  (128).  [4667 

Lebensbilder  hervorrag.  Katholiken  des  19.  Jh.,  4.  Bd.   —   JJHansen, 

PaderbBonifDr  (8,  295).  [4668 

Index  Romanus.   Yerz.  samtl.  auf  dem  röm.  Iudex  steh,  deutschen  Bücher, 

desgl.  aller  fremdspr.  Bücher  seit  1870,  2.  A.  —  ASleumer,  Osnabr 

Pillmeyer  (87).  [466* 

Rom.  Geschichtsforschmig  u.  Bibelkritik   —   WSoltau,  MünchAZ^Bell 

185/86.  [46S0 

Radikaler  ReformkatbolizismuB  —  HvSchullem,  ebd.  243.  [4661 

Anticl^ricalisme  et  Catholicisme  —  YGiraud,  PaBIoud  (85).  [«(es 

Napoleone  ePio  VII(1804— 13)IL— JRinieri,TorinUnione(9,890).  [46St 
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Pins  YII.  n.  Kaiser  Napoleon  in  nener  Belenchtnng  —  ABellesheim,  Hi 
PoBla  138,  4.  [4  5b4 

RemoDtrances  da  pape  (Pie  VII)  a  Pemperenr  (Napoleon)  —  PDudon, 
EtndefiOompJes  05.  [4  565 

2  passages  de  Pie  YII  a  Lyon  et  le  rötablissement  da  calie  ä  Founriere 
(1804/05)  —  OCRenre,  ünivCath  52,  7.  [4566 

An  de  politiqne  pontif.  Consalvi  an  congräs  de  Vienne  —  GGojan,  Rey 

2Mö  35,  1.  [4667 

Pie  VIIl  et  les  eveqnes  constitntionnels  —  PDadon,  EtudcsCompJcs  05. 

[456Q 

Lettera  di  Pio  IX  al  magistrato  mnnic.  di  Sinigaglia  16.  oct.  1849  — 

IMancini,  ArcbMarchigBisorg  1,  t.  [4569 

Syllabns  in  nltramont  n.   antinltr.  Belenchtnng  —  JLanrentios,  StiMa 

La  06,  8.  [4670 

Gesch.  des  Vatik.  Konzils  III.  ~  TGranderatb,  hKKirch,  FreibHerder  (21y 

748).  [4.S7  1 

Erinnerang  an  Leo  XIII,  —  SSmolka,  FreibHerder  (7,  108).  [457  2 

Gioachino  Pecci  vesc.  di  Pemgia  e  dne  sacerdoti  ribelli  (1847)  —  AFani, 

ArcbStBisorgUmbro  2,  1.  [4573 

Leone  XIII  prima  del  pontificato,  ebd.  05.  [4  574 

Motto  of  Pins  X  —  JO'Doherty,  IrEcclRecJnl.  [4575 
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Bandglossen  z.  bibl.  Frage  —  Selbst,  Kath  86,  8.  [4577 

Lettera  enciclica  di  SS.  Pio  X   agli  arcivescovi  e  vescovi  dltalia,  Civ 

Gatt  1348.  ,  (4  678 

Acte  pontifical  —  HPrälot,  Etndes  20/VIII.  [4  67  9 

Modernisti  e  Tenciclica  „Pieni  Tanimo",  CivCatt  57,  1351.  [4  680 

Leltre  encycl.  de  Pie  X  anz  archeveqaes  et  evßqnes,    au  clerge  et   au 

penple  fran9ais,  PaBabelles  (1).  [4&8i 

Encycliqae  de  Pie  X  anz  e?6qne8  fran^.   snr  les  associations  coltnelles, 

UnivCath  53,  9.  [4  682 

Nene  Enzyklika  des  Papstes  n.  d.  Anfange  des  neaen  Karses   in  fVank- 

reich,  HiPoBlä  138,  5.  [4  6  83 

Borne  et  Taction  liberale  popnlaire.    Hist.  et  docnmenti)  —  E Barbier,  Pa 

Victorion  (292).  , [4  584 

[Frankreich]  !^glise  et  le^  roi  (Lonis  XVIIl)  pendant  T^migration  d'aprea 
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Loi  de  Separation  et  le  pape  Pie  X  ~  Gayrand,  PaBlond  (104). 
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FWogk,  KonsMs  64,  1.  [4597 
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Abbe  Alphonse  Gontbaret  1845—71  —  JGontharet,  Avignon (56).  [46 11 
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(1782—1817)  —  APeogfere,  PaBlond  (13,  460).  [46 11 

B^v.  pere  Stanislas  Lorrain,  r^demptoriste  (1835—1904)  —  GSimonin, 
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Fondatenr  d'^glises.    Mods.  Tacb^,  archevdqne  de  Saint- Boniface  —  P 
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Jean  Baptiste  Saint-Gb^ly,  pi itre-professeur  —  JBDelon, Mende-Magne 

1189).  ,  [4  619 
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Grozier  (87).  [4624 
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Katholische  Geisteflkftmpfe  in  Italien  —  MSpahn,  Hoohl  8,  11.  [4 est 
Stato  dei  semioari  delle  minori  diooesi  dell  Italia  —  FBroschelli,  Born 

Desdee-Lefebvre  05  (113).  [46SS 

Hemorie  biograf.  di  don  Giov.  Bobco  IIL — V.  —  GBLemoyne,  SBenigno 

GanayTipSalee  08-05  (8,  661,  766,  958).  [46S4 

Dottrina  crist.  e  le  dottrine  del  Santo  di  A.  Fogazzaro  —  EBongiorni, 

BresciaLuzzago  (288).  [4685 

n  Santo  par  Fogazzaro,  et  crit  —  JForbes,  P&  Vaton  (80).  [46S6 

H  Santo  V.  Fogazzaro  n.  der  Wert  seiner  Befonngedanken   —  MLan^f, 

Bef.  5,  45.  [46S7 

Antonio  Fogazzaro  —  W  SdüeoTsner,  HiPoBUl  138,  7.  [46S8 

Foggazaro  and  his  master  pieoe  —  WBThayer,  NorthAmerBevAng.  [46S9 
Abbate  Fabricio  Malaspina  e  Tistoria  d^  soa  fiuniglia  —  FLugano, 

BoilSocStoStTortonese  06.  [4640 

Anrentnre  dd  sac.  Giov.  Marchello  da  Castelvetrano,  8.  ed.  —  Campo- 

bello Vinci  (94).  [4641 

Nei  miei  50  anni  di  parrocchia  in  Settime  d'Asti  1856—1906  —  LMo- 

gliotti,  TorinVindgaerra  (181).  [4642 

Bosmini  —  ADyroff,  MOnchEirchheim  (94)  »  Enltor  o. Eatholiz.  [464S 
Ohiesa  greco-unita  di  Livorno  —  GScialhab,  IiyIJnPoligraf(51).  [4644 
Liqaidazione  Napoleonica  del  debito  pabbl.  di  Borna  (1810 — 11),  GivOatt 

1347.  [4646 

Bonapartisti,  massoni  e  carbonari  nelF  Umbria  depo  la  restanr.  ponti- 
fida  1814—18  —  GDegliAzziVitellesdii,  ArchStBisorgUmbro  05.  [4646 

Chronique  da  monvement  philos.  et  relig.  in  Eepagne  —  FGirerd,  Ann 
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Evangelisation  du  Hant-Aragon  Memoire  no  1.  —  AGadier,  ValenceDucros, 
Brise&Lombard  (48).  [4648 

Gesch.  d.  Kirche  im  deutsehen  Froteatantismas  des  19.  Jh.,  3.  A.  (SchL- 
Lf.)  —  FNippold,  LpzHdnsins  (S.  561—676)  =  HandbNenestKg  V. 

[4  640 

Friedrich  Wilhelm  III.  als  Lutheraner  —  FLeziufk  Bef  5,40.  [4660 
Konversion  des  Herz.  Paul  £Viedr.  Karl  Aug.  von  Württemberg  — 

Beck,  DiözesanarchSchwab  24,  8.  [4661 

Aus  dem  Leben  der  beiden  ersten  deutsdien  Kaiser  a.  ihrer  Frauen  — 

FNippold,  BerlSchwetschke  (4,  429).  [4662 

Geheime  Verhandlungen  mit  Bom   unter  dem  Ministerium   Manten£fel 

(1853)  —  HvPoschinger,  Grenzb  65,  36.  [466S 

Teologia  cattolica  in  Grermania  —  PAPalmiei^,  StudiBeligMaiff.  [4664 
Associations  cnltuellee  en  Prasse  —  PBernard,  Etudes  20/VI.  [4666 

Assodations  cultuelles  en  Allemagne  —  Fuzet,  PaBoger&Cheraoyiz  (63). 
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Origines  du  Gentre  allemand.  Gongres  cath.  de  Mayenoe  (1848)  —  trM 
Bessieres,  prafaGoyau,  PaBioud  (336).  [4667 

Zentrum.  Eine  konf.  Partei.  Ein  Beitr.  z.  s.  Gesch.  —  LKGoetz,  Bonn 
C>)hen  (220).  [4668 

Kath.-deut6che  Studentenverb.  Winfndia  in  Breslau  1881—1906  —  H 
Nentwig,  BreslGk)erlich  (239).  [4669 

Katholische  Burschen  vereine  —  SSpannbracker,  linzPrefsv  (22).       [4660 

Sozialdemokratie  u.  die  kath.  Kirche,  2.  A.  —  KKautsky,  BerlVorwärts  (31). 

[4661 

Moderne  positive  Theol.  —  WBoosset,  ThBu  9,  9.  [4662 

Personne  de  Christ  et  le  rationalisme  allemand  oontemp.  d'apres  M.  Ar- 

nal  —  GJung,  libChrSept  [4666 


Digitized  by  VjOOQIC 


—  150  — 

Glaubensbek.  e.  mod.  TheoL,  2.  A.  —  FFflQger,  ZfiiScbröter  (16).  [46S4 
Belig.  Positionen  der  mod.  Theologie  —  MScheibe,  ProtMh  10,  9.  [4666 
Wesen  der  deutsch-ev.  Yolkskirche  der  Gegenwart  —  K^ger,  GieÜBTöpel- 
mann  (63)  =  YortrThKonfGiefs  24.  [466» 

Beform  der  evang.  Landeskirchen  nach  Salze  —  ESimons,  ProtMh  10, 10. 

[4667 

Yerteünng  einer  Eirehengemeinde  ohne  Verteilung  ihres  Vermögens.  Ge- 
schichtliches u.  Bechtsfragen  —  WCFrancke,  DeatZKr  16,  2/3.  [466ft 

Kirchenstenern,  Friedhofe,  reform.  Synode  in  PreoÜB.  u.  Elsais-Lothr.  — 
FGeigel,  StrafsbLeBoiix  (108).  [466» 

Bechtsverh&ltnisse  der  Konföderation  reformierter  Kirchen  in  Nieder- 
sachsen —  Brandes,  MagdebHeinrichshofen  (42)  =  GeschichtsbläHugV 

13,  5.  [4670 

Verpfiichtong  der  Geistl.  zur  Übernahme  der  Ortsschulinspektion,  inson- 

derh.  in  Preuisen  —  SpieCs,  DeotZKr  16,  2/3.  [467  t 

Mouvement  relig.  actuel  dans  d'egl.  nat  evang.  allemande  (die  Cremeiii- 

schaftsbewegung)  —  DSaintenac,  ThePamiersLabmnie  (132).  [4671 
Erweckungsbew.  in  Deutschi,  w&hrend  des  19.  Jh.,  7.:  Württemberg  — 

LTiesmeyer,  KassBöttger  (104).  [467S 

Protokolle  der  28.  deut.-eyang.  Kirchenkonferenz  y.  14.~18.  VL  06,  Stu 

Grfininger  (138).  [4674 

Erangelisdie  Bund  i.  der  Ostmark  —  HBraune,  LpzBraun  (25).  [4676 
Eyangelische  Bund.    Eine  Kritik  —  vHoensbroech,  BerlSchwetschke  (41)l 

[4676 

Evang.  Bund  nach  20  Jahren  —  AWächtler,  LpzBraun  (28)  »  Rugschr. 

EvBu  242.  [4677 

50j.   Jubelfest  des   Ostdeut  JOnglingsbundes  v.  9.  bis  12.  VI.  06,  Berl 

(105).  [467  g 

Evang.  Kirche  u.  d.  Volksleben  der  (jegenwart  —  Müsebeck,  ZThKr  16, 5. 

[467» 

Evangel.  Kirche  im  Kampf  gegen  d.  Mifsbraueh  geistiger  (letrinke  — 
Siebert,  BerlMäfsigkeitsverl  (18).  [4680 

Z.  Charakteristik  der  alt.  Mäfsigkeits-  u.  Enthaltsamkeitsbewegung  — 
Stnbbe,  MsInnMiss  26,  11.  [468i 
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Kefsler  (32).  [4682 

Lebenserinnerungen  II.  1858—88  —  HDalton,  BerlWameck  (12,470). 

[468t 
Martin   Deu tinger  —  JAEnders,  MünchKirchheim  (72)  —  Kultur  u. 
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Vom  Werden  dreier  Denker?   Was  wollten  Fichte,  ScheUing  u.  Schleier- 
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Anz  168,  9.  [4688 

Bahnbrecher  der  Missionsarbeit  in  Baden.   Ernst  Friedr.  Fink  —  (jNeu» 
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Pries  redivivus  —  PFeenstrajr.,  Teyler's  ThTijds  4,  4.  [4690 
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Hirsch  (96).  [46»i 
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Yater  Gorsner,  2.  A.  —  GRichter, Friedenau-BerlGofsnerMiss (92).  [4694 
Johann  Micliael  Hahn,   der  Gründer  der  Hahnschen  Gemeinschaften  in 

Württemberg  (17&8-1819)  —  PBaum,  StuttgEvGeß  (47).  [4696 

Ans  meiner  Studienzeit.    Erinnerungen,  6.  A.  —  HHanBJakob,Ohlau 

Leichter  (7,  326).  [4696 

Adolf  y.  Harlefs  —  PBachmann,  NErlZ  17,  11.  [4697 

NeuzeitL  Pessimismus  u.  s.  Gestaltung  bei  Hartmann  —  MEttÜnger, 

Hochl  3,  11.  [4698 

Friedrich  Hebbel  als  Denker  —  BMünz,  WienBraumüller  (119).  [4699 
Hegel.    Ein  Überbl.  über  s.  Gedankenwelt  —  GLasson,  StuLutz  (300) 
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Hegels  Lehren  fi.  d.  Yerhältn.  y.  Beligion  u.  Fhilos.  —  HHadlich,  Halle 
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Emil  Herrmanns  Eintritt  i.  d.  Leitung  des  Evang.  Oberkirchenrats  zu 

Berlin  u.  s.  Austritt  —  AvBamberg,  DeutEvBlä  31,  9.  [4703 
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Eetteler  u.  Lassalle,  HiPoBlä  138,  4. 
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Hermann  Schell  —  FHKiefl,  Hochl  3,  11.  [4722 
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29.  [4726 
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DissErlang  (34).  [47  27 

Dr.  Jacques  Ign.  Simonis  3.  sup.  de  la  Congr^g.  des  filles  duT.-S.  Sau- 
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